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Chronologisches  Normalien-Register. 


Datum 
des  Normale 


Go^enstancl 


a'j 


^ 


1878. 
.  November 


4.  Docember 


JO.  December 


14.  Docembor 


(6.  December 


28.  Docember 


1879, 

i8.  JRaner 


19.  JInner 


Erlass  des  Miniatera  f&r  Caltus  und  LTnterricbt  an  alle  Landescbot'8 
und  den  evangeliseben  Oberkirchenratb,  womit  im  BiaveraehmoD 
mit  dem  k.  k.  Ministeriam  des  Innern  eine  Belehrung  fibor  die 
von  uugariscbea  Staatsangehörigen,  welche  in  den  diesseitigen 
LKndern  eine  Ehe  schließen  wollen,  beizubringenden  Na^'hweise 
und  Atteste  erlassen  wurde 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  alle  Landeschefis 
mit  Ausnahme  des  Landespräsidenten  der  Bukowina,  betreffend 
die  Abschreibung  von  Religionsfoudsbeiträgon 

Gesetz,  giltig  ftlr  dio  Markgrafschaft  Istrien,  womit  die  §§.  23  und  25 
des  Landesgcsetzcs  vom  3.  November  1874,  mit  welchem  einige 
ne^timmungen  des  Landeagesetzes  vom  30.  März  1870  betreffend 
dio  Regelung  der  Rechtsverhältnisse  des  Lehrpersonales  an  den 
öffentlichen  Volksschulen  abgeändert  wurden,  modiflciert  werden 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die  Ordnung 
der  Ferien  an  der  Czemowitzer  Universität 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  womit  der  A.  U. 
bestätigte  Beschluss  der  HI.  evangelischen  Generalsynode  A.  C, 
betreffend  die  Wahl  des  Superintendenten  in  der  böhmischen 
evangelischen  Superintendenz  A.  C.  bekannt  gemacht  wird  •    • 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  ait  den  k.  k.  evange- 
lischen Oberkirchen rath  A.  und  H.  Confessiou  in  Wien,  betreffend 
die  kirchliche  Aufsicht  über  den  cvaugeli sehen  Relif^inns- 
Unterricht   •    • • 

Brlass  das  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  sämmtliche  Landes- 
schulbehürden,  betreffend  eine  Abänderung  an  dem  für  Mittel- 
schulen vorgeschriebenen  Classifications-Modns 

Krlass  des  Ministers  für  Cnitus  und  Unterricht  an  sämmtliche  Landes- 
chefs mit  Ausnahme  jener  von  Sfhlesien  und  Dalmatien,  betreffend 
die  Ausdehnung  der  den  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  an  Mittel- 
schulen KUstchenden  Berechtigung  zur  Entlehnung  von  Büchern 
aus  den  Universitäts-  und  Studieubibliotheken  anf  die  Kf it^Iieder 
des  Lehrkörpers  der  staatlichen  Gewerbeschulen 
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ültranologische«  Kormnlien-Register. 


Datum 


22*  JlnnöT 


6  F«bmftT 


2%  Febru«r 


%  Mars 


2.  Mir» 


%  Uifi 


1  »Ifi 


3.  M&re 


a  MärK 


:j.  UJIrz 


3,  MIrtt 


Oegpeustautl 


ErlHt0  dei(  Miaitterj^  fUrCultui  DntT  UnCerHcht  lui  iMmmtlicbe  Laade»- 
adiuIbebärdeUf  betreffend  den  VorgAug  bei  der  mütidlicbfii 
MAtnHtätAprUfung  an  Gj-mnajtea  nnd  eine  besoader«  ßeatim- 
mniig;  binsicbtlicb  der  PrQfuDgsgegenstä Eider  0 schieb Ee  and 
Physik -    .    * 

Erla^  dei  Ministeri  für  Ciiltns  und  Uuterriaht,  betreffend  die  iti 
der  Verardniuig  vom  22»  Jlnaer  tS79  eathalteneiij  bedingTin^ä- 
wei»e  «tK^h  für  die  MAtunt&Uprtifangaü  der  Frlvattalen  au 
0ytniiASJ@D  geLteodtiQ  Qe^tinimiingea  beiUg-Uch  d«r  Prflfuags- 
gegeattände;  Oeachichte  und  Pbjaik    *    *    '    -    '    ^ 

£rU«s  dei  Miatster^«  f&r  Galt  110  uiul  Unterriebt,  bctreäTend  einige 
Erleichterangen  in  deo  ÜbergAiigsbe^tlmmnii{?en  d«r  Terordaung 
▼nm  12.  Jtili  iWlB  über  Sie  Regelung  de»  Prtlfbiigv-  and 
Zeo^iiweaeiu    au    den    CechnivLbeD  HochNcbalen   *    *    -    -    *    ^ 

Qa^eti  für  da»  EöDig:reicb  Galitlen  uud  Lodomerien  mit  dem  QtoQ- 
bersogthume  Krakau,  betreffend  die  Abinderanj^  des  Artiltela  29 
dei  Geaefcaei  voiu  2,  Mai  1873 ' 

Oaaetz  für  da»  K^^nlcrreicb  Gatisieu  uad  Lndomenen  mit  dem  Qtofi^ 
henogibume  KrakaD,  betreffend  die  AbXnderuQg  de«  Ab^atKes  d) 
des  Artikels  50  des  Qcaettes  vom  2.  Mai  i873  Qber  die  Rechts- 
?«Tbiltn]>Be  des  Lebreratandea  an  ^ffent lieben  Volkflscbalen  ■    * 

Ge^et«,  wirksam  für    daa  Her«ogtbTiin  Ober-    und   Ki«der  -  Scbleiieti, 

betreffead  die  SuppHernng  voti  Lebr^tellea  an  Cfffentliihea  Volks^ 
«chaleD   ia  öcbloiien ,.-..,•    ^    . 

GeHeti^  gllttg  fUr  dn«  Henso^tbnm  Steiermarkp  betreffend  die  Errichtung 
einer  Doppel-Bürge  rieh  üle  am  rechten  Murufer  in  Gras  "    '    ' 

Ge$etE,  wirkaam  fär  dAJ  Land  Kärntei!,  womit  die  BevQge  der  Volks- 
sehnLiehrer  Eni  Falle  einer  Mqbiliiierang  geregelt  werden  -    -    * 

Gesetx^  wirksam  für  das  Land  Karaten,  womit  in  Ab  in  dem  ug  deJi  g.  19 
des  Ge^etses  vom  27.  Octobor  1871  Beetimmiingen  über  die 
ÖnppUemngen  der  Lehrstenen  an  ^ffentlicben  VolkssL'hnlen, 
dann  über  Bemuneriernng  ron  Mehrleistungen  getroffen  werden 

Qei«tx,  wirkiiam  t'ilr  dts  Er^bertogtbnm  Österreich  nnter  der  Enui, 
betreffend  die  Ertiasnng  elnea  allgemeinen SutMltluBionsDonnalei 
für  öffentliche  Volks,  und  Bürgeracbnien *    « 

Geseta,  wirksam  JUr  das  Braheraogthnm  Österreich  unter  der  £ana, 
betreffend  die  Regelung  der  KecbtarerhiLitnj^ie  der  Kum  actiren 
Militirdienste  einb«mfenen,  au»  dem  Bealrks-,  respet:tire  L&ndei- 
fonde  dotierten  Volks  ^   und   BürgereiobuLiehrer  Niedemterreicb« 
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Clironologisches  Normalittn-BegiBter. 


Daiam 
dei  Normale 


4.  Min 


9.  Min 


Gefirenstancl 


18.  Min 


20.  Mirs 


25.  Min 


38.  Man 


30.  Man 


3.  April 


Geseti,  giltig  ftlr  die  gefttntete  Orafschaft  0«n  und  Oradisca,  beireffend 
einige  Ablndemngen  der  Landeagesetae  Tom  iO.  Min  1870 
and  16.  October  1875 

Oeaeta,  wirksam  für  das  Heraogtbum  Krain,  mit  welchem  einige  Be- 
atimmnngen  des  Landesgeaetses  vom  25.  Febmar  1870  betnffend 
die  Schnlanfsicht,  dea  Landesgesetaea  vom  29.  April  1873  anr 
Regelung  der  Erricbtnng,  der  £rhaltang  und  dca  Besnches  der 
öffentlichen  Volksschulen  Im  Heraogthnme  Krain»  und  des  Landea- 
geaetaea  vom  29.  April  1873  anr  Regelaug  der  Rechtarerh&ltnlaae 
dea  Lehrerstandes  an  den  öffentlichen  Volksschulen  des  Henog- 
thumes  Krain  abgeftndert  und  erginat  werden 

Oeaeta  fllr  das  Königreich  Oaliaien  und  Lodomerien  mit  dem  OroO- 
henogthume  Rrakau,  betreffend  die  Regelung  der  Personal-  und 
Dienates-Verhllltnlsse  der  der  bewaffneten  Macht  angehörigen 
Volkaschnllehrer  an  öffentlichen  Volksachulen  in  Besug  auf 
deren  Verpflichtung  anr  actiTcn  Dieustlelatnng  im  stehenden 
Heen,  in  der  Kriegsmarine,  Landwehr  oder  im  Landstürme  •   . 

£rlaaa  des  Ministers  fttr  Cultus  und  Unterricht  an  die  Landeachefs  in 
Lina,  Salzburg,  Klagenfurt,  Laibach,  Triest  und  BrClnn,  mit 
welchem  die  Beatimmnngen  des  Erlaases  dea  bestandenen  Staata- 
ministeriums  Tom  12.  August  1862  in  Betreff  der  Einfluas- 
nahme  der  Voratftude  der  höheren  staatlichen  Unterrichtaanatalten 
auf  die  Neuanachaffung  tou  Bfichem  fttr  Studienbibliotheken, 
ala  auch  auf  die  Vorstände  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
Bildnngsanatalten  anwendbar  erkllrt  werden 

Erlass  dea  Bfinlatera  fttr  Cultua  und  Unterrioht  an  die  Landeaachulrlthe 
in  Nieder-  und  Oberösterreioh,  Salaburg,  Tirol,  Vorarlberg, 
Böhmen,  Mihren,  Schlesien,  Steiermark  und  Kirnten,  betreffend 
Erleichterungen  in  Beaug  auf  die  Erftlllnng  der  Schulpflichtlgkeit 

Erlaas  dea  Miniaters  fttr  Cultaa  und  Unterricht  womit  die  Verordnung 
dea  k.  k.  FInanaministeriums  vom  13.  Mira  1879,  betreffend 
die  Verrechnung  der  Siibermttnae,  Tcrlautbart  wird 

Geseta,  durch  welches  das  Oeseta  Tom  19.  April  1872,  betreffend  die 
Vergfltung  der  Rebe-  und  Zehrungaaualagen  der  Mitglieder 
der  Landes-  und  BeairkssohulrXthe,  abgeindert  wird    •    •    •   . 

Verordnung  der  Minister  fttr  Caltus  und  Unterricht  und  der  Finanaen, 
betreffend  die  behördliche  Genehmigung  jener  Bauftthrungen, 
wegen  welcher  eluAnapruch  auf  Herabminderung  dea  Religiona- 
fondsbeitragea  gestellt  wird 
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Chronolog^tacheif  Normalien-RegrisUr. 


Datum 


8.  April 


14.  ApriJ 


J5.  April 


15-  April 


29.  April 
29i  April 

:JÜ.  April 

5.  Mai 

7.  Mai 

8.  Mai 

17.  Mar 


Cr    O   JE'   e 


feil   t  U   U   d 


ErlHSH  des  Miimten  frir  CuJtas  tiad  Untturicbi  an  aiifimUiche  LfüiilLi- 
nchiiibi-btirdcu,  ti c  Lrfffif ini  dio  Knihhiftmat  hnti^  iler  bd  MnturiültH- 

'  prlifuiigen   au  den  OyiiiTiniiit^»i   r«probierU[i    Examinanden    iiimI 

diti  KulaiHiing  der  l^xtiarfimi  zirr  MaturJtät>ipHifDii^  mt  Mrt'o!- 
»»hrtleu   *-,♦,♦*.♦*,-♦'        ..,,-,.** 

Verufilomig  duH  Milliliter»  Tür  CiilttiH  und  LTüterrieht,  mit  wdcher  oii^ti 
provieiorischo  Abändert ti|^  de&  §,  9ii  der  eTAiif^eliat  ht  n  KJrt'him- 
Vf^rfBAflitng  Teriautbart  wirJ    .    -    *    ..».»*-*..-    ♦ 

Vi^pordunii^  (Ich  Mitü.'itera  ftlr  Cnitu»  und  Unter rffht  an  ijÄmintlicLo 
1e.  k.  Lnnde^iMthalbehfrden  ,  betreffend  «inen  NormnI lehrplan 
für  Bcjilseboleu  aanamt  den  itugeb^rigen  Innlmclinusn    -    *    ^    i 

^Drorduuug  de^  Mfniätera  für  Cultu^  taid  UuLemcbt,  i^o durch  dua  Über- 
eiakomiuea  Ewüchoii  dar  k.  k.  ö^sterreicbinchQu  und  kdni^tiHi 
«äcbdiflf  han  HegierunjOTT  beireffend  die  B«g-e1ang  der  Peiaon<il- 
alAadt»»-,  daiiD  der  kirctUichf^u  und  Schul vorhH] tu Uae  der  auf 
k'*nrgUcli  fläclisinihem  GeHyto  in  Verwendiinif  sl«hf^nd(3n  Önt^T- 
reichioclien  Zoll-  and  EiHeuh^hn bedienst etun  kundgemadit  witd 

Erlacis  dea  Miniet^r.i  für  Cukos  nnd   UuWrricfat  an  alle  Lftndeflst^hüt- 
beb/irden,  betrtsffend  die  Betheflanp  der  Spkfllor   nn  Volk«-  und 
'  Bürg-erachülen   mit  Jugendscbrifttn   ■    -    • 

EvImh  d«4  Miiitflteri  fUr  Cultas  nnd  Unterrii^ht  in  dA4  Eecterat  d«r 
Fraox  Jo^eph^-Uuiveraität  m  CzernowitE ,  mit  wc-khem  dif^ 
A.  h.  gen^bmigte  Rigorosen  Ordnung  für  dii?  'griecb.-orimit, 
tbeologiacbe  FacnJtät  ia  CsiTno^its  kundgemncht  wird     '    *    ^ 

Er];iia  den  Miniflterji  fttr  Cultua  und  LJnterriiht  an  «fLuiuitlicbe  Landen- 
»cbaJbeb^rdtru,  bfltrefToud  den  in  der  Vorordiinng  vom  iRJÄun^r 
1879  vorgeflc^hTiebenen  Cfa^nifitratiensmodLn  an  Mittelm^htilen  mit 
Be7ng  auf  die  Note  aus  dem  Turnen  "    -    ^    - . 

Erlaaa  dos  Miniaterfl  für  Cultui  und  Unterrivbt  an  daa  Rei-^torat  ilrr 
Universität  in  Lemberg ,  betrt^ffrnd  dia  PrÜfunga-  und  kttiU* 
spräche  An  der  Lemb erger  UniversitHt 

Verordnun(j  defl  Ministers  für  Culcui  und  Untern  übt,  betr«ffeiid  dt« 
H^be  det  Sc^bulgcldes  an    den  ^taatH-MittelsL^btikn  in  Wioa    i 

ErlaM  dea  Mlnifitt^ra  für  Cultui  und  Unterricht  au  alle  LandeiAchnt- 
bt^hörden^  hetreffend  dte  Il^he  der  Itli'iturilütiprüfnngitaxe  jeiinr 
öffeuUiohen  Schüler  der  8taat«*Mittebchalün,  welche  Ton  der 
Entriditowg   de&  f^thulgeldea  lur  HXlfte   befreit  alnd    •    .    .    ^ 

Erlasa  dei  MiaJrters  für  Cnltna  nnd  Unterricht  an  den  k.  k.  Landea- 
m'hulratb  für  Böhmen,  betrefifi^nd  die  Jabresprüfungen  und  die 
Ciaifinofttioo  an  den  Lebrerbildungsanatalten  binMithtUdi  jcuier 
LeUr^r^gemitäudei  welche  ttn  ersten  8cmeit«r  »bscbliL-Oan     •    * 
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46 

38 

201 

22 

47 

31 

104 

27 

»1 

36 

145 

32 

107 

38 

107 

39 
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34 

108 

36 
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C  hronologisches  Normalien-Re^Bter. 


VII 


Dafcttm 
des  Normal«» 


Gefl^eiifeitaii<l 


fc     £ 


% 

CO 


22.  Mmi 


25.  Mai 


30.  Mai 


28.  Juni 


24.  Juli 


31.  Juli 


2.  August 


18.  August 


29.  August 


29.  September 


16.  October 


Briass  des  Miuiste»  fttr  Cnltus  und  Unterricht,  womit  der  Vorgani? 
bei  der  etatistiacbeQ  Aufnahme  der  Volksschulen  neu  geregelt  wird 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreifend  die 
Veröffentlichung  eines  neuen  Verseichoiase«  der  »um  Lehr- 
gebcauchje  in  Volks-  und  Bftrgerscbalen  allgemein  lugfelastteuen 
Lehrbücher  und  Lehrmittel  und  Hie  aus  diesoui  Anlnase  zu»;loicb 
getroffenen  Anordnungen 

Verordnung  des  Miiristeriuras  des  Innern  im  £inyemehwen  mit  dem 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  nene  Bestlm- 
mufigen  Über  die  Aufnahme  von  PracticaDten  für  den  StnAtü- 
baudienst,  die  Brlangung  «liner  besoldeten  Anstellung  in  dem- 
selben und  die  Prüfung  für  den  6taatsbaudieust 

Brlass  des  Miniaten  für  Cultus  und  Unterricht  an  den  k.  k.  Laufle-s- 
schulrath  fiir  Böhmen,  betreffend  den  Nachweis  der  physischen 
Tüchtigkeit  der  Candidaten  für  das  VoIkiWchnllehraiDt  .... 

Krlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  den  Wechsel 
im  Gebrauche  der  für  Mittelschulen  sul&ssigen  L^hrtexte  und 
Lehrmittel      

Verordnung  des  Minister»  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  den 
formellen  Naohweii  über  die  you  Candidaten  des  GymnnsiaU 
Lehramtes  surückaulegenden  Univorsitfttsstndien 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  den 
Gebrauch  einer  einheitlichen  Orthographie  in  den  deutschen 
Lehr-  und  Lenebttchern  iÜr'den  VoIkMSchulnnterricht    .... 

HSrlasa  dea  leitenden  Miniiiters  für  Cnitns  und  Unterricht  an  die  Statt- 
halter in  Triest  und  Dalmatien,  betreffend  die  Organisation  der 
nautischen  Schulen 

Verordnung  des  leitenden  Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht,  botreffend 
die  Abftaderang  det  §.  i3  des  gemeinsamen  Orgnnisationi- 
Statuts  der  beiden  polytechnischen  Inatitnte  in  Prag  und  des 
officiellen  Titels  dieser  Anstalten 

Erlass  des  leitenden  Miaister^  für  Cultua  und  Unterricht  an  die  Präsidien 
der  theoretischen  Staatsprüfnnirs  -  Commissionen  für  JuriHten, 
betreffend  die  Bestimmung  des  Keprobationstermines  im  Fnllc 
wiederholter  Reprobation  bei  einer  Staatsprüfung 

Verordnung  des  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  mit 
welcher  eine  provisorische  Abünderung  des  §.  32  der  evangeli- 
schen Kirchen  Verfassung  verlautbart  wird 


4i 


37 


40 


42 


44 


43 


45 


46 


47 


48 


50 


261 


150 


241 


297 


338 


337 


357 


358 


423 


449 


474 


VI 


Chronolog^iachetf  Norwalien-BegisUr. 


Dfituiu 


Ooii^eiistauU 


ä     00     S 

§  «  ß 
k5     55 


'S 


8-  April 


14.  April 


15.    April 


J5.  April 


29.  Aprü 
39.  April 

30.  April 

5.  Mni 

7-  Hjü 

S.  Mai 

i7.  Mai 


ErlMs  des  Ministen  für  Cultus  nnd  Unturricht  an  sänimtliche  Lautlcs- 
8chu)behörden,  bütreffeud  dio  Niniihaftmaciiang^  der  bei  MatDriintü- 
priifaiigcn  au  den  Qjmnasieii  reprobierten  Ezamioanden  und 
die  Zulassang  der  Externen  zur  Maturität^prüfnnf?  an  Mitiel- 
s(*ha]en   •    •    •    • 

Verordnung  den  Ministers  für  Oiiltus  und  Unterricht,  mit  welcher  eine 
provisorische  Abänderung  des  §.  96  der  eTangelisi^hen  Kirchen- 
veriassung  yerlautbart  wird 

Vorord DU ng  des  Ministers  für  Cnitus  und  Unterricht  au  sämmtlichü 
Ic.  k.  Lnodesschulbeh^rden ,  betreffend  einen  Normallehriilan 
für  Realsehuleu  sammt  den  sugehOrigen  Instructionen    .    •    •    • 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  wodurch  das  Über- 
einkommen s wischen  der  k.  k.  österreichischen  und  königlich 
•ftchsist  hen  Regierung,  betreffend  die  Regelung  der  Personal- 
Standes-,  dann  der  kirchlichen  und  SchulverhUItnisse  der  auf 
königlich  sächsischem  Gebiete  in  Verwendung  stehenden  ö^tter- 
reichischen  Zoll-  und  Eisenbahnbediensteten  kundgemacht  wird 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  nnd  Unterricht  an  alle  Landesschul- 
behörden,  betreffend  die  Betheilung  der  Schüler  an  Volks-  nnd 
Bürgerschulen   mit  Jagendschriften 

Erlass  des  Ministers  für  Coltus  und  Unterricht  an  das  Rectorat  der 
Frans  Josephs- Universität  in  Csernowits,  mit  welchem  die 
A.  h.  genehmigte  Rigorosen  -  Ordnung  für  die 'griech.-orieut. 
theologische  Facultät  in  Csernowitis  kundgemacht  wird    •    •    • 

EHhss  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  sämmtliche  Landes- 
Schulbehörden,  betreffend  den  iu  der  Verordnung  vom  18.  Jänm  r 
1879  vorgeschriebenen  Clasnificationsmodns  an  Mittelschulen  mit 
Bezug  auf  die  Note  aus  dem  Turnen 

Erlass  des  Ministers  für  Cnitus  und  Unterricht  an  das  Rectorat  der 
Universität  in  Lemberg,  betrefftfud  die  Prüfungs-  nnd  Amts- 
sprache an  der  Lemberger  Universität 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  die 
Höhe  des  Schulgeldes  an    den  Staats-Mittelschulen  in  Wien    • 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  alle  LandesschuU 
behörden,  betreffend  die  Höhe  der  Maturitätsprüfungstaxe  jener 
öffentlichen  Schüler  der  Staats- Mittelschulen,  welche, tod  der 
Entrichtung  des  Schulgeldes  sur  Hälfte   befreit  sind    .    •    .    . 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  den  k.  k.  Landes- 
schulrath  für  Böhmen,  betreffend  die  Jahresprüfnugen  und  die 
Classification  an  den  Lehrerbildungsanstalten  hinsichtlich  jener 
Lehrgegenstände,  welche  im  ersten  Semester  abschlicOen     •    • 
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201 
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C  hronolo^isches  NormaHen-Ref^ster. 


vu 


-j-i. 


Dafcttm 
des  Normale 


Gen^eiifeitaiicl 


1*1 


22.  Mai 


25.  Mai 


30.  Mai 


28.  Juni 


24.  Jnli 


31.  Joli 


2.  August 


i8.  August 


29.  AuguAt 


29.  September 


16.  October 


Griass  des  Miuiste»  ftlr  Cnltas  und  Unterricht,  womit  der  Vt>n?Hfifr 
bei  der  statistiflcben  Anfnnbme  der  Volksschulen  neu  gere^oH  wird 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  batrctlend  diu 
Veröffentlichung  eines  neuen  Verseichuisset  der  sum  LoKr- 
gebcauche  in  Volks-  und  Bflrgerscbuleu  allgemein  ■ugejascicn«'^) 
Lehrbitcher  und  Lehrmittel  und  die  aus  diesoui  Aulnsse  «tirj^'ü  1i 
getroffenen  Anordunngeu ^    .    . 

Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  im  Binyernehuien  m£t  if^in 
Ministerium  fQr  Cultas  luid  Unterricht,  betreffend  neao  BL^ntim* 
mungen  über  die  Aufnahme  von  Practicanten  fBr  den  8L^:iü<' 
buudienst,  die  Brlangung  «iner  besoldeten  Anstellnnp^  m  Himu* 
selben  und  die  Prüfung  tHr  den  8taatsbaudieust 

Briass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  den  k.  k.  Laii^lni- 
scbulrath  ffir  Böhmen,  betreffend  den  Nachweis  der  physischen 
Tüchtigkeit  der  Candidaten  für  das  Volksschullehraiiit  .    ^    .    * 

Krlass  des  Ministers  fttr  Cultus  und  Unterricht,  betreffend  den  We(^]1At^l 
im  Gebrauche  der  für  Mittelschulen  aul&ssigen  L>^hrteitt>  imd 
Lehrmittel 

Verordnung  des  Minister»  für  Culins  und  Unterricht,  belreffenH  den 
formellen  Nachweis  über  die  yon  Candidaten  des  GyintinHint- 
Lehramtes  surücksulegenden  Univorsittttsstudien 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betrefr(?nd  den 
Gebrauch  einer  einheitlichen  Orthographie  in  den  di^iutsoUcn 
Lehr-  und  Lenebflchern  iÜr'den  Volhnschulonterricht    ^    .    *    ^ 

liSrlasB  des  leitenden  Ministers  fOr  Cultns  und  Unterricht  an  dfo  SIjiU- 
halter  in  'Priest  und  Dalmatien,  botreffend  die  OrgMihntUm  der 
nautischen  Schulen 

Verordnung  des  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterrieht,  hr  treffrufl 
die  Abftaderang  des  §.  i3  des  gemeinsamen  OrgnniiatioiiK' 
Statuts  der  beiden  polytechnischen  Institute  in  Pra}?  aud  dun 
officielleo  Titels  dieser  Anstalten 

Erlass  des  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  die  ^'rJi^idieu 
der  theoretischen  Staatsprüfunt^s  -  Commissionen  für  Jungten, 
betreffend  die  Bestimmung  des  Reprobationstermines  hu  Ynlh 
wiederholter  Reprobation  bei  einer  Staatsprüfung 

Vorordnung  des   leitenden    Ministers    für  Cnltus  und  Unterrfclit,    tnit 
welcher  eine  provisorische  Abänderung  dos  §.  32  der  evang^eti 
sehen  Kirchen  Verfassung  verlautbart  wird 


41 


37 


40 


42 


44 


43 


45 


46 


47 


4H 


m\ 


m 


24  t 


;2U7 


338 


m 


liU7 


50 


4t3 


44l> 


474 


1 


vra 


CbroDologitfcbei  Normalien-RegiBter. 


DAtma 
dw  Normale 


Gc^genmteLik^ 


• 
OQ 


t%  Oclober 


24.  Oclober 


1 


28.  Ctolob«T 


3i*  October 


X  Not  einher 


22*  NoTemlwr 


1 0.  Deeembef 


10«  Dezember 


EtIam  deA  MiolBier«  d««  lanerQ  im  EinTemehmen  mit  dem  Minifteriiun 
für  Caltiu  und  Unterricht  nnd  dem  JoBtii-Ministeriiim  an 
i4jntiitliclie  LAnd««H teilen,  betreffend  die  Eheschließung  Oster- 
fejohiicher  StAAtabÜTger  mit  anderen  Staatsangehörigen,  welche 
^ilher  Terbeirntct  vriiren  ntid  deren  Ehe  nach  österreichischem 
Beehte  nicht  all  getrennt  gelten  kann 

ErlAÄS  des  leitenden  Uiniaters  ttir  Cnltus  nnd  Unterricht  an  den 
k.  hu  ernngeliochen  Oberkirchenrath  A.  nnd  H.  C.  in  Wien, 
womit  demselben  der  im  KinTemehmen  mit  dem  Ministerium 
fftr  Caltas  nnd  Unterricht  nnd  dem  JustiEministerium  ergangene 
Erlass  dee  AlluUteriiun«  des  Innern  Tom  6.  October  1879  mit- 
getbeilt  wird,  betreffend  die  Evidenshaltung  der  außerhalb  des 
Gebietea  der  im  Beichsratbe  vertretenen  Königreiche  und  Linder 
Btattfindf^nden  Gebnrten  dsterreiehischer  Staatsangehöriger  •    • 

Verordnung  des  leitenden  Mini«t«r»  f^  Cnltus  und  Unterricht  in  Betreff 
der  Abänderung  des  Zeitpunktes  ftlr  die  Zulassung  zur  Diplom- 
prflfnng  für  Landwirte  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  •    •    • 

Verordnung  dea  leitenden  Miniaters  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend 
die  Erg&ncnDgflprüfiing  der  Lehrer  an  allgemeinen  Volks-  und 
Bflrgervchulen  aus  der  Laudwirtschaftslehre 

Erlaia  de«  Minimteriams  t^  Cnltus  und  Unterricht  an  die  Vorsitaenden 
der  Landes  »chnlrlthe  und  ah  den  Statthalter  in  Triest,  betreffend 
die  Beurlaubung  der  fieatrksachulinspectoren 

Verordnung  de«  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  slmmi- 
liehe  LandeftBC'bulbefa Orden,  betreffend  die  Regelung  des  ortho- 
graphiachen  Unterrichtea  an  Mittelschulen 

Verordnung  d^  leitenden  Ministers  für  Cultus  nnd  Unterrieht,  betreffend 
die  FestfteUung^  von  Vaneichnissen  der  aulXssigen  Lehrmittel 
und  empfeblenswerten  Hilfsmittel  für  den  Zeichenunterricht    * 

Verordnung  dns  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  betreffend 
die  Feststellnn/^  einer  Sniumlnng  yon  Anschauungsbehelfen  und 
pUstisdben  Lehrmitteln  für  den  Unterricht  im  Freihandaeichnen 
AU  HittelsLhalea,  (Tages-)  Gewerbeschulen,  Lehrer-  und  Lehre- 
rin neo- Eil  du  n^anaUlten,  Volks-  und  Bürgerschulen  und  gewerb- 
lic^hen  FortbildungBAchttlen 


53 


475 


49 


51 


52 


54 


55 


56 


459 


474 


475 


476 


480 


488 


57 


499 


Alphabdtisohea  RegiBter  su  den  Normalien  und  Knndmacbiingen. 


IX 


Alphabetisches  Register 


sn  den 


Normalien  und  Kundmachungen. 


^■M^'tf- 


Abäadenliigf   an  dem  Ar   Mittelachnlen  Torge- 
schriebenen  Classifications-Modns.  Nr.  7    8.  9. 

—  der  §§.  23  und  25  des  Lehrergesetaes  fBr 
Istrien.  Nr.  1  8.  2. 

—  des  Artikels  29  des  Lehrergesetaes  ftir  Oalialen. 
Nr.  23  S.  65. 

—  des  §.13  des  Organisations-Statuts,  dann  des 
Titels  der  beiden  polytechnischen  Institute  in 
Prag,  Nr.  47  8.  423. 

—  des  Zeitpunktes  der  Zulassung  sur  Diplom- 
prüfung für  Landwirte.  Nr.  5i  8.  474. 

—  (provisorische)  des  §.  32  der  evangelischen 
Kirchenverfassung.  Nr.  50  8.  474. 

—  (provisorische)  des  §.  96  der  evangelischAn 
Kirchenverfiassung.  Nr.  38  8.  20i. 

AbsollMibllllS  ▼on  ReligioiisfondsbeitrJ^ren  Nr.  3 

8.  3. 
Alg&lier  Katharina,  Stipendlenstiftnng.  8.  ig. 
Aniehfcnmggbehelfe    für    den    Unterricht    im 

Freihandseichnen.  Nr.  57  8.  500. 
Anatelluns  im  Staatsbaudienste.  Nr.  40  8.  241. 
Anftlfthme  (sUtistisohe)  der  Volkschulen.  Nr.  41. 

8.  261. 
Auftiroht    (kirchliche)    Aber    den    evangelischen 

Religionsunterricht.  Nr.  5  8.  5. 


Baadienst,  sieh  Staatsbaud^nst 

BauflUiniiig^B  mit  Anspruch  auf  Herabminderung 
des  Religionsfondsbeitrages.  Nr.  30  8.  103. 

Belehnmi^  über  die  vou  ungarischen  8tflatsan. 
g^ehörigen  bei  Ebeschliefiangen  in  der  dies- 
seitigen Reiohdiilfte  beisubringenden  Nachweise. 
Nr.  6  8.  7. 

BetheilllllS  der  Schfller  an  Volks-  und  BQrger- 
schulen  mit  Jugendschrifken.  Nr.  27  8.  81. 

BMirUablUl^  der  Besirksschulinspectoren.  Nr.  54 
8.  476. 


BestrksohQllnapeotoreiiy  Beurlaubung.  Nr.  54 

8.  476. 
Bibliotheken,     siehe    Bücher-Entlebnung. 
Biohler  Frans,  vOm  8chiildienste  entlassen.  8. 458. 
Braanau,    Recht  snr  Abhaltung   der  Maturitlts- 

pxOfung  für  das  Stifts- Gymnasium.  S.  18. 
Brixen,  Öffentlichkeitgrecbt  für  das  Privat-Oym- 

nasium  am  fttrstb.  Knsbensemhiar.  S.  21* 

—  Öffenklichkaitsrccht    für  die  Privat- Volksschule 
der  englischen  Fräulein.  8.  230. 

Bttoher-Entlehnimg  xus  den  Universitäts-  nnd 
8tndienbibliothekeu,  Berechtigung  für  das  Lehr- 
personsle  der  staatlichen  Gewerbeschulen  sur  — 
Nr.  8  8.  10. 

Bftolier  -  VeiiaaseliafhlSlg  für  Studienbiblio- 
theken. Nr.  20  8.  46. 

Bttrgereohul-Erriohtimg  in  Q  r  a  a.  Nr.  17  8. 41 . 

O. 

Oftndidaten  für  das  Volks.schullehramt,  Nachweis 
der  physischen  Tüchtigkeit.  Nr.  42  8.  297. 

CemilOV,  Öffentliihkcitsrecht  für  die  evangelische 
Privat- Volksschule  (A.  G.).  8.  230. 

Oivil-MIldOheii-Pexuiionat,  Vervollstlndigung 
der  Lehreriunenbildnngsanstalt  im  —   8.  295. 

Ohleboweki  8tanislaus,  Stipendienstiflung. 
8.  6. 

Olaeeifloatioil  an  Lehrerbildungsanstalten  hin- 
sichtlich einiger  Lehrgegenstünde.  Nr.  36  8. 149. 

Olaeeifloatioiie-ModlUI,  Abänderung  desselben 
für  Mittelschulen.  Nr.  7  8.  9. 

—  an  Mittelschulen  mit  Besug  auf  die  Note  aus 
dem  Turnen.  Nr.  32  8.  107. 

Osemowits,  approbierte  Gymnasial- Lehramts- 
candidaten.  8.  422. 

—  Ordnung  der  Ferien  an  der  Universiftt.  Nr.  4  8*  3. 

—  Rigorosen-Ordnung  für  die  gr.-or.  theologische 
Facult&t  der  Universitit.  Nr.  35  8.  145. 


AlphabetUcfaea  Beg^itter  zn  den  Monnftlleu  und  Enndmachungeii. 


Hlplomprfl^iig  für  LAitriivJrttf,  Abändemag  di^ 

Zeiipuuktt;»  für  die  2iilaitaiiu|^  zQr  —  Nr,  5f 

ß.  474- 
DoilJial  J  0  s  t;  Tf  Tüui  Schul dieu^Hte  entlasaeii*  ß,  4ilH, 
DorAbfra,  Oirf^ntEfchlKiitHrtM^ht  fUr  diu  CommTiTi.aL 

DrohobyOXftr  Geiueindiivi^rlrttttiu^f  tiüpen- 

Drohowys,  On^outlkljkdt^r^cbt  fnr  die  Privut- 
Vülk^jschule  an  der  WriiBeti-  uud  AniiciiiutifltMt« 
8.  33Ö* 


£  heflOhlieBiuig-  öst«  rreii-b  i  »i^hcr  H  L-l  »tab  ilrf  o  r  ni  1 1 
ÄiidercH  SUfltflÄJi gehör) goi»,  weh-bo  frübsr  vor- 
Ueirnt^t  wftren  mn!  deren  Kbö  ui^bt  a]n 
getr^imt  (polten  kau«,  Nr,  5:i  J^,  475. 

dieM>lÜi«BlUi^e&  ungariswber  ^Ituitsauj^dbörljj^flr 
iD  der  dieRsetU^en  RclchshülHe.  Nr.   (l  B,  7, 

ElbO^eiL,  ÖffoDllkhkbi tarecht  für  die  CVmmuriAU 
Oberreatachule  —  S.  6, 

—  H«cht  «ur  AhhÄltim^   der  Mftturiüitsprilfunnoii 
ftii  der  CommimAlObenoalAclmle.   ^  8.   i44. 

Entlaratmg  vom  ftchiildiauüte: 

BichUr  Franz,  S.  458,  —  Dohn&lJor^< 
S.42S,  —  Fr»ak  Antoo,  8,  3:^6.  —  Hartm«  u 
I'eter,  S.  f:L  —  Horbnii  Grc^gor,  8.  26*  - 
Klingeu«cbmJi*<l  Egidiua.S.  i'A,  —  Kooi^ii 
Johaun,  S,  458,  —  Krut/ik  Frani,  S,  64.  - 
Lehar  Jobatiii,  S.  486.  —  Lungkoflrr 
Thomai, 8.514.  —  MöUcr  Knrl,  8.  472. 
äluntvcbcl  Joiüf,  8,  100.  -  Menjibnrg'ur 
Qeorp,  S.  2öG.  —  Pils  Viucöd*,  8.  iX  -- 
Pruckner  AgneH,  8,  473,  —  Rocca  Fnwii, 
8<100<  — SAklFdmuüd,  S.  aOHv  —  RL^hnei  d  t;  r 
liidor,  8,  2Üt>.  -  8iÄdek  Fr.im,  8.  236>  — 
8teiiibaur  Manawot,  8,  296.  —  Sztwicrtnia 
Qeorgt  8,  21*6.  -  Tama  Heriirkh,  6.  296. 
^  W.tLeI  Karl,  S  472.  -  Weber  Ferdi- 
uaiidf  8,  296, 

Entlvhntuig  von  BQi^herii  aw\  den  Umrcraitäy- 
und  8tudienb]b1ioLbrkoii.  Nr>  8  SMO. 

Erg&nxiLngipriiftuig  der  VolkHBchullbhrer  nm 
der  LajidwirtHiliAfUlebre.  Nn  52  S,  475- 

£rl6icbt«rimg4il  in  Bezug-  auf  diu  Erfüll  uncr  dur 
ScbalpakbügkoH.  Kr.  14  B.  ^2. 

—  \n  dao  Übertc<^nifi^^t)ui]iiunfQXi  besflglfib  äi^n 
PrüfüOj^B-  und  Zeagui« Wesens  na  den  (e<.'bbifii'h«ii 
nooh(k-haleEi.   Nr.   H  8.   li). 


EyangeliüClie  KiroliBiiverfovfftuig,   proviao. 

riatlii!  AbiiiideruD^;  dv^  g.  32,  —  Nr.  50.  8.  474. 
^  ^  proviflurlat'be    Abäuderuiig    do»    §.    96 ,    — 

Nr.  38  8.  201. 
—  8u  pori  ri  ten  de  aten,  Wahl  der^ietben  iu  der 

bfibmiacht^ii  SnperihtemlouJi  A.  C.    Nr,  2    S.  3. 

Evangelixülier  KeligioiuiuiterriolLt ,  kirch- 
liche Aufflubt  tlber  duiiselboii.  Nr.  5  8.  5. 

Evidenz haUung  dur  nuf^erbalb  dur  diesseitif^en 
EuicUäbüUte  atüttfiudetidGEi  Geburluu  (isterrei- 
{^biacher  8lAatsaii gehöriger.  Nr.  49  8,  459. 

Externe,  ZulaAüUug  %m  den  Matnri^üNprüfaugen 
an  MittelBcbuleu.  Kr>  2L  S.  46. 

Ferienordiiiuig  au  der  Gicmow^ftserUuiverBit&t. 

Nr,  4  8,  3* 
Fr  Ulk  Ä  [itou,  votu  Scbuldlen^ie  entlaaseii.  S.  336. 
Fried  Majer,  StfpendienetiftaiiK.  S.  448. 
Friedmaiiii  Emilie,  etlpondienstrfluag.  S.  6. 


Gaiixieil,    Abändi^ruag    dm  Absati^e»  d)    des  Ar- 
(ikelf  50  de«  Lehre  rj^otBi)«.  Nr.  24  8.  66. 

—  AbäuderiiLig  de^i  Artikels  21)  dea  LchrergesetKcs. 
Nr.  23  S.  65. 

—  Regelung  der  Verhältui^srie  der  d«r  bcwafTueten 
Macbt  an  gehört  geil  VolkuHohull^hrer  bexOglich 
der  Militär-Dienfltleistutig.  Nr.   (3  B,  28. 

O-aÜKliolter   IiandeaaiieBeliiuis ,    8tipondivii« 

Stiftung.   8.   (i  i, 
OallKliehe  Sparoanee    in  Lc-tubLrg,    Sltpen- 

dtanntiftang.  ^,  5t!l. 
Gebarten  fl^terroiuhsjiL'ber  8t»fttAA  t^^ehMri ger,  siehe 

KvidenftbaUnn  g. 
Oesetx    batrefTend  dta  V'ergiltniig   der  Heise-  und 

Zubran^^naD.^flAgen  der  Mitgliedt^r    der  Landes- 

mid  BtsirksiebulräÜie.  Nr.   12  8.   tl. 

—  für  Galision  betreffend  die  Abitnderung  de» 
Absatses  d)  des  Aitrkv^l^  50  dejj  LebnTgesetses. 
Nr.  24  8.  66. 

—  nir  Q all» Leu  betreflaml  die  Abätideruug  des 
Artikels  29  diai  Lehrergeaetses.    Nr.  23  8.  65. 

"  iüt  Qaliaieij  betreifend  dii^  Regel aag  der 
i'eriüuat  -  und  Dt«itstesTerbÄltnisae  der  der 
bewaffneten  Ma^  bt  nn  geh  irrigen  Vo1ks«challehrer 
besUglüh  der  Mit ttir ^Dienstleistung»  Nr.  13 
S.  28. 

—  fflr  Glfir»  nud  OradUGA»  betreffend  einiieo 
Abändeiungen  de«  Lehre rgoietzei,  Nr.  25  8.67 

—  far  Iitrien,  betreffend  AbttndarungeQ  der 
%%.  23  und  25  des  LehrcrgeBtätacs.  Nr.  1  8.  2. 


Alphabetisch)»  Begiafer  su  den  Normaliou  und  Kundmachungen. 
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OeaetS  fÜrKärnteu,  belreffeud  die  Supplieruugeii 
der  Lehrstelleu  an  öffentlichen  Volksschuleu, 
daUQ  die  Bernanerierung  von  Mebrleistuu'^eii. 
Nr.  19  S.  43. 

—  für  Kirnte  u,betrcffend  dioRegeluug  derBcBÜf:e 
<!er  Volk«.<ichunohrer  im  FaUe  einer  Mobili- 
aicronj^  Nr.  18  S.  42. 

—  für  Kraiu,  betreffend  Abänderungen  und 
Krgftnsttngen  dos  SchalaufBirbis-,  Schulerrioli- 
Longa-  und  Lehrergeeetzcs.  Nr.  26  8.  60. 

—  für  Nlederöstcrreicby  bctroffeud  ein  al Ige- 
tnefnea  Substitutionsnormalo  fflr  Öffentliche 
VolkM-  und  Börgerschulen.  Nr.  38  8.  lOi. 

—  für  Nioderösterrcich,  betreffeud  Kechts 
verhültnisse  der  snm  activen  Militärdien.ste 
einberafenen  Volks-  und  BttrgersthullehrtT. 
Nr.  29  ^2.  102. 

—  für  Schlesien,  betreffend  die  Suppliemng 
von  Lehrstellen  an  öffentlichen  Volkaschuleu. 
Nr.  16  8.  39. 

—  für  Steiermark,  betreffend  die  Errichtung 
einer  Doppel-BQrgerschnle  in  Gras.  Nr.  17 
S.  41. 

Oawerbeselllllen,  Ansc  hanungsbehelfe  nnd  Lehr- 
mittel fOr  das  Freibandceichnen.  Nr.  57  8.  500. 

—  (atafttliohe),  Berechtigung  des  Lehrpersonnles 
zur  Entlehnung  von  Büchern  aus  den  XJniver- 
sitäts-  nnd  8tudienbibliothekeu.  Nr.  8  8.  10. 

Görs  QBd  Oradisca,  Ab&ndemngen  des  Lehrer- 

geaetzes.  Nr.  25  8.  67. 
Ctoldstipendim,  S.  lOO. 
OraS|   approbierte  Qymnaslal-Lehramtflcandidaten. 

8.  420. 

—  approbierte  Realschul  •  Lehrauitscaudidaten. 
8.  335. 

—  approbierte  Canditaten  des  Tumlehramtes.  S.  ^5. 

—  Errichtung  einer  Doppel-Bürgerschule.  Nr.  17 
8.  41. 

—  öffentlichkeitsrecht  für  die  Akademie  für 
Handel  nnd  Industrie.  8,  144. 

Gyiimasial-I.e]iramtaoaiididAteii,approbier(o, 

■iche  Verseichnis. 

Nachweis  der  UniyersitHtsstudien.  Nr.  4.3 
8.  337. 
OymMMlen,  Autdehnnng  derBestimmnngen  bezüg- 
lich der  Gkgenftftiide  Geschichte  nnd  Physik  auf 
die  Maturititeprttfiingen  der  ii^ritatisten.  Nr.  10 
8.  15. 


Gymnasien,     (Staate.-),    Vervollständigung     im 
IL  Bezirke  Wiens  und  in  Hern  als.  8.  230. 

—  Vorgang  bei  der  mündlichen  MatnritÄtsprüfung 
und  besondere  Bestimmungen  hinsichtlich  der 
Gepeus'Ände:    Geschichte    und   Physik.    Nr.  9 

vS   iO. 
Gymna«inm  im  L  Bezirke  von  Wien,  rtthrung 
des  Namens  ,,Frans5  Joseph-Gymnartum."  8. 100. 

—  in  Taus,  Hecht  zur  Abhaltung  der  Maturitäts- 
prüfungen, S.  4. 


Haas  Eduard,  SohnUtiflung.  8.  413. 

Hadang-,  Öffentlichkoitsrocht  für  die  von  Domini- 
canerinnen geleitete  Privat- Volksschnle.  8.  352. 

Kartmann  Peter,    vom   8i.hnldienste    entlassen. 
8.  13. 

Bernal«,  Öffentlichkeitsrecht  für  die  Privat-Lehr- 
und   Erziehungsanstalt    der    Amalia   Luc  an. 
8.  413. 
—  Vervollständigung    des    SUata  -  Gymnasiums 
8.  230. 

Hers  Josef,  8chu]stiftung.  8.  413. 

Hoihnann  Alois,  Schulstiftung.  8.  6. 

Hoheneme,  öffentlichkeitsrecht  für  die  israelitische 
Privat-Volksschule.  S.  514. 

Hohenmanth,  Errichtung  einesUnter-Gymnasiuma 
mit  böhmiacher  Unterrichtssprache.  8.  352. 

Hohe  Warte  bei  Wien,  Öffentlichkoitsrecht  für 
die  lilinden-Schulanstalt.  S.  514. 

Horban  Gregor,  vom  Schuldienste  entlassen.  8. 26. 

Horaidowitl,  Öffentlichkeitarecht  für  die  israeli- 
tische Privat-Volksschule.  8.  428. 

Hoetomitl,  Öffentlichkeitsrecht  für  die  israelitische 
Privat-Volkssclinle.  8.  295. 

I. 

Innabmok ,    approbierte    Gymnasial  -  Lehramts- 
candidaten.  8.  354. 

Zatrien,  Abänderung  der  §§.  23  und  25  des  Lehrer- 
geaetzes  Nr.  1  S.  2. 

Inetraetion  für  den  Unterricht  au  Real- 
achulen: 

Böhmische  Sprache  als  Unterrichiespradie. 
H.  429.  —  Chemie  8.  202.  —  Deutsche  Sprache 
ab  Unterrichtssprache  8.  82.  —  Elemente  der 
daratellenden  Geometrie  in  der  Oberrealachule 
8.  348.  —  Engliache  Sprache  8.  131.  — 
Französische  Sprache  S.  109.  —  Geographie 
8.  372.  —  Geometrie  und  geometrisches  Zeich- 
nen in  der  Unterrealsehule  8.  339.  *•  Ge- 
schichte   8.  244.   —  Italienische  Sprache    als 
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Alphabetisches  Regifter  su  den  Noimalien  und  Knndmachnngen. 


moderne  Cnltursprache  S.  438.  —  Muthematik 
8.  269.  —  Naturgeschiehte  S.  182.  —  Physik 
8.298.  -  Schönschreiben  8.  407.  —  Tarnen 
8.  221. 


Jn^ndsohriflen ,    Betheilung  der   Schttler    an 
Volks-  und  Bflgerschnlen  mit  —  Nr.  27  8.  8i. 


Kärnten,    Regelung   der  BcEÜge   der  Volksschnl- 

lehrer   im  Falle    einer  Mobilisierung.    Nr.    18 

8.  42. 
—  Snpplierungen  der  Lehrstellen  an   öffentlichen 

Volksschulen,  und  Remuneriemng    von   Mehr- 
leistungen   Nr.  19  8.  43. 
KaroUnenthal,    Recht  cur  Abhaltung   der   Ma- 

turitAtsprttfungen  an  der  Communal-Oberreal 

schule.  6.  64. 
Kbelka  Karl,  Stipendienstiftung.  S.  230. 
Blattail»    Übernahme  des  Commnnal-Qymnasiuins 

in  die  Verwaltung  des  Staates.  8.  352. 
Klepsoh  Dr.  Anfeon,  Stipendienstiftung.  8.  12. 
Klingen sohmied   Egidius,    vom   Schuldienste 

entlassen.  8.  13. 
Knlttelf^ld,     Auflassung     der    staatlichen    Vor 

bereitnngsclasse    für    Lehrerbildungsanstalten. 

8.  478. 
Kooh    Felix    Ferdinand,     8tipendienstiftung. 

8.  518. 
Kocian   Johann,    vom   Schuldienste   entlassen 

8.  458. 
Komotan,    Umwandlung    der    Conmmnal- Mittel 

schale  in  ein  reines  Gymnasium.  8    352. 
KrabMo,  öffentlichkeitsrecht   fttr   die  evang.  hei- 

vetische  Privat-Volksächule.  8.  200. 
Kra^n,  Abänderungen  und  Ergftnsungen  des  Schul 

aufeichts-,  Schulerrichtungs*  uncl  Lehrergeseties, 

Nr.  26  8.  69. 
Krakan,  öffentUchkeitsrecht  fttr  die  evangelisohe 

PHvat- Volksschule.  8.  514. 
Kfizlio,    Öffentlichkeitsrecht  für  die  evangelische 

Privat- Volksschule  (A.  C).  8.  336. 
Krntak  Frans,  vom  i^chuldienste  entlassen.  S.64. 

L. 

Landwirte,  Zulassung  zur  Diplomprttfong.  Nr.  51 

8.  474. 
Landwirtsohaftslelirey  ErgftnsungsprOfung  der 

Volksschullehrer  ans  der  —  Nr.  52  S.  475. 
LeMOi     öffentlichkeitsrecht    für    die  evsngfelisch 

hetvetisehe  Privat-  Volksschule.  8.  38. 


Lehar  Johann,  vom  Schuldienste  entlassen.  S.  486. 
Xaehramteoandidaten,  approbierte,  siehe  Ver- 
seichnis. 

—  aus    Staatsmitteln    nnterstütste,    siehe    V  e  r- 
seichnis. 

Lehrbllolier  undLehrmittel,  —  Verseichnis 
für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Nr.  37  8.  150. 

XiehrerUldnnipNinstalten,  Jahresprüfangen  und 
Classification  hinsichtlich  der  im  1.  Semester 
abschließenden  Lehrgegenstände.  Nr.  36  8. 149. 

—  Verseichnis  der  für  das  Tumlehramt  an  den- 
selben in  Gras  approbierten  Candldaten.  8.  25. 

Lehrer^r^Mts  (Landes-),  siehe  Oesets. 

Lehrerinnenbildwngganatalt  im  Wiener 
Civil  -  Mädchenpensionate,  Vervoll- 
ständigung derselben.  8.  295. 

Lehrer-  und  Lehrerinnen  -  Bildungs« 
anstalten,  Anschauungsbehelfe  und  Lehr- 
mittel fttr  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen. 
Nr.  57  8.  500. 

X«ehrmittel  plastische  fttr  den  Unterricht  fm 
Freihandseichnen.  Nr.  57  8.  500. 

—  Siehe  Lehrtezte. 

Lehrplan  (Normal-)  für  Realschulen.    Nr.   22 

8.  47  und  8.  49. 
Lehrtezte    und    Lehrmittel    für    Mittel- 
schulen,   Wechsel    im   Gebrauche    der    — 

Nr.  44  S.  338. 
Lehr-  nnd  Kilfemittel  für  den  Zeichenunterricht. 

Nr.  56  8.  488. 
Lehr-  und  LesebÜeher  in  den  Volksschulen, 

Orthographie.  Nr.  45  S.  357. 
Leitgeb  Josef,  Rehabilitierung.  8.  486. 
Lemberg^,      approbierte      Gymnastal  -  Lehramts- 

candidaten.  8.  353. 
~  Prüfungs-  und  Amtssprache  an  der  UnfversitÜt. 

Nr.  33  8.  107. 

—  Stipendienstiftung  unter  dem  Namen  „Stanialans 
Chlebowski-Stiftung''.  8.  6. 

—  Vertheilung  von  Geldprämien  an  der  technischen 
Hochschule.  S.  143. 

Logdmann-Aner  Maria,  Freiin  v.,  Stipeudien- 

stiftung.  S.  448. 
Lnngkofler  T  h  o  ui  a  s,  vom  Schuldienste  entlassen. 

8.  514. 


MatQritätsprttfanp  an  Gymnasien,  Aus- 
dehnung der  Bestiiiimungen  beittglich  der 
Prttfnngsgegenstäude:  Geschichte  und  Physik 
auf  die  Maturitätsprüfungen  der  Privatisten. 
Nr.  10  8,  15. 


AlphfibetetiBches  Re^'ster  kq  den  Kormalien  und  Knndmachiing^en. 


XUI 


Katlirit&tlipfilftlllgi  Namhaftmachung  der  repro- 
bierten  Examinanden.  Kr.  2(  S.  46. 
— .  — ,  Vorgang:  bei  der  mündlichen  Prüfung  und  be- 
sondere Bestimmungen  hinsichtlich  derPrüfnngs- 
gegenstlnde:  Geschichte  und  Physik.  Nr.  9  S.  10. 

—  an  Mittelschulen,  Zulassung  von  Externen 
zur  —  Nr.  21  S.  46. 

— ,  Recht     Bur  Abhaltung    für    das    Communal- 
Obergymnasium  in  Taus.  S.  4. 

— , für  das  Stiftsgymnasium  in  B  r  a  u  n  a  u. 

8.  18. 

— ^ für  dieCommunal-Oberrealsehnle  in 

Elbogen.  8.  144. 

— , für  die  CommunalOberrealsc-hale  in 

Karolinenthal.  S.  64. 

— , für  die  Privat- Realschule  der  Matice 

ikolakü  in  Prossnita.  8.  21. 
KatnritfttsprllflUiflrstaz«  der  rom  halben  Schul- 
gelde befreiten  8chüler  der  Staats-Mittelschulen 
Nr.  34  8.  108. 
Bltohrl«istlingeii  an  Öffentlichen  Volksschulen  in 
Kftrn ten, Remunerierung  für  —  Nr.  19  8.  43. 
M«lser  Karl,  rom  Schuldienste  entlassen.  8.472. 
MentfOlial  Josef,    vom    Schuldienste   entlassen. 

S.  100. 
XMSblirgor  Georg,  vom  Schuldienste  entlassen. 

S.  296. 
mUtlrdianstlelfltlUlg  der  der  bewaffneten  Mncht 
angehörigen    VolkasehuUehrer    in    Ga Haien. 
Nr.  13  8.  28. 

—  der  Volks-   und    Bürgerachullehrer   Nieder- 
öaterreichs.  Nr.  29  8.  102. 

Mittelsolillleii ,     Abänderung    an    dem    vorge- 

sehrieb  euen  Classificationsmodus  für  —  Nr.  7 

S.  9. 
— ,  Anachauungsbehelfe    und   Liehrmittel    für  den 

Unterricht  im  Freihandieichuen.  Nr.  57   8.  500 
—.Classificationsmodus   mit   Beiug   auf  die  Note 

aus  dem  Turnen.  Nr.  32  8.  107. 
->,  Fortführung  der  Tumcurse  für  Candida  ten  des 

Lehramtes  an—  S.  461. 
— ,  Regelung  des  orthographischen  Unterrichts  an  — 

Nr.   55  S.  480. 

—  (Staats-),    Maturitfttsprüfungstaxe    der    vom 
halben  Schulgelde  befreiten  Schüler.  Nr.  34  S.108. 

in  Wie  n,  Höhe  des  Schulgeldes  an  den  — 

Nr.  39  8.  201. 
— ,  Veiseiehnis   der  für  das  Turnlehramt  in  Gras 

approbierten  Gandidaten.  8.  25. 
—,  Verseichnis  der  mit  einer  regelmäßigen  Staats 

onteTstütsnng    betheilten   Lehramtscandidaten. 

8.  463. 


Mittelflohulen,  Wechsel  im  Gebrauche  der  L^hr^ 

texte  und  Lehrmittel.  Nr.  44  S.  338. 
MittelsohQle     in    Reichenberg,      VervolU 

ständigung.  S.  199. 
Mitterull,    öffentUcbkeitsrecht    für   die   Privat- 

Mädchen- Volksschule  der  barmherzigen  Scljwe* 

Stern.  8.  4. 
Mobillsiening,    Beattge   der  VolksHchuUehrer  iu 

Kärnten  im  Falle  der  —    Kr.  18  S.  42. 
Vasika  Johann,  Stipendienstiftung.  B.  AtH, 


Haohweis  der  physischen  Tüchtigkeit  der  Gandi- 
daten für  das  VolksBchuUehramt.  Kr.  4S  8.  297. 

—  über  die  ron  Gyrnnssial-  Lehramtflcaii'^idateit 
surückaulegenden  UnivemitätitatudieD, 
Nr.  43  8.  337. 

Nachweise     bei     Eheschließungen     angiriiclier 

Staatsangehöriger.  Nr.  6  8.  T, 
Vamhaftmaohim^  der    bei  MatuHtät'^prafuageu 

an  den  Gymnasien   reprobierten  Examinanden. 

Nr.  21  8.  46. 
Vantisolie    Sohulan,    Organinaüom-Sutut    fllr 

die  —  Nr.  46  8.  358. 
VenaiUlOliaifang:     von    Büchem     für    Studien- 

bibliotheken.  Nr.  20  S.  46. 
Ven^dein,  Öffentlichkeltsreeht  für  die  iiraeliüscli^ 

Privat-Volksschule.  S.  471. 
Veutlteohein,  OffentUehkeitsrecht  für  die  «weite 

Oberreabchuldawe.  S.  335. 
Viederösterreioh,    Rechtsverbältiuste    der    aum 

activen  Militärdienste  einberufenen  Volks-  un<! 

Bürgerschullehrer.  Nr.  29  8,  10:2. 
— ,  Sabstitutions-Normale  für  öffentliche  Volkü    und 

BürgenMihulen.  Nr.  28  B.  iOt. 
Normal  -  X*elirplan      für     Realschuten      lammt 

Instructionen.  Nr.  22.  S.  47  und  4^. 

O. 

ölltotliohkeitoreoht  ertheilt: 

—  dem  Privat-Gjmnasium  am  f.  h.  Knabtnieüiinar 
in  Brixen.  8.  21. 

—  der  Privat- Voiksschule  der  en^liicheii  FrKnltsin 
in  Brixen.  S.  230. 

—  der  evangelischen  Privat-Volksschule  \A.  CJ 
in  Öernilov.  S.  230. 

•*  der  Communal-Unterrealscbnle  in  Dornbfrti. 
8.  413. 

—  der  Privat-Volksschule  an  der  Waisen-  und 
Armensnstalt  in  Drohowjc.  8.  336. 

—  der  Communal- Oberrealschale  in  Blbogen, 
8.  6. 
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Alphabetisches  Reg^viter  su  den  Normalien  and  ItnndmacliQngeit 


ÖjS^&tlioUeitsreoht  ertheilt: 

—  der    Aksdonui>    für   Handel   und    Indnstr'io    in 

Gf  ai,  8.  144. 

—  der   von    Dominicanerinnen   geleiteten  Privat* 

VülküHthoIn  in  TIacking.  S.  352. 

—  dar  Privat- Lehr-  und  ErziehungsanstHlt  für 
MUdckcn  der  Ämalia  Lucan  in  Hernais. 
S,  413. 

—  der  lür&eli tischen  Privat- Volksschule  in  H  oh e n- 
6mn^  S.  51 4. 

^  diT  iaraelitiachcn  Blinden-Schulanstalt  auf  der 
hoiien  Warte  bei  Wien.  S.  514. 

—  dur  israentUchen  Privat- Volksschule  in  Ho 
razdüwitz.  ^,  428. 

—  der  iftraelltMi'hen  Privat- Volksschule  in  Hoste- 
mit£.  S.  295. 

—  der  «ran^liiob ^helvetischen  Privat- Volksschule 
in  KrabSif.  ^.  200. 

—  der  üvaDgelUcfaen  Privat- Volksschule  in  Kra- 
kau.  S,  514. 

—  der  eyanpelischen  Privat-Volksschule  (A.  C.) 
in  Krislic.  f^.  336. 

^-  der  evangälisch- helvetischen  Privat-Volksschule 
in  Letie.  S.  38. 

—  der  Prii?at-MÄddien-Volks8chule  der  barm- 
herzigen  8ch\v^t!fitom  in  Mittersill.  S.  4. 

™  der  Privit  Volkitächule  der  israelitischen  Cultus- 
gpjtieiude  in  N  enge  dein.  S.  471. 

^  fUr  die  zweite  Classe  der  Oberrealschulo  in 
Neutitschein.  8.  335. 

—  der  PrivHt-VLiks schule  der  israeUtischeu  Cnltoa 
gemeinde  in  Ptirdubits.  8.  336. 

—  der  Privat  Mädchen- Volksschule  der  Schul 
Schwestern  ku  8t.  Peter  bei  Marburg.  S.  21. 

^  der  Pdvai-  MÜdrjlion- Volksschule  der  Josephtne 
Jüger  in  Reichenberg.  S.  64. 

—  der  vi^n  den  armen  Öchulschwestern  geleiteten 
PH vftt'MAdthen- Volksschule  in  Ried.    S.  352. 

-    der  evangellsebcu  Prtvat-Volkssehule  in  Rum- 
Ijnrf.  S.  200. 
^  dem  Privat- GyninAsium    des    f.    e.    Collegiams 
liurroma'nju  in  Salzburg.  8.  G4. 

—  dem  nüunnnual'lTDtergj^mnasimn  in  Schlau. 
R  18, 

—  der  inraoJitiBcljen  Privat-VolkMSchnle  mit  deut- 
BvhtiT  U n tu iTJclitH -spräche  in  Schlau.  8.  413. 

—  dem    Commnual-KeMlgyrouaiiiuni    inTe|ilitB. 

—  d*tr  PrjTat-MHd^hen-VolkBSchule  der  barm- 
berttigen  8c"liW(^st«:!rn  in  Teplitz.  8.  458. 

—  der  l^rivat-Mühhen- Volksschule  der  Francls- 
canenanen  in  Utteudorf.  8.  471. 


öffenttiohk^itsreolit  ertheilt: 

—  der  Privat-Mädchen- Volksschule  der  armen 
Schulscbwestem  in  Vöcklabrnck.  8.  64. 

—  der  Privat-Volksschule  des  Jakob  Kohn  in 
Wallaehisch-Meseritseh.  6.  64. 

—  der  Privat-Mädchen- Volksschule  der  Maria 
Winterberg  in  Währing.  S.  200. 

—  dem  allgemeinen  österreichischen  israelitischen 
Taubstummen-Institute  in  Wien,  8.  230. 

—  der  Privat-Mädchen-Volksschnle  der  Natalie 
Kalmaun  in  Wien.  8.  336 

—  der  Privat- Uuterrealachule  des  Anton  Weisser 
in  Wien.  8.  260. 

—  der  Privat  -  Unterrealschule  des  Bernhard 
Speneder  in  Wien.  8.  295. 

—  der  von  den  armen  Schwestern  des  Ordens 
vom  h.  Karl  von  Borrom&us  geleiteten  Privat- 
Mftdoheu-Volksschnle  in  Wittiagau.  8.  200. 

Österr^iohiflOhe  Staatsbürger,  siehe  Ehe- 
schließung. 

Opitz  Dr.  Frans,  Stipeadienstiftung.  8.  513. 

Ordaimg  der  Ferien  an  der  CseraowitEer 
Universität  Nr.  1  8.  3. 

OrgMÜsationc- Statut  der  nautischen 
8  c  h  u  l  e  n.  Nr.  46  8.  358. 

—  der  polytechnischenlnsti totein  Prag, 
Ändemng  des  §.  13.  Nr.  47  8.  423. 

Orthographie  (eiuhoitliohe)in  den  deatsehen 
Lehr-  und  Lesebüchern  fflr  die  Volksschulen. 
Nr.  45  8.  357. 

Orthographisohar  Unterricht  an  Mittel- 
schulen, Regelung.  Nr.  55  8.  480. 

P. 
PardnbitZ,    Öffentltchkeitsrecht   fttr   die   Privat- 

Volkschule     der     israelitischen     Cnltns- 

gemeinde.  8.  336. 
Pawlowaki  Franz^   8tipendien8tifltung.  8.  100. 
Peter  St.  (bei  Marburg),  Öffentliokkeitsrecht  fUr 

die   Privat  -  Mädchen  -  Volkschule    der   Schul- 

.Schwestern.  8.  21. 
Physische   Tttchtigkeit,    Nachweis    derselben 

für    die    Candidaten    dos    Volkschullehramtes. 

Nr.  42  8.  297. 
Pilgram,   Reciprocitäts-  Anerkennung  rück- 

sichtlich  des  Communal-Untorgymnajtiums.  S.  4. 
Pilz  Vincenz,  von  8chuldieuHte  entlassen.  8.  13. 
Pinelea  Elias,  Stipeudicnstiftuug.  8.  38. 
Piton  Johann,  Stipendieostittnng.  8.  24. 
Plnhair   Johann,  8chuUtirtung.  8.  13. 
Polytechniache  Institute  in  Prag,    Abän- 

deriing  dea  Titels.  Nr.  47  8«  423. 


Alphabetisches  Hegisieir  sa  den  ItormalieA  und  ^nndmachungett. 
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l^&mMn  in  Geld  ftlr  die  Lemborger  technische 
Hochschale.  8.  143. 

Prag*,    Änderung    des   §.   13    des    Organisgtions- 
Statuts   and    des   Titels    der  beiden   polytech- 
nischen Institute.  Nr.  47  S.  423. 
— ,  approbierte      Qymnasial  -  Lehramtücandidaten. 

8.  452. 
— ,  Einftthnng   des  Lehrplaneg   fQr   reine    Unter- 
gymnasien  am    deutschen    Staats -Bealgym na- 
sium.  8,  295. 

Prager  ßchulbflcher- Verlag,  Abfahr  und  Ver- 
wendong  yon  tTberschüasen  aus  den  Betriebs- 
ertrftgnissen  des  Jahres  1878.  8.  144. 

PraiMlff  Frans,  Stipeadienstiftuug.  8.  427. 

Privatiflten  an  Gymnasien,  Ausdehnang  der 
far  die  MaturiUttsprflfiuigen  geltenden  Bestim- 
mungen bttsüglich  der  Prüfung  sgegenst&nde: 
Geschichte  und  Pbysik  auf  die  —  Kr.  10.  8. 15. 

PrOMBitS,  Recht  aar  Abhaltung  der  Maturii&ts- 
prOfnng  für  die  Prtyat-Realschnle  der  Matice 
äkölskl  8.  21. 

PniOkll6r  Agnes,  vom  Schuldienste  entlassen. 
8.  472. 

PrIlftiBgeB  (Jahres-)  an  den  Lefarerbiidungs 
anstalten  hinsichtHcb  einiger  Lehvgegeastände 
Nr.  36  8.  149. 

PrUfimg  (Erg&nsnngs-)  der  Volksschallehrer  aus 
der  Landvdrtschaftslehre.  Nr.  52  8.  475. 

—  für  den  8taatsbaudienst.    Nr.  40  8.  241 

—  für  Landwirte,  siehe  Diplomprüfung. 
Prflftm^-    und   Amtssprache   an    der   Lem< 

berger  Universität  Nr.  33  8    107. 

—  und    Zeugnis wesen    an    den    technischon 
Hochschulen.  Nr.  11  8.  19. 


SealSOhüleBi  Instruction  für  den  Unterricht. 

8.  82. 
— ,  Normal-Lehrplan  Nr.  22  8.  47  u.  8.  49. 
BealaollQl-Lehramtscandidaten  approbierte, 

siehe  Verseichnis. 
Baolprooitki,  anerkannt  rUcksichtlicii  des  Com- 

manal- Uutergymnasiums  in  Pilgram.  S.  4. 

—  —  Communal  UntergyronasinmA  in    Schi  an. 
S.  18. 

—  —  Com munal  •  Realgymnasiums  inTeplitx. 
8.  451. 

K^SalOB^    d^s  orthographischen  Unterriihtes  an 

Mittelschulen.  Nr.  55  8.  480. 
BahaUlHierniiir  ^^  Alois  WendHk.  8.  47i. 

—  des  Josef  Leitgeb.  8.  486. 


Beiohanbergy  öffentlichkeitsrecht  für  die  Prirat- 
Mftdchen-V  olksschnle  der  Josefine  J  ä  g  e  r.  8. 64. 
— ,  Vervollständignng  der  Mittelschule.  8.   199. 

Reise-  und  Zehrungsauslagen-Vergütun*;^ 
für  die  Mitglieder  der  Landes-  und  Bezirks- 
schulräthe.  Nr.   12  S.  27. 

BeligioiUlfondflbeiträge ,  Abschreibung  der 
selben.  Nr.  3  8.  3. 

Beligionefondsbeitraff,  siehe  B  a  u  f  fl  h  ran  g  e  n. 
8.  103. 

Beligionranterrieltt  evangelischer,  kirch- 
liche Aufsicht  über  denselben.  Nr.  5  8.  5. 

Bemimeriening  tou  Mehrleistungen  an 
öffentUehen  Volksschulen  in  Kärnten.  Nr.  19 
8.  43. 

Besrobatioil,  siehe  Reprobationstermin. 

Beprobatioastenilin  im  Falle  wiederholter 
Reprobation  bei  einer  Staatsprüfung.  Nr.  48 
8.  449. 

Biedf  öffentüchkeitsrecht  für  die  ron  den  armen 
Sohulschwestern  geleitete  Privat-Vulksschnlt*. 
8.  352. 

Bigoroeen-OrdBIlBg  für  die  gr.  or.  theolo- 
gische Facultüt  der  Universität  in  Czer- 
nowits.  Nr.  35  8.  145. 

Boeea  Franz,  vom  Schuldienste  entlassen.  8. 100. 

Bambnr^ri  öffentlichkeitsrecht  für  die  evange- 
lische Privat- Volksschule.  8.  200. 

8. 

Haeheea,  siehe  übereinkommen. 

8akl  Edmund,  vom  Schnldienste  entlassen.  S.  200. 

Salsburgr,  Öffentlichkeitsrecht  für  das  Privat- 
Oymnaslum  des  f.  e.  CoUegium  Borromäuui. 
S.  64- 

Behlaily   Öffentlichkeitsreeht   für   das   Commtnal- 
Untergymnasium.  S.  18. 
^  ÖffentUchkeitsvecht  für  die  deutsclie  isroelitiiiche 
Privat- Volksschule.  8.  413. 

Sehlesien,  SuppUerung  von  Lehrstellen  an  öffent- 
lichen Volksschulen.  Nr.  16  8.  39. 

flehneider  Isidor,  vom  Schuldienste  euUassen. 
S.  200. 

Sehneir»  Erben,  Stipendienstiftung.  S.  4Si. 

BohulailllnolltageeetZ,  siehe  Gesetz. 

Bolralbüeherverlasr  in  Prag,  Abfuhr  und  Ver- 
wendung von  Überschüssen  ans  Aom  Betriebs- 
ertriignisse  des  Jahre»  i878.  S.  144. 

flehiüerriehtimgsgeeetz,  siehe  QeHotz. 

Behvlgeldllöhe  an  den  8taats-MitteIscbafen  in 
Wien.  Nr.  39  S.  201. 
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Sohulpfliohtifirkeit,  Erleichterangeu  in  Besng  anf 
die  Erfttllung  der  —  Nr.  i4  S.  32. 

Bohalatiftnng; 

des  Eduard  Haas  und  Josef  Ueri.  S.  413. 

—  des  Alois  Hofmann.  S.  6. 

—  des  Johann  Plnhaf.  S.  13. 

~  Samuel  Süsser  mann.  S.  448. 
Boilarn  Karl  Max,  Graf  von,  Stipendienstiftung. 

S.  428. 
Aemiradzkl,  Stipendienstiftung.  S.  64. 
Silbermttnz^-Verreoluiiiiig.  Nr.  15  S.  34. 
Sladek  Franz,  vom  Schuldienste  entlassen.  S.  296« 
Slosarosyk  Albert»   Stipendienstiftung.    S.  352. 
SmiohOV,   Einführung  des  Lehrplanes   fOr    reine 

Untergymnasien  am  Realgymnasium.  S.  230. 
8taatMtngeh5rige    (Österreichische) ,    Evi^ena- 

haltung  der  außerhalb  der  diesseitigen  Rexchr» 

hälfte  Stattandenden  Geburten.  Nr.  49  S.  459. 

—  österreichische),  siehe  EheschlieOung. 

—  (nngarische),  Nachweise  bei  Eheschließungen  in 
der  diesseitigen  Reichshftlfte.  Nr.  6  S.  7. 

Staatsbaudieiurt ,  Aufnahme  von  Practicanten, 
Anateilung  und  Prttfang  für  den,  —  Nr.  40 
S.  24i. 

Staatsbedlenstet«  (wehrpüichtige) ,  Verfahren 
wegen  Enthebung  von  der  periodischen  Waffen- 
übung. S.  199. 

Staatsprüfang«  -  BaprobatioBstormin  im 
Falle  wiederholter  Beprobation.  Nr.  48  S.  449. 

Staatavoranaohlag  des  Ministeriums  für  Cultus 
und  Unterricht  pro  1879.  S.  231. 

StatiaiiflOhe  Avftiabme  der  Volksschulen, 
Regelung  des  Vorganges  —  Nr.  41  S.  261. 

Statut  (Organisation s.)  der  nautischen  Schulen 
Nr.  46.  S.  358. 

Steiarmarky  Errichtung  einer  Doppel-Bürger- 
schule in  Gras.  Nr.  17  S.  41. 

Atalnbaner  M  a  n  s  u  e  t,  Tom  Schuldienste  entlassen. 
S.  296. 

Stalnar  Jakob,  Stipendienstiftung.  S.  513. 

Btanographie-LehramtaoaBdldatan  appro- 
bierte, siehe  Verzeichnis. 

Stlpandienstiftaag : 

der  Katharina  Algäuer.  S.  18. 

—  aus  milden  Beiträgen.  S.  461« 

— -  unter  dem  Namen   ,|Stanlalaus  Ghlebowski- 
Stiftung**.  S.  6. 

—  der  Gemeindevertretung  der  Stadt  Drohobycs. 
S.  6. 

—  dea  Major  Fried.  S.  448. 

—  der  Emilie  Friedmann.  8*  6. 


Stipendienstiftiuig : 

—  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  unter  dem  Na- 
men „Frani  Josef  -  Elisabeth  •  Gold- 
Stipendien."    S.  100. 

—  des  Karl  Kiselka.  S.  230. 

—  des  Dr.  Anton  Klepsch.  S.  12. 

—  des  P.  Feb'z  Ferdinand  Koch.  S.  513. 

—  des  galiaischen  Landesausschnsses  unter 
demNamen»SiemiradBki-Stiftnng.<'8.  64. 

—  der  Maria  Freiin  von  Logdmanu-Aueu. 
S.  448. 

--  des  Johann  Muiika.  S.  461. 

—  des  Dr.  Frans  Opits.    S.  513. 

—  des  Franz  Pawlowski.  8.  100. 

—  des  Elias  Pineles.    S.  38. 

—  des  Johann  Piton.  8.  24. 

—  des  Frans  Preissig.  8.  427. 

—  der  Erben  nach  Frani  Schnell.  8.  451. 

—  des  Karl  Max  Grafen  tou  Seilern,  S.  428. 

—  des  Albert  Slosarcs  jk.  8.  352. 

—  der  galiaischen  Sparcasse  in  Lermberg. 
8.  513. 

—  des  P.  Jakob  Steiner.  8.  513. 

—  der  Gertrude  8  w  o  b  o  d  a  unter  der  Benennung 
„Gertmde  Kaut  i*sche  Studentenstiftung.** 
S.  260. 

—  des  Wenzel  Wendrich.  8.  295. 

—  des  Rudolf  Wo  letz.  8.  413. 

—  des  Dr.  Adolf  Würfel.  8.  427. 
Stipendium    ftlr   Candidaten    des   evangelischen 

Kirchen-  und  Schuldienstes.  8.  24. 

Btudienbibliotheken,  Neuanschaffung  yon  Bü- 
chern. Nr.  20  8.  46. 

Snbstitatioiia-Horinale  für  öffentliche  Volks- 
und  Bürgerschulen  in  Nieder()sterreich. 
Nr.  28  8.  101. 

Siiperintendeiiten  -  Wahl  in  der  böhmischen 
evangelischen  Superintendens  A.  C.  Nr.  2  8.  3. 

Bappliaruiig  von  Lehrstellen  an  öffentlichen 
Volksschulen  in  Kärnten.  Nr.  19  S.  43. 

—  an  öffentlichen  Volksschulen  in  Schlesien. 
Nr.  16  8.  39. 

SttMermann  Samuel,  Schulstiftung.  8.  448. 
Sztwiertnia  Georg,  vom  Schuldienste  entlassen. 
8.  296. 

T. 
Tau,  Recht  cur  Abhaltung  der  MaturitiUsprflfiin- 

gen  für  das  Communal*Oberg7mnaaium.    8.  4. 
Taxe  für  die  MatunUtsprüfung.  Nr.  34  8.  108. 
Taohnlsol&e  Hooluiollllle  in  Lemberg,  Ver- 

theilung  von  Primien  in  Ckld.  8.  143. 
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TeohnlflOhe  HOOhtohllUn,  Erleichterungen  be- 
zflgUch  des  Prttftings.  und  Zeugniswvsena. 
Nr.  11  8.  19. 

T«plitS,  Öffentllchkeitwecht  für  das  Communal- 
Kealgymnaaiuro.  8.  26. 

-  Öflfentllchkeitwecht   fttr    die    Privat -MÄdchen- 
VolkMchule  der  barmhenigon  Schwestern.  8. 458. 

—  Beciprocitftta- Anerkennung     rttcksichtlich    des' 
Communal-Realgymnasiums.  8.  451. 

TitelftadeniBg  för  die  polytechnischen  Institute 

in  Prag.  Nr.  47  8.  423. 
Tuma   Heinrich,    Tom   Schuldienste   entlassen. 

8.  296. 
Tnrnonrs«  für  Candidaten  des  Tumlehramtes  an 
Mittelschulen    und    Lehrerbildungs  -  Anstalten, 

Fortfahrung.  8.  461. 
Turnen,  Classificationsmodus  an  Mittelschulen  mit 

Be«ug  auf  die  Note  aus  dem  —  Nr.  32  S.  107 
Tnrnlehramtooandidaten    approbierte,    siehe 

Verzeichnis. 
Tnrnleliramt,  Verzeichnis  der  hiefür  in  Graz 

approbierten  Candidaten,  8.  25. 

U. 
thiereinkommen  zwischen  der  österreichischen 
und  sächsischen  Regierung  wegen  Regelung 
derPemonalstandes-,  dann  der  kircliUchen  und 
SchulverhRltnisse  der  auf  sächsischem  Gebiete 
in  Verwendung  stehenden  österreichischen  ZoU- 
und  Bisenbahnbediensteten.  Nr.  31  8.  104. 

Ungarlsohe  StaatMinfirrtiörige,  Nachwelse  bei 
Eheschlieaungen  in  der  diesseitigen  Reichs 
haifte.  Nr.  6  8.  7. 

Univernt&t  in  Czernowitz,  Ordnung  der  Fe- 
rien, Nr.  4  8.  3. 

-  in  Czernowitz,  Rigorosen- Ordnung  für  die 
gr.  or.  theologische  FacultRt.  Nr.  35  8.  145. 

—  inLemberg,  Prüfungs-  und  Amtssprache  an 
der  —  Nr.  33.  8.  107. 

Univerlit&tMtndlen,  Nachweis  seitens  der  Gym- 
naaial-LehramtscandidAten.  Nr.  43  8.  337. 

Untewttttwmgen  »n«  Staatsmitteln  für  Mittel- 
«chul-Lehramtacandidaten.  8.  463. 

Uttendorf,  öffentlichkeitsrecht  für  die  Privat^ 
Midchen  -  Volksschule    der   Franciscanerinnen. 

8.  471. 

V. 
Verfahren  bei  Entscheidungen  wegen  Enthebung 
wehrpüichtiger     Staatsbediensteten     von     der 
periodischen  Waffenttbung.  8.  199. 


Vefgtttnng  d^^t  Reist^-  nnd  ZehrnugsaasUgen  der 
Mitglieder  dßr  Landes-  uod  UEzirksscbBlräthf, 
Nr.  12  8.  27. 

VerrBOhnong  der  Silbermünze.  Kr.  IS  S.  34. 

VerseiohnUl  der  approbierte nGymnasial -Lehramts - 
candidaten  in  Czernowitz.  8,  412.  —  in 
Graz.  8.420.  —  in  lanabrnck.  8.  *^54-  — 
in  Lemberg.  S,  353.  —  in  Prag.  B.  452. 
in  Wien.  S,  414. 

—  der  approbierten  ReAlBchnl- Lehramt scandidaton 
in  Graz.  S.  335.  —  in  Wien.  S.  467. 

—  der  in  Graz  für  das  Tumlehramt  approbierten 
Candidaten.  8.  25. 

—  der  in  Volks-  und  Bürgerschuten  »n gelassenen 
Lehrbücher  und  Lehrmittel.  Nr.  37  S.  150* 

—  der  in  W  i  ft  n  für  da«  Lehramt  der  Stenographie 
approbierten  Candidaten.  8.  513. 

—  der  in  Wien  für  da»  Turnlehramt  approbierten 
Candidaten.  S.  483. 

—  der  mit  einer  regelmÄaigen  Unt«rstütKung  ans 
Staatsmitteln  betheilten  Mittels chnULehrs mts- 
candidaten.  S,  4ß3. 

Verseiohniate  der  zoläasigen  Lehrmittel  und 
empfehlenswerten  Hilfaniittol  für  den  Zeichen- 
unterricht. Nr.  56  S.  488- 
Vftoklabmok,  üffentltchkeit**i'ecbt  für  die  Privat- 
MKdchen- Vol  ktiBchule  der  ftrmöuSchuUchwoitern . 
8.  64. 
VolkMOhnl«n,  Orthographie  in  den  Lehr-  und 
Lesebüchern.  Nr.  45  8.  3B7. 

Vorgang      bei     der     j^tÄtistisrhen     Aufnahme. 

Nr.  41  8.  261. 
VolkMOhnllebTmmt,   Wachweis    der  phjsiwiien 
Tüchtigkeit  ileTCandi<lat4.ni  für  da^  —  Nr42  S.257. 
Volksaohnllehrer,   Er^^anzungsprüfung  aus  der 
Landwirtschaftslehre,  Nr.  52  S.  475. 

—  in  Galjxien,  Reffelnng  der  Peraonal-  und 
DienstesverhÄltnisfle  der  dar  bewaffneten  Macht 
angehOrigen  —  Nr.  13  8.  28. 

—  in  Kärnten,  Bezüge  im  Falle  einer  MobiU- 
sierung.  Nr.  18  8.  42. 

Volks-    tmd    Bttrgeriohnlen,    Ansehauungs- 
behelfe  und  Lehrmittel   für  den  Unterricht  im 
Freihandzeichtien.  Nr.  57  8.  500. 
,  Bethfeilnng  der  8i*ülor  mit  Jugendsehriftcn. 

Nr.  27  S.  81. 
,    Subjititutiona-Nofmale  in  Nioderflster- 

reich.  Nr  S8  8.   101. 

,  Verzeichnis    der    ingeljwsenea  Lehrbücher 

nud  Lehrmittel.  Nr.  37  8*  150^ 


X^'III 


AiptiabetiMches  Register  za  den  Nornialieu  uad  Kundmachungen. 


VoranflOhlag'  desMinisteriams  fürCultns 
und  Unterricht  pro  1879.  S.  231. 

Varb«rditntlgflOlasS€  (staatliche)  in 
Knilttitf^ld  auigolHsüeii'  B.  478. 


Währlnif,    ÖfftiiiUii'bkeifuTetlit    für    die    Privat- 

MÄdfhmi- Vol kaachule  dijr  M aria  Wiuterberg. 

^.  200. 
W&ffeaübmigf  ^lehe  t^taatsbedienstete. 
Watil   dtis   ^iupünTitürideiite»    iu    der   böhmischen 

evaugclls^'h«u  äupenEKi:udeaB  A.  C.  Nr.  2  S«  3. 
WallaDhiüch-Meiaritsoli,    ÖfiFentUchkei  torecht 

für  die  Privat- Volkauirbule  des  Jakob  Kohn. 

Wfttatl  Knrlf  vum  Schuld tt-tiate  entlassen.  S.  472. 
mP^db&r  I''  e  r  d  i  n  a  u  d,  vom  Schuldienste  entlassen. 

WeobMl  d«^r  Lehrteitc*  und  Liihrmittel  an  Mittel- 

a.huleii.  Kr.  44  S.  33tt. 
Weadlbi  Aloiflf  Kehabfj)t)6rung.  S.  471. 
Wendliob  Wense^  Stiiiendienstiftuug.   8.  29o. 
Wi€A,  approbiartü  Qynina^ial-Lehramtscandidateo. 

B,  414. 

—  ^     BeAlHcbul*Lch[AmtiJcandidaten.    S.   467. 

—  —     Tuni-Jjehraait*pflndidaten.  8.  483. 

^,  Höhe   dea   Schulgeldes   an   den   Staats-Mittel- 

BcbDlen  in  —  Kr,  39  S.  201. 
—f  Offen  tlicbkeitiirecht  iät   das   allgemeine  6«ter- 

relchiflche     israelitische     Taabstammenlnstltat. 

8.  230. 
--.Öff^tttlithkeitsre-cht    für    die    Privat^Adchen- 

Volkflscbüle  der  Katnlie  Ealmann.  8.336.      | 


Wien,  öffentllchkeiiiracht  für  die  Privat- Unterreal- 
schule des  Anton  Weisser.  8.  260. 

— ,  Offen tlichkeitdrecht  für  die  Privat- ITuterreal- 
schule  des  Bernhard  Speneder.  8.  295. 

—  »Vervollständigung  der  Lelirerinnenbildungs- 
anstalt  im   Civil-Mädchen-Pensionate.    8.  295. 

— ,  VervoUstäadigung  des  Staats-Gynmasiams  im 
II.  Bezirke.  8.  230. 

Wittingaily  Öffeutlichkeitirecht  fUr  die  von  den 
armen  Schnlsch wester u  des  Ordens  vom  heiligen 
Karl  Borrowäus  geleitete  Privat-Mädchen- Volks- 
schule. 8.  200. 

WoletZ  Rudolf»  StipendienstiftuDg.   8.  413. 

Würfel,  Dr.  Adolf,   Siipendienstiftung.  8.  427. 

Z. 

Zehmiifl^s-  und  B«iMaiuila9«n ,  Vergütung 
fllr  die  Mitglieder  der  Landes-  und  Besirks- 
schulräthe.  Nr.  12  S.  27. 

Zeiohenimterrioht,  Sammlung  von  Anschanungs- 
behelfen  und  plastischen  Lehrmitteln  für  den 
Unterricht  im  Freihnndzeiobnen  an  Mittelsohulen, 
Gewerbeschulen,  Lehrerbildungsanstalten,  Volks- 
und Bargerschulen  nnd  gewerblichen  Fortbil- 
dungsschulen. Nr.  57  S.  500. 
—  Verzeichnisse  der  Lehr-  und  Hilfsmittel  — 
Nr.  56  S.  488. 

Zeugnis  und  Prüfangswesen  an  den  techni- 
schen Hochschulen.  Nr.  11  S.  19. 

ZnlASSlIllg  TonExternenzur  Maturit&tapraf ung 
an  Mittelschulen.  Nr.  21  S.  46. 
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Alphabetisches  Verzeichnis 


aber 


Lehrbücher  und  Lehrmittel. 


^^fi>*t^^^ — 


Alnaider  Modeste,  FraiiftösiMcber  ConversAtioiiS' 
Lehrgang.  8.  477. 

AltkatllOlisolier  Katechismiis.  8.  35. 

Ambro»  Josef,  Rechenbuch  fttr  Volks-  und 
Blirgerschalen.  8.  20. 

Anatomisohe  Figur,  Bfodell  einer  —  Oypsabgoss. 
8.  427. 

Aadftl  Anton,  Das  polychrome  Flachornament. 
8.  18. 

AnST^y  Zeitschrift  fttr  englische  Philologie,  heraus- 
gegeben Ton  Dr,  B.  P.  Wfllcker.  8.  17. 

Atlai  fttr  ein-,  swei-  und  dreiclassige  Volksschulen 
bearbeitet  von  Prof.  R.  Trampler. 

—  Ausgabe  fttr  Niederösterreich.  8.  17. 

—  Aosgabe  fOr  0berÖ8terreich,  8alxburg,  Steier- 
mark. 8.  143. 

—  Ausgabe  fttr  KJlmten.  8.  427. 
An#rbaoh|  Dr.  Jakob,   Biblische   Ersfthlungon 

fSr  die  israelitische  Jugend.  8.  21. 

—  Kleine  Schul-  und  Uausbibel.  8.  21. 
AlUltriai    eine  Sammlung  ^österreichischer  patrio- 
tischer Lieder  fttr  gemischten  Chor,  heraus- 
gegeben von  K.  Hussak.  8.  17. 


Bartoi  Frant.,   Öeski  £itanka  pro  prvni  tHdu 

ikol  stfednich.  8.  426. 

—  Skladba  jaiyka  Sesk^o,    kteroui    pro   Skoly 

Btfedni  a  üstavy  uütelsk^.  8.  36. 

BtOhtel  A.,  FraniMsche   Chrestomathie  fttr  die 

oberen  Classen  der  Mittelschulen.  8.  99. 
BOBOOke  Albert,  Franaösische  Schulgrammatik. 
8.  351. 

Frani,   Neuester  Plan    der   Stadt  Wien 
und  der  angrenienden  Vororte.  S.  512. 

r,  P.  Othmar,   Orgelbuch  aur  Sammlung 
katholischer  Kirchenlieder.  S.  12. 


Blaiek   M.    und   Bartol   Fr.,   Mluvnio«  Jmayka 

6esk^ho.  8.  351,  461. 
Bfosina,  Dr.  A.,  Tafeln  der  [nlerfereiiE-Ervürmi' 

nungeu    an    KrjstallpUltea    m\%    beglefieadsm 

Texte.  8.  447. 


Oasa^ande  Alb.,  Raccoltn  di  eaan-iii  grei.<i  ad 
uso  dei  ginnasi  e  licei.  S.  12!*. 

OastiflTlioniy  Cav.  Vittorto,  Didatticn  geu^rae, 
8.  478. 

Oompendie  illustrato  delk  storia  sacr»  dcll'  antiL-o 
e  del  nuovo  testamento  ad  nso  delle  prime  cI■s^i 
elemeutari  e  delle  scuok  di  cnmpAgua«  8.  Jl, 

Oonil  Leop.»  Lehrbuch  der  deutäch^n  Kammer- 
stenographie nach  dem  Systeme  Qabelsber- 
gers.  8.  351. 

D. 
DmgO  berilo  in  slovnica  va  Ijudske  äole.  E,  350. 

E. 

Bgger,  Dr.  Alois,   DeubcheM  Lehr-   und  Lese- 
buch fttr  höhere  Lehran.itAl  t(^n,  L  l'heiL  8.  16- 
n.  Tbeil.  8.  425. 
—  Deutsches  Lesebuch  für  die  dritt<j  CIaasj^  flaterr. 
Mittelschulen.  8.  198. 

Elohler  Johann,  Qeschicbte  der  biblischen  UlFeu* 
bamng.  8.  141. 

Ellendt,  Dr.  Friedr.,  Liiteinhf:be  Grninmntik, 
bearbeitet  von  Dr.  M,  A.  Seyffert  ntid  Prof, 
H.  Busch.  8.  16,  22B. 

F. 
FeldSÜ^  des  Prinsen  Eu^en  wim  garojeu*  i^,  2^ 
Felkl  J.,  Zemökoule,    kretlil    Otto   DeHtaeh, 

sestayil  J.  äehik.  8.  512. 
Fisoh^r  Engelbert,    Großmacht    der  Jiig«nd> 

und  Volksliteratur.  8.  261). 
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FiflOhMT,  Dr.  Franz,   Kfttholische  Relig^onslebrc 
für  höhere  Lehranstalten.  S.  ii. 

—  Lehrbach  der  katholiHchen  Litnrgik  für  Qym- 
naaien  nnd  andere  höhere  Lehranstalten. 
8.  446. 

—  Lehrbach  der  Kirchen^eschichte  für  Oymnasien 
and  andere  höhere  Lehranstalten.  S.  450. 

Flaohornament ,     das   polychrome,    von   Prof. 

A.  AndSl.  S.  18. 
Franz  Gottfried,  Der  Heidelberger  Katechiamas 

Im  Ansänge  mit  den  Beweisstellen  der  heiligen 

SchrIfL  8.  140,  141. 
Fridrioh,  Dr.  Fr.,  Primi  elementi  di  fisica  speri- 

mentale  compilati  ad  aso  delle  scnole  cittadine. 

8.  141. 

O. 
Oehlen   Otto  nnd  Sehinidt  Karl,  P.  Ovidii 

Nasonis  carmina  selecta  mit   erlüntemden  An- 

roerkongen  anm  8cholgebraache.  8.  229. 
QlAdely    Anton,    Lehrbnoh    der    allgemeinen 

Geschichte  für  die  anteren  Glossen  der  Mittel- 

schalen.  8.  63. 

—  Lehrbach  der  allgemeinen  Gesrhichte  fQr  die 
oberen  Classen  der  Gymnasien ,  Real  -  nnd 
Handelsschnlen.  8.  99.  511. 

—  Lehrbach  der  Geschichte  für  Volks-  nnd  Bürger- 
schalen. L  Theil.  8.  140.  II.  Thoil.  8.  424. 

—  D4ijepis  pro  äkoly  obecn^  a  meSiansk^.  S.  425. 

—  Lehrbach  der  allgemeinen  Geschieht'^  für  Ober* 
gymnasien.  8.  4^0. 

—  DSjepis  TSeobecn^  pro  yyUi  tffdy^Skol  stiFednich. 
8.  451. 

—  D^jepis  rSeobecn^  pro  niiSi  tHdy  ikol  st?ednich. 
8.  460. 

OmbbaUMr*!  Schreibhefte   mit  Bildern   nnd  Text 

ans  der  Naturgeschichte,  sowie  mit  Landkarten. 

8.  17. 
Orünnes  Rnphael,    Abbildnngen    zur   Apottel- 

gesohichto.    14  Bllttcr  in  Photosinkotypie  Ton 

M.  Jaff^.  8.  64. 
OiUltll«r  Karl,  Lehrbach  der  darstellenden  Geo- 

roetrie  für  Realflchnlen   nnd   znm  8«*llistanter- 

richte.  8.  142. 

H. 

Haardt  Vinco ns  ▼.,  Geographischer  Atlns  für 
Volksscholen.  8.  16. 

Haberl  Josef,  Lehrbach  der  »llgomeinen  Arith- 
metik nnd  Algebrs.  8.  6. 

Haadbuoh  der  Reichsgetetze  nnd  Mioisterial- 
Verordnnngen  in  dem  im  Reichsrathe  rortretenen 
Königreichen  nnd  Lindem.  8.  334. 


Hannak,  Dr.  Emannel,  Ös^orreichische  Vater- 
landskande  für  die  höheren  Classen  der  Mittel- 
schale.  8.  63. 

—  Österreichische  Vaterlandskunde  für  die  anteren 
Classen  der  Mittelschale.  8.  63. 

—  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  für 
die  Oberclassen  der  Mittelschalen.  8,  293. 

—  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Neuzeit  für  die 
mittleren  Classen  der  Mittelschulen.  8.  451. 

Kauler,  Dr.  J.,  Aofgaben  zur  Einübung  der 
lateinischen  8yntax  in  einzelnen  Sitzen  nnd 
za<)ammenhSngenden  Stücken.  S.  99. 

—  Lateinisches  Übungsbuch  für  die  zwei  untersten 
Classen  der  Gymnasien  und  verwandter  Lehr« 
anstalten.  8.  450. 

Hermaan  Jeh.  R.  v.,  Lieder  für  die  Volks-  nnd 
Bürgerschulen.  S.  481. 

Herr  Gustav,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erd- 
beschreibung für  die  unteren  und  mittleren 
Classen  der  Gymnasien,  Realschulen  nnd 
verwandten  Lehranstalten.  I.  u.  II.  Cursus. 
8.  450. 

ffiUardt  Gabriele,  Handarbeitskuode  für  Lehre- 
rinnenbildnngsanstalten  und  zum  Selbstunter- 
richte. 8.  451. 

Kirsoh,  Dr.  Karl,  Heimatkunde  des  Herzogthnms 
Steiermark.  8.  447. 

HIasiwets,  Dr.  E.,  Introduziono  alla  analiai 
chimica  qualitativa  ad  nso  degli  esercizi  pratici 
nei  laboratorio.  8.  143. 

Hoohstetter,  Dr.  F.  v.  und  Blsohini^y  Dr.  A., 
Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geologie  für 
die  oberen  Classen  an  Mittelschulen.  8.  12. 

Hofer  Jos.,  Gmndriss  der  Natnrlehre  fQr  Volks- 
und Bürgerschulen.  8.  140. 

HofitatannMiknHI  undHcJslar,  Dr.  Frant, 
Chemie  zku$ebnA  pro  (tvrtou  Skolu  realnou  a 
AsUvy  u£itelsk^.  8.  447. 

Homeri  Odysseae  epitome.  Ed.  Dr.  Fr.  Tauly. 
8.  460. 

Hosa  F.,  ZAkladovi^  mSffctvi  v  prostoni.  8.  198. 

Hromidko  Fr.  a  Strnad  AI.,  Sbirka  6loh 
z  algebry  pro  vyftSi  tHdy  stlfednich  Skol. 
8.  294. 

Hllbl  Franz,  Übungsbnoh  für  den  Latetnunter- 
richt  in  den  unteren  Classen  der  Gymnasien. 
8.  229. 

Hnlakovsky  J.  E. ,  Udcbml  kniha  katolick^ho 
niboi^.enstvi.  8.  294. 
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I. 

lastrnotionen  fttr  deu  Unterriebt  an  den  Real- 
flchnlen  in  Österreicb  im  Anflchlnsse  an  eincü 
NormallehrpUn.  8.  428. 

Israelitisoh««  Oebetbucb  mit  besonderer  Berflck. 
sicbtig^ng^  des  Bedfirfnisses  der  Jugend.   S.  4, 


Jandedka    V.,    GeomBtria   pro   vySSi   gymnasia. 

8.  ßij. 
Janeiid  Anton,   Cvetnik.   Berilp   sa   aloFensko 

mladino.  6.  425. 
JMSea  A.  Chr.,   Kleiner  Liederbom.    Ein-  and 

iweistimmige  Lieder.  8.  140. 
Jiradek   Joaef,    Anthologie    e  literattiry   öesk^. 

8.  461. 
—  Citanka    pro    pnrni    tHdn    niXIibo   gymnasia. 

8.  481. 

K. 
Kämpen,  Alb.  t.  ,   Descriptionpn  nobilisaimonim 

apnd  claMicos  locomm.  8.  478. 
KatoUokA  vdrouka  pro  vyäSi  stiFedni  ikolj.  8,  511. 
Kanar,  Dr.  Anton,  Lehrbach  der  Natarlehre  ftlr 

Lehrer-    and   Lehrerinnen  -  Bildangaamitalten. 

S.  99. 
Kennsrott,    Dr.   A.,    Erster    Unterricht   In   der 

Mineralogie.  8.  228. 
Rliopera  Jos.,  Pryni  «itanka  na  %MMi  psadho 

CtenL  8.  140,  510. 
Xlika  Jos.,    Pyaika  pro   niiSl  t«dy  gymnasil  a 

realn^ch  äkol.  8.  482. 
Knirr  Jos.,  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik 

für  die  3  und  4.  Classe  der  Realschalen.  8.  198. 
Kosina  Jan  a  Bartoi  Frant,  MalÄ  slovesnost. 

8.  142. 
Kozenn  B.,   Geographischer  Schubitlaa  für  Qym- 

naaien,  Real-  nnd  Handeltfschnlen.  8.  37. 
KroneSy  Dr.  Frans,  Geschichte  Österreichs  Tür 

die  reifere  Jogend.  8.  142. 
Ktßjti  Jos.,  Zem^pis  pro  fikoly  obecn^  a  m^iansk^. 

8.  36,  292. 
Kriat,  Dr.  Jos^  Anfangsgründe  der  Natarlehre  für 

die  unteren  Classen  der  Alittelschalen.  8.  141. 
Knknla   Wilh.,  Lehrbuch  der   BoUnik  für  die 

unteren  Claaaen  der  Realschulen  und  Gymnasien. 

8.  142. 
Kons  Karel,    Uöebni  a  oriöebnA  kniha  ja«yka 

n^meckÄo    pro    ni£Si    tHdy    fikol    stfednich 

8.  260. 


Lahmann  Jos«,  DentsK^he  BchulgFflmmatik  für 
LehrerbildungaaiiMtnlt^n  nnd  ir^m  Belbatunter* 
richte.  8.  142. 

—  Sprachbnch  für  «aterr,    Volksjschalen.    S.  334* 
IiSitlkden  für  den  altkatholij^chea  Religio nMunter« 

rieht  an  höheren  Schulen.  8.  35. 

—  beim  ersten  Unterrichte  in  döt*  Wültgajjchichto 
fttr  die  Oberclfisjiea  der  Volkn-  and  Bürger- 
schulen, bearbeitet  von  Prof.  Dr.  £.  Neto* 
litska.  8.  35. 

IiepaJ^,  ObecnA  paedagogika  kn   patfebö    d'^tavöui 

uöltelsk^.  8.  334. 
LetOMOhekEmil,  TableAu  der  wTrhti guten  pbycd- 

kaÜseh-geographiflfhen  Verhältnis»^.  ^,  229. 
IiOVy,  Dr.  M.  A.p  SystematiÄch-^fiordnoteHHprach- 

buch.  8.  21. 
Liebiaoh  F.,  Neue  Bilder  anni  Anscbatmngaanter- 

richto,  8äagethit^re.  40  Bläctür.  S.  Bi% 
Zsialag^  Andr.,  £r!?ter  Unterricht  aoü  der  Chemie 

an  Mittelschnlen«  ^,  4SI. 
Undnar,  Dr.  G,  A-,    Väeobeen^    vjndovateigtvi, 

8.  199,  351. 

IiOaartlli  Dr.J^  Gmödri^n  der  a]lgQmeiiif*n  Welt- 
geschichte für  Übergymaasit^n,  Oberrealaclmlen 

und  Handelsakademien,  ä.  450. 


KaohMak  W.,  Tlmi  pro  SkolnJ  mMcf.  S.  293. 
446. 

Mab  Fran»,  Lesphach  fllr  Volks-  nnd  Bürger- 
schulen. 8.  260,  334* 

Manaar  J.  D.,  Qenangbnrh  für  Allgemeine  Volks- 
und Bürgenchnleu.  8.  424. 

Metznar  AlphonA,  VaterlJ&ndlsrhe  Sthreib-  und 
Aufgabenhefte  mit  Bilrlern  nnd  Ttit  aus  der 
österreichischen  ÜßHchichte.  S.   J7. 

mttareggar,  Dr.  Joa.,  Lehrbach  der  Chemiü  für 
Oberrealschulen.   K.  2(J0. 

Me6niky  Dr.  Frans  R,  t.,  Lohrbach  der  Arith- 
metik für  UntergjmnA^ien.  I.  und  IF.  Abtheilnng. 
8.  447. 

—  Geometrische  Anachaunngfl  lehre  fflr  Untergym- 
nasien.  8.  45  i. 

—  Lehrbuch  der  Geoitietrie  für  die  oberen  daseien 
der  Mittelschnlon.  R  5|h 

KodeU    einer    anAtomiurJien    Fif^nr.    Gyp^abgnsa 

8.  427. 
MühT,    Dr.  Jos.,    Die    MandtheHa    der  Ir^ecien. 

6  Wandtafeln.  3.  17. 
Hfinoh  Peter,  Lehrburh  der  Phjslk.  B.  24. 
Mnail  Ed.,  Schreibhefte.  8,  477. 
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Hagel  Johann,  Aufgaben  für  das  schriftliche 
Rechnen.  8.  292. 

—  Anfgaben   für   da»   mündliche  und  schriftliche 
Rechnen.  S.  424,  446. 

HedvSd  Au  ton,  Slavfiek.  Zbirka  äolakich  pesmi. 

S.  425. 
Henmann  Alois  und  Oehlen  Otto,  Deutsches 

Lesebuch  für  die  i.  Classe  der  Gymnasien  und 

verwandter  Anstalten.  S.  350. 

—  für  die  2.  Classe.  S.  450. 
Hiedergresäss  Robert  und  Rress,  Dr.   Jos., 

Deutsches    Lesebuch  für    die    österreichischen 

Lehrer-   und    Lehrerinnen  -  Bild ungsaustalten. 

8.  426,  482. 
Ninger,       D5je      vSeobecni      pro     ni25i     th'dy 

8t?ednich  Skol.  8.  611. 
Hovetny  Fr.  Ot. ,    Latioska  kniha  cviöebna  pro 

prvou  t?idu  gymnasijuL  S.  334. 

O. 

Orgelbnoll  zur  Sammlung  katholischer  Kirchen- 
lieder  von  P.  Othmar  Berger.  S.  12. 

Öflterreiellt  Kriege  seit  1495.  Chronologische 
Zusfunmenstellnng  der  Schlachten,  Oof echte  etc., 
an  welchen  kaiserliche  Truppen  theilgenommen 
haben.  8.  23. 

P. 
Paa^k  J.  D.,    PHrodoBpyt,    to   jest   Fysika  a 

Chemie.  S.  293. 
Pappermann  G  n  s  t  a  v  und  Friflohanf,  Dr.  J  o  s.. 

Stereometrische  Figurennetze.  8.  448. 
Patont-Tellllrien  für  Mittelschulen  von  Johann 

J.  Zink,  S.  100. 
Patodka  Fr.,  Comelii  Nopotis^  über  de  ezcellen- 

tibos  ducibus  ezterarum  gentium.  8.  426. 
Petarmaiia,  Dr.,  Wandkarte   von  Deutschland. 

8.  294. 
Pfamierar,  D  r.  M  a  u  r  u  s,  Deutsches  Lesebuch  für 

die  unteren  Classen  der  Gymnasien.  8.  12,  478. 
PhftBOmeiiailtafelll ,     ein     Beitrag    zum    An- 

schanungsonterrichte  in  den  Katurwissenschaf- 

ten.  8.  12. 
PlakO,  D  r.  Frans  Jos.,  Grundlehren  der  Physik. 

8.  198. 
Ploatly  Dr.  K.,  Elementar-Grammatik  der  fran- 

lüsischen  Sprache.  8.  16. 

^  Schnlgrammatikderfranzösischen  Sprache.  8.16. 
-~  Lectores   chosiet,    fransösiacJie  Chrestomathie 

mit  Wörterbuch.  8.  16. 
Pokoray- Jahlldka,  PKrodopis  pro  ikoly  obacn^ 

a  m»(ao8ki  8.  11. 


Polyohrome  Flachomament ,  das  —   von  Prof. 

A.  And^l.  8.  18. 
Portraita  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  und  der 

Kaiserin.  Farbendruck  von  G.  Reife nstein. 

S.  37,  —  von  Ed.  HölzeL  S.  37. 
Publioationen    des   Vereines    «ur    Verbreitung 

naturwissenscJiaftlicher  Kenntnisse.  8.  143. 


Bandegger,  Wandkarte  von  Vorarlberg.  6.  352. 

Redlioh  Jak.,  Biblische  Geschichte  für  die  Israeli- 
tische Jugend  der  Volks-  und  Bürgenchalen. 
8.  424 

Regeln  und  Würterverseichals  für  die  deutsche 
Kechtschreibung.  8.  352,  413. 

Boller  Job.  E. ,  Liederschatz.  Ein-  und  zwei- 
stimmige Lieder  für  Volks-  und  Bürger^ichalen. 
8.  35. 

BOflemanitli  Constantin,  Geometrische  Formen- 
lehre. 8.  460. 

Botll  Julius,  CvißebnA  kniha  jaiyka  n^meck^ho 
pro  druhou  tlFidu^Skol  stifednich.  8.  351. 

Bothavg  J.  G.  ,  Lehrbuch  der  Geographie  für 
Volks-  und  Bürgerschulen.  8.  260. 


Boarixsa  St.,  Trattato  di  matematica  elementare 
del  Dr.  T.  Wittstein.  8.  447. 

Bohindl  Rudolf,  Lehrbuch  der  Geschichte  des 
Alterthums  für  die  unteren  Classen  der  Mittel- 
schulen. S.  99. 

Sohtnnagl  M. ,   Lateinisches  Lese-  und  Übuugs* 

buch  für  die  2.  Gymnasialdasse.  8.  36. 
Schmidt    Karl,     Lateinische    Schulgrammatik. 

8.  481. 
Bohober  Job.  und  Ziabler  Wladimir,  Lieder- 

bain  für  österreichliche  Volksseholen.   8.  477. 
Bohnbert  Karl,  Deutsches  Lesebocli  für  Volks- 

und  Bürgerschulen,  7.  Thea  8.  20. 

—  5.  Theil.  8.  63. 

Beibert  A.  E.,  8chidgeographie.  &  477. 
Bökel  Jos..    Schule  der  bühmischen  Sprache  für 
Deutsche.  8.  141. 

—  Üvod  k  jasyku  nSmeck^mu.  8.  196. 

Btanmi,  Dr.  Ferd.,  Selbst  Ist  der  Mann.  Character- 
bilder  für  das  Volk  und  die  Jugend.  8.  21. 

ittetn^  J.,  Lepaf  J.,  Bökel  J.,  Öftanka  pro 
ikoly  obecn^  I  nU(§laosk^  8.  334,  424. 

—  Nauky  mlavnlck<$  pro  obecnä  a  miStanake  ikolj. 
8.  425,  446. 
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Sttoler,  Schulatlafl  in  37  Karten.  8.  294. 

—  Scholatlaü  der  neuesten  Erdkunde.  8.  512. 
Storok     J.  f      Kunstgewerblichu      Vorlageblfttter. 

8.  18,  448. 
Strelwlor  Josef,    Elemente    der    darstelleuden 

Geometrie  für  Real8chnlen.  8.  36. 
Bapan,  Dr.  A.,    Lehrbuch  der  Qeo<^raphie    nach 

den  Principien  der  neueren  WiMenschaft.  S.  36. 
Swoboda  Karl,    Lehrbuch    der   Naturlehre   für 

achtclassi^r  Volk.^-  und  Hiirgerschulen.  8.  63. 
0ydow,  E.  V.,  Wandkarte  von  Afrika.  8.  294. 

—  Wandkarte  von  Asien.  8.  294. 
Ssaraaiewioz  Isidor,  Krotki  opis  geograficzny 

Auftryacko-w^gierskiej  monarchii.  8.  447. 

T. 

Territoriale  Ausdehnung  und  InteusiLät  der 
K&mpfe  Österreichs  seit  dem  Jahre  1495.  8.  23* 

Ttenopi«  £e8k^  die  sonstavy  Gabelsbergerovy. 
S.  229. 

TenlTeilbaeh  AI  bin,  Reichsfreih.  r.,  Vaterländi- 
sches Ehrenbuch.  Poetischer  Theil.  8.  482. 

Tippmana  Karl,  8tru£n^  dSjepis  cirkevni.  8.  37 

Trampler,  Prof.  R. ,  Atlas  fttr  ein-,  zwei-  und 
dreiclassige  Volksschulen.  8.  17,  143,  427. 

U. 
Umlauft,  Dr.  Fried r.,  Wsndemngen  durch  die 
Os  terreichisch-nngA  rische  Monarchie.  Landschaft, 
liohe  Charakterbilder.  8.  335. 

V. 
Verein    aur   Verbreitung    naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse,  —  Publicationen  desselben.  8.  143. 


Verseiohnis  der  zum  Lehrgcb  raucht]  in  d&ii 
Volks-  und  Bürge rschulen  atlgeiuuJii  xui^qUa- 
senon  Lehrbücher.  8.  151, —  Lübrmittcl.  Ö.  174. 

Villiona  Franz,  Lehrbuch  der  Arithmetik  uml 
Algebra  zum  Qübraucho  in  UuaUchuleti,  S^  24- 

—  Lehr-  und  Obuugsbuch  der  ArUhEuettk  für 
Uuterrealschuleu.  8.  99,  350. 

Vorovka  Karl,  Citaci  kuihn  pru  nainvy  ni^iUiUk6, 

8.  63,  427. 

W. 
Wagner    Ford.,    Ceremonien    tUr    kufholiscbf^u 

Kirche.  8.  423. 

—  Erzählungen  aus  der  KirchengGdchichte,  ^.  42  L 
Weinwnrm  Rudolf,    Gesangbuch  für  Scipraii^ 

und  Altstimmen,  mit  RUcksicht  nufLehrerinncu- 
bildungsanstalten.  8.  424,  427,  510. 

—  Kloines  Gesangbuch  für  die  oberen  Clanr^fln  der 
Volks-  und  Bürgerschulen.  8.  48 f. 

Willomitzer,  Dr.  F.,*  Deutsch«  OriimmAtlk  für 
österreichische  Mittelschulen.  8.  OlK 

WoldHch|  Dr.  Johann,  Leitfadi^n  der  Zi^ubgi« 
für  den  höheren  Seh uluuterrkht.  S.  393. 

—  Leitfaden  der  Somatologie  df^  Menschen,  für 
Lohrerbildungsaufltalten  und  L^hcru  Scbuteti» 
8.  482. 

Wolf,  Dr.  G.  ,  Die  Geschichte  InrAelfl  für  iVie 
israelitische  Jugend.  8.  2i,  425,  441?. 

Z. 

Zeiteohrift  für  romanische  Philologie,  heraus- 
gegeben von  Dr.  G.  GrOber.  ?,  17, 

Zink  Johann  J. ,  Patent  -  Tel] urien  für  Mittel- 
schulen. 8.  100. 


Verzeichnis 

der  in  den  Programmen  der  österreichischen  Gymnasien  und  Real- 
schulen fiir  das  Schuljahr  IST^jg  veröffentlichten  Abhandlungen. 


Österreioh  unter  der  Enns. 

Wien. 

a)  Akademisches  Staatsgymnasium  im  I.  Bezirke. 

1.  Dr.  Hintner  Valentin;  Benennung  der  Körpertheile  in  Tirol.  16  S, 

2.  M ekler  Siegfried:  Kritische  Beiträge  zu  Euripides  und  Sophokles.  16  S. 

3.  Windisch  Josef:  Die  im  Besitze  der  Bibliothek  des  k.  k.  akademischen  Gymna- 

siums in  Wien  befindlichen  alten  Drucke  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  8  S- 

b)  K.  k.  Fraic  Josef-fiymHasinm  im  I.  Bezirke. 

l>r.  Ilieger  Karl:   Beiträge   zur  Kritik  der  beiden  Wiener  Stadtrechtj^priviUgit'n 
K.  Rudolfs  von  1278.  36  S. 

c)  E.  k.  Gymnasium  zu  den  Schottei  im  I.  Bezirke. 

Meier  Eduard:  Das  „Wunderbare"  in  der  Aeneide  des  Vergilius.  58  S. 

d)  Gymiasinm  der  k.  k.  theresianischen  Akademie. 

1.  Hoffer  Hans:    Das   Turnen    im  Allgemeinen   und    der  Turnunterricht   in    der 

k.  k.  theresianischen  Akademie.  42  S. 

2,  Lewinsky  Heinrich:  Nekrolog  über  den  Regierungsrath  Dr.  Heinrich  Mitteis.  14  S. 

e)  Commnnal-Real-  und  Obergymnasinm  im  II.  Bezirke  (Leopoldstadt). 
Kraus  Viktor  von:  Maximilians  Beziehungen  zu  Sigmund  von  Tirol,  56  S. 
Nachrufe  an  Karl  Hoelzl  und  au  Johann  Rathay.  8  S. 

f)  Staatsf^ymiasinm  im  III.  Bezirke  (Landstrasse). 

Dr.  Langhans  Viktor:  Über  den  Ursprung  der  Nordfrieseu.  44  S. 
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g)  Commnnal-Real-  und  Obergymnasrnm  im  VI.  Bezirke  (Mariahilf). 

Höfler  Alois:    Über  die   formelle  Behandlung   der  Lehre  von  den  Folgerungen. 
21  S. 

h)  Staatsgymnasinm  im  VIII.  Bezirke  (Josefstadt). 

1.  Dr.  Schober  Karl:  Nachruf  an  Director  Karl  Feyerfeil.  11  S. 

2.  Pranimer  Ignaz:  Taciteische  Miscellen.  18  S. 

])  Staatsgymnasiam  im  IX.  Bezirke  (Alsergrund). 

Dr.    Hueaier   Johann:    Untersuchungen    über    die   ältesten    lateinisch -christlichen 
Rhythmen.  66  S. 

Hemalc. 

Siaatsgymnasiam. 

Ziwsa  Karl:  Die  eurhythmische  Technik  des  Catullus.  29  S. 

Baden. 
NiederSsterreichisches  Landes-Realgymnasinm. 

Fuchs  Sigmund:  Über  das  Freundschaftsverhältnis  zwischen  Boileau  und  Racine.  20  S. 

Hom. 
NiederSsterreichisches  Landes-Real-  und  Obergymnasinm. 

Barth  Edmund:  Über  Sp]ifache  und  Versbau  des  Moretum.  23  S. 

Krems. 
Staatsgymnasiam. 

Rastbichler  Josef:  Frauengestalten  Homer's,  L  Theil.  30  S. 

Melk. 
K.  k.  Gymnasium  (der  Benedictiner). 

Gumpoltsberger  Romuald:  Kaiser  Gratlan  (375—383  n.  Chr.)  74  S. 

Oberhollabmiui. 
Staats-Real-  und  Obergymnasium. 

1.  Weinländer  Leopold:   Die  physikalischen  Eigenschaften  der  Mineralien.    32  S. 

2.  Weiss  Berthold:  Übersichtliche  Zusammenstellung  der  meteoralogischen  Verhält- 

nisse von  Oberhollabrunn  im  Jahre  i878.  2  S. 

8t.  Polten. 

NiederSsterreichisches  Landes-Realgymnasium  und  Oberrealschale. 

Dr.    Herrmann    August:    Darstellung    der    Beziehungen    zwischen   Römern    und 
Parthern  von  Crassus'  Tode  bis  zur  Schlacht  bei  Actium.  40  S. 

Stookeran. 
Niederifsterreicliisches  Landes-Realgymnasinm. 

PI  und  rieh  August:  Die  Charaktere  im  platonischen  Symposion.  25  S. 
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Wlildliofen  an  der  Tbaya. 
Niederosterreichisches  Landes-Realgymnasinm. 

Schindl  Ignaz:  Der  erziehende  Unterricht  der  Ileligionslehre  in  der  Mittelschule; 
sein  Einfiuss  auf  die  geistige  Entwickelung  und  insbesondere  auf  die  sittliche 
Bildung  der  Jugend.  II.  Theil.  12  S. 

Wiener- ITensta  dt. 
Staats^ymnasinm. 

Homer  Anton:  Beiträge  zu  Caesar.  1.  Theil,  (Fortsetzung).  22  S. 

Österreioh  ob  der  Enns. 

Linz. 
Staatsgyfflttasiuin. 

Barta  Ferdinand:  Sprachliche  Studien  zu  den  Satiren  des  Htnaz.  30  S. 

Freiatadt. 
Staatsgymnasinm. 
Dr.  Jäkel  Josef:  Ziu*  Aeneassage.  27  S. 

Kremamünater. 
K.  k.  Oberf^ymnasiam  (der  Benedictiner). 

Ziegler  Adalbert:  Die  politische  Seite  der  Regierung  des  Kaisers  Claudius  I. 
mit  Kritik  der  Quellen  und  Hilfsmittel.  52  S. 

mied. 
StaatafTymnasiuin. 

Dr.  Dittel  Heinrich:    Über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Lateinschreibens.    2(5  S. 

Salzburg. 

aalsbnrfir. 

a)  Staatsgynnasiam. 

Feichtinger  Emanuel:  Zur  Behandlung  des  gi-iechischen  Verbums  in  der  Schule. 
19  S. 

b)  Privatgymiiasiam  im  ffirstersbischSlichen  Colle^nm  Borromaeam. 

Jäger  Matthias:  de  vita  Co  Salusti  Crisipi  commeutatio.  54  S. 

Steiermark. 

Chras. 

a)  Erstes  StaatsKymnasinm. 

Dr.  Pauly  Franz:  Randbemerkungen  zu  „Senii  grammatici  qui  feruntur  in 
Vergilii  carmina  commentarii  rec.  G.  Thilo  et  H.  Hagen"  Vol.  I.  fasc.  I.  Lipsiae 
MDCCCLXXIX.  23  S. 
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b)  Zweites  Staatggymnasinni. 

Polzer  Anton:   Die  Philosophen  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus,  vorzugs- 
m  weise  nach  Lukian  geschildert.  48  S. 

*  OiUi. 

■  Stiiatsgymnaginm. 

*  Krazan   Franz:    Mineralogisch -geognostische    Untersuchungen    über   die    bei    Cilli 
V  vorkommenden  Eruptivgesteine,  37  S. 

li^  Zieoben. 

landes-RfalgjmnasiHm  und  Oberrealschule. 

Cileuäek  Martin:  Bau  und  Thätigkeit  der  Foraiuiniferen  und  ritfbildenden  Korallen. 
21  S. 

Marburg. 

Staatsgymnasinm. 
Jettntar  Heinrich  Ritter  von:    Bestimmung  der  Bildorte   und  Wellenform  der  an 
den  ebenen  Flächen  reflectierten  und  gebrochenen  Lichtstrahlen   auf  elemen- 
tarem Wege.  26  Seiten  und  1  Tafel. 

K  &  r  n  t  e  n. 

Staatsgynrnasinm. 

Meiogast    Adalbert:     Über    das    Wesen    des    griechischen    Accentes    und    seine 
Bezeichnung.  L  Theil.  25  S. 

ViUaek. 
Staats-iteal-  und  Obergymnasium. 
Dr.  Hann  Franz  Gustav:  Über  Fichte's  „Kritik  aller  Offenbarung."  36  S. 

Krain. 

Ziftibaoh. 

Staatsgymnasium. 

Vuduäek  Matthäus:  Neue  Methode  ftlr  die  Berechnung  der  Sonnen-  und  Mondes- 
parallachse  aus  rianetenvorübergängen  und  Sonnenfinsternissen.  28  S. 

Rndolfiinrerth. 

Staatsgymnasinm. 

Ügdrek  Josef:  Wann  hat  Cicero  die  beiden  ersten  Catilinarischen  Reden  gehalten? 
(SchlussO  23  S. 

Eüfltezilaiid  mit  Triest. 

Trieat. 

a)  Staatsgymnasinm. 

Hofmann  Georg:  Über  die  bei  griechi^en  und  römischen  Schrifstellem  erwähnten 
Auf-  und  Untergänge  der  Sterne.  43  S. 
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b)  Coiumuiial-Obergymiiasiam. 

P  Uschi  Albert:  Attinenze  tra  Casa  d' Austria  e  laRepubblica  di  Venezia  dal  1529 

al  161G.  ÜO  S. 

Oapodistria. 

Staatsgymnasinm. 

Schiavi  Lorenz:  SulV  uso  del  Soggiuntivo.  45  S. 

Mitterburg. 
StMisgjmniisiJim. 
Maschka  Josef:  Etymologische  Studien  über  die  mailändische  Mundart.  26  S. 

Gön. 
Staatsgymnasinm. 
Dr.  Luber  Alois:  Neugriechische  Volkslieder  in  deutscher  Übersetzung.  24  S. 

Tirol. 

Znnsbmok. 
StaatsgymHasiHin« 

1.  Dr.  Nitsche  Adolf:   Über  Psychophysik  im  Allgemeinen  und  einige  besondere 

Leistungen  derselben.  42  S. 

2.  Lisch  Michael:  Nachrufe  an  Director  Dr.  Josef  Siebinger  und  Professor  Michael 

Paulweber.  tO  S. 

Boas#B. 

Staatsgymnasiam. 

A.  Polt  August:  Über  die  Temperatur  von  Bozen.  51  S.  und  1  Tafel. 

B.  Festgedichte  zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit  des  Allerhöchsten  Kaiserpaares.  4  S. 

Brisen. 

a)  K.  k.  Gymnasium  der  Aagnstiner  Chorherren  von  Nenstift. 

Dr.   Mitterrutzner    Johann   Chrys.:    Slavisches    aus   dem   östlichen   Pusterthale 
(Drau  und  Isel-Gebiet).  28  S. 

b)  Fürsterzbisehofliches  Privatgymiiasinm. 

Braun  Josef:  Mac'  Laurin's  Summenformel  und  einige  Anwendungen  derselben.  26  S. 

Hau. 

K.  k.  Gymnasium  der  Franciseaner. 

P.  Gremblich  Julius:  Die  Conchylien  NordtiroVs;  L  Landconchylien.  24  S. 
Voran  geht:  Ansprache  (P.  F.  Orgler's)  an  die  Schüler  bei  dem  anlässlich  der  silber- 
nen   Hochzeit    des    Allerhöchsten   Kaiserpaares    im    Gymnasium    abgehaltenen 

Fest-Actus.  7  S. 

Ueran. 

K.  k.  Gymiasinm  der  Benedictiner  von  Marienberg. 

P.  Lech  thaler  Isidor:  Die   Äoidtv)«;  (Frömmigkeit)    bei   Piaton  mit  Rücksicht   auf 
Schaarschmidt's  Athetese  des  Dialogs  Euthyphron.  52  S. 
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Bovereto. 
Staats^mnasinm. 

Battelli  Silvias:  I  primi  elementi  della  teoria  dei  deterininanti  con  alcune  applica- 
zioni  air  algebra  ed  alla  geometria.  (Ergänzung  des  vorjährigen  Aufsatzes).  32  S. 

Trieat. 
StaatsgymnasiuiiL 

Z am bra  Valentin:  L' epistola  d'Orazio  ai  Pisoni  sopra  T  arte  poetica.  (Fortsetzung.) 
25  S. 

Feldkirok. 

Staats-Real-  und  Obergyninasium. 

Zösmair  Josef:  Politische  Geschichte  Vorarlbergs  im  13.  und  14.  Jahrhundert 
unter  den  Grafen  von  Montiort  und  Werdenberg.  III.  Theil,  (Schluss  mit 
Stammtafel).  50  S. 

Böhmen. 

Prag. 

a)  Akademisches  Staatsgyiiuiasiiiiii  (in  dei*  Altstadt). 

Kramat  OldHch:  Nöktere  zakladnl  nazory  ku  vSeobecne  theorii  mluvy.  (Einige 
Grundansichten  zu  einer  allgemeinen  Theorie  der  Sprache.)  68  S. 

b)  Deutsches  Staatsgymnasinm  (auf  der  Kleinseite). 

Kloucek  Wenzel:  Kritisches  und  Exegetisches  zu  Vergilius.  31  S. 

e)  Deutsches  Staats^o^uasinm  (in  der  Neustadt). 

Philipp  Eduard:  Der  jambische  Trimeter  und  sein  Bau  bei  Sophokles.  :^S  S. 

d)  Erstes  bShmisches  Real-  und  Obergymnasium. 

Dr.  Novak  Robert:  0  pramenech  Velleiovy  fe(?i  v  prvnl  knize  Ciceronova  spisu 
„de  natura  deorum."  (Über  die  Quellen  der  Vellej.  Rede  im  ersten  Buche 
der  Schrift  Cicero's:  „de  natura  deorum.")  17  S. 

e)  Deutsches  Staats-Realgymnasium. 

Mi  Chi  Adolf:  Das  Archontat.  36  S. 

f)  Communal-Realgymnasium  mit  Obergymnasial-  und  Oberrealsehulelassen. 

Dr.  Domalfp  Karel:  0  vzajemnem  pfisobenf  svfetla  a  elektHny.  (Über  Wechselwirkung 
zwischen  Licht  und  Elektricität).  16  S. 

g)  Staats-Üntergymnasium  in  Smicho?. 

Nestler  Franz:  Quo  tempore  Horatii  tres  priores  carminum  libri  publici  juris  facti 
sint.  16  S. 


Branaan. 
öffentliches  Stiftsgymnasinin  der  Benedictiuer. 

Pospi§il  Oddo:  Die  Osnianen  zur  Zeit  des  Wachsthums  und  der  Blüte  ihrer 
Macht  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Ländern  der  jetzigen  Österreich-ungarischen 
Monarchie.  91  S. 

Brüz. 
Commiinal-Real-  und  Obepgjmnasium. 

Hübl  Franz:  Einiges  zum  Lehrplane  und  den  scliriitlichen  Haus-  und  Schularbeiten 
am  Gymnasium.  24  S.  und  eine  Tabelle. 

Bndweis. 

a)  Deutsches  Staats^mnasium. 

Kocian  Franz:  Quaeritur,  quales  sententias  in  „Historia  Graeca"  secutus  sit  Xeno- 
phon  de  rebus  divinis  ac  publicis  atque  ostenditur,  eas  sententias  cum  illis 
convenire,  quae  in  ceteris  Xenophontis  maioribus  operibus  leguntur.  17  S. 

b)  BShmisches  Staatsgymnasinm. 

Krystüfek  Jan:  0  vale^ne  dinnosti  rakouskeho  polniho  maräala  Karla  Filipa 
km'zete  Schwarzenberga  na  pfid6  francouzske.  (Die  Kriegsthätigkeit  des 
österreichischen  FeldmarschaUs  Fürsten  Karl  Philipp  Schwarzenberg  auf 
französischem  Boden).  29  S. 

Ohmdlm. 
Staats-Real-  und  Obergymnasium. 

1.  Beer  Robert:  Jah  vyvijela  se  moc  senatu  fimskeho.  (Pokraöovani.)  (Entwicklung 

der  Macht  des  römischen  Senates).  Fortsetzung.  17  S. 

2.  Dr.  Bernhard  Josef:  0  zraku  zäkfiv  c.  k.  realneho  a  vyääiho  gymnasia  v  Chru- 

dimi.  (Über  die  Sehkraft  der  Schüler  am  k.  k.  Real-   und  Obergymnasium  in 
Chrudim).  4  S. 

Bentsohbrod. 

PrSmonstratenser-  und  Communal-Real-  und  Obergymnasium. 

Vaäak  Antom'n:  De  Q.  Fabio  Pictore  annalium  Romanorum  scriptore  commentatio. 
18  S. 

Eger. 

Staatsgymuasium. 

1.  Stippl  Jakob:  Zur  antistrophischen  Responsion  der  anapaestischen  Hypermetra  bei 

Sophokles  und  Euripides.  (Fortsetzung  und  Schluss).  29  S. 

2.  Dr.  Stainh aussen  Ottomar  R.  v.:  Die  meteorlogischen  Verhältnisse  von  Eger  im 

Jahre  1878.  20  S. 

JnagiMuUKlam. 

K.  L  ^Ober^ymnasium. 

1.  Weger  Jan:  0  formalm'  strance  imperativu  slovanskeho  vfibec  a  öeskeho  zvla§< 
a  pomßru  jeho  k  jinym  jazykäm  indoevropskym.  (Dokontenl.)  (Über  die  formale 
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Bfiseliaflcuhcit  des  slavischen  Imperativs  im  Allgemeinen  und  des  cechischen 
insbesüiitlero  in  seinem  Verhältnisse  zu  anderen  indoeuropäischen  Sprachen. 
(Schlussi).  14-  S. 
2.  *!  asek  TiburÜus:  PoCet  zäkflv  a  jmena  ptedstavenych  gymnasia  mladoboleslavskeho 
od  roku  1735.  (Zahl  der  Schüler  und  Namen  der  Vorsteher  des  (Gymnasiums 
in  Juagbuuj^lau  seit  dem  Jahre  1785).  2  S. 

Komotaa. 
Vereinig  Commnnal-Mittelschnleii. 

Dr.  Burghause r  Gustav  J.:  Geschichte  des  Baseler  Friedens  (1795).  24  S. 

Königgrftts. 
Staatsgjmnasinni. 

Miltner  Jan:    Starozitne   stfenomalby   ve    hrad^    Blatenskem.    (Alte   Fresken   im 

Schlosse  Blatna.)  17  S. 

Krnman. 

Staatsgymnasinm. 

Feuerstein  Josef:  Die  Freundschaft.  Nach  Xenophon's  Memorabilien  und  Platon's 
Lysis,  15  S. 

Ziandskron. 

Staatsgymnasinm. 

Marx  Allton    Maria:    Über    das    persönliche    Verhältnis    zwischen    Aischylos    und 
Sophokles.  26  S. 

Böhmiaoh-Leipa. 

K.  k.  Obergymnasium  (der  Augnstiner). 

Wenzel  Eduard  St.:  Untersuchungen  über  die  logarithmische  Spirale.  24  Seiten, 
hiezu  14  Figuren. 

Leitomiaohl. 

Staatsgymnasinm. 

L  Zaba  Gustav:  Forma  zakladem  krasna.  (Die  Form  als  Grundlage  des  Schönen). 

14  S, 
2.  Gre^I  Frantisek:  Nachruf  an  Professor  J.  L.  Maier.  2  S, 

Miec. 
Staats-Real-  nnd  Obergymnasiam. 

1.  lh\  Walter  Josef:  M.  T.  Ciceronis  philosophia  moralis.  Pars  altera.  25  S. 

2.  liöhling  Karl:   Über  die    zum  ersprießlichen  Gedeihen   des  Lateinunterrichtes 

noLhwendigen  Vorkenntnisse  im  Deutschen.  5  S- 

Heubydiov. 

Commuial-RealgymiiMiaiii. 

Sljivik  \ars!,  Otak.:  Pocatefne  vyuCoväni  pK  äkoläch  strednich  se  zvlaStnim 
ziutelera  na  jazyk  latinsky.  (Anfangsunterricht  in  den  Mittelschulen  mit  beson- 
derer KüLkKichtnahme  auf  die  lateinische  Sprache).  17  S. 
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ITeiiliaiui. 
Staatsgymnasinm. 

Dr.  Noväk  Josef:  Prology  Sofokleovy  pHrovnauy  k  Euripidovyni.  (Die  Prologe  des 
Sophokles  verglichen  mit  jenen  des  Euripides).  30  S. 

PilMB. 

K.  k.  Obergymnasinm  (der  PrSmonstratonser  in  Tepl). 

Bayerl    Bruno:    Zur   Geschichte    des    k.    k.   Gymnasiums    in   Pilsen.    III.    Theil. 

1833—1864).  37  S. 
Voraus  geht:  P.  Seh  äff  er  Methud:   Carmen  ad  celebrandas   nuptias   quas   vocant 

argenteas  augusti  Austriae  imperatoris  Francisci  Josephi  I.  2  S. 

Pbek. 

StaatsgymHasinm. 

Zahradnik  Josef:  Op6tovani  slov  a  parallelismy  v  basnich  Rukopisu  Zelenohorskeho 
a  Kralodvorskeho  se  stalym  zi'enim  k  ostatnim  plodfim  närodni  poesie  slovanske. 
(Wortwiederholungen  und  Parallelismen  in  den  Dichtungen  der  Grünberger 
und  der  Königinhofer  Handschrift  mit  steter  Beziehung  auf  die  übrigen  Erzeug- 
nisse volksthümlicher  slavischer  Poesie.)  30  S. 

PntoaBQi« 

Commimal-Realgyiiiiiasiaiii. 

Bräf  Viktor:  0  trajektorifch  soustav  Wrivek  v  rovin^  vfibec,  orthogonalnich  zvla§f. 
(Über  Trajectorien  ebener  Curvensysteme  im  Allgemeinen  und  die  orthogonalen 
insbesondere). 

Beiohenbarg. 
Staatsgymnasinm  mit  Oberrealsehnlelasseii. 

Dr.  Watzel  Theodor:  Die  Zoologie  des  Aristoteles.  (Fortsetzung).  37  S. 


Staatsgymnasium. 

Mach  Franz:  Über  den  Zweckbegriff  und  seine  Bedeutung  für  die  Naturwissenschaft, 
die  Metaphysik  und  die  Religionswissenschaft.  II.  Theil.  (Fortsetzung  und 
Schluss).  28  S. 

Tabor. 
Staats-Realgymiiasiiiiii  mit  Obergymnasial-  nnd  Oberrealsehnlelasseii. 
Riha  Jan:   Pteklad   nökterych   idyll  Theokritovych.    (Übersetzung  einiger   Idyllen 
Theokrit's).  22  S. 

Taus. 
Commnnal-Real-  und  Obergymnasinm. 

Viravsky  Vojt6ch:  0  metafofe  u  Homera  a  Apollonia  Rhodskeho.  (Über  die 
Metapher  bei  Homer  und  Apollonius  von  Rhodus).  IT»  S. 
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Staats-Realgymnasium. 

Kasparides  Josef:    K  theroii  tofnych  ploch   stupn6   druhevo.    (Zur   Theorie  der 
Umdrehungs-Flächei)  zweiten  Grades).  24  S.  mit  einer  Figurentafel. 

Mähren. 

BrtlnBu 

a)  Erstes  deutsches  Staatsgymnasinm. 

Dr.  Wretschko  Andreas:  Bemerkungen  zur  Behandlung  der  analytischen  Geometrie 
der  Ebene  an  Obergymnasien.  13  S. 

b)  Slavisehes  Staatsgymnasinm. 

Kapras   Jan:   0   zäkladnych   zäkonech   psychofysickych.    (Die    Grundgesetze    der 
Psychophysik).  36  S. 

c)  Zweites  deutsches  Staatsgymnasinm. 

Kummerer  Ignaz  Rupert:  Zum  Gebrauche  des  griechischen  Optativ,  insbesondere 
des  Optativ  Aorist.  12  S. 

Stafttsgymnasinm. 

Piger  Franz:  Die  sogenannten  Graecismen  im  Gebrau(*he  des  lateinischen  Accusa- 
tivs.  45  S. 

Xremder. 
Staatsgymnasinm. 

1.  Kischa  Johann:  Das  Interesse  und  die  wechselseitigen  Beziehungen  der  lateini- 

schen, griechischen  und  deutschen  Sprache.  24  S. 

2.  Festrede  (R.  Ruby)  zum  25jährigen  Ehejubiläum  des  Allerhöchsten  Kaiserpaares. 

5  S. 

lIlLhrisoh-Sohönbarg. 
Landes  -Realgymnasium. 
Dr.  Rotter  Leopold;  Über  die  Fehlergrenzen  und  die  Verlässlichkeit  der  Rechnungs- 
resultate, welche  aus  unvollständigen  Decimalbrüchen  abgeleitet  werden.  38  S. 

Mährisoh-Trttbaii. 
Staats  -  Realgymnasium. 

Traun  wieser  Johann:  In  M.  T.  Ciceronis  librum,   qui  inscribitur  Brutus,   questi- 
ones.  37  S. 

Hikolsbnrg. 
Staats-Real-  und  Obergymnasinm. 

Hanna  Franz :  tlbcr  den  apologetischen  Charakter  der  horazischen  Satiren.  (Schluss.) 
32  S. 
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a)  Deitsdies  Staatsgymnasinm. 

Tkany  Franz:  Die  Vegetationsverhältnisse  der  Stadt  Olmtttz  und  ihrer  Umgebung. 
36  S. 

b)  Slavisehes  Staatsgymnasium. 

1.  Kraus  Antonin:   Jak  se  vyvinuji  die  Platona   domacim    vychovanim  a  vetejnym 

äivotem  fctyti  äpatni  charakterove?  (Wie  entwickeln  sich  —  nach  Plato  —  durch 
häusliche  Erziehung  und  öffentliches  Leben  vier  schlechte  Charaktere?)    10  S. 

2.  Kotsmich  Vojtßch:  PHspfevek  k  rhytmice  staroCeske.  (Beitrag  zur  altfechischen 

Rhythmik.)  8  S. 

Preraa. 

Staats-Realgymnasinm  mit  Obergymnasial-  luid  Oberrealschnlelassen. 

Dr.  Cintula  Viktor  v.:  0  historiografii  sttedovfke.  (über  mittelalterliche  Geschichts- 
schreibung). 18  S. 

Stramnlti. 
Staats-Uttter^yiniiasiniii. 

Kümmel  Emil  Friedrich:  Die  zwei  letzten  Heereszüge  Kaiser  Heinrich's  III.  nach 
Ungarn  (1051  und  1052)  mit  Rücksichtnahme  auf  die  bairisch-kärntnische 
Empörung.  (Fortsetzung).  28  S. 

Trebitsoh. 
Staats-Uutergymnasiaiii. 

Stiehl  berger  Robert:  Ofot;,  oooc:,  4cp'  fo  mit  dem  Infinitiv.  17  S. 

Vmg.  Hradisoh. 
Staats-Real-  nnd  Obergymnasiom. 

TkaC  Ignaz:  Piatons  Parmenides.  21  S. 

Znalm. 
StaatsgymHasium. 

Schreiner  Rupert:  De  genuina  characterum  Theophrasteorum  forma  (commentatio). 
21  S. 

Sohlesien. 

froppau. 

StaatsgymnasiiiiD. 

Fäulhammer  Adalbert:  Grillparzer's  Selbstbiographie.  (Schluss.)  31  S. 
Festrede  zum  25jährigen  Ehejubiläum  des  Allerhöchsten  Kaiserpaares.  6  S. 

Blallti. 
Staatflgymttasiaii. 

Schubert  Wilhelm:   Die   Inseln   des  Mittelmeeres   in   ihrem  Verhältnisse  zu  den 
umliegenden  Continenten.  18  S. 
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Teaohen. 

(Vereini^es)  Staats^mnasinin. 

Siiiita  Josef:  Über  Anlegung  und  Verwendung  der  Lehrmittelsammlungen  für 
naturgeschichtlichen  Unterricht  an  Gymnasien.  18  S. 

Weideiutii. 
Staatsgynnasiuin. 

Glaser  Karl:  Die  Prothese  im  Griechischen,    Romanischen   und  Englischen,  27  S. 

Oalizien. 

Lemberg. 

a)  Akademisches  Siaatsgynmasinm  (rathenisch). 

Wachnianin  Anatol:  0  doktori  Francisku  Skoryni  i  jeho  literaturnoj  dijalnosty. 
(Doctor  Franz  Skoryna  und  seine  literarische  Thätigkeit).  22  S. 

b)  Zweites  Staatsgymnasinm  (deutsch). 

Tychowicz  Ignaz:  Über  den  Taylor'sthen  Lehrsatz  im  Allgemeinen,  nebst  Angabe 
der  wichtigsten  Restformen.  (Mit  Zugrundelegung  der  Symbolik  des  Prof. 
Dr.  Lorenz  Zmurko).  22  S. 

c)  Franz  Josefs-Staatsgymiasium  (polnisch). 

Zaleski  MieczysJaw:  Kaiser  Maximilian  L  schriftstellerische  Thätigkeit.  20  S. 

Xrakau. 

a)  Staatsgymnasinm  bei  St.  Anna. 

P.  Gustawicz  Bronisfaw:  0  kongruencyi  liczb  w  zastosowaniu  do  rozwiezywania 
zrownan  nieoznaczonych  pierwszego  stopnia.  (Über  Zahlencongruenzen  und 
ihre  Anwendung  zur  Auflösung  unbestimmter  Gleichungen  ersten  Grades).  54  S. 

b)  Staatsgymnasinm  bei  St.  Hyacinth. 

Miklaszewski  Julius:  Wojny  Pomorskie  WJadystawa  Hermana  i  Bolestawa 
Krzywoustego.  (Kämpfe  des  Wladislaw  Hermann  und  des  Boleslaw  Krzywousti 
um  Pommern).  H.  Theil.  36  S. 

Brzeiany. 

Staatsgymnasinm. 

Czaczkowski  Josef:  0  nauce  matematyki  w  wyÄszem  gimnazyum.  (Über  den 
mathematischen  Unterricht  im  Ober-Gymnasium.)  (Fortsetzung  folgt).  46  S. 

Brody. 

Staats-Real-  nnd  Obergymnasinm. 

Rischka  Robert:  Verhältnis  der  polnischen  Sage  von  „Walgierz  Wdafy"  zu  den 
deutschen  Sagen  von  „Walther  von  AquiUnien".  64  S. 
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Drohobyos- 

K.  k.  Franz  Josefs-Staatsgymnasinm. 

Kisilewski  Wlaclislaw  Thaddäus:  Polscy  pisarze  polityczni  w  wieku  XVIII.  a^  do 
Konarskiego  i  Sienkkiego  wtacznie.  (Polnische  Schriftsteller  des  18.  Jahr- 
hunderts auf  dem  Gebiete  der  Politik,  bis  einschließlich  Konarski  und  Sienicki. 

31  S. 

Jaslo. 

Staatsgymnasiam. 

Baczakiewicz  Felix:  Herders  pädagogische  Grundsätze.  38  S. 

Xolomea. 

Staatsgymnasium. 

Dr.  Kosiba  Anton:  0  rozwoju  myslenia.  (Über  die  Entwicklung  des  Denkens.) 
39  S. 

ITMi-Saiidtto. 

StaatsgyniBasiniii. 

Pechnik  Alexander:  Goethes  „Hermann  und  Dorothea"  und  „Herr  Thaddäus,  oder 
der  letzte  Einritt  in  Lithauen"  von  Mickiewicz.  Eine  Parallele  mit  Beigabe 
mehrerer  übersetzter  Auszüge  aus  letzterem  (iedichte.  101  S. 

Bxe«i6w, 

Staatsgymnasium. 

Tokarski  Thomas:  Botanische  Fragmente  aus  Ost-Galizien.  20  S. 

Bambor. 
Siaatsgymnasinm. 

Brajer  Jozef:  Nauka  Platona  o  ideach.  (Die  Lehre  Piatons  von  den  Ideen.)  19  S.* 

Stanblau. 
Staatsgymnasiiim. 

Parylak  Piotr.:  0  Piesniach  Jana  Kochanowskiego  z  uwzglednieniem  poetow  kla- 
sycznych.  (Über  die  Lieder  des  Johann  Kochanowski  mit  Berücksichtigung  der 
klassischen  Dichter).  28  S. 

Taniopol. 
Staatsgymnasiam. 
Algierski  Kaspar:  Wiadomosci  pisarzy  greckich  i  rzymskich  o  ludach  uad  Morzem 
Czarnem  w  staroÄytnosci  osiadfych.  (Mittheilungen  griechischer  und  römischer 
Schrifsteller  über  die  am  schwarzen  Meere  im  Alterthume  angesiedelten  Völker- 
schaften. 15  S. 

Wadowioe. 

Staatsgymnasium. 

Malinowski  Teofil:  „O  mytach  Platoüskich."  Dokonczeuie.  („Von  den  Mythen 
bei  Plato.")  (Schluss.)  23  S. 


u 

Bukowina. 

Oxemowitz. 
Staatsgymnasiam. 

Wolf  Stefan:  Hypatia,  die  Philosopliin    vou  Alexamlrien,   die  größte  Lehrerin    des 

Alterthums.  37  S. 
Voran  geht:  Festrede  des  Directors  St.  Wolf  zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit  des 

Allerhöchsten  Kaiserpaares,  (i  S. 

Staatsgymnasiam. 

Neubauer  Ernst  Iludolf:   I.  Constantin  Braucowa»,  Wojewode  der  Walachei  vom 

Jahre  1688  bis  1714,  römisch-deutscher  Ueichsfürst  seit  161)5.  28  S. 
2.  Basedow  und  seine  Gedanken  über  das  Schulwesen.  14  S. 

Smesawm. 

Griechich-orientalisches  Obergymnasinm. 

Ilnicki  Leon:  Über  das  Zerlegen  von  Functionen  in  Partialbrüche  und  unendliche 
Producte.  19  S. 

Dalmatien. 

Oattaro. 

Staats-Real-  und  Obergymnasinm. 

Vulovic   Srecko:   Popis   i   ocjena   narodnih   Bokeäkih   Spisatelja  i  njihovih  djela. 
(Übersicht  der  Bocchesischen  Nationalschriftsteller  und  ihrer  Werke).  18  S. 

Staatflgymnasinm. 

Bulic  Frano:  De  poesi  epica  populari  in  latinis  litteris.  55  S. 


Österreioh  unter   der  Enns. 

a)   Commnnal  -  Realschnle  im  I.  Bezirke. 

Walser  Eduard:  Beiträge  zur  Schulhygiene.  47  S. 

b)  Staats-OberreaLschnle  im  II.  Bezirke  (Leepoldstadt). 

Dr.  W' agner  Georg:  Die  Axiome  der  Geometrie,  22  S. 
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c)  Staats-Unterrealschole  im  IL  Bezirke  (Leopoldstadt). 

Hol  üb    Franz:    Das    Reirh    Saino's,    nach    gleichzeitigen    Quellen    und    neueren 

Forschungen.  14  S. 
Voran  geht:  Hymne  zum  Jubelfeste  des  Allerhöchsten  Kaiserpaares.  2  S. 

d)  €ommiiual-Real8chale  im  lY.  Bezirke  (Wieden). 

Pölzl  Ignaz:  Der  letzte  Meissauer.  Ein  Stück  niederösterreichisdie  Adelsgeschichte. 
22  S. 

e)  Staats-Unterrealschule  im  V.  Bezirke  (Margarethen). 
Dr.  Fei  hier  Ali»is:  Über  den  Isomorphismus  im  weiteren  Sinne.  23  S. 

f)  CommnnaMlHterrealsehule  im  VL  Bezirke  (Mariahilf). 

1.  Dr.  Kau  er  Anton:  Das  erste  Vierteljahrhundert  der  Gumpendoifer  Realschule. 

40  S. 

2.  Fialkowski  Nikolaus:    Die  Kegelschnittslinien  aus  dem  Schatten  eines  Kreises. 

80  S. 

g)  Staats-RealschHle  im  VIL  Bezirke  (Neaban). 

1.  Zvßf-ina  Felix:   Die  didaktische  Behandlung  der  französischen   Verbaltiexion  an 

der  Realschule.  38  S. 

2.  Drechsl  Alexander  Wilhelm:   Zur  Diätetik  des  Sehvermögens   bei  der  Jugend, 

8  S. 
Festrede  zur  Feier  des  Ehejubiläums  des  Allerhöchsten  Kaiserpaares. 

h)  Öffentliche  Realschnle  (Meixner)  im  VIIL  Bezirke  (Josefstadt). 

Matosch  Anton:  Studie  zur  Methodenfrage  der  Kantischen  Philosophie.  40  S. 

Laides-Realschnle  (mit  einer  Handelsmittelschnle). 

Hanausek  Thomas  F.:  Über  die  Harzgänge  in  den  Zapfenschuppen  einiger 
Coniferen.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Anatomie  dieser  Organe.  31  S.  mit 
einer  Tafel. 

Waidhofen   an   dar  Ybba. 

Landes-Unterrealsehnle. 

Dr.  Riedel  Anton:  Woher,  nach  welchen  Grundsätzen  imd  auf  welchem  Wege  ist 
allgemeine  Besserung  der  deutschen  Orthographie  zu  erwarten?  40  S. 

'Wiener-Hauatadt. 

Landes-Realschnle  und  Landesschule  ffir  Maschinenwesen. 

Dr.  Kofier  Franz:  Die  Eiszeit  während  der  Diluvialperiode  und  ihre  Ursachen.  33  S- 

Österreioh  ob  der  Enns. 

Liai. 
Staats-Realschule! 

Mayr  Michael:  Über  Heinrich  von  Morungen.  51  S. 
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Siayr. 

Staats-Reakichiile. 

Wilrzner  Alms:  Über  Chauoers  lyrische  Gefliehte.  1^  S. 

2  Fcstretlen,    sehalten   zur  Feier   des   25jährigeii  Ehejubiläums   des   Allerhöchsten 
Kaiseriiaaros. 

Salzburg. 

Salsbnrg. 

8taat8-Real8chnle. 

Pit'hl  Franz  von:    Studie   über    das  wahre  Zeitalter    des  hl.  Rupert,  Apostels  der 

Baiern.  40  S. 

Steiermark. 

Gras. 

a)  Staats-Realschnle. 

I>n  Reisscnli erger  Karl:  Zur  Krone  Heinrichs  von  dem  Tllrltn.  34  S. 

b)  Landes-Realsehnle. 

]h\  Netolit'Kka  Eugen:  Untersuchungen  über  Farbenblindheit  und  Kurzsichtigkeit. 

2fi  S. 
Voran  gehen:  Festreden  und  Festgedichte  zur  Feier  am  24.  April  1879. 

■arbnrg. 
Staats-Realschnle. 

1,  Ur.  LJritttj  Gaston:   Die  Lage   des  Schwerpunktes   bei  Raumgebilden,    die  aus 

zwei  Theilen  von  verschiedener  Dichte  zusammengesetzt  sind.  24  S. 

2.  Joiiasrb  Josef:  Über  die  Stellung  und  Behandlung  der  darstellenden  Geometri« 

an  der  Realschule.  4  S. 

Kärnten. 

Klagenfart. 
Staats-Realsclmle. 

Kenip  Johann  Baptist:  Die  (iedichte  des  Johann  Froissart   34  S. 

Krain. 

L»lbaob. 
Staats-Realschnle. 

Stauber  Emanuel,  Kitter  v.:  Etüde  sur  le  roman  fran^ais  du  17«  et  du  18^  siecle. 
36  S. 
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KttBtenland  mit  Triest. 

Triest. 
a)  Staats-Realsehale. 

Lindenthal  Ernst:   Unter  welchen  Bedingungen   er^^cugt   eine  Linie  U*  Ordnung. 

welche   um   eine  außerhalb   ihrer  Ebene   gelegene  Grade  rotiert»    eine    Fläche 

IL  Ordnung?  30  S. 

b)  Commnnal-Realsehiile. 
Hamerle  Stefano:  Le  catacaustische  deir  ellisse.  37  S. 

05n. 
Staats-Realsclmle. 

Barchanek  Clemens:   Projective  Behandlung  der  Strahlenflächen»  Ein  Beitrag  zu 

dem  Unterrichte   der  darstellenden  Geometrie  im  neueren   Sinne.   59   S.   und 

2  Tafehi. 

Plrano. 

Staats-Realsdiiile. 

Nicolich  Emanuele:  La  pietra  filosofale.  14  S. 

Tirol. 

Xniuibraok. 
Staats-Realschule. 

Schall  er  Josef:  Blasius  Hueber  und  seine  Familie.  34  S, 

Boxe». 
Staats-Unterrealschule. 

Heyl    Johann   Adolf:    Ein   Beitrag   zur   Beurtheilung   der   politischen    Thätigkeit 

Kleons.  16  S. 

Bninaek. 

Staats-Ünterrealschnle. 

Fischer  Josef:   Die  Bedeutung  des  Geschichtsstudiums    für  die   intellektuelle    und 
moralische  Bildung  der  studierenden  Jugend.  18  S. 

Zmfft. 
Staats-ünterreaLschuIe. 

Vogl  Cajetan  von:  Beitrag  zur  Kenntnis  unseres  Bergbaues*  12  S. 

Bovoroto. 
Staats-Realsehnle. 

l^auliza  Andreas:   Costruzione  del  contorno  apparente  delle  superficie  di  secoädo 
ordine  in  proiezione  obliqua.  25  S.  und  5  Tafeln. 

Böhmen. 

Prag, 
a)  Erste  deutsche  Staats-ReaUcltale. 
Bartl  Eduard:  1.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Obelisken,  4  S- 

2.  Analytische  Behandlung  einer  eiförmigen  Curve  sechsten  Grades.  16  S, 

3.  Waltheim  Heinrich  Walter  von:  1.  Essai  sur  Delille.  10  S. 
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b)  Zweite  dentsehe  Staats-Bealsclmle. 

Dr.  Hromada  Adolf:   Die  vorsokratische  Naturphilosophie   der  Griechen   und  die 
moderne  Naturwissenschaft.  (Schluss.)  47  S. 

Xarolinentlukl  (Prag). 

a)  Deutsche  Staats-Unterrealschiile. 

Broda  Karl:  Bestimmung  des  Inhaltes  von  Fässern.  23  S.  ^ 

b)  BShmische  Conimnnal-Realschiile. 

Machovec  FrantiSek:   0   üloze   Apollonicke   v  descriptivni   geometrii.   (Über   die 
ApoUonische  Aufgabe  in  der  darstellenden  Geometrie.)  20  S.  und  eine  Tafel. 

Böhmisoli-Iieipa. 
Communal-Realsehnle. 
Hirsch  Franz:  „Athalia"  von  Racine,  metaisch  übersetzt.  37  S. 

Budwelfl. 

Staats-Bealschnle. 

Gerstner  Josef:  Die  Contractilität  und  ihre  Bedeutung  flli-  die  Organismen.  II.  Die 
Muskehl.  38  S. 

Elbogen. 

Staats-Realsehnle. 

Nßmetz  Wenzel:  Zur  Behandlung  der  darstellenden  Geometrie  in  der  Realschule. 
64  S.  und  zwei  Tafeln. 

Knttenbergr. 
Staats-Realschiile. 

1.  Zach  Jiii:   Kostel  „Nejsvgtöjäi  Trojice"    u  Kutne  Hory.    (Die  Kirche   zur  alier- 

heiligsten  Dreieinigkeit  in  Kuttenberg.)  13  S. 

2.  6ehak  Jan:  PHspgvky  k  däjinäm  umöleckych  pomatek  kutnohorskych.  (Beiträge 

zur  Geschichte  der  Kunstdenkmäler  in  Kuttenberg).  12  S. 

Lflitomisohl. 
Commniial-Realgchiile. 

Barta  Emanuel:  1.  Geognosticky  a  geologicky  popis  okresu  litomyälskeho. -{Geognosti- 
sche  und  geologische  Beschreibung  des  Bezirkes  von  Leitomischl).  21  S.  und 
eine  Tafel. 

2.  Zprdva  ombrometricka  stanice  ütomySlske  za  rok  1878.  (Ombromelrische  Mit- 
theilungen von  der  Station  Leitomischl,  Jahr  1878).  2  S. 

PUSMI. 

Staats-Reakichnle. 

Neumann  Franz:  Die  dunkle  Bevölkerung  Afrikas.  (Culturskizze).  26  S. 


Pisek. 
C  ommunal-RealschuIe. 

1.  Matzner  Johann:  Mösto  Pisek  za  välky  tHdcetilete,  Dokonieni.  (Die  Stadt  Pisek 

während  des  30jährigen  Krieges.  (Schluss).  50  S. 

2.  Tonner   Franz:    Meteorologicki   pozoroväni    roku    1878   na    stanici    Pisecke- 

(Meteorologische  Beobachtungen  im  Jahre  1878  zu  Pisek).  4  Seiten, 

Trantenan. 
Staats-Realschiile. 

Pospiech  Alois:    Das   Congestum   Arnonis,   dessen  Bedeutung   und  Wert  für  öle 
älteste  Salzburger  und  österreichische  Geschichte.  22  S. 

Mähren. 

Brftnn. 
Staats-Realschule. 

Nader  Engelbert:  Zur  Syntax  des  Beowulf.  13  S. 

Kremsier. 
Landes-Realschiile. 

Dr.  Dworzak  Hugo:  Über  das  Chlor  als  Nährstoff  der  Pflanze.  12  S. 

Olmttts. 
Staats-Realschule. 

Demel  Johann:  Über  „Pflanzeuemährung."  Nach  verschiedenen  Quellen  zusammen- 
gestellt. 36  S. 

ProssnitE. 

a)  Deutsche  Landes-Realschule. 
Dr.  Genelin  Plazid:   Die  Entstehung  der  angeblichen  Privilegien   Leo's  VIU.  für 
Otto  I.  9  S. 

b)  Slavische  Privat-Realschale  mit  Öffentlichkeitsrecht  der  „Matice  äkotskä/' 

1.  Sommer  Cölestin:   Theorie   kKvky,   ui-cene   v   soustavg   souradne   pravoühelne 

rovnici:  x*--a^  x^+a*  y— o.  (Theorie  der  Curve,  welche  im  rechtwinkligen 
Koordinatensysteme  durch  die  Gleichung  bestimmt  ist:  x*-  a'  x^+a'  y— o.) 
16  S.  und  eine  Tafel. 

2.  Spitzner    Wenzel:    0   rodozmfine    rostlinne.     (Über    Generationswechsel   btüi 
Pflanzen).  24  S. 

Znaim. 

Landes-Realschule. 

Sonntag   Julius:   Die   österreichische  Unterrichtsausstellimg  in  Paris  1878.  20  S, 

Sohlesien. 

Tropp«u. 
Staats-Realschule. 

Dr.  Eder  Josef  Maria:  Über  die  chemischen  Wirkungen  des  farbigen  leichtes  und 
die  Photographie  in  natürlichen  Farben.  68  S. 


20  .  * 

BieÜts. 
Stuts-Realschnle. 

Rossmanith  Constantin:   Die  geometrische  Formenlehre   in  der  ersten  Realclasse 

als  Vorbereitung  zur  gesammten  Geometrie.  36  S.  und  eine  Tafel. 
Nachruf  an  den  verstorbenen  Prof.  Dr.  Oswald  Morawetz.  (Auf  Seite  37.) 

Staat8-Real9chnle. 

1.  Grünwald  Adalbert:  Voltaire's  „ZaTre"  und  Shakespeare's  „Othello."  27  S. 

2.  Biberle  Julius:  Meteorlogische  Beobachtungen  in  Jägemdorf.  4  S. 

Ckdislen. 

Iiemberg. 
Staats-Realschule. 

SIuÄewski  Michal:    Wyktad   rownan  w  zakresie   VlI.    klasy  szkot  realnych.  (Ab- 
handlung über  Gleichungen  für  die  Stufe  der  VU.  Realschulciasse.)  27  S. 
Voran  geht:  (Dr.  K.  Benoni)  Festrede  zur  Feier  des  25jährigen  Ehejubiläums  des 
Allerhöchsten  Kaiserpaares.  6  S. 

i«t*#«laii. 
SiMti-RealMlmle. 

1.  Hoff  Bogdan:   Przyczynek   do   znajomosd   bialka.    (Beitrag    zur   Kenntnis   des 

Eiweißes).  14  S. 

2.  May  Andreas:  Topografia  realnosci  i  budynku  szkolnego.  Opis  nowo  zaüo^onego 

ogrodu.  (Topographische  Beschreibung  des  Schulanwesens,  Gnind  und  Gebäude. 
Beschreibung  des  neu  angelegten  Schulgartens.)  7  S.  und  ein  Plan. 

StaalsUn. 
Staats^RealseMe. 

Lazarski  Mieczyslaw:  Dwa  zagadnienia  z  geometryi  wykreslnej.    (Zwei  Probleme 
der  darstellenden  Geometrie.)  8  S.  und  eine  Tafel. 

Bukowina. 

OxMmowlli« 
BMlflchiile  de«  griechisch-orientaliflcheii  ReligioBsfondes. 

Nionig^an  Elias:  Über  die  Herkunft  der  Rumänen.  42  S. 

Mehrere    Festreden    zur   Feier    des    2&jährigen    Ehejubiläums    des    Allerhöchsten 
Kaiserpaares.  21  S. 

Dalmatien. 

SpalAtd. 
Staats-Realschule. 

S troll  Anton:  Spirale  logaritmica.  27  S.  und  eine  Tafel. 
Festrede  (Dr.  M.  Zanoni)  zur  Feier  des  24.  April  1879. 


ri»*k«k  te  Wym. 
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Jahrffang  1879.  Stfiek  I. 

Verordnungsblatt 

fir  dei  Keirtkereich  dei 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 


Redigiert  im  le  le  IVKnisterium  ftb*  Cultus  und  Unteiticlit 

Aiiflgegeb«B  am  1.  Jänner  1879« 

Inhalt.  Hr,  i«  Geaefrom  iO.  December  1878,  giltig  fOr  die  Markgrafschafi  Istrien,  wooik  die  §§.  23 
und  25  «es  Landesgesetzes  vom  3*  Kovember  1874,  mit  welchem  einise  Bestimnyngen  de« 
l^andesg^tzes  vom  30.  März  1870  betreffend  die  Regelung  der  Rechtsvefflltniase  Hes 
Lehrpersonales  an  den  (öffentlichen  Volksschulen  ah^reXndert  wurden,  modificiert  werden. 
Seite  2.  —  Nr.  2.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  16.  December  1878, 
womit  der  AUerh.  bestätigte  Beschlnss  der  m.  evangelischen  OeneralsTUode  A.  C.  betreffend 
die  Wahl  des  Superintendenten  in  der  böhmischen  evangelischen  Superintendens  A.  C. 
bekannt  gemacht  wird.  Seite  3.  —  Nr.  8.  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht 
vom  4.  December^  1878  an  alle  Landeschefs  (mit  Ausnahme  des  Landespräsidenten  der 
Bukowina)  betreffend  die  Abschreibung  von  Beligionsfondsbeiträgen.  Seite  3.  —  Nr.  4.  Erlass 
des  Ministers  fflr  Cultus  und  Unterricht  vom  14.  December  1878  betreffend  die  Ordnun(^ 
der  Ferien  an  der  Ccemowitzer  Universität.  Seite  3. 

Kundmachung. 

Mit  1.  Jftnner  1879  beginnt  der  eilfte  Jahrgang  des  Terordnnngsblattes 
f&r  den  Bienstbereieli  des  Ministerinms  fBr  Cnltns  nnd  Unterricht^  dessen 
Inhalt  die  einsehlSgigen  Gesetze^  Terordnnngen^  Erlässe^  Kundmachungen^ 
dann  Terfttgungen  betrefTend  Lehrbficher  nnd  Lelmnittef^  Personalnachrichten 
nnd  schließlich  Concnrs-Ansschreibungen  zum  Zwecke  der  Besetzung  von 
Dienststellen  bilden. 

Zum  Abnehmen  desselben  sind  die  LandesschulbehSrden  beziehungs- 
weise Statthaltereien  und  Landesregierungen^  die  BezirksschulbehSrden 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannschaften^  die  Universitäten^  die  auBer  dem 
Terbande  mit  letzteren  stehenden  theologischen  Facultäten^  die  höheren 
Fachschulen ,  in  soweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen ,  die 
Univer^it&ts-  und  Studienbibliotheken  ^  die  sonstigen  dem  genannten  Mini- 
sterium unterstehenden  Institute^  dann  die  Mittelschulen  und  die  Lehrer- 
nnd  Lehrerinnenbildungsanstalten  verpHichtet. 

Ein  vollständiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  fftr  das  Jahr  1879 
9  !!•  30  kr.^  nach  auswärts  mit  Postzusendung  2  fl.  50  kr. 

Die  Pränumerationen  werden  vom  Expedite  des  Ministeriums  für  Cultus 
nnd  Unterricht  entgegen  genommen ,  wohin  die  frankierten  und  mit  dem 
Pränumerationsbetrage  versehenen  Briefe  beziehungsweise  Postanweisungen^ 
unmittelbar  in  richten  Aind. 


2  Gesetse,  Verordnangen,  Erl&ase. 

Nr.  1. 

Gesetz  vom  10.  Deeember  1878, 

giltig  fBr  die  Markgrafschaft  Istrien, 

womit  die  §§.  23  und  26  des  Xuindessr^setses  vom  3.  Hovember  1874  (L.-O.-  oad 

V.-Bl.  Z.  30)  %  mit  welchem   einige  Bestimmiiiigen  des  Landesgesetses   vom 

30.  M&ns  1870»*)  betrefltad  die  Begelong  der  Beohtsverhiiltnisse  des  Ziehrpersonales 

an  den  öftentliolien  Volksschulen  abge&ndert  worden ,  moaiflciert  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  Markgrafschaft  Istrien  finde  Ich 
anzuordnen,  wie  folgt : 

Artikel   I. 

Die  §§.  23  und  25  des  Landesgesetzes  vom  3.  November  1874,  betreffend  einige 
Ab<änderungen  der  Bestimmungen  des  Landesgesetzes  vom  30.  März  1870  über  die 
Regelung  der  Rechtsverhältnisse  des  Lehrstandes  an  den  öffentlichen  Volksschulen, 
werden  in  ihrer  gegenwärtigen  Fassung  außer  Kraft  gesetzt  und  haben  in  Zukunft 
zu  lauten,  wie  folgt: 

Alle  Lehrerstellen  an  den  öffentlichen  Volksschulen  werden  in  drei  Classen 
getheilt,  nämlich : 

in  Stellen    I.  Classe  mit  600  Gulden, 
„       «       11.      »        „     500      „ 
„      „     III.      „        „    400      „        jährlichen  Gehaltes. 
Die  Gehalte  der  Lehrer  an  den  selbstständigen  Bürgerschulen  und  an  den  drei 
oberen  Cursen  der  achtclassigen  Bürgerschulen  werden  in  zwei  Classen  getheilt,  die 
erste  mit  800  Gulden,  die  zweite  mit  700  Gulden. 

Die  Gehalte  des  weiblichen  Lehrpersonales  sind  mit  80  Percent  jenes  Jahres- 
betrages zu  bemessen,  welcher  in  der  gleichen  Dienstescategorie  dem  männlichen 
Lehrpersonale  gebürt. 

Der  Jahresgehalt  der  Unterlehrer  wird  unverändert  mit  300  Gulden  und  jener 
der  Unterlehrerinnen  mit  21)0  Gulden  festgesetzt. 

Artikel   IL 
Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  1.  Jänner  1879  in  Wirksamkeit. 

Artikel    IIL 

Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  ist  mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes 
beauftragt. 

GödÖllö,  am  10.  Deeember  1878, 

Franz  Joseph  ^i/p. 

Stremaj^r  m./p. 


*)  Mmisterial-VerordnanffsbUtt  vom  Jahre  1874i  Nr.  54,  Seite  383. 
*')  MiniateriAl.VerordnougübUtt  vom  Jahre  1870,  Nr.  83,  Seite  328. 
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Nr.  2. 

Terordnung  des  Ministers  fttr  €nltus  und  Unterricht  vom 
16.  December  1878,  Z.  19653, 

womit  dor  AUerhttoluit   bestfttl^e  Beffohlnss   der  XXZ.  evangelboliaii    Oenerftl- 

■yjiodoA.  O.y  betrollbnd  die  Wahl  de«  SnperinteBdenten  in  der  böhmiachea  «Tmn- 

gelisohen  Superintendenz  A.  O«  bekannt  gemaoht  wird. 

Ib'eine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  liaben  mit  Allerhöchster  Entsclilioßun^' 
vom  J>.  December  1878  iu  GemälJheit  des  §.  9  des  Allerhöchsten  Patenfes  vom 
S.April  1861  (R.-G.-Bl.  Nr.  41)  und  des  §.  137  der  evangeUschen  Kirchenverfassimg 
vom  6.  Jänner  1866  (R.-G.-Bl.  Nr.  15)  dem  nachstehenden  eine  Zusatzbestininiung 
zu  §.  88  Absatz  1  der  evangelis(;hen  Kirchenverfassung  enthaltenden  Beschlüsse  tler 
III.  evangelischen  Generalsynode  A.  C.  die  landesfürstliche  Bestätigung  allergiuldigst 
zu  ertheilen  geruht: 

„In  der  böhmischen  Superintendenz  A.  C.  wird  der  Superintendent  stets  alter- 
nierend aus  dem  westhchen  und  östlichen  Senioratsbezirke  gewählt. 

Nach  Ablauf  der  Functionsdauer  des  zur  Zeit  im  Amte  befindlichen  Super- 
intendenten -  Stellvertreters  ist  derselbe  jedesmal  aus  dem  Seniorate  zu  wählen, 
welchem  der  Superintendent  nicht  angehört." 

Nr.  3. 

Erlass  des  Ministers  fQr  Gnltus  nnd  Unterrieht  vom 
4.  December  1878,  Z.  18526, 

an  alle  Landeschefi!  (mit  Ansnahme  des  LandesprSsidenten  der  BiikowiDa)^ 
betrelibnd  die  Absolireibnng  von  Beligionefondsbeitrii^en. 

Aus  Anlass  einer  von  der  galizischen  Statthalterei  gestellten  Anfrage  finde  ich 
mich  bestimmt,  auszusprechen,  dass  zur  Entscheidung  über  Gesuche  um  Abschreibung 
oder  Herabminderung  des  vorgeschriebenen  Beligionsfondsbeitrages  nach  §.12  des 
Gesetzes  vom  7.  Mai  1874  *)  (R.-G.-Bl.  Nr.  51),  in  erster  Instanz  die  Landes- 
behörden  berufen  sind.  Von  jeder  diesfäUigen  Bewilligung  ist  jedoch,  wenn  der  abzu- 
schreibende Betrag  200  Gulden  übersteigt,  vor  Verständigung  der  Partei  anher 
unter  Anschluss  der  Acten  Anzeige  zu  erstatten. 

Nr.  4. 

Erlass  des  Ministers  fQr  Cultos  und  Unterricht  toiq 
14.  December  1878,  Z.  19535, 

betreffend  die  Ordnung  der  Ferien  an  der  Onernowitner  Universitit. 

Zur  Ordnung  des  Ferien wesens  an  der  Universität  Cz er  nowitz  innerhalb  des 
Studieiyahres  vom  1.  October  bis  Ende  Juli  finde  ich  nachfolgende  Bestininmngeu 
zu  treffen: 

1.  An  der  theologischen  Facultät  ist  sich  rücksichtlich  der  collegienfreien  Tage 
an  die  bisher  bestehende  Übung  zu  halten. 

*)  MinUterial-VerordnongsbUtt  rom  Jahre  1874}  Nr.  23,  Seite  76. 


4  Gesetse,  Verorrlnun^eu,  Erlässe.  —  Vetftt^nngen.  —  Kundmachnnfi^en. 

2.  An  den  weltlichen  Facultäten  haben  die  Sonn-  und  die  gebotenen  Feiertage 
sowohl  nach  dem  katholischen  als  nach  dem  griechischen  Kalender  als  Ferialtage 
zu  gelten ;  ausgenommen  hievon  sind  jedoch : 

1.  der  7.  November  (griechisch  St.  Demetrius), 

2.  der  21.  November  (griechisch  St.  Michael), 

3.  der  II.  Februar  (griechisch  3  Bischöfe), 

4.  der  5.  Mai  (griechisch  St.  Georg), 

5.  der  6.  Juli  (griechisch  Geburt  Johannis). 

3.  Rücksichtlich  der  übrigen  Ferien  an  den  weltlichen  Facultäten  wird  Folgendes 
festgesetzt : 

a)  Als'Weihnachtsferien  werden  nur  die  Tage  des  24. — 26.  December,  dann 
des  5.--8.  Jänner,  d.  h.  der  Weihnachtsabend  und  die  sich  anschließenden  Feier- 
tage sowohl  nach  kathoHschem  als  nach  griechischem  Ritus  frei  gegeben. 

b)  Als  Osterferien  gelten  die  Tage  vom  Mittwoch  der  Charwoche  bis  einschließlich 
zum  Osterdienstag  und  zwar  nach  beiden  Kalendern. 

c)  ZAvischenferien  zwischen  Winter-  und  Sommer-Semester  haben  nur  insoferne 
stattzufinden,  als  dies  Testirung  und  Inscription  unvermeidlich  machen. 


Verfägnngen, 

btttroffend  Xtelirblioliar  und  LehrmltMl» 

I^elirl>ttolier. 

Israelitisches  Gebetbuch  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Bedürfnisses  der  Jugend. 
Herausgegeben  vom  mährisch-schlesisch-israelitischen  Lehrerverein.  3.  Auflage. 
Wien  1877.  Verlag  von  J.  Schlesinger *s  Buchhandlung.  Preis,  gebunden  42  ki*. 
Dieses  Gebetbuch,  welches  von  der  israelitischen  Cultusgemeinde  in  Wien 
für  zulässig  erklärt  wurde,  kann,  die  Zulässigkeitserklärung  von  Seite  der 
betreflFeriden  israelitischen  Cultusgemeinde  vorausgesetzt,  zum  Unterrichtsgebrauche 
in  Volks-  und  Bürgerschulen,  sowie  in  Mittelschulen  verwendet  werden. 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  December  1878,  Z.  18880.) 


Kundmachungen. 

Der  Minister  für   Caltus  uud  Unterricht  ha^  das  in  der Errichtungsarlcunde  des  Commnnal- 
Untergjmnasiams  in  Pilg^ram  ddto.  4.  Angust  1871  von  Seite  der  Gemeindevertretung  dieser 
8tadt  atipnlierte  Reciprocitfttsyerhiltuis  hinsichtlich  der  Qehalte  und  der  Berechnung  der 
Dienstseit  der  Directoren  and  Lehrer  an  dieser  Anstalt  und  jener  an  den  Staatfl-MitteUchnlen 
im  Sinne  des  §.  11  des  Qesetxes  vom  9.  April  (870,  ReichsgesetsbUtt  Nr.  46  anerkannt 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  December  1878,  Z.  Idl62.) 
Der  Minister  fOr  Cnitns  nnd  Unterricht  hat  dem  Communal-Obergymnasium   in  Taus 
aof  die  Daner  der  Schuljahre  1878/9  und  1879/80  das  Recht  MaturitEtsprfifungen  absuhalten 
und  staatsgiltige  MaturitXtsseugnisse  aussustellen  verliehen. 
(Ministerial-Erlass  vom  22.  December  1878,  Z.  19740. 
Der  Minister  fttr  Cnitns  und  Unterriebt  hat  der    Privat-M&dohen -Volksschule  der 
barmherslgen  Schwestern  in  Mittersill  das  Offentlichkeitsrecht  ertheilt. 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  December  1878,  Z.  19355.) 

Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  fttr  Cultus  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Qorischek  in  Wien« 


Jfthrgaiig  1879.  Stfiok  I. 

Beilage  zum  Verordnungsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministerinms  für  Gultns  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  nnd  k.  ApostoÜBche  MiijestXt  haben  mit  Allerhöchfier  Entachließnng  rom  j  3.  December  1878 
dem  Director  des  Tanbstammen-Institutes  in  Linz,  Consistorialrathe  Johann  SraiLdat&tteTf  in 
Anerkennung^  seines  yieljXhrigen  nnd  yerdienstvollen  humanitKren  Wirkens  das  Ritterkreuz  d^n 
Franz  Joseph-Ordens  a.  g.  zu  verleihen  gernhfc. 


Seine  k.  and  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  U).  December  i  S7B 
den  AdvocateninWarschan,  Dr.  QastavRoszkowskl,  anm  außerordentlichen  Professor 
der  Rechtsphilosophie  nnd  des  Völkerrechtes  an  der  Universität  in  Letnberg  a.  g.  zn 
ernennen  gemht. 

Seine  k«  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließang  vom  2i*  December  i878 
den  Director  des  Staats- Gymnasiums  in  Drohobyci,  J  o  h  a  n  n  XerÖkj4rt6,  zum  Director  de<i 
Staats- Gymnasiums  in  Stanislan,  nnd  den  Professsor  am  Frans  Joseph  -  Gymnsii  um  nu 
Lemberg,  Adalbert  Biesladski,  xnm  Director  desStaats-Gymn^siums  in  Droliob^v^  « 
a.  g.  au  ernennen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  voni  IDi^DeeembiT  JJÜ7H 
die  von  dem  Professoren-Collegium  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  KOnste  in  Wien  vorj^eiiommeur* 
Wahl  der  nachbenannten  Persönlichkeiten  z  u  Ehrenmitgliedern  derAkademlecler  bilden  don 
KOnste  a.  g.  zu  bestätigen  geniht: 

i.  die  Kunstfreunde 
L.  Bitter  von  WieffOr,  k.  k.  Hofrath  in  Wien,  Seine  Excellens  M.  Comte  da  Vog^n^^ 
Botschafter  Frankreichs  am  k.  und  k.  Hofe  in  Wien,  Vicomte  H.  Delaborde  in  Psri« ; 

2.  die  Maler 

P.  Bandry  in  Paris,  L.  Bonnat  in  Paris,  W.  Bongnereau  in  Paris,  J.  J.  Lef^llVTO 
in  Paris,  C.  Green  in  London,  H.  Herkomer  in  Bushey  (England),  J.  £.  XillaU  in  London, 
L*.  Alma  Tadema  in  London,  C.  von  Oebhardt  in  Dasseldorf,  A.  F.  von  Werser  in  B^Hinf 
J.  Stevenii  in  Brfissel,  M.  MnilkAcay  (ans  Ungarn)  in  Paris,  F.  PradÜla  in  Madrid,  J.  D  p, 
Vittiff  (aus  Italien)  in  Paris; 

3.  die  Bildhauer 

H.  M.  A.  Oltapii  in  Paris,    G.  J.  Thomai  in  Paris,   G.  Monteverde,  Professor  in  Rom  , 

4.  die  Kupferstecher 

J.  Soimeilleiter  in  Wien,  Fr.  Weber  in  Basel,  J.  L.  Baaby  Profeiior  In  München^ 
A.  Fran^ola  in  Paris,  L.  Oauoberel  in  Paris,  J.  F.  Jaoqnemart  in  Paris ; 

5.  die  Architecten 

H.  Bttde,  Baurath  in  Berlin,  J.  Otsen  in  Berlio,  H.  Leftiel  in  Paris,  C.  Barry  In  London 
und  L.  Oaftaagloglll  in  Athen. 


\l  Personalnacbrichten. 

Vom  Minister  für  Cnltna  tind  Unterricht  warden  •mannt: 

ZU  Mitgliedern  der  k.  k.  PrUfnngs-Oommieflion  fttr  das  Lehramt  der  Steno- 
graphie in  Lemberg  für  daa  ßtadienjahr  1878/9 

zum  Pr&ses: 
Dr.  Eusebius  Ozerkawski,  k.  k.  Universitätsprofessor ; 

ZU  Examinatoren : 
Lubin  Olewineki  und  Josef  Pollnski,  Lehrer  der  Stenogpraphie ; 

znm  Oostos 

der   Universitätsbibliothek  in   Gras  der  Custes   der  Studienbibliothek   in  Olmüti, 
Dr.  Alois  Müller; 

znm  Direotor 

der  k.  k.  wissenschaftlichen  Realschul-Prüfnngs-Commission   in  Wien,   der 
emeritierte  Professor  der  technischen  Hoohschale  daselbst,  Regiemngsrath  Johann  Honig; 

für  die  restliche  f'uneiionsperiode 
znm  zweiten  iMreotors-Stellvertreter 

der  k.  k.   Prüfnngs-Commission   für  Volks-  und   Bürgerschulen   in  Wien   der 
Director  der  k.  k.  Lehrerinneobildungsanstalt  in  Wien,  Dr.  Frans  Blreteohmeyeti 

znm  Bezirkzeohnliniipeotor 

für  den   Landschulbezirk  Iglau    der   Director    des   k.  k.  Obergymuasiums  in  Iglau, 
Vincenz  Bienert; 

znm  wirkliohen  Lehrer 

am    griechisch  -  orientalischen    Gymnasium    in    8ucsawa    der    Suppleat   Basil 
Bnmbao. 


Der  Minister  für  Cnltus  and  Unterricht   hat  verliehen: 

die  VIIL  Bangsclasse  in  Anerkennung  yorzQglicher  Dienstleistung  dem  Professor  der 
k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Linz,  Josef  Sadtler, 

eine  erledigte  Hauptlehrerstelle  an  der  k.  k.  Lehrerbildangsanstalt  in 
Jidin  dem  Professor  an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Soblslau,  Josef  VaTra, 

eine  erledigte  Lehrstelle  an  der  Staats-Realschule  in  Linz  dem  Professor  an 
der  Communal-Mittelschitle  in  Komotau,  Julian  Timmel. 


Der  Minister  fttr  Cnltus  und  Unterricht  hnt  den  diplomierten  Ingenieur  und  Assistenten  der 
technischen  Hochschule  in  Graz,  Martin  Kowatzoh,  zum  honorierten  Docenten  für 
Encyklopädie  des  Hochbaues  und  der  Ingenieur-Wissenschaften  an  der  technischen 
Hochschule  in  Brunn  bestellt. 


Der  Minister   fttr  Cultus   und   Unterricht   hat  den  Beschluss  des  Professoren  •  Collegtums    der 
medieinischen  Facultftt  der  Universitfit  in  Prag 

auf  Erweiterung  der  venia  legendi 

des  Privatdocenten  für  pathologische  Anatomie,  Dr.  Isidor  Scyka,   auf  das  Gebiet  der 
Hygiene  an  der  gedachten  Facultät  bestfttigt. 


ConcaTB-AnMchreibnngen.  XII 


CoDcnrs-Aiisschreibungeii. 

Am  dentsohOB  k.  k.  polyteohnisohaii  Xnstitate  In  Prag  kommi  dt«  Aüistcnt^n- 
stelle  bei  der  sweiten  Lehrkanzel  für  IngeDieurwinsenschaf t  (Straßen-  und  ßiAea- 
bahnbau)  zur  Besetzoog. 

Mit  dieser  Stelle  ist  eine  jährliche  Remuneration  von  700  fl.  verbunden« 

Diese  Anstellung  ist  keine  stabile,  sondern  dauert  vom  2.  Semester  j87^  U-  Mars  1879) 
angefangen  nur  zwei  Jahre,  nach  deren  Ablauf  über  Ansuchen  des  Betheillgten  und  Antrag  des 
Professoren-Collegiams  die  Belassung  desselben  auf  weitere  1  oder  2  Jahre  erfolgen  kaun^ 

Bewerber  um  diene  Stelle  haben  ihre  an  das  Rectorat  des  deutscheu  k.  k.  pol/tecli- 
nischen  Institotes  in  Prag  gerichteten  und  classenmllOig  gestempelten  Gesuchef  welche  mk 
den  ihre  Lehrbefäbigung  nachweisenden  Documenten  belegt  sein  müssen,  bi.s  Ende  Jännef  ^.  J. 
hierarats  einzubringen. 

An  der  k.  k.  Studienlkibliothek  in  Olmllti  ist  die  Stelle  de«  Custoj  mit  d«r 
VIII.  Rangscl}<s:»e ,  dem  im  Gesetze  vom  22.  August  1871  (Reichsgesetzblstt  Nr,  106)  uormrerten 
Gehalte  jährlicher  1400  fl.  und  der  Activit&tszülage  von  jAhrlichen  300  fl.  zu  beseuen. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  instruierten  Gesuche  bis  Ende  Jftnner  d^  J.  bei 
der  k.  k.  Statthalterei  in  Brunn  einzubringen. 

An  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Bregens  ist  die  sulle  eitn^s  EUu|it^ 
lehrers  für  Naturgeschichte  und  Landwirtschaftslehre  als  Hnaptfach  unl  für  ein 
entsprechendes  Nebenfach  mit  den  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  (HeicbageseUbUtt  Nr.  48) 
qrstemisierten  Bezügen  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  die  Verpflichtung  verbunden,  auch  den  landwirtscbaftlk-hen  Versuch  ^garten 
zu  pflegen,  und  für  die  practische  Ausbildung  der  Zöglinge  au  benützen. 

Bewerber  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten,  an  das  Unterricht» -MmiAterium  styl  vierten 
Gesuche  bis  15.  JXnner  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Vorarlberg  in 
B regen z,  und  zwar,  falls  sie  sich  in  öffeniUcher  dienstlicher  Verwendung  befinden,  im  Wege  ihrer 
vorgesetzten  Behörde  einanbringen. 

Besondere  Berücksichtigung  werden  unter  gleichen  Umst&nden  jene  Bewerber  ßnden,  welche 
die  Befähigung  besitzen,   den  Unterricht  im  Freihandzeichnen  an   der  Auatall  üq   trtheileu. 


Verlag  des  k.  k.  Miidsteriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorisdiek  in  Wien, 
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Nr.  5. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
28.  December  1878,  Z.  17225, 

an  den  k.  k«  evangelischen  Oberkirchenrath  A.  nnd  H.  Confession  in  Wien, 

b«tr#llbnd  die  kirohliohe  Anfaiolit  tlber  den  evangeliaolien  Bellgionannterriobt. 

Mit  Beziehung  auf  die  Berichte  vom  8.  Mai  1878  Z.  694  und  vom  19.  Sep- 
tember 1878  Z.  1801  eröffne  ich  dem  k.  k.  evangehschen  Oberkirchenrathe,  dass  ich 
den  Beschluss  der  evangelischen  Generalsynode  Augsburger  Confession  beziehungsweise 
des  Synodal- Ausschusses  Helvetischer  Confession,  betreffend  die  kirchliche  Aufsicht 
über  den  evangelischen  Religionsunterricht,  zustimmend  zur  Kenntnis  nehme. 

Hiernach  wird  die  unmittelbare  kirchliche  Aufsicht  über  den  evangelischen 
Reli^onsunterricht  an  Volks-  und  Bürgerschulen  von  dem  zuständigen  Pfarrer,  an 
Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  von  dem  zuständigen  Senior  und  die  kirch- 
liche Oberaufeicht  in  dem  ganzen  Sprengel  jeder  Superintendenz  von  dem  Super- 
intendenten und  zwar  in  der  Weise  geübt,  dass  das  höhere  Aufsichtsorgan  auch 
das  ihm  unterstellte  delegieren  kann. 

Indem  ich  hie  von  sämmtliche  Lande  sschulräthe  und  den  Statthalter  in  Triest 
unter  Namhaftmachung  der  gegenwärtig  fungierenden  Superintendenten  verständige, 
ersuche  ich  den  k.  k.  evangelischen  Oberkirchenrath  um  den  Auftrag  an  die  Super- 
intendenturen,  den  Landesschulbehörden  unmittelbar  die  Namen  und  Amtssitze  der 
Senioren  als  der  kirchlichen  Aufsichtsorgane  über  den  evangelischen  Religions- 
unterricht an  den  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  ihres  Sprengeis,  dann 
im  Wege  der  Senioren  den  competenten  Bezirksschulräthen  die  Namen  und  Amts- 
sitze der  Pfarrer  als  der  kirchlichen  Aufsichtsorgane  über  den  evangelischen  Religions- 
unterricht an  den  Volks-  und  Bürgerschulen  ihrer  Parochie  bekannt  zu  geben. 


ß  Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel.  —  Kundmachungen. 

Verfügungen, 

betreftond  Xiehrbüolier  und  Leliniiittel. 

Fflr  Mittelschulen. 

Haberl  Josef,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Arithmetik  und  Algebra.  3.  Auflage.  Wien 
1878.  Braumüller.  Preis  eines  Exemplars  2  fl.  60  kr. 

Die  mit  Ministerial-Erlass  vom   19.  August  1874  Z.  11367  *)    bezüglich 
der  2.  Auflage  dieses  Lehrbuches  ausgesprochene  Zulassung  zum  Lehrgebrauche 
an  Oberrealschulen  wird  nunmehr  auf  die  3.  Auflage  ausgedehnt. 
(Ministerial-Erlass  vom  3.  Jänner  1879,  Z.  20367.) 

Kundmachungen. 

Die  Oemeindevertretung  der  Stadt  Drohobyoz  hat  mit  einem  Capit&le  von  2800  fl. 
in  Werthpapieren  eine  Stipendien-Stiftung  gegründet,  deren  Ertrag  für  mitteUose  Studie- 
rende bürgerlicher  Abstimmung  aus  Drohobjcz  ohne  Unterschied  des  Religionsbekenntnisses 
bestimmt  ist. 

(Stittsbrief  vom  17.  August  1878.  Minist-Act  Z.  25  vom  Jahre  1879.) 

Die  von  einem  Comit^  sum  Andenken  an  den  Director  der  Oberrealschule  in  Lemberg 
Stanislaus  Ohlebowflld  mit  einem  Capitale  von  1000  fl.  in  Werthpapieren  gegründete 
Stipendien- Stiftung,  deren  Ertrag  für  mittellose  Schüler  der  öffentlichen  Lehranstalten,  mit 
Bevorzugung  der  Verwandten  des  Stanislaus  Chlebowski  eventuell  der  Söhne  von  Mittelschul- 
professoren bestimmt  ist,  ist  unter  dem  Namen  Stanislaus  Chlebowski-Stiftung  activiert 
worden. 

(Stiftsbrief  vom  10.  December  1878.  Minist.-Act  Z.  20340  vom  Jahre  1878.) 

Frau  Emilie  Friedmann  in  Teschen  hat  mit  einem  Betrage  von  300  fl.  eine  ihren  Namen 
führende  Stipendien-Stiftung  für  einen  Schüler  der  Realschule  in  Teschen  gegründet 
und  ist  diese  Stiftung  bereits  activiert  worden. 

(Stiftsbrief  vom  28.  December  1878. Minist.-Act  Z.  97  vom  Jahre  1879.) 

Alois  Kofinann  in  Lomnitz  hat  ein  Capital  von  210  fl.  zur  Gründung  einer  den  Namen 
Abraham  Hofmann  führenden  Schulstiftung  gewidmet,  deren  Ertrag  zur  Anschaffung  von 
Kleidungsstücken  für  dürftige  Schüler  der  öffentlichen  Volksschule  in  der  israeUtischen  Gemeinde 
Lomnitz  bestimmt  ist.  —  Die  Stiftung  ist  bereits  activiert. 

(Stiftsbrief  vom  28.  December  1878. Minisk-Act  Z.  77  vom  Jahre  1879.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat   der  in   eine  vollständige  Oberrealschule 
umgestalteten  Communal-Mi  ttelschule    in    Elbogen    das    durch  Ministerial-Erlass   vom 
17.  August  1875,  Z.  9178    provisorisch   auf  drei  Jahre    zuerkannte  Öffentlichkeitsrecht  nun- 
mehr auf  die  Dauer  der  Erfüllung  der  hiefür   vorgeschriebenen    gesetzlichen  Bedingungen    verliehen. 
(Ministerial-Erlass  vom  23.  December  1878»  Z.  16964.) 


♦)  Miaisterial-Verordnuugsblatt  vom  Jahre  1874,  Seite  327. 


Vorlng  des  U.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Knrl  Gorischek  in   Wien. 
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Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Coltus  und  Unterricht. 

Personalnachrichten. 

Seine  k.  and  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  £ntschließang  vom  6.  Jftnner  d.  J. 
dem  Visitntor  der  österreichischen  Provinz  der  Congregation  der  Missionspriester  vom  heiligen  Vincene 
von  Paol,  Wilhelm  Mttlig^ersdorfi  in  Anerkennung  seines  verdienstlichen  nnd  erfolgreichen 
Wirkens  den  Orden  der  eisernen  Krone  IIL  Classe  taxfrei  a.  g.  sbu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  23.  December  1878 
dem  Dechant  und  Pfarrer  in  Ob  er  1  eis,  Ebrendomherrn  Leopold  Eokelharty  in  Anerkennung 
seines  vieljfthrig  en,  berufstreuen  und  ersprlesslicben  Wirkens  das  BitterkreuzdesFransJoseph- 
Ordens  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  baben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  Jänner  d.  J. 
dem  Dechant  zu  Elbekosteletz,  Titular-Hofcaplan  Josef  Petrai,  in  Anerkennung  seines 
verdienstvollen  Wirkens  das  Ritterkreuz,  des  Franz  Joseph-Ordens  a.  g.  zu  verleihen 
geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  29.  December  1878 
in  Anerkennung  hervorragender  Berufstbätigkeit  a.  g.  zu  verleihen  geruht : 
das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens 
dem  Schulrathe  Friedrich  Sohllberty  Director  des  Staats- Gymnasiums  zu  Bielitz, 
dem  Johann  Ptasohlliky  Director  des  Staats- Gymnasiums  im  IX.  Bezirke  in  Wien, 
dem  Dr.  Franz  XiOOatl,  Dhrector  der  Staats-Realscbule  in  Pirano  und 
dem  Dr.  Sigmund  SamolewiOS,  Director  des  Franz  Josefs-Gymnasinms  inLemberg;  femer 

den  Titel  eines  Schulrathes  taxfrei 
dem  Philipp  PaUflOhitZy  Director  des  II.  Staats-Gymnasiums  in  Graz, 
dem  Dr.  Josef  Parthe,  Director  des  II.  deutschen  Staats-Gymnasiums  in  Brunn, 
dem  P.  Max  HolauSy  Director  des  Franciscaner-Gymnasiums  in  Hall, 
dem  D r.  W  e n z e  1  Korn,  Director  der  griechisch-orientalischen  Oberrealschule  in  Czernowitz, 
dem  Johann  itäMtnjf  Director  der  böhmischen  Staats-Realschule  in  Prag, 
dem  Dr.  Gottlieb  Biermanily    Director   des  Staats  -  Gymnasiums   auf  der  Kleiuseite  in 
Prag  und 

dem  Dr.  Egyd  Schreiberi  Director  der  Staats- Realschule  in  Görz. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  Jänner  d.  J. 
dem  Rechnungsratbe  im  Rechnungsdepartement  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht,  Hermann 
Iglf  den  Titel  und  Character  eines  Ober-Rechnu  ngsrathen  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen 
geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entochließung  vom  26.  December  1878 
den  Dechant  und  Stadtpfarrer  zu  Hallein,  Johann  Moser,  den  Dechant  und  Pfarrer  zu 
St.  Johann  im  Pongau,  Simon  Palflnger  und  den  Dechant  und  Pfarrer  zu  St  Johann  in 
Tirol,  Johann  Georg  Mayr,  zuEhrendomherren  desMetropolitan-Cnpitels  zu  Salz- 
bürg  a.  g.  zu  ernenuen  geruht. 


VI  PernonalnÄchrichten.  —  ConcarB-Aiisschreibuugeii. 

Seine  k.  and  k.  ApostoUacbe  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließ an{^  vom  26.  December  i  878 
den  aoßerordentlichea/  Professor  Dr.  Thaddäns  Pilat  zum  ordentlicben  Professor  der 
Statistik  und  Ver  waltun  gslehre,  dann  des  österreichischen  Verwaltungsrechtea 
an  der  Uniyersitftt  in  Lemberg  a.  g.  zu  etnennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  22.  December  1878 
den  bisherigen  ersten  Präses  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau,  Universitätsprofessor 
Dr.  Josef  Majer ,  zum  ersten  Präses  auf  die  weitere  Functionsdauer  von  drei 
Jahren  a.  g.  zu  ernennen  geruht 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

zmn  Examiaator 

für  Physik  bei  der  wissenschaftlichen   Gjmnasial-Prüfungs-Commissiou   in 
Prag  der  Universitätsprofessor  Ferdinand  Lipploh, 

soin  Amanueiuilt 

an  der  Universitätsbibliothek  in  Wien  der  Dr.  der  Rechte  Adolf  Bruder, 

soin  Bezirlusohiilinspeotor 

für  die  Gerichtsbezirke  Umgebung  Klagenfurt  und  Ferlach   des  Schulbezirkes 
Klagenfurt  der  Lehrer  an  der  Knaben- Volksschule  in  Klagen  fürt,  Karl  Presohern. 


Der   Minister   für  Cukus  und  Unterricht   hat    den  Beschluss   des  Professoren  -  Colleginms    des 
böhmischen  polytechnischen  Institutes  in  Prag 
auf  Zulassung 

des  Karl  Vosyka  als  Privatdocenten  für  die  Lehre  von  den  Wasserleitungen 
bestätigt. 


Concurs- Ausschreibungen. 

An  dem  Iiaildes-Baalgymiiaaiain  SU  M&]iriloh-8ohönberg,  dessen  Unterrichtssprache 
die  deutsche  ist,  kommt  die  Stelle  des  Religionslehrers,  mit  welcher  ein  jährlicher  Gehalt 
von  525  fl.  and  die  Activitätszulage  von  200  fl.  verbunden  ist,  zur  Besetzung. 

Die  Bewerber  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruirten  Gesuche  bis  10.  Februar  d.  J.  beim 
Landesschnlrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

An  der  lAades-OberroaLioliiile  beziehungsweise  am  landioU.  Beals^ymaaflinm  in 

Leoben  ist  die  vom  steiermärkischen  Landtage  systemisierte  Stelle  des  Religionslehrers 
zu  besetzen. 

Büt  derselben  ist  ein  Jahresgehalt  von  600  fl«,  eine  Activitätszulage  jährlicher  200  fl.  und  der 
Anspruch  auf  fünf  in  den  Ruhegehalt  einzurechnende  Zulagen  von  je  100  fl.»  nach  der  an  einer 
inländischen  öffentlichen  Mittelschule  in  der  Eigenschaft  als  ordentlicher  Lehrer  zurückgelegten 
5-,  beziehungsweise  10-,  15-i  20-  und  25jährigen  Dienstleistung  (Quinquennalzuiagen)  verbunden. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  belegten  Gesuche  bisi5.  Februard.J. 
bei  dem  steiermärkischen  Landesausschusse  in  Graz  einzubringen. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  fttr  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Qoritchek  in  Wien. 


Jahrgang  1879.  Stfick  m. 

Verordnungsblatt 

fdr  den  Keistbereiek  des 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 


Redigiert  im  Ic  Ic  IVIInisterium  für  Cultus  und  Unterricht. 

Ausgegeben  am  1.  Febraar  1870. 

Inhalt.  Nf.  6.  Erlas»  des  Ministers  für  Caltus  und  Unterricht  vom  28-  Novf^mber  J87^  no  alle 
Landeschefs  und  den  evangelisühen  Oberkirchenrath ,  womit  hu  Biüv^criiehincii  mit 
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Nr.  6. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  toiii 
28.  November  1878,  Z.  18104, 

an  alle  Landeschefs  und  den  evangeliscben  Oberkirclieiiratlt, 

womit  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministeriom  des  Innern  eine  Belehrnng 
ttber  die  von  nngarisohen  Staatsangehörigen,  welohe  in  den  diesieitigen  Ländern 
eine  Ehe   sohlieBen   woUen,  beizubringenden  Naohweise  nnd  Atteste   erlassen 

wurde. 

In  Folge  einer  vorgekommenen  Anfrage  in  Betreff  der  Narh weise ,  die  von 
minderjährigen  ungarischen  Staatsangehörigen  behufs  Zulassung  zur  Ehes(hliel.Wiiig 
in  Österreich  beizubringen  sind,  wurden  im  Wege  des  k.  k.  Jii8tiziniiii«teriiiins 
Aufklärungen  über  den  Stand  der  diesfälligen  ungarischen  Lopfislative  bei  dein 
königlich  ungarischen  Justizministerium  eingeholt. 

Nach  diesen  Auskünftt'U  ist  zur  Ausstellung  rechtsgiltiger  Zeugnisse  über  die 
Zulässigkeit  der  durch  ungarische  Staatsangehörige  im  Auslände  abKUSihltcßeiidtäU 
Ehen  beziehungsweise  zur  Ausstellung  der  durch  das  Hofdecret  vom  22.  December  IS  14 
Nr.  1118  J.-G.-S.  geforderten  Zeugnisse  über  die  persönliche  Fflhij^keit  zur  Hin* 
gehung  einer  giltigen  Ehe  ausschließlich  das  k.  ungarische  Miiiisk'riiiin  für  Cultus 
und  Unterricht  berufen  (Verordnung  des  k.  ungarischen  MinisteriuntR  für  CuUii^i  unrl 
Unterricht  vom  19.  October  1870  Z,  24077). 


g  Geietie,  Verordnangen,  ErIXase. 

In  derartigen  Zeugnissen  wird  sowohl  die  persönliche  Fähigkeit  des  ungarischen 
Staatsbürgers,  welcher  im  Auslande  eine  auch  in  Ungarn  giltige  Ehe  eingehen  will, 
wie  auch  der  Umstand  bestätigt,  ob  der  Betreffende  dem  §.  44  des  ungarischen 
Wehrgesetzes  (G.  A.  XL  vom  Jahre  1868)  entsprechend  eine  Ehe  einzugehen 
berechtigt  ist. 

Die  Einrichtung  des  politischen  Eheconsenses  besteht  in  Ungarn  nicht. 

Belangend  speciell  die  Frage,  in  welchen  Fällen  nach  ungarischem  Rechte  ein 
Minderjähriger,  welcher  sich  verehelichen  will,  der  Zustimmung  seines  gesetzlichen 
Vertreters  und  der  Bewilligung  der  Vormundschaftsbehörde  bedarf,  dann  welche 
Behörde  zur  Ertheilung  dieser  Bewilligung  berufen  sei,  wurde  seitens  des  k.  ungarischen 
Justizministeriums  Folgendes  erdfTnet: 

Minderjährige,  welche  eine  Ehe  zu  schließen  beabsichtigen,  bedürfen  hiezu  im 
Allgemeinen  sowohl  der  Zustimmung  der  Vormundschaft  wie  auch  der  Genehmigung 
der  Vormundschaftsbehörde,  wenn  diesbezüglich  zwischen  der  Vormundschaft  und 
den  Eltern  beziehungsweise  zwischen  den  Verwandten  und  dem  Minderjährigen  eine 
Verständigung  niciit  zu  Stande  kommt;  ferner  hat  der  Vormund  die  Genehmigung 
der  Vormundschaftsbehörde  zu  erbitten,  wenn  ein  minderjähriger  Jüngling,  welcher 
das  18.  Jahr,  wie  auch,  wenn  ein  minderjähriges  Mädchen ,  welches  das  16.  Jahr 
noch  nicht  zurückgelegt  hat,  eine  Ehe  eingehen  will ;  bezüglich  eines  durch  Minder- 
jährige abzuschließenden  Ehepactes  hat  der  Vormund  die  Genehmigimg  der  Vormund- 
schaftsbehörde in  jedem  Falle  zu  erbitten.  (Videatur  P.  5  des  §.  113  G.  A.  XX 
vom  Jahre  1877.) 

Laut  §.  147  des  soeben  bezogenen  Gesetzartikels  macht  die  Einwilligung  der 
Anverwandten  die  vormundschaftsbehördliche  Genehmigung  entbehrlich ,  wenn  ein 
unter  Vormundschaft  oder  Curatel  stehender  Jünghng  über  18  Jahre  oder  ein 
Mädchen  über  16  Jahre  eine  Ehe  eingehen.  Ebenso  ist  die  vormundschaftsbehördliche 
Genehmigung  beim  Bestände  eines  Familienrathes  in  dem  Falle  entbehrlich,  wenn 
ein  unter  Vormundschaft  oder  Curatel  stehender  Jüngüng  über  18  Jahre  oder  ein 
MädcJien  über  16  Jahre  eine  Ehe  eingehen  wollen,  da  laut  §.  155  des  G.  A.  XX 
vom  Jahre  1877  der  Vormund  oder  Curator  und  der  Präsident  des  Familienrathes 
diesbezüglich  zu  verfügen  berechtigt  sind. 

Die  Agenden  der  Vormundschaftsbehörde  werden  nach  §.  176  des  bezogenen 
Gesetzartikels  in  erster  Instanz  durch  die  Waisenstühle  der  Municipien  und  der 
Städte  mit  geordnetem  Magistrate  und  ausnahmsweise  durch  die  der  Gemeinden 
ausgeübt. 

Diese  ausnahmsweise  Berechtigung  zur  Ausübung  der  vormundschaftsbehördlichen 
Agenden  wird  einzelnen  hiezu  geeignet  erkannten  Gemeinden  vom  k.  ungarischen 
Ministerium  des  Innern  verliehen. 

Über  Recurse  gegen  die  Beschlüsse  der  Waisenstühle  der  Municipien  und  der 
Städte  mit  geordnetem  Magistrate  entscheidet  in  zweiter  und  dritter  Instanz 
der  municipale  Verwaltungsausschuss  und  respective  das  Ministerium  des  Innern, 
bezüglich  der  Beschlüsse  der  als  Vormundschaftsbehörde  fungierenden  Gemeinden 
ist  in  zweiter  Instanz  der  municipale  Waisenstuhl  und  in  dritter  der  municipale 
Verwaltungsausschuss  zur  Entscheidung  berufen. 


Oesetse,  Verordnungen,  Erlisse.  9 

(Für  den  evangelischen  Oberkirchenrath  lautet  der  Schlussabsatz :) 
Ich  beehre  mich  den  k.  k.  evangelischen  Oberkirchenrath  von  diesen  seitens 
des  k.  ungarischen  Justizministeriums  ertheilten  Auskünften  mit  dem  Beifügen  in 
Kenntnis  zu  setzen,  dass  dieselben  den  hierländigen  Gerichten  durch  das  k.  k.  Justiz- 
ministerium bereits  bekannt  gegeben  worden  sind  und  dass  ich  unter  Einem  im 
Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministeriiun  des  Innern  die  Landeschefe  anweise,  hier- 
nach auch  den  mit  der  Vornahme  von  Trauungen  betrauten  Organen  die  erforderliche 
Belehrung  in  geeigneter  Weise  zukommen  zu  lassen.  Hiebei  ist  denselben  zu  erinnern, 
dass  sie  die  persönliche  Fähigkeit  ungarischer  Staatsbürger  zur  Eheschließung  auf 
Grund  der  beizubringenden  Ausweise  auf  das  Genaueste  zu  prüfen ,  sich  jede 
Beschränkung  dieser  Fähigkeit,  gleichviel  ob  sie  auf  Satzungen  des  bürgerUchen 
Rechtes  oder  auf  Bestimmungen  politischer,  polizeilicher,  militärischer,  überhaupt 
öffentlich  rechtlicher  Natur  beruht,  strenge  gegenwärtig  zu  halten  und  im  Falle  des 
Vorhandenseins  einer  solchen  Beschränkung  ihre  Mitwirkung  unbedingt  und  zwar 
sowohl  dann,  wenn  das  ungarische  Gesetz  den  Ehewerber  immerwährend  oder  zeitlich 
zur  Eheschließung  überhaupt  unfähig  erkennt,  als  auch  dann,  wenn  es  nur  die 
Eiögehimg  der  Ehe  mit  einer  bestimmten  Person  verwehrt,  zu  verlangen  haben. 
Weiters  sind  die  erwähnten  Organe  besonders  darauf  aufinerksam  zu  machen,  dass 
in  den  Fällen,  wo  die  von  minderjährigen  ungarischen  Nupturienten  beigebrachten 
vormundschaftsbehördlichen  Bewilligungen  von  Gemeinden  ausgestellt  sind,  stets 
noch  die  Erbringung  des  Nachweises  zu  fordern  sein  wird,  dass  der  betreffenden 
Gemeinde  die  bezügliche  ausnahmsweise  Berechtigung  durch  das  k.  ungarische 
Ministerium  des  Innern  zuerkannt  worden  ist. 


Nr.  7. 

Erlass  des  Ministers  für  Ciiltus  und  ünterriclit  rom 
18.  Jänner  1879,  Z.  768, 

an  sämmtliche  Landessohulbehördeu, 

betrelfeiid  eine  Ab&nderansr  an  dem  für  Mittelsohulen  vorgesohrlebenen 

OktflirifleatloBs-Modiui. 

Mit  Rücksicht  auf  die  an  Realschulen  in  ungleich  größerer  Zahl  als  an  Gymnasien 
vorgeschriebenen  obligaten  Lehrgegenstände  finde  ich  die  in  dem  Staats-Ministerial- 
Erlasse  vom  2.  März  1866,  Z.  4634  C.  U.  enthaltene,  für  sämmtliche  Mittelschulen 
allgemein  giltige  Norm  zur  Abfassung  von  Schulzeugnissen  in  dem  letzten  Alinea 
des  Abschnittes  II,  durch  Aufstellung  eines  relativen  statt  des  absoluten  Maßstabes 
abzuändern,  wie  folgt : 

„Die  dritte  allgemeine  Fortgangsciasse  ist  einem  Schüler  zu  ertheilen,  wenn 
derselbe  in  der  Hälfte  oder  in  der  Mehrzahl  der  obligaten  Lehrgegenstände  die 
Noten  „nicht  genügend"  oder  „ganz  ungenügend"  erhält,  wobei  ein  „ganz  ungenü- 
gend** gleichzuhalten  ist  mit  zwei  „nicht  genügend." 

Diese  Bestimmung  hat  schon  bei  der  ('lassification  der  Schüler  nach  dem 
I.  Semester  des  gegenwärtigen  Schuljahres  in  Geltung  zu  treten. 


10  Geaeize,  YerorduungeD,  Erlässe. 

Nr.  8. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterriclit  Tom 
19.  Jänner  1879,  Z.  509, 

an  sämmtliche  Landeschefs  nfiit  Ausnahnfie  jener  von  Schlesien  und  Dabatien, 

betreffend  die  Aasdehnongr  der  den  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  an  Mittelseholen 
ftustehenden  Berechtigung  zur  Entlehnong  von  Bttohem  aus  den  üniversit&ts-  and 
Stndienbibliotheken  auf  die  Mitglieder  des  Lehrkörpers  der  staatlichen  Oewerbe- 

soholen. 

Ich  linde  mich  bestimmt  anzuordnen,  dass  die  rücksichtlich  der  Berechtigung 
der  Mitglieder  des  Lehrkörpers  an  Mittelschulen  zur  Entlehnung  von  Büchern  aus 
Universitäts-  und  Studienbibliotheken  geltenden  Vorschi-iften  auf  die  Mitglieder  des 
Lehikörpers  an  staatlichen   Gewerbeschulen  analoge  Anwendung  zu  linden  haben. 


Nr.  0. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 
22.  Jänner  1878,  Z.  803, 

an  sämmtliche  Laiidesschulbehörden, 

betreffend  den  Vorgang  bei  der  mündlichen  Matnritfttsprfifiing  an   Gymnasien 
and  eine  besondere  Bestimmang  hinsichtlich  der  Prüfongsgegenstände:  Geschichte 

and  Physik. 

Als  Nachtrag  zu  meinem  Erlasse  vom  18.  Juni  1S78,  Z.  9645  •)  finde  ich  zu 
verordnen,  dass  in  Hinkunft  diejenigen  Abiturienten  eines  Gymnasiums,  deren 
Durchschnittsleistungen  aus  den  vier  letzten  Semestern  ihres  öffentlichen  Studiums 
in  der  Geschichte  und  in  der  Physik  durch  die  Noten  „lobenswert"  „vorzüglich" 
oder  „ausgezeichnet"  characterisiert  werden  können,  von  der  Prüi'ung  aus  diesen 
beiden  Gegenständen  bei  dem  Abiturienten -Examen  losgezählt  und  dass  die  ihnen 
zukommenden  Durchschnittsnoten  aus  diesen  zwei  Gegenständen  mit  Einfluss  auf  den 
Gesammtcalcül  in  das  Maturitätszeugnis  derselben  eingetragen  werden. 

Diese  Verordnung  hat  bei  der  Maturitätsprüfung  im  nächsten  Juli-Termine  in 
Kraft  zu  treten. 

Im  Übrigen  wird  die  genaue  Befolgung  der  Bestimmungen  des  Ministerial-Erlasses 
vom  18.  Juni  1878,  Z.  U645  neuerdings  eingeschärft  und  überdies  noch  in  Erinnerung 
gebracht,  dass  die  im  Organisations-Entwurfe  §.  83,  4  anberaumte  Prüfungszoit  von 
höchstens  8—1)  Stunden  mit  einer  angemessenen  Unterbrechung  für  jeden  einzelnen 
Tag  der  mündlichen  Maturitätsprtiftmg  ausnahmslos  einzulialten  ist. 


*)  Minbterial-Vorordnungshlatt  vom  Jahre  1878|  Seite  lil). 


Verfdgnngen  betreffend  Lehrbücher  uod    Lebimitti'l.  H 


Verfagungen^ 

tetrefl^nd  Lelirbttohw  und  laehrmltt^L 

Hjelirbttolier. 

a)  Für  VoHci-  und  Bürgerschulen. 

Fiscber,  Dr.  Franz,  Katholische  Religionslehre  für  höhere  Lehranstalten.  10.  Auflage 
(gleichlautend  mit  der  8.  und  O.Auflage).  Wien  1878.  Verlag  von  Mayer  und 
Comp.  Preis  50  kr. 

Dieses  Lehrbuch,  welches  vom  fürsterzbischöflichen  Ordinariate  in  Wien  für 
zulässig  erklärt  wurde,  kann  beim  Unterrichte  in  den  oberen  Classen  der  Bürger- 
schulen innerhalb  der  Erzdiöcese  Wien  gebraucht  werden. 

Dieses  Buch  kann  auch  an  den  gleichen  Schulen  anderer  Diöcesen  ver- 
wendet werden ,  wenn  dasselbe  von  dem  betreflenden  Ordinariate  für  zulässig 
erklärt  wird. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  Jänner  1879,  Z.  163.) 

Compendio  illustrato  deUa  storia  sacra  delFantico  e  del  nuovo  testamento  ad  uso 
deUe  prime  classi  elementari  e  delle  scuole  di  campagna.  Edizione  seconda. 
Trento  pr.  Monanni  1878.  Preis  20  kr. 

Dieses  Lehrbuch,  welches  vom  fürstbischöflichen  Ordinariate  in  Trient 
für  zulässig  erklärt  wurde,  kann  beim  Unterrichte  in  den  unteren  Classen  der 
Volks-  und  Bürgerschulen  innerhalb  der  Diöcese  Trient  gebraucht  werden. 

Die  Verwendung  dieses  Buches  auch  an  anderen  Schulen  wird  genehmigt, 
wenn  dasselbe  von  dem  betreifenden  Ordinariate  für  zulässig  erklärt  wird. 
(Ministerial-Eriass  vom  28.  December  1878,  Z.  19883.) 

Pokorny- Jehliika,  PHrodopis  pro  §koly  obecne  a  m§§£anske.  Druhy  stupefi:  PH- 
rodopisne  'skupiny  ph'rodnin.  2.  verbesserte  Auflage.  Mit  313  Abbildungen. 
Tempsky.  Prag  1879.  Preis  80  kr. 

Dieses  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  die  Volks-  und  Bürgerschulen  — 
2.  Stufe  —  wird  in  der  zweiten  Auflage  in  gleicher  Weise  zum  Lehrgebrauche 
in  den  Volks-  und  Bürgerschulen  mit  böhmischer  UnteiTichtssprache  für  zulässig 
erklärt ,  wie  es  bezüglich  der  ersten  Auflage  laut  Ministerial-Erlasses  vom 
1.  November  1875  Z.  17069  *)  der  Fall  war. 

(Ministerial-Erlass  vom  19.  Jänner  1879,  Z.  203.) 


*)  Büniaterial-Verordoungeblatt  vom  Jahre  1875,  Seite  291. 


12  Verffi^ngen,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehnnittel. 


b)  FGr  Mittelschulen. 

Eß^er,  Dr.  Alois,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.  L  Theil, 
Einleitung  in  die  Literaturkunde,  6.  unveränderte  AuHage.  Holder.  Wien  1879. 
Preis  J  fl.  50  kr. ;  IL  Theil,  1.  Band,  Literaturkunde,  3.  unveränderte  Auflage. 
Höhl  er.  Wien  1879.  Preis  2  fl. 

Diese  neuesten  Auflagen  des  vorbenannten  Lesebuches  werden  neben  den 
früher  approbierten  Auflagen  zuni  Gebrauche  in  den  oberen  Classen  der  öster- 
reichischen Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  Jänner  1879,  Z.  20252.) 

Pfannerer,  Dr.  Maurus,  Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  Classen  der  Gymnasien. 
F,  Tt?mpsky.  Prag.  L  Band,  5.  Auflage,  1879,  Preis  85  kr.;  IL  Band, 
4.  Auflage,  1879,  Preis  88  kr. 

Diese  beiden  Theile  des  Lesebuches  werden  auch  in  der  neuen  Auflage 
zumLelirgebrauche  in  den  Unterclassen  der  österreichischen  Gymnasien  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  15.  Jänner  1879,  Z.  201.) 

Hoehstetter,  Dr.  F.  v.  und  BischiH^,  Dr.  A.,  Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geologie 
für  die  oberen  Classen  an  Mittelschulen.  3.  unveränderte  Auflage.  Holder. 
Wien  1879.  Preis  1  fl.  20  kr., 

wird  wie  die  1.  und  2.  Auflage  *)  zum  Lehrgebrauche  in  den  Oberclassen 
der  österreichischen  Mittelschulen  allgemein  zugelassen. 

Beim  Gebrauche  dieses  Buches  an  Gymnasien  ist  aus  dem  2.  Theile 
(Geologie)  der  Lehrstoff  genau  nach  den  Bestimmungen  des  Lehrplanes  aus- 
zuwählen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  Jänner  1879,  Z.  459.) 

c)  Für  Lehrer-Blldung$an8talien. 

0  r^elbuch  zur  Sammlung  katholischer  Kirchenlieder  veranstaltet  und  herausgegeben 
von  P.  Othmar  Berger  in  Admont.  1878.  Im  Selbstverlage  des  Heraus- 
gebers, Preis  1  fl.  20  kr. 

Dieses  Werk  wird  zum  Unterrichte  in  den  Lehrerbildungsanstalten  als 
geeignet  bezeichnet. 

(Ministerial-Erlass  vom  21.  Jänner  1879,  Z.  2.) 


")  MiniiterinlVerordDungsblfttt  vom  Jahre  1876  Seite   114  und  vom  Jahre  1877  Seite  128. 


Verfügungen,  betreffend  Lehrbttcher  und  Lehrmittel.  —  Kundmachungen.  j  3 

ILie  hrmitteL 

Für  Mittelschulen. 

Phänomenentafeln,   ein   Beitrag    zum   Anschauungsunterrichte   in   den   Natur- 
wissenschaften. 

Verlag  von  Lenoir  und  Forster,  chemisch  -  physikalisches  Institut, 
Wien,  VI.,  Magdalenenstraße  Nr.  14.  Preis  einer  jeden  der  4  Tafebi  4  ä,, 
bei  directer  Bestellung  flir  österreichische  Schulen  3  fl. 

Die  im  Verordnungsblatte   vom  Jahre   1878   Seite   230   ausgesprochen© 
Zulässigkeit  dieses  Lehrmittels   an  Volks-  und  Bürgerschulen    wird    nunmehr 
auch  auf  die  österreichischen  Mittelschulen  ausgedehnt. 
(Ministerial-Erlass  vom  20.  Jänner  1879,  Z.  17106  vom  Jahre  1878.) 


Kundmachungen. 

Die  in  Folge  Testamentes  des  AdTOcaten  Dr.  Anton  Klepsoh  vom  22.  September  i873  mil 
einem  Cnpitnle  von  2200  6.  in  Pfandbriefen  der  böhmiscben  Hypothekenbank  (fegrftndete  StU 
pendienstiftung  ffir  Studierende  ist  mit  dem  Ausfertigong^stagfe  des  Stiftsbriefes  notiTiert 
worden. 

(SUftabrief  vom  i6.  Juli  1878. Minist-Act  Z.  410  vom  Jahre  1879.) 

Johann  Pllihaf  in  Qroß-Meseritsch  hat  mit  dem  Capitale  von  2000  fl.  eine  Stiftnng 
vn  Gunsten  der  Groß-Mesoritscher  Öffentlichen  Volksschule  mit  böhmischer  Unter- 
richtssprache gegrflndet  und  ist  der  Stiftsbrief  bestätigt  worden. 

(Stiffcsbrief  vom  7.  Jähner  1879.  Minist.-Act  Z.  550  Tom  Jahre  1879.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlaaaen: 

Peter  Bartnuuin,  luletat  Unterlehrer  an  der  Volksschule  bu  Erlaa  in  NiederOsterreieh, 
{MiniiUrial'ErUut  vom  9.  Jänner  1879,  Z.  36.) 

Egidius  KÜBI^eiiflohlllledy    xuletst  Lehrer  an   der  Volksschule  tu  Michelbeuem   Im 
Hersogthume  Salsburg,  und 

(Minitt§r%cU'Krla$9  vom  13,  Jänner  1879,  Z.  360.) 

Vinceni  PilSy  Volksschullehrer,  suletit  bu  Oberpolann  in  Böhmen. 
(MinüUrial-ErUui  vom  15.  Jänner  1879,  Z.  512.) 


Varlag  des  k.  k.  Ministrriams  für  Cnltus  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  Goriachek  in  Wien. 


vu 

Jahrgang  1879.  Stüok  HI. 

Beilage  zum  Verordmingsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Ooltus  und  ünterriclit. 


Personalnachrichteiu 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestftt  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung^  vom  13.  Jin^er  d*  J> 
dem  Dechant  und  Stadtpfarrer  zu  St.  Peter  in  Wien,  Josef  Willinii  in  Anerk^tmnng  seines 
▼ieljährigen  berafseifrigen  Wirkens  das  Ritterkreuz  des  Frans  Joseph-Ordens  a.  g.  sa 
verleihen  geruht 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  i  6,  JKoner  d.  J. 
dem  Dechant  und  Pfarrer  lu  Pottenbrunn,  Karl  Leohner,  in  Anerkennung  seines  vieljährigeu 
berufseifrigen  Wirkens  das  goldene  Yerdienstkreuz  mit  der  Krone  a.  g.  zn  verleihen  gemh^,. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  3.  Jänner  d.  J. 
dem  Stiftscapitular  suKremsmünsfer,  Qymnasialprofessor  P.  Qabriel  StraMer,  in  Anerkennung 
seiner  Tielj&brigen  wisAenschaftlichen  und  lehrttmtlichen  Thfttigkeit  das  goldene  Verdienstkrenx 
mit  der  Krone  a.  g.  zu  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Jänner  d.  J. 
dem  Pfarrer  der  Vorstadt  Tirnau  in  Laibach,  Franz  Xaran,  in  Anerkennung  seiner  yleljährigen 
ersprießlichen  Berufsthätigkeit  das  goldene  Yerdienstkreuz  mit  der  Krone  a,  g,  £u 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Jänner  d.  J. 
der  Präsidentin  des  Wiener  Frauen-Erwerb-Vereines,  Jeanette  von  Eitelber^^i  in  Anei-keunung 
ihrer  verdienstlichen  Thätigkeit  das  goldene  Yerdienstkreuz  mit  der  Krone  a«  g.  zu  ver- 
leihen geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18»  Jänner  d.  J. 
in  Anerkennung  hervorragender  Berufsthätigkeit  a.  g.  zu  verleihen  geruht: 
das  goldene  Yerdienstkreuz  mit  der  Krone 

dem  Ignaz  Benedict  Fogler,  Professor  und  Leiter  der  Zweiganstalt  der  Staats-Kealsc^bale 

in  Brunn, 

dem  Frans  FiflOlMT,  Professor  am  Staats-Gymnasium  in  Königgrätz, 

dem  Johann  Lukas,  Professor  am  Staats-Gymnasium  in  Eger, 

dem  Karl  8t€|}Bkal|  Professor  am  Staats- Gymnasium  im  IX.  Bezirke  in  Wien, 

dem  Nico  laus  Fialkowski,  Professor  an  der  Commnnal-Bealschule  im  VI.  Bezirke  iu  Wien 

dem  Franz  Wesrr,  Professor  an  der  ersten  deutschen  Staats-Realschule  in  Prag, 

dem  Johann  Boheilk,  Professor  am  akademischen  Gymnasium  in  Wien, 

dem  Dionys  Pospisohilly  Professor  an  der  Communal-Realschule   im  L  Bezirke  in  Wfem 

dem  Eduard  Jahn,  Professor  am  zweiten  Staats-Gymnasium  in  Graz, 

dem  Josef  StegMT  nnd   dem  Philipp  KUmaolia,   Professoren  am  Staats- Qymaasi um    in 

Salzburg, 


Yjjj  PenonalnachrichteiL 

dem   Anton  Heinrlohi  Professor  am  Staats- Gymnasium  in  Laibach, 
dem  Dr.  Titus  von  Alth,  Professor  an  der  g^iech. -Orient.  Oberrealschnle  in  Czernovrits, 
dermalen  provisorischen  Leiter  der  Commanal-Bealschole  in  Sereth,  und 

dem  Peter  Budmanl,  Professor  am  Staats- Qymnasium  in  Ragusa. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  23.  Jänner  d.  J. 
dem  ordentlichen  öffentlichen  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Brunn,  Gustav  Pesohka, 
in  Anerkennung  seines  vieljährigen  verdienstvollen  Wirkens  den  Titel  einesRegierungsrathes 
taxfrei  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Jänner  d.  J. 
dem  Director  des  Staats  -  Gymnasiums  in  Innsbruck,  Dr.  Paul  Wallnöfar,  in  Anerkennung 
seiner  hervorragenden  Berufsthätigkeit  den  Titel  eines  Schulrathes  taxfrei  a.  g.  zu  verleihen 
geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  Jänner  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  an  der  G r a z e r  Universität  Dr.  Gustav  Ritter  von  Ssohaiioh 
zum  ordentlich  en  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  in  Czernowitz 
a.  g.  zu  ernennen   geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  Jänner  d.  J. 
den  Privatdocenten  Dr.  Franz  Ezner  zum  außerordentlichen  Professor  der  Physik 
an  der  Universität  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen  g«ruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  Jänner  d.  J. 
den  Privatdocenten  an  der  Wiener  Universität  Dr.  Victor  Ritter  Hailtaolier  von  Kolles- 
berg  zum  außerordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  in 
Graz  a.  g.  zu  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Jänner  d.  J. 
den  Professor  am  St.  Anna-Gymnasium  zuKrakau,  Andreas  May,  zum  wirklichen  Director 
an  der  Staats-Oberrealschule  in  Jaroslaw  a.  g.  zu  ernennen  gemht. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

SU  wirkliohen  Lehrern 

am  Gymnasium   in   Cattaro    die   Supplenten   daselbst   Peter  Jokoviö  und   Thomns 
Braikovlö, 

snm  Bellglonalehrer 

für   das  Staats-Gymnasium  in  Ji£in   der  Piaristen-Ordenspriester   und  Religionsl ehrer 
an  der  Lehrerbildungsanstalt  daselbst,  Johann  Moriz  Koftelnhy 

amn  Mnaiklelirer 

an   der   k.    k.    Lehrer-    und    Lehrerinnenbildungsanstalt    in    Czernowitz    der 
Gesangslehrer  an  der  k.  k.  Obertealschule  in  BrÜnn,  Anton  Klliela. 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  verlieben: 

eine  erledigte  Lehrstelle  am  Gymnasium  in  Ragusa  dem  Lehrer  am  Staats- 
Gymnasinm  zu  Zara,  Stefan  Oastrapelll,  und 

eine  erledigte  Lehrstelle  am  Kleinseitner  Staats-Gymnaixium  in  Prag  dem 
Professor  am  zweiten  deutschen  Staats* Gymnasium  in  Brunn,  Josef  BendeL 


PersonaluAclirichten.  —  Concnn-Auiischreibangen.  JX 

Der  Minister  für  Cultus  and  Unterricht  hat  den  LandestchaUnspector  Stephan  Zaiioh  den 
Landesschnlbehörden  inTriest  und  im  Küsten  lande  mit  dem  Amtssitse  inTriesl  surDienst- 
leistang  sengewiesen;  ferner  den  Lande«acbo)io8pector  Johann  Bolar  dem  Lfinde,<}8chu1rathe  ron 
Dalmatien  mit  dem  Amtssitze  in  Zara  fQr  den  Bereich  der  Mittelschalen  logt^theik,  und  dvn 
Landesschulinspector  Dr.  Ernst  Qnad  in  Triest  aach  mit  der  Inspeotion  der  Mittel^ 
schalen  in  Krain  hinsichtlich  der  homanistischen  Fächer  betraut. 


Der  Minister  für  Caltas  and  Unterricht  hat  anf  Ornnd  der  Beschlüsse  der  betreffenden  ProfeasoreQ- 
CoIIegien 

die  Zalassang 
des    Dr.    Frans  Hoftneister    als    Privatdocent   für   angewandte   medicinfiche 
Chemie 

an  der  medicinischen  Facaltftt  der  Universität  in  Prag  and 
des  Dr.  Przemjslaas  Pieniaxek  als  Privatdocent  für  Laryngoskopie 

an  der  medicinischen  Facaltät  der  Universität  in  Krakau  bestätigt 


Oonciirs-Au88clirelbimgen. 

An  dem  Stoato-BMklgyilUIMilim  in  M&hrisoh-Trttbau,  dessen  Unterrichtssprache  die 
deutsche  ist,  kommt  eine  Lehrstelle  für  altclassische  Philologie  zu  besetien, 

Bewerber  am  diese  Stelle,  mit  welcher  ein  Jahresgehalt  von  iOOO  fl.  nebst  der  AetivitätsculAgc 
jährlicher  200  fl.,  sowie  der  Ansprach  auf  die  gesetzlichen  Qainqaennalznlagen  von  200  fl.  verbunden 
ist,  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis  "20.  Uhrz  d,  J, 
bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

Am  Oommnnal-Bealgymnasiam  SU  PHbram,  dessen  Unterrichtssprache  diubDinniscfae 
ist,  kommt  mit  Beginn  des  zweiten  Semesters  dieses  Schuljahres  die  Stelle  eines  Frofesnor^t 
der  Mathematik  und  Physik  zur  Besetzung. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Gehalt  jährlicher  jOOO^.i  der  Bezug  einer  Activitätszu]»ge  jährlicher 
250  fl.  und  der  Anspruch  auf  die  gesetzlichen  Quinquennalsulagen  verbunden. 

Die  Anstalt  steht  zu  den  Staats-Anstalten  gleicher  Kategorie  im  Verhältnisse  der  Reclprocltät, 

Die  Bewerber  um  diese  Lehrerstelle  wollen  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  bis 
20.  Februar  d.  J.  bei  dem  Stadtrathe  der  königlichen  Bergstadt  Pf  ibram  einbringen. 

An  der  Xiandes-OberreaUohule,  beziehungsweise  dem  Landes-Beal-Orm]ia,sitiiii  in 
IiBObea  ist  die  vom  steiermärkischen  Landtage  neu  systemisierte  Stelle  des  Turalehreri!  zu 
besetzen. 

Mit  derselben  ist  ein  Jahresgehalt  von  800  fl.»  eine  Activitätszulage  jährlicher  100  tl.  und  der 
Anspruch  auf  fünf  in  den  Ruhegehalt  einzurechnende  Zulagen  von  je  iOO  fl.  nach  der  fn  det  ?Ligen- 
■chaft  als  Turnlehrer  an  einer  inländischen  öffentlichen  Mittelschule  zurückgelegten  5-,  b^ieiehangsweise 
10-|  i5-,  20-  und  25jährigen  Dienstleistung  (Quinquennalzulagen)  verbunden. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  belegten  Gesuche  hi  <^  Ende 
Februar  d.  J.  bei  dem  steiermärkischen  Landes- Ausschüsse  zu  überreichen* 


Y  Concars-Anaschreibniigen. 

Ata  k.  k.  TftBb»tlimine»-lMtittlt6  Itl  Wien  kommt  eine  Lehrer  stelle  bti  beseteea. 

MU  diaaer  Stelle  iat  der  Gehalt  jÄbrliclier  iÜöO  fl,  und  d«r  Anspnich  naf  QuiDqueDualEOlageD 
jJüiTliehoE  iOÖ  ö.  verbrnncf^n.  Die  ledigen  Lehrpersoncü  erb  Riten  überdisa  Nfllnralwobiiungeii  im 
iQStitut«pebaa(!e,  inaoferne  hiefüt  KÄumliehkeiteti  verfüfhÄr  fluid.  Den  im  inatitat»gebände  nicht 
untergebrachten  Lehrern  gebilrt  ein  entsp rechendes  Quartiorg:eld, 

Für  die  Anstelluag  als  Lehver  wird  in  J^r  Rogel  der  Naehweis  der  geaetsHcheu  Lehrbefihigung 
für  Bürgenchulen  und  der  Nach  weis  einer  prsttiacben  Varwendung  beim  Unterrichte  tAtibatommer 
Kinder  gefordert  Dem  Herrn  MiaiBter  fttr  Cnltna  und  Untern  cht  ist  es  vorbehalten,  Auanftbraen  tu 
Fällen  zu  bewilligen,  wo  eine  entaprechende  Lehrbefähigung  in  anderer  Wei*e  nachgowieaeu  ivt. 
Übrigen»  können  beim  Abgänge  von  BeTverbern,  welebe  die  eine  oder  die  andere  Bedin^nag  der 
AnitellbArkejt  nicht  nachauweiaen  vennögei>,  anch  solche  Bewerber  berücksichtiget  werden,  welche  sich 
verpäichteo,  die  Bürge rachtillelirer-Prüfang  binnea  Jahreafriat  ahKulegeD, 

Die  Bewerber  wollen  ihre  vorschnfta mäßig  belegten  Goanche  im  vorgeschriebenen  Dienatwege 
hiB  Ende  Februar  d.  J.  au  den  k.  k»  L  andesschulrAth  in  Wien  einsendea, 

Am  CotnmaiKAl - OberreaigTSLii&flilllKi  m  Filaen  kommen  swei  Lehrstelleu  für 
claieiicbe  Philologie  mit  dem  Jahre^gehalte  von  ja  (000  fl«r  Activitätaznlage  je  jährlicher 
350  fl.  und  de  Ol  Auapruciie  anf  Quinquenualiulagen  k  200  ü.  sur  Beitetztiag. 

Die  dl eabezüg Itcheu  Geauche  sind  mit  den  erforderlichen  Zeugniasen  Tersebeu  b  i  ü  ;28«  F  e  b  r  u  a  r  d.  J, 
beim  Stadtrathe  in  Pilsen  einzubringen. 


Unter  BeEuguahme  auf  die  im  Verordonugi^blAtte  (Jahrgang  1 879,  Stück  I,  Seite  III)  veriant harte 
ConcurS'Auaachreibnug  zur  Bewerbung  um  die  au  der  k,  k,  LfllirOrbildlUIgMklUltalt  in  Br9|f9llS 

erledigte  HanptlehrersteEle  wird   bekanntgegeben^    dass  der  £ur  Überreichung  der  Gesuche 
nngeaetzte  Termin  bia  20-  Februar  d,  J,  verlängert  wird. 


VirUg  des  k.  kp  MInJiterInmi  für  Cnitua  und  Untern eht.  —  Druck  von  Karl  Oorjscbek  lu  Wfeo, 
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Np.  10.  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  5.  Febmjir  \}i7\\ 
betreffend  die  in  der  Verordnung  vom  22.  Jlnner  1879  enthaltenen,  bedingungsweise  auch 
fttr  die  Maturitätsprüfungen  der  Privatistcn  an  Gymnasien  geltenden  Bestimmungen  beiüglich 
der  Prüfungsgegenstände :  Geschichte  und  Physik.  Seite  15. 


Allerhöchstes  Handschreiben  Seiner  k.  nnd  k.  Apostolischen  M^estat. 
Xiieber  Minister  von  Stremayrl 
Mit  Besiehnng  auf  Mein  Kandeohreiben  vom  7.  Ootober  1878   ernenne  leb 
Sie  neuerdings  sn  Meinem  BÜnister  fttr  Onltos  nnd  Unterricht  und  beauftrag«  Sie 
mit  dem  Vorsitse  im  Ministerrathe.   Zugleich  ernenne  Ich  den  Grafen  Taaffe 
zu  Meinem  Minister  des  Innern  nnd  ernenne  neuerdings  Dr.  Qlaser  sn  Meinem 
Jostizminister y  Bitter  von  Ohlnmetzky  sn  Meinem  Handelsminister,  Frei- 
herrn von  Pretis   zu  Meinem  Finanzminister ,   Freiberrn  von  Horst  zn 
Meinem  flfinister  fttr   X^andesvertheidigung ,  Dr.   Ziemialkowski  zu  Meinem 
Minister  und  den  Grafen  Manns feld  zu  Meinem  Aokerbauminister. 
Wien,  15.  Februar  1870. 

Franz  Joseph  m/p. 

Stremayr  m.  p. 

Nr.  10. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterriclit  rom 
5.  Februar  1879,  Z.  1921, 

betreffend  die  in  der  Verordnung  vom  28.  Jänner  1878,  Z.  808  *)  enthaltenea, 
bedingungsweise  auch  fttr  die  Maturitätsprüfongen  der  Privatist en  an 
Gymnasien     geltenden     Bestimmungen     bozftglich     der    Prüfüngsgegenstände : 

Geschichte  und  Physik. 

Da  nach  der  Ministerial-Verordnung  vom  18.  October  1850  Z.  9134  §.  2  die 
an  einem  öffentlichen  Gymnasium  eingeschriebenen  Privatisten  —  zu  imterseheiden 
von  den  keinem  öflfentlichen  Gymnasium  angehörenden  Privatschülern  —  gleich 
den  öffentlichen  Schülern  zu  den  Maturitätsprüfungen  zugelassen  werden ,  so  hat 
die  durch  den  Ministerial-Erlass  vom  22.  Jänner  1879,  Z.  803  gegebene  Bestimmung 
hinsichtlich  der  Prüfungsgegenstände :  Geschichte  und  Physik  bei  der  Maturitäts- 
prüfung auch  für  die  Privatisten  eines  Gymnasiums  zu  gelten,  wenn  dieselben  ihrer 


*)  Ministerial-Verordnuiigsblatt  vom  Jahre  J879,  Seite  JO* 


IG  Verfügungen,  "betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

in  der  VerordnuDg  vom  18.  October  1850  Z.  9134  §.  2  ausgesprochenen  Ver- 
pflichtung nachgekommen  sind  und  durch  die  vorgeschriebenen  Semestralprüfungen 
über  sämmtliche  vier  SeHiester  der  VII.  und  VIII.  Gymnasialclasse  staatsgiltige 
Zeugnisse  erworben  haben. 

Verfügungen, 

betreffend  Ziehrbüoher  und  Ziehrmittel. 

Fflr  Mittelschulen. 
Ellendt,   Dr.  Friedrich,   Lateinische   Grammatik,    bearbeitet  von   Dr.    Moriz 
Seyffert.   20.  Auflage,  von  Dr.  M.  A.  Seyffert   und  Professor  H.  Busch. 
Berlin  1878.  Weidmann.  Preis  2  Mark  40  Pf. 

Diese  neueste  Auflage  der  vorbenannten  Grammatik  wird  neben  den  bereits 
füi-  zulässig  erklärten  älteren  Ausgaben  *)  zum  Lehrgebrauche  an  Gymnasien 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  Jänner  1879,  Z.  1259.) 

**Effger,  Dr.  Alois,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten.  I.  Theil, 
Einleitung  in  die  Literaturkunde,  6.  unveränderte  Auflage.  Holder.  Wien  1879. 
Preis  1  fl.  50  kr. ;  IL  Theil,  1.  Band,  Literaturkunde,  6.  unveränderte  Auflage. 
Holder.  Wien  1879.  Preis  2  fl. 

Diese  neuesten  Auflagen  des  vorbenannten  Lesebuches  werden  neben  den 
früher  approbierten  Auflagen  zum  Gebrauche  in  den  oberen  Classen  der  öster- 
reichischen Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  für  zulässig  erklärt, 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  Jänner  1879,  Z.  20252.) 
Ploetz,  Dr.  K.,  Elementar-Grammatik  der  französischen  Sprache.  12.  Auflage.  Berlin 

1878.  Her  big.  Preis  1  Mark. 

—  —    Schulgrammatik   der  französischen  Sprache.   2().  Auflage.   Berlin    1878. 
Her  big.  Preis  2  Mark  25  Pf. 

—  —    Lectures  choisies,  französische  Chrestomathie  mit  Wörterbuch.  19.  Auflage. 
Berlin  1878.  Herbig.  Preis  2  Mark. 

Diese  neuesten  Auflagen  der  vorbenannten  Bücher  worden  neben  den 
zuletzt  approbierten  Auflagen  derselben  zum  Lehrgebrauche  an  den  österreichi- 
schen Mittelschulen  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  Jänner  1879,  Z.  20673.) 

X^e  111*111  i  1 1  eL 

a)  FOr  Volks-  und  Bürgerschulen. 
Haardt  Vincenz  v..   Geographischer  Atlas   für  Volksschulen.    In  12  Karten.  Wien 

1879.  Ed.  HölzeTs  Verlag.  Preis  40  kr. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  Jänner  1879,  Z.  278.) 

•)  Minitterial-Vorordnungsblatt  vom  Jahre  1878,  Seite  .'16. 
••)  Weg«n  Unrichtif^keit  wiederholt  abgedmckt. 


Veiffifi^ngen,  betreffend  Lehrbficher  nnd  Lohrmittel.  \'J 

Atlas  für  ein-,  zwei-  und  dreiclassige  Volksschulen,  bearbeitet  von  Prof.  R.  Tramp  1er. 
Ausgabe  für  Niederösterreich.  Druck  und  Verlag  der  k.  k.  Hof-  und  Staats - 
druckerei.  Wien  1879.  Preis  30  kr. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Volksschulen  für 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  Jänner  1879,  Z.  20590.) 
Grabbauer's  Schreibhefte  mit  Bildern  und  Text  aus  der  Naturgeschichte,  sowie  mit 
Landkarten.  Preis  pro  Heft  2  kr.;  1.  Qualität  mit  8  Blättern,  2.  Qualität  mit 
10  Blättern.  Linz  bei  Mathias  Grubbauer. 

Diese  Schreibhefte  werden  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Volks-  und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  24.  Jänner  1879,  Z.  19807.) 
Metraer  Adolf,   Vaterländische  Schreib-  und  Aufgabenhefte  mit  Bildern  und  Text 
aus  der  österreichischen  Geschichte.    Verlag  von  E.  Feitzinger  in  Teschen. 
Preis  eines  Heftes  mit  8  Blättern  2  kr.,  mit  16  Blättern  4  kr. 

Diese  Schreibhefte  werden  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Volks  -  und 
Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Eriass  vom  24.  Jänner  1879,  Z.  20341.) 

b)  Für  MHtelscbulen. 

Mnhr,  Dr.  Josef,  Die  Mundtheile  der  Insecten ,  dargestellt  auf  fünf  Wandtafeln, 
Prag  1879.  Verlag  von  H.  Do  minie  us.  Preis  3  fl.  36  kr. 

Dieses  Lehrmittel  für  den  naturgeschichtlichen  Unterricht  wird  an  Mittel- 
schulen allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  December  1878,  Z.  18484.) 

1.  Zeitschrift  filr  romanische  Philologie.  Herausgegeben  von  Dr.  Gustav  Gröber, 

Professor  an  der  Universität  zu  Breslau.  Halle.  Max  Niemeyer.  Jährlich 
4  Hefte,  circa  8  Bogen.  Preis  des  Jahrganges  15  Mark. 

2.  Anglia,   Zeitschrift  für  enghsche  Philologie.    Herausgegeben  von  Dr.  Richard 

Paul  Wülcker,  Professor  an  der  Universität  zu  Leipzig,  nebst  kritischen 
Anzeigen  und  einer  Bücherschau  von  Moriz  Trautmann.  Halle.  Max  Nie- 
meyer. Jährlich  3  Hefte,  8—10  Bogen.  Preis  des  Jahrganges  15  Mark. 

Auf  diese  beiden  neuphilologischen  Zeitschriften  wird  mit  dem  Beisatze 
aufmerksam  gemacht,  dass  die  Anschaffung  derselben  für  Lehrerbibliotheken 
der  Mittelschulen,  insbesondere  der  Realschulen,  auf  Rechnung  der 
Lehrmittelfonde  keinem  Anstände  unterliege. 

(Ministerial-Eriass  vom  23.  Jänner  1879,  Z.  285.) 
Austria,    eine   Sanunlung   österreichischer  patriotischer  Lieder   für   gemischten 
Chor,   herausgegeben  von  Carl  Hussak,  Musiklehrer  an  den  Mittelschulen 
in  Teschen.   L  Heft.  Teschen.   E.  Feitzinger.   Preis  des  Heftes  (Stimme) 
15  kr.,  Partitur:  32  kr. 

Auf  diese  Liedersammlung,  als  ein  zum  Gesangunterrichte  an  vollstän- 
digen Mittelschulen  geeignetes  Lehrmittel,  werden  die  Directionen  der  öster 
reichischen  Obergymnasien  und  Oberrealschulen  aufmerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  27.  Jänner  1879,  Z.  20585.) 


18  VeTfiig^ng:en,  betreffend  Lehrbttcher  und  Lehrmittel.  ~  Kundmachnng^en. 

Von  dem  Vorlagewerk:  „Das  polychrome  Flachornament",  IL  Theil  der  oma- 
mentalen Formenlehre  von  Professor  Anton  And^l,  sind  das  IIL,  IV.  und 
V.  Heft  erschienen ,  wovon  unter  Beziehung  auf  den  Ministerial  -  Erlass  vom 
2.  December  1876,  Z.  17624,  (Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1877 
Seite  8)  und  den  Ministerial-Erlass  vom  12.  December  1877,  Z.  17970,  (Mini- 
sterial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1878,  Seite  10)  mit  dem  Bemerken  die  Anzeige 
erstattet  wird,  dass  diese  Hefte  gleich  den  früheren  fQr  österreichische  Lehr- 
anstalten gegen  Einsendung  des  ermäßigten  Preises  von  2  Gulden  per  Heft 
bei  dem  k.  k.  östen'eichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie  in  Wien  bezogen 
werden  können. 


Kundmachungen. 


Die   von   Katharina  Algäner    za   Altenstadt    in   Vorarlberg    letstwmig   mit   einem 

Capitale  von  740  fl.   gegründete  Stipendienstiftung   ist   mit  Ausfertigung  des  StiftsbriefeB 

aetiviert  worden.  Dieselbe  ut  für  einen  Studierenden  bestimmt,   kann  nber   eventuell  auch  einem 

Uandwerklehrjungen   nach   dem   Vorschlage  der   Gemeindevorstehung  Altenstadt  verliehen 

werden. 

(Stiftsbrief  vom  13.  Jänner  1879. Minist.-Act  Z.   1040  vom  Jahre  1879.) 

Der  Minister  für  CSnltus  und  Unterricht  hat  dem  Communal  -  Untergymuasium  in 
Schlau  das  Öffentlichkeitsrecht  auf  die  Dauer  dos  gegenwärtigen  und  der  beiden  nächst- 
folgenden Schuljahre  1879/BO  und  1880/81  unter  Anerkennung  des  Reciprooitäto  -  Verhältnisses  dieser 
Lehranstalt  zu  den  Staais-Mittelschulen  im  Sinne  des  §.  i  i  des  Gesetses  vom  9.  April  1870  (R.-G.-Bl. 
Nr.  46)  für  den  vorbezeichneten  Zeitraum  verliehen. 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  Jänuer  1879,  Z.  20073.) 

Der  Minister  für  Cnltus  und  Unterricht  hat  dem  Stif ta-Gy mnasium  zu  Brannau  das 
Recht  zur  Abhaltung  der  Maturitätsprüfung  und  zur  Ausstellung  staatsgiltiger 
Matarität 8 Zeugnisse  für  dfts  Schuljahr  1878/9  verliehen. 

(Ministerial-Erlass  rom  8.  Februar  1879,  Z.  931) 


Von  J.  8torok'S  kunstgewerblichen  Vorlageblättern  ist  die  XII.  Lieferung  erschienen,  welche 
gleich  den  früheren  Lieferungen  für  Landes-,  Communal-  und  Privat  Lehranstalten  gogen  Einsonduutr 
des  ermäßigten  Preises  von  4  fl.  per  Lieferung  bei  dem  k.  k.  österr.  Museum  für  Kunnt  und 
Industrio  in  Wien,  bezogen  werden  kann. 

(Ministerial  Erlass  vom  15.  Jänner  1879,  Z.  15940.) 


In    Stück  m  Nr.  9   Seite  10  in  der  2.   Zeile  der  Überschrift  hat   es  richtig:  $?.  Jänner  1879 
KU  heißen. 


Verlag  des  k.  lt.  Ministeriumi  für  Caltua  und  Unterricht  —  Druck  von  Karl  GoriM^hek  in  Wien, 


XI 
Jahrgang  1879.  Stttek  IV. 

Beilage  zum  Verordnungsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Goltus  und  Unterricht* 


Personalnachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestftt  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOang^  vom  24.  J&nnerd.  J. 
in  Anerkennung  vieljXhrigen  rerdienstlichen  Wirkens  im  Volksschallehramte  a.  g.  zu  verleihen  geruht : 

das  goldene  Verdienstkreus  mit  der  Krone 

dem  Bflrgerschuldirector  Wendelin  Filipp  in  Prag  und 
dem  Schnldirector  Qeorg  Binder  in  Wien; 

das  goldene  Verdienstkreus 
den  Oberlehrern  Josef  Diohler   zu  Qroß-Pertholz,   Franz  Z«Climeblter  zu  Drosen- 

dorf  in  Niederösterreich  und  Johann  Zieroh  zu  Reichenau  in  Mähren, 

dem  pensionierten  Oberlehrer  Anton  Oltor  zu  8ieyeriug,io  Niederösterreich  und 
den  Volksschullehrern  Florian  FaJIOhillg  in  Wien  und  Eduard  Biedel  zu  Neu-Erbers- 

dorf  in  Schlesien; 

das  silberne  Verdienstkreuz  mit  der  Krone 

den  Oberlehrern  Josef  Lajiohek  zu  Pias   und  Franz  HlUMkk  zu  Hriwitz  in  Böhmen, 

den  pensionierten  Oberlehrern  Josef  laiikei  zuZbyniö,  Anton  ChlSOhl  zu  Petersburg. 

Franz  Girsohik  zu  Oroß-Mergthal,   Anton  Wrabeo  zu  Ouclau  in  Böhmen,   Philipp 

Klein  zu  OroO-Olbersdorf  in  Schlesien,  Anton  Adler  zu  Oberndorf  im  Herzogthume 

Salzburg,  und 

dem  pensionierten  Lehrer  Augustin  Rntnke  zu  Neudörfel  in  Schlesien. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  MajestSt  haben  mit  Allerhöchster  EntBchließung  vom  t.  Februar  d.  J. 
dem  Professor  am  akademischen  Gymnasium  in  Wien,  Piaristen-Ordenspriester  Dr.  Johann  Aller, 
in  Anerkennung  seiner  viel  jährigen  verdienstlichen  Leistungen  im  I^chramte  aus  Anlass  der  von  ihm 
erbetenen  Übernahme  in  den  Nahestand  taxfrei  den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  a.  g. 
KU  verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  18.  Jänner  d.  J. 
den  Malern  Siegmund  Ii'AUemand,  Rudolf  Alt  und  Ludwig  Paesini,  dem  Architecten 
Karl  Freiherrn  von  Baeenauer  und  dem  Kammer-Medailleur  und  Münz*  und  Medaillen-Gravenr 
im  Hauptmünzamte  Josef  TaQtenhayn  den  Professors-Titel  a.  g.  zu  verleihen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  20.  September  1878 
an  dem  Gathedralcapitel  zu  Ragusa  den  Ehrendomherm  und  Pfarrer  zu  Gravosa,  Matthäus 
Vodopi6  und  den  Ehrendomherm  und  Pfarrer  der  Vorstädte  von  Ragusa,  Gregor  Bosohi  zu 
wirklichen  Domherren,  und  den  Pfarrf^r  in  Smokovice,  Johann  DepOlo,  sowie  den  Pfarrer 
in  Knna,  Stefan  BOf^dan  zu  E hren dorn  her  ren  a.  g.  zn  ernennen  geruht. 


XII  Personalnachrichten. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  fintschlieOiin^  ▼om  31.  Jänner  d.  J. 
den  Ersdechant  Karl  Friedrich  Bianohi,  den  Erspriester  Georg  Hikolajevlö,  den  Director 
des  Staats-Qjmnasiams  in  Zara,  Josef  Periöiö  and  den  Religionslehrer  an  dieser  Anstalt,  Jacob 
Bogliö  zn  Mitgliedern  des  dalmatinischen  Landesschulrathes  a.  g.  su  ernennen  geruht 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhdchster  Entschließung  vom  8.  Februar  d.  J. 
den  Professor  nnd  provisorischen  Leiter  des  Staats- Gymnasiums  im  Vm.  Becirko  in  Wien,  Johann 
Osotmak  sum  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

fOr  die  Fnnotioaflperiode  bb  Ende  des  SohnlJahTes  1880/81 

zum  Direotor  der  k.  k.  Prttfunge  -  OommiMion  für  aligemeine  Volks  -  und 
Bftrf^erBOholen  in  Oörz  der  mit  den  Functionen  eines  Landesschulinspectors  betrante  k«  k.  Ober- 
real schuldirector,  Schulrath  Dr.  Egyd  Schreiber  und  su  dessen  Stellvertreter  der  Direotor 
der  k.  k.  Lehrcrinnenbildnngsanstalt  Peter  Bajakoviö,  dann  zn  Mitg^liedem  dieser  Oom* 
miaeion:  die  k.  k.  Gymnasialprofessorcn  Dr.  Josef  FrappOrtl,  Franz  Hafner,  Matthäus 
liazar  and  Andreas  Blamsiö ,  die  Professoren  der  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  Frans 
Vodopiveo  nnd  Josef  MotZ|  der  provisorische  Leiter  der  k.  k.  Knaben- Volksschule  Valentin 
Knmar  and  der  Lehrer  der  k.  k.  Kn iben- Volksschule  Valentin  Paaqoalis,  sämmtliche 
in  Oörz, 

zom  Direotor 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  inTraatenau  der  Professor  der  Lebrerbildniigs- 
anstalt  and  Bezirksschuliuspeetor  in  Budweis,  Franz  QakflOhi 

Bom  wirkliehen  Hauptlehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Capodistria  der  provisorische  Haaptlehrer 
Johann  Bennati, 

an  wirklichen  Ziehrem 

für  das  Staats-Realgymnasiam  in  Prachatitz  der  Sapplent  am  PragKleinseitener 
deutschen  Staats- Gymnasium  Hermann  Xlingenapor, 

an  der  Staats-Realschule  za  Laibach  der  Supplent  derselben  Anstalt,  Dr.  Josef 
Julias  Binder, 

Bom  wirklichen  Übnngasohnllehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Klagenfnrt  der  provisorische  CTbungsschul- 
lehrer  daselbst,  Josef  Wttstner, 

Bom  Übnngaachnllehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Rzeszow  der  Oberlehrer  und  provisorische 
Bezirksachulinspector  in  Wadowice,  Alfred  Bnoinaki. 


Der  Minister  für  Caltus  und  Unterricht  hnt  auf  Orund  der  Beschlüsse  der  betreffenden  Professoren- 
Collegien 

die  Zulassung 
des    Dr.    Joief   Seemttller    als    Privatdocent   für  deutsche  Sprache  and   Lite, 
ratar  and 

des  Dr.  Qottlieb  Haberlandt  als  Privatdocent  für  allgemeine  Botanik 

an  der  philosophischen  Facultät   der  Universität  in  Wien, 


PorMnalnadirickies.  XIII 

des  QjBmuialproleswn  Dr.  Friedrich  StolB   in  laasbrsck    aU  PriTaidoceiit   der 
cUitischen  Philologie 

an  der  philosophiacheD  FacultÜ  der  UuiTertitit  in  Iiiiisbrsck» 


des  OattAT  XrmamMr  »U  Privatdocent   fdr  eynihetieche  Qeometrie 
an  der  technischen  Uochschnle  in  Lemher^.  und 

die  Habilitiernn  s 
des    ArchitacteD    Zdenko    Ritter   Sohutert     tou    SoldtTA     als    Priratdocent   für 
Arehitectnr-6e  schichte 

am  dentichen  polytechnischen  Institute  in  Pra^r»  beatiti|^ 


Der  Minister  für  Coltos  und    Unterricht  hat  dem   Oberlehrer   an   der  Knaben .  Vollnscbule  su 
Ottakring,  Frans  Bohleifory  deu  Directorstitel  verliehen. 


Lant  des  in  der  „Wiener-Zeitung"  rom  6.  Februar  d.  J.  kundgemachten  ofiiciellen  Berichtes, 
betreffend  die  erfolgte  Prftmiirung  der  österreichiscben  Theilnehmer  an  der  internationalen  Aut* 
•teiiung  Ton  Gegenständen  der  Kunst,  Industrie  und  Urproduction  1878  In  Paris,  sind  in  der 
Gn^>pe  I  (Kunstwerke),  Classe  1,  2,  3,  4  und  5,  sowie  in  der  Gruppe  II  (Ersiehun)?  und  Unterricht, 
Material  und  Verrichtungen  der  freien  Künste)  Ciasse  6,  7,  8,  11,  14,  15»  16  die  nachstehenden  Preise*) 
saerkannt  worden: 

Gruppe  I  (üuTistwerke). 

Cimsse  i  mul  ^  (ÖigemäiOe  mmiI  XeiehnmH^en), 

Jurymitglieder,  auAer  Preisbewerbung: 
Pftmdlli  Ludwig,  Maler  in  Venedig, 
Sohifaia  Alois,  k.  k.  Professor,  Genre-  und  Historienmaler  in  Wien. 

Pr&zxiiirte: 
Ehren  -Medaille: 
Makart  Hans,  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Ktlnste  in  Wien, 
XatCjko  Jan,  Maler  in  Krakau. 


*)  Anmerkung.  1.  Zufolge  des  Jury-Reglements  bestanden: 

.^^  Zaa.  d.er  &Tixp-pe  tiiLX  SZ-asistiTrerlce: 
Vier  Categorien  von  Preisen,  nimlich: 

Grand  prix  (Ehrenmedaille), 
Medaille  erster  Classe, 
Medaille  sweiter  Classe, 
Medaille  dritter  Classe. 
Im  Laufe  der  Jury- Verhandlungen    kam    noch    eine  ftlnfte  Categorie,  die  ^Ehrenvolle  Er- 
wfthnung**   hinsu. 

Außerdem  wurden  sum  ehrenden  Ged&chtnissa  hervorragender  verstorbener  Künstler  Erinne- 
rungs-Diplome suerkannt. 

S.  Xaa.  d.ezi  Ckrcippezi  fCLr  Za3.d.iajiitrie  -vaja.d.  T7rprod.vLotlozi 
bestanden  fünf  Abstufungen  der  Auszeichnung,  nimlich: 

Grand  priz,    entweder    in  Form    von  Khrendiplomen    oder   von   großen  Medaillen  Im 

Werte  von  800  Francs,  beide  in  gleichem  Range, 
Gold- Medaille  im  Werte  von  300  Francs, 
Hilber-Medaille, 
Bronse-Medaillo  und 
Ehrenvolle  Erw&liuung. 


X I V  Ptrsonaloach  richten. 

Medaille  sweiter  Classe: 
r-  ie{^»vn«l,  Maler  In  Wien, 
Hans,  M<?>I«r  in  Wien. 

Medaille  dritter  Classe: 
Amfi^Ü.  Heinrich  ron,  Profeasor  an  der  Akademie  der  bildenden  Kütiaie  iu  Wien, 
Hgfl  H,i<l    Franz,  Maler  in  München. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 
Alt  Um'iAi,  M;>kr  in  Wien. 

Erinaernbjrt-DiploBie  flr  hervorragende  verstorbene  Känsiler: 
Jaro^Iav  im  Paris, 
Jf>»ef  Ritter  von,  in  Wien. 

f'imsse  3  (ScMipimren  und  Gracierungen  muf  /HeHmillen). 

Ja rj -Mitglied,  anOer  Preisbewerbnng  : 
KusteUMB  Karl,  BildhAaer,  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien. 

Frfi.m11rte: 
Medaille  erster  Classe: 
ZutlnuMll  Kanpar,  k.  k.  Professor  an  der  Akademie  der  bildendm  Künste  in  Wien. 

Medaille  zweiter  Classe: 
Taat^BhAjril  Josef,  k.  k.  Kammer-Medaillen r  in  Wien, 
Tllglier  Victor,  Bildhauer  in  Wien. 

^Medaille  dritter  Classe: 
Wagner  Anton^  Bildhauer  in  Wien. 

EhrönvolleErwähnuitg: 
'Antraf  GrJiveiir  h\  Wien, 

Br  A>itoTi,  BiJdhaaor  in  Wien. 

Alle  Hedallleti  haben  das  gleiche  Gepräge  und  jeder  Medaille  wird  ein  Intimatiousdiplom 
het[(e(^ebeiT, 

'i.  Der  Ausdrack  nK^'^pr'^^*'  bedeutet  die  neuerliche  Zuerkennnng  des  demselben  Aussteller  bei 
der  Pariser  Ans«tellnng  iHliT  TerliditMien  Jury-Preises. 

Der  ^Räpik'P  ^thX  der  gku'liartigrti,  im  Jahre  1878  zum  erstenmalc  verliehenen  Auszeichuuug 
fm  Bange  vor, 

\\.  Die  Aussei  chnnn^eii  nn  Mitfirbeiter  haben  die  Diplomform. 

4^  Nach  item  RegTenient  wnren  die  Aussteller  der  Gruppe  I  (bildende  Kunst),  welche  die  Function 
riiies  Mitgliedes  der  ipti^runtianaleu  Jury  übernommen  haben,  von  der  Preisbewerbung  nicht  ans^e- 
«("bloisen,  Auf  Grund  der  Jary-Verhanfllangen  wurde  es  jedoch  den  Juroren  dieser  Gruppe  freigestellt, 
nkh  AuWer  Freinbe Werbung  {hora  concoura)  zu  erklären. 

Die  Aufsteller  nn?  den  Gruppen  der  Industrie  und  Urproduction,  welche  die  Function  eine^ 
Mitgliedes  der  internatioDalGu  Jnrj  oder  eines  Experten  angenommen  hatten,  waren  dagegen  in  der 
belreffendeii  CLisse  von  der  Bewr^rbun^r  um  Preise  reglementsm&ßig  ausgeschlossen. 

Die  hors  conciours-ErklarDisg  anderer  Aussteller  war  im  Reglement  nicht  ausdrücklich  gestattet 
und  wurde  nur  in  oin^elnen  Cla^nen  im  Laufe  der  Jury- Arbeiten  stillschweigend  acceptiert. 

5.  ßcl  Zuj^nnmiotutellung  der  vorstehenden  Preisliste  ist  mit  größter  Sorgfalt  vorgegangen 
worden;  insbesondere  brrnben  alle  Abänderungen  gegenüber  der  von  der  k.  k.  Centralcomraission 
frUhor  ver^fFetitHcfaten  Limite  ATif  den  Angaben  des  officiellen  Preisverzeichnisses  der  französischen 
AutisteKangs-Coiumissiou  oder  neueren  amtlichen  Quellen. 

Ztifolgf»  einer  nach  begonnener  Drucklegung  der  vorstehenden  Preisliste  eingelangten  Mittheiinng 
bat  das  franfe^^tti^cJiti  IJnndeUminfsterium  auf  Grund  der  Verhandlungen  des  Präsidentenrathes  die 
Brstimttmng  getroffen»  dn  ah  die  Jury- Preisp,  welche  a  n  öffentliche  Institute,  an  Corporationon 
11  nd  für  Collectiv-AnNsteUungeti  zuerkannt  worden  sind,  immer  nur  in  D i p l o m f o r m  aus- 
g^'folgt  werden.  Jfdos  »ntrhe  Dfplom  wird  einen  Abdruck  jener  Medaille  enthalten,  deren  Äquivalent 
GS  bildet. 

Dagegen  erhalti^n  nach  den  neuesten  Beschlü.osen  alle  Mitarbeiter,  selbst  die  Functionäre 
der  \i%  Diplotnform  prjSmiirten  ^fTentlkhi n  Institute,  Corporativ-  oder  Collectiv-Ausstellungen,  nebst 
den  Diplomen  aucli  effectire  Medaillen. 


Personal  uachriohten.  XlT 

ViuMMc  4  ( ArchiieeiHrzeickntmgefi  toifi  ßfoeieiie, 

Jury-Mitglied  : 
Forstel  Heinricfi  Rittor  von,  k.  k.  Oberbaurath  und  Professor  au  der  toalmiflt:l]«ij  Ilouk^ 
schnlc  in  Wien. 

Frftmlirte: 
Ehren-Medaille   (Bappel) : 
Forstel  Heinrich  Ritter  yon  in  Wien. 

Khren-Medaillc: 
Sohmidt  Friedrich ,    k.  k.  Oberbaurath    und  Professor    an    der    Akaflt^mie    der    biMtiudctn 
Kflnste  in  Wien. 

Medaille  erster  Classe: 
Hansdn  Theophil  Ritter  von,    k.  k.  Oberbaurath    und  Profe^>ior   ati    dar  Akad^etif;   d&r 
bildenden  Künste  in  Wien, 

Hasenauer  Karl  Freiherr  von,  Architcct  in  Wien. 

Medaille  zweiter  Classe: 
8ohmoranX  Franz  uud  Xaohytka  Jobann,  Architecten  in  Wien, 
HVlelemaBS  Alexander  von,  Architect  in  Wien. 

Medaille  dritter  Classe: 
Fellner  Ferdinand  uud  Helmer  Hermann,  Architecten  in  Wien. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 
Könis^  Karl,  Architect  und  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Wpimi, 
Heiunann  Franz  jun.,  Architect  in  Wien. 

Classe  5  (Stiche  und  Lithographien), 

Fräzxiürte : 

Medaille  zweiter  Classe: 
Sonnenleiter  Johannes,  Kupferstecher  in  Wien. 

Medaille  dritter  Clasfse: 
l|^|l^.^p  Johann,  Kupferstecher  in  Wien, 
Unger  William,  Professor  und  K«pforfftecbi*r  in  Wien. 

Grupp<^   IT.    (Kiv.iciliung  und  Uni eirioht.    Materini  lUid  \  cii-rk-U- 

tiiTi/2^en  der  Irekin  Künste.) 

Vlasse  6  (Erziehung  fies   Kindes,  Eiemeniarunterrichl   FortbitHungsunirrrirhi), 

£>r&«aJJLrte: 
Gold-Medaille  (Diplom): 

K.  k.  Mlniateritim  für  Cnltns  und  Unterricht. 
Stadtgemeinde  Wien. 

Silber-Medaille   (Rappol): 
Pablaaek  Mathias,   Director  des  k.  k.  BlindcH-ErzichungsiMrttitukH*  in  Witii. 

Silber-Medaille  (Diplom): 
FllialOOmitÖ  fHr  die  Pariser  Ausstellung  1878  (Handels-  und  Gcwevh^-kNmmnri  \u  Troppjiu. 

Silber-M  odaille: 
Kindergärten  „Civici  Giardini  Infhntill«  in  Tfiosf, 
Wiener  Frauenerwerb- Verein  in  Wien. 


XVI  PerÄonalnAchrichten. 

Bronze-Medaille: 
E&tlioher  Friedrieb,  Director  der  n.  ö.  Blindenachole  iu  Wien  (Ober-Döblin^), 
Erster  allgemeiner  Spar-  und  ünterstlltmnge- Verein  für  Kinder  in  Wien, 
Chroll  Franz,  Fabrik  von  Holz-  und  elastischen  Schultafeln  in  Hemals, 
Kranken-  and  Unterettttznngeverein  der  Wienerberger  Ziegelfabriks-   und  Bau-Gesell- 
■chaft  in  Wien, 

KUhrieeli-eolileeieohes  Blindeninetitat  in  Brflnn, 

Kagletrat  der  Landeshauptstadt  Laibach, 

Bndieeh  Job.  B.,  Fabrik  ftlr  Tischlerarbeiten  in  Alt-Brüun. 

Ehrenrolle  Erwähnung: 

Oeniralverein  für  BIrippen  in  Wien, 
DeUies  Constantin  in  Wien, 

Deuteeher  Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütsiger  Kenntnisse  in  Prag, 
Feeeier  August,  Patent-Schiefer tuch-  und  Steinseug-Tafelfabrik  in  Hemals, 
Oalimieohee  Blinden-Erziehnngsinetitat  in  Lemberg, 
Chrimme  Isidor,  Lehrer  an  der  Mädchen-Bttrgerschule  in  Baden, 

Kindergarten,  Volks-  und  Bürgerschule,  gewerbliche  Fortbildungsschule  und  Fachschule,  für 
Handlnngslehrlioge  in  Tetschen  an  der  Elbe, 

flbtohold  Josef,  k.  k.  Gjmnasialprofessor  in  Wien, 

Pmokner  Raroline,  Oesanglehrerin  in  Wien, 

Biohter  J.  W.,  Volksschullehrer  in  Warnsdorf, 

Safron  Franz,  Leiter  des  st&dtischen  Rettungshauses  für  verwahrloste  Knaben  in  Klagenfurt, 

Verein  von  Kinderftrennden  in  Wien, 

Waokenroder  k  Hoftnann,  Bautischlerei  und  Parquettenfabrik  in  Wien, 

Wertheim  Franz  Freiherr  von,  in  Wien, 

Zingerle  Franz  Jakeb,  Kapellmeister  in  Triest. 

Ciass^  7  (OrganUaiien  und  Maieriai  des  Unierrichies  in  Mitieisekmien). 

Jury-Mitglied: 
Baner  Alezander,  Dr.,  o.  b,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Frfl,m11rte: 
-Oold-Medaille  (Diplom): 

Handele-  nnd  Oewerbekammer  in  Pilsen, 

XiandwirtSChaftliehe  lAndee-BEitteleehnle  in  Oberhermsdorf  (Schlesien), 

K.  k.  Kinieterinm  für  Onltne  und  Unterrioht  inclusive  der  k.  k.  Bau-  und  Maschinen- 
Gewerbeschule  in  Wien,  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Brunn,  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Salzburg, 
k.  k.  höhere  Staats-Gewerbeschule  in  Czemowitz,  Staats-Mittelscfanle  in  Prerau,  Staats-Oberrealschule 
in  Brunn,  Staats-Oberrealschule  in  Olmütz,  des  Lehrkörpers  der  k.  k.  Oberrealachule  in  Laibach,  der 
k.  k.  allgemeinen  Zeichenschule  (männliche  Abtheilung)  in  Brunn  ,  k.  k.  allgemeinen  Zeichenschule 
(weibliche  Abiheilung)  in  Brunn ,  Oberrealachule  im  IT.  Bezirke  in  Wien ,  Stsats-Realscbule  am 
Schottenfsld  in  Wien  und  böhmische  Ober  real  sehn  1e  in  Pr»g, 

Krainieehe  Sparoasee  in  Laibach, 

K.  k.  Xaandeesohnlratll  in  Görz,  Collectiv-Ausstellung. 

Oold-Medaille: 
Xienoir  ft  Förster,  Fabrik  wissenschaftlicher  Apparate  in  Wien. 

Silber-Medaille  (Diplom): 
Stftdtifloli  fewerblioh-teoliniflohee  Kneenm  in  Krakau. 


Peraoualnachiichten.  XVII 

Silber-MedAille: 
Tille  Johann,  k.  k.  Professor  an  der  deutschen  technischen  Hochschale  in  Prag. 

Bronse-Medaille: 

Barta  Emannel,  Professor  au  der  Oberrealsehule  in  Leitomischl, 

Direotion  des  Oommanal-Bealgymnasiiiiiui  in  Pilgram, 

Erbers  J.,  Natnraltenhandlong  in  Wien, 

Frid  V.|  Lehrmittel-  und  Naturalienhandlung  in  Prag, 

Fiok  Hermann,  Med.-Dr.,  k.  k.  Qjmnasialdirector  in  Salzburg, 

Triester  Zeiohensohale  und  technische  Abendschule  in  Tri  est. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 

O&lizisehe  Landeelehranstalt  für  Forstwirtluicliaft  in  Lemberg, 
Oartenbansohiile  der  k.  k.  OartenbaugeselUoliaft  in  Wien, 
Xtandwirtflohaftliehe  lAndeslehranstalt  in  Tabor, 
Bösler  August  Wilhelm,  Historienmaler  und  Professor  in  Wien. 

CiMse  S  (OrganUaiian,  Methoden  und  Material  de9  höheren  Unter  richte*)- 

Außer  Preisbewerbung: 
K.  k.  Akademie  der  bildenden  Kllnete  in  Wien. 

Fr&zzillrte: 
Grand  prix  (Ehrendiplom): 
K.  k*  geolo^ohe  Beioheanetalt  in  Wien, 
K.  k.  öeterr.  Mneeom  für  Konst  and  Xndutrie  in  Wim. 

Qold-Medaille  (Diplom): 

K.  k.  Aokerbanminieteriiim  in  Wien, 

X.  k.  Minbterinm  fdr  Onltae  und  Unterrioht  in  Wien, 

Hiederöeterreichiflober  Oewerbeverein  in  Wien. 

Silber- Medaille  (Diplom): 
Altertbnmererein  in  Wien, 

X.  k.  OentralOOmmiMion    ftlr  Erforschung    und  Erhaltung   von  Kunst-   und   historischen 
Denkmalen  in  Wien, 

Deutsoher  und  öeterreiobieober  Alpenverein  ,,8eotion  Anatria''  in  Wien, 

öeterreiobieoher  Toorietenolnb  in  Wien, 

K.  k.  orientaliaohe  Akademie  in  Wien, 

K«  k.  Boolo^oh-botanieobe  Oeselleobaft  in  Wien. 

Silber-Medaille  : 
Karrer  Felix  in  Wien, 
Iienoir  ft  Forsteri  Erzenger  wissenschaftlicher  Apparate  in  Wien. 

Bronse-Medaille: 

Allgemeine  Arbeiter-Kranken-  nnd  Xnvalldenoasee  in  Wien, 

Ibohold  Josefy  k.  k.  Oymnasialprofessor  in  Wien, 

Schmitt  Hans,  Professor  am  k.  k.  Conservatorium  in  Wien, 

Tinter  Wilhelm,  Dr.,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien, 

Verein  mr  Verbreitong  natnrwieeenMbaltlioher  Kenntnieee  in  Wien, 

Wllkena  Martin,  Dr.,  k.  k.  Professor  an  der  Hochschule  fttr  Bodencultur  in  Wien. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 
Henninger  Adolf  in  Wien. 


XVIII  Pertonalnachrichten. 

Ciasse  ii  (Pracitsehe  Anwendmkg  des  Zeichnens  nnd  Modeiiierens). 

J  ury-Mitgiieder : 

Sitte  Camillo,  Director  der  k.  k.  Staats- Gewerbeschule  in  Salsbnrg, 

flohwerdtner  Johann,  Gravear,  Vorstand  des  Vereines  „Freie  Genossenschaft  der  Gniveure** 
in  \Vit?n. 

Außer  Preisbewerbung: 
flohwerdtner  Joh. 

Fx&zaallrte: 

Gold  -Medaille: 

Qerlaoh  M.  und  Comp.  (F.  Schenk),  polyg^raphischea   Institut  und  Kunstverlag   in  Wien, 
Jftokel  Z.  L.,  Bildhauer  in  Wien. 

Silber-Medaille: 
CHInther,  Chrois  und  Bttoker,  Atelier  fttr  Holasohneideknost  in  Wien, 
lAOher  Kar],  Bildhauer  und  Lehrer  au  der  k.  k.  Staats- Gewerbeschule  in  Graz, 
BadnitXky  Karl,  Steingrayeur  in  Wien^ 
Rordorf  Jean,  Bildbaner  in  Katharinaberg  bei  Brüz, 

Sieger   Eduard   (Eduard  und  Robert  Sieger),  k.   k.   landesb.   lithographische  Anstalt, 
Hnchdruckerei  in  Wien. 

Bronse-Medaille: 

Aiehberger  Josef,  GravierauHtalt  für  Bachbinderstsnsen  in  Wien, 

Angerer  C.  und  QÖSOhl,  chemig^aphisch-artistische  Anstalt  in  Wien, 

Ohristlbaner  Josef,  Mechaniker,  Inhaber  einer  Prägoanst^It  in  Wien, 

DemetS  Dominik,  Bildhauer  in  8f,  Ulrich,  Grödcn, 

Graber  Johann,  Kunstschnttser  in  Innsbruck, 

Chlbik  Franz,  Edelsteingraveur  in  Wien, 

Uubaiier  Karl,  Graveur  und  Landschaftsmaler  in  Wien, 

BadnitSky  Josef,  k.  k.  Hofgraveur  in  Wien, 

Unterberger  Kraus  in  Innsbruck. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 

Biberbofer  Frau«,  Leiter  der  zylograpbischon  Anstalt  der  „Ht*im;ii'    in  Wien, 

Fareky's  polygraphische  Kunstanstalt  in  Frag, 

Oloffke^  Karl,  Industrieseichuer  in  Nennkirchen, 

XrailS  Karl,  Graveur  und  Ciseleur  in  Wien, 

Kareoball  M.,  Graveur  und  Guillocbeur  in  Wien, 

Heildeck  Andreas,  Graveur  in  Wien, 

OpitS  Ferdinand,  Mechaniker,  Knnstgraveur  und  Lithograph  in  Prag, 

Tonmenr  Eduard,  k.  k.  Universitfttskalligraph  und  Maler  in  Wien, 

Trassier  Alf.,  Buch-  und  Steindruckerei  in  Troppau, 

Überbaober  Alois,  HoUbildhauer  in  Bösen. 

Mitarbeiter:  Silber-Medaille  (Diplom): 

Sdler  Karl,  bei  J.  Schwertner  in  Wien, 
Sosobmann  J.,  bei  L.  Oroner  in  Wien. 


Persoualuachnchtcn.  XIX 

Ciasse  i4  (ßledicia,  €iesimdkeiis pflege  und  öffefUliehes  ReihtngsweMeti)^ 

\  Frfl.Tni1rte; 

Silber-Medaille  (Diplom): 
IiandesailSSOhllM  des  Königreiches  Böhmen  in  Prat^, 
ZiOluier  Jacob  and  Comp.,  k.  k.  Hofwageufabrik  in  Wien, 

Bronze-Medaille: 

BrabetS  Jos.   Ed.   Söhne,   chirurgische  Instmmentou-  und  Mesaerschniiediraareu - P^rseuger 
in  Beraun, 

Drasohe  Antou,  Dr.,  k.  k.  Universisätsprufessor  in  Wien, 

Hiederösterr.  lAndes-Irrenanstalt  in  Wien, 

Poohtler  Karl,  Fabrik  ron  chirurgischen  Spritseu  und  Sodawasser-Apparaten  in  Wien. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 
ZsigmOBdy  Adolf,  Med.-  und  Chir.-Dr.,  k.  k.  Primararst  in  Wien. 

Ciasse  t&  (PräcMonsinsinimenie), 

Jurymitglied: 
Fleisohl  Ernst  von,  Med.-Dr.,  Privatdocent  an  der  k.  k.  UuiversitHt  in  Wien. 

Fr&xzilirte: 
Gold-Medaille: 

Harlaoher  A.  R.,   Professor   der  Ingenieurwissonschaft   am   k.   k.   deutschen    polytechnischen 
Institute,  Chef  der  hydrometrischen  Arbeiten  der  hydrog^nphi.schen  Corainission  in  Prag, 

Beiohert  Karl,  Optiker  und  Mechaniker  in  Wien, 

Bnepreoht  Albert,  mechanisches  Atelier  fttr  Prftcisionswaagou  and  Gewichte  in  Wien. 

Silber-Medaille: 

Fritioh  Karl,  vormals  Prokesch,  Optiker  nnd  Mechaniker  in  Wien, 

HaQOk  W.  J.,  k.  k.  Hofmechaniker  in  Wien, 

Kraft  E.  und  iS  ohn,  Atelier  mathematischer,  physikalischer,  optischer  Instrumente  und  sonstiger 
PrXciftionsarbeiten  in  Wien, 

IiOhrkanzel  der  pathologisohen  Anatomie  in  Wien, 

PlÖMl  S.  und  Comp.  (Matthäus  Wagner),    k.  k.  Hofoptiker   und  Mechaniker  in  Wien, 

PqIiiJ  J.,  Dr.,  Doeeut  an  der  k.  k.   Universität  in  Wien, 

Sohlesinger  Josef,  o.  Ö.  k.  k.  Professor  an  der  Horhsehulo  für  Bodoncultur  in  Wien, 

Sohwaokhöfer  Franz,  k.  k.  Professor  an  der  Hochschule  fUr  Bodencultur  in  Wien, 

Steiner  Friedrich,  diplomierter  Ingenieur  in  WTen. 

Bronze-Medaille: 
Florenz  J.,  k.  k.  Hof-  und  k.  k.  Hauptmttnsanit-Waagen-  und  Oewichtsfabrik  in  Wien, 
Pfleter  Joseph,  ftlrstlich  Thnm-Taxis'schor  Forsrgeometer  in  Brod  a.  d.  Kulpa, 
flohember  C.  und  Söhne,  k.  k.  priv.  Brückenwaagen-  und  Maschinenfabrik  in  Wien, 
ZmiirkO  L  o  r  e  n  2,  k.  k.  Profeasor  der  Mathematik  an  der  Universit&t  und  an  der  technischen 
Akademie  in  Lemberg. 

Ehrenvolle  ErwShnung: 
Hananer  Josef,  k.  k.  Major  in  Wien, 

Hess  J.  J.,   Erzeugung  von  ehem.  Präparaten  und  elektrischen  Kohlen  und  Batterien  in  Wien, 
Hondeki  Dr.  und  Hervert,  Fabrik  physikalischer  Apparate  in  Prag, 
Bebek  Johann  und  Heinrich  (J.  und  H.  Sebek),  mechanisch-optische  Werkst&tte  in  Prag. 

Mitarbeiter:  Bronze-Medaille  (Diplom): 
fiohneider  £.,  bei  Josef  Schlesinger  durch  das  k.  k.  Ackerbauministerium  in  Wien. 


XX  Pewonalnachrichten. 

Classe  £6  (Karien  und  Apparaie  für  Erd-  und  Weiikwide). 

Fr&Doilrte : 
Qold-Medaille  (Diplom): 

K.  k.  Aokerbauminiflterimii  in  Wien, 

K.  k.  statistüiohe  Oentraloommiasion  in  Wien. 

Gold-Medaille: 

Albaoh  Juliusi  k.  k.  Haaptmann  im  technisch-administrativen  Militärcomit^  in  Wien, 
Artaria  nnd  Comp.,  Knnsthandlnng  in  Wien. 

Silber-Medaille  (Rappel): 
Steflneor  Marie  von  in  Wien. 

Silber-Medaille  (Diplom): 
lAndMonltiirrath  für  Böhmen  in  Prag. 

Bronzo-Medaille  (Diplom): 

Handel«-  und  Oewerbekammer  in  Brodj, 

Handels-  und  Oewerbekammer  in  Triest, 

Heomann-Spallart  Franz  X.  Ritter  von,    k.  k.  Regiemngflrath   und  Professor  an  der 
Uochschnle  für  Bodencultnr  in  Wien, 

Peez  Alezander,  Dr.,   Sohriftsteller   in   Wien,   und   Johann  Peohar,    Eisenbahndirector 
in  Teplitz. 

Bronze-Medaille: 

Dsiednsiioky  Wladimir  Graf,  naturwissenschaftliches  Landesmuseum  in  Lemberg. 

Ehrenvolle  Erwähnung: 

Qallo  Vincenz,  Dr.,  emer.  Professor  der  Mathematik  in  Triest, 

Handele-  und  Oewerbekammer  in  Pilsen, 

Handele-  und  Oewerbekammer  in  Prag, 

Harlaoker  A.  R.,  Professor  am  k.  k.  deutschen  polytechnischen  Institute  in  Prag, 

Hohn  Ignaz,  kais.  Rath,  Generalsecretär  der  k.  k.  priv.  mfthrischen  Grenzbahn  in  Wien, 

Lindbeim  Wilhelm  von,  in  Wien, 

flohlacher  Josef,  k.  k.  Hauptmann  und  Professor  der  technischen  Militärakademie  in  Wien. 

Außerdem  hat  in  der  Gruppe  III  (Einrichtungsstücke  und  ZubehOr)  Claste  17  (Einfachere  und 
LuxusmCbel)  die  Gold-Medaille  (Diplom)  davongetragen: 

K.  k.  österr.  Knsenm  für  Kunst  und  Industrie, 

Xunstffewerbeeohule  und  ohemieob-teobnisohe  Vereueheanetalt  in  Verbindung 
mit  den  kunstgewerblichen  Fachschulen  des  k.  k.  Handelsministeriums. 


Coucnrs-Aasscbreibuof^eii.  XXl 


Concurs-Ausschrelbungen« 

An  der  StaatS-BEittelsohllle  in  Tabor,  deren  Unterrichts^prarhs  die  bShuiiBcbä  im, 
^elan^  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  die  Stelle  eines  Lehrers  der  bäbmiüchen  und 
deutschen  Sprache  zur  Besetzung,  mit  welcher  die  gesetslicb  normierten  Besage,  nXmtjc^h 
1000  fl.  an  Gehalt  und  200  fl.  an  Activität^zulnge  nebst  dem  Ansprüche  atif  die  gesetzlichen  Quizirja^nital- 
Zulagen  rerbunden  ist.  SubsidiRriscbe  Verwendbarkeit  für  das  Fach  der  philosophtsehen  Propä- 
deutik oder  fttrs  Französische  sichert  dem  Bewerber  den  Vorzug  yor  auderea. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgearhrie benign 
Wege  bis  3i.  März  d.  J.  beim  k.  k.  LandesschulrathefürBi"limon  in  Frag  eintiir«icben. 

An  dem  Oommunal-Beal-  und  Obergymnasiiim  in  der  X.eopoldst&dt  in  Wien 

ist  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  mit  der  Nachw^^iHung  der  Approbation 
1  ür  Naturgeschichte  am  ganzen,  für  Mathematik  und  Physik  Am  L'ntergymiiji«iniu,  daoti 
eine  Lehrstelle  mit  dem  Nachweis  der  Lehrbefäbigu ug  für  Freihandzeit-hnen  ad  Oherreal- 
schuleu  EU  besetzen. 

Gehalt  1400  fl.,  Quinquennalzulagen  a  200  fl.  und  30%  Qu^rtiergeM  vom  Oebalt  und  den 
Quinquenna]  Zulagen. 

Gesuche  sind  bis  22.  März  d.  J.  beim  Wiener  Magistrste  zfi  überrefcheu. 

An  der  Wiener  Oommunal  -  Oberrealsohole  auf  der  Wieden   ist  mit  Hegiuu  des 

Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  Freihandzeichnen  eq  be^etzeit. 

Gehalt  1400  fl.,  Quinquennalzulagen  von  200  fl.,  Quartiergeld  SQ%  des  ßehaltfu  und  der 
Quinquennalzulagen. 

Gesuche  sind  bis  15.  März  d.  J.  beim  Wiener  Magistrate  zu  überreichen. 

An  dem  Wiener  Oommnaal-Beal-  and  Obergymnaeinnt  in  HUrjahilf  i^t  mit  Beginu 
des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  Latein  und  Griocbisch  zu  beset^eD. 

Gehalt  1400  fl.,  Quinquennalzulagen  k  200  fl.  nud  30%  Quartiergeld  vom  Gebarte  und  deo 
Quinquennalzulagen. 

Gesuche  sind  bis  8.  März  d.  J.  beim  Wiener  Magistrate  zu  überreichen. 

Am  Wiener  Iiehrer-P&dagOgium  ist  vom  Schuljahre  1879/fc^  an  etne  Lehrstelle 
für  Naturgeschichte  mit  6-,  nnd  eine  Lehrstelle  für  Mathematik  mit  8  wticbentlirhen 
Unterrichtsstanden  gegen  eine  jährliche  Remuneration  von  je  iOO  fl.  für  jedu  w^^chentUi^hB  Unterrulits- 
Stande  zu  besetzen. 

Gesuche  sind  bis  15.  März  d.  J.  beim  Wiener  Magistrate  zu  Uberreirben« 

An  der  k.  k.  IiehrerbildQngMtnetalt  in  Ji€in  kommt  dieStello  etneskathölisilien 
Religionilehrers  mit  den  Rechten  und  Pflichten  eines  Übnngftlf^brers  mit  Beginn  den  Sihal- 
jahres  1879/80  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  von  denen  jene  bevorzugt  werden,  welciie  nebst  der  Keligiou  sub- 
sidiarisch für  den  deutschen  Sprachunterricht  verwendet  werden  k^unen,  habeif  ihre  gtr^b^rig 
instruierten,  an  das  k.  k.  Unterrichtsministerium  gerichteten  Gesuche  im  Wege  ihref  vorgesetzten 
Behörden  bis  10.  März  d.  J.  anden  k.  k.  Landesschulrath  für  Uöhmen  in  Prni?  einzu^nden. 


Jf^J^JI  Cttncrtni-A.ttH*rhftinmnif*?n, 

An  dent  k.  k.  Civil- Mädfilieiipeiuioiiate  in  Wien  komtnt  ^nit  Bc^mn  den  Schulj^bre« 
i  879/80  <tie  Stelle  einer  Ü  ate  rvo  rsteheri  n  au  besetietj. 

Hit  dißflcr  Stelle  i^t  der  Bnng  einer  ÜbuQ^irscbiillcbrerm  nud  der  Anspruch  auf  die  die«em 
Rftngfl  eatsprechenricn  Bezü|^e  mit  An  nntibmc  der  A^ti vi tlts^ukge  verbunden ;  j^tatt  der  letzteren  orliMH 
dfe  Untervoriteherin  Jia  Feoaiontitti  Wuhtmiig  mit  Beheizung  und  Bfleuiditnis^^  die  Kost,  Wäaclie- 
rainigtjng  und  Bedietning,  aotvie  die  IrAttii-he  PHege  durtb  die  InititutsErKto» 

Für  die  A^jatellun^  aii  Untorvor^tehrrm  wird  der  Nucbwclfl  der  LebtrbefMbigangaprüfiitig 
miudedtcua  ftir  allgememe  Vu^lcsflcbulen  und  der  Ferij^kdt  Im  müudlicbeu  und  BcbriftLichen  Gebrnut-be 
werngstene  einer  fremden,  in^^be^oud^^re  der  frntiz5üis»i'ben  Spracbe   gefordert. 

}m  Übrigen  wird  auf  dns  Statut  filr  dan  k.  k.  Civil  -  iJÄdchenpensionat  vom  Jabre  1875 
(MiniBterwil  VcTordnaugablatt  vom  Jubre  i875,  Seitö  309)  hingewiesen  und  bemerkt,  daas  die  gehörig 
iratmierteu  Ge^in^be  ira  vorgeBch  riebe  neu  Dienstwege  bisEndeMÄrz  d.  J.  bei  dem  k,  k.  nieder- 
öiterrelehiüclieii  LandeiHchulr atbe  In  Wien  ein^nbring-en  uind« 


V^jU^  dea  k,  k,   MrniÄi*  Hiuiin  für  irnarm  mi^   riiL  iiiibL  Unuk  vom   K  irJ   <i'*Hni'h*ik   in   Wian. 
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Nr.  11. 

Erlass  des  Ministers  für  Cnltns  und  Unterricht  vom 
22.  Februar  1879,  Z.  905, 

betralÜNid  einig«  Brleiohterangen  in  den  ttbergangibestimmnngen  der  Verordaang 
vom  12.  Jnli  1878  *)  über- die  Regelung  des  PrOftingfl-  nnd  Zeitgnieweeenc  ao  den 

teohnLiehen  Rooheohnlen. 

Im  Nachhange  zu  der  Verordnung  vom  12.  Juli  1878,  betreffend  die  Regelung 
des  Prüfungs-  und  Zeugniswesens  an  den  technischen  Hochschulen  finde  ich  noch 
folgende  Erleichterungen  in  den  Übergangsbestimmungen  eintreten  zu  lassen: 

1)  Allen  zum  Bezüge  von  Fortgangszeugnissen  berechtigten  Hörern,  welche  «ich 
im  Studienjahre  1878/9  im  3.  oder  einem  höheren  Jahrgange  einer  Fachschule 
befinden,  ist  es  bis  zum  Abschlüsse  ihrer  lehrplanmäQigen  Studienzeit  gestattet,  ohne 
die  Beschränkungen  des  §.  50  der  obigen  Verordnung  Einzelnprüfungen  abzulegen, 
und  Fortgangszeugnisse  zu  beheben. 

2)  Bis  Ende  des  Wintersemesters  1881/2  können  eben  diese  Hörer  ohne  Rücksicht 
auf  die  Fristbestimmung  des  §.  24,  1  lit.  a  der  erwähnten  Verordnung  unter  der 
Voraussetzung,  dass  sie  sich  im  Besitze  des  ersten  Staats-Prüfungszeugnissea  oder 
eines  dessen  Stelle  vertretenden  Certificates  befinden,  zur  zweiten  Staatsprülung 
zugelassen  werden,  wenn  sie  überhaupt  nur  nachweisen,  als  Angehörige  der  Ingenieur- 
und  Bauschulft  durch  fünf  Jahre,  als  Angehörige  der  Maschinenbau-  und  chemischen 
Fachschule  durch  vier  Jahre  inscribiert  gewesen  zu  sein. 

3)  Dieselben  Hörer  sind  berechtigt,  ein  das  Zeugnis  über  die  erste  Staatsprüfung 
vertretendes  Certificat  zu  beanspruchen,  wenn  sie  sämmtUche  diesfällige  Studien  an 
derselben  Hochschule,  an  der  sie  die  erste  Staatsprüfung  abzulegen  hätten,  zurück- 


")  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahro  1878,  Nr.  24,  Seite  137. 


20  Gesetze,  Verordnungen,  Erlässe.  —  Verfügungen.  —  Kundmachungen. 

gelegt  haben  und  für  die  Gegenstände  dieser  Staatsprüfung  Einzelnzeugnisse  mit 
mindestens  „guter"  Fortgangsnote  beizubringen  vermögen.  Dieses  Certificat  wird  vom 
Rectorate  ausgestellt. 

Für  alle  übrigen  Hörer  bleiben  die  Bestimmungen  des  §.  4  der  Verordnung 
vom  12.  Juli  1878  aufrecht. 

4)  Die  Prüfimg  solcher  Disciplinen  der  1.  Staatsprüfung,  welche  bis  zum  Schlüsse 
des  Studieiyahres  1877/8  an  den  einschlägigen  Hochschulen  in  die  empfohlenen 
Studienpläne  nicht  aufgenommen  waren,  entfällt  für  jene  Hörer,  welche  sich  im 
Studienjahre  1878/9  im  3.  oder  emem  höheren  Jahrgange  einer  Fachschule  befinden. 

Für  dieselben  Hörerkategorien  ersetzt  die  Frequenz  der  für  Chemiker  berech- 
neten Vorträge  über  anorganische  Chemie  jene  der  Vorträge  über  Encyklopädie 
der  anorganischen  und  organischen  Chemie. 

5)  Insofeme  und  so  lange  Abweichungen  in  den  Studienplänen  der  einzelnen 
technischen  Hochschulen  hinsichtlich  der  Reihenfolge  der  Disciplinen  der  2.  Staats- 
prüfung gegenüber  den  Bestimmungen  des  2.  Absatzes  des  §.  50  der  Verordnung 
vom  12.  Juli  1878  bestehen,  kann  die  Zulassung  zu  den  abschließenden  Einzeln- 
prüfungen aus  den  sogenannten  Ausgangsfö-chem  von  dem  vorausgehenden  Frequenz- 
nachweise nur  bezüglich  derjenigen  Disciplinen  abhängig  gemacht  werden,  welche  in 
dem  Studienplane  der  betreffenden  Fachschule  dem  bezüglichen  Ausgangsfache,  aus 
dem  die  Einzelnprüfung  angesucht  wird,  vorausgehen  oder  mit  diesem  in  dasselbe 
Jahr  eingereiht  sind. 


Verfiigimgeni 

betreftend  Iiehrbttoher  und  Lehrmittel. 

Hielurbttolieir. 

Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Ambros  Josef,  Rechenbuch  für  Volks-  und  Bürgerschulen,  2.,  3.,  4.,  5.  Schu^ahr. 
Wien  1877  und  1878.  Verlag  von  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn.  Preis  eines 
jeden  Heftes  15  kr. 

Dieses  Rechenbuch  wird  zum  Lehrgebrauche   in  den  Volks-  und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  Februar  1879,  Z.  1179.) 

Sehnbert  Karl,  Deutsches  Lesebuch  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Siebenter  Theil. 
(Für  das  8.  Schuljahr.)  2.  revidierte  Auflage.  Wien  1879.  Alfred  Holder. 
Preis,  gebunden  56  kr. 

Dieses  Lesebuch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-   und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  Februar  1879,  Z.  1560.) 


Verfttgang^en,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel.  —  RundmAchimg^en.  2  t 

Aoerbaeli,  Dr.  Jakob,  Biblische  Erzählungen  für  die  israelitische  Jugend.  Leipzig. 
F.  A.  Brockhaus.  1.  Bändchen,  1873;  2.  Bändchen,  1875.  Ladenpreis  eines 
Bändchens  60  kr. 
—  —  Kleine  Schul-  und  Hausbibel.  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus.  1.  Abtheilung, 
5.  Auflage,  1878 ;  2.  Abtheilung,  2.  Auflage,  1870.  Ladenpreis  jeder  Abtheilung 
1  fl.  20  kr. 

Wolf,  Dr.  G.,  Die  Geschichte  Israels  für  die  israelitische  Jugend.  Anhang.  5.  ver- 
besserte Auflage.  Wien  1876.  Alfred  Holder.  Ladenpreis  20  kr. 

Levy,  Dr.  M.  A.,  Systematisch-geordnetes  Spruchbuch.  Breslau  1867.  Schletter'sche 
Buchhandlung.  Ladenpreis  56  kr. 

Diese  Bücher,  welche  vom  Vorstande  der  israelitischen  Cultusgemeinde  in 

Wien  für  zulässig  erklärt  wurden,  können,  die  Zulässigkeitserklärung  von  Seite 

der  betreifenden  israelitischen  Gemeinde  vorausgesetzt,  zum  Lehrgebrauche  in 

Volks-  und  Bürgerschulen  für  Schüler  mosaischer  Religion  gebraucht  werden. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  Februar  1879,  Z.  1634.) 

HieliiriEiitteL 

Stamm,  Dr.  Ferdinand,  Selbst  ist  der  Mann.   Charakterbilder  für  das  Volk  und 
die  Jugend.  Wien  1878.  Alfred  Holder.  Preis  1  fl.  20  kr. 

Dass  das  vorbezeichnete  Buch  zur  Leetüre  für  Schüler  der  Oberclassen 
an  Mittelschulen  wohlgeeignet,  auf  Rechnung  der  Lehrmittelfonde  für  die 
SchülerbibUotheken  der  österreichischen  Mittelschulen  angeschafft  werde,  unter- 
liegt keinem  Anstände. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  Februar  1879,  Z.  16390.) 


Kundmachungen. 

Der  Ifinister  f&r  Cultns  und  Unterricht  hat  das  ftIrBtbischOfliche  DiSceBan-Knaben* 

Seminar  in  Brisen  für  berechtigt  erklärt,  den  Namen   eines  Privat- Gymnasiums  su  führen, 

nnd  dieser  Lehranstalt  sngleich  fOr  die  Schuljahre  1878/9»  1879/80  und  1880/81   das  Öffentlich- 

keitsrecht,  somit   das  Recht  cur  Ausstellung  staatsgiltiger  Gymnasial-Zeugnisse 

▼erUehen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  Februar  1879,  Z.  1250.) 

Der   Minister    für    Cultus    und   Unterricht    hat    der    Privat- Realschule    der    Matice 
SkolskA  in  Prossnits  fOr  das  Schuljahr  1878/9  das  Recht  zur  Abhaltung  der  MaturitXts- 
prfifung  und  cur  Ausstellung  staatsgiltiger  Maturit&ts-Zeugnisse  yerliehen. 
(Ministerial-Erlass  vom  25.  Februar  1879,  Z.  1154.) 

Der  Minister   fQr  Cultus  und  Unterricht  hst   der  Priyat- M&dchen-Volksschule   der 
Schulschwestern  su  St  Peter  bei  Marburg  das  öffentlichkeitsrecht  ertheilt. 
(Ministerial-Erlass  Tom  18.  Februar  i879,  Z.  1976.) 


Vorlnj»  de«  k.  k.  Ministoriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  floHschek  in  Wioii. 


XXIII 
SmbtgtMg  1879.  Stüok  V. 

Beilage  zum  Verordnuiigsblatte 

fUr  den 

Bieiutbereich  des  Ministeriiuns  für  Cultus  und  Unterricht. 


Personalnachricbten. 

Seine  k.  und  k.  Apoatoliaohe  Majestftt  haben  mit  Allerhöchster  G titsch JieJ^uti^  Tora  7.  FebruHr  d.  J, 
dem  kaiserlich  rnssischen  Hofmaler  Emannel  Stöokler  in  Wie n  in  AuorkennTing  *ioinöa  votdienst- 
▼ollen  gemeinnfitzigen  Wirkens  das  Ritterkreus  des  Franz  Jogof-Ordens  a.  g,  f.u  ver- 
leihen geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestfit  haben  mit  Allerhöchster  EnUcblbQuti^  vom  6.  Februnr  d,  J. 
in  Würdigung  der  rar  Allerhöchsten  Kenntnis  gebrachten  verdienst! ii-ben  Leintungen  nxm  dorn  Auljusse 
der  Pariser  Weltausstellung  1878  a.  g.  sn  gestatten  geruht«  dass  dio  Aüerhöcbato 
Anerkennung  ausgesprochen  werde : 

dem  Vorstände  des  statistischen  Departements  im  HandeI$miniEttedum ,  Hofrath  Dt,  H ti g o 
Frans  Braohelli,  k.  k.  Professor  und  derzeit  Rector  der  techDi stehen  HoihsL-bulo  in  Wien^ 

dem   ordentlichen   öffentlichen  Universitätsprofessor,   Regie roogsrath   Dr,   £danrd    H&IIaU1E| 

dem  ordentlichen  öffentlichen  Professor  am  deutschen  polvt^chui^choa  In^itnte  in  Prag^f 
Regierungsrath  Friedrich  Kiok, 

dem  Director  der  k.  k.  Kunstgewerbeschnle  in  Wien,  Regierungf^rAth  Joaef  Starok, 

der  k.  k.  Academie  der  bildenden  Künste  in  Wien« 

dem  österreichischen  Museum  für  Kunst  und  Iniluntrifs  ju  Wien, 

der  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien. 

Aus  demselben  Anlasse  geruhten  Seine  Majestät  mit  der  n&mljch()n  ALlerhörhüteu  Entachlieüting 
a.  g.  KU  verleihen  : 

das  Comthurkreuz  des  Franz  Josef-Ordens  mit  dem  Sterne 

dem  Director  des  österreichischen  Museums  für  Kunst  uad  Industrie,  llofrath  Dr.  E  ii  d  (>  I  f 
Eittlberger  von  Edelberg; 

den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Classe 

dem  Realschulprofessor,  Regierungsrath  Dr.  Emil  Romi^  In  Wien; 

den  Titel  eines  Regierungsrathes  taxfrei 
dem  ordentlichen  öffentlichen  Professor  an  der  technischen  Hoch  schul»  in  W  i  e  n^  D  r.  A 1  e  ^  a  n  d  e  r 
Bauer; 

das  Ritterkreuz  des  Franz  Jojjof-Ordens 
dem  ordentlichen  öffentlichen  Professor  an  der  Hochschule  für  Bodencultnr  fn  Wien^  Regierungs- 
rath  Dr.    Wilhelm   F.  Exner    und    dem  Docenten   an   der   ümversitAt  in   Wien,    Dr.   Ernst 
von  FleisohL 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestftt  haben  mit  Allerhöchster  tintiehlieQung  vum  18.  Februnr  d*  J. 
den  Pfarrer  und  Dechant  zu  Taufers,  Josef  flsyr,  zumEhrondomherrn  des  DomcApitels 
in  Brizen  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestftt  haben  mit  Allerhöchster  Eutichlieöung  70111  i4.  Februar  d.  J. 
en  Pfarrcooperator  und  Chorvicar   der  Domkirche  in   Spalato,    Mtirino    Segülöf    zum  Dom- 
l^errn  an  dem  dortigen  Cnthedralcapitel  a.  g.  zu  ernemiea  geruht. 


XXIV  Personaluachrichten, 

Seiue  k.  uud  k.  Aposlolische  Majestät  haben  mitAllerböchsterEutscblteßang  vom  12.  Febriuur  d.  J. 
deu  Professor  an  der  theologischen  Diöcesau-Lebranstalt  in  Marburg  and  Subdirector  des  fürst- 
bischöflichen   Diöcesan -  Seminars ,   Martin  Xovaöiö,    zam    Domherrn    an    dem    Lavanter 

Catbedralcapitel  a«  g«  su  ernennen  gernbt, 

äeiue  k»  und  k.  Apoütoliacbe  MajtsstMt  haben  mit  AllerhOcbetof  EntachJießung  vom  Ü^  Febmard.  J. 
den  mit  Tttel  und  Char  acter  eines  urdatitlieheu  Professors  aui^geseichneteu  Begier  an  gärath  Dt,  Theodor 
ILittervoJi  Oppolsdr  ssam  ordeiitlii^ben  Professor  der  Astronomie  und  höheren 
Q  60  da  sie  au  der  IJutver^itEt  iu  Wien  a.  g.  zu  eraennen  gernbt* 

tiaine  k^  uud  k.  A}iOdLoliacbG  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließnng  vom  7.  Februar  d.  J, 
den  aQÜerordentUdien  Profoeaor  Dr  Karl  Mengor  sum  ord  ecitlicbou  Prot'eaäor  der  poli- 
tjtfchoi»   Öi^enouiie  au  der  Universität  in  Wiea  a.  g>  su  ernennen  geruht. 


Der  Minister  für  Cultua  nni  Unterricht  hat  den  Bukowinaer  Regiernnga-Ooncipiftten  Frans 
fliemer  und  den  mlhriEicbea  ^tattbalterei  *  Coocipi^ten  Arthur  Grafen  Byl&üidt  <  Rheidt  a  u 
Ministertal'Ooncipiijten  iro  Ministerium  für  Cnltus  und  Unterricht  ernannt. 


Der  Mlnioter  fUr  Cultü4  uud  Unterricht  hat  aus  dem  für  das  J^hr  J87S  für  Künstler- 
untersttitzungen  zur  Verfügung  gestellten  Credite  in  Anerkennung  kfiustlerisoher 
Lel^tuugeu  einü  Anzahl  von  PenaionübetrUgen,  ferner  dem  HistoricnmAlet  T  h  u  g  u  t  Boinrioh 
uud   dem  Dichter  Ludwig  An:£eii8frtlber    Ehrengaben  verliehen,    endlich   den   nachbenannten 

Künstlarn  Btipeudieu,  heülehuugsweise  Kunsta  uf  triLi^e  zugewendet: 

I.  Stipcudleit  s 

1.  dem  ToukUuatler  Antüu  Dvoi^k, 
2>  dem  Maler  Albert  Hynai«, 

3.  der  SchriftsteUeriii  Mathilde  Freiin  von  Kapri^ 

4.  dem  Bildhauer  Josef  Lax, 

5.  dem  Dichter  Siegfried  Lipiner, 

6.  dem  Dit^hter  Frau»  KisfOl, 

7.  dem  Architekten  Heinriüb  NordlO, 

8.  dem  Mater  Karl  Otlk#Zl, 

9.  dem  TopkÜDstler  Blc^bard  von  Forgfar, 
iO.  dem  TonkUustier  Hugo  Belnhold, 

it.  dem  Sc-hriftäteller  Peter  HOflegger, 
i%  dßm  ToaktlostZer  Autou  Bttokaaf, 

13.  dem  Dk-fater  Ferdinaud  von  fta&r, 

14.  df^iu  Bildhttuer  6«^org  Tflolier&fl, 
1^.  dem  Maier  Franz  ienischek« 

1.  dem  MaJcF  Rudolf  Alt, 

2.  dem  Maler  Julius  Btrg6r^ 

3.  dem  Maler  Karl  Cl«!g#r, 

4.  dem  Maler  Ühriatiau  <lriepoil1l«rl, 

5*  dem  Maler  A.  Georg^o-Kayer, 
6*  dem  Mnler  Ludwig  Uayerg 

7.  dem  Mater  Frans  BumpLer, 

8.  dem  Bildhauer  Victor  Tllgaar. 


PersonalnÄcLriohten.  —  Coucuw-AuagchreibimgeiJ.  XXV 

Vom  Minister  fOr  Cultus  und  Unterricht  wurden  oruAnut: 

ZU  Kitgliedern  der  Oomnüttioii  snr  Vornahme  der  XMplomsprttftuig  aoa  den 
Oegenetänden  der  Baneohnle  an  der  teiAnieohen  Hoohschnle  sn  Wien 

.     für  da«  Studienjahr  1878/9 
die  Professoren  dieser  Lehranstalt: 
Anton  Beyer,  k.  k.  Oberbaurath, 
Wilhelm  Ritter  von  Doderer, 
Heinrich  Bitter  von  Feretel,  k.  k.  Oberbaurath, 
Dr.  Ferdinand  von  RddlStetter,  k.  k.  Hofrath, 
Karl  Jenny,  k.  k.  Bergrath, 
Dr.  Josef  Kolbe, 
Karl  Sönlg, 
Dr.  Karl  von  XilltlOW, 
Johann  Badinger, 
Georg  Bebhann,  k.  k.  Baurath, 
Frans  Bsiliai 
Dr.  Bndolf  Standiffl, 
Wilhelm  Anter, 
Moris  Wappler; 

femer  die  außer  dem  Verbände  der  Hochschule  stehenden  Fachmänner: 
Hermann  Bergmann,  k.  k.  Oberbanrath  im  Ministerium  d^s  Innern  und 
August  Bitter  Sohwendenweln  vonLanauberg,  k.  k.  Oberbaurath  und  Hofarchit^kt, 

sn  wirklichen  Lehrern 

für  das  Staats-Oymnasium  in  Zara,  der  Supplent  Tullius  Brber, 
für  das  Staats-Gymnasium  in  Strassnitz,  der  Supplent  Karl  Prokop. 

snm  honorierten  Dooenten 

für    ornamentales   und   architektonisches   Zeichnen    am    böhmischen    poJy^ 
technischen  Institute  in  Prag  der  Architekt  Frans  Mik  in  Prag. 


Der  Minister  für  Cultns  und  Unterricht  hat  dem  den  LandesschulbehOrden  in  Triest  mud  im 
Küstenlande  zugewiesenen  Landesschulinspector  Stefan  Zarich  die  Inspection  der  <liäj)en 
Schulbehörden  unterstehenden  Mittelschulen^mit  italienischer  Unterrichtssprache,  ferner  der  Liabrermaen- 
bildungsanstaU  in  Tri  est,  sowie  der  italienischen  und  slavischen  Volksschulen  in  dieser  Stadt  und 
deren  Territorium  übertragen.  

Der  Minister  für  Cultus   und  Unterricht  hat  den  Beschluss  des  Professoren -CoUcgium^   der 
technischen  Hochschule  in  Wien 
auf  Zulassung 

des  außerordentlichen  Universitätsprofessors  in  Wien,  Dr.  Eduard  ZJppmann ,  als 
Privatdocent  für  analytische  Chemie  an  der  genannten  Hochschule  bestätigt 


Der  Minister  für  Cultns  und  Unterricht    hat    dem  Oberlehrer    der  Knaben  -  Volksschule    zu 
Kolin  in  Böhmen,  Frans  Bfcalioky,  den  Directorstitel  verliehen. 


Concnrs-Aussclireibimgeii. 

An  dem  im  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  sn  eröl&ienden  Btaati  -  Oymnaeiura  im 
ZV.  Beairke  Wiens  ist  die  Stelle  des  Directors  m  besetsen. 

Bewerber  um  diesen  Posten,  mit  welchem  die  gesetzlich  normierten  Bezüge  verbundeii  sind, 
wollen  ihre  ordnungsmäßig  belegten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  bis  23.  M&rs  d.  J.  bei 
dem  k.  k.  n.  ö.  Landesschnlrathe  in  Wien  einbringMi. 


XXVI  Coocur»-Aii88chreibungon, 

Am Btaatfl-OyiUBasilim im  VXn.  Bexirke  Wiens  ist  eine  Lehrstelle  fttr  claBsische 
Philologie,  wobei  die  Eignung  snr  subsidiariscben  Verwendung  beim  Unterrichte  in  der  deutschen 
Sprache  einen  Vorzug  gibt,  su  besetsen. 

Bewerber  um  diesen  Posten,  mit  welchem  die  gesetilich  normierten  Besüge  verbunden  sind,  wollen 
ihre  gehörig  instruirten  Gesuche  im  rorgeschriebenen  Dienstwege  bis  £nde  M&rs  d.  J.  an  den 
k.  k.  n.  0.  Landesschulrath  in  Wien  gelangen  lassen. 

An  dem  ZZ.  Staats  -  C^ymiUtmiiaDi  in  Brttnn  kommt  eine  Lehrstelle  fttr  alt- 
classische  Philologie  Eur  Besetzung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  weicher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemisierten 
BezUge  Terbunden  sind,  haben  ihre  mit  den  yorgeschriebenen  Belegen  instruirten  Gesuche  bis  Ende 
Marl  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  ffir  Mähren  in  Brunn  einzubiingen. 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  die  weitere  Qualifioation  für  das  deutsche  Sprach  fach  unter 
sonst  gleichen  Umst&nden  den  Vorzug  beding. 

Am  Staats-Oymnasiwn  in  BndOlflini^erth  ist  eine  Lehrstelle  fttr  classische 
Philologie  mit  deutscher  und  slovenischer  Unterrichtssprache  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  ein  Gehalt  von  1000  fl.  und  eine  ActiWtfitszulage  yon 
200  fl.  nebst  dem  Ansprüche  auf  die  gesetzlichen  Quinqnennalznlagen  verbunden  ist,  haben  die 
vorschriftsmäßig  documentierten  Gesuche  im  Wege  der  vorgesetzten  Behörden  bis  EndeApril  d.  J. 
beim  k.  k.  Landesschulrathe  für  Krain  in  Laibach  einzubringen. 


An  der  masohinen-teohnlsohen  Abtheilnng  der  k.  k.  Ban»  nnd  Xasohlnen- 
Qewerbesohnle  in  IX^en  ist  die  Stelle  eines  Assistenten  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  eine  jährliche  Remuneration  von  600  fl.  und  die  Verpflichtung  zur  Theil- 
nabme  am  Unterrichte  und  an  der  Herstellung  von  Zeichnungen  für  Unterrirhtszwecke  während 
24  Stunden  in  der  Woche  rerbunden. 

Die  Bewerber  haben  die  Absolviemng  der  Maschinenfach- Abtheilung  einer  technischen  Hochschule 
und  eine  mindestens  zweijährige  Praxis  in  einer  Blaschinen-Fabrtk  nachzuweisen,  und  ihre  vorschriftsmäßig 
instrairten  Gesuche  bis  20.  März  d.  J.  bei  dem  k.  k.  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien 
einzareichen. 

An  der  Xiandes-Obsrrealsohnle  in  TeltSOh,  deren  UnterrichtsHprache  die  böhmische 
ist,  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  das  Englische  als  Haupt-, 
und  für  einen  anderen  humanistischen  Gegenstand  als  Nebenfach  zur  Besetsung. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  normierten 
Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruirten  Gesuche  bis  10.  April  d.  J.  be  i 
dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

In  Ermanglung  anstellungsfähiger  Bewerber  wird  diese  Stelle  auch  einem  Supplenten  gegen 
Bezug  der  normalmäOigen  Substitutionsgebür  jährlicher  600  fl.  verliehen. 

An  der  k.  k.  dsutsohsn  Xa6lirerbildiin|CMknstalt  in  Bndwsis  ist  die  Stelle  eines 
Hauptlehrers  für  Geographie  und  Geschichte  als  Hauptfächer  und  für  die  deutsche 
Sprache  ab  Nebenfach  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  systemmäOige  Gehalt  von  1000  fl.,  eine  AcUvitätszulage  von  250  fl. 
und  der  Anspruch  auf  Quin'quennalznlagen  von  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruirten  Gesuche  unter  Nachweis  ihrer  Lehrbefähigung  und 
bisherigen  Verwendung  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  bis  5.  April  d.  J.  beim  k.  k.  Landes- 
schulrathe für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

Diejenigen  Bewerber,  welche  die  Befähigung  zur  Ertheüung  des  Turnunterrichtes  nach- 
weisen können,  werden  unter  gleichen  Umständen  besonders  berücksichtigt. 

An  der  k.  k.  Xishrsrbildnn^sanstalt  in  SoMslan  ist  eine  Hauptlehrerstelle  für 
Geographie  und  Geschichte  als  Hauptfach  und  fttr  deutsche  oder  böhmische  Sprache 
als  Nebeitfach  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  systemmäßige  Gehalt  von  1000  fl.,  eine  Activitätssulage  von  200  fl. 
und  der  Anspruch  auf  Quinquenualzulagen  von  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruirten,  an  das  k.  k.  Unterrichts- 
ministerium stilisierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Wege  bis  6.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k. 
Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  ^  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Yerfügwigen, 

betreffead  ItahrbIlohM*  und  Xaehrmltt«!. 

Für  Mittelschulen. 

Die  Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Preis:  I.  Band  9  fl., 
IL  Band  6  fl.,  IIL  Band  6  fl.,  IV.  Band  9  fl.,  V.  Band  9  fl. 

Karte:  Die  territoriale  Ausdehnung  und  Intensität  der  Kämpfe 
Österreichs  seit  dem  Jahre  1495.  Preis  00  kr. 

Österreichs  Kriege  seit  1495.  Chronologische  Zusammenstellung  der 
Schlachten,  Gefechte,  Belagerungen  etc.,  an  welchen  kaiserliche  Truppen  ent- 
weder allein  oder  mit  ihren  Alliirten  theilgenommen  haben,  von  der  Zeit  Kaiser 
Maximilians  I.  1495  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Preis  3  fl. 

Das  k.  und  k.  Reichs-Kriegsministerium  hat  sich  bereit  erklärt,  die  vor- 
benannten, im  Verlage  des  k.  k.  Generalstabs  erschienenen,  in  der  Abtheilung 
.für  Kriegsgeschichte  bearbeiteten  historischen  Publicationen ,  um  deren  An- 
schaflfung  für  die  Bibliotheken  höherer  Lehranstalten  zu  erleichtern,  zu  den 
oben  angegebenen,  namhaft  ermäßigten  Preisen  den  dieserhalb  in  amtlichen 
Zuschriften  an  die  k.  k.  Kriegs-Archivs-Direction  sich  wendenden  Directionen 
der  Lehranstalten  zu  überlassen. 

Hierauf  werden   die   Directionen   der  österreichischen  Mittelschulen  und 
Lehrerbildungsanstalten   mit  dem  Hinweise  auf  die  Bedeutsamkeit  der  vorbe- 
zeichneten Werke  für   das  Studium    der   österreichischen   Geschichte  und   für 
die  Belebung  des  vaterländischen  Gefühles  aufmerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  14.  März  1879.  Z.  2510.) 


24  VeifHgnngen,  betreffend  Lehrbtlcher  und  Lehrmittel.  —  Rnndmachun^en. 

Yilliens  Franz,  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra  zum  Gebrauche  in  Real- 
schulen. Für  die  IV.  Realclasse.  2.  Auflage.  Wien  1879.  Seidel  und  Sohn. 
Preis  1  fl. 

Die  für  die  1.  Auflage  ausgesprochene  Zulässigkeit  dieses  Lehrbuches  zum 
Lehrgebrauche  an  den  österreichischen  Unten-ealschidon  *)  wird  hiermit  auf  die 
2.  Auflage  desselben  ausgedehnt 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  Mära  1879,  Z.  3328.) 

Mfineh  Peter,  Lehrbuch  der  Physik.  5.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Freiburg 
im  Breisgau  1878.  Herder.  Preis  4  Mark. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  neben  der 
4.  Auflage  **)  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den  Oberclassen  der  österreichischen 
Mittelschulen  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  Februar  1879,  Z.  2862.) 


Knndmachiingeii. 

Die  von  dem  Pfarrer  in  Dabrow.i  Johann  Piton  letztwiilig  mit  einem  Capitale  von 
2488  Gulden  gegründete  Stipendien-St  if  tnnp^,  welche  für  dürftige  Studierende  aus 
Stare  Bystre,  mit  Bevorzugung  der  Verwandten  des  Stifters,  bestimmt  ist,  ist  mit  dem  BestätigungB- 
tage  des  Stiftsbriefes  ins  Leben  getreten. 

(fitiftsbrief  vom  i4.  Febrnar  1879.  Minist.-Act  Z.  .'^Ofi?  vom  Jahre   1879.) 


Das  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  hat  aus  dem  den  evangelischen  Glaubensgenossen 
helvetischer  Confession  innerhalb  des  Amtsbereiches  des  evangelischen  Oberkirchenrathes  Allerhöchst 
bewilligten  Staatsunterstütsungspauschale  pro  j878  den  Betrag  von  Sechshundert 
Gulden  SU  einem  Stipendium  für  Candidaten  des  evangelischen  Kirdien-  und  Schuldienstes  bestimmt, 
welche  znm  Zwecke  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildtmg  ausländische  Hochschulen  und 
Seminare  besuchen. 

Dieses  Stipendium  wird  einem  Candidaten  helvetischer  Confession  anf  die  Dauer  eines 
Jahres  vom  zweiten  Semester  des  laufenden  Studienjahres  angefangen ,  unmittelbar  durch  das  Mini- 
sterium für  Cultus  und  Unterricht  verliehen. 

Diejenigen  Candidaten,  welche  sich  uro  dieses  Stipendinm  bewerhen  wollen,  können  ihre  Gesuche 
entweder  im  Wege  ihrer  zuständigen  Snperintendentnr  oder  der  akademischen  Behörde  jener  Lehr* 
.nnstilt,  an  welcher  sie  studieren,  oder  auch  unmittelbar  bei  diasem  Ministerium  einbringen. 


*)  Mioisterial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1876,  Seite  11.3  niid  vom  Jahre  (878»  Seite  99. 
**)  Miniftenal-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1877,  Seite  19«. 


Rundniachuii^en.  2tJ 

Die  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  mit 

a)  dem  Tanfscbeine,  , 

b)  den  Schal-  nnd  Stndiensengnissen, 

c)  einem  in  lateinischer  oder  deutscher  Sprache  verfas^iten  rarrü^nlum  viue    su  belc^g-eti. 

Die  besfiglichen  Genuche  haben  bis  längstens  3i.  Mars  d,  J.  u  ii   dn.i  M  i  n  tu  terlti  m  zu 
gelangen. 

•  (Ministerial-Erlass  vom  5.  Mars  1879,  Z.  2073.) 


Die  k.  k.  Prüfangs-Gommission  für  das  Xiehramt  det  Turneiui  AH  Mittelsoliixltii  und 
XaehrerbildmigsailStalten  in  Ghrax  hat  seit  ihrer  Activierung  folgende  CfinrlidAten  des  Tani- 
lehramtes  approbiert: 


Name, 
Geburtsort  und  Geburtsjahr 


Befähigt  für 


IjiitcrricMsRprache 


Portsoheller  Ludwig, 
Innsbruck  1849 


HintSOhe  Friedrich, 
Dessau  1840 


Draghloehio  Gregorio, 
Parenso  1851 


iirisl^Jeviö  Giacc 
Spalato  1849 


Dapky  Hermann, 
Admont  1853 


Klber  Vincenz, 
Gras  1S53 


Xrennz  Franz, 
Gras  1848 


Mittelschulen, 

Lehrerbildungsanstalten, 

Mftdchentnrnen 


Mittelschulen, 

Lehrerbildungsanstalten, 

M&dchenturnen 


Mittelschulen, 
Lehrerbildungsanstalten 


Mittelschnicn, 
Lehrerbildiingsauntilten 


MittflUchulen, 
Lehrerbildungsanstalten 


Mittelschulen, 
Lfhrerbildangsanstalten 


Mittelschulen, 

Lehrerbildungsanstalten, 

Mädchen  tu mon 


deutsch 


detlQ 


I  lalle  ni  ach 


tkiitsclj 


deutsch 


dctto 


fTett<» 


Xaaoomy  Josef, 

Olschan,  Mähren  1851 


Mittelschulen, 

Lehrerbildungsanstalten, 

Mädchentumen 


detto 


PiletSOhka  Johann, 

Wsetin,  Mähren   1851 


Ohambr^Z  Severin, 
CEemowitz  1847 


Mittelschulen, 
Mädchenturnen 


Mittelschulen 


i?rtt(i 


detto 


2n  '  Kund  mac  hnnp^  en . 

Der  M iuister  für  Cnltaji  nnd  Unterricbt  hat  dem  Comntn.iiAl-'ReAlgjinaJisium  in 
TeplitK  auf  die  liiuer  der  Schuljahre  1878/9,  (879/1  SSO  uud  1880/81  da,«  Ü  ffeii  tlicbkei  ts- 
re(^ht,  Homit  das  Kecbt  zur  Auflstellnng  RtnatAgiltiger  Gymnasial -Zeugutsae 
Tf^diehen. 

(Mim:<(ermf-Erkfl.^  TDtn  5.  MBtk  1B79,  Z.  2J2ü.)  • 


Q  T  c  ^  0  r  Horbfrllf    zuletzt  Lclirfru-Stf^llyertrctt^t   ftn    der   Vol  k'sschlile    rh    Piecsjchwn.itj 
in  QHH$ti<^ii  wurde  yoiii  ■'^ehuldreuate  entlassen. 

^Minirteriat-Erlasa  vom  11.  Mar«  107^,  Z.  3331-) 


VpHj*^  dei  k,  k,   Miniat4irinit)H  fflr  Cultua  und    tTntflTTicht,  —    Dnnk  von  Karl   OnrEfir-Jitik  in   WiVtti, 


XXVIl 
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Beilage  zum  Verordnimgsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Cnltus  und  Unterricht. 

Personalnachrichten. 

Seine  k.  uud  k.  ApostoliBche  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Hntdchlieauug  vum  i^.Februiir  d.  J* 
don  Chorvicar  am  CoUe^iatcapitel  zu  Pag o,  M a r c o  Faooini,  cum  Doiuherrii  ittuHcflOnpitelii 
a.  g,  zu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apodtoliache  Majtjstftt  haben  mit  Allerhöchster  EuU^hüäßuug  vom  2B.  Fcbruard.  J. 
den  Cnstos  am  österreichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrio  uul  Privatducentea  &u  der  Wiener 
Universität,  D r.  H u b e r t  Janitschek  ,  zum  außerordentli^hün  Professor  der  Kunst* 
geschichte  an  der  Universität  in  Prag  a,  g.  zu  ernennen  gorubt. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AUerhöchstf^r  I^aUeblieOuDif  ?Qiii  4-  Mflrz  d.  J, 
dorn  Professor  au  der  iStaats-Rcalsehule  im  III.  Bezirke  Wiens,  Joscif  draadauer,  In  Anerketmung 
seiner  für  die  Regelung  und  Hebung  des  Zeichenunterrichtes  besf^udi^r^  vi^rdii'natvglleu  WirksAiukoit 
taxfrei  den  Titel  eines  Schulrathes  und  dem  Professor  an  der  St-iats-UaHl^hale  im  IL  B^sirko 
Wiens,  J o s e f  Lan^l ,  in  Auerkeunung  seiner  lehrämtlichen  uud  artistischoti  Lsisiungen  das 
goldene  Verdieustk  reuz  mit  der  Krone  a.  g.  zu  vorleibou  ^ertilit. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ern»uut: 

ZU  Mitgliedern  der  Prttfangs  -  Oominie»ion  für  Candidaton    des  natttiflOhea 
Xiehramtes  in  Triest 

für  die  }<ülarjahre   1879  und  JBbI) 

Dr.  Franz  Paogger,  -Director    der    k*.  k.  Handels-  und  naiitiacheu  AkhrfemiD    m  Triest, 
zugleich  Vorsitzender  der  Commission, 

Alois  Zamara,  nautischer  Ober-Iuspector  der  k.  k.  Seebeb^rde  in  Triebt, 

dann  die  Professoren  der  Trioster  Handels-  und  nautisL-heu  Akadeinle 
Dr.  Vincenz  Farolfl, 
Victor  Xiutaohannigy 
Johann  Eiohelter, 
Dr.  Michael  Stenta 
und  der  Religionslehrer  am  städtischen  Obergymuasium  iu  Triostj  Matthäus  Bastian, 

znm  Onetos 

am  k.  k.  österreichischen  Mu.->oum  für  Kunst  und  luduatcie   i  o  Wiou,    Frntis 

Wiokholl^  f 

zun  Bezirkesohnlinepeotor 

für  diu  böhmischen  8chulbezirke  Uohenmautb  und  Ki^^i  eh  ciiau  der  Diret^»r  der 
Bürgerschule  iu  Öaslau,  Jakob  Jnsl. 


XXVIII  iJ*»nour»-Aui«rbroibiitigPii, 


Concurs-Ausschreibunseii' 

Am  k,  k.  akademifloheii  Gymnaiimn  In  Wien  ist  oin«  Loh  rate  He  für  elaaiiflclio 

F  li  r  1  o  I  y  g  i  e  ucid 

am  Staats- GymnaBiam  im  n.  Bezirke  Wiens  eine  Lehrstelle  für  Maihematik 

und  Phjflik   xu  t^Gaeixen. 

Die  Bewc^rber  um  dieoe  Stellen,  mit  vr^kh&n  die  gesetsUch  nortaienea  Bezüge  verbunden  slnä^ 
woH^n  ihre  geh^ng  initniierten  Gefache  im  rorgeachnebcu«!]  Dienstwege  bia  iZ*  Aprrl  d,  J,  an 
den  k.  k  n.  ö.  Landesscbulr&tb  in  Wieu  emaendeu. 

Mit  Beginn  des  SehulJAhrea  lB7R/^0  kommen  ah  den  naohtienanntön  deuti0ll6n  Kittel-' 
achnlen  BltlLltieiLS  LehrsteUeu  EUr  Btsetüung-,  ui^d  zwar: 

iv>  am  Henflt&dter  detitsolien  Staate -Qymnaeiiim  zu  Pr&s 

eine  Lc^hrsteUe  ffir  daa  deu  tscbe  Sp  rachf&t.  h  am  Obcrg/EnuaMiutn  lu  Verbtudoug 
mit  Latein  und  Qriechii^i^h  am  Unter gyinua^lum  ; 

öj  am  Staats -Realg^ymnaültun  in  Praokatits 

eine  Lehrstelle  für  daa  Zeichnen  und  supplotorUch  für  MAthouuitik; 

f>  am  Staata-Beale;ymnasiiim  in  Smiohow 

eine  Leb  rat  eile  für  Latein  und  Gri  och  Jach  sm  Obergyirma«ium, 

Mit  jedor  dieser  *S teilen  iat  der  Jahresgebatt  von  1000  fl.  verbunden;  die  Aütivitätinsulage 
betrugt  in  Pra;,^  :;00  fl„  in  Smit^how  il50  fl.  und  in  Prat;batiti  200  fi. 

Bewerber  hnben  ihre  gehörig  documeotj arten  Oo»Ut'he  auf  dem  vorgMcbriebeneu  Wege  big 
20.  April  d,  J,  beim  k.  k,  Landessi:  h  u  l  ra  the  für  B^>bnien  in  Prag  einmbripgen. 

Am  I,  Staate-Oymnaiium  in  Graz  i^t  eine  Lebrntelle  für  elaflsisi^be  PbÜu- 
logie  nnd 

»m  IX.  Btaate-Qymnasinm  ebondnaolbat  ein«^  Lchrst^elte  f ür  d en tjiolie  ßpracbe  in 

Vt^rbhidung-  mit  clÄasisther  Philologie  lu  beaetEon. 

Mit  dieaen  Lehrstellen  iit  der  JahreBf^ehalt  von  1000  fl-,  eine  Activitlts&ulag«  von  300  fl.  und 

der  Anaprurh  anf  Quioqncunuhn lagen  von  200  fl*  verbunden. 

Dlö  Bewerber  haben  ihre  TorHchriftamaßig  iosatruierten  Go&uche  im  Wege  ihrer  vorgetetit^n 
Böhtirdt^  bia  15.  AprM  d,  J.  bei  dem  k*  k.  h te i e rmÄrk t a eben  LMidesscb ulra tb  in  Gram 

emsubriügen« 

Am  Staats-Oymnasium  in  Triest  kommt  mit  Beginn  de»  Bchnljnhre«  1R79/80  die  Stelle 
uiriea  LubrL'iH  (U  r  i  ta  11  tMUBt'bon  Sprache  und  Literatur  fllr  da?»  gjiuae,  in  Vurbindting 
ntit^Geflch  ichty  und  Oeogrnphie  für  das  llntergymufi^ium  lur  Bcaftcung. 

Bewerbi^r  nm  dit-ac  Sli'Ue,  i.^it  wülther  die  dunli  dsa  QvarU  vtnu  ih.  A|irM  iftZIt  ntirmicrten 
Jlrsillgo  vfibundi^i  sintl,  hu\nu  ibie  Gisniho,  in  wchbrii  axiUfr  der  geHcliltdi  erlangten  BpHUiiguiig 
lUr  dicae  LobraLelle  ftut  b  die  KtMintnis  der  dentst  hen  nia  UnterrichtaKpraehe  di^r  ÄnnfMl  mtdinu- 
win^cm  iat,  bi«  il  April  d.  J,  bei  der  k.    k.  J^tattbal  t  ere  (  in  Triest  einviibdngen. 


Concurs-AuMchreibimgen  XXIX 

Am  Staat« " Qsrnmariwm  in  BovaredO  mit  italieuischer  Unterrichtsaprache  kommt 
mit  Kude  des  Schuljahres  i 878/9  die  Direc torssteile  in  £rledigang,  mit  welcher  die  gesetz. 
liehen  Bezüge  mit  EInschluss  eines  Quartiergeldes  von  j&hrlich  250  fl.  verbanden  sind. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  belegten,  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  gerichteten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Wege  bis  d5.  April  d.  J.  beim 
k.  k.  provisorischen  Landesschulrathe  fflr  Tirol  iu  Innsbruck  einzubringen  und  die- 
selben insbesondere  mit  der  Bestätigung  der  competeuten  politischen  Bezirksbehörde  zu  verschen, 
dass  der  Bewerber,  insofeme  er  zum  Heere  oder  zur  Kriegsmsrine  assentiert  worden  wäre  und  das 
26.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  hätte,  seiner  Militärpflicht,  beziehungweise  dem  einjährigen 
Präsenzdienste  Genüge  geleistet  habe. 

Am  k«  k.  Oberg^srmiUUlilllll  in  Ozamowltl  ist  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  die 
Stelle  eines  griechisch-orientalischen  Religionslehrers  mit  ruthenischer  Vo  r- 
tragssprache  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Jahresgehalt  von  1000  fl. ,  die  Activiatszulage  von  250  fl.  und  der 
Ansprach  auf  Quinquennalzulagen  im  Betrage  von  200  fl.  verbanden. 

Die  Bewerber  haben  ihre  gehörig  documentiorten  Gesuche  bis  Ende  April  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  Landesschulrarthe  für  die  Bukowina  in  Gzernowitz  einzureichen. 


Am  k«  k.  Obarj^rinnaailim  in  Ziaitomiaohl  mit  böhmischer  Untomchtsspracho,  kommt 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  classtsche  Philologie  zu  besetzen, 
mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge,  nämlich  1000  fl.  Gehalt,  200  fl.  Activitätszulage  und 
der  Anspruch  auf  die  gesetzlichen  QuinquennalzuUgen  verbunden  sind. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  die  sowohl  aus  dem  lateinischen  als  auch  aus  dem  griechischen 
Sprachfache  die  Qualification  für  Obergjmnasien  nachzuweisen  haben,  haben  ihre  instruierten  Gesuche 
auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis  20.  April  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschulrathe  für 
Böhmen  in  Prag  einzureichen. 

An  der  StaatS-Obarraaltottole  im  ZZ.  Basirke  Wians  ist  eine  Lehrstelle  für 
Physik  und  Mathematik   und 

an  der  Staats-ünterraaLiOhnIa  im  ZZ,  Basirka  Wiens  die  Lehrstelle  für  katho- 
lische Religionslehre  zu  besetzen. 

Mit  der  ersteren  Stelle  sind  die  durch  das  Gesetz  vom  i5.  April  1873  normierten  Bezüge,  mit 
der  letzteren  aber  der  Gehalt  jährlicher  525  fl.,  die  Activitätszulage  von  500  fl.  und  der  Anspruch 
auf  Decennalsulagen  von  100  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stellen  wollen  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  vorgeschriebenen  Wege 
bis  15.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  n.  ö.  Landesschulrathe  in  Wien  einbringen. 

An  der  dautiahan  Staatl-Raalsahnla  in  Pilaan  kommen  mit  Beginn  des  8«  hulj&hres 
1879/80    zwei    Lehrstellen-  mit  den  gesetzlich  normierten  Bezügen   zur  Besetzung,    utid    zwAr: 

eine  Lehrstelle  fflr  Geographie  und  Geschichte  und 

eine  Lehrstelle  für  darstellende  Geometrie  uad  Mathematik. 

Bewerber  haben  ihre  gehörig  documentierten,  an  das  k.  k.  Ministerium  filr  Cultus  unil  tfnter- 
richt  gerichteten  Gesuche  unter  Nachweis  ihrer  mit  Anwendung  der  deutschen  UnterrichtMprjiche 
erworbenen  Lehrbefähigung  im  vorgeschriebenen  Wege  b  i  s  30.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Land  es- 
se hui  rathi  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

Später  einlangende  Gcsache  werden  nicht  berücksichtigt  werden. 


An  der  deutschen  k.  k.  Lehrer btldniigwiiuit alt  in  Komotav  kommt  mit  Beginn 
dea  ßt^huljabres  1879/80  eine  ü  a  uptl  ehrerstelle  für  deutsche  Sprache  als  Hauptfach, 
Geogtaphi«  und  Geschichte  rIh  Nobenfa^h  lu  bosetaen» 

Mit  dieser  Stelb  ht  d^r  Jahrosgehnlt  von  JOOÜ  fl.,  die  Activitätszulage  von  200  fl.  und  der 
Aiispnirh  nuf  die  geaetvltchen  Qumt)it«uual«uIa^eiD  vöti  200  fl^  verbunden. 

Bewerber  haT^en  ihro  ^pb?iri(r  instriiierteri|  mit  dptu  Nachweine  ihrer  Lehrbefähigung  und  der 
bisbengeu  DietiffUeifitung  veriehencri  Gesuche  im  vori^uschneboneu  Difjnstwege  bis  26.  April  d.  J. 
bei  dem  }r«  k.  Lnudetiacbul  ratho  tut  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 


Verlap  des  h,  k.  Miiiistenutus  fftr  Cuitua  und  tJnterriehl.  *—  Dmok  von  Karl  Gonschek  in  Wien. 
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Nr.  12. 

Gesetz  yom  30.  März  1879  ^), 

duroh  welohea  du  OeMts  vom  19.  April  1872  ••)  (B.-0.-B1.  Hr.  63),  botreflliiid  die 

Vergfitmig  dar  Bebe-  und  Zehmiii^iielageB  der  Xltglieder  der  Landes-  and 

BesirkMohiürfttliey  abgeändert  wird. 

Mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser  des  Beichsrathes  linde  Ich  anzuordnen, 
wie  folgt: 

Artikel  I. 

Das  Gesetz  vom  19.  April  1872  (R.-G.-Bl.  Nr.  63) ,  betreffend  die  Vergütung 
der  Reise-  und  Zehrungsauslagen  der  Mitglieder  der  Landes-  und  Bezirkssehuiräthe 
hat  in  seiner  gegenwärtigen  Fassung  außer  Wirksamkeit  zu  treten  uiul  künftig 
zu  lauten : 

§.  1. 
Die  Mitglieder  der  Landes-  und  Bezirksschulräthe ,   deren  Wohnsit>^   mehr  als 
8  Kilometer  von  dem  Amtssitze   des  betreffenden  Landes-   oder   Bezirksisthulrathes 
entfernt  ist,  erhalten  aus  Staatsmitteln  die   ihnen   durch  den  Besuch  der  Sitzungen 
erwachsenden  Reise-  und  Zehrungsauslagen. 


•)  SeichsgeseUblatt  vom  Jahre  1879,  Nr.  48,  Seite  :!>i3. 
**)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1872,  Nr.  37,  Seite  190. 
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§.  2. 

Das  Ausmaß  dieser  Ver^itung  l)estiiiirat  nach  Einvernehmen  der  betretfenden 
Ijandt',ssc'hiilbehörde  der  llnterrichtsminister ;  es  dürfen  aber  die  Reisekosten  den 
Betraft  von  1  fl.  per  8  Kilometer  und  die  Zehrungskosten  den  Betrag  von  l  fl.  50  kr. 
für  jeden  halben  Tag  nicht  übersteigen. 

§.  3. 

Auf  die  Zehrungs  -  und  Reisekosten ,  welche  den  Bezirksschulinspectoren  und 
jenen  Mitgliedern,  die  zu  den  verstärkten  Bezirksschulräthen  beizuziehen  sind,  durch 
den  Besuch  der  Sitzungen  erwachsen,  hat  dieses  Gesetz  keine  Anwendung. 

Artikel  IL 
Dieses  Gesetz  tritt  mit  1.  April  1879  in  Wirksamkeit. 

Artikel    III. 
Der  Unterrichtsminister  ist  mit  dem  Vollzuge  beauftragt. 
Wien,  am  30.  März  1879. 


Franz  Joseph  m./p. 


Stremayr  m./p. 


Nr.  13. 

Gesetz  vom  18.  März  1879, 

fiir  das  Kouif^reich  Galizien  und  Lodomerien  mit  dem  Großherzof^thume  Krakaa, 

betreffend  die  Begelunff  der  Personal-  nnd  Bienstes-Verh&ltniMe  der  der  bewaff- 
neten Maoht  angehörlgen  Volkeiohnllehrer  an  öftentliohen  Volkssohnlen  in  Besng 
auf  deren  Verpflichtung  znr  aotiven  Dienatleiatung  im  atehenden  Heere,  in  der 
Kriegsmarine,  Landwehr  oder  im  Landstürme. 

N[it  Zustimmung  des  Landtags  Meines  Königreiches  Galizien  und  Lodomerien 
mit  dem  Großherzogthume  Krakau  finde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt; 

§.  1. 

Dieses  Gesetz  betrifft  Lehrpersonen ,  welche  auf  Grund  der  erworbenen  Lehr- 
befähigung oder  des  Reifezeugnisses  für  öflFentliche  Volksschulen  jeder  Kategorie 
entweder  provisorisch  oder  definitiv  ernannt  sind,  dann  die  definitiv  oder  zeitlich 
in  den  Ruhestand  versetzten  Lehrer. 


Qeeetie,  Verordnnngeiiy  £rUU«e.  29 

§.2. 

Die  Stellungspflicht,  ausgenommen  den  Fall  der  Stellung  von  Amtswegen  nach 
§.  46  des  Wehrgesetzes  vom  5.  December  1868  (R.-G.-Bl.  Nr.  151),  der  freiwillige 
Eintritt  als  Officier  in  die  nicht  'active  Landwehr,  dann  der  Umstand,  dass  der  ein- 
jährige Präsenzdienst  bei  der  Landwehr  oder  von  Seite  eines  Eiiyährig  Freiwilligen 
noch  nicht  angetreten  worden  ist,  sowie  auch  die  nach  Zurücklegung  des  gesetzlichen 
Präsenzdienstes  noch  fortdauernde  Wehrpflicht  sind  keine  der  Aufnahme  in  das 
Lehramt  an  Volksschulen  entgegenstehenden  Hindernisse. 

§.  3. 

Der  zu  einer  mehr  als  eiiyährigen  Präsenzdienstleistung  verpflichtende  frei- 
willige Eintritt  eines  Volksschullehrers  in  den  Militärverband  hat  den 'Austritt  aus 
dem  Lehramte  zu  Folge. 

Im  Falle  und  auf  die  Dauer  eines  Krieges  jedoch  ist  der  freiwillige  Eintritt 
in  den  activen  Militärdienst  mit  Beibehaltung  des  Lehramtspostens  zulässig,  aber 
von  der  Genehmigung  der  hiezu  competenten  Schulbehörde  abhängig,  welche  nicht 
verweigert  werden  darf,  ausgenommen  den  Fall  der  in  den  Dienstesverhältnissen 
begründeten  Unentbehrlichkeit. 

§.4. 

Die  der  bewaffneten  Macht  angehörigen  Volksschullehrer  bedürfen  im  Falle 
ihrer  Einberufung  zur  activen  Militärdienstleistung  (zur  activen  Dienstleistung  im 
Landsturme)  keines  Urlaubs. 

Befindet  sich  der  Einberufene  auf  einem  von  seiner  Schulbehörde  ihm  bewilligten 
Urlaube,  so  tritt  letzterer  durch  die  Einberufung  sogleich  außer  Kraft. 

§.5. 

Während  der  activen  Militärdienstleistung 

aj  zum  Zwecke  der  eigenen  militärischen  Ausbildung  in  der  füi*  die  Rekruten- 
ausbildung gesetzlich  festgesetzten  Zeitdauer, 

b)  anlässlich  der  periodischen  Waflfenübung, 

cj  im  Falle  einer  Mobilisierung  und 

dj  im  Falle  einer  Einberufung  des  Landsturmes 
bleibt  jedem  Volksschullehrer  sein  Lehramtsposten  und  Dienstrang  gewahrt. 

Eine  derartige  Militärdienstleistung  behindert  weder  die  Erlangung  eines  höheren 
Dienstpostens  im  Volksschuldienste,  noch  wird  durch  selbe  das  zur  Vorrückung  in 
die  höhere  Gehaltsstufe  zurückzulegende  Quinquennium  unterbrochen. 

Während  der  activen  Militärdienstleistung  behufs  Ableistung  des  gesetzlichen 
Präsenzdienstes  bleibt  jedem  Volksschullehrer  ein  Lehramtsposten  derselben  Kategorie 
und  der  gleichen  Rangsclasse  gewahrt,  jedoch  wird  hiedurch  das  zur  Vorrückung  in 
die  höhere  Gehaltsstufe  zurückzulegende  Quinquennium  —  außer  der  Dauer  der 
unter  cJ  erwähnten  Mobilisierung  —  unterbrochen. 
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Ein  Kriegsjahr  im  Sinne  des  §.10  des  Gesetzes  vom  27.  December  1875 
(R,-G.-Bl.  Nr.  158)  ist  wohl  für  die  Gesammtdienstzeit ,  nicht  aber  für  das  zur 
Erlaußung  höherer  Bezüge  im  activen  Volksschuldienste  erforderliche  Quinquennium 
anreihünbar. 

§.6. 

Für  die  zur  activen  Militärdienstleistung  einberufenen  Volksschullehrer  gelten 
die  Gebüren Vorschriften  für  das  stehende  Heer,  die  Kriegsmarine  und  die  Landwehr, 
be/Jehungsweise  jene  für  den  Landsturm. 

Rücksichtlich  der  mit  ihrer  Bedienstung  an  Volksschulen  verbundenen  Bezüge 
haben  nachstehende  Bestimmungen  zu  gelten: 

1)  Für  die  Dauer  der  im  §.  5  unter  a),  h)  und  d)  erwähnten  activen  Militär- 
dienstleistuBgen  hat  weder  eine  gänzliche  noch  eine  theilweise  Einstellung  der  mit 
der  Bedienstung  an  Volksschulen  verbundenen  Bezüge  stattzufinden,  insoferne  solche 
nicht  von  der  Erfüllung  gewisser  besonderer  Verpflichtungen  abhängig  sind. 

Hinsichtlich  dieser  letzteren  Bezüge  hat  der  für  Beurlaubungen  der  Volksschul- 
lehrer vorgeschriebene  Vorgang  zu  gelten. 

2)  Für  die  Zeit  der  Ableistung  der  gesetzlich  ein  Jahr  oder  länger  dauernden 
Militär-Präsenzdienstpflicht  sind  sämmtliche  mit  dem  Volksschuldienste  verbundenen 
Genüsse  zu  löschen. 

3)  Im  Falle  einer  Mobilisierung  (§.  5  lit.  c)  bleiben  die  zur  activen  Militär- 
dienstleistung berufenen  Volksschullehrer,  insolange  sie  dem  Mannschaflsstande  ange- 
hören,  im  Vollgenusse  der  mit  ihrer  Bedienstung  an  Volksschulen  verbundenen,  bei 
einer  Pensionierung  anrechenbaren  Bezüge,  die  supplierenden  Lehrer  und  Practikanten 
im  Genüsse  der  Supplentengebüren  und  rücksichtlich  Adjuten. 

Deiyenigen,  welche  einen  eigenen  Hausstand  mit  Frau  und  Kind  haben,  bleibt 
der  Fortbezug  der  sämmtlichen  nicht  onerosen  Bezüge  gewahrt,  dagegen  haben  sie 
auf  die  in  den  Militärgebürvorschriften  normierten  Versorgungen  keinen  Anspruch. 

Von  diesen  Begünstigungen  sind  nur  diejenigen  ausgenommen,  welche  ihre 
gesetzlich  ein  Jahr  oder  länger  dauernde  Militär-Präsenzdienstpflicht  nicht  voll- 
streckt haben. 

4)  Die  zu  den  Militärgagisten  gehörenden  Lehrer  erhalten  während  ihrer  activen 
Militärdienstleistung  im  Falle  einer  Mobilisieinmg 

a)  unter  allen  Umständon  ein  Drittheil  ihrer  bei  einer  Pensionierung  anrechen- 
baren Lehrerbezüge  rücksichtlich  Supplentengebüren  und  Adjuten, 

h)  wenn  die  Militärgage  (ohne  Nebengebüren)  ohne  Hinzurechnung  des  unter  a) 
erwähnten  Lehrergebürendrittheils  den  vollen  Betrag  dieser  Lehrersgebüren  nicht 
erreicht,  von  letzteren  die  zur  Begleichung  der  Differenz  erforderliche  Quote. 

Ist  die  Militärgage  gleich  hoch  oder  höher  als  die  Lehrergebür,  so  hat  die 
Zahlung  der  letzteren  mit  Ausnahme  des  freigelassenen  Drittheils,  während  der  Dauer 
der  ersteren  aufzuhören. 

f)  Die  an  Volksschulen  bediensteten  Lehrpersonen,  welcJie  einen  eigenen  Haus- 
stand mit  Frau  und  Kind  haben,  bleiben  überdies  im  Fortgenusse  der  Activitäts- 
sEulage,  des  Quartiergeldes  und  der  Naturalgebüren ,  dagegen  haben  sie  auf  die  in 
den  Militärgebürenvorschriften  normierten  Vorsorgen  für  die  Familien  keinen  Anspruch. 
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Auch  findet  bei  derlei  Volksschullehrern  ein  Abzug  von  ihrem  Lehrergehalte, 
ihrer  Supplentengebür  oder  ihi-en  Adjuten  nur  dann  und  insoferne  statt,  als  diese 
LehrergebOreu  mit  der  Militärgage  zusammengenommen  die  Summe  jährlicher  1200  fl. 
übersteigen. 

§.7. 

Die  im  bleibenden  oder  zeitlichen  Ruhestande  befindlichen  ehemaligen  Volks- 
schullehrer erhalten  während  ihrer  activen  Militärdienstleistung  die  reglement,smäiiig 
entfallenden  Militärgebtiren  und  bleibt  denselben  überdies  der  ungeschmälerte  Fort- 
bezug  ihrer  bisherigen  Kuhegenüsse  gewahrt. 

§.8. 

Bei  der  Berechnung  des  Lehrergebürenausmaßes  nach  §.  6  hat  die  während 
der  ununterbrochenen  Dauer  einer  activen  Militärdienstleistung  im  Gagestande  erfolgte 
Erlangung  höherer  Militärgebüren  außer  Betracht  zu  bleiben. 

§.9. 

Die  den  Volksschullehrem  im  Grunde  ihrer  militärischen  Dienstleistung  gebü- 
renden  Versorgungsansprüche  sind  gleich  jenen  der  Civil-Staatsbediensteten  ihirch 
das  Gesetz  vom  27.  December  1875  (L.-G.-Bl.  Nr.  158)  festgesetzt. 

Den  Volksschullehrem ,  welche  noch  nicht  volle  10  Dienstjahre  zurückgelegt 
haben  und  während  der  activen  Militärdienstleistung  sowohl  für  Militärdienste  als 
für  das  Lehramt  untaugUch,  beziehungsweise  gleichzeitig  bürgerlich  erwerbsunföbig 
geworden  sind  (§.  6  und  82  des  obigen  Gesetzes),  wird  statt  der  Abfertigung  (Artikel  ;19 
des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1873  *)  (R.-G.-Bl.  Nr.  251)  ein  Ruhegehalt  zuei  kannte 
welcher  in  jedem  speciellen  Falle  vom  Landesschulrathe  im  Einvernehmen  mit  dem 
Landesausschusse  bestimmt  werden  wird. 

§.  10. 

Den  Witwen  und  Waisen  der  während  der  militärischen  Dienstleistung  verstor- 
benen Volksschullehrer  bleibt  der  durch  die  Gesammtdienstleistung  des  Verstorbenen 
begründete  Gebürenanspruch  gewahrt. 

Im  Falle  einer  Abweichung  der  die  Gebürenansprüche  der  Witwen  und  Waisen 
betreffenden  Militärvorschriften  und  der  derlei  Ansprüche  normierenden  Bestinjniuiigen 
des  Landesgesetzes  vom  2.  Mai  1873  (L.-G.-Bl.  Nr.  251)  hat  unter  allen  Umständen 
die  günstigere  Behandlung  einzutreten  und  haben  hiebei  in  jedem  Falle  die  blos 
nach  der  anrechnungsfähigen  Militärdienstleistung  normalmäßig  entfallenden  ^*c^sor- 
gungsgebüren  den  Militär-Pensionsetat,  der  unter  Zugrundelegung  der  Gesammtdieti;^«  zeit 
nach  obigem  Landesgesetze  etwa  entfallende  Mehrbetrag  den  Landesemeritalsrlmlfoud 
zu  treffen. 


•)  ^ioiaterial- Verordnungsblatt  Tom  J^hre  1873,  Nr.  67,  Seite  3i0. 
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§.  11. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  25.  Juni  1878  in  Wirksamkeit. 

§.  12. 

Mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
beauftragt. 

Wien,  am  18.  März  1879. 

Franz  Joseph  i»/p. 

Stremayr  m./p. 


Nr.  14. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  yom 
25.  März  1879,  Z.  16817, 

an  die  LandesschulrXtbe  in  Nieder-  nnd  Oberosterreicli,  Salzburg,  Tirol,  Vorarlberg, 
BSbmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark  nnd  ESrnten, 

betreflbnd  Erleiohterun^n  in  Beng  auf  die  ErfOUimg  der  Bohnlpfliolitigkeit« 

In  der  Mehrzahl  der  Landtage  jener  Königreiche  und  Länder,  fUr  welche  die 
achtjährige  Schulpflicht  eingeführt  ist,  bildete  während  der  letzten  Session  diese 
gesetzliche  Einrichtung  neuerUch  den  Gegenstand  zahlreicher  Klagen,  sowie  ver- 
schiedenartiger, auf  Erleichterungen  in  der  Erfüllung  der  Schulpflicht  abzielender 
Anträge  und  Beschlüsse. 

Diese  zu  ernsten  Erwägimgen  auffordernde  Thatsache  veranlasst  mich,  den 
Landesschulbehörden  Nachstehendes  zu  eröffnen: 

Die  achtjährige  Schulpflicht  ist  eine  wesentliche  Bedingung  für  den  intellectuellen, 
sittlichen  und  ökonomischen  Fortschritt,  für  die  Hebung  der  Wehrkraft,  für  den  all- 
seitigen Aufschwung  im  Staate.  Darum  hat  das  Reichsvolksschulgesetz  die  achtjährige 
Schulpflicht  als  ein  für  den  Staat  wichtiges  Princip  und  dessen  Ausführung  als  ein 
des  Anstrebens  aller  Volksstämme  des  Reiches  hochwertes  Ziel  hingestellt.  Dass 
aber  dieses  Ziel  eben  nur  Schritt  für  Schritt  erreicht  werden  könne,  ergibt  sich 
schon  daraus,  dass  durch  die  neueren  Gesetzesbestimmungen  in  allen  Schulverhältnissen 
eine  tiefgreifende  Änderung  angebahnt  wurde,  deren  volle  Durchführung  nicht  das 
Werk  weniger  Jahre  sein  kann. 

In  voller  Würdigung  dessen,  dann  in  der  Erwägung,  dass  die  für  einen  er- 
weiterten Schulunterricht  benöthigten  Schullocale  und  Lehrkräfte  nicht  so  schnell, 
als  es  münschenswert  wäre,  beschafft  werden  können,  sowie  in  der  in)erzeugung, 
dass  insbesondere  die  Land-  und  die  Gebirgsbevölkerung  durch  einen  um  zwei  Jahre 
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ZU  verlängernden  Alltags -Schulbesuch  ihrer  Jugend,  deren  sie  zur  Aushilfe  bei 
manchen  häuslichen  und  landwirtschaftlichen  Arbeiten  häufig  nicht  entbehren  kann, 
allzuschwer  gedrückt  würde,  habe  ich  auf  Grund  des  §.  78  des  Reichsvolksschul- 
gesetzes durch  den  §.13  der  Schid-  und  Unterrichtsordnung  vom  20.  August  1870 
zunächst  für  unbestimmte  Zeit  es  in  die  Hand  der  Landesschulbehörden  der  einzelnen 
Länder  gelegt,  m  Bezug  auf  die  Erfüllung  der  Schulpflicht  der  13-  und  14jährigen 
Eander  auf  dem  Lande  sehr  wesentliche,  den  thatsächlichen  Bedür&issen  der  Be- 
völkerung mögUchst  entsprechende  Erleichterungen  eintreten  zu  lassen.  Hienach 
wurde  für  die  den  zwei  letzten  Jahresstufen  angehörende  Schuljugend  auf  dem  Lande 
eine  Verkürzung  der  normalen  Schulzeit  durch  Verminderung  der  wöchentlichen 
Lehrstundenzahl,  durch  Einschränkung  des  Unterrichtes  auf  das  Winterhalbjahr, 
durch  Einführung  von  Abendschulen  oder  von  abwechselnden  Werktagsschulen,  so- 
wie durch  andere  den  Landesschulbehörden  als  geeignet  erscheinende  Einrichtungen 
allgemein  zugelassen  und  wurden  hiebei  der  Berücksichtigung  der  Landesschidbehörden 
zunächst  die  einschlägigen  Wünsche  der  Orts-  und  Bezirksschulräthe  empfohlen. 
Eine  ausgiebige  Anwendung  dieser  Übergangsbestimmung  und  die  gleichzeitig  in 
Angriff  genommene  durchgreifende  Verbesserung  der  Schulerziehung'^und  des  Unter- 
richtes sollten  nach  der  Absicht  des  Ministeriums  auch  die  Landbevölkerung  mit 
der  in  ihre  ökonomischen  Verhältnisse  tief  einschneidenden  Neuerung  nach  und  nach 
befreunden  und  es  mögUch  machen,  allmählig  mit  der  auf  die  gewonnene  bessere 
Einsicht  gegründeten  Zustimmung  der  betheiligten  Bevölkerung  selbst  dem  angestrebten 
Ziele  näher  zu' kommen. 

Wenn  nun  auch  einerseits  bei  dem  Ablaufe  des  ersten  Jahrzehntes  seit  Erlassung 
des  Beichsvolksschulgesetzes  mit  großer  Befriedigung  constatiert  werden  kann,  dass 
durch  eine  beharrliche  und  voller  Anerkennung  würdige  Thätigkeit  der  Schulbehörden, 
sowie  durch  vielseitige  ernste  Mitwirkung  der  Bevölkerung  selbst  gerade  in  Bezug 
auf  die  Durchführung  der  erweiterten  Schulpflicht  schon  sehr  bedeutende  Erfolge 
erzielt  worden  sind  und  wenn  es  als  ein  sehr  erfreulicher  Fortschritt  zu  bezeichnen 
ist,  dass  insbesondere  in  Städten  mit  höher  organisierten  Schulen  in  Bezug  auf 
die  unverkürzte  Erfüllung  der  achtjährigen  Schulpflicht  Schwierigkeiten  von  Belang 
nicht  mehr  bestehen,  so  muss  andererseits  doch  aus  den  wiederkehrenden  Kund- 
gebungen in  mehreren  Landtagen  gefolgert  werden,  dass  den  Bedürfiiissen  nach 
Erleichterungen  in  den  Landschulen  nicht  überall  in  genügender  Weise  entsprochen 
ist.  Aus  diesem  Grunde  und  damit  gegründeten  Klagen  der  Bevölkerung  in 
fragUcher  Richtung  durch  eine  den  verschiedenen  Localverhältnissen  angemessene 
Anwendung  des  §.13  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung,  welche  Anordnung  fort- 
dauernd noch  in  Kraft  steht,  wirksam  abgeholfen  werde,  fordere  ich  die  Landes- 
schulbehörden hiemit  auf,  eine  Revision  der  bezüglichen  Einrichtungen  der  Schulen 
auf  dem  Lande  in  allen  Bezirken  ungesäumt  zu  veranlassen  und  nach  Bedarf  die 
im  Sinne  des  §.13  der  Schulordnung  nöthigen  Anordnungen  zu  treffen.  Es  wird 
den  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung  zu  Grunde  liegenden  Intentionen  vollkommen 
entsprechen,  wenn  bei  dieser  allgemeinen  Regelung  zwischen  höher  und  nieder 
orgam'sierten  Schulen,  zwischen  solchen,  welche  leicht  und  welche  schwieriger  zugäng- 
lich sind,    dann  zwischen   sohlien,    bei    denen    die  Bedingungen   eines   gedeihlichen 
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Schulunterrichtes  in  Hinsicht  auf  Schullocalitäten  und  Lehrkräfte  schon  erfüllt  und 
bei  denen  sie  noch  nicht  vollständig  erfüllt  sind,  genau  unterschieden  und  auf  das 
größere  oder  mindere  Bedürfnis  zur  Verwendung  der  Kinder  zu  häuslichen  oder 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  die  erforderliche  Rücksicht  genommen  werden  wird. 
Jedenfalls  können  in  Bezug  auf  den  Schulbesuch  der  Kinder  im  13.  und  14.  Lebens- 
jahre an  Schulen  in  geschlossenen  Ortschaften  und  engbegrenzten  Schulsprengeln 
höhere  Anforderungen  gestellt  werden,  als  an  Schulen,  welche  kraft  der  festgesetzten 
£inschulaiig  auch  von  Kindern  entlegener  Ortschaften  besucht  werden  müssen. 
Bezüglich  der  Schulen,  deren  regelmäßigem  Besuche  ganz  besondere  Schwierigkeiten 
entgegeiiKtehen,  wird  es  genügen,  wenn  für  die  Kinder  der  zwei  letzten  Jahresstufen 
bis  auf  weiteres  der  Schulbesuch  auch  nur  auf  zwei  Tage  in  der  Woche  mit  je  drei 
Unterrichtsstunden  beschränkt  werden  wird.  In  Betreff  der  einclassigen  Schulen  auf 
dem  Lande  weise  ich  noch  insbesondere  auf  den  nach  §.  §.  11  und  45  der  Schul- 
und  Unterrichtsordnung  zulässigen  Halbtagsunterricht  hin,  welcher  auch  ein 
geeignetes  Abhilfsmittel  für  die  vorgebrachten  Beschwerden  darbietet. 

Folgerecht  werden  die  voranstehend  angedeuteten  Unterschiede  auch  verschiedene 
Maßstäbe  bei  der  Beurtheilung  und  gesetzlichen  Ahndung  der  Schulversäumnisse 
nach  wie  vor  an  die  Hand  geben  und  ich  muss  Gewicht  darauf  legen,  dass  künftig 
auch  diesbezüglich  mit  gründlicher  Erwägung  der  obwaltenden  Verhältnisse  vorge- 
gangen werde,  ohne  dass  hiebei  ernste  Strenge  gegen  ungerechtfertigtes  Verschulden 
und  gegen  offenbare  Renitenz  ausgeschlossen  ist. 

Über  die  Durchführung  des  gegenwärtigen  Erlasses  ist  in  dem  Jahres- Volks- 
schulenberichte pro  1878/9  in  einem  besonderen  Abschnitte  eingehend  zu  berichten. 


Nr.  15. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Yom 
28.  Mürz  1879,  Z.  ^^, 

womit  die  nachfolgende 

Verordnung  des  k.  k.  Finanzministeriums  Tom  13.  März  1879,  Z.  ^, 
betreflTend  die  Verroohniiiig  der  SUbermlliizey  verUutbart  wird. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  gegenwärtig  Silbermünze  zum  Theil  auch  bei  solchen 
Zahlungen  zur  Verwendung  kommt ,  welche  nicht  gebürmäßig  in  Silber  zu  leisten 
s^ind,  wird  angeordnet,  dass  in  allen  Fällen,  in  welchen  bei  Zahlungen  und  Verwechs- 
lungen ganz  oder  zum  Theile  Silbermünze  an  Stelle  von  Bankvaluta  ausgegeben 
wird,  der  ganze  Betrag  in  den  Cassa- Journalen  in  der  Notencolonne  einzustellen  ist. 

Zahlungen  dagegen,  welche  in  Folge  gesetzlicher  oder  vertragsmäßiger  Verbind- 
lichki^it  i[i  Silbermünze  zu  erfolgen  haben,  sind  in  gleicher  Weise,  wie  bisher,  in  der 
.Silberoolonne  zu  verrechnen. 
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In  analoger  Weise  ist  die  Verrechnung  jener  Empfangsposten  vorzunehmen, 
welche  ganz  oder  zum  Theile  in  Silbermünze  bestehen. 

Hinsichtlich  der  Depositengebahrungen  ist  die  bisherige  Art  der  Journalisierunjj; 
beizubehalten  und  werden  auch  die  Bestimmungen  der  Verordnung  vom  27.  Deieiiiber 
1878,  Z.  6295  (Finanzministerial- Verordnungsblatt  Nr.  45)  in  Betreif  der  Verrechnung 
der  Zollgebarungen  durch  die  gegenwärtige  Verordnung  nicht  berührt. 


Verfügungen, 

betreffend  Zaelurbfiohor  und  Lehrmittel. 

a)  FOr  Volks-  und  Bürgerschulen. 

a)  AltkatholIischerKatechismus,  herausgegeben  im  Auftrage  der  altkatlioltscheii 

Syiiode.  Bonn  1876.  Verlag  von  P.  Neusser.  Preis  26  kr.; 

b)  Leitfaden  für  den  altkatholischen  Religionsunterricht  an  höheren 

Schulen,  herausgegeben  im  Auftrage  der  altkatholischen  Synode.  Bonn  1875. 
Verlag  von  P.  Neusser.  Preis  92  kr. 

Diese  Lehrbücher,  welche  von  dem  Vorstande  der  altkatholischen  Kirthea- 
gemeinde  in  Ried  für  zulässig  erklärt  wurden,  können  bei  dem  altkatholis^chcn 
Religionsunterrichte  an  den  Volks-  und  Bürgerschulen  in  Ried  gebraucht  werden- 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  März  1879,  Z.  114.) 

Die  im  Verlage  von  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn,  Wien  1878,  erschienene  drei- 
zehnte Auflage  des  Buches:  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  der  Welt- 
geschichte für  die  Oberclassen  der  Volks-  und  Bürgerschulen,  bearbeitet  von 
Professor  Dr.  E.  Netoliczka  enthält  auf  dem  Umschlage  die  Bemerkungen: 
„Mit  hohem  k.  k.  Ministerial-Erlasse  zulässig  erklärt"  und  „Un- 
veränderter Abdruck  der  mit  hohem  k.  k.  Ministerial-Erlasse 
vom  24.  August  1875  Z.  12670  zulässig  erklärten  neunten  Auflage. 
Um  Irrungen  hintanzuhalten  wird  mit  Hinweisung  auf  den  hieräiutliehen 
Erlass  vom  22.  Mai  1878  Z.  3477  *)  bemerkt,  dass  dieses  Buch  beim  Unter- 
richte in  Volks-  und  Bürgerschulen  nicht  gebraucht  werden  darf. 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  März  1879,  Z.  2990.) 

Roller  Joh.  E.,  Liederschatz.  Ein-  und  zweistimmige  Lieder  für  Volks-  und  Bürger- 
schulen. 1.  Heft  (Lieder  für  das  1.  und  2.  Schuljahr).  Dritte  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Wien  1879.  Verlag  von  Julius  Klinkhardt,  Preis, 
gebunden  10  kr. 

Dieses  Gesangbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  März  1879,  Z.  1886.) 


•)  Miuisterial-VerordDungsbUU  Tom  Jahre  1878,  Nr.  16,  Seite  48. 
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Kpejii  Jos.,  Zemöpis  pro  §koly  obecne  a  möäfanske.  Druhy  stupeü.  Pro  7.  tHdu 
skol  obecnych  a  möäfanskych.  Mit  15  Abbildungen.  Prag  1878.  Tempsky. 
Preis  eines  broschierten  Exemplars  40  kr. 

Dieses  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  (Zweite  Stufe)  wird  zum  Unterrichts- 
gebrauche  in    der  7.  Classe   der  Volks-   und  Bürgerschulen   mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt,  wobei  bezüglich  der  ersten  Stufe  auf 
den  Erlass  vom  31.  December  1877,  Z.  17537  *)  hingewiesen  wird. 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  März  1879,  Z.  19872.) 


b)  FOr  Mittelschulen. 

Streissler  Josef,  Elemente  der  darstellenden  Geometrie  für  Realschulen.  Zweite 
verbessert«  Auflage.  Brunn  1879.  Karl  Winiker.  Preis  1  fl.  70  kr., 

wird  wie  die  1.  Auflage  **)  zum  Lehrgebrauche  an  den  österreichischen  Real- 
schulen mit  der  Beschränkung  zugelassen,  dass  aus  dem  überreichen  Materiale 
des  Buches  die  dem  Lehrplane  entsprechende  Auswahl  zu  treffen  ist. 
(Ministerial-Erlass  vom  22.  März  1879,  Z.  3598.) 

Sapan,  D  r.  A.,  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  Principien  der  neueren  Wissen- 
schaft. Dritte  umgearbeitete  Auflage  mit  42  Holzschnitten.  Laibach  1878. 
Kleinmayer  und  Bamberg.  Preis  1  fl.  20  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  \vird  wie  die  zweite 
Ausgabe  ***)  zum  Lehrgebrauche  an  den  österreichischen  Mittelschiden  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  März  1879,  Z.  3495.) 

Schimiagl  M. ,  Lateinisches  Lese-  und  Übungsbuch  für  die  zweite  Gymnasialclasse. 
Achte  verbesserte  Aufl'age,  herausgegeben  von  Heinrich  Maschek.  Wien 
1877.  Friedrich  Beck,  Preis  80  kr. 

Das  vorbenannte  Lese-  und  Übungsbuch  wird  auch  in  der  8.  Auflage 
zum  Lehrgebrauche  in  der  zweiten  Classe  der  österreichischen  Gymnasien 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  März  1879,  Z.  2959.) 

Skladba  jazyka  (Seskeho ,  kterouz  pro  skoly  sti*6dni  a  üstavy  uätelske  sepsal 
Franti§ek  Bartoä,  professor  c.  kr.  slov.  gymn.  bmßnskeho.  V  Bm6  1878. 
Tiskem  a  nakladem  K.  Winikera.  Preis  1  fl.  20  kr., 

wird  zum  Lehrgebrauche  in  den  mittleren  imd  oberen  Classen  der  Mittel- 
schulen mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Eriass  vom  13.  März  1879,  Z.  3306.) 


*)  Minlsterial-VerordniiDgsblatt  vom  Jahre  1878»  Seite  7. 

*f)  Minii^terial-Verordnan^blatt  vom  Jahre  1876|  Seite  104. 

^^**)  Ministenal'Verordaimgsblatt  vom  Jahre  i875,  Seite  203. 


Verfügungeii,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel.  37 

c)  FOr  Lehrer-Bildungsanstalten. 

Tippmann  Karl,  Strucny  d^jepis  cirkevni.  2.  verbesserte  Auflage.  Prag.  Fr.  Urbänek. 
Preis  eines  broschierten  Exemplars  30  kr. 

Die  bezüglich  der  ersten  Auflage  mit  Ministerial-Erlass  vom  5.  Juli  1878, 
Z.  8230  *)  ausgesprochene  Genehmigung  dieser  „Kurzen  Kirchengeschichte"  zum 
Lehrgebrauche  an  Lehrerbildungsanstalten  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
wird,   die  Zulässigkeitserklärung  der  betrefienden  confessionellen  Oberbehörde  ^f^ 

vorausgesetzt,  auf  die  gegenwärtige  zweite  Auflage  ausgedehnt. 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  März  1879,  Z.  789.) 


I^  e  li  1*111  i  tt  el» 


Eozenn  B. ,  Geographischer  Schulatlas  für  Gymnasien,  Real-  und  Handelsschulen, 
24.  Auflage,  revidiert  von  Professor  Dr.  Friedrich  Umlauft.  Wien  1879. 
Eduard  Hölzel. 

Ausgabe  in  50  Karten,  Preis  3  fl.  60  kr., 
Ausgabe  in  38  Karten,  Preis  2  fl.  80  kr., 

wird  wie  die  23.  Auflage  **)  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  allgemein 
zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  März  1879,  Z.  3486.) 


Die  k.  k.  Hof-Kunstdruckerei  und  artistische  Anstalt  von  G.  Reifen  st  ein  (Wien, 
Leopoldstadt, Roihensterngasse  Nr.  21)  liefert  Portrait s  Ihrer  Majestäten 
des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  in  Farbendruck  ausgeführt,  auf  Blind- 
rahmen aufgespannt,  mittlere  Größe  von  63^  Höhe  und  50*^  Breite,  für 
Schulen  zu  3  fl.  das  Bild,  beim  Bezüge  größerer  Partien  zu  2  fl.  70  kr. 

Eduard  HölzeTs  Buch-  und  Kunstverlag  (Wien,  Kärntnerring  Nr.  12)  liefert 
Portraits  Ihrer  Majestäten,  in  Farbendruck  ausgeführt  (72*^  Höhe, 
59*°*  Breite)  mit  je  6  fl.,  in  einfachem  Goldrahmen  mit  je  10  fl.,  in  breitem 
Goldrahmen  mit  je  12  fl. 


>K 


*)  Mlaifliarial-Verordniiiigsblatt  yom  Jahre  1878,  Seite  i54. 
»)  lüniflterial-yerordiiiiiigfbUtt  Tom  Jahre  1878,  Seite  159. 


^  KondiiMctiiiiigen. 


Kundmachungen. 

£li4ki  PinQiGft  in  Jaroalftu  hfti  sum  Äadenken  au  aeineu  Sohn  J&kob  mit  «ineni  OapTiAle 
Ton  4186  fl.  59  kr.  in  Wi>rtjj»prer«ii  ein«  den  Namen  ^J  akt;  ba-Sti  pa  tid  tu  m"  ftlbrendo  Btif- 
lung  lUr  Ewei  Studiere inle  der  tecLnijiehQQ  ItocbicfaaEe  io  Lemberg  moi&ii^eti 
Gl&ubaiubek6uiitniAees  gegründet^  wobd  die  aui  Jaroslau  sUmmendeEi  StudiereDden  den  Voriu^ 
b»b«i. 

Die  Stiftuag  ist  mit  dem  Tage  der  Bo^stltignug  de«  ^tiftairiefef  ins  Lobeo  getreten, 
(ßtiftnbrief  vom  26.  Febmar  |S79. Mimit.-Act  Z.  3575  vom  Jnbrt  1879*) 


Der  Minister  l^it  Chiltui   und   UntemVbt  hitl  der  eTatig'eliaeh-beWetif eben    PriTat- 
Volkiichule  iii  L«iiic  in  BSbmen  das  ÜffeDtlicbkeitjreoht  ertbeilt* 
(Müiisteml-ErLufl  vum  Ü.  M&r*  1879»  Z,  iHd.) 


\üT\üg  den  tc,  K.  Mnii»teHna]i  für  CuUui  und  Unt^irlcht  —  Druck  tou  Ktail  Öori«eh«k  in  Wiu« 


XXXI 
UT».  Stick  Tn. 

Beilage  zum  Ven^rdnmigsblatte 

IMesnstbeieich  des  Mmisteriimu 


PersonalnMhrichteiL 

Seine  k.  mmd  k.  ApcxtoUscke  M«;M«it  kaben  mit  A1>HKVh$4i^r  E&t»ch:va«n;  rxuu  l'.K  Mint  *,.  ,K 
dem  oritmthchem  ProffMor  d^s  bShBisrk^n  polTtetcknisobon  In«iinit4r$  in  Pr :i  ir,  \V  i '  h  o  i  m  SuteWSk^i 
4eB  Rc^ieraB^sratks-Titel  mis  Nsidnicht  der  Tax<Hi  a.  |r.  ta  rorl^ihon  ^i^nxM« 


>  k.  «nd  k.  Aposttf>h$cii«  lijije«tit  Kxben  bü  Allerb5ck«l*r  Rat»ch1i>0iin|r  t^m  1 1«  Mlrt  ^^  J, 
den  Cumlea  in  Abfalterskaek,  Gregor  *'*^^,  iura  Canonicus  am  Coll^^isitcapUi^l 
SV  InaickeB  a.  ^.  so  emaoiMn  g^emkL 

Seine  k.  und  k.  ApostoUscke  Majestft  kaben  eil  AllerMck^ter  EatscklieBunf  rom  ?•  Mürm  J.  J. 
deo  PriratdocenteB  und  Adjnncten  am  ckemiscken  Laboratoriim  der  Wiener  UnirersiUll  Dr,  K  r  «v  i  n 
Freikerrn  Ton  SoimmMTUgß^  snm  auOerordeatlicben  Professor  der  Chemie  an  dvT 
UniTersitit  in  Wien  a.  g.  sn  ernennen  gembt. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostoluiciie  MajeeOt  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOnnic  ^m  9«  M&ra  fl.  A\ 
deo  Priratdocenten  Dr.  Karl  Well  snm  anOerordentlicben  Professor  der  Chirur):it^ 
an  der  Unirersitit  in  Prag  a.  g.  so  ernennen  gernbt. 

Beine  k.  nnd  k.  Apostolische  MajesUi  haben  mit  Allerhöchster  £ntschli^Oang  voai  6.  Mftrt  li  J, 
das  Tom  Gymnasialdirector  in  Nenhans  Alois  VaBi6«k  Terfksste  Werk  «Ktjiuolotfischtvt  W^^^tt  r^ 
bock  der  griechischen  nnd  lateinischen  Sprache*  aammt  einem  Anh.^inge:  ,|Krt»mdvK>rt«r*'  der  huldvolhrihi 
Annahme  sn  wfirdigen  nnd  dem  Verfasser  die  goldene  Medaille  für  Kunst  nnd  Wiinttn 
Schaft  a.  g.  sn  verleihen  gemht. 

Der  Minister  fclr  CuUus  und  Unterricht  hat  auf  Qruud  der  Befiehl  Asse  der  botrcffcuflou 
Professoren  •  CoUegien 

auf  Zulassung 
des   Gerichtsadjuncten  Dr.   Emil    Sohrutka   ton  BtOhtMtStamm   als   Privatdot  out 
für  österreichisches  CiTxlprocesireeht, 

des   Concipienten   der  niedeHSsterreichichen    Finani •  Procnratur  Dn  Heinrich  SUl|^   alt 
Privatdocent  für  canonisches  Recht  und  materielles  österreiobischos  Civilrnr lit, 
des  Auscultanten  beim  Landeagerichte  in  Wien  Dr.  Gustav  BaaailMk,  und 
des   Concipienten   der  niederOsterreichischen   Finans  •  Procnratur   Dr.  Moris   WlMIMÜi  nLi 
Privatdoeent  für  römisches  Becht 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der  Univoriilrlr. 
in  Wien, 
des    Dr.    Karl    Orobten    als   Privatdocent    für    Zoologie    und    ▼erglolohiiMU 
Anatomie,  und 

des  Dr.  Wilhelm  Blein  als  Privatdocent  für  clansisohe  Arohftologie 

an  der  philosophischen  FacultAt  der  Universität  in  Wien, 
des  Dr.  MarianSokoloWSld  als  Privatdocent  für  KunNt(r<>'*c*bi  rhte  nnd   KiminC 
Archäologie 

an  der  philosopbiicben  Facultät  der  Universität  in  Kraknu,  und 
des   diplomierten  Ingenieurs  Maximilian  Ritter   von  Thollle  als  Privatdoconi   fUr 
BrUckentheorie 

an  der  teohnifchen  Hochschule  in  Lemberg  bestätigt. 


XXXII  ConcurB-Aaischreibmigeii. 


Concurs-Ausschreibungen. 

Au  den  Staats-Mlttalsohlilen  SohlMiens  kommen  mit  Be^nn  des  Schaljahres  1879/80 
fttig&nde  Lehrstellen  znr  Besetzung: 

1.  An  dem  Staats-Osrmnasiiim  sn  Bialiti 

eine  Lehrstelle   fttr    deutsche  Sprache    als   Haap^,    Geographie    und    Oe* 
schichte  als  Nebenfach. 

2.  An  dem  Staats-Oymnasiiuii  %u  Weidenan 

eine  Lehrstelle  fflr    classische  Philologie,  and 
eine  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  als  Hauptfach. 
Die  Verwendbarkeit  fflr  den  Unterricht  in  der  philosophischen  Propädeutik  begrdndet 
etnan  Yorcug. 

3.  An  der  Staats-Baalsohnl«  sn  TMoben 

eine  Lehrstelle  fttr  französische  Sprache  als  Hauptfach. 
Die  Verwendbarkeit  fttr  den  Unterricht  in  der  englischen  Sprache  begründet  einen  Vorzug. 

4.  An  der  Btaats-Bealflohnie  sn  Biellti 

eine  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  als  Hauptfach,  und 
eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik. 

All  allen  diesen  Anstalten  ist  die  deutsche  Sprache  Unterrichtssprache. 

Bewerber  haben  ihre  gestempelten,  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  in 
Wien  gerichteten,  mit  den  Nachweisen  über  Alter,  Studien,  Lehrbef&higung  und  bisherige  Verwendung 
Tersftbenea  Oesacbe,  wenn  sie  zur  Zeit  im  öffentlichen  Dienste  stehen,  durch  ihre  vorgesetzte  BehGrde, 
sunit  nnuiittelbar  bis  12.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  für  Sohlesien  in 
Troppnu  einzubringen. 

Diejenigen  Bewerber,  welche  um  mehrere  Stellen  ansuchen,  haben  fflr  jede  ein  besonderes 
Gesuch  mit  beglaubigter  Abschrift  ihres  Lehrbefähignngszeognisses  zu  überreichen. 

Am  deutsohen  Staats-Qsrmiuuiiiuii  anf  d«r  Kleinseite  in  Prag  kommt  mit  Beginn 
des  Schutjahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  philosophische  Propädeutik  in  Verbindung 
mit  Latein  und  Griechisch  am  Untergymnasium  zur  Besetzung,  mit  welcher  der  Jahresgehalt 
von  JüOO  fl.  und  die  Activitätszulage  jährlicher  300  fl.  verbunden  ist. 

Uewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis 
5.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzureichen. 

Am  Staatfl-Sealgymnaflilim  in  Wittingan  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  kommt 
eine  Lehrstelle  für  elassische  Philologie  zu  besetzen,  wobei  jenen  Bewerbern,  die  sich 
aber  eine  subsidiarische  Verwendbarkeit  beim  französischen  Sprachunterrichte  ausweisen  können, 
der  Vorzug  eingeräumt  wird. 

Mit  dieser  Lehrstelle  ist  ein  Qehalt  von  jährlichen  1000  fl.  nebst  der  Activitätszulage  von 
200  S.  und  dem  Ansprüche  auf  die  gesetzlichen  Quinquennalzulagen  verbunden. 

Diß  Bewerber  haben  ihre  gehfirig  instruierten,  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Coltus  und  Unter- 
rtfht  gerichteten,  und  mit  den  erforderlichen  Nachweisen  über  die  fttr  OI)ergf7ranasien  erlangte  Lehr- 
beHihiguTig  und  über  ihre  bisherige  Verwendung  belegten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörde 
bis  25.  April  d.  J.   bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen* 

Am  Btaats-Qymnafliom  in  Oilli  mit  deutscher  Unterrichtssprache  kommt  mit  Beginn 
des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  elassische  Philologie  sn  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  ein  Qehalt  von  1000  fl.,  eine  Aetlvltätstnlage  von 
^iOO  fl-  und  der  Anspruch  auf  Quinquennalzulagen  vo:;  je  200  fl.  verbunden  ijtt,  haben  ihre  Torschrifts- 
niäßif?  tuBtruiertcn  Oesachc  im  Wcgo  ihrer  vorge^etzteu  Bth^iidc  b im  15«  Mai  d.  J.  bei  dem 
k,  b.  Landesschnlrathe  fttr  Steiermnrk  in  Qraz  einzubringen. 


Conenif-AiiascliTeiliiiiigeii.  XXXLD 

Ain  Büiftll  'Ks>l£JFlWlllllllH  in  Uagarisoh-HrAdisoll  kommt  eine  Lehrstelle  für 
altcUsiisehe  Philologie  sar  Beietsang. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Geaeti  vom  i5.  April  1873  sjstemisierten 
Besilge  ▼erbnoden  sind,  haben  ihre  mit  den  yorgeschriebenen  Belegen  yeraehenen  Gesuche  bis 
Ende  April  d.  J.   bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fftr  Mähren  in  Brttnn  einzubringen. 

Hiebei  wird  bemerkt,  dass  die  weitere  Beflhigung  fQr  das  deutsche  Sprachfach  unter 
sonst  gleichen  Umständen  den  Vorsug  bedingt. 

An  der  Laild«»-Uat«iTe«lBOhllle  In  MfthriMb-Ostrail  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache kommen  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  swei  Lehrstellen  an  besetsen,   und  swar: 

a)  eine  Lehrstelle  ffir  Naturgeschichte  und  Chemie,  und 

b)  eine  Lehrstelle  fttr  Freihand-  und  geometrisches  Zeichnen. 
Bewerber  um  diese  Stellen,  mit  denen  die  durch  das  Oeseti  yom  15.  April  1873  systemisierten 

Besage  yerbunden  sind,  haben  ihre  yorschrlftsmäOig  instruierten  €^uche  bis  15.  Mai  d.  J.  bei 
dem  k.  k.  Landeschulrathe  far  Mähren  in  Brttnn  ehisubringen. 

Am  Ooininq«a1«Bealgynm>»imn  in  BandJUtl  a.  d.  Elbe,  dessen  Unterrichtssprache 
die  böhmische  ist,  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  fttr  classisehe 
Philologie  mit  subsidiarischer  Verwendbarkeit  fttr  den  Unterricht  in  der  Oeschiehte  und 
Geographie  cur  Besetsung. 

Bewerber  um  diese  Lehrstelle,  mit  welcher  ein  Jahresgehalt  von  1000  fl.y  eine  Actiyitätsaulage 
jährlicher  200  fl.  und  der  Anspruch  auf  die  gesetalichen  Quinquennalsulageo  yerbunden  ist,  haben 
ihre  vorschriftsmäfiig  instruierten  Gesuche  im  yorgeachricbenen  Dienstwege  bis  10.  Mai  d.  J.  bei 
dem  Stadtrathe  in  Raudnita  a.  d.  Elbe  einaubringen. 

Am  8taAta«Clymiiasilim  in  Armt^Uf  dessen  Unterrichtssprache  die  deutsche  ist,  kommt 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  fttr  Latein  und  Griechisch  sur  Be- 
setsung, mit  welcher  der  Jahresgehalt  yon  1000  fl.  und  die  Activitätszulage  jährlicher  200  fl.  ver- 
bunden ist«  * 

Bewerber  haben  ihre  gehOrig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis 
10.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Böhmen  in  Prag  einturelchen. 

Am  Staatl-Oyinaaiilim  la  XmilUtll  kommt  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1879/80  eine 
Lehrstelle  fttr  deutsche  Sprache  am  ganzen  und  fttr  Latein  und  Griechisch  am  Unter - 
gymnasium  lur  Besetaung,  mit  welcher  der  Jahresgehalt  von  1000  fl.  und  Activitälssulage  jährlicher 
200  fl.  verbunden  ist 

Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  bis 
30.  April  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  Böhmen  in  Prag  einsureichen. 

Am  Itaata-Oyiimasilim   ia  Xiandlkroily   dessen   Unterrichtssprache   die   deutsche   ist 
kommen  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  drei  Lehrstellen  sur  Besetsung,  und  awar: 
eine  Lehrstelle  fttr  Mathematik  und  Phjsik  am  gansen  Gymnasium, 
eine  Lehrstelle  fttr  deutsche  Sprache  am  ganaen,  fQr  Latein  und  Griechisch 

am  Untergymnasium,  und 
eine  Lehrstelle  fttr  Latein  und  Grieehisch  am  gansen  Gymnasium. 
Mit  jeder   dieser  Stellen  ist  der  Jahresgehalt  von  1000  fl.  und  die  Activiiätssnlage  jährlicher 
200  fl.  verbunden. 

Bewerber  haben  ihre  (*<  h^rig  imitruicrten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  b  i  s 
5.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  fttr  BOhmen  in  Prag  einsureichen. 


vy^Yj  Concnn-AnsscJireibangen. 

Am  fltaata-Beal-  und  Ober^ymBi^inm  in  Mas,  dessen  Unterrlchlfapraclie  die  deutsche 
Utf  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  Latein  und  Griechisch 
am  ^n-n^en  Gymnasium  zur  Besetzung:,  mit  welcher  der  Jahresgehalt  von  iOOO  fl.  und  die  Activitäts- 
£QlAge  jübrlmher  200  fl.  verbunden  ist. 

Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  b  i  s 
30.  April  d  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einsnreichen. 

Ad  der  Staats-OterreaUlolLUla  in  Harburgs  mit  deutscher  Unterrichtssprache  kommen 
mit  Beginti  äoa  Schuljahres  1879/80  zwei  Lehrstellen  zu  besetzen,  und  zwar: 

eini^  Lehrstelle   für   englische  Sprache   in   Verbindung   mit  der  Verwendbarkeit 

für  das  Französische,  wenigstens  an  der  Unterrealschule,  und 
eiiie  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  mit  Geographie  und  Geschichte. 
Mit  diesen  Stellen  ist  der  Gehalt  von  1000  fl.,   eine  Activitfttsznlage  von  250  ü.    und  der  An- 
sprat^h  auf  Quinquennalzulagen  von  je  200  fl.  verbunden. 

Die  Bewerber  haben^  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten 
Behörde  bis  J5.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  Steiermark  für  in  Graz 
ei  Qsti  bringet). 

Aq  äer  Wiener  Oommunel-OberreaUiohule  im  Z.  Besirke  ist  mit  Beginn  des  Schul- 
JAhr«a  l$79/80  eine  Lehrstelle  für  deutsche  und  französische  Sprache  zu  besetzen. 

GebaU  1400  fl.,  Qninquennalzulagen  von  200  fl.,  Quartiergeld  30%  des  Gehaltes  und  der 
Qui  nquenna  1  zu  lagen. 

OesDche  sind  bis  3.  Mai  d.  J.  beim  Wiener  Magistrate  zu  überreichen. 

An  dor  dentsohen  k.  k.  Ziehrerbildungeanetelt  in  Z.eitmerits  ist  eine  Haupt- 
lehrerstf^lle  für  deutsche  Sprache,  Geographie  und  Geschichte  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Gehalt  von  1000  fl.,  die  Activitätszulage  von  250  fl.  und  der  Anspruch 
nur  die  gesetzlichen  Quinquennalzulagen  von  200  fl.  verbunden. 

Bewerber  «haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  Wege  der  vorgesetzten  Behörde  b  i  s 
Ende  April  d.  J.   bei   dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 


Verlag  de«  k.  k.  Miiiiüteriums  für  Cultus  und  Uuterrii;ht.  —  Druck  von  Knrl  Ooriscbek  in  Wien. 
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Inhalt.  Nr.  16-  Gdsets  vom  3.  März  1879»  wirkuam  für  das  Herzogthum  Ober-  und  Nieder-Schlesien, 
betreffend  die  Supplieraog  von  Lehrstellen  an  öffentlichen  Volksschulen  in  Schlesien.  Seite  39. 
—  Nr.  17.  Gesetz  yom  3.  März  i879»  giltig  für  das  Herzogthum  Steiermark,  betreffend 
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Nr.  18.  Gesetz  vom  3.  März  1879  wirksam  für  das  Land  Kärnten,  womit  die  Bezüge  der 
Volksschallehrer  im  Falle  einer  Mobilisierung  geregelt  werden«  Seite  42.  —  Nr.  10.  Gesetz 
vom  3.  März  i879,  wirksam  für  das  Land  Kärnten,  womit  in  Abänderung  des  §.  19  des 
Gesetzes  vom  27.  Oetober  i871  Bestimmungen  ttber  die  Supplierungen  der  Lehrstellen 
an  Sffentliehen  Volksschulen,  dann  ttber  Remunerierung  von  Mehrleistungen  getroffen 
werden.  Seite  43.  —  Nr.  20.  Erlass  des  Ministers  fttr  Cultus  und  Unterricht  vom  20.  März  1879 
an  die  Landeschefs  in  Linz,  Salzburg,  Klsgenfurt,  Laibach,  Triest  und  Brflnn,  mit  welchem 
die  Bestimmungen  des  Erlasses  des  bestandenen  Staatsministeriums  vom  12.  August  1862 
in  Betreff  der  Einflussnahipe  der  Vorstände  der  höheren  staatlichen  Unterrichtsanstalten 
auf  die  Neuanschaffung  von  Büchern  für  Studienbibliotheken,  als  auch  auf  die  Vorstände 
der  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildnngsanstidten  anwendbar  erklärt  weiden.  Seite  46.  — 
Hr,  21.  Erlass  des  Ministers  fttr  Quitos  und  Unterricht  vom  8.  April  1879,  an  sämmtliche 
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an  Mittelschulen.  Seite  46.  —  Nr.  22.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht 
'nmi  15.  April  1879»  an  sämmtliche  k.  k.  LandesschulbehOrden,  betreffend  einen  Normal- 
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Nr.  16. 

«esetz  Tom  3.  März  1879  *), 

'wirkeam  für  das  Herzogthum  Ober-  und  Nieder-Schlesien. 
b«trelllNid  Oie  Snppli^mng  toxi  XtahrsteUeii  an  öfl^ntlioh^n  VolkMOhiüeii  in  Mhlesien. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogthums  Ober-  und  Nieder- 
Schlesien  finde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

§.  t. 
Tritt  der  Fall  ein,   dass  eine  Lehrkraft  an  der  Ertheilung  des  Unterrichtes 
gehindert  ist,  so  ist  hievon  dem  Ortsschulrathe  und  wenn  die  Verhinderung  voraus- 
sichtlich länger  als  eine  Woche  dauert,  auch  dem  Bezirksschulrathe  die  Anzeige  zu 

erstatten. 

§.2. 

Kann  eine  Lehrstelle  an  einer  einclassigen  Volksschule  durch  länger  als  eine 
Woche  und  an  einer  mehrclassigen  Volks-,  femer  an  einer  Bürgerschule  durch  länger 
als  vier  Wochen  voraussichtlich  nicht  versehen  werden,  so  ist  ein  Supplent  (Aushilfs- 
lehrer) zu  bestellen. 


•)  Am  26.  März  1879  in  Wirksamkeit  getreten. 
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An  einer  mehrclassigen  Volks-  und  an  einer  Bürgerschule  ist  mittlerweile  für 
den  Unterricht  durch  die  übrigen  Lehrpersonen  derselben  Vorsorge  zu  treffen.  Diese 
Vorsorge  kann  geschehen  durch  Einführung  des  Halbtagunterrichtes,  Vereinigung  von 
zwei  Classen  in  eine,  Verlegung  der  Unterrichtszeit  für  die  supplierte  Lehrstelle  auf 
spätere  Stunden,  beziehungsweise  Vermehrung  der  Unterrichtsstunden  überhaupt  u.  s.  w. 

§.3. 

Den  Aushilfslehrer  (Supplenten)  beruft  der  Bezirksschulrath. 

In  Ermanglung  eines  Supplenten  kann  der  Bezirksschulrath  auch  eine  geeignete 
Lehrkraft  von  einer  benachbarten  mehrclassigen  >'olksschule  oder  einer  Bürgerschule 
des  eigetien  Schulbezirkes,  jedoch  ohne  Zustimmung  der  betreffenden  Schulgemeinde 
nicht  über  vier  Wochen,  in  aushilfsweise  Verwendung  nehmen. 

§.4. 
Angestellten   Lehrpersonen   dürfen,  gegen  deren   Willen,  über  das  Maß  ihrer 
eigenen  Lehrverpflichtung  hinaus,  nicht  mehr  als  zehn  zu  supplierende  Unterrichts- 
stunden wöchentlich  übertragen  werden. 

§.5. 

Einer  in  Gemäßheit  des  §.  3  dieses  Gesetzes  zur  Aushilfe  bestellten  Lehrkraft 
gebürt  eine  Entschädigimg  von  40  Kreuzern  per  Kilometer  der  Hinreise  zu  dem 
Bestimmungsorte  und  der  Rückreise  nach  dem  Aufhören  der  Substitution. 

Überdies  gebürt  einer  zur  Aushilfe  berufenen  Lehrkraft  (§.  3,  alinea  1  und  2) 
eine  Remuneration,  und  zwar  für  eine  supplierte  Lehrerstelle  in  der  Höhe  von 
60  7o  des  Lehrergehaltes  und  bei  einer  supplierten  Unterlehrerstelle  in  der  Höhe 
des  ganzen  mit  letzterer  verbundenen  Gehaltes. 

Ein  im  Lehrfache  bereits  Angestellter  bleibt  selbstverständlich  außerdem  im 
Genüsse  seiner  Bezüge  bei  der  Schule,  der  er  angehört 

§.6. 

Lehrpersonen  haben  für  Mehrleistungen  an  jenen  Volks-  und  Bürgeischulen, 
an  denen  sie  angestellt  sind,  nur  insoweit  Anspruch  auf  Entlohnung,  als  hiebei  das 
Maß  ihier  Lehrverpflichtung  (§.  51  des  Reichsvolksschulgesetzes)  durch  mehr  als 
eine  Woche  überschritten  wird. 

Nach  Ablauf  einer  Woche  haben  alle  diejenigen  Unterrichtsstunden  als  Mehi'- 
leistuflgen  honoriert  zu  werden,  welche  der  Lehrer  außerhalb  seiner  eigenen,  unter 
normalen  Verhältnissen  ihm  obliegenden  Lehrverpflichtung  ertheilt. 

Die  einer  solchen  Lehrkraft  gebürende  Remuneration  beträgt  för  jede  Unter- 
richtsstunde über  das  Maß  der  Lehrverpflichtung  1  7o  des  mit  der  supplierten 
Lehrstelle  verbundenen  Monatsgehaltes. 

§.7. 
Diese    Remuneration   gebürt  auch   demjenigen ,    welcher    über  Weisung  des 
Bezirksschukathes  neben   seinem  Dienstposten   eine  Lehrstelle  excurrendo  versieht; 
tiberdies  soll  demselben   eine   entsprechende  Wegvergütung   vom    Bezirksschulrathe 
ermittelt  werden. 
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§.8. 

Die  Entlohnungen  und  allfälligen  Reisekosten  für  die  Supplierung  hat  insoweit, 
als  die  betreffende  Lehrstelle  nicht  durch  die  Einberufung  des  Lehrers  zum  Militär- 
Präsenzdienste  oder  in  Folge  einer  Mobilisierung  zeitweilig  erledigt  worden  ist,  die 
Schulgemeinde,  welcier  die  Erhaltung  der  zu  supplierenden  Lehrstelle  obliegt,  bezie- 
hungsweise das  Land  (§.  39  des  Gesetzes  vom  28.  Februar  1870  *),  betreffend  die 
Errichtung,  den  Besuch  und  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Volksschulen)  zu  tragen. 

§.  5K 
Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  Tage  seiner  Kundmachung  in  Wirksamkeit. 

§.  10. 
Mit  dem  Vollzuge  wird  Mein  Minister  für  Cultus   und   Unterricht    beauftragt. 

Budapest,  am  3.  Mäi-z  1879. 

Franz  Joseph  ^/v. 

Stremayr  m./p. 
Nr.  17. 

Gesetz  vom  3.  MSrz  1879  **), 

^ti^  für  das  Herzogthiim  Steiermark, 
btttreffend  die  BniohtiiBg  einer  Boppel-Bttrgenohiile  am  reohten  BKnrnfBr  in  Graz. 

Mit  ZustimmuDg  des  Landtages  Meines  Herzogthums  Steiermt^k  finde  Ich  auf 
Grund  des  §.  6  des  Landesgesetzes  vom  4.  Februar  1870***)  L.-G.-BI.  Nr.  15  angu- 
ordnen,  wie  folgt: 

Artikel  L 
Für   die   am  rechten  Murufer  bestehenden  Volksschulsprengel  in  der  Landes- 
hauptstadt Graz  wird  eine  öffentliche  dreiclassige  Doppel-Bürgerschule  (für  Knaben 
und  Mädchen)  errichtet. 

Artikel   U. 
Diese  Bürgerschule  wird   in  derselben  Weise  erhalten   wie  die  übrigen  Volks- 
schulen in  Graz. 

Artikel  HI. 
Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  ist  mit  der  Ausführung  dieses  Gesetzes 
beauftragt. 

Budapest,  den  3.  März  1879. 

Franz  Joseph  ^-/v- 

Stremayr  m./p. 


*)  Ministerial-VerordnangsbUtt  vom  Jahre  1870,  Nr.  74,  Seite  270. 
*•)  Am  5.  April  1879  in  Wirksamkeit  getreten. 
•**)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jnhre  1870,  Mr.  42,  Seite  145. 
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Nr.  18. 

Gesetz  Yom  3.  Mürz  1879  % 

MTirksam  für  das  Land  Kärnten, 

womit  die  Belüge  der  VolkMOhiiUelirer  im  FsUe  einer  MoUÜeienmg  geregelt 

werden. 

Über  Antrag  des  Landtages  Meines  Herzogthiunes  Kärnten  finde  Ich  zu 
verordnen,  wie  folgt: 

§.  1. 
Die  zum  activen  Militärdienste  einberufenen  Volksschullehrer,  welche  einen 
eigenen  Hausstand  mit  Frau  oder  Kinder  haben ,  erhalten  während  ihrer  Militär- 
dienstleistung ohne  Rücksicht  auf  die  mit  ihrer  Stdlung  im  Militär  verbundenen 
Bezüge,  den  über  die  Kosten  ihrer  Supplierung  verbleibenden  Rest  ihres  Lehrer- 
einkommens und  wenn  die  Lehrstelle  unbesetzt  bleiben  sollte,  einen  monatlichen 
vom  Landesschulrathe  nach  Maßgabe  der  Verhältnisse  zu  bestimmenden  Beitrag  von 
15  fl.  bis  30  fl.  in  Decursivraten  aus  dem  Landesschulfonde. 

§.2. 

Volksschullehrer  ledigen  Standes,  deren  Militärgebür  geringer  ist  als  ihr  bis* 
heriges  Lehrereinkommen,  erhalten  monatlich  nachhinein  einen  Betrag  von  8  Gulden 
aus  dem  Landesschulfonde.  Ist  deren  Militärgebür  gleich  hoch  oder  höher  als  das 
Lehrereinkommen,  so  haben  sie  auf  einen  Beitrag  aus  dem  Landesschulfonde  keinen 
Anspruch. 

§.3. 

Bei  Berechnung  des  Lehrereinkommens  in  den  Fällen  der  §§.  1  und  2  hat  die 
Functionszulage  und  der  Wert  des  Naturalquartieres  oder  die  Quartiergeldentschädi- 
gung außer  Betracht  zu  bleiben. 

§.  4. 

Volksschullehrern,  welche  einen  eigenen  Hausstand  mit  Frau  oder  Kind  haben 
und  sich  als  Schulleiter  im  Genüsse  einer  Naturalwohnung  oder  eines  Quartiergeldes 
befinden,  bleibt  während  der  activen  Militärdienstleistung  der  Fortgenuss  der  Natural- 
wohnung beziehungsweise  des  Quartiergeldes  zugestanden. 

Der  Fortgenuss  der  Naturalwohnung  hat  nur  dann  aufzuhören  und  an  dessen 
Stelle  eine  Geldentschädigung  aus  dem  Landesschulfonde  zu  treten,  wenn  sich  im 
Schulorte  eine  Wohnung  für  den  supplierenden  Lehrer  nicht  finden  sollte. 

Ist  der  einberufene  Volksschullehrer  unverheiratet  und  im  Genüsse  einer  system- 
mäßigen Wohnung,  so  ist  er  verpflichtet,  einen  entsprechenden  Theil  derselben 
seinem  Stellvertreter  zu  überlassen. 


«)  Am  5.  April  1879  in  WirkMunkeit  gretieten. 
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§.5. 
Die  durch  die  Einberufung  erledigte  Lehrstelle  bleibt  dem  betreflFenden  Lehrer 
bis  zum  Ausgange  der  Militärdienstleistung  gewahrt. 

§.6. 
Der   aus  Anlass   einer  Mobilisierung   tadellos   geleistete  Militärdienst  wird  bei 
Beurtheilung  der  Ansprüche  auf  Dienstalterszulagen ,   auf  Versetzung  in  den  Ruhe- 
stand ,   dann  auf  Versorgung  der  Hinterbliebenen  einer  Dienstleistung  im  Lehramte 
vollständig  gleich  gehalten. 

§.7. 

Die  Bezüge  der  im  Mobilisierungsfalle  einberufenen  Lehrer  sind  bei  dem 
Landesschulfonde  mit  Ende  jenes  Monates  einzustellen,  in  welchem  die  Einberufung 
erfolgt 

§.8. 

Die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  finden  Anwendung  auf  die  definitiv  angestellten 
Lehrer ,  dann  auf  jene  provisorischen  Lehrer  und  Unterlehrer ,  welche  vor  ihrer 
Einberufung  in  den  activen  Militärdienst  die  Lehrbef&higung  erlangt  haben. 

Mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  fttr  Cultus  und  Unterricht 
betraut. 

Budapest,  am  3.  März  1879. 


Franz  Joseph  wp. 


Stremayr  m/p. 


Nr.  19. 

Gesetz  yom  3.  März  1879"), 

(•wirksam  für  das  Land  Kärnten.) 

womit  laAbiadMning  d«s  f.  19  desCksetMS  yom  27.  Ootober  1871  **)X..-0.-Bl.  Hr.  24 

B— timmmgwi  flbmr  die  SnppU^rvngeii  der  Lehrstelleii    an   MbntUolieii  Volk«- 

sohvlwB,  dABA  flbor  Bomuorlonuii:  von  llohrlolotttiigon  gBttoWnk  werdon. 


Über  Antrag  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Kärnten  finde  Ich  in 
theilweiser  Abänderung  des  Gesetzes  vom  27.  October  1871,  L.-G.-Bl.  Nr.  24  zu 
verordnen,  wie  folgt: 

§.  1. 
Jede  Erledigung   einer  Lehrstelle   an   einer  öfiPentlichen  Volksschule  zeigt  der 
Ortsschulrath   sofort  dem   Bezirksschuhrathe   an,   welcher   ohne  Verzug  für   deren 
provisorische  Besetzimg  Sorge  zu  tragen  hat 


*)  Am  5.  April  i879  in  Wirksamkeit  getreten. 
**)  Ifinlrterial.VerordnnngtbUtt  Tom  Jahre  1871,  Nr.  62,  Seite  297. 
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Stehen  zu  diesem  Behufe  disponibje  Lehrkräfte  nicht  zur  Verfügung,  so  soll  die 
vacante  Lehrstelle  an  einclassigen  Schulen  durch  eine  Lehrkraft  einer  mehrclassigen 
Schule  aushilfsweise  versehen ,  an  mehrclassigen  Schulen  aber  durch  das  übrige 
Lehrpersonale  derselben  Schule  besorgt  werden. 

(Einführung  des  Halbtagsunterrichtes,  Vereinigung  von  zwei  Classen  in  eine, 
Verlegung  der  Unterrichtszeit  für  die  supplierte  Lehrstelle  auf  spätere  Stunden, 
beziehungsweise  Vermehrung  der  Unterrichtsstunden  überhaupt  u.  s.  w.) 

Das  Lehrpersonale  hat  sich  jeder  solchen  Anordnung  des  Bezirksschulrathes  zu 
fügen.  (§.  5  des  Gesetzes  vom  27.  October  1871  L.-G.-Bl.  Nr.  24.) 

§.  2. 

Die  Entschädigung  für  die  Supplierung  einer  erledigten  oder  auf  anderwdtige 
Weise,  zum  Beispiel  durch  Mobilisierung,  Erkrankung  eines  Lehrers  u.  s.  w.,  nicht 
versehene  Lehrstelle  bezieht  sich 

a)  auf  die  Beise-  und 

h)  auf  die  Zehrungs*  und  Unterkunftskosten. 

ad  a)  Supplenten,  welche  zur  zeitweiligen  Versehung  von  Volksschullehrstellen 
verwendet  werden,  haben,  falls  diese  Dienstleistung  auswärts  stattfindet  und  die 
Eisenbahn  benützt  werden  kann ,  Anspruch  auf  Vergütung  der  Fahrkosten  zu  und 
vom  Bahnhofe  und  der  Fahrpreise  der  3.  Wagenclasse. 

In  Fällen ,  wo  die  Eisenbahn  nicht  benützt  werden  kann ,  hat  der  Supplent 
Anspruch  auf  eine  Reiseentschädigung  von  Einem  Gulden  per  Myriameter  ftlr  die 
Hin-  und  ebensoviel  für  die  Rückreise. 

Bei  Entfernungen  unter  vier  Kilometer  werden  Entschädigungen  für  Reise-,  Zehr- 
und Unterkunftskosten  nicht  gewählt.  In  einem  solchen  Falle  wird  der  Supplent  für 
seine  Mühewaltung,  wenn  die  Supplierung  durch  mehr  als  zwei  Monate  dauert,  durch 
eine  vom  Landesschuhrathe  zu  bemessende  Remuneration  schadlos  gehalten. 

ad  b)  Werden  Lehramts-Aspiranten,  welche  aus  dem  Landesschulfonde  Bezüge 
nicht  genießen ,  als  Supplenten  für  Volksschullehrstellen  auswärts  verwendet ,  so 
gebürt  ihnen  für  die  ersten  zehn  Tage  ein  Zehrungs-  und  Unterkunftskostenbeitrag 
von  täglich  zwei  Gulden,  für  jeden  weiteren  Tag  aber  nur  Ein  Gulden. 

Die  Reisetage  werden  abgesondert  mit  dem  ZehrungskoBtenbetrage  von  zwei 
Gulden  vergütet,  sind  sohin  in  die  ersten  zehn  Tage  nicht  einzurechnen. 

Bereits  angestellte,  aus  dem  Landesschulfonde  besoldete  Lehrpersonen  erhalten 
für  die  Supplierung  einer  außer  ihrem  Dienstorte  gelegenen,  über  vier  Kilometer 
entfernten  Lehrstelle  eine  Zehrungs  -  und  Unterkunftskostenzulage  von  fünfzehn 
Gulden  für  Einen  Monat  und  für  eine  aliquote  Zeit  den  aliquoten  Theil  dieser  Zulage. 

§.3. 

Als  Grundsatz  wird  festgestellt ,  dass  die  jeweilige  Supplierung  nicht  über 
zwei  Monate  dauern  und  der  Landesschulfond  mit  Zehrungskosten  nicht  über  diese 
Zeit  belastet  werden  soll. 
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Sollte  demnach  wegen  z.  6.  andauernder  Erkrankung  eines  Lehrers  die  Supplie- 
rung  seiner  Lehrstelle  durch  länger  als  zwei  Monate  voraussichtlich  und  nach  Uut- 
achten  des  Arztes  nothwendig  werden,  so  ist  dieser  Lehrstelle  ein,  womöglich  lediger 
Lehrer  einer  mehrelassigen  Schule  zur  aushilfsweisen  Dienstleistung  zuzuweisen,  in 
welchem  Falle  ihm  lediglich  die  Keise-  und  die  nachzuweisenden  Gepäck verfraohtiings- 
kosten  geboren. 

In  diesem  Falle  etwa  aus  Billigkeitsrücksichten  zu  gewährende  weitere  Ent- 
schädigungen, sowie  Honorierungen  fOr  Supplierungen,  welche  gegen  Voraussicht  über 
zwei  Monate   dauern,   sind  von  der  Schlussfassung  des  Lande.'^ihulratfaes  abhängig. 

§.4. 

Lehrpersonen  haben  für  Mehrleistungen  nur  soweit  einen  Anspnich  auf  Ent- 
lohnung als  hiebei  das  Maß  ihrer  Lehnerpflichtung  (§.  51  des  Keichs-Volksachul- 
gesetzes)  mit  Genehmigung  des  Landesschulrathes  überschritten  wird ;  die  einer 
solchen  Lehrkraft  gebürende  Remuneration  beträgt  für  jede  Unteirichtsstunde  über 
das  Maß  der  Lehrverpflichtung  Vjoo  des  mit  der  supplierten  Lehrstelle  verbundenen 
Monatgehaltes,  wobei  die  sich  ergebenden  Bruchtheile  zu  entfallen  haben. 

§.5. 

Die  aus  obigen  Bestimmungen  erwachsenden  Kosten  hat  der  kärntnerische 
Landesschulfond  zu  tragen. 

§.6. 

Durch  dieses  Gesetz  wird  §.  19  des  Gesetzes  vom  27.  October  1871 
L.-G.-Bl.  Nr.  24,  sowie  die  sämmtlichen  diesfalls  bereits  erflosseneu  Landesschulraths- 
Verordnungen ,  insofeme  sie  mit  diesen  Bestimmungen  nicht  im  Einklänge  stehen, 
aufgehoben. 

§.7. 

Mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  für  Crdtiis  und  Unterricht 
beauftragt. 

Budapest,  am  3.  März  1879. 

Franz  Joseph  ^n/p. 

Strem^r  m.  p. 
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Nr.i20. 

Erlass  des  Ministers  für  Cnltns  und  Unterricht  yom 
20.  MSrz  1879,  Z.  17020  ex  1878, 

an  die  Landeschefs  in  Linz,  Salzburg,  Klagenfurt;  Laibach,  Triest  und  BrOnni 

mit  welohem  dia  Bestimmiuigen  des  ErUuNies  des  bestandenen  •tsstsministerinms 
▼om  12.  An^rnst  1862  Z.  ^  in  Betreff  der  finllnssnahme  der  Vorstände  der 
höheren  staatlichen  ünterriohtsanstalten  anf  die  Nenansohafläng  Ton  Bftehem 
für  Itndienhibliothekeny  als  anoh  auf  dieVorst&nde  derLehrer-  nnd  Xiehrerinnen- 
bildnngsanstalten  anwendbar  erklärt  werden. 

Mit  dem  Erlasse  des  bestandenen  Staatsministeriums  vom  12.  August  1862 
Z.  j^  wurde  in  Ausführung  und  näherer  Bestimmung  des  §.  68  der  Bibliotheks- 
Instruction  vom  Jahre  1825  die  Verfügung  getroffen,  dass  jene  Bibliotheken,  welche 
an  Orten  sich  befinden,  wo  keine  Universität  besteht,  das  in  dem  citierten  §.  68 
dieser  Instruction  erwähnte  Verzeichnis  der  im  abgelaufenen  Verwaltungsjahre 
angeschafften  Werke  dem  Vorsteher  der  relativ  höchsten  im  Orte  befindlichen  staat- 
lichen Unterrichtsanstalt  mitzutheilen  haben,  welcher  sodann  dasselbe  den  Vorstehern 
der  übrigen  daselbst  befindlichen  höheren  staatlichen  Unterrichtsanstalten  —  Mittel- 
schulen und  Specialschulen  —  mitzutheilen  und  sohin  die  in  einer  Sitzung  gemein- 
schaftlich zu  formulierenden  Wünsche  der  Bibliothek  zu  eröffnen  hat,  wobei  weiters 
angeordnet  wurde,  dass  jeder  dieser  Vorstände  bei  Abgabe  seines  Votums  die  Wünsche 
des  Lehrkörpers  zu  berücksichtigen  hat. 

Um  nun  auch  den  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungsanstalten  einen  entspre- 
chenden Einfluss  auf  die  Auswahl  der  für  Studienbibliotheken  anzuschaffenden  Werke 
einzuräumen,  finde  ich  auszusprechen,  dass  das  in  Frage  stehende  Verzeichnis  auch 
den  Vorständen  dieser  Anstalten  mitzutheilen  ist  und  dass  auch  diese  Vorstände  den 
oben  erwähnten  Conferenzen  beizuziehen  sind. 


Nr.  21. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
8.  April  1879,  Z.  20080  ex  1877, 

an  eäromtliche  Landesschulbehörden, 

betreuend  die  Jfauhaftmaohnnir  Aer  bei  Katnritatsprttfhngen  an  den  Qjmnaslen 
reprobierten  Examinanden  nnd  die  Znlassnnir  der  Externen  snr  Mataritatsprlfandr 

an  Mittelsohnlen. 

Um  unbefugten  Bewerbungen  externer,  bei  der  MaturitätsprOfung  an  einem 
Gymnasium  bereits  reprobierter  Examinanden  um  Zulassung  zu  dieser  Prüfung  an 
einer  anderen  Lehranstalt  vor   dem   zu   deren  Wiederholung   von  einer  Prüftings- 
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CommissioD  anberaumten  Termine  begegnen  zu  können,  bestimme  ich,  dass,  wie  dies 
in  meinem  Erlasse  vom  9.  Mai  1872  *)  §.  30  für  die  Realschulen  vorgeschrieben 
ist,  hinfort  auch  die  bei  den  Maturitätsprüfungen  an  den  Gymnasien  ausgesprochenen 
Reprobationen  unverzüglich  nach  jedem  Prüfungstermine  mit  Angabe  des  Nationales 
der  reprobierten  Examinanden ,  des  Prüfungsergebnisses  und  des  für  die  Wieder- 
holung der  Prüfung  festgesetzten  Termines  von  dem  betreffenden  k.  k.  Landesschul- 
rathe  allen  übrigen  k.  k.  Landesschulbehörden  zur  Verständigung  der  Directionen 
sämmüicher  Obergymnasien  ihres  Amtsgebietes  bekannt  gegeben  werden. 

Bei  diesem  Anlasse  ersuche  ich  die  k.  k.  Landesschulbehörden,  in  Betreff  der 
Zulassung  von  Externen  zu  den  Maturitätsprüfungen  an  Mittelschulen  genau  nach 
der  Vorschrift  der  Ministerial-Erlässe  vom  21.  Februar  1855  Z.  19704  und  vom 
9.  Mai  1872  vorzugehen  und  lege  es  insbesondere  den  k.  k.  Landesschulinspectoren 
nahe,  im  Einvernehmen  mit  den  betreffenden  Directionen  und  LehrercoUegien  sorg- 
fältigst und  mit  Anwendung  der  von  Fall  zu  Fall  hiezu  geeignet  erscheinenden 
Mittel  die  Identität  der  zur  Prüfimg  gemeldeten  und  der  vor  der  Prüfungs-Conmiission 
erscheinenden  externen  Examinanden  sicher  zu  stellen. 


Nr.  22. 

Verordnung  des  Ministers  fOr  Cultns  und  Unterricht  Yom 
15.  April  1879,  Z.  5607, 

an  sämmtiiche  Landesschulbehörden, 

b«tr«ffnid  «lami  Jfomal-XielirplMi  fOr  B— lioh^lm  suiimt  ämn  siig«liöriff«ii 

Xnstmotioiieii. 

Der  seit  Einführung  der  geltenden  Realschullehrpläne  verstrichene  Zeitraum 
bat  fast  überall  ausgereicht,  die  einzelnen  Lehrfächer  durch  alle  ihnen  zugewiesenen 
Schulclassen  aufsteigend  nach  dem  neuen  Lehrgange  zu  behandeln  und  diesen  auf 
seine  Angemessenheit  und  Durchführbarkeit  zu  erproben. 

Obzwar  das  Ergebnis  sich  theilweise  besser  gestaltet  hätte,  wenn  der  Lehrer- 
wechsel geringer  und  die  Anzahl  der  gesetzlich  befähigten  Lehrer  größer  gewesen 
wäre,  so  haben  die  gesammelten  Erfahrungeb  immerhin  die  Nothwendigkeit  dar- 
geihan,  dass  auch  unter  den  nunmehr  wesentUch  günstigeren  Unterrichtsverhältnissen 
die  Ziele  für  einzehie  Lehrfächer  herabgerückt  und  dass  hinsichtlich  anderer  ein 
etwas  höheres  Stundenmaß  festgestellt  werde,  ohne  welches  sie  einen  der  Aufgabe 
der  Schule  entsprechenden  Erfolg  nicht  erreichen  ließen. 

Da  die  Verschiedenheit  der  Landesgesetze  sowie  der  örtlichen  Bedürfhisse  einen 
für  alle  Realschulen  gemeinsamen  Lehrplan  nicht  ermöglicht,  so  erübrigt  nur,  einen 
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Normallehrplan  aufzustellen,  nach   dessen  Grundzügen  die  speciellen  Lehrpläne 
sich  zu  gestalten  haben. 

Indem  ich  im  Folgenden  diesen  Normallehrplan,  welcher  fiir  die  meisten  Schulen 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  in  allen  Stücken,  für  die  anderen  Realschulen  aber 
hinsichtlich  der  gemeinsamen  Lehrfächer  ohne  weiters  gelten  könnte,  den  k.  k.  Landes- 
scbulbehörden  mittheile,  fordere  ich  dieselben  auf,  sich  noch  vor  Ablauf  des  gegen- 
wärtigen Schuljahres  über  jene  Modificationen  auszusprechen,  welche  sie  mit  Rück- 
sicht auf  die  in  ihrem  Amtskreise  maßgebenden  Verhältnisse  für  begründet  erachten. 

Die  Bestimmungen  des  Lehi*planes  über  Ziel  und  Zeitmaß  des  Unterrichtes 
kennzeichnen  wohl  im  Allgemeinen  die  Behandlungsart  und  Ausdehnung  des  Lehr- 
stoffes, schließen  aber  keineswegs  die  Möglichkeit  aus,  dass  beträchtliche  Verschieden- 
heiten in  der  praktischen  Durchführung  platzgreifen.  Diese  Möglichkeit  beruht  auf 
der  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die  relative  Wichtigkeit  oder  Schwierigkeit 
einzelner  Abschnitte  einer  Disciplin,  ferner  über  die  Zweckmäßigkeit  dieser  oder 
jener  Methode,  hauptsächlich  aber  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Schüler  und  das 
zulässige  Maß  ihrer  Belastung.  Solche  Divergenzen  vermindern  nicht  nur  jenen  Grad 
der  Übereinstimmung  an  den  einzelnen  Lehranstalten,  welcher  die  Freizügigkeit  der 
Schüler  ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  und  Nachtheile  ermöglicht,  sondern  sie 
gefährden  auch  die  Erreichung  der  vorgezeichneten  Lehrziele  und  können  selbst 
dem  Gesammtunterrichte  der  Schule  abträglich  sein,  indem  übermäßige  Anforderungen 
in  einem  Lehrfache  die  Leistungen  der  Schüler  auch  in  allen  übrigen  Fächern 
beeinträchtigen. 

Erwägungen  dieser  Art  lassen  die  Nothwendigkeit  besonderer  Instructionen 
für  den  Unterricht  in  den  einzelnen  Lehrgegenständen  unmittelbar  erkennen;  und 
ich  veranlasse  daher,  dass  solche  im  Anschlüsse  an  den  Normallehrplan  in  den 
nächsten  Nummern  des  Verordnungsblattes  erscheinen. 

Die  Instructionen  sollen  dem  Lehrer,  ohne  seiner  Selbständigkeit  den  erwünsch- 
lichen  Spiehraum  zu  entziehen,  eine  Richtschnur  für  sein  Verfahren  im  Unterrichte 
bieten  und  ihn  vor  Umwegen  und  Missgriffen  auf  dem  Wege  zum  vorgezeichneten 
Lehrziele  bewahren.  Sie  sollen  aber  auch  den  zur  unmittelbaren  Leitung  der  Lehr- 
anstalten sowie  den  zur  Oberaufsicht  Berufenen  bei  Ausübung  ihrer  Functionen 
dienlich  sein. 

Ich  ersuche  die  k.  k.  Landesschulbehörden  hiemach  das  Weitere  zu  verfügen. 
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Normallehrplan  der  Realschulen- 


Religioiislehre 

(getondert  nach  Confessionen). 

L— IV.  C lasse,  wöchentlich  je  2  StuBden. 

Lekrriel  und  Classenziele  werden  von  den  kirchlichen  Oberbehörden  (für  die 
Israeliten  von  den  Vorständen  der  CuItuBgemeinden)  bestimmt  und  durch  die  Landes- 
Schulbehörde  den  Realschulen  vorgezeichnet. 

Unterriehtssprache. 

(Dentsehe  Sprache.) 

Ziel  fBr  die  ünteirealBichiile.  Richtiges  Lesen  und  Sprechen;  Sicherheit  im 
schriftlichen  Gebrauche  der  Sprache  ohne  Fehler  gegen  Grammatik  und  Orthographie; 
sichere  Kenntnis  der  Formenlehre  und  Syntax.  Aneignung  und  correctes  Vortragen 
wertvoller  Gedichte. 

Ziel  fBr  die  Oberrealsehile.  Fertigkeit  in  zweckmäßig  geordneter  und  stilistisch 
correcter  Darstellung  eines  im  Unterrichts-  und  Erfahrungskreise  der  Schüler  gelegenen 
Gedankeninhaltes;  durch  eigene  Leetüre  gewonnene  Bekanntschaft  einer  Auswahl  des 
Bildendsten  aus  der  deutschen  Literatur;  aus  Beispielen  abgeleitete  Charakteristik 
der  Hauptarten  der  poetischen  und  prosaischen  Kunstformen ;  Kenntnis  des  Wichtigsten 
aus  den  Biographien  der  deutschen  Classiker. 

I.  Classe^  wöchentlich  4  Stunden.  Die  Wortarten,  Flexion  des  Nomen  und 
Verbun;  der  nackte  Satz,  Erweiterungen  desselben,  aufgezeigt  und  erklärt  an  ein- 
faclieii  Beispielen.  —  Dem  Schüler  ist  eine  Sehulgrammatik  in  die  Hand  zu  geben. 

Orthographische  Übungen.  Dictate,  von  dem  Schüler  in  der  Lection  nachge- 
schrieben, vom  Lehrw  häuslich  corrigiert. 

Leetüre.  Lautrichtiges  und  sinngemäßes  Lesen;  Erklärung  des  Gelesenen, 
Besprechung  desselben  in  dialogischer  Form,  mündliches  Reproducieren  des  Gelesenen. 
Memorieren  und  Vortragen  erklärter  Gedichte,  mitunter  auch  prosaischer  Abschnitte. 

Deutsche  Aufsätze.  Schriftliches  Wiedergeben  einfacher  Erzählungen  oder  kurzer 
Beschreibungen.  —  In  jedem  Monat  zwei  Hausaufgaben  und  eine  Schularbeit 
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IL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Vervollständigung  der  Formenlehre;  Er- 
weiterung der  Lehre  vom  nackten  und  bekleideten  Satze;  die  Satzverbindung  und 
Satzordnung  in  ihren  leichteren  Arten. 

Fortsetzung  der  orthographischen  Übungen. 

Alles  Übrige  wie  in  der  L  Classe.  Alle  14  Tage  eine  Hausaufgabe,  alle  4  Wochen 
eine  Schularbeit. 

in.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden.  Der  zusammengezogene  und  zusammen- 
gesetzte Satz;  Arten  der  Nebensätze,  Verkürzung  derselben,  indirecte  Rede,  die 
Periode.  Systematische  Belehrung  über  Orthographie  und  Zeichensetzung. 

Leetüre.  Genaues  Eingehen  auf  die  Gedankenabfolge  und  Gliederung  der 
größeren  prosaischen  Lesestücke.  Schärfung  des  Sinnes  für  die  poetischen  und 
rhetorischen  Ausdrucksmittel.  Bei  der  Erklärung  classischer  Gedichte  sind  von  nun 
an  leichtfassliche  und  passende  biographische  Notizen  über  die  Verfasser  mitzutheilen. 
Memorieren  und  Vortragen. 

Aufsätze  verschiedener  Art,  zum  Theile  sich  anschließend  an  den  Unterricht 
in  der  Geschichte,  Geographie  und  in  den  Naturwissenschaften.  Termine  der  schrift- 
lichen Haus-  und  Schularbeiten  wie  in  der  H.  Classe. 

IV.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Zusammenfassender  Abschluss  des  gesammten 
grammatischen  Unterrichtes.  Zusammenstellung  von  Wortfamilien  mit  Rücksicht  auf 
Vieldeutigkeit  und  Verwandtschaft  der  Wörter  gelegentUch  der  Leetüre.  Das  Wichtigste 
aus  der  Prosodie  und  Metrik. 

Leetüre  wie  in  der  IIL  Classe.  In  der  Auswahl  des  Lesestoffes  (von  dem  jedoch 
Übersetzungen  poetischer  Originale  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen  auszu- 
schließen sind)  ist  auch  die  antike  und  germanische  Götter-  und  Heldensage  zu 
berücksichtigen.  Memorieren  und  Vortragen. 

Au&ätze,  mit  Berücksichtigung  der  im  bürgerlichen  Leben  am  häufigsten  vor- 
kommenden Geschäftsauüsätze.  Termine  der  schriftlichen  Haus-  und  Schularbeiten 
wie  in  der  II.  Classe. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Leetüre  epischer  und  lyrischer  Gedichte, 
sowie  größerer  prosaischer  Schriftstücke;  in  die  Auswahl  sind  auch  charakteristische 
Abschnitte  aus  der  altclassisehen  Literatur  aufzunehmen.  Elementare  Belehrung  über 
die  wichtigsten  Formen  und  Arten  der  epischen  und  lyrischen  Poesie,  sowie  der 
vorzüglichsten  prosaischen  Darstellungsformen  im  Anschlüsse  und  auf  Grund  der 
Leetüre.  Übungen  im  Vortragen  poetischer  und  prosaischer  Schriftstücke. 

Aufsätze  concreten  Inhaltes  im  Anschlüsse  an  die  Leetüre  und  an  das  in  anderen 
Disciplinen  Gelernte.  Beginn  der  (in  den  beiden  nächst  höheren  Classen  fortzu- 
setzenden) besonderen  Anleitung  zum  richtigen  Disponieren  auf  dem  Wege  der  Analyse 
passender  Aufsätze  und  bei  Gelegenheit  der  Vorbereitung  und  Durchnahme  der 
schriftlichen  Arbeiten. 

In  jedem  Semester  6—7  Aufsätze,  in  der  Regel  zur  häuslichen  Bearbeitung. 

VL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  L  Semester.  Leetüre  einer  Auswahl 
aus  dem  Nibelungenliede  und  aus  Walther  von  der  Vogelweide,  wo  möglich,  nach 
dem  Grundtexte,  unter  Hervorhebung  der  unterscheidenden  Merkmale  der  mbd.  und 
nhd.  Spraehformen.  Anschauliche  Darstellung  der  Abzweigungen  des  indo-europäischen 
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Sprachstammes  und  der  deutschen  Sprache,  Eintheilung  der  deutschen  Literatur- 
geschichte in  Hauptperioden;  Besprechung  der  großen  nationalen  Sagenkreise  im 
Anschlüsse  an  die  Leetüre  des  Nibelungenliedes;  Aufklärung  über  die  Grundlegung 
der  neuhochdeutschen  Schriftsprache.  IL  Semester.  Leetüre.  Prosaische  Schriftstücke 
vorwiegend  aus  der  classischen  Literaturperiode;  lyrische  Auswahl  mit  vorzüglicher 
Berücksichtigung  Klopstock's,  Schiller's  und  Göthe's;  ein  Drama  von  Schiller  und 
eines  von  Lessing  oder  Göthe.  Aufklärung  über  die  Entstehung  und  etwaigen 
geschichtlichen  Grundlagen  der  in  der  Schule  gelesenen  Dramen.  Leichtfassliche  (der 
tiefer  eingehenden  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  in  der  obersten  Classe  vorbe- 
reitende) Erklärung  der  Hauptpunkte  der  Dramatik.  Übungen  im  Vortragen  pro- 
saischer und  poetischer  Schriftstücke. 

Aufsätze  wie  in  der  V.  Classe,  mit  angemessener  Steigerung  der  Forderungen 
eigener  Production.  In  jedem  Semester  6—7  Aufsätze,  in  der  Regel  zur  häuslichen 
Bearbeitung. 

Vn.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Leetüre  wie  im  U.  Semester  der  VI.  Classe, 
außerdem  Göthe's  „Hermann  und  Dorothea"  und,  wo  die  Verhältnisse  der  Schule 
es  gestatten,  Shakespeare's  „Julius  Caesar"  oder  „Coriolan." 

Zusammenhängende  biographische  Mittheilungen  über  die  Hauptvertreter  der 
classischen  Literatur  in  einer  dem  Schulzweck  entsprechenden  Auswahl  und  Aus- 
fÜhrUchkeit. 

Übungen  im  prämeditierten  freien  Vortrage.  In  jedem  Semester  6—7  Aufsätze, 
in  der  Mehrzahl  zur  häuslichen  Bearbeitung. 

Französische  Sprache. 

Lekriiel  fflr  die  Unterrealschnle.  Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  wichtigsten 
syntaktischen  Regeln;  einige  Fertigkeit  im  Übersetzen  aus  dem  Französischen  und 
in  dasselbe  innerhalb  des  von  der  Schule  dargebotenen  Sprachschatzes. 

Lehrziel  für  die  {geflammte  Realschule.  Kenntnis  der  Formenlehre  und  Syntax ; 
Fertigkeit  im  Übersetzen  aus  dem  Französischen  und  in  dasselbe;  einige  Übung  in 
der  Ausarbeitung  leichter  französischer  Aufsätze;  einige  Sicherheit  im  mündlichen 
Gebrauche  der  französischen  Sprache  innerhalb  des  in  der  Schule  behandelten 
Ideenkreises;  Bekanntschaft  mit  einer  Auswahl  hervorragender  Werke  der  französischen 
Literatur  seit  dem  Beginne  des  17.  Jahrhunderts. 

I.  Classe,  wöchentlich  5  Stunden.  Leselehre.  Formenlehre  mit  Berücksich- 
tigung der  Elemente  der  Lautlehre  und  zwar:  das  Substantif  und  sein  genre,  das 
Adjectif  qualitatif,  Adj.  possessif  und  demonstratif;  I.  regelmäßige  Conjugation; 
Bildung  der  zusammengesetzten  Zeiten.  Elemente  der  Orthographie;  Construction 
des  einfachen  Satzes.  Mündliche  und  schriftHche  Übersetzung  einfacher  Sätze  aus 
dem  Französischen  und  in  dasselbe.  Aneignung  eines  entsprechenden  Wortvorrathes. 
Vorbereitete  Dictate.  Kleine  Hausarbeiten  nach  Erfordernis;  alle  14  Tage  eine 
Schularbeit 

II.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden.  Fortsetzung  der  Formenlehre.  Die  A^jectifs 
numeraux,  Comparation;  die  Pronoms;  die  drei  regelmäßigen  Conjugationen;  der 
Artide  partitif;   das  Adverbe;  Preposition;  Syntax  des  Pronom  personnel  coiyoint; 
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Frage  —  und  negative  Form;  die  gebräuchlichsten  unregelniälügen  Verben  mit 
Ausfall  des  Stammconsonanten  (verbes  auf  uire  ire,  etc.).  Mündliche  und  schriftliche 
Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und  in  dasselbe.  Vermehrung  des  Wortvorrathes. 
Vorbereitete  Dictate.  Leetüre  leichter  Erzählungen.  Kleine  Hausarbeiten  nach 
Erfordernis;  alle  14  Tage  eine  Schularbeit. 

in.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Formen- 
lehre. Systematische  Behandlung  der  unregelmäßigen  (starken)  Verben  auf  Grund 
der  Lautgesetze;  Verbes  defectife  und  impersonnels ;  Coiyonctions ;  der  zusammen- 
gesetzte Satz;  Syntax  des  Article;  Anwendung  der  Verbes  auxiliaires.  Mündliche 
und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Französischen  und  in  dasselbe.  Leichte 
prosaische  und  poetische  Lecttire  in  einem  französischen  Lesebuche.  Versuche  in 
mündlicher  Reproduction  gelesener  Stücke.  Memorieren  kurzer  Lesestücke.  Vermehrung 
des  Wortvorraths,  namentlich  Aneignung  der  üblichsten  Phraseologie  auf  Grundlage 
der  behandelten  Verben.  Vorbereitete  Dictate.  Hausarbeiten  wie  in  der  H.  Classe; 
jeden  Monat  eine  Schularbeit. 

IV.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Formenlehre  der  Composita  (substantife 
und  adjectifs);  Elemente  der  Wortbildimg.  Syntax,  insbesondere  Rections-,  Modus- 
und  Tempuslehre.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Französischen 
und  in  dasselbe.  Prosaische  und  poetische  licctüre  in  einem  französischen  Lesebuche. 
Mündliche  Reproduction  wie  in  der  III.  Classe.  Memorieren  kurzer  Lesestücke. 
Vermehrung  des  Wortvorraths.  Dictate.  Alle  14  Tage  eine  längere  Hausarbeit; 
alle  4  Wochen  eine  Schularbeit. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Syntax. 
Systematische  Oogische)  Behandhmg  der  Adverbiabättse.  laterpunctionslehre.  Mündliche 
und  schriftliche  Übungen.  Leetüre  von  mögliehst  abgeschlossenen.  Musterstücken  der 
französischen  Literatur  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Prosa,  und  verbunden 
mit  kurzen  biographischen  Notizen  über  die  betreffenden  Autoren.  Memorieren 
einzelner  kleinerer  Abschnitte.  Vermehrung  des  Wortvorraths.  Dictate.  Kleine  Sprech- 
übungen im  Anschlüsse  an  die  Leetüre.  Alle  14  Tage  eine  umfangreiche  (2 — 3  Seiten) 
Hausarbeit;  alle  4  Wochen  eine  Schularbeit. 

VI.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Abschluss  des  grammatischen  Unterrichtes. 
Participialconstructionen,  erschöpfende  Darstellung  der  Regeln  über  die  Participes; 
die  Periode;  elliptische  Sätze.  Stilistische  Übungen.  Leetüre  größerer  Fragmente 
descriptiver  und  didaktischer  Prosa,  sowie  Muster  der  Epik,  Lyrik  und  didaktischer 
Poesie,  verbunden  mit  kiurzen  biographischen  Notizen  über  die  betreffenden  Autoren. 
Sprechübungen  im  Anschlüsse  an  die  Leetüre.  Haus-  und  Schularbeiten  wie  in  der 
V.  Classe.  Der  Unterrieht  bedient  sich  versuchsweise  der  französischen  Sprache. 

VII.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Gursorisehe  Wiederholung  der  wichtigsten 
grammatischen  Lehren.  Leetüre  von  längeren  Musterstücken  rhetorischer,  reflectirender 
oder  philosophisch-historischer  Prosa,  sowie  dramatischer  Dichtung,  nach  Umständen 
eines  ganzen  classischen  Dramas,  verbunden  mit  biographischen  Notizen  über  die 
betreffenden  Autoren.  Leichte  französische  Aufsätze  im  Anschlüsse  an  die  Leetüre, 
und  in  ^  der  Schule  vorbereitete  Briefe.  Sprechübungen.  Der  Unterricht  bedient  sieb 
gelegentlich  der  französischen  Sprache.  Haus-  und  Schularbeiten  wie  in  der  V.  Classe» 
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Englische  Sprache. 

Lehrael.  Richtige  Aussprache,  Sicherheit  in  <ler  Formenlelire  und  Syntax; 
Fertigkeit  in  dem  Übersetzen  nicht  allzu  schwerer  vornehmlich  prosaischer  Literatur- 
werke aus  dem  Englischen  ins  Deutsche,  sowie  leichter  Prosa  aus  dem  Deutschen 
ins  Englische. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden,  Lese-  und  Aussprache-Lehre  auf  Grund 
der  leicht  verständlichen  Lautgesetze;  die  Betonung  mit  Hinweis  auf  den  germanischen 
und  romanischen  Urspioing  der  Wörter.  Fonnenlehre  sämmtlicher  Redetheile  niit 
Übergehung  der  veralteten  6der  speciellen  Fächern  eigenen  Formen.  Syntax  des 
einfachen  Satzes;  das  Verhältnis  des  Nebensatzes  zum  Hauptsatze,  soweit  die  Kenntnis 
desselben  zum  Verständnisse  einfacher  Lesestücke  erforderlich  ist.  Mündhches  und 
schriftliches  Übersetzen  englischer  Sätze  in  das  Deutsche  und  umgekehrt.  Englische 
Dictacte  über  den  in  der  Grammatik  und  beim  Lesen  behandelten  Lehrstoff. 
Alle  14  Tage  die  Übersetzung  einer  größeren  Anzahl  Sätze  ins  Englische  als  Haiis- 
arbeit.  Im  II.  Semester  Lesen  leichter  Erzählungen  in  Prosa. 

VI.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Vervollständigung  der  Formenlehre  durch 
die  anomalen  und  schwierigen  Elemente  (Phiralbildung  der  Composita).  Syntax 
sämmtlicher  Redetheile,  des  einfachen  lud  zusammengesetzten  Satzes  in  den  üblichen 
Constructionen.  Die  nothwendigsten  Elemente  der  Wortbildung  im  Anschlüsse  an 
die  deutsche  und  die  französische  Literatur.  Alle  14  Tage  eine  nmfangreichere 
Übersetzung  aus  der  Unterrichtssprache  ins  Englische.  Dictate  im  Anschlüsse  an 
die  Leetüre.  Leetüre  von  Musterstücken  erzählender  descriptiver  und  epistolarer 
Gattung,  sowie  leichter  Gedichte  auf  Grund  eines  Lesebuches. 

VII.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Vervollständigung  der  Syntax  durch  die 
schwierigeren  Participial-  und  Gerundial-Constructionen,  die  elliptischen  Sätze  und 
die  Interpunction.  Alle  4  Wochen  eine  schriftliche  Übersetzung  aus  der  Unterrichts- 
sprache ins  Englische  als  Haus*  und  einer  solchen,  zeitweilig  eines  schwierigen 
Abschnittes  aus  einem  englischen  Prosawerk  in  die  Unterrichtssprache  als  Schul- Arbeit. 
Leetüre  historischer,  reflectirender  und  oratorischer  Prosa,  sowie  der  Hauptscenen 
eines  Dramas  von  Shakespeare  und  abgeschlossener  Fragmente  aus  der  classischen  Epik 
oder  Didaktik.  Versuche  mündlicher  Ileproduction  des  Gelesenen  in  englischer  Sprache. 

Geographie  und  Geschichte. 

Lehrziel  fflp  die  Unteppealschiile.  Allgemeine  Kenntnis  der  natürlichen  Beschaffen- 
heit der  Erdoberfläche  und  der  politischen  Reiche  mit  besonderer  Hervorhebung 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  —  Bekanntschaft  mit  den  hervorragendsten 
Personen  und  Ereignissen  aus  der  Sagenwelt  und  der  eigentüchen  Geschichte. 

Lelrriel  fBr  die  gesaniiBte  RealscbEle.  Kenntnis  der  topischen  Verhältnisse 
und  der  wichtigsten  physikalischen  Erscheinungen  auf  der  Erdoberfläche.  Völker-  und 
Länderkunde  ndt  besonderer  Berücksichtigung  der  östeiT.-ungarischen  Monarchie.  '— 
Kenntnis  der  Hauptbegebenheiten  aus  der  inneren  und  äußeren  Geschichte  der 
wichtigeren  A  ölker  nach  ihrem  pragmatischen  Zusammenhange,  und  insbesondere 
der  historischen  Entwickelung  Österreich -Ungarns. 
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I.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Die  Hauptformen  des  Festen  und  Flüssigen 
auf  der  Erde,  ihre  Anordnung  und  Vertheilung  und  die  politischen  Abgrenzungen 
der  Erdtheile  als  übersichtliche  Beschrdbung  der  Erdoberfläche  nach  ihrer  natürlichen 
Beschaffenheit  und  politischen  Eintheilung,  auf  Grund  des  Kartenbildes.  Fundamental- 
sätze der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie,  soweit  sie  zum  Verständnis 
der  einfachsten  Erscheinungen  unentbehrlich  sind  und  anschaulich  erörtert  werden 
können. 

U.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden.  —  A-  Geographie.  2  Stunden.  Spedelle 
Geographie  Afrikas  und  Asiens  in  topographischer  und  physikalischer  Hinsicht  mit 
Bezugnahme  auf  die  klimatischen  Zustände  namentlich  in  ihrem  Zusammenhange 
mit  der  Vegetation.  Länder-  und  Völkerkunde  mit  Berücksichtigung  der  Abstammung, 
der  Beschäftigung  des  Verkehrslebens  und  der  Culturzustände  der  Völker  überhaupt. 
Übersicht  der  Bodengestalt,  der  Stromgebiete  und  der  Länder  Europas.  Spedelle 
Geographie  der  Länder  des  westlichen  und  südlidien  Europa  in  der  angegebenen 
Weise.  B.  Geschichte.  2  Stunden.  Geschichte  des  Alterthums,  hauptsächlich  der 
Griechen  und  Römer  mit  besonderer  Hervorhebung  des  sagenhaften  und  biographischen 
Stoffes. 

in.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden.  A.  Geographie.  2  Stunden.  Spedelle 
Geographie  des  übrigen  Europa  mit  Ausschluss  der  österreichisch -ungarischen 
Monarchie,  in  der  angegebenen  Weise.  B.  Geschichte.  2  Stunden.  Geschichte  des 
Mittelalters  unter  steter  Berücksichtigung  der  vaterländischen  Momente. 

IV.  Clause,  wöchentlich  4  Stunden.  A.  Geographie.  2  Stunden.  Spedelle 
Geographie  Amerikas,  Australiens  und  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie, 
mit  Berücksichtigung  der  Verfassungsverhältnisse  des  Kaiserstaates.  B.  Geschichte. 
2  Stunden.  Übersicht  der  Geschichte  der  Neuzeit,  mit  eingehenderer  Behandlung 
der  Geschichte  von  Österreich. 

Anmerkung  1.  Das  Zeichnen  der  Karten,  theils  als  Skizzen  einzelner 
Objecto  aus  freier  Hand  und  aus  dem  Gedächtnisse,  theils  als  schematisdie 
Darstellungen,  theils  als  Kartenbilder  in  der  einfachsten  Form  auf  Grundlage 
des  Gradnetzes  wird  in  allen  Klassen  vorgenommen. 

Anmerkung  2.  In  Klasse  V.  VI.  und  VH.  tritt  die  Geographie  nicht  mehr 
selbständig  sondern  nur  in  Verbindung  mit  dem  Geschichtsunterrichte  auf,  wo  sie 
als  gelegentliche  durch  irgend  welchen  Anlass  gebotene  und  Früheres  ergänzende 
Wiederholung,  vorzugsweise  aber  zur  Erläuterung  historischer  Thatsachen  im  weiteren 
Sinne  eine  Stelle  findet. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Geschichte  des  Alterthums,  namentlich 
der  Griechen  und  Römer,  mit  besonderer  Hervorhebung  der  culturhistorischen 
Momente  und  mit  fortwährender  Berücksichtigung  der  Geographie. 

VL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Geschichte  des  Mittelalters  und  der 
Neuzeit  bis  zum  westphälischen  Frieden  in  gleicher  Behandlungsweise  und  mit  spedeller 
Rücksicht  auf  die  Österreichisch -ungarische  Monarchie. 

Vn.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Geschichte  der  Neuzeit  seit  dem 
westphälischen  Frieden  in  derselben  Behandlungsweise.  —  Kurze  Übersicht  der 
Statistik  Österreich -Ungarns  mit  Hervorhebung  der  Verfassungsverhältnisse. 


Oesetze,  Verordnung^dn,   Erlässe.  55 

Mathematik. 

Lehrziel:  Gründliche  Kenntnis  und  sichere  Durchiibung  der  elementaren 
Mathematik. 

I.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Erörterung  des  dekadischen  Zahlensystemes. 
Die  vier  ersten  Grundoperationen  mit  unbenaunten  und  mit  einfach  benannten 
Zahlen  ohne  und  mit  Decimalien.  Erklärung  des  metrischen  Mali-  und  Gewichts- 
systemes.  Grundzüge  der  Theilbarkeit  der  Zahlen;  größtes  gemeinsames  Mali 
und  kleinstes  gemeinsames  Vielfache.  Gemeine  Brüche.  Verwandlung  gemeiner  Brüche 
in  Decimalbrtiche  und  umgekehrt.  Das  Rechnen  mit  mehrfach  benannten  Zahlen. 

n.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Abgekürzte  Multiplication  und  abgekürzte 
Division.  Das  Rechnen  mit  periodischen  und  mit  unvollständigen  Decimalbrüchen  mit 
Rücksicht  auf  die  nothwendigen  Abkürzungen.  Das  Wichtigste  aus  der  Maß-  und 
(Jewichtskunde,  aus  dem  Geld-  und  Münzwesen.  Maß-,  Gewichts-  und  Münzreduction. 
Schlußrechnung  (Zurückführung  auf  die  Einheit)  auf  einfache  und  zusammengesetzte 
Aufgaben  angewandt.  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen,  deren  Anwendung: 
Regeldetri,  Kettensatz;  Procent-,  einfache  Zins-,  Discont- und  Terminrechnung;  Theil- 
regel,  Durchschnitts-  und  Allegationsrechnung. 

III.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Die  \1er  Grundoperationen  in  allgemeinen 
Zahlen  mit  ein-  und  mehrgliedrigen  Ausdrücken.  Quadrierung  und  Cubierung  ein- 
und  mehrgliedriger  algebraischer  Ausdrücke  sowie  dekadischer  Zahlen.  Ausziehung 
der  zweiten  und  dritten  Wurzel  aus  dekadischen  ZahleA,  Fortgesetzte  Übungen  im 
Rechnen  mit  besonderen  Zahlen  zur  Wiederholung  des  arithmetischen  Lehrstoffes 
der  früheren  Classen,  angewandt  vorzugsweise  auf  Rechnungsaufgaben  des  bürgerlichen 
Geschäflslebens.  Zinseszinsenrechnung. 

rv.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden.  Allgemeine  Arithmetik.  Wissen- 
schaftlich  durchgeführte  Lehre  von  den  vier  ersten  Rechnungsoperationen.  Grundlehren 
der  Theilbarkeit  der  Zahlen.  Theorie  des  größten  gemeinsamen  Maßes  und  des 
kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen  angewandt  auch  auf  Polynome.  Lehre  von  den 
gemeinen  Brüchen ;  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Decimalbrüche  und  umgekehit. 
Gründliches  Eingehen  in  das  Rechnen  mit  Decimalien,  insbesondere  in  das  Verfahren 
der  abgekürzten  Multiplication  und  Division.  Lehre  von  den  Verhältnissen  und 
Proportionen  nebst  Anwendungen.  Lehre  von  der  Auflösung  der  Gleichungen  des 
ersten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten  nebst  Anwendung  auf 
praktisch  wichtige  Aufgaben. 

V.  Classe,  wöchentlich  5  Stimden.  Allgemeine  Arithmetik.  Ketten- 
brüche. Unbestimmte  (diophantische)  Gleichungen  des  ersten  Grades.  Lehre  von 
den  Potenzen  und  Wiurzelgrößen,  und  insbesondere  das  Quadrieren  und  Cubieren 
mehrgliedriger  Ausdrücke,  sowie  das  Ausziehen  der  zweiten  und  dritten  Wurzel  aus 
mehrgliederigen  Ausdrücken  und  aus  besonderen  Zahlen.  Die  Lehre  von  den  Loga- 
rithmen und  deren  Beziehung  zu  der  Potenzlehre.  Das  System  der  Brigg  sehen 
Logarithmen.  Die  Einrichtung  und  der  Gebrauch  der  Logarithmen-Tafeln.  Gleichungen 
des  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten. 
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Geometrie  der  Ebene  (Planimetrie)  streng  wissenschaftlich  behandelt.  — 
Geometrische  Grundbegriffe.  Die  gerade  Linie,  der  Winkel,  seine  Arten  und  seine 
Messung.  Parallele  Linien.  Das  Dreieck,  seine  Grundeigenschaften;  Congruenz  der 
Dreiecke  und  die  daraus  sich  ergebenden  Eigenschaften  des  Dreieckes.  Das  Vieleck, 
seine  Grundeigenschaften ;  Congruenz  der  Vielecke,  das  reguläre  Vieleck.  Eingehendere 
Behandlung  des  Viereckes.  —  Proportionalität  der  Strecken  und  Ähnlichkeit  der 
ebenen  Figuren  u.  z.:  Ähnlichkeit  der  Dreiecke  und  daraus  sich  ergebende  Eigen- 
schaften des  Dreieckes;  Ähnlichkeit  der  Vielecke.  Flächeninhalt  geradliniger  Figuren, 
einiges  über  Verwandlung  und  Theilung  derselben.  —  Die  Lehre  vom  Kreise, 
Regelmäßige  dem  Kreise  eingeschriebene  und  umgeschriebene  Vielecke.  Kreismessung, 

VLClasse,  wöchentlich  5  Stunden.  Allgemeine  Arithmetik.  Arithmetische 
und  geometrische  Progressionen.  Anwendungen  auf  Zinseszinsen-  und  Rentenrechnung. 
Combinationslehre.  Binomischer  Lehrsatz  für  ganze  und  positive  Exponenten. 
Behandlung  solcher  höherer  Gleichungen,  welche  auf  quadratische  zurückgeführt 
werden  können;  quadi-atische  Gleichungen  mit  zwei  Unbekannten,  in  einfachen 
Fällen  (symmetrische  Gleichungen)  mit  mehreren  Unbekannten.  Exponentialgleichungen. 
Fortgesetzte  Übungen  im  Gebrauche  der  logarithniischen  Tafeln.  Behandlung  einiger 
der  einfachsten  Fälle  von  unbestimmten  Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  zwei 
Unbekannten. 

Geometrie,  1.  Goniometrie  u.  z.  Begriff  der  goniometrischen  Functionen ; 
Beziehungen  zwischen  den  Functionen  desselben  Winkels,  verschiedener  in  einem 
bestimmten  Zusammenhange  mit  einander  stehender  Winkel,  femer  einfacher  und 
aus  diesen  zusammengesetzter  Winkel.  Gebrauch  trigonometrischer  Tafeln.  Einige 
Aufgaben  über  goniometrische  Gleichuungen. 

2.  Ebene  Trigonometrie.  Hauptsätze  zur  Auflösung  des  rechtwinkeligen 
Dreiecks,  und  specielle  Behandlung  der  betreffenden  Hauptfälle.  Anwendung  auf  die 
Auflösung  gleichschenkeliger  Dreiecke  und  auf  die  regelmäßigen  Vielecke.  —  Haupt-* 
Sätze  zur  Auflösung  schiefwinkeliger  Dreiecke.  Besondere  Behandlung  der  HauptföUe 
der  Auflösung  schiefwinkeliger  Dreiecke,  Anwendung  auf  einige  combinierte  Fälle 
sowie  auf  Aufgaben  der  Cyklometrie  und  der  praktischen  Geometrie. 

3.  Geometrie  des  Raumes  (Stereometrie).  Die  wichtigsten  Sätze  über  die 
Lage  der  Geraden  im  Räume  gegen  einander  sowie  zu  einer  Ebene,  und  über  die 
Lage  der  Ebenen  gegen  einander.  Grundeigenschaften  der  körperlichen  Ecke  über- 
haupt, insbesondere  der  dreiseitigen  körperUchen  Ecke  (die  Polarecke);  Congruenz 
und  Symmetrie.  —  Eintheilung  der  Körper.  Grundeigenschaften  und  Congruenz  der 
Prismen  überhaupt,  des  Parallelepipeds  insbesondere,  und  der  Pyramiden.  Berechnung 
der  Oberfläche  und  des  Rauminhaltes  der  Prismen,  der  Pyramiden,  des  Pyramidal- 
Stutzes  und  des  Prismatoids.  —  Ähnlichkeit  der  Pyramiden  und  der  Polyeder.  Die 
regulären  Polyeder.  —  Grundeigenschaften  des  Cylinders,  des  Kegels,  der  Kugel. 
Berechnung  des  Rauminhaltes  dieser  Körper  und  der  Oberfläche  des  geraden 
Cylinders,  des  geraden,  ganzen  und  abgekürzten  Kegels  und  der  Kugel.  Einige 
Aufgaben  über  Berechnung  der  Oberfläche  und  des  Rauminhaltes  von  Rotations- 
körpern. 
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VII.  Classe,  wöchentlich  5  Stunden.  Allgemeine  Arithmetik.  Grund- 
lehren der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Durchführung  einiger  Aufgaben  aus  dem 
Gebiete  der  Lebensversicherungs-Rechnung. —  Die  Zerlegung  imaginärer  Ausdrücke 
in  ihren  reellen  und  imaginären  Theil,  die  Berechnung  des  Moduls  und  Arguments, 
und  die  graphische  Darstellung  complexer  Größen. 

Geometrie.  Grundlehren  der  analytischen  Geometrie  derEbene. 
Als  Einleitung  einiges  über  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Geometrie.  Erläuterung 
der  gebräuchlichsten  Coordinatensysteme.  Transformation  der  Coordinaten.  Analytische 
Behandlung  der  geraden  Linie,  des  Kreises,  der  Parabel,  Ellipse  und  Hyperbel: 
Jede  dieser  Curven  insbesondere,  ausgehend  von  ihrer  speciellen  Grundeigenschaft 
und  mit  Einschränkung  auf  jene  wichtigsten  Eigenschaften  dieser  Linien,  welche  auf 
Brennpunkte,  Tangenten  und  Normalen  sich  beziehen,  stets  mit  Zugrundelegung  des 
rechtwinkeligen  Coordinatiensystemes.  Quadratur  der  Parabel  und  der  Ellipse.  — 
Polargleichung  des  Kreises  und  jeder  der  Kegelschnittslinien  unter  Aifhahme  des 
Brennpunctes  als  Pol,  und  der  Hauptachse  als  Polarachse. 

Sphärische  Trigonometrie.  Als  Einleitung  die  Erörterung  der  wichtigsten 
Grundeigenschaften  des  sphärischen  Dreieckes  (das  Polardreieck).  —  Grundformeln 
und  Behandlung  der  Hauptfälle  der  Auflösung  rechtwinkeliger  sphärischer  Dreiecke, 
sodann  in  gleicher  Weise  der  schiefwinkeligen  Dreiecke.  Flächeninhalt  des  sphärischen 
Dreieckes.  —  Anwendung  der  sphärischen  Trigonometrie  auf  Stereometrie  und  auf 
die  Lösung  einiger  elementarer  Aufgaben  der  mathematischen  Geographie,  etwa  das 
Entwerfen  der  gebräuchlichsten  Netzai1;en  für  Land-  und  Seekarten,  oder  auch 
einige  der  einfachsten  Aufgaben  aus  der  sphärischen  Astronomie. 

Wiederholung  des  gesammten  arithmetischen  und  geometrischen  Lehrstoffes  der 
oberen  Qassen,  vornehmlich  in  praktischer  Weise  durch  Lösung  von  Übungsaufgaben. 

Naturgeschichte. 

Lehrziel  fftr  die  Unterrealschiile.  Auf  Anschauung  gegründete,  im  Unterscheiden 
geübte  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Formen  der  organischen  und  unorgani- 
schen Welt. 

Lehrziel  für  die  gesammte  Realschule.  Systematische  Übersicht  der  Thier- 
und  Pflanzengruppen  auf  Grund  der  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Thatsachen 
aus  ihrer  Anatomie,  Physiologie  und  Morphologie.  Kenntnis  der  Formen  und  Eigen- 
schaften der  wichtigeren  Mineralien ,  sowie  der  wichtigsten  Thatsachen  aus  dem 
Gebiete  der  Geologie. 

I.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Anschauungsunterricht,  und  zwar:  I.  Semester  : 
Wirbelthiere,  vorwiegend  Säugethiere  und  Vögel ;  eine  Anzahl  passend  ausgewählter 
Formen  der  übrigen  Classen.  IL  Semester:  Wirbellose  Thiere;  vorzugsweise 
Gliederthiere,  namentlich  Insecten ;  einige  der  wichtigsten  und  bekanntesten  Formen 
aus  der  Abtheilung  der  Weich-  und  Strahlthiere. 

n.  C 1  a  s  s  e,  wöchentlich  3  Stunden.  Anschauungsunterricht,  und  zwar :  I.  Semester : 
Mineralogie.  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  mäßigen  Anzahl  von  Mineral- 
arten ohne  besondere  Rücksichtnahme  auf  Systematik  mit  gele  gentlicher  Vorweisung 
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der  gewöhnlichsten  Gesteinsformen.  IL  Seraester:  Botanik.  Beobachtung  und  Be- 
schreibung einer  Anzahl  von  Samenpflanzen  verschiedener  Ordnungen;  allmähliche 
Anbahnung  der  Auffassung  einiger  natürlichen  Familien ;  Einbeziehung  einiger  Formen 
der  Sporenpflanzen  in  den  Kreis  der  Betrachtung. 

V.  C lasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Zoologie.  Das  Wichtigste  über  den  Bau 
des  Menschen  und  die  Verrichtungen  der  Organe  desselben ;  Behandlung  der  Classen 
der  Wirbelthiere  und  der  wichtigeren  Gruppen  der  wirbellosen  Thiere  mit  Rück- 
sichtnahme auf  anatomische ,  morphologische  und  entwicklungsgeschichtliche  Ver- 
hältnisse, jedoch  unter  Ausschluss  alles  entbehrlichen  systematischen  Details. 

VI.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden.  Botanik.  Betrachtung  der  Gruppen  des 
Pflanzenreichs  in  ihrer  natürlichen  Anordnung  mit  Rücksichtnahme  auf  den  ana- 
tomisch-morphologischen Bau  derselben  und  auf  die  Lebensverrichtungen  der  Pflanze 
im  Allgemeinen;  der  Charakter  der  wichtigsten  Pflanzenfamilien  ist  zu  entwickeln, 
alles  entbehrliche  systematische  Detail  jedoch  bleibt  ausgeschlossen. 

VII.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  I.  Semester:  Mineralogie.  Kurze  Dar- 
stellung der  Krystallographie,  dann  Behandlung  der  wichtigsten  Mineralien  hinsichtlich 
der  physikalischen,  chemischen  und  sonstigen  belehienden  Beziehungen  nach  einem 
Systeme  jedoch  mit  Ausschluss  aller  seltenen  oder  der  Anschauung  der  Schüler  nicht 
zugänglichen  Formen.  IL  Semester:  Elemente  der  Geologie.  Physikalische  und 
chemische  Veränderungen  im  Großen  in  zusammenfassender  kurzer  Darstellung  unter 
Bezugnahme  auf  passende  Beispiele;  die  häufigsten  Gebirgsgesteine  und  die  wesent- 
lichsten Verhältnisse  des  Gebirgsbaues,  wo  möghch  durch  Illustrierung  an  naheliegenden 
Beispielen ;  kurze  Beschreibung  der  geologischen  Weltalter  mit  häufigen  Rückblicken 
bei  Besprechung  der  vorweltlichen  Thier-  und  Pflanzenformen  auf  die  Formen  der 
Gegenwart  und  mit  gelegentlicher  Hinweisung  auf  stammverwandtschaftliche  Bezie- 
hungen der  Lebewesen. 

Physik. 

Lehrziel  ffip  die  Unterrealschnle.  Durch  das  Experiment  vermittelte  Kenntnis 
der  leichtfasslichen  Naturerscheinungen  und  ihrer  Gesetze,  mit  einiger  Berücksich- 
tigung der  praktischen  Anwendungen. 

Lehrziel  f&r  die  gesammte  Realschule.  Verständnis  der  wichtigsten  Natur- 
erscheinungen, vermittelt  durch  experimentelle  und  andere  Beobachtungen  unter 
Anwendung  der  Rechnung,  soweit  hierzu  elementar -mathematische  Kenntnisse 
ausreichen. 

III.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Sogenannte  allgemeine  Eigenschaften  der 
Körper.  Aggregationszustände.  Wärmelehre:  Volums- und  Aggregationsänderungen, 
Temperatur,  Wärmemengen,  Leitung  und  Strahlung.  —  Magnetismus:  Natürliche 
Magnete,  Übertragung  des  Magnetismus  auf  Eisen  und  Stahl;  Magnetismus  des 
Erdkörpers;  Declination,  Compass.  —  Elektricität:  Grundbegriffe,  Vertheilung 
(Influenz);  einfache  Elektrisiermaschine.  Galvanismus,  galvanische  Elemente.  Wirkungen 
des  galvanischen  Stromes.  Inductionserscheiuungen. 
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IV.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Mechanik:  Einfachste  Bewegungsarten, 
Bewegungsparallelogramm,  Kräfteparallelogramm.  Begriff  der  Masse  erläutert  mittelst 
der  Atwood'schen  Fallmaschine;  Schwerkraft,  Schwerpunkt.  Der  Hebel  als  Wagebalken. 
Pendel.  Entstehung  krummliniger  Bewegung ,  Fliehkraft.  Bewegungshindemisse. 
Experimentelle  Ermittelung  statischer  Verhältnisse  an  einfachen  Maschinen.  -^ 
Hydrostatische  Fundamentalgesetze.  Speiitisches  Gewicht,  relative  Dichte.  Segners 
Rad.  —  Torricelli's  Versuch,  Barometer,  Mariotte'sches  Gesetz,  Luftpumpe.  — 
Akustik:  Das  Einfachste  über  Entstehung,  Fortpflanzung  und  Wahrnehmung  des 
Schalles.  Entstehung  der  Töne  im  Allgemeinen,  Maß  der  Tonhöhe  (Sirene).  Ton- 
erzeugung durch  Saiten,  Stimmgabeln,  Platten,  Pfeifen.  Stimm-  und  Hörorgan.  — 
(Geometrische)  Optik:  Geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes,  Reflexionsgesetz, 
Plane  und  sphärische  Spiegel;  Brechung  des  Lichtes;  Farbenzerstreuung,  Sonnen- 
spec trum;  Sammel-  und  Zerstreuungslinsen,  Construction  und  Demonstration  der 
Linsenbilder;  Camera  obscura.  Das  Auge,  Lupe,  astronomisches  Fernrohr,  zusammen- 
gesetztes Mikroskop.    Galilei*sches   Femrohr.    Sonnenspectrum.    Strahlende  Wärme. 

VL  C lasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Methode  der  Physik.  Mechanik:  Statik 
des  materiellen  Punktes  und  starrer  Systeme  von  zwei  und  mehreren  fest  verbundenen 
Angriffspunkten.  Dynamik  des  materiellen  Punktes.  Mechanische  Arbeit,  lebendige 
Kraft  Gesetze  der  schwingenden  Bewegung.  Krummlinige  Bewegung.  Elemente  der 
Dynamik  starrer  Systeme,  Trägheitsmomente;  Wage.  Begriff  des  Princips  der 
virtuellen  Bewegungen.  Erläuterung  desselben  am  Hebel  und  an  der  schiefen  Ebene, 
Anwendung  desselben  auf  die  Decimalwage.  Einige  Erscheinungen,  welche  auf  der 
Rotation  des  Erdkörpers  beruhen.  *-  Hydrostatischer  Druck,  Auftrieb;  Ausfluss- 
geschwindigkeit. —  Gesetze  von  Mariotte  undGay-Lussac.  Barometrische  Höhenmessung. 
—  Wellenlehre:  Reflexion,  einfache  Brechung,  Interferenz.  —  Akustik:  Fortpflan- 
zungsgeschwindigkeit des  Schalles  in  festen  Körpern  und  in  Gasen.  Monochord,  Tonleiter. 

Vn.  C lasse,  wöchentlich  4  Stunden.  Magnetismus:  Magnetisches  Moment  eines 
Stabes.  Erdmagnetische  Horizontalintensität.  Weber'scher  Apparat.  —  Elektricität: 
Coulomb'sches  Gesetz;  elektrische  Influenz,  Ansammlungsapparate.  Ohm'sches  Gesetz ; 
chemische  Stromeinheit ,  Siemens'sche  Widerstandseinheit ;  Proportionalität  der 
chemischen  und  der  magnetischen  Action;  Weber'sche  Stromeinheit,  Weber  sehe 
Tangenten-Boussole.  Magnetoelektrische  und  elektrodynamische  Induction.  Andeutung 
einiger  technischen  Anwendungen  im  Gebiete  der  Elektricität  und  des  Magnetismus.  — 
Optik:  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes.  Gesetz  der  Reflexion,  Gesetz 
der  Brechung,  Anwendung  zur  Berechnung  und  Construction  der  durch  Linsen 
erzeugten  Bilder.  Sphärische,  chromatische  Abweichung.  Femröhre  und  Mikroskope. 
Interferenz-  und  Beugungserscheinungen.  Polarisiertes  Licht.  Doppelte  Brechung. 
Chemische  Wirkungen  des  Lichtes.  ~  Wärmelehre:  Ausdehnungscoefficienten, 
Temperatur-Correctionen ;  Luftthermometer.  Calorimetrie.  Eigenschaften  der  Dämpfe, 
Hygrometrie.  Erzeugung  der  Wärme  durch  mechanische  Arbeit  und  umgekehrt.  — 
Astronomische  Grundbegriffe.  TägUche  Erscheinungen  des  gestirnten  Himmels. 
Astronomische  Coordinaten.  Bewegung  der  Erde,  Präcession  der  Nachtgleichen. 
Zeitrechnung. 
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Chemie. 

Lebrziel.  Auf  experimentellem  Wege  erworbenes  Verständnis  der  stoflFliche 
Veränderungen  bewirkenden  Vorgänge,  der  Bedingungen  ihres  Zustandekommens  und 
der  Gesetzmäßigkeit  ihres  Auftretens.  Übersichtliche  Kenntnis  der  chemischen  Grund- 
stötle  und  ihrer  Verbindungen  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  ihr  Vorkommen  und 
ihre  Bedeutung  für  den  Haushalt  der  Natur,  sowie  auf  ihre  industrielle  Verwerthung. 

IV.  C lasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Vorbereitender  Theil.  Vorführung  der  wichtig- 
sten physikalisch-chemischen  Erscheinungen  und  Processe.  Gedrängte  Charakteristik 
der  Elemente  und  der  verschiedenen  Arten  der  aus  ihnen  entstehenden  Verbindungen. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Specielle  Chemie,  I.  Theil:  Anorganische  Chemie. 

VI.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Specielle  Chemie,  IL  Theil:  Chemie  der 
kohlenstoffhaltigen  Verbindungen.  (Organische  Chemie).  Theoreme  der  allge- 
meinen Chemie;  Constitution  chemischer  Verbindungen.  —  Praktische  Arbeiten  (im 
Laboratorium)  vorgeschrittener  Schüler  der  letzten  zwei  Classen  der  Oberealschule 
können  nur  außerhalb  der  obligaten  Unterrichtsstunden  stattfinden. 

Geometrisches  Zeichnen.  *) 

Lebrziel  ffip  die  Unterrealsohnle.  Kenntnis  der  wichtigsten  Lehrsätze  der 
Geometrie  und  ihrer  Anwendungen  in  der  geometrischen  Constructionslehre ;  Fertigkeit 
im  Linearzeichnen. 

Lehrziel  fftr  die  gesammte  Realschule.  Kenntnis  der  wichtigsten  Lehrsätze  und 
Aufgaben  der  Projectionslehre  und  sichere  Handhabung  derselben  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  Schattenlehre  und  die  Darstellung  einfacher  technischer  Objecte. 

II.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden,  a)  Geometrie,  wöchentlich  2  Stunden. 
Elemente  der  Planimetrie:  Gerade  Linie,  Winkel,  Parallellinien.  Die  wichtigsten 
Lehrsätze  über  die  Seiten  und  Winkel  eines  Dreieckes,  Congruenz  der  Dreiecke; 
Parallelogramm  und  Trapez;  einiges  über  das  Viereck  und  \'ieleck  im  Allgemeinen; 
Ähnlichkeit  der  Dreiecke.  Ausmessung  von  Rechtecken,  Parallelogrammen  im 
Allgemeinen,  Dreiecken  und  mehrseitigen  Figuren.  Das  Wichtigste  aus  der  Kreislehre, 
b)  Geometrisches  Zeichnen,  wöchentlich  1  Stunde. 

Übungen  im  Gebrauch  der  Reißsciiiene,  des  Dreiecks  und  des  Reißzeuges. 

III.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden,  a)  Geometrie,  wöchentlich  2  Stunden. 
Elemente  der  Stereometrie:  Die  wichtigsten  Lehrsätze  über  die  Lage  der  Geraden 
und  Ebenen  gegen  einander,  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  Bedürfnisse 
des  Unterrichtes  in  der  darstellenden  Geometrie.  Erklärung  der  regelmäßigen  Körper, 
Prismen  und  Pyramiden,  femer  der  Cylinder,  Kegel  und  der  Kugel ;  Größebestimmung 
dieser  Körper,  b)  Geometrisches  Zeichnen,  wöchentlich  1  Stimde.  Anwenduug 
der  Planimetrie  zur  Lösung  der  wichtigsten  Constructionsaufgaben:  Theilung  der 
Geraden  und  des  Winkels  in  zwei  gleiche  Theile,  Construction  der  Normalen, 
Übertragen  der  Winkel,  Construction  von  Parallelen,  Construction  der  Dreiecke, 
Parallelogramme,  Trapeze   und   des   regelmäßigen  Sechseckes.   Allgemeine  Theilung 


*)  Genauer:  Geometrie  and  geometrischen  Zeichnen  in  der  UnterreaUchnle,  Elemente  der  darstel- 
lenden Geometrie  in  der  Oberrealtohnle. 
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der  Geraden,  Constructio»  der  Maßtäbe,  Theilung  des  Winkels  durch  Versuche. 
Construetion  beliebiger  regelmäßigen  Polygone  auf  Grund  einer  versuchsweisen 
Theilung  des  Kreises;  Tangenten  an  einen  Kreis  und  an  zwei  Kreise. 

IV.  C lasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a)  Geometrie,  wöchentlich  1  Stunde. 
Anwendung  der  algebraischen  Grundoperationen  zur  Lösung  einfacher  Aufgaben  der 
Planimetrie  und  Stereometrie,  b)  Geometrisches  Zeichnen,  wöchentlich 
2  Stunden.  Erklärung  und  Darstellung  der  Kegelschnittslinien,  elementare  Entwickehmg 
der  wichtigsten  Eigenschaften  dieser  Linien  und  deren  Anwendung  zu  Tangenten  — 
Constructionen.  Darstellung  geometrischer  Körper  und  einfacher  technischer  Objecte 
in  horizontaler  und  verticaler  Projection  auf  Grund  der  Anschauung,  als  Vorbereitung 
für  das  Studium  der  darstellenden  Geometrie  in  der  Oberrealschule. 

V.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Eingehende  Wiederholung  der  wichtigsten 
Lehrsätze  über  die  Lagenverhältnisse  der  Geraden  und  Ebenen.  Durchführung  der 
Elementaraufgaben  der  darstellenden  Geometrie  in  orthogonaler  Projection  mit 
Rücksichtsnahme  auf  die  einschlägigen  Schattenconstructionen. 

VL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Orthogonale  Projection  der  Pyramiden 
und  Prismen,  ebene  Schnitte  und  Netze  dieser  Körper;  Schattenbestimmungen. 
Darstellung  der  Cylinder-,  Kegel-  und  Rotationsflächen,  letztere  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Flächen  zweiter  Ordnung;  ebene  Schnitte,  Berührungsebenen,  und  Schlag- 
schatten dieser  Flächen.  Einfache  Beispiele  von  Durchdringung  der  genannten 
Flächen. 

VU.  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.  Elemente  der  Linearperspective:  Darstellung 
der  perspectivischen  Bilder  von  Punkten  nach  der  Durchschnittsmethode  und  mit 
Benützung  senkrechter  Coordinaten;  die  Sätze  vom  Begegnungs-  und  Theilungspunkte. 
Anwendung  des  Vorangegangenen  zur  perspectivischen  Darstellung  geometrischer 
Körper  und  einfacher  technischer  Objecte. 

Wiederholung  der  wichtigsten  Partien  aus  dem  Gesanmitgebiete  des 
Gegenstandes.  — 

Freihandzeichnen 

nach  dem  Lehrplan  vom  9.  August  1873  Z.  6708  D.,  jedoch  mit  der  Einschränkung 
des  Unterrichtes  in  der  sechsten  Classe  auf  drei  wöchentliche  Stunden.  —  Das 
Modellieren  bleibt  der  freien  Theilnahme   der  tüchtigeren  Schüler  vorbehalten. 

Schönschreiben. 

Ziel.  LeserUche  und  gefällige  Handschrift. 

L  und  n.  Classe,  wöchentlich  je  eine  Stunde.  Übungen  nach  Vorlagen  mit 
Ausschhiss  jeder  Art  von  Kunstschriften. 

Turnen 

nach  dem  Lehrplane  für  die  Realschulen  des  Königreiches  Böhmen.  Ministeral-Erlass 
vom  20.  September  1875,  Zahl  14258.  Ministerial-Verordnungsblatt  1875,  Nr.  38. 
Seite  247. 
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Veifllgiingeii,  betre£Fend  Lehrbücher  nnd  Ijehnnittel.  ß3 

Verfugnngeni 

b^trafftmd  liehrbfleher  und  XtehmiltteL 

a)  Für  Volks-  und  Bargerechulen. 

Sehnberi  Karl,  Deutsches  Lesebuch  für  Volks-  und  Bürgerschulen,  5.  Theil  Dritte 
verbesserte  Auflage.  Wien  1879.  Alfred  Holder.  Preis,  gebunden  54  kr. 

Dieses  Lesebuch   wird   zum  Unterrichtsgebrauche   in  Volks*  und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  3.  April  1879,  Z.  4212.) 

Swoboda  Karl,  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  achtclassige  Volks-  und  Bürgerschulen. 
1.  Stufe  für  die  6.  Classe,  2.  Stufe  für  die  7.  Classe,  3.  Stufe  für  die  8,  Classe. 
Wien  1879.  Verlag  von  Alfred  Holder.  Preis  eines  jeden  Heftes  26  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Volks-   und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  2.  April  1879,  Z.  4301.) 

b)  Für  Htttelschuien. 

Oindely  Anton,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  die  unteren  Classen  der 
Mittelschulen.  II.  Theil,  das  Mittelalter,  6.  Auflage;  IIL  Theü,  die  Neuzeit, 
6.  Auflage.  Prag  1879,  Tempsky.  Preis  eines  jeden  Theiles  ßO  kr. 

Diese  neuesten  Auflagen  beider  Theile  des  vorbenannten  Lelirbuches  werden 
wie  die  früheren  Ausgaben  *)  zum  Lehrgebrauche  in  den  Untcrclassen  der  öster- 
reichischen Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  5.  April  1879,  Z.  4548.) 

Hannak,  Dr.  Emanuel,  Österreichische  Vaterlandskunde  für  die  höheren  Classen 
der  Mittelschule  (Oberstufe),  6.  verbesserte  Auflage,  Wien  1879,  A,  Holder, 
Preis  90  kr., 
—        —        Österreichische  Vaterlandskunde  für  die  unteren  Classen  der  Mittel- 
schule (Unterstufe),  6.  Auflage,  Wien  1879,  Holder,  Preis  SO  kr., 

werden  zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  März  1879,  Z.  3969.) 

c)  Für  Lehrerbildungaanatalten. 

Vorovka  Karl,  Citaci  kniha  pro  üstavy  uätelske.  I.  Theü.  Prag  1879.  K.  k.  Schul, 
bücherverlag.  Preis  eines  Exemplars,  fest  gebunden  75  kr. 

Dieser   erste    Theil   des   böhmischen   Lesebuches   für    die    Lehrer-    und 
Lehrerinnenbildungsanstalten   wird   zum  Unterrichtsgebraudhe  in  den  besagten 
Lehranstalten  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  1.  Aprü  1879,  Z.  3772.) 

*)  HiaUtorUl-yerordniiiigtblalt  Tom  Jalire  1877,  Seite  77. 
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Orttnnes  Raphael,  Abbildungen  zur  Apostelgeschichte.  14  Blätter  in  Photozinko- 
typie  von  M.  Jaffe  in  Wien.  Wien  1879.  Katechetischer  Verlag.  Im  Verschleiß 
bei  der  k.  k.  Schtdbücher-Verlags-Direction  in  Wien.  Preis  7  fl. 

Diese  Bildersammlung,  welche  vom  fOrsterzbischöflichen  Ordinariate  in 
Wien  als  zulässig  erklärt  wurde,  kann  beim  Religionsunterrichte  in  den  Volks- 
und Bürgerschulen  im  Bereiche  der  Wiener  Erzdiöcese  gebraucht  werden ; 
ebenso  an  den  gleichen  Schulen  anderer  Diöcesen ,  wenn  die  betreffenden 
Ordinariate  die  Saminlung  als  zulässig  erklären. 

(Ministerial-Eriass  vom  2.  April  1879,  Z.  1499.) 

Kundmachungeii. 

Der  galimsche  LandesansschuM  hat  im  fimyemehmen  mit  dem  Kunstmaler  Heinrieh 
Siemiradski  ans  dem  ^on  der  AosateUnng  des  Bildes  „Smecsniki  chnescinnstwa**  ersielten  Ertrage 
von  2007  fl.  65 kr.  eine  den  Namen  desKünatlem  führende  Sti pendle nstiftnng  für  Studierende 
an  der  k.  k.  Kunstschule  in  Krakau  gegrflndet 

Die  Stiftung  ist  bereits  ins  Leben  getreten. 

(Stiftsbrief  vom  14.  Februar  1870. Mintet-Aot  Z.  4481  vom  Jahre  1879.) 


Der  Minister  fflr  CuUus  und  Unterricht  hat   dem  fürstersbischöfUchen  Knabenseminare  Col* 
legium   Borromaeum   in  Salaburg   den   Titel    „Privat  Gymnasium"    und   auf  die   Dauer   der 
Schuljahre  1878/9,  1879/80  und  1880/81    das  Öffentlichkeitsrecht,  somit  das  Recht  snr 
Ausstellung  staatagiltiger  Gjmnasial-Zeugnisse  verliehen. 
(MinisteriAl.Erlajs  vom  26.  März  i879,  Z.  1434.) 

Der  Communal-Oberrealschule  in  Karolinenthal  kommt  vom  Schlüsse  des  gegen- 
wftrtigen  Schuljahres  an  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  §.  2  der  Bilnisterial  •  Verordnung  vom 
9.  Mars  1872  das  Recht  su,  Maturit&ts-Prttfungen  absuhalten  und  staatsgilttge 
Maturit&ts-Zeugnisse  ausiustellen. 

(Hinisterial-Erlass  vom  26.  Mftra  1879,  Z.  3889.) 


Frans  Xmt&k,  euletat  Lehrer  an  der  Yolkaschule  zu  Horsten ita  in  M&hren   wurde 
vom  Schuldienste  entlassen. 

(Minlsterial-Erlass  vom  26.  Mira  1879,  Z.  4250.) 


Der  Minister  ffir  Cultua  und  Unterricht  hat  das  öfltotUohkeltweellt  ertheiU: 
der  Privat-MIdchen-Volksschule  der  Josefine  Jäger  in  Reichenberg, 

(mnut$rialrErlmii  vmm  4.  April  1879,  Z.  4770.J 
der  Privat -M&dchen- Volksschule  der  armen  Schulschwestern  au  VOck labruck  ii 

OberOsterreich,  und 

(Mimsteriai'Erlais  wm  24.  MOtm  1879,  Z.  4093.) 

der  Privat-Yolksschule  des  Jakob  Xolui  au  Wallachisch-Meseritsoh  In  MIhren. 
(MmiiUrifO'ErUuM  vom  23.  Mätg  1879,  Z.  3832.) 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Qoriichek  in  Wien« 


XXXV 
Jahrgang  1870.  Stflok  Vm. 

Beilage  zum  Verordnungsblatte 

ftlr  den 

Dienstbereich  des  üünisterinms  tax  Coltns  und  Unterricht. 


Fersonalnachrichten. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließnng  vom  26.  M&rs  d.  J. 
dem  Stiftscapitular  nnd  Gymnasialprofessor  in  St.  Paul,  P.  Engelbert  Pftfller,  aus  Anlass  des 
anf  sein  Ansuchen  genehmigten  Bücktrittes  vom  Schnlamte  in  Anerkennung  seines  Tielj&hrigen  ver- 
dienstlichen Wirkens  das  goldene  Verdienstkreus  mit  der  Krone  a.  g.  au  verleihen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Al!erh(Johster  Entschließung  vom  7.  April  d.  J, 
dem  ordentlichen  Universitätsprofessor  in  Wien,  Dr.  Richard  Kesohl,  in  Anerkennung  seines 
verdienstvollen  Wirkens  den  Titel  und  Gharacter  eines  Hofrathes  taxfrei  a.  g.  au  ver- 
leihen geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  9.  April  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  der  Geschichte  an  der  k.  k.  Universität  in  Prag,  Regierungsrathe 
Dr.  Constantin  Ritter  von  Hdfler,  in  Anerkennung  seiner  hervorragenden  Verdienste  um  das 
Lehramt  und  die  Wissenschaft  den  Titel  und  Charakter  eines  Hofrathes  taxfrei  a.  g.  au 
verleihen  geruht. 

Beine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  12.  April  d.  J. 
a.  g.  au  genehmigen  geruht,  dass  der  gewesene  Titular-Mim'sterialsecretär  Armand  Freiherr  von 
Dlimreieher,  aur  außerordentlichen  Verwendung  in  das  Ministerium  ftlr  Cultus 
und  Unterricht  berufen  werde  und  haben  demselben  bei  diesem  Anlasse  den  Titel  und 
Cbaracter  eines  Sectionsrathes  taxfrei  a.  g.  au  verleiben  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  8.  Mära  d.  J. 
a.  g.  au  genehmigen  geruht,  dass  dem  außerordentlichen  Professor  des  ungarischen  Rechtes  an  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Anton  Veghy,  anlässlich  seiner  Übernahme  in  den  bleibenden  Ruhestand 
für  seine  vieljährige  nnd  ersprießliche  Dienstleistung  die  Allerhöchste  Anerkennung  ausge- 
sprochen werde. 

Seine  k.  und  k.  Apottolisohe  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  26.  Mära  d.  J. 
a.  g.  au  genehmigen  geruht,  dass  dem  Professor  am  akademischen  Gymnasium  in  Wien,  P.  Josef 
Wlndlsohy  aus  Anlass  der  von  ihm  erbetenen  Obemahme  in  den  Ruhestand  für  seine  vierjährige 
ersprießliche  Dienstleistung  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  ausgedruckt  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  5.  April  d.  J. 
am  Li  na  er  Cathedralcapitel  den  Domseholaster  und  Stadtpfarrer  in  Lina,  Friedrich  Bamil- 
gartea  aum  Domdechant,  den  Oanonicus  senior  Josef  ZUloh  zum  Domseholaster  und 
den  Oouaistocialrath  Johann  Baptist  SpftnUUig  aum  Domherrn  a.  g.  au  ernennen  geruht. 


XXXVI  PerftonnliMichrfchten, 

Boinc»  k.  oihI  k.  Apo«toHftche  MajattiU  hubeii  mit  Allerfaödtfter  Entschließung  vom  4.  April  d.  J. 
«.  ir.  »n  är<^nf«hT«l|fen  (remht,  StiM  der  ordentliche  öffentliche  Professor  an  der  Wiener  ÜnirersitiU^ 
Hofmth  Dr.  Karl  LaaifSr  sor  außerordentlichen  Verwendung  in  das  Ministerium 
für   Cnlfns  and  Unterricht  berufen  werde. 


.^oine  k,  nnd  k.  Apostolische  MajestiU  haben  mit  Allerhöchster  Entsehlieaung  vom  28.  Mars  d.  J. 
if^  Ffifl'^rf^T'l^iitllfhpii  rniversititsprofessor  Dr.  Philipp  Wa^^*^  Bujpti  ordentlichen  Professor 
Anf  Af  If  pfn44hi«»n  nnd  experimentellen  Pathologie  an  der  Uniyersitit  in  Pra^  a.  g.  sn 


ji(«r  Mhilutc^f  fttr  Ciiltus  nnd  Unterricht  hat  den  Ministerial - Concipisten  Vincenz  Grafen 
SAl11«i-L«t4liir  nnd  dfn  mit  dem  Titel  nnd  Character  eines  Ministerial •  Vicesecretärs  bekleideten 
MJtiff«ior1ftf  iUmr\[t\nivxv  Dr.  Paul  Oavtsoh  von  Frankenthurn  au  Ministerial-Vice- 
fprrflirpn  iritAQjii 


rinr  rrnnii^Ufirlie  Unterrichtsminister  hat 
i1#ft  rmfiMiiof  d#r  tf«rhnlflcheD  Hochschule  in  Wien,  Hofrath  Dr.  Hu^o  Braoh>lti, 
ilpti  Kn  tfimimifi    Im  Minluterium  fttr  Cultos  und  Unterricht,   Dr.  Hermenegild  JirmML, 
ift>»  tVor^ttNiit  d^r  tt^f^hnlschen  Hochschule  in  Wien,  Regiemngsraih  Dr.  Alexander  Bauer, 
tUn  rniffiflior  d«r  lli'ohschule  fttr  Bodencultur  in  Wien,  Begiernngsrath  Dr.  Wiiheli 

•  u  (Hrtii»r«n  de  1*  Instruction  publique;  ferner 

it«>n  truirvr.iliii  Hurtihindler  In  Wien,  Alfred  Holder,  und 
iti  Offtslvfpn  der  Akademie  ernannt. 


V  bMii  Iti  Ulf  |#r  fttr  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 


m  Wl||U«4«rtt  der  la  Fn«  n  Mdvtam^n  k.  k.  PrfitenrHCammiHnM  flr 
lUi  ttvliraiiii  dt«  TurtiMM  aa  MirteififcBliB  mad  ^efcrerbilduBgwimrtalt—  fttr  £e 

f^\%  H*  tllH«  *^**l»|M^  4**  ^ltt^^>uJAkrv«  lS>»»Sl,  and  xwar: 

««t'ktiU^^U  ,>i*H^ttw  it4atiqf,  IXrecair  £--r  !>.' i.^Jsdiea  Suais- Realschule  in  Prag; 

tm  l^etieimMtmeteiM : 

A^^H'-H  K«.l^^tr  «^*^  Wilif  .j£  Back»    T^xTaldkrer   na«i   Med.  Dr.  Wenael  Blaflkl; 

^* -•  f    K     V    f^\\   **  c*^^"^  n  **-**«  *   -*•*   •  lress*iae  Tölk-»-    and  Bargersehalen 
In  H«!  4  w  ^  %%  »H,   ^  rw^^hx  naoflr  der  iianenöaE.  Jiiurtik^ampßtndtU  icr  PrulesH^r  aa  4sr  k.  k.  Ober- 

tm*m^*"*  J*»-.v^  tw    **t,-k 


%t*   #ti   %  %    rti^ftar»-^»'»»  »*    '  »•  ^^-    ^•"*   I.«krAÄt  der  Stemegrapkie  in 

^  ,.-«    >v  r^^««^>»   %m    ^"rtMvmttuVJUsi-   «sc    .^Bf^^BBaHOB.  äa  IL  Beairke  4Hai^   Jakaa» 


Penonalnachriehten.  XXX^H 

SU  Rgamtnatoren 

fflr  allgemeine  Qeschichte  und  Geographie  bei  der  k.  k«  vriflseDflchaftlicfaen 
Ojinnasial-Prüfangs-CommissioD  ia  Prag  der  Privatdocent  a^i  der  UnirerKitäl  in  Prag, 
Dr.  Jaroslaw  OoU, 

für  Mathematik  bei  der  k.  k.  wissenschaftlicheii  Gymnasial-Prüfuiiga-Com- 
mission  in  Ciernowiti  der  UniversitfttsprofeMor  Dr.  Qastav  Ritter  von  Eiohexioli; 

smn  BeilrkMOhiilinipeotor 

für  die  Schalen  der  Stadt  Trautenau  der  Director  der  k.  k.  Lebr&rbilduiigjiAUBtalt 
daielbst,  Frans  Oaksoh; 

n  Dlreotoren 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Freiberg  der  Professor  der  Blarischen 
k.  k.  Leiurerbildnngsanstalt  in  Brunn  und  Bezirksscholinspector  Ludwig  VaMoik, 

an  der  deutschen  k.  k.  LehrerinnenbildungsanstaH  in  Brütin  der  Director  des 
k.  k.  Untergymnasinms  in  Freiberg,  Dr.  Heinrich  ionaek; 

snm  wirkliohen  Mnriklehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Olmütz  der  iirovi^orische  Muaiklehrer  Wla- 
dimir Labler. 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  die  D  i  r  e  c  t  o  r  s  i  t  e  11  e  an  d«r  hUv] sehen 
k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  in  Brunn  dem  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Frei- 
berg, Karl  Bohmldek  verliehen. 


Der    Minister    für    Cultus    und  Unterricht    hat   auf  (}rund    der   Bescblüsie   der    betreffenden 
Professoren  -  Collegien 

die  Zulassung 
des  Dr.  Thomas  Masaryk  als  Privatdocent  fflr  Philosophie 

an  der  philosophischen  Facultät  der  Universität  In  Wien^ 
des  Amanuensis   der  UniverBittttsbibliothek  in  Gras,  Dr.  Josef  Freiberrn  roii  Ander i^ 
als  Privatdocent  fflr  österreichisches  Civilreoht 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facalt&t  der  Universitttt 
in  Graz, 
des  Dr.  Longiu'Fei^l  als  Privatdocent  für  gerichtliche  Madicin 

an  der  rechts-   und   staatswisenschaftlichen  Facultät  der  Universitit 
in  Lemberg,  und 

des  Dr.  Johann  Tollinger  als  Privatdocent  für  EzpßrloietiialphjBik 

an  der   philosophischen  Facultftt  der    Universität  in  Inn  etbrnck,    ntid 

die  Ausdehnung  der  venia  legendi 
des  Privatdocenten  für  materielles  österreichisches  Strafrecht   Dr.    Kart  Janka    nuf  das 
Gebiet  des  österreichischen  Strafprocessrechtes 

an  der  rechts-  und  staattiwisseuschaftlicben  Facultät  der  Universität 
in  Prag  bestätigt. 


XXXVI  Personnlnnchrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliednng  vom  4.  April  d.  J. 
a.  g.  sn  genehmigen  gemhti  dass  der  ordentliche  öffentliche  Professor  an  der  Wiener  UniversitSt, 
Hofrath  Dr.  Karl  Itan^er  zur  anderordentlichen  Verwendung  in  das  Ministerium 
für   Cultns  und  Unterricht  berufen  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  28.  Mars  d.  J. 
den  außerordentlichen  Universitfttsprofessor  Dr.  Philipp  KboU  s min  ordentlichen  Professo[r 
der  allgemeinen  und  experimentellen  Pathologie  an  der  Universität  in  Pra^  a.  g.  lu 
ernennen  geruht. 


Der  Minister  fOr  Cultus  und  Unterricht  hat  den  Ministerial •  Concipisten  Vincenz  Grafen 
Baillet-ZiatOlir  und  den  mit  dem  Titel  und  Character  eines  Ministerial  -  Vicesecretärs  bekleideten 
Ministerial  -  Concipisten  Dr.  Paul  Cktutsoh  von  Frankenthurn  zu  Ministerial-Vice- 
secretären  ernannt. 


Der  französische  Unterrichtsminister  hat 
den  Professor  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  Hoftrath  Dr.  Hu^o  BraoheUi, 
den  Sectionsrath  im  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht,  Dr.  Hermenegild  Areötk, 
den  Professor  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  Begierungsrath  Dr.  Alexander  Bauor, 
den  Professor  der  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien,  Regierungsrath  Dr.  Wilhelm  Eijier 

zu  Offizieren  de  T  Instruction  publique;  ferner 

den  Universitäts-Buchhändler  in  Wien,  Alfred  H51d«r,  und 
den  Dr.  Robert  Ulsmaan 

zu  Offizieren  der  Akademie  ernannt. 


Vom  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

%u  Mitgliedern  der  in  Frag  %u  aotivlerenden  k.  k.  PrUfongs-Oommisrion  fftr 
das  Lehramt  des  Turnens  an  Mittelsohnlen  und  Lehrerbildungsanstalten  für  die 

Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  Studienjahres  1880/81,  und  zwar: 

zum  Vorsitsenden: 

Schulrath  Johann  it4stny,  Director  der  b(ihmischen  Staats- Realschule  in  Prag; 

%u  Faehexaminatoren : 
Johann  Kalypetr  und  Wilhelm  Beoke   Turnlehrer  und   Med.  Dr.  Wenzel  Steflkl; 

snm  Mitgliede 

der  k.  k.  Prttfnngs-Commission  für  allgemeine  Volk»-  und  Bürgerschulen 
in  Budweis  für  die  restliche  Dauer  der  laufenden  Functionsperiode  der  Professor  an  der  k.  k.  Ober- 
ealschule  daselbst  Heinrich  Otto, 

snm  Faehezaminator 

bei  der  k.  k.  Prfifungs-Commissi  on  für  das  Lehramt  der  Stenographie  in 
Wien  der  Professor  am  Communal-Real-  und  Obergymnasium  im  II.  Besirke  datelbati  Johann 
Halmsohlag; 


Personalnachrichten.  XXX\1I 

lu  Szaminatoren 

für  allgemeine  Qeschichte  and  Geographie  bei  der  k.  k.  wiasenAchaftllchen 
Qjmnasial-Prüfangs-CommissioD  in  Prag  der  Privatdoceut  an  der  UniTersiUt  in  Prng'] 
Dr.  Jaroslaw  OoU, 

für  Mathematik  bei  der  k.  k.  wissenschaftlichen  Ojmna^ial-Prftfniigs-Com- 
mission  in  Ciernowiti  der  Universitfttsprofessor  Dr.  Oastav  Bitter  vüq  £gob«rlo]i; 

smn  BesbkMOhulinipeotor 

für  die  Schalen  der  Stadt  Traatenan  der  Director  der  k.  k.  L&breTbiidungäanstalt 
daselbst,  Frans  Oaksoh; 

SU  Dbeotoren 

an  der  k.  k.  Lehrerbildangsanstalt  in  Frefberg  der  Profesfior  der  alaTischen 
k.  k.  Lehrerbildangsanstalt  in  Brunn  and  Bezirksscholinspector  Ludwig  Vaitom, 

an  der  dentschen  k.  k.  LehrerinnenbildungsanstaU  in  Brflnn  der  Direetor  des 
k.  k.  Untergymnasiams  in  Freiberg,  Dr.  Heinrich  AoiUldkf 

zum  wirkliohen  Mmilclehrer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildangsanstalt  in  Olmüt:^  der  proTisoriscbe  Motfiklehrer  Wla- 
dimir  Labler. 


Der  Minister  für  Caltos  and  Unterricht  hat  die  D  i  r  e  c  t  o  r  i  ■  t  e  1 1  e  an  der  alftTiflchen 
k.  k.  Lehrerinnenbildangsanstalt  in  Brunn  dem  Direetor  der  k.  k,  LebrerbildnügaanitaU  in  Frei* 
berg,  Karl  flohmldek  verliehen. 


Der    Minister    für    Cnltus    and  Unterricht    hat   anf  Grnad    der    Beachtüsae   dar    betreäfeodeti 
Professoren  -  Collegien 

die  Zalassang 
des  Dr.  Thomas  Masaryk  als  Privatdocent  für  Philosophie 

an  der  philosophischen  Facnltit  der  UniveraitAt  in  Wien, 

des  Amanuensis   der  Universittttsbibliothek  in  Gras,  Dr.  Josef  Freiherr 0  ron  Anden, 
als  Privatdocent  für  österreichisches  Cirilreoht 

an  der  rechts-  and  staatswissenschaftlichen  Facnttät  dar  ÜnlTersltit 
in  Graz, 
des  Dr.  Longiu'Fei|^  als  Privatdocent  für  gericbUiche  Hedicin 

an  der  rechts-   and   staatswisenschaftlichon  FacaUät  der  Untvi^rsität 
in  Lemberg,  and 

des  Dr.  Johann  Tollinger  als  Privatdocent  für  Expef imenialph jaik 

an   der   philosophi  sehen  Facnltftt  der    Universität  in  Inn^ibruck,    nnd 

die  Aasdehnang  der  venia  legendi 
des  Privatdocenten  für  materielles   österreichisches   Strafrecht   Dr.    Karl  Janka    anf  das 
Gebiet  des  österreichischen  Strafprocessrechtes 

an  der  rechts-  und  staatHwisseuschaftllcben  Facnität  d^r  UniveTsität 
in  Prag  bestätigt. 


X  XXVin  Conen  rt-Ä^usBchreibnn^ii. 


Concnrs-AnsBchreibnngen. 

Am  StMiti-€(ymnatilim  in  Kdniggr&tS,  dessen  Unterrichtraprache  die  b($hmi8che  ist, 
gelang^  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  die  Stelle  eines  Lehrers  der  classisehen 
Fhilolagie  inr  Besetzung,  mit  welcher  die  gesetzlich  normierten  Bezüge,  nämlich  1000  fl.  an 
Gebalt  und  200  fl.  an  Activitätszulag  mit  dem  Anspruch  auf  die  gesetzlichen  Quinqnennalznlagen 
verbunden  sind.  Subsidiarische  Verwendbarkeit  im  deutschen  Sprachfache  sichert  dem  Bewerber 
die  Bevorzugung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten,  besonders  mit  dem  Nachweise  über 
tbre  Lehrbef&higung  aus  der  classischen  Philologie  für  Obergymnasien  belegten  Gesuche  auf  dem 
vorgeschriebenen  Wege  bis  31.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschiilrathe  für  Böhmen 
in  Prag  einzureichen. 

Am  Staats -Obergymnasilim  %u  lAtterburff  mit  deutscher  Unterrichtssprache  ist 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1879^0  eine  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  als  Hauptfach, 
verbanden  mit  Latein  und  Griechisch,  zu  besetzen. 

Von  den  Bewerbern  um  diese  Stelle,  womit  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  sjstemi- 
sierten  Bezüge  verbunden  sind,  erhalten  diejenigen,  welche  die  Nebenbeffthiguag  für  philosophische 
Propädeutik  nachweisen,  den  Vorzug. 

Die  mit  den  erforderlichen  Docnmenten  belegten  (besuche  sind  im  ordnungsmftOigen  Wege 
bis  Mitte  Mai  d.  J.  an  das  Präsidium  des  k.  k.  Landessehulrathes  für  Istrien  in 
Trieal  einzusenden« 

Am  Staats -Untergymnasiiim  in  Wallaohisok-Keseritsoh  mit  böhmischer  und 
deutscher  Unterrichtssprache  ist  mit  Beginn  des  Schuljahres  1 879/80  eine  Lehrstelle  für  da« 
Freihandzeichnen  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  sjstemisierten 
Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsm&fiig  instruierten  Gesuche,  welche  zugleich  den 
Nachweis  der  vollkommenen  Kenntnis  der  beiden  erwähnten  Unterrichtssprachen  zu  enthalten  haben, 
bis  3ii  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesachnlrathe  für  Mähren  in  Brunn  einiabringen. 

An  der  Staats-Oberrealsohole  in  OlmütZ  mit  deutscher  Unterrichtssprache  sind  mit 
Beginn  des  Schaljahres  1879^80  zwei  Lehrstellen  zu  besetzen,  und  zwar: 

a)  eine   Lehrstelle   für    das   deutsche   Sprachfach   in   Verbindung  mit   einem 

humanistiichen  Gegenstande,  und 

b)  eine  Lehrstelle  für  das  Englische  in  Verbindung  mit  dem  fransOsischen 

Sprachfache. 
Bewerber  um  diese  Stellen,  mit  denen  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  sjstemisierten 
Bezüge  verbunden  sind,   haben  ihre   vorschriftsmäßig  instruiei*ten  Gesuche   bis  31.  Mai  d.  J.   bei 
dem  k.  k.  L andesschnlrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

An  der  dsntsohsa  Staats  -  Rsalsohnle  in  Trantanau  kommt  mit  Beginn  des  Schul* 
Jahres  1879/80  eine  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  als  Hauptfach  mit  den  gesetsUch 
nornii  arten  Belügen  zur  Besetaung. 

Bewerber  haben  ihre  gehürig  instruierten,  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Oultns  und  Unterricht 
f  eriehteteu  Gesuche  unter  Nachweis  der  für  deutsche  Realschulen  erworbenen  Lehrbefähigung  im 
vergescbTi ebenen  Wege  bis  15.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulralbe  für  BObmen 
in  Prag  tiniubriugen. 
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An  der  steierm.  IiaBdef-Oborrealsohiile  und  dem  Üiandei-Bealgrnuiftiiiun  in 

ZiOOben  ifit  die  Lehrstelle  für  deutsche  Sprache  mit  dem  jMlir«A|fehaIte  tou  jOOO  fl.,  ilem 
Ansprache  auf  fünf  in  den  seineneitigen  Rahegfehalt  einzurechnende  QumqtienaalEnlap^äii  k  2ü0  ä. 
und  mit  einer  Activit&tsialage  j&hrlicher  200  fl.  zn  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  yorschriftsmftOig  belegten  Gesuche  bia  15.  Mai  d,  J, 
beiderDirection  derLandes-Olierrealschule  nnd  des  Real^ymtiai^iumii  in  Leoben 
nnd  zwar  im  Lehrfache  bereits  wirkende  Geanchsteller  im  Wege  deJ-  an  mittelbar  rorgea  eisten  ßebtfrde 
zn  überreichen. 

Jene  Bewerber,  welche  bef&higt  sind,  in  den  unteren  Clasaeti  die  franaö^iisobe  Sprache 
zn  lehren,  werden  vorzugsweise  berücksichtiget 

An  dem  k.  k.  CivU  -  M&dohen  -  Penrionate  in  Wien  kommt  mit  Begjan  de«  Schnt- 
jahres  1879/80  eine  Übungsschullehrerstelle  (Obungsscfanl  lehrerinn  anstelle)  «n  b^etseü. 

Nach  §.  19  des  Statutes  dieser  Anstalt  vom  Jahre  1875  habeu  die  Übua^äachullebrerf  besiehtjijgs- 
weise  Lehrerinnen  als  Lehrer  (Lehrerinnen)  in  der  Obungsschule  und  nach  Bedarf  als  Hilfal ehrer 
(Hilfslehrerinnen)  im  Pensionate  zu  wirken. 

Mit  der  erwähnten  Stelle  ist  der  Jahresgehalt  per  1000  ß^i  der  Ansprarh  auf  Quinquennat- 
zulagen   von  je  100  fl.   und  die  Activitätszulage   der  XI.  Rangsol&ase   der  Staatsbeamten   verbunden. 

Die  Bewerber  wollen  ihre  mit  den  erforderlichen  Documenten  vern ebenen  Oejacbe  im  vorge- 
schriebenen Dienstwege  bis  15.  Mai  d.  J.  an  den  k.  k.  Landesscbulrath  für  Hieder- 
Osterreich  in  Wien  einsenden. 

An  der  deutsohan  k.  k.  LehrerbildnngMuiatalt  in  Komatan  kommt  mit  Beginn 
des  Schuljahres  1879/80  die  Stelle  eines  katholischen  Keligion -ilehrers  zu  beaeteen« 

Mit  dieser  Stelle  sind  die  Pflichten  und  Bechte  eines  Ühnngsäi-fanllehrera  nnd  die  besouder« 
Verpflichtung  verbunden,  dass  der  Religionslehrer  anßer  zum  Untf^rriehte  in  der  katholifichea  Religion 
nach  seiner  Befähigung  auch  zum  Unterrichte  iu  andern  QegenatJLDden  »ich  verwenden  lasse. 

Die  Bewerber  haben  ihre  gehörig  instruierten,  an  das  MinisteHnui  ftlr  Cultns  nad  Unterricht 
gerichteten  und  mit  den  Nachweisen  ihrer  Lehrbefähignng  und  der  bisberi^eti  Dienfitlei^tuDg  versehe ticn 
Gesuche,  in  denen  zugleich  anzugeben  ist,  in  welchen  Lehrgegenständeii  außer  der  ßeligionslebre  sie 
zu  unterrichten  im  Stande  sind,  im  vorgeschriebenen  Dienstwc^i^e  bin  (4Matd.  J.  bei  dem 
k.  k.  Landesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag  einzubringen. 

An  der  Übnagssohule  der  k.  k.  Lehrerlnnenbildimgs&iistalt  In  IiaibAoli  kommt 
mit  Beginn   des  nächsten  SchuQahres  die  Stelle   einer  Lehrerin  zu  beaetzen, 

Bewerberinnen  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  die  &eseti^e  vom  19^  März  iS72  nnd 
vom  15.  April  1873  normierten  Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  gehörig  docnmentierten  nnä  mit 
dem  Nachweise  der  Lehrbefähigung  fGLr  Volksschulen  mit  deutscher  und  aloveniicher  Unter  rieh  ts- 
spräche  belegten  Gesuche,  nnd  zwar  sofern  sie  bereits  angestellt  siod.  im  DieDstwej^e,  Ronat  aber 
unmittelbar  bis  31.  Mai  d.  J.  beim  k.  k.  Landesschnirathe  für  Krain  in  Laibach  eiDiu- 
bringen. 
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Nr.  23. 

Gesetz  vom  2.  März  1879  *), 

fttr  das  Konigreicb  Aalüsien  und  Lodomerien  mit  dem  Großherzogthnme  Krakaii, 

b«tr«flbBd  die  Abändenmfl^  des  Artikels   28  des   Gesetzes   vom  2.  IKai  1878  **) 
(Xiamdes-Oesets-  und  Verord&imgsblatt  Hr.  261). 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Königreiches  Galizien  und,  Lodomerien 
sammt  dem  Großherz ogthume  Kr a kau  finde  Ich  zu  verordnen,  wie  folgt: 

Artikel   L 

Der  Artikel  29  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1873  (Landes -Gesetz-  und  Verord- 
nungsblatt Nr.  251)  tritt  in  seiner  bisherigen  Fassung  außer  Kraft  und  hat  zu 
lauten  wie  folgt: 

Auf  Dienstesentlassung  kann  nur  gegen  einen  Lehrer  erkannt  werden,  welcher 
ungeachtet  vorausgegangener  Bestrafung  im  Disciplinarwege  sich  einer  neuerlichen 
Dienstesvemachlässigung  oder  anderer  Dienstesvergehen  schuldig  gemacht  hat. 


')  Am  16.  April  1879  in  Wirksamkeit  getreten. 
••)  Miniaterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1873,  Nr.  67,  Seite  310, 


gg  Gesetze,  Verordnungeu,  ErlRsse. 

Es  kann  jedoch  gegen  einen  Lehrer,  welcher  sich  ÖflFentliches  Ärgernis  erregende 
Handlungen  zu  Schulden  kommen  lässt,  ohne  vorausgegangene  Disciplinarstrafen 
die  Dienstesentlassung  ausgesprochen  werden. 

Artikel  IL 

Mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  betraue  ich  Meinen  Minister  für  Cultus  und 
Unterricht. 

Wien,  am  2.  März  1879. 

Franz  Joseph  wv. 

Stremajrr  m/p. 


Nr.  24. 

Gesetz  yom  2.  MÄrz  1879  *), 

fEr  das  KVniicreich  Galiiien  und  Lodomerien  mit  dem  Großlierzo^nme  Krakan, 

bvtrefftnd  die  Abftadeninar  de*  Absatses  d)  des  Artikels  60  des  Oesetses  vom 
a.  Mal  1878  •»)  über  die  Beehtsverhältnisse  des  Lehrerstandes  aa  ÖAuitliolieii 

Volkssohiüen. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Königreichs  Galizien  und  Lodomerien 
sammt  dem  Großherzogthume  Krakau,  finde  Ich  zu  verordnen,  wie  folgt: 

Artikel  L 

Der  Absatz  d)  des  Artikels  50  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1873  über  die  Kechts- 
verhältiiisise  des  Lehrerstandes  an  öffentlichen  Volksschulen  wird  in  seinem  bisherigen . 
Wortlaute  außer  Kraft  gesetzt,  und  hat  zu  lauten : 

dj  die  Intercalarien  von  erledigten  Lehrerposten ,  insoferne  sie  nicht  den 
Erben  des  verstorbenen  Directors,  Oberlehrers  oder  Lehi*ers  überhaupt  (Art.  46,  47) 
aüheimfallen  oder  nicht  zur  Entlohnung  eines  Lehrsupplenten  verwendet  werden, 
jedoch  nicht  länger  als  duixh  di'ei  Monate  vom  Tage  der  Erledigung  des  Volks- 
schullehrerpostens ; 

Artikel   II. 
Mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
beauftragt, 

Wien,  den  2.  März  1879. 


Franz  Joseph  m/p. 

stremajrr  m./p. 


*)  Am   16.  April  1879  in  Wirktamkeit  getreteo. 
••)  Miaidtt^riai.VorordnangtblaU  Tom  Jahn  1873,  Nr.  67,  Sdlü  310. 


Gesetze,  Verorduangen,  Erläge.  ,UJ 

Nr.  25. 

Gesetz  yoni  4.  März  1879  *), 

Siltig  fttr  die  geforstete  Grafscbaft  Gorz  und  Gradisca, 

b«tr#iliuidi  einige  Ab&ndemiigeii  der  Laadesgesetze  vom  10.  Mars  1870  *^)  Nr.  IS 
und  vom  16.  Ootober  1876  •**)  Hr.  88  (L.-O.-Bl.). 

Über  Antrag  des  Landtages  Meiner  gefürsteten  Grafschaft  Görz  und  Gradisca 
finde  Ich  zu  verordnen,  wie  folgt : 

§.  1. 
Das  Lehrpersonale   an   den   allgemeinen    öffentlichen  Volksschulen  besteht  aus 
Oberlehrern,  Lehrern  und  Unterlehrem. 

Die  gleiche  Eintheilung  gilt  auch  für  das  weibliche  Lehrpersonale. 

§.2. 
Die  Lehrer  der  öffentlichen  Volksschulen  sind  in  drei  Classen  getheilt,  iiämlidi : 
in  die     L  Classe  mit  600  fl., 
in  die    IL  Classe  mit  500  fl.  und 
in  die  III.  Classe  mit  400  fl.  jährlichen  Gehaltes. 

§.  3. 

Die  Zahl  der  Lehrer  I.  Classe  darf  im  Schulbezirke  der  Stadt  Görz  die  Hälfte 
der  Gesammtzahl  der  Lehrer  nicht  überschreiten. 

In  den  anderen  Schulbezirken  darf  die  Zahl  der  Lehrer  erster  Classe  ein 
Zwölftel  und  die  der  zweiten  Classe  drei  Zwölftel  der  Gesammtzahl  der  Lehrer  des 
betreffenden  Bezii'kes  nicht  übersteigen. 

§.  4. 

Der  Präsentations-  (Ernennungs-)  Berechtigte  bestimmt  die  Classen  und  verleiht 
dieselben  den  Lehrern  des  eigenen  Bezirkes  über  Vorschlag  des  engeren  ßezirkt^- 
schulrathes. 

Die  Landesschulbehörde  fertiget  im  Sinne  des  Landesgesetzes  vom  10.  März  1870 
Nr.  18  (§§.  12  und  13)  das  Anstellungsdecret  aus. 

§.  5. 
Einem  jeden  Leiter   einer   allgemeinen   öffentlichen   Volksschule   gebürt   eine 
Functionszulage,  welche  festgesetzt  wird 

auf  jährliche  30  fl.,  wenn  die  Schule  aus  einer  Classe, 
50  fl.,      „       „        „        „    zwei  Classen, 
«        «         75  fl.,      „       „        „        „     drei        „ 
„         „        100  fl.,      „       „         „         „     vier        „         oder  darüber  besteht 


*)  Am  11  April  1879  in  Wirksamkeit  getreten. 
•*)  Ministerial-Verordaungsblatt  xom  Jahre  18«0,  Nr.  82,  Seite  319. 
***)  JdinisteriAl-Verordiiiiiigsbiatl  vom  Jfthre  i875,  Nr.  44,  Seite  283. 


ßg  Gesetze,  Verordnungen,  Erlliise. 

§.  6. 

Jeder  Leiter  einer  Schule  (§.  12  des  Reichsgesetzes  vom  14.  Mai  1869)*)  hat 
Anspruch  auf  eine  mindestens  aus  zwei  Zimmern  und  den  erforderlichen  Neben- 
localitäten  bestehenden  Wohnung,  welche  ihm,  wo  möglich,  im  Schulgebäude  anzu- 
weisen ist. 

Wird  ihm  eine  Naturalwohnung  nicht  angewiesen,  so  gebürt  ihm  eine  Wohnungs- 
entschädjgung  in  der  Stadt  Görz  von  jährlichen  200  fl.  und  in  den  anderen  Orten 
von  jährlichen  100  Gulden. 

§.  7. 
Der  Jahresgehalt   eines   Unterlehrers   beträgt   300   fl.   nebst   der  Wohnungs- 
entsrlijtdigung   (§.  37  des  Gesetzes  vom  Iß.  October  1875  Nr.  28),    welche   in  der 
Stadt  Görz  auf  160  fl.  festgesetzt  wird.  Eine  gleiche  Wohnungsentschädigimg  gebürt 
aurh  ifen  Lehrern  in  der  Stadt  Görz. 

§.8. 

Die  Bestimmungen  der  vorgehenden  Paragraphe  gelten  auch  für  die  Lehrerinnen 
mit  dem  Unterschiede,  dass  ihre  bezüglichen  Gebtiren  mit  807©  jener  der  Lehrer 
bemessen  werden. 

Der  Gehalt  der  Unterlehrerinnen  wird  auf  jährliche  280  fl.  und  die  Wohnungs- 
entftchä(iigung  auf  jährliche  120  fl.  in  der  Stadt  Görz  und  auf  jährliche  60  fl.  in 
den  übrigen  Orten  festgesetzt.  Eine  gleiche  Wohnungsentschädigung  gebürt  auch 
den  Lehrerinnen. 

§.9. 
Durch   die   gegenwärtigen  Modificationen    dürfen   die    von  dem  Lelu'personale 
wälirend  der  Wirksamkeit  der  Gesetze  vom  10.  März  1870  Nr.  18  und  16.  October  1875 
Nr.  28  (L.-G.-Bl.)  bereits  erworbenen  Rechte   auf  höhere  Bezüge  nicht  geschmälert 
werden. 

§.  10. 
Den   gegenwärtig   in  Orten    der  L    und  IL  Classe    angestellten    Lehrpersonen 
sind  die  Bezüge  der  L  und  IL  Classe  im  Sinne  und  zum  Zwecke  der  §§.  2  und  3 
anzuweisen. 

§.  11. 
Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  dem  Tage  der  Kundmachung  in  Wirksamkeit 
und  werden   dadurch  alle  Bestimmungen  der  oben  bezogenen  Gesetze,  insoweit  sie 
mit  (lem.selben  nicht  in  Übereinstimmung  stehen,  außer  Kraft  gesetzt. 

§.  12. 
Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  ist  mit  der  Ausführung  dieses  Gesetzes 
beauftragt,. 

Wien,  am  4.  März  1879. 

Franz  Joseph  ^-/p. 

Stremayr  m/J). 


»I  Miuittt^riiil-VerordnungiibUtt  vom  .Fahre   <86U,   Nr.   40,  Seit«  127  (CXIII). 


Gesetze,  Verordnungen,  Erl&sse.  g9 

Nr.  26. 

Gesetz  vom  9.  MÄrz  1879  *), 

wirksam  für  das  Herzog thiim  Krain, 

mit  welchem  einige  Bestimmmigeii  des  Landesgesetzes  vom  26.  Februar  1870  **) 
Zi.-O.-BL  Hr.  11  betreftnd  die  Sohnlanfiiioht,  des  latndesgeaetzes  vom  29,  April 
1878  •*•)  L.-O.-n.  Hr.  21  zur  Begelang  der  Errichtung,  der  Erhaltung  und  des 
Besuohes  der  öffentliohen  Volkssohulen  im  Herzogthume  Krain,  und  des  Landes- 
gesetxes  vom  29.  April  1878  f )  Z..-0.-B1.  Hr.  22  sur  Begelung  der  Beohttverhält- 
nisse  des  Lehrerstandes  an  den  öftentliohen  Volkffsohulen  des  Bersogthumes 
Krain  abgeändert  und  ergänzt  werden. 

Über  Antrag  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Krain  finde  Ich  in  th  eil- 
weiser Abänderung  und  Ergänzung  des  Gesetzes  vom  25.  Februar  1870  L.-ti,-BK 
Nr.  11  betreifend  die  Schulaufsicht,  des  Landesgesetzes  vom  29.  April  1873  L.-G.-Bl 
Nr.  21  zur  Regelung  der  Errichtung,  der  Erhaltung  und  des  Besuches  der  öffent- 
lichen Volksschulen  imHerzogthume  Krain  und  des  Landesgesetzes  vom  29.  April  1873 
L.-G.-Bl.  Nr.  22  zur  Regelung  der  Rechtsverhältnisse  des  Lehrerstandes  an  den 
öffentlichen  Volksschulen  des  Herzogthumes  Krain,  zu  verordnen,  wie  folgt: 

I.  Abschnitt. 

§.  1. 

Die  Vertreter  der  Gemeinde  im  Ortsschulrathe  werden  von  der  Gemeinde- 
verti-etung  oder,  wenn  derselben  Schule  mehrere  Ortsgemeinden  oder  Untergemeinden 
derselben  angehören,  von  einer  Versammlung  der  betheiligten  Gemeinde-,  rücksichtlich 
Untergemeindevertretungen  (§.  13  Gemeindeordnung)  gewählt.  Die  Zahl  dieser  Ver- 
treter beträgt  mindestens  drei,  höchstens  fünf,  und  wird  vom  Bezirksschulrathe  bestimmt 

Die  Wahl  erfolgt  durch  absolute  Stimmenmehrheit  und  gilt  für  die  Dauer  von 
sechs  Jahren.  Doch  tritt  nach  drei  Jahren  die  Hälfte  imd  bei  ungerader  Zahl  die 
größere  Zahl  der  Mitglieder  durch  Losung  aus. 

Die  Wiederwahl  ist  zulässig. 

Außerdem  wählt  die  Gemeindevertretung  zwei  Ersatzmänner. 

§.2. 

Wählbar  sind  alle  jene,  welche  fähig  sind,  in  die  Gemeindevertretung  einer  in 
die  Schulgemeinde  eingeschulten  Ortsgemeinde  gewählt  zu  werden.  Der  Verlust  dieser 
Wählbarkeit  hat  das  Ausscheiden  aus  dem  Ortsschulrathe  zur  Folge. 

Die  Wahl  in  den  Ortsschdrath  kann  nur  derjenige  ablehnen,  welcher  berechtiget 
wäre,   die  Wahl   in  die  Gemeindevertretung  abzulehnen,  oder  welcher  die  letzten 


•)  Die  §§.  1  bis  einschließlich  37  dieses  Gesetses  sind  am  11.  April  1879  in  Wirksamkeit  ^etretan 
•♦)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  i870,  Nr.  62,  Seite  239. 
•M)  Miniiterial-YerordnnngsblAtt  vom  Jahre  t873,  Nr.  89,  Seite  495. 

f)  Mim'sterial-VeroHnunirsblatt  vom  Jahre   1873,  Nr.  90,  Seite  503. 
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sechs  Jahre  hindurch  Mitglied  des  Ortsschulrathes  war;  ebenso  kann  nur  dasjenige 
Mitglied  des  Ortsschulrathes  die  Wahl  zum  Vorsitzenden  ablehnen,  welches  die  letzten 
sechs  Jahre  hindurch  das  Amt  des  Vorsitzenden  versah.  Die  ungerechtfertigte  Ver- 
weigerung des  Eintrittes  in  den  Ortsschulrath  oder  der  Annahme  der  Wahl  zum 
Vorsitzenden  wird  vom  Bezirksschulrathe  mit  einer  Geldbuße  von  5  bis  100  fl.  bestraft. 
Die  Geldbuße  ist  für  Zwecke  der  Schule  zu  verwenden. 

§.3. 

Zur  Beaufsichtigung  des  didactisch-pädagogischen  Zustandes  jeder  Schule  bestellt 
der  Bezirksschulrath  aus  den  in  den  Ortsschulrath  wählbaren  Gemeindemit^edem 
einen  Ortsschulinspector ,  welcher  kraft  seiner  Ernennung  als  ordentliches  Mitglied 
in  den  Ortsschulrath  eintritt,  wenn  er  nicht  ohnedies  dem  Ortsschulrathe  entnommen 
wurde. 

Der  Ortsschulinspector  wird  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  bestellt. 

§.4. 

Dem  Ortsschulrathe  kommt  die  Vertretung  der  Schulgeraeinde  in  allen  die 
Schule  betreffenden  Verwaltungs-  und  Rechtsangelegenheiten,  insbesonders  auch  bei 
den  Verhandlungen  über  die  Emchtung  und  Erweiterung  der  Schulen  und  Herstelhiug 
der  Schullocalitäten  zu.  Ihm  obliegt  es ,  die  Befolgung  der  Schulgesetze  und  der 
Anordnungen  der  höheren  Schulbehörden  zu  überwachen ,  sowie  für  die  denselben 
entsprechende  P^inrichtung  des  Schulwesens  zu  sorgen. 

Insbesondere  hat  derselbe : 

1.  den  Localschulfond ,  sowie  das  etwa  vorhandene  Schulstiftungs vermögen, 
soweit  darüber  nicht  andere  Bestimmungen  stiftungsgemäß  getroffen  sind,  zu  verwalten ; 

2.  das  Schulgebäude,  die  Schulgeräthe  und  die  Schulgründe  zu  beaufsichtigen 
und  ein  Pare  aller  nöthigen  Inventarien  zu  führen  (die  Führung  des  zweiten  Pares 
aller  Inventarien  ist  Pflicht  des  Schulleiters) ; 

3.  die  Schulbücher  und^  andere  Unterstützungsmittel  für  arme  Schulkinder  zu 
besorgen,  für  die  Anschaff'ung  und  Instandhaltung  der  Schulgeräthe,  der  vorgeschrie- 
benen Lehrmittel  und  sonstiger  Unterrichtserfordemisse  Sorge  zu  tragen; 

4.  die  jährlichen  Voranschläge  für  die  sachlichen  Schulerfordernisse  zu  verfassen, 
dieselben  in  duplo  dem  Bezirksschulrathe  zur  Prüfung  und  Genehmigung  vorzulegen 
und  dem  letzteren  über  die  empfangenen  und  verausgabten  Gelder  aiyährlich  Rech- 
nung zu  legen; 

5.  die  der  Schule  gehörigen  Wertpapiere,  Urkunden  u.  s.  w.  aufzubewahren ; 

6.  die  jährliche  Schulbeschreibung  rechtzeitig  zu  verfassen,  den  Schulbesuch 
thunlichst  zu  fördern  und  die  Strafanträge  gegen  die  Vernachlässigung  desselben  an 
den  Bezirksschulrath  zu  stellen; 

7.  die  Unterrichtszeit  mit  Beachtung  der  vorgeschriebenen  Stundenzahl  zu 
bestimmen ; 

8.  die  Ertheilung  des  vorgeschiiebenen  Unterrichtes  zu  überwachen; 

1».  den  Lebenswandel  des  Lehrerpersonales,  die  Disciplin  in  der  Schule,  sowie 
das  Betragen  der  Schuljugend  außerhalb  der  Schule  zu  beaufsichtigen ; 
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10.  den  Lehrern  hinsichtlich  ihrer  Amtsführung  die  thunlichste  Unterstützung 
angedeihen  zu  lassen; 

11.  Streitigkeiten  der  Lehrer  unter  sich  und  mit  der  Gemeinde  oder  mit 
einzelnen  Gemeindegliedem  (soweit  sie  aus  den  Schulverhältnissen  erwachsen)  nach 
Thunlichkeit  auszugleichen; 

12.  Auskünfte  und  Gutachten  an  die  Gemeindevertretung  und  die  vorgesetzten 
Behörden  zu  erstatten,  an  welche  der  Ortsschulrath  auch  Anträge  zu  stellen  jederzeit 
berechtiget  ist. 

§.5. 

Der  Ortsschulrath  ist  das  beschließende,  der  Vorsitzende  desselben  das  aus- 
führende Organ  der  Schulgemeinde. 

§.6. 

Alle  Angelegenheiten,  bei  denen  es  sich  um  die  Vertretung  der  Schulgemeinde, 
um  die  Verwaltung,  Fructificierung  und  Verwendung  der  Gelder  des  Localschulfondes, 
um  die  Bewilligung  von  Auslagen,  um  die  Erstattung  von  Anträgen  und  Gutachten, 
um  das  Schulwesen  betreffende  Entscheidungen  handelt,  sind  der  Berathung  und 
Schlussfassung  des  Ortsschulrathes  zu  unterziehen. 

§.7. 

Alle  übrigen  in  den  Wirkungskreis  des  Ortsschulrathes  gehörigen  Angelegen- 
heiten werden  vom  Vorsitzenden,  beziehungsweise  seinem  Stellvertreter,  selbständig 
besorgt.  Derselbe  ist  berechtiget,  Auslagen  für  Schulerfordernisse,  deren  Bestreitung 
der  Schulgemeinde  nach  dem  Gesetze  oder  nach  rechtskräftigen  Entscheidungen  der 
Schulbehörden  unzweifelhaft  obliegt,  bis  zum  Betrage  von  50  Gulden  im  eigenen 
Wirkungskreise  zu  bewilligen  und  aus  dem  Localschulfonde  gegen  nachträgliche 
lilittheilung  an  den  Ortsschulrath  flüssig  zu  machen. 

In  Angelegenheiten,  die  so  dringlich  sind,  dass  weder  die  nächste  ordentliche 
Sitzung  abgewartet,  noch  eine  außerordentliche  einberufen  werden  kann ,  darf  der 
Vorsitzende  auch  in  den  nach  §.  6  collegial  zu  behandelnden  Angelegenheiten,  unter 
eigener  Verantwortung  und  gegen  sofortige  Einholung  der  Genehmigung  des  Orts- 
schulrathes, selbständige  Verfügungen  treffen. 

§.8. 

Der  Vorsitzende  des  Ortsschulrathes  kann  die  im  §.  7,  alinea  1,  dieses  Gesetzes 
erwähnten  Geschäfte  seines  selbständigen  Wirkungskreises  unter  eigener  Verantwort- 
lichkeit von  einzelnen  Mitgliedern  des  Ortsschulrathes  versehen  lassen  und  ist  befugt, 
zur  Besorgung  der  laufenden  Geschäftsführung  die  Organe  der  Gemeinde  des  Schul- 
ortes im  Einvernehmen  mit  dem  betreffenden  Gemeindevorsteher  zu  benützen. 

§.9. 

Der  Ortsschubrath  ist  für  seine  Geschäftsführung  und  für  die  Erfüllung  der  ihm 
obliegenden  VerpHichtungen  den  Schulbehörden  verantwortlich. 
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Die  diesen  gegen  den  Ortsschulrath  zustehenden  Disciplinarmittel  sind : 

aj  Verhängung  von  OrdnungsbuL^en  bis  zu  20  fl. ; 

hj  die  Entsetzung  des  Vorsitzenden  von  seinem  Amte ; 

c)  die  Auflösung  des  Ortsschulrathes. 

Die  Verhängung  der  Ordnungsbußen  sowohl  gegen  den  Vorsitzenden,  als  auch 
gegen  jedes  andere  Mitglied  des  Ortsschulrathes  steht  dem  Bezirksschufrathe,  die 
Aintsentsetzung  des  Vorsitzenden  und  die  Auflösung  des  Ortsschulrathes  aber  dem 
Ijandesschulrathe  über  Antrag  des  Bezirksschulrathes  zu. 

Erscheint  zu  einer  Sitzung  die  beschlussfähige  Anzahl  der  Mitglieder  nicht,  so 
hat  der  Vorsitzende  binnen  8  Tagen  die  Mitglieder  abermals  einzuberufen;  der  Vor- 
sitzetule  hat  gegen  jedes  bei  dieser  zweiten  Sitzung  nicht  erschienene  Mitgüed,  dessen 
Ausbleiben  vom  Ortsschulrathe  nicht  für  gerechtfertiget  anerkannt  wird,  eine  in  den 
Orfescbulfond  fließende  Geldbuße  bis  zu  10  fl.  zu  verhängen. 

§.  10. 

Der  Vorsitzende  eines  Ortsschulrathes  kann  seines  Amtes  entsetzt  und  nach 
Umständen  zugleich  seines  Mandates  als  gewähltes  Mitglied  seines  Ortsschulrathes 
verlustig  erklärt  werden,  wenn  er  die  Führung  seines  Amtes  vernachlässiget  oder  die 
Erfüllung  oder  die  Ausführung  einzelner  Anordnungen  der  höheren  Schulbehörde 
beharrlich  unterlässt. 

Tritt  der  Fall  der  Amtsentsetzung  des  Vorsitzenden  eines  Ortsschulrathes  ein, 
so  ist  unter  Beachtung  des  §.  38,  alinea  3,  des  Gesetzes  vom  25.  Februar  1870, 
L,-G.-B!.  Nr.  11,  sofort  die  Wahl  eines  anderen  Vorsitzenden  vorzunehmen.  Dem 
seines  Amtes  entsetzten  Vorsitzenden  steht  es  frei,  aus  dem  Ortsschulrathe  auszutreten. 

Wenn  er  von  diesem  Rechte  Gebrauch  macht,  oder  wenn  er  in  Folge  der 
Ent?Johimg  seines  Mandates  aus  dem  Ortsschulrathe  ausscheidet,  so  hat  nach  der 
Bestfumiung  des  Bezirksschulrathes  einer  der  beiden  Ersatzmänner  als  Mitglied  in 
den  Ortsschulrath  einzutreten. 

§.  11. 

Die  Auflösung  des  Ortsschulrathes,  welche  den  Verlust  des  Mandates  für  die 
gewflhlten  Mitglieder  desselben  zur  Folge  hat,  kann  verfügt  werden,  wenn  derselbe 
über  wiederholte  Aufforderung  für  Beischaff^ung  der  sachlichen  Schulerfordemisse 
und  der  vorgeschriebenen  Lehrmittel  rechtzeitig  Sorge  zu  tragen  unterlässt,  wenn 
die  gewählten  Mitglieder  überhaupt  in  einer  die  Schule  schädigenden  Weise  ihre 
Oblief^eiiheiten  vernachlässigen,  endlich  wenn  sie  durch  ihre  Beschlüsse  ihre  völlige 
Unfähigkeit  zur  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  an  den  Tag  legen.  Gleichzeitig  mit  der 
Auflösung  eines  Ortsschulrathes  ist  unter  Beachtung  des  §.  38,  alinea  3,  des  Gesetzes 
vom  25.  Februar  1870,  L.-G.-Bl.  Nr.  11,  die  Neuwahl  der  Vertreter  der  Gemeinde 
im  Ortsschulrathe  anzuordnen. 

Wenn  aber  auch  diese  neugewählten  Mitglieder  sich  in  gleicher  Weise  unfähig 
zeif^en  und  mit  der  neuerlichen  Auflösung  des  Ortsschulrathes  vorgegangen  werden 
niusd,  so  kann  mit  Zustimmung  des  Landesausschusses  die  Vornahme  der  Neuwahl 
für  m  lange  sistiert  werden,  bis  die  Gewähr  gegeben  ist,  dass  durch  eine  solche  ein 
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die  Interessen  der  Schule  und  eine  ordnungsmäßige  Geschäftsführung  sicherstellendes 
Resultat  erzielt  werden  könne. 

Doch  darf  die  Sistierung  den  Zeitpunkt  der  nächsten  regelmäßigen  Ergänzungs- 
wahl des  aufgelösten  Ortsschulrathes  in  keinem  Falle  überdauern. 

§.  12. 

In  jedem  Falle  der  Auflösung  eines  Ortsschulrathes  ist  ohne  Rücksicht  auf  eine 
allenfalls  anhängige  Berufung  für  die  betreffende  Schulgemeinde  ein  Schuladministrator 
zu  bestellen,  dem  bis  zur  erfolgten  Neuwahl  die  Vertretung  der  Schulgemeinde  obliegt. 

Der  Schuladministrator  tritt  bezüglich  der  nach  §.  7  zu  behandelnden  Ange- 
legenheiten in  die  Rechte  des  Vorsitzenden  des  Ortsschulrathes. 

In  Angelegenheiten,  die  nach  §.  6  collegial  behandelt  werden  sollen,  sind  die 
Vertreter  der  Kirche  und  Schule,  sowie  der  Ortsschulinspector  beizuziehen.  Bei  diesen 
Verhandlungen  führt  der  Schuladministrator  den  Vorsitz. 

Derselbe  wird  vom  Bezirksschuh*athe  ernannt  imd  hat  Anspruch  auf  den  Ersatz 
der  mit  seiner  Amtsführung  verbundenen  baren  Auslagen  aus  den  Mitteln  der 
Schulgemeinde. 

§.  13. 
Die  Art   der  Geschäftsbehandlung  und  Amtsführung  wird  den  Ortsschulräthen 
durch  eine  vom  Landesschulrathe  auf  Grund  dieses  Gesetzes  zu  erlassende  Instruction 
vorgezeichnet. 

§.  14. 
Als  Stellvertreter  des  Vorsitzenden  des  Bezirksschulrathes  hat  derjenige  politische 
Beamte  zu  fungieren,  welcher  den  Vorsteher   der  politischen   Bezirksbehörde   sonst 
zu  vertreten  berufen  ist. 

§.  15. 

In  Städten,  welche  ein  eigenes  Gemeindestatut  besitzen,  wird  die  Schulaufsicht 
von  einem  Stadtschubrathe  geführt,  welcher  den  Wirkungskreis  des  Orts-  und  Bezirks- 
schulrathes in  sich  vereiniget. 

Für  die  Zusammensetzung  des  Stadtschulrathes  gelten  folgende  Vorschriften : 

1.  Vorsitzender  ist  der  Bürgermeister ;  dessen  Stellvertreter  im  Stadtmagistrate 
substituiert  ihn  auch  im  Vorsitze  des  Stadtschulrathes. 

2.  Jede  Glaubensgenossenschaft,  deren  Seelenzahl  mehr  als  500  beträgt,  ist  im 
Stadtschubrathe  durch  einen  Geistlichen  zu  vertreten. 

3.  Die  Lehrerversanmilung  des  Stadtschulbezirkes  wählt  aus  ihrer  Mitte  zwei 
Mitglieder  in  den  Stadtschuhrath. 

4.  Die  Gemeindevertretung  wählt  aus  ihrer  Mitte  oder  aus  den  anderen  zur 
Gemeindevertretung  Wählbaren  zwei  Mitglieder  in  den  Stadtschulrath.  Der  Verlust 
der  Wählbarkeit  in  die  Gemeindevertretung  zieht  den  Austritt  aus  dem  Stadtschul- 
raihe  nach  sich. 

5.  Wird  der  Schulinspector  des  Stadtschulbezirkes  nicht  ohnehin  dem  Stadt- 
scholrathe  entnommen,  tritt  er  kraft  seiner  Ernennung  als  ordentliches  Mitglied 
in  denselben  ein. 


74  Geaetse,  Verordnnngen,  Erl&ue. 

§.  16. 

Alle  nach  den  §§.  19  und  21  des  Gesetzes  vom  25.  Februar  1870,  L.-G.-Bl. 
Nr.  11,  und  nach  §.15  dieses  Gesetzes  stattfindenden  Ernennungen  und  Wahlen 
gelten  auf  sechs  Jahre  und  sind  dem  Landeschef  anzuzeigen. 

§.  17. 

Dem  Bezirksschulrathe  kommt  in  Bezug  auf  alle  öfiFentlichen  Volksschulen  und 
die  in  dieses  Gebiet  gehörigen  Privatanstalten  und  Specialschulen,  dann  über  die 
KJnderbewahranstalten  des  Bezirkes  jener  Wirkungskreis  zu,  welcher  nach  den 
früheren  Vorschriften  den  politischen  Bezirksbehörden  und  den  Schuldistrictsaufsehem 
zustand,  Insbesonders  konunt  demselben  zu : 

1.  Die  Vertretung  der  Interessen  des  Schulbezirkes  nach  außen,  die  genaue 
Eridenzhaltung  des  Standes  des  Schulwesens  im  Bezirke,  die  Sorge  für  d\ß  gesetzliche 
Ordnung  im  Schulwesen  und  die  möglichste  Verbesserung  desselben  überhaupt  und 
in  jeder  Schule  insbesonders; 

2.  die  Sorge  für  die  Verlautbarung  der  in  Volksschulangelegenheiten  erlassenen 
Gesetze  uud  Anordnungen  der  höheren  Schulbehörden,  sowie  für  den  Vollzug  derselben ; 

3.  die  Anordnung  und  Leitung  der  Erhebungen  und  Verhandlungen  über  die  Regu- 
lierung und  Erweiterung  der  bestehenden,  sowie  über  die  Errichtung  neuer  Schulen  und 
über  die  Herstellung  der  SchuUocalitäten ;   die  Oberaufsicht   über  die  Schulbauten  ; 

4*  die  Überwachung  der  Ortsschdräthe  in  Betreu'  der  Beistellung  der  vorge- 
sihriebcuon  Lehrmittel  und  sonstiger  ünterrichtserfordernisse  der  Volksschulen, 
nöthigenfaüs  die  Anschaffung  auf  Kosten  der  Schulgemeinde ; 

5.  die  Entscheidung  in  erster  Instanz  über  Aus-  und  Einschulungen; 

6.  die  Ausübung  des  Tiitelrechtes  des  Staates  über  die  Localschulfonde  und 
Schulstiftungen,  insofeme  dazu  nicht  besondere  Organe  bestimmt  sind  oder  diese 
Wirksamkeit  einer  höheren  Behörde  vorbehalten  ist; 

7.  die  Anwendung  der  Zwangs-  und  Disciplinarmittel  in  den  gesetzlich  bestimmten. 
Fällen ; 

8.  die  Prüfung  und  Genehmigung  der  jährlichen  Präliminarien  über  die  sachlichen 
Schulerfordernisse ,  sowie  der  jährlichen  Rechnungen  der  Ortsschulräthe  über  die 
eingenommenen  und  verausgabten  Gelder; 

i).  die  jährliche  Feststellung  der  Schulbezirkspräliminarien  und  die  Prüfung  der 
vom  Vorsitzenden  zu  filhrenden  Jahresrechnung  über  die  Schulbezirksauslagen ; 

10.  der  Schutz  der  Schulen  und  der  Lehrer  in  allen  ökonomischen  und  polizei- 
lichen Angelegenheiten ; 

11.  die  provisorische  Besetzung  der  an  den  Schulen  erledigten  Dienststellen 
und  die  Mitwirkung  bei  der  definitiven  Besetzung  derselben,  beziehungsweise  bei  der 
Vorrückung  der  Lehrer  in  höhere  Gehalte ; 

12.  die  Beaufsichtigung  des  Lehrpersonales,  die  Untersuchung  vorkommender 
Anzeigen  und  Beschwerden  gegen  dasselbe,  sowie  wahrgenommener  Gebrechen  der 
Schulen,  deren  Behebung  und  Abstellung,  insoweit  die  eigenen  Befugnisse  zureichen, 
die  Einleitung  und  Führung  der  Disciplinaruntersuchungen  gegen  das  Lehrpersonale 
und  die  Antragstellung  hierüber  an  den  Landesschulrath ; 
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13.  die  Beförderung  der  Fortbildung  des  Lehrpersonales ,  ^'eranstalturiR  der 
Bezirks-Lehrerconferenzen  und  Aufsicht  über  die  Schul-  und  Lehrerbibüotheken ; 

14.  die  Ausstellung  der  Verwendungszeugnisse  an  Lehrpersnnen  ; 

15.  die  Anordnungen  zur  Constituienmg  der  Ortsschulräthe  und  lÜe  Förderung 
und  Überwachung  der  Wirksamkeit  derselben ; 

16.  die  Veranlassung  der  außerordentlichen  Inspectianen  der  Schulen ; 

17.  die  nach  Anhörung  des  Ortsschulrathes  vorzunehmende  Festseti^ung  des  den 
Ortsverhältnissen  angemessenen  Zeitpunktes  für  die  gesetzlichen  Ferien  bei  den 
Volksschulen ; 

18.  die  Erstattung  von  Auskünften ,  Gutachten,  Anträgen  und  periodischen 
Schulberichten  an  die  höheren  Schulbehörden. 

§.  18. 

Auf  Grund  des  erledigten  Präliminares  gibt  der  BezirksRchul  rat  h  die  zur  Bedeckung 
des  Abganges  erforderlichen  Kostenbeträge  den  betreffenden  Gemeindevorständen  in 
den  auf  dieselben  entfallenden  Tangenten  mit  dem  Auftrage  bekannt,  füi^  die  recht- 
zeitige Bedeckung  und  Einbringung  derselben  Vorsorge  zu  treffen  tmd  ilieselbe  in 
vierteljährlichen  Anticipatraten  an  den  Ortsschulrath  abzuführen. 

§.  19. 

Die  in  den  §§.  17,  Zahl  8,  9  und  18  dieses  Gesetzes,  sowie  die  im  §.  33, 
alinea  3,  des  (Gesetzes  vom  29.  April  1873,  L.-G.-Bl.  Nr.  21  bezeichneten  Geschäfte 
bezüglich  der  öflFentlichen  Volksschulen  in  der  Landeshauptstadt  Laibaeh  gehören 
noch  fortan  in  den  Wirkungskreis  der  Gemeindevertretung  dieser  Landeshauptstadt 
und  werden  gleich  anderen  Gemeindeangelegenheiten  durch  dieselbe  und  ihre  Executiv- 
organe  besorgt. 

§.  20. 

Der  Landesschuhrath  besteht: 

1.  aus  dem  Landeschef  oder  dem  von  ihm  bestimmten  Stellvertreter  als  Vor- 
sitzenden ; 

2.  aus  zwei  Abgeordneten  des  Landesausschusses; 

3.  aus  einem  Referenten  für  die  administrativen  und  ökonoiniecben  Schul- 
angelegenheiten ; 

4.  aus  den  Landesschulinspectoren ; 

5.  aus  zwei  katholischen  Geistlichen; 

6.  aus  zwei  Mitgliedern  des  Lehrstandes; 

7.  aus  einem  Abgeordneten  der  Gemeindevertretung  von  Laibach. 

§.  21. 

Die  im  §.  20  dieses  Gesetzes  unter  3,  4,  5  und  ß  erwähnten  Mitglieder 
des  Landesschuhrathes  werden  vom  Kaiser  auf  Antrag  des  Ministers  füi^  Cultus  und 
Unterricht  emannt;  der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  vor  Erstattung  seines 
Antrages  bezüglich  der  beiden  katholischen  Geistlichen  das  fürstbiädiötliche  Ordinariat 
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anzuhören  und  sich  in  Bezug  auf  die  Ernennung  des  administrativen  Referenten  mit 
dem  Minister  des  Innern  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Die  Functionsdauer  der  im 
§.  20  unter  5,  6  und  7  erwähnten  Mitglieder  des  Landessehulrathes  beträgt 
sechs  Jahre;  die  Functionsdauer  der  beiden  Abgeordneten  des  Landesausschusses 
richtet  sich  nach  der  Dauer  des  Mandates  des  Landesausschusses. 

Die  Mitglieder  des  Lehi*standes  erhalten  eine  Functionsgebür  aus  Staatsmitteln. 

II.  Abschnitt. 

§.  22. 

Die  Feststellung  der  Zahl  der  Lehrstellen  an  jeder  Schule,  sowie  die  Bestim- 
mung, welche  derselben  rait  Unterlehrern  besetzt  werden  können,  steht  dem  Landes- 
schulrathe  unter  Beobachtung  der  Vorschrift  der  §§.  11  und  13  des  Volksschulgesetzes 
vom  14.  Mai  1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  62,  zu. 

Mit  Berücksichtigung  der  für  die  einzelnen  Lehrstellen  bestimmten  Dienst- 
kategorien entscheidet  der  Landesschulrath  nach  Einvernehmung  des  Bezirksschul- 
rathes  über  die  Zulassung  weiblicher  Lehrkräfte  in  den  unteren  vier  Jahresstufen 
der  Knaben-  oder  gemischten  Volksschulen. 

§.  23. 

Jede  Erledigung  einer  Lehrstelle  an  einer  öffentlichen  Volksschule  zeigt  der 
Ortsschulrath  sofort  dem  Bezirksschulrathe  an,  welcher  ohne  Verzug  für  deren 
provisorische  Besetzung  Sorge  zu  tragen  hat. 

Stehen  zu  diesem  Behufe  disponible  Lehrkräfte  nicht  zur  Verfügung,  so  soll 
die  vacante  Lehrstelle  an  einclassigen  Schulen  durch  eine  Lehrkraft  einer  mehrclassigen 
Schule  aushilfsweise  versehen,  an  mehrclassigen  Schulen  aber  durch  das  übrige  Lehr- 
peiHonale  derselben  Schule  besorgt  werden. 

Das  Lehrpersonale  hat  sich  jeder  solchen  Anordnung  des  Bezirksschulrathes 
zu  fügen^ 

§.  24. 

Die  definitive  Besetzung   der  Lehrstellen  erfolgt  im   öffentlichen  Concurswege. 

Zu  diesem  Ende  hat  der  Bezirksschulrath  für  jede  erledigte  Lehrstelle  unter 
Bezeichnung  der  für  dieselbe  bestimmten  Dienstkategorie  und  mit  Angabe  der  damit 
verbundenen  Bezüge  den  Concurs  im  amtlichen  Landesblatte  und  in  einem  oder 
mehreren  anderen,  nach  dem  Ermessen  des  Bezirksrchulrathes  zu  bestimmenden, 
namentlit  h  fachmännischen  Organen  der  öffentlichen  Presse  auszuschreiben. 

In  Betreff  dieser  Kategorien  ist  für  die  Concursausschreibung  in  der  Regel  die 
vom  Landesschulrathe  vorgenommene  Feststellung  (§.  22)  maßgebend. 

Ausnahmen  hievon  werden  Fall  für  Fall  vom  Landesschulrathe  bewilliget. 

§.  25. 
In  der  Regel  ist  der  Termin  zur  Einreichung  der  Gesuche  auf  einen  Monat 
vom  Tage  der  Kundmachung  im  amtlichen  Landesblatte  festzusetzen. 

lu  Dringlichkeitsfällen  kann  derselbe  jedoch  auf  14  Tage  verkürzt  werden. 
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Die  Bewerbimgsgesuche  sind  bei  dem  betreffenden  Bezirksschukathe  von  noch 
nicht  angestellten  unmittelbar,  von  bereits  angestellten  Lehrindividuen  im  Wege 
ihres  vorgesetzten  Bezirksschulrathes  einzubringen,  welcher  sein  Gutachten  beizu- 
fügen hat. 

§.  26. 
Der  Einfluss  der  Schulgemeinde  auf  die  Besetzung  der  Lehrstellen  wird  durch 
den  Ortsschulrath,  jener  des  Landes  durch  die  Vertreter  des  Landesausschusses  im 
Landesschulrathe  ausgeübt.     ' 

§.  27. 

Der  Bezirksschulrath ,  welcher  die  Concursausschreibung  vorgenommen  hat. 
sammelt  die  einlangenden  Bewerbungsgesuche  und  verfasst  nach  Ablauf  der  Concurs- 
frist  die  Competenten-Tabelle,  in  welcher  sämmtliche  Bewerber  aufzuführen  und  nach 
ihrer  Würdigkeit  und  Eignung  für  den  zu  besetzenden  Posten  zu  reihen  sind. 

Die  Competenten-Tabelle  hat  folgende  Rubriken  zu  enthalten: 

a)  Name,  Alter  und  Geburtsort  des  Bewerbers; 

h)  Lehrbefähigung,  Sprache  und  sonstige  Kenntnisse  desselben; 

c)  dessen  bisherige  Dienstleistung; 

d)  Gutacüten  des  vorgesetzten  Bezirksschulrathes. 

Dieses  Gutachten  hat  sich  über  die  Fähigkeiten,  die  Verwendung  und  über 
das  dienstliche  und  außerdienstliche  Verhalten  des  Bewerbers  auszusprechen. 

§.  28. 

Eine  Ausfertigung  der  Competenten-Tabelle  hat  der  Bezirksschulrath  dem  Orts- 
schulrathe  dei*  betreffenden  Schule  mit  der  Auffordenmg  mitzutheilen,  einen  Vorschlag 
über  die  Verleihung  der  Stelle  zu  erstatten,  welcher  bei  genügender  Anzahl  von 
Bewerbern  sich  nicht  auf  weniger  als  drei  Bewerber  beschränken  darf,  weiters 
aUfällige  Einwendungen  gegen  die  Ernennung  der  übrigen  Bewerber  binnen  8  Tagen 
bekannt  zu  geben. 

Nach  Ablauf  dieser  Frist  hat  der  Bezirksschuh-ath  die  Competenten-Tabelle  mit 
allen  Gesuchen  und  deren  Beilagen  dem  Landesschulrathe  vorzulegen  und  sich  hiebei 
über  die  vom  Ortsschulrathe  erhobenen  Einwendungen  zu  äußern. 

§.29. 
Die  Ernennung  des  Lehi-personals  erfolgt  durch  den  Landesschulrath,  welcher 
hiebei  weder  durch  die  Reihenfolge  der  Bewerber  in  der  Competenten-Tabelle,  noch 
an  den  Vorschlag  des  Ortsschulrathes,  noch  durch  die  von  letzterem  gegen  einzelne 
Bewerber  erhobenen  Einwendungen  gebunden  ist.  Die  Gründe  der  Nichtberück- 
sichtigung des  Vorschlages  oder  der  Einwendungen  sind  dem  Ortsschukathe  bekannt 
zu  geben. 

§.  30. 

Bei  der  AnsteUung  des  Lehrpersonals  an  Patronatsschulen  kommt  dem  Patrone 
die  Präsentation,  dem  Landesschulrathe  die  Bestätigung  zu. 

Zu  diesem  Behufe  übergibt  der  Bezirksschulrath  die  Competenten-Tabelle  mit 
allen  Gesuchen  und  Beilagen  und  mit  den  allfälligen  Einwendungen  des  Ortsschul- 
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rathes  dem  Patrone,  welcher  den  ihm  geeignet  scheinenden  Bewerber  auszuwählen 
und  bei  sonstigem  Erlöschen  des  Präsentationsrechtes  für  den  gegebenen  Fall,  binnen 
14  Tagen  unter  Vorlage  aller  Acten  dem  Landesschulrathe  zu  benennen  hat. 

Dieser  kann  von  der  Präsentation  nur  aus  den  im  §.  50,  alinea  4,  des  Volks- 
schulgesetzes vom  14.  Mai  1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  (52,  angegebenen  Gründen  abweichen 
und  geht  in  solchem  Falle  ohne  weitere  Vernehmung  des  Patroues  mit  der  Ernennung  vor. 

§.  31. 

Der  Ernannte  tritt  mit  dem  Ersten  des  auf  deti  Antritt  der  ihm  verliehenen 
Löhi-stelle  folgenden  Monates  in  den  Genuss  der  mit  derselben  verbundenen  Bezüge. 

Vor  der  Einführung  in  den  Schuldienst,  welche  dem  Obmanne  des  Ortsschul- 
ratbes  zusteht,  ist  dem  Ernannten  vom  Bezirksschulrathe  der  vorgeschriebene 
Diensteid  abzunehmen. 

War  der  Ernannte  bereits  im  Lehramte  angestellt,  so  findet  seine  neuerliche 
Beeidigung  nur  bei  Erlangung  einer  neuen  Dienstkategorie  statt. 

§.  32. 
Wenn  sich  um  die  Lehrstelle  kein  Bewerber  meldet   oder  für   dieselbe  kein 
Bewerber  als  geeignet  befunden  wird,  beauftragt  der  Landesschulrath  den  Bezirks- 
schuliath  mit  der  provisorischen  Besetzung  der  betreffenden  Lehrstelle. 

§.  33. 

Mit  der  definitiven  Anstellung  eines  Oberlehrers  (Oberlehrerin),  eines  Lehrers 

•  (Lehrerin),  oder  eines  mit  dem  Lehrbefilhigungszeugnisse  versehenen  Unterlehrers 

(Untei'Iehrerin)  ist  der  Anspruch  auf  die  mit  der  Lehrstelle  verbundenen  Bezüge, 

sowie  auf  Dienstalterszulagen,   dann  auf  die  gesetzlichen  Ruhe-   und  Versorgungs- 

genüsae  verbunden. 

Definitiv  angestellte  Lehrer  können  nur  über  eigenes  Ansuchen,  aus  wichtigen 
Dienstesrücksichten  oder  in  Folge  eines  Disciplinarerkenntnisses  vom  Landesscimkathe 
an  eine  andere  Schule  versetzt  werden.  Die  Versetzung  aus  Dienstesi-ücksichten 
darf  auf  keine  minder  dotierte  Lehrstelle  erfolgen. 

§.  34. 
Die  Versetzung  über  das   eigene  Ansuchen  erfolgt   entweder  im   ordentlichen 
Conipetenzwege  oder  im  Wege  des  Diensttausches.  Den  Dien^ttausch  bewilliget  nach 
Anhörung  der  betreffenden  Orts-  und  Bezirksschuh'äthe  der  Landesschulrath. 

§.  35. 
Bei  jeder  ohne  Verschulden  und  ohne  Ansuchen  verfügten  Versetzung,    sowie 
bei  jeder  aushilfsweisen  Verwendung  hat  der  Lehrer  (Lehrerin)  Anspruch  auf  den 
Ersatz  der  nachgewiesenen  baren  Reise-  und  Übersiedlungsauslagen  aus  dem  Normal- 
schulfonde. 

§.  36. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  gelten  auch  für  die  Ernennung  des  Lebrpersonals 
an  selbständigen  und  für  die  obersten  drei  Classen  der  achtclassigen  Bürgerschulen. 

Die  Mittheilung  der  Competenten-Tabelle  an  den  Ortsschubath,  sowie  überhaupt 
die  Mitwirkung  des  letzteren  hat  jedoch  zu  entfallen. 
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Bei  der  Concui'sausschreibung  ist  der  Gehalt  des  letzten  Inhabers  der  Lehrstelle 
anzugeben,  sowie  die  eventuelle  Vorrückung  der  in  diesem  Falle  gebürende  Gehalt 
hervorzuheben. 

War  der  Ernannte  schon  früher  an  einer  Bürgerschule  des  Landes  angestellt, 
'so  tritt  er  mit  dem  Ersten  des  auf  die  Ernennung  folgenden  Monates,  außer  tliesem 
Falle  mit  dem  Ersten  des  auf  den  Dienstantritt  folgenden  Monatos  in  den  Genuss 
seines  neuen  Gehaltes. 

Die  mit  dem  Dienstcharakter  eines  Directors  verbundenen  Nebenbezüge  gebüren 
jedoch  stets  vom  Ersten  des  auf  den  Dienstantritt  folgenden  Monates.  Die  Einführung 
des  Ernannten  in  seinen  Dienst  erfolgt  durch  den  Bezirksschulrath  oder  über  dessen 
Anordnung  durch  den  Director. 

§.  37. 

Die  Anstellung  der  Lehrer  für  die  nicht  obligaten  Lehrfächer,  sowie  der 
Lehrerinnen  für  weibliche  Handarbeiten,  ist  nur  eine  zeitliche  und  gewährt  den 
Angestellten  keinen  Anspruch  auf  Versorgung  oder  Ruhegenüsse.  Die  Ernennimg 
derselben  erfolgt  an  den  Volksschulen  durch  den  Bezirksschulrath,  an  selbständigen 
und  an  den  drei  obersten  Classen  der  achtclassigen  Bürgerschulen  durch  den  Landes- 
schulrath  ohne  Goncursausschreibung. 

Die  Systemisierung  solcher  Lehrposten  steht  über  Antrag  des  Bezirkssi  hul- 
rathes,  beziehungsweise  der  Gemeindevertretung  der  Landeshauptstadt  Laibach,  dem 
Landesschulrathe  zu. 

§.  38. 

Die  Gehalte  des  Lehrpersonals  an  allen  öffentlichen  allgemeinen  Volkss<1iiilen 
in  Krain,  mit  Ausnahme  jener  in  der  Landeshauptstadt  Laibach^  werden  in  vier 
Classen  eingetheilt: 

a)  in  Lehrstellen     L  Classe  mit  000  fl.  Gehalt; 

10  in  Lehrstellen    IL  Classe  mit  500  fl,  Gehalt; 

cj  in  Lehrstellen  IIL  Classe  mit  450  fl.  Gehalt; 

d)  in  Lehrstellen  IV.  Classe  mit  400  fl.  Gehalt. 

Die  Unterlehrer  (Unterlehrerinnen)  sind  sämmtlich  in  die  IV.  Classe,  die 
Oberlehrer  (Oberlehrerinnen)  in  die  I.  und  IL  Classe  einzureihen,  die  Lehrer 
(Lehrerinnen)  können  in  alle  vier  Classen  eingereiht  werden. 

§.  39. 

Die  Zahl  der  Lehrstellen  I.  Classe  hat  7  Procent,  jene  der  Lehrstellen  IL, 
III.  und  IV.  Classe  je  31  Procent  der  Gesammtzahl  zu  betragen. 

Unter  dieser  Beschränkimg  hat  der  Landesschulrath  die  Classiäcation  der 
Lehrstellen,  d.  i.  die  Bestimmung  der  Gehaltsciasse,  für  alle  derzeitigen  Lehrstellen 
sofort,  für  alle  später  zu  systemisierenden  Schulen  zugleich  mit  der  Systemisierung 
vorzunehmen. 

Hiebei  ist  besonders  auf  die  Verantwortlichkeit  des  mit  der  Lehrstelle  ver- 
bundenen Amtes,  auf  die  Localverhältnisse  und  auf  die  Wichtigkeit  der  Schule 
Bücksicht  zu  nehmen. 
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§.  40. 

Für  das  Lehrpersonale   der  selbständigen  und   der  obersten  drei  Classen  der 
achtclassigen  Bürgerschulen  werden  bei  deren  Errichtung  die  Gehalte  von  Fall  zu 
Fall  nach  Einholung  des  Vorschlages  des  betreffenden  Bezirksschulrathes,  beziehungs- ' 
weise   der  Gemeindevertretung   der  Landeshauptstadt  Laibach,   vom  Landessschul- 
ratbe  bestimmt. 

§.41. 

Dem  Director  einer  Bürgerschule  gebürt  eine  Functionszulage  von  200  fl.,  dem 
Leiter  einer  vier-  oder  mehrclassigen  öffentlichen  Volksschule  eine  Functionszulage 
von  10(1  fl.,  dem  Leiter  einer  dreiclassigen  Volksschule  eine  Functionszulage  von 
75  fl-,  dem  Leiter  einer  zweiclassigen  Volksschule  eine  Functionszulage  von  50  fl. 
jährlich,  welche  in  gleichen  Raten  mit  dem  festen  Jahresgehalte  behoben  werden  kann. 

§.  42. 

iBt  mit  einer  Lehrstelle  an  einer  Volksschule  bereits  gegenwärtig  ein  höheres 
Einkommen  verbunden,  so  erhält  ihr  gegenwärtiger  Inhaber  den  Mehrbetrag  als 
Ergän/ungszulage. 

§.  43. 

Die  ,  §§.  1  bis  einschließlich  37  dieses  Gesetzes  treten  mit  dem  Tage  der 
Kundmachung  dieses  Gesetzes,  die  übrigen  Paragraphe  mit  Beginn  des  auf  die 
KuDdmachung  nächstfolgenden  neuen  Schuljahres  in  Wirksamkeit.  Durch  dieses 
nes€ts5  werden  alle  demselben  widersprechenden  bisherigen  Bestimmungen,  insbesonders 
die  Besümmungen  der  §§.  5,  6,  8,  15  Punkt  1,  §§.  22,  23,  34  und  35  des  Gesetzes 
vom  25,  Februar  1870,  L.-G.-Bl.  Nr.  11,  der  §§.  34  und  35  des  Gesetzes  vom 
29,  April  1873,  L.-G.-Bl.  Nr.  21  und  die  §§.  2,  4  bis  inclusive  17,  32  und  36  des 
Gesetzes  vom  29.  April  1873,  L.-G.-Bl.  Nr.  22,  außer  Wirksamkeit  gesetzt. 

§.  44. 

Mein  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  ist  mit  der  Durchführung  dieses 
Gesetzes  beauftragt 

Budapest,  am  9.  März  1879. 

Franz  Joseph  in/p. 

Stremayr  m./p. 
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Nr.  27. 


Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 
29.  April  1879,  Z.  6303, 

an  alle  Landesschulbehörden, 

bttr^ttond  die  Bethellaag  der  Sohttler  an  Volks-  and  Bflr^nolinlen  mit  Jngend- 

soliriffeen. 

Wiederholt  wurde  beim  Unterrichtsministerium  die  Frage  angeregt,  ob  es  nicht 
zweckmäßig  sei,  die  Vertheilung  von  Jahresprämien  an  den  Volksschulen  wieder  zu 
gestatten.  Diese  Frage  wird  bei  der  Revision  der  Schul-  und  Unterrichtsordnimg 
in  Erwägung  gezogen  werden.  Die  derzeit  geltenden  diesbezüglichen  Vorschriften 
(§.  24  der  Schul-  und  Unterrichtsordnung  vom  20.  August  1870  Z.  7648  •)  schließen 
es  jedoch  nicht  aus,  dass  fleißige  und  gesittete  Schüler  der  allgemeinen  Volks-  und 
Bürgerschulen  bei  geeigneten  Anlässen  insbesondere  bei  Ausfolgung  der  Entlassungs- 
zeugnisse an  patriotischen  Festtagen  oder  bei  anderen  Schulfeierlichkeiten  mit  geeig- 
neten Büchern  beschenkt  werden ,  wenn  die  dazu  erforderlichen  Mittel  vorhanden 
sind.  Wird  eine  solche  Beschenkung  auf  möglichst  viele  Schüler  ohne  bestimmte 
Reihung  ausgedehnt,  so  dass  davon  zunächst  nur  die  nachlässigen  und  ungesitteten 
Schüler  ausgeschlossen  sind,  so  werden  auch  die  Übelstände  und  pädagogischen 
Nachtheile  nicht  eintreten,  welche  für  die  Beseitigung  der  Jahresprämien  maß- 
gebend waren. 

Bei  zweckentsprechender  Auswahl  der  Bücher  wird  vielmehr  hiedurch  ein  Mittel 
geboten  sein ,  das  patriotische  Gefühl  zu  beleben ,  in  weiteren  Kreisen  nützliche 
Kenntnisse  zu  verbreiten  und  die  ästhetische  und  Gemüthsbildung  zu  fördern. 

Bei  der  Auswahl  der  Bücher  hat  die  hierämtliche  Verordnung  vom  12.  Juli  1875 
Z.  c.  u.  M.  **\  betreffend  die  Schülerbibliotheken,  sinngemäße  Anwendung  zu  finden. 

Ich  ersuche  den  k.  k.  Landesschulrath,  den  Bezirksschulbehörden  die  dem 
entsprechenden  Weisungen  behufs  Verlautbarung  an  die  einzebien  Ortsschulräthe 
und  Schulleitungen  zu  geben. 


•)  Hiniflterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870  Nr.  119,  Sehe  50i. 
**)  Miniflterial-Verordnnngablatt  Tom  Jahre  1875  Nr.  28,  Seite  154. 


g2  Geoetse,  Terordnangen,  EriUse 


(I.  Aaschlnss  an  die  Verordnung  vom  15.  April  1879,  Z.  5607.) 


Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Deutsche  Sprache  als  Unterrichtssprache. 

Einleitung.  Durch  den  obersten  Zweck  der  Realschule  erhält  der  Gegenstand 
der  deutschen  Sprache  im  Gesammtunterrichte  der  Realschule  dieselbe  Stellung  und 
Bedeutung,  die  er  im  Gymnasialunterrichte  hat;  da  außerdem  auch  die  Zielleistungen 
des  beiderseitigen  Unterrichtes  in  ihrem  formalen  Theile  gleich  abgesteckt  sind  und 
nach  der  materialen  Seite  nur  insoweit  auseinandergehen,  als  der  Realschule  die 
„historisch  erweiterte  Kenntnis  der  Sprache"  erlassen  wird,  so  passen  die  das  deutsche 
Lehrfach  betreffenden  Instructionen  des  Organisations-Entwurfes  fQr  Gymnasien  und 
Realschulen  vom  Jahre  1849  auch  für  die  Realschule  der  neuesten  Organisation, 
und  es  wird  diese  ihren  gleichnamigen  Unterricht  um  so  lieber  nach  jenen  Normen 
und  Directiven  einrichten  wollen,  da  dieselben  die  fast  uneingeschränkte  Zustimmung 
und  Billigung  der  Fachmänner,  sowie  die  Bewährung  durch  vierjährige  Unterrichts- 
erfahrungen für  sich  haben.  Die  strenge  Beobachtung  jener  Bestimmungen,  sobald  sie 
in  ihrem  wahren  Geiste,  in  ihrem  Zusammenhange  untereinander  und  in  ihren 
Beziehungen  zu  den  übrigen  Disciplinen  aufgefaßt  sind,  muss  für  den  Lehrer  eine 
um  so  ernstlichere  Angelegenheit  sein,  je  leichter  der  Gegenstand  des  Deutschen 
vermöge  seiner  eigenthümlichen  Natur  verleiten  kann,  individuelle  Eingenommenheiten 
und  singulare  Richtungen  in  den  Unterricht  zu  verpflanzen. 

Insoferne  nun  in  den  Instructionen  des  Organisations-Entwurfes  die  Methodik 
des  deutschen  Unterrichtes  nach  den  Gesichtspunkten  einer  achtjährigen,  also  gegen 
die  Realschule  um  ein  Jahr  verlängerten  Cursusdauer  und  dann  der  gegenseitigen 
Beziehung  des  Deutschen  und  der  altclassischen  Sprachen,  denen  in  der  Realschule 
zwei  moderne  Cultursprachen  substituiert  sind,  vorgezeichnet  ist,  und  insoferne  seit 
dem  Erscheinen  des  Organisations-Entwurfes  einerseits  manche  in  demselben  angeregte 
Fragen  zur  größeren  Klärung  gebracht,  andererseits  neue  Fragen  aufgestellt  worden 
sind,  deren  Beantwortung  im  Interesse  einer  einheitlichen  Praxis  nicht  länger  ver- 
schoben werden  soll,  bedürfen  die  bezüglichen  Instructionen  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  Realschule  einiger  Änderungen,  Erweiterungen  und  Zusätze. 
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I.  TJaterrealscliule. 

A.  Grammatischer  Unterricht. 

Für  den  grammatischen  Unterricht,  dem  der  Lehrplan  eine  gewisse  Selbst- 
ständigkeit zugesteht,  wird  von  der  ersten  Classe  an  der  Gebrauch  eines  Leitfadens 
vorgeschrieben,  damit  die  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  der  Eintheilungen,  die 
wohlerwogene  Präcision  der  Definitionen  und  Regeln  gesichert  sei,  und  ein  Vorrath 
sorgsam  gewählter  Beispiele  mustergiltiger  Form  und  ansprechenden  Inhaltes  unter 
allen  Umständen  zu  Gebote  stehe.  Damit  soll  aber  der  Lehrer  der  Mühe  nicht 
überhoben  sein,  seinem  Unterrichte  einen  sorgfältig  durchdachten  Plan  zu  Grunde 
zu  legen  und  einen  Schatz  von  Beispielen  zur  klaren  Aufzeigung  und  energischen 
Einübung  der  Spracherscheinungen  und  ihrer  Gesetze  zu  sammeln,  wobei  er  sich 
nm*  zu  hüten  haben  wird  den  grammatischen  Leitfaden  als  ein  bloßes  Nachschlagebuch 
für  den  Schüler  anzusehen,  das  der  Unterricht  nicht  näher  zu  berücksichtigen  habe. 

Denn  ein  Versäumnis  in  jener  Beziehung  oder  ein  Verfahren,  wie  es  dieser 
Aufifiissung  entspräche,  müsste  den  Unterricht  mehr  als  statthaft  der  Subjectivität 
des  Lehrers  überantworten  oder  wohl  gar  von  der  Gunst  des  Augenblickes  abhängig 
machen,  in  den  häufigen  Fällen,  wo  die  Schüler  im  Laufe  ihres  grammatischen 
Lehrcurses  einen  Lehrerwechsel  zu  erfahren  haben,  die  Continuität  des  Unterrichtes 
stören,  die  Gefahr  von  Begriffsverwirrungen  erzeugen,  die  Noth wendigkeit  des 
Umlernens  herbeifähren,  unter  allen  Umständen  aber  die  Wiederholung  des  Gelernten 
und  die  Anknüpfung  und  Einordnung  des  Neuen  ohne  Noth  erheblich  erschweren 
und  so  den  Fortgang  des  Unterrichtes  hemmen  und  den  Erfolg  beeinträchtigen. 

Auch  so  wird  dem  Tacte  des  Lehrers  noch  vieles  müssen  überlassen  bleiben. 
Denn  die  Vorsclirift  eine  Grammatik  zu  gebrauchen  kann  natürlich  nicht  so  gemeint 
sein,  dass  der  Unterricht  dem  Lehrbuche  Schritt  für  Schritt,  etwa  capitel-  oder 
paragraphenweise  nachzugehen  und  die  Sprache  etwa  wie  eine  iremde  oder  gar 
todte  zu  behandeln  habe.  Vor  Verirrung  in  dieser  Richtung  wird  den  Lehrer  am 
sichersten  bewahren  und  eine  hier  angezeigte  Art  der  Systematik  am  besten  befolgen 
lassen,  wenn  er  vor  allem  das  eigenthümliche  Verhältnis  des  Schülers  zum  Lehi-- 
objecte  sich  stets  gegenwärtig  hält.  Denn  da  dieses  die  Muttersprache  des  Schülers 
ist,  so  braucht  er  sie  nicht  erst  am  Leitfaden  der  Grammatik  zu  erlernen,  vielmehr 
handhabt  er  sie  schon  von  Kindesbeinen  an  mit  wachsender  Freiheit  und  Sicherheit 
des  Sprachgefühles,  die  ihm  die  Grammatik  nicht  geben  und  nicht  ersetzen  kann,  ja  die 
übeihaupt  im  gleichen  Grade  kaum  je  in  einer  anderen  als  in  der  Muttersprache 
sich  erwerben  lässt.  Gleichen  Schrittes  mit  der  Erweiterung  des  Kreises  seiner 
Anschauungen  und  Begriffe  wuchs  und  wächst  ihm  fortwährend  die  Muttersprache 
zu;  je  mehr  sich  die  Begriffe  klären  und  sondern,  desto  deutlicher  treten  die  Worte 
verwandter  Bildung  und  verwandten  Sinnes  auseinander;  je  reichere  und  mannich- 
fachere  Beziehungen  sich  aufthun  zwischen  den  Gegenständen  seines  Denkens,  desto 
reifer  erschließt  sich  ihm  die  Mannichfaltigkeit  der  Satzformen,  deren  er  zur  Darstellung 
seines  Denkens  zu  bedürfen  lülilt  und  sich  zu  bedienen  anfängt. 
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Gang  und  Stufen  dieser  psychologischen  Entwickelung,  zu  welcher  der  Sprach- 
unterricht namentlich  durch  die  Leetüre  seinen  Theil  beiträgt,  offenbaren  sich  in 
Rede  und  Antwort,  Auffassung  der  Leetüre  und  Aufsatz.  Aus  der  aufmerksamen 
Beobachtung  dieser  Offenbarungen  wird  der  Lehrer  am  sichersten  erkennen,  wie 
weit  der  Schüler  in  der  Aneignung  der  Sprache  fortgeschritten  sei,  was  er  bedürfe, 
wofür  er  bereits  reif  sei,  und  darnach  den  Gang  des  Unterrichtes  bestimmen.  Vor 
allem  aber  wird  er  sich  hüten  müssen  der  Entwicklung  vorzugreifen;  denn  was  der 
Schüler  nicht  schon,  wenngleich  als  etwas  ünbewusstes  und  daher  Ungeregeltes,  in 
seiner  Sprachgewalt  hat,  ist  ein  verfrühtes  Unterrichtsobject  und  kann  als  solches 
nur  erkünstelte,  oder  wohl  gar  schädliche  Früchte  bringen. 

Dem  entsprechend  wird  das  Lehrverfahren  so  einzurichten  sein,  dass  jedesmal 
von  der  Exemplification  der  zu  erklärenden  Regeln  und  Gesetze  ausgegangen  wird; 
das  materiale  Substrat  des  Unterrichtes  kennt  der  Schüler  im  voraus,  oder  er  hat 
etwas  diesem  Analoges  in  seinen  Kenntnissen  vorräthig;  es  braucht  daher  nur  das 
Eigenthum  des  Schülers  in  Bewegung  gesetzt  zu  werden,  damit  er,  sobald  zuerst 
der  Lehrer  und  dann  er  selbst  congruente  Beispiele  aufgezeigt  hat,  die  gemeinsamen 
Merkmale  derselben  herausfinde  und  zusammenstelle;  wenn  die  auf  solche  Weise 
aufgebrachte  Charakteristik  der  grammatischen  Erscheinungen  nicht  sogleich  die 
erforderliche  Präcision  und  Unterscheidbarkeit  besitzt,  so  ist  es  eben  weiterhin  Sache 
des  Lehrers,  den  von  den  Schülern  gebrauchten  Ausdrücken  dort,  wo  es  nothwendig 
ist,  die  rechten  Kunstwörter  zu  substituieren  und  schließlich  das  Ganze  in  einer 
schulmäßigen  Redaction  zu  ordnen.  Nach  diesem  Vorgange,  der  durchwegs  die 
theoretische  Unterweisung  mit  der  praktischen  Übung  verbindet,  soll  jedes  wichtigere 
Capitel  der  Grammatik  zur  selbständigen  Behandlung  kommen;  denn  nur  so  wird 
es  möglich  gemacht,  dass  sich  dem  Bewusstsein  des  Schülers  feste  und  deutliche 
Typen  der  grammatischen  Erscheinungen  einprägen,  die  für  den  wiederholenden 
und  fortschreitenden  Unterrieht  sichere  Grundlagen  und  Anhaltspunkte  abgeben, 
während  sonst,  wenn  jene  abgesonderte  und  zusammenhängende  Behandlung  wegfäUt, 
alles  sogenannte  gelegentliehe  Bemerken  so  ziemlieh  einem  Sehreiben  ins  fließende 
Wasser  gleichkommen  dürfte;  auf  diese  Weise  wird  besonders  auch  die  schwierige 
Arbeit  des  Corrigierens  der  schriftlichen  Aufgaben  erleichtert,  insoferne  die  genaue 
^'^erständigung  darüber,  warum  und  inwieweit  etwas  im  schriftlichen  Elaborate  als 
Fehler  zu  gelten  habe,  in  vielen  und  wichtigen  Fällen  mit  einem  bloßen  Hinweis 
auf  fest  Gelerntes  abgethan  werden  kann. 

Der  so  eingerichtete  Unterricht  wird  in  der  Formenlehre  überall  mit  der 
Prüfung  und  Musterung  des  vom  Schüler  mitgebrachten  Vorrathes  von  Sprachformen 
beginnen,  dann  das  Vorgefundene  unter  die  einfachsten  Eintheilungen  bringen  und 
es  kunstgerecht  benennen;  von  einem  eigentlichen  Declinieren-  und  Coiyugierenlemen 
kann  bei  Schülern  deutscher  Muttersprache  keine  Rede  sein  *),  sondern  es  ist  nur 
darauf  zu  sehen,  dass  Fehler  einer  üblen  Angewöhnung  als  solche  behandelt  und 


*)  SoUte  ja  iu  dieser  Beslehun?  etwA  nöthig  sein  etnselnes  einraüben,  io  bietet  die  Formeolehr« 
dar  fremd«!!  Sprache  —  deren  Unterricht  in  der  Regel  demselben  Lehrer  infällt  —  Ausreichende 

Qeleg«t)helt. 
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zurückgewiesen,  Eigenheiten  der  localen  Mundart  auf  den  schriftmäßigen  Ausdruck 
zurückgeführt  und  manche  in  jener  gar  nicht  oder  nur  wenig  gebrauchte  Bildungen, 
wie  z.  B.  das  Präteritum  starker  Verba  aufgezeigt,  bekannt  gemacht  und  eingeübt 
werden.  Die  weitere  Belehrung  über  denselben  Gegenstand  wird  allerdings,  ange- 
messen dem  wachsenden  Sprachschatze  und  der  heranreifenden  Geisteskraft  des 
Schülers,  an  Ausdehnung  und  Intensität  zunehmen,  niemals  aber  bis  zur  Reflexion 
über  die  erlernten  Formen  oder  zu  deren  Herleitung  aus  einer  früheren  Sprach- 
periode fortschreiten  dürfen. 

Die  Hauptaufgabe  des  grammatischen  Unterrichtes  bleibt  aber  jedenfalls  die 
Satzlehre;  hier  wie  nirgends  ist  vor  Übereilung  des  Lehrganges  zu  warnen.  So 
lange  nicht  der  einfache  bekleidete  Satz  in  allen  seinen  Theilen  und  Constructions- 
verhältnissen  an  zahlreichen  wohlgewählten  Beispielen  durchgeübt  und  durch  Analysieren 
zum  voUen  Verständnisse  gebracht  ist,  fehlt  es  selbst  für  die  Erklärung  leichterer 
Nebensätze  an  den  Mittehi  um  den  Beziehungssinn  derselben,  auf  dessen  Erfassung 
^  doch  am  meisten  ankömmt,  begreiflich  zu  machen.  Ebenso  muss  das  subordinierte 
Satz  Verhältnis  lange  Zeit  ausschließlich  an  Nebensätzen,  die  dem  Hauptsatze  direct 
untergeordnet  sind,  erklärt  worden  sein,  bevor  das  Satzgefüge  an  die  Reihe  kommen 
darf;  dieses  soll  überhaupt,  um  einen  passenden  Unterrichtsstoff  abzugeben,  in 
seinen  Theilen  leicht  übersehbar  und  in  der  Gliederung  nicht  zu  verwickelt  sein. 
Wo  man  in  der  Leetüre  auf  ein  größeres  periodisches  Satzgefüge  stößt,  genügt  es, 
durch  Auflösung  der  Glieder  in  unabhängige  Sätze  für  das  Verständnis  des  Inhaltes 
zu  sorgen;  denn  ziu*  Nachahmung  der  Form  hat  der  Schüler  auf  dieser  Bildungs- 
stufe wohl  schwerlich  schon  ein  Bedürfnis;  wii-d  sie  ihm  dessenungeachtet,  etwa  Rh 
Hausaufgabe  anbefohlen,  so  ist  sicher  zu  erwarten,  dass  sie  nur  mechanisch,  auf 
Kosten  der  Klarheit  und  des  natürlichen  Zusammenhanges,  gelingt.  Überhaupt 
empfiehlt  sich  für  den  grammatischen  Unterricht,  der  es  doch  mit  abstracten  Materien 
zu  thun  hat,  der  Grundsatz,  dass  mit  schriftlichen  Aufgaben  und  mündlichen  Lem- 
pensen  streng  grammatischer  Natur  recht  sehr  gespart  werde;  wird  aber  einmal 
eine  solche  Forderung  an  den  Schüler  gestellt,  so  soll  ihm  hiemit  nur  eine  Reproduction 
des  in  der  Schule  fertig  Gelernten  und  vollständig  Angeeigneten  zugemuthet  werden; 
unter  allen  Umständen  aber  werden  schriftliche  Wort-  und  Satzanalysen,  deren 
Correctur  zudem  durch  meist  räthselhafte  Abbreviaturen  im  Scriptum  bedeutend 
erschwert  wird,  keinen  solchen  praktischen  Erfolg  haben,  dass  die  darauf  verwendete 
Zeit,  so  wie  die  darüber  sich  einstellende  Unlust  des  Schülers  vergütet  würde. 

Was  speciell  das  Lehrpensum  der  IV.  betrifft,  so  bleibt  die  Hauptaufgabe  auch 
hier  noch  die  Satzlehre;  dazu  kommt  dann  noch  die  Wortbildung  und  die  Metrik. 
Manche  Punkte  der  ersteren  sind  ohnehin  schon  im  früheren  Unterrichte  zum  Zwecke 
der  Einübung  der  Orthographie  und  der  Bedeutungsableitung  schwieriger  Wörter 
vorgenommen  worden;  es  ist  daher  nur  das  Fehlende  nachzutragen  und  das  Ganze 
übersichtlich  zu  ordnen.  Zur  Veranschaulichung  des  lexikalischen  Reichthumes  der 
Sprache  ist  es  angemessen,  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  sich  aus  den  Wurzeln 
weiterverzweigte  Wörterfamilien  entwickeln,  und  dabei  auf  die  wichtigsten  Mittel 
der  Wortbildung  hinzuweisen ;  das  Interesse  des  Unterrichtes  kann  erhöbt  und  sein 
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Ertrag  praktisch    verwertet  werden  durch  schriftliche  Aufgaben  über  die  Erklärung 
synonymer  Wörter,  *) 

In  der  Metrik,  die  vermöge  ihres  formal-technischen  Elementes  große  Schwierig- 
keiten bietet,  gentigt  es  für  den  Schulzweck,  dass  zuerst  eine  kurze  Belehrung  über 
die  Grundgesetze  der  neuhochdeutschen  Betonung  ertheilt  und  dann  außer  den 
zweisilbigen  Versfüßen  der  Daktylus  und  Anapäst  erklärt  werde;  unter  den  Vers- 
arten, die  im  Lesebuche  vorkommen,  erfordert  der  Hexameter  wegen  des  fehlenden 
Latein-Unterrichtes  eine  besondere  Beachtung.  Schriftliche  Übersetzimgen  poetischer 
Originale,  oder  gar  selbständige  Versuche  im  Componieren  von  Versen  sind  weder  zur 
Unterstützung  des  Unterrichtes  nöthig,  noch  überhaupt  für  die  Bildungsstufe  passend. 

B.  Orthographische  Übungen. 

Den  störenden  und  verwirrenden  Einflüssen,  welche  die  noch  immer  andauernde 
Unsicherheit  der  deutschen  Orthographie  auch  auf  die  Schule  ausübt,  kann  allerdings 
durch  eine  Verständigung  derjenigen  Lehrer,  welche  schriftliche  Aufgaben  zu  corrigieren 
haben,  vorgebeugt  werden ;  da  aber  eine  solche  Vereinbarung  durch  die  in  der  Sache 
selbst  liegenden  Momente  außerordentlich  erschwert  ist  und  daher  nicht  überall 
vorausgesetzt  werden  darf,  so  wird  an  Lehranstalten,  wo  keine  vereinbarte  Ortho- 
graphie besteht,  in  der  Hauptsache  das  Lesebuch  maßgebend  sein  müssen;  die 
Hauptsache  aber,  mit  der  übrigens  allein  schon  der  Unterricht  vollauf  zu  thun 
bekommt,  wird  die  Einübung  derjenigen  Orthographie  sein,  gegen  die  auch  gegen- 
wärtig von  keiner  beachtenswerten  Seite  ein  Streit  erhoben  wird;  in  strittigen 
Fällen  wird  der  Lehrer  nur  einsichtsvoll  handeln,  wenn  er  die  von  seiner  Entscheidung 
abweichende,  aber  innerhalb  der  begründeten  Vorschläge  gewählte  Schreibweise  des 
Schülers  unbeanstandet  lässt. 

Der  orthographische  Unterricht  wird  vorzugsweise  den  Charakter  der  methodisch- 
praktischen Einschulung  annehmen;  sein  Zweck  fordert  häufige  Übungen  im 
Dictandoschreiben.  Weder  der  Inhalt  noch  die  sprachliche  Form  der  Dictandosätze 
ist  für  den  Unterrichtszweck  gleichgiltig;  der  erstere  soll  den  Gesichtskreis  der 
jedesmaligen  (ieistesstufe  genau  einhalten,  die  letztere  der  Sprache  des  Schülers  nicht 
zu  weit  voraus  sein.  Bleiben  diese  Bedingungen  außer  Acht  und  wird  dennoch  die 
Forderung  gestellt,  dass  der  Schüler  auf  einmaliges  Vorsprechen  die  Worte  nach- 
schreibe, so  kann  es  im  Scriptum  an  Lücken  und  groben  Missverständnissen  nicht 
fehlen.  Dass  die  Übungen  einen  planmäßig  geordneten  Cursus  von  Regeln  durchmachen, 
und  dass  daher  die  Dictate  vorwiegend  nach  bestimmten  orthographischen  Gesichts- 
punkten eingerichtet  werden,  ist  schon  deshalb  geboten,  weil  sonst  die  Einübung 
wichtiger  Regeln  dem  Zufall  überlassen  bliebe;  zudem  gedeiht  der  Unterricht  besser, 
wenn  er  sich  jedesmal  an  ein  gewissen  Kernpunkt  anhält.  Unter  den  Fremdwörtern, 
die  nach  und  nach  eingeübt  werden  sollen,  erfordern  die  gangbarsten  Bezeichnungen 


*}  Recht  Ang:eniH88ene  Beispiele  enthält  dan  Buch  von  Hopf:  Ililf^buch  zu  (lent.^cben  Stiiabungen  in 
Mittelschulen.  Nürnberg.  1871. 
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aus    dem   Lateinischen ,    noch   mehr  die   aus    dem    Griechischen   eine  besondere 
Aufinerksamkeit.  •) 

Die  Correctur  hat  selbstverständlich  ausser  den  orthographischen  Fehlern  auch 
die  Verstöße  gegen  die  Flexion  und  Syntax  im  Scriptum  herauszuheben ;  es  ist  somit 
dringender  Anlass  gegeben,  Sätze,  wo  derlei  Fehler  von  mehreren  Schülern  gemacht 
worden  sind,  analysieren  zu  lassen  und  dabei  die  grammatischen  Regeln,  gegen  die 
gefehlt  worden  ist,  einzuschärfen.  Da  also  die  schriftlichen  Aufgaben  im  Dictando- 
schreiben  ebenso  die  Aufnahme  des  grammatischen  Unterrichtes  bei  den  Schülern 
controlieren,  wie  sie  dessen  weitere  Bedürfhisse  deutlich  verrathen,  so  kann  eine 
bloß  in  der  Schule,  etwa  auf  der  Tafel  vorgenommene  Correctur  höchstens  nur  als 
Auskunftsmittel,  zu  dem  man  in  der  Noth,  etwa  wegen  ÜberfüHung  der  Classe 
gegriffen  hat,  entschuldigt  werden;  wird  übrigens  nur  auf  eine  reine  und  leserliche 
Schrift  strenge  gehalten,  dem  Schüler  Zeit  zum  Nachschreiben  gelassen  und  das 
Dictat  auf  das  rechte  Maß  gebracht,  so  dürfte  die  häusliche  Correctur  unter  allen 
Umständen  dem  Lehrer  ermöglicht  sein. 

C.  Lesen,  Sprechen,  Yortragen. 

Bei  aller  sonstigen  Meinungsverschiedenheit,  die  auch  gegenwärtig  noch  auf  dem 
Gebiete  des  deutschen  Unterrichtes  herrscht,  ist  man  doch  darüber  einig,  dass  die 
Leetüre  den  vornehmsten  und  wichtigsten  Theil  desselben  ausmachen  müsse;  erst 
mit  der  Einführung  der  obligatorischen  deutschen  Leetüre  erscheint  das  Deutsche 
als  ein  selbständiger,  äquivalenter  Zweig  im  Systeme  der  Unterrichtsfächer.  Das 
deutsche  Lesebuch  hat  daher  die  Bestimmung,  den  Wert  und  das  Ansehen  eines 
Schulbuches,  wenngleich  seine  Verwendungsweise  von  der  der  übrigen  Bücher  seiner 
Gattung  stark  abweicht.  Hält  man  nun  an  dem  Grundsatze  f^st,  dass  der  deutsche 
Unterricht  wesentlich  ein  Sprachunterricht  ist,  und  kommt  dazu  noch  die  Voraus- 
setzung, dass  die  Schüler  durch  ihre  Geburt  und  nächste  Verkehrswelt  mitten  in 
die  lebendige  Tradition  der  zu  erlernenden  Sprache  hineingestellt  sind,  so  lassen 
sich  für  die  Gebrauchsanweisung  des  deutschen  Lesebuches  die  allgemeinen  negativen 
Bestimmungen  geben :  der  in  den  Lesestücken  enthaltene  Stoff  darf  nicht  als  solcher, 
um  seiner  selbst  willen,  wie  bei  einem  sonstigen  Lempensum,  zur  directen  Aneignung 
dem  Schüler  aufgegeben  werden ;  wo  immer  im  Lesebuche  die  Absicht,  einer  anderen 
Disdplin  unmittelbar  zu  dienen  vorwalten  sollte,  ist  ein  solcher  Dienst  zurück- 
zuweisen; ebensowenig  darf  das  Lesebuch  als  Substrat  eines  analytischen  Unterrichtes 
in  der  Grammatik,  als  ein  Exempelbuch  für  grammatische  Theorien  angesehen  und 
benützt  werden ;  namentlich  Missbräuche  der  letzteren  Art  erzeugen  bei  dem  Schüler 
jene  AJterierung  und  Stockung  des  Sprachgefühles,  jene  Stimmungslosigkeit  im 
Verhalten  zu  Geist  und  Schönheit  der  Sprache,  um  derentwillen  wohl  schon  manchmal 
beachtenswerte  Stimmen  den  deutschen  Unterricht  überhaupt,  wenn  nicht  zurück- 
gewiesen, so  doch  verdächtigt  haben.  Die  wahre  Bestimmung  des  Lesebuches  geht 
dahin,   dass  dem  Schüler  das  ihm  zugängliche  Beste  aus  der  Prosa  und  Poesie  zur 


*)  Im  Churakter  keiner  Schale  kann  es  begründet  sein,  bei  den  Schülern  Schreibweisen  tu  dulden, 
wie  B.  B.  Phisik,  Eirop«. 
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freien  Aufnahme  in  Geist  und  Gemtith  überliefert  werde,  und  nur  um  eine  solche 
Aufnahme  desto  sicherer  zu  erreichen,  interveniert  der  Lehrer,  indem  er  die  Mittel 
hiezu,  die  selbst  wieder  Zweck  werden,  recht  gebrauchen  lehrt;  diese  letzteren  sind: 
das  Lesen,  Sprechen  und  Vortragen. 

Wie  wichtig  und  nothwendig  es  sei,  dass  der  Schüler  schon  m  den  unteren 
Classen  allen  Anforderungen,  die  an  das  Lesen  zu  stellen  sind,  *)  gerecht  werden 
lerne,  beweist  die  häufig  sich  wiederholende  Erfahrung,  dass  Versäumnisse  dieser 
Art  später  in  den  oberen  Classen  sich  kaum  mehr  gut  machen  lassen.  Um  den 
Schüler  durch  die  eigene  Überzeugung  von  dem  Werte  des  guten  Lesens  zu  diesem 
selbst  anzueifem,  ist  es  im  anfänglichen  Unterrichte  nicht  unpassend,  bisweilen  eine 
interessante  Erzählung,  die  jedoch  nicht  im  Lesebuche  enthalten  sein  darf,  vom 
Katheder  herab  vorlesen  zu  lassen;  wo  der  Vorleser  nicht  genügt,  wird  sich  bald 
bei  den  gespannten  Zuhörern  große  Unlust  erheben,  und  eben  diese  drängt  dann 
zum  Bessermachen  im  eigenen  Versuche.  Bei  der  Einübung  der  richtigen  Aussprache 
würde  eine  gewiJ5se  Mühe,  die  darauf  ausgeht,  physiologische  Eigenthümlichkeiten 
der  Mundait  zu  unterdrücken,  wenigstens  nicht  dankenswert  sein;  es  ist  eben  nur 
mit  Nathdnii  k  darauf  zu  wirken,  dass  das  Charakteristische  der  einzelnen  Laute 
deutlich  hörbai'  wird. 

Die  uiethoiiischen  Übungen  im  Sprechen  erfordeni  vom  Lehrer  zuei'st  eine 
richtit^e  Unterscheidung  der  Lesestücke  selbst;  zu  continuierlichen,  ins  Einzelne 
gehenden  Referaten,  wie  sie  für  die  Anfangsstufe  passen,  eignen  sich  am  besten 
Erzählungen;  bei  Darstellungen  anderer  Art  werden  öfters  nach  den  Gesichtspunkten 
der  ihnen  zu  Orunrie  liegenden  Disposition  dem  Schüler  die  Schlagwörter  gegeben 
werden  müssen,  um  so  die  Wiedergabe  des  Inhaltes  zu  erleichtern  und  Ordnung  in 
diese  hineinzubringen.  Überhaupt  wird  der  Lehrer  bei  den  mündlichen  Reproductionen 
eine  gewisse  Kunst  des  Zuwartens  und  Eingreifens  zu  Hilfe  nehmen  müssen;  unter 
seiner  Assistenz,  und  Leitung  sollen  auch  solche  Schüler,  die  im  mündhchen  Ausdrucke 
überhaupt,  noch  mehr  im  schriftmäßigen  Sprechen  zurück  sind,  Muth  zur  Sache  und 
^■  ertrauen  zu  sich  selbst  gewinnen;  er  wird  daher  zwar  jedesmal  das  entschieden  Fehler- 
hafte sogleich,  während  die  Rede  läuft,  verbessern  und  keinen  unvollständigen  Satz 
hingehen  lassen,  jedoch  gewisse  Mängel,  die  der  jugendlichen  Unbeholfenheit  im 
Sprechen  noch  lauge  ankleben,  einstweilen  mit  in  den  Kauf  nehmen,  bis  sie  durch 
fortgesetzte  Übungen  von  selbst  verschwinden. 

Dem  Referate  hat  eine  sprachliche  und  sachliche  Erklärung  des  Lesestückes 
voranzugehn,  deren  Maß  und  Ziel  dahin  zu  bestimmen  ist,  dass  der  Schüler  das 
<jelesene  vollkommen  verstehen  lerne.  Gerade  hier  bieten  sich  die  meisten  Gelegen- 
heiten dar  zu  eingehenden  und  an  und  für  sich  interessanten  Spracherklärungen, 
sowie  zu  Exkursionen  in  nahe  und  ferner  gelegene  Wissens-  und  Lebensgebiete. 
Dass  nur  flie  ersteren  als  Störung  der  auf  einen  einheitlichen  Inhalt  gerichteten 
Äuinierksamkeit  ficm  allernächsten  Zwecke  der  Leetüre  zuwiderlaufen,  ist  leicht 
einzusehen;  aber  auch  der  Verlockung  zu  den  letzteren  wird  man  ohne  Kampf  mit 

^1  Hf'hr  einBiibtsToU  bespricht  diese  Hieeke  in  Beinern  Buche:  ^der  deatsohe  Unterricht  auf  denUehen 

Gjiiiaaibn*"  S.  J88  ff. 
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sich  widerstehen,  sobald  man  bedenkt,  dass  weder  die  Spannung  und  Freude,  womit 
der  Schüler  gewöhnlich  derlei  Streifztige  verfolgt,  noch  die  Impulse,  die  er  durch 
dieselben  empfängt,  einen  Ersatz  bieten  für  die  reinere  Lust  und  die  anhaltenden 
Wirkungen,  die  durch  das  Stehenbleiben  bei  der  Sache  und  in  Folge  dessen  durch 
die  Intensität  der  geistigen  Aneignung  erzielt  werden  können.  Gar  wohl  aber  liegt  es 
in  den  nächsten  und  ferneren  Abzielungen  der  Leetüre,  dass  der  Schüler  nach  und 
nach  lerne,  die  Hauptabschnitte  des  Lesestückes  zu  bezeichnen.  Gleichartiges  und 
Verwandtes,  sobald  ihm  der  einheitliche  Titel  angegeben  ist,  aufzufinden,  die  Reproduction 
auf  Verlangen  nach  einfachen  und  naheliegenden  Gesichtspunkten  anders  zu  ordnen 
und  zu  einem  knappen  Summarium  zu  verkürzen ;  auf  solche  Weise  wird  der  Schüler, 
ohne  dass  er  es  ausdrücklich  weiß,  mit  den  natürlichsten  Operationen  des  Disponierens 
bei  Zeiten  bekannt  gemacht. 

Dasselbe  Maßhalten  ist  bei  der  poetischen  Leetüre  notwendig;  sind  einmal 
die  zum  Verständnisse  dessen,  was  im  Gedichte  selbst  zu  lesen  ist,  erforderlichen 
Erklärungen  gegeben,  ist  alles  weitere  dem  naiven  Empfängnisse  des  Schülers  zu 
überlassen;  dass  sich  dieses  überhaupt  zuerst  erschließe,  bewirkt  schon  der  nach 
einem  etwas  langsameren  Tempo  gemessene,  im  StimmanschlagQ  gehobene  Ton, 
mit  dem  Gedichte  zu  lesen  sind;  die  Aufnahme  in  dasselbe  warte  man  getrost  ab 
von  der  Macht  der  Poesie  und  dem  Bedürfhisse  der  jugendlichen  Natur.  So  weit 
etwa  Zuthaten  des  Lehrers  ersprießlich  sein  mögen,  beschränken  sie  sich  dai-auf,  dass 
bei  epischen  Gedichten  die  sagenhafte  oder  geschichtliche  Überlieferung,  an  die 
sich  das  Gedicht  anlehnt,  kurz  mitgethdlt  und  bei  lyrischen  Gedichten  die  Situation 
klar  veranschaulicht  und  der  Grundton  der  Stijumung  auf  die  einheitliche  Empfindung 
bezogen  wird;  schließlich  soll  noch  über  den  Verfasser  des  Gedichtes,  entsprechend 
seinem  Range  und  Ansehen ,  die  eine  oder  die  andere  biographische  Notiz 
mitgetheilt  werden. 

Aus  dem  Kreise  der  auf  solche  Weise  behandelten  Leetüre  werden  dann 
geeignete  Partien  zum  Memorieren  aufgegeben,  wobei  der  Schüler  aufmerksam  zu 
machen  ist,  dass  dieses  für  den  Zweck  des  darauffolgenden  Vortragens  ein  lautes 
Reeitieren  und  ein  besonderes  Geläufigmachen  der  Strophenübergänge  fordert. 

Da  der  Schüler  im  Unterrichte  des  Lesens,  Sprechens  und  Vortragens  vorzugs- 
weise an  die  Nachahmung  eines  lebendigen  Musters  gewiesen  ist,  so  ist  esnothwendig,  dass 
ihm  der  Lehrer  dasjenige,  was  gefordert  wird,  einmal  oder  auch  wiederholt  vormache 
und  dabei  in  seinem  eigenen  Beispiele  alle  Anforderungen  der  Sache  erfülle.  Um  des 
letzteren  auch  in  den  Sprechübungen  jedesmal  sicher  zu  sein,  braucht  es  immerhin 
einer  vorgängigen  Überlegung  und  großer  Achtsamkeit  im  eigenen  Ausdrucke,  da 
hier  ein  mehr  allgemeiner  Inhalt  in  einer  Form  zu  behandeln  ist,  die  aus  keiner 
Wissenschaft  halb  oder  ganz  fertig  herübergenommen  werden  kann,  der  aber  anderer- 
seits, um  für  die  Schule  geeignet  zu  sein,  Bestimmtheit  und  Geschlossenheit  nicht 
fehlen  darf*). 


*)  Sebr  eindringlich  begründet  diese  Forderung  Hiecke  a.  a,  O.  B.  29  ff. 
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D.  Schriftliche  Aufsätze. 


Die  Anleitung  zu  schriftlichen  Aufsätzen  verlangt  vom  Lehrer,  ganz  abgesehen 
vom  streng  fachlichen  Wissen  des  Deutschen ,  Vertrautheit  mit  der  stilistisch- 
rhetorisihen  Theorie,  deren  tiefere  Begründung  wieder  von  selbst  zu  wichtigen 
Hauptloh ren  der  formalen  Logik  hinüberführt;  so  wenig  nämlich  diese  beiden 
Doctrineii,  als  Systeme  wissenschaftlich  begründeter  Gesetze,  in  den  Schulunterricht 
gehören,  so  unerlässlich  sind  sie  für  den  Lehrer,  damit  er  den  stilistischen  Unterricht 
überall  auf  sichere,  objective  Normen  stützen  und  alles  Ungefähre  und  Willkürliche 
von  demselben  ferne  halten  könne.  Aber  selbst  dann,  wenn  der  Lehrer  nebst  diesen 
Vorkenntnissen  auch  noch  grol3e  Gewandtheit  und  Virtuosität  im  eigenen  stilistischen 
Beispiele  aufzuzeigen  das  Glück  hat,  wird  er  nicht  sogleich  und  ohne  weiters  die 
rechten  Mittel  und  Wege  der  stihstischen  Unterweisung  treffen;  dazu  braucht  es 
weiterliin  einer  genauen  Orientierung  und  sicherer  Zurechtfindung  in  der  speciellen 
Methodik  des  praktischen  Stilunterrichtes,  wie  sie  ebenso  gründlich  als  ausführlich 
in  einer  stets  wachsenden  Fachliteratur  niedergelegt  ist.  Wenn  nun  gleich  in  dieser 
selbst  manche  principielle  Frage  noch  unerledigt  ist,  und  nicht  selten  in  wichtigen 
Punkten  der  Praxis  Erfahrung  gegen  Erfahrung  hingestellt  wird,  so  herrscht  doch 
wieder  in  ihren  positiven  Vorschlägen ,  noch  mehr  aber  in  ihren  präventiven 
Kathschlägen  so  viel  Übereinstimmung,  dass  einem  gewissen  Naturalismus  der 
Methode,  der  stets  ein  zeitraubendes,  unnützes  Experimentieren  mit  sich  bringt  und 
mitunter  wichtige  pädagogische  Momente  verkennt,  jeder  Grund  einer  Entschuldigung 
entzogen  ist. 

Was  zunächst  die  Stoffe  der  schriftlichen  Aufsätze  betrifft,  so  empfiehlt  sich 
ein  vürsjrhtiges  Mafihalten  für  solche  Aufgaben,  die  ihren  Stoff  aus  dem  Kreise  der 
eigenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  des  Schülers  nehmen.  Die  zu  Gunsten 
derartiger  Themen  gewöhnlich  vorgebrachten  (Gründe  lassen  wenigstens  die  Über- 
zeugung bestehen,  dass  Stoffe  von  größerem  Bildungswerte,  wie  solche  unstreitig 
in  den  Wissensgebieten  des  Schulunterrichtes  sich  darbieten,  auch  für  die  stilistischen 
Zwecke  geeigneter  seien.  Allerdings  ist  das  Materiale  solcher  Aufgaben  dem  Schüler 
durch  die  unmittelbare  Anschauung  möglichst  nahe  gebracht,  die  Auffassung  und 
Behandlung  desselben  wird  jedoch  gerade  dadurch  nicht  wenig  erschwert,  dass 
es  als  roher  Stoff  überliefert  wird,  für  dessen  Bearbeitung  keine  oder  nur  rein 
äußerliche  Anhaltspunkte  der  sprachlichen  Nachahmung  gegeben  sind;  man  wird 
daher  von  dieser  Art  Themen  auf  der  anfänglichen  Unterrichtsstufe  gar  keinen, 
auf  der  vorgerückteren  nur  einen  seltenen  Gebrauch  machen  dürfen. 

Welche  Formen  der  Aufsätze  im  Stufengange  der  Übungen  an  die  Reihe 
kommen  sollen,  das  hängt  nicht  so  sehr  von  der  größeren  oder  geringeren  Schwierigkeit 
der  einzelnen  Darstellungsarten  ab,  als  vielmehr  von  dem  Grade  der  Selbständigkeit, 
welche  die  Anfertigung  des  Aufsatzes  beim  Schüler  voraussetzt.  Nach  diesem  Gesichts- 
punkte wird  man  prosaische  Darstellungen  eines  in  poetischer  Form  überlieferten 
Inhaltes  erst  auf  der  späteren  Übungsstufe  zulassen  dürfen;  da  nämlich  das  in 
Prosa  umzusetzende  Gedicht  in  seiner  ganzen  Anlage,  Composition  und  Sprache  um 
so  Bit^hr  von   der  prosaischen  Darstellung  abweicht,  je  besser  es  in  seiner  Gattung 
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ist,  80  hat  der  Schüler  in  mehreren  Stücken  wesentliche  Änderungen  vorzunehmen; 
dass  er  diese  Schwierigkeiten  überwinden  werde,  ist  wohl  auch  deshalb  weniger 
anzunehmen,  weil  er,  unter  dem  mächtigen  Eindrucke  der  sprachlichen  Überlegenheit 
des  poetischen  Originals,  in  der  Regel  nur  den  halben  Muth  zur  Aufgabe  mitbringt. 
Noch  schwieriger  sind  Erzählungen  eigener  Erfindung,  wie  sie  bisweilen  zur 
Exemplificieruug  eines  Sprichwortes,  zur  Veranschaulichung  einer  allgemeinen  Wahrheit 
aufgegeben  werden;  zu  ihrem  Gelingen  fehlt  es  auch  dem  begabteren  Schüler  an 
ausreichender  Lebenserfahrung  und  Combinationskraft;  die  Überanstrengung  der 
letzteren  wird  sich  bei  derlei  Productionen  auf  eine  höchst  unangenehme  Weise 
darin  verrathen,  dass  sie  die  Thatsachen  und  Motive  der  Erzählung,  unbekümmert 
um  die  Wahrheit  und  den  Reiz  der  Zufälligkeit,  lediglich  nach  der  bestimmten 
Tendenz  zuspitzt. 

Für  das  Ausmaß  der  Vorbereitung  der  schriftlichen  Aufsätze  in  der  Schule 
darf  im  Allgemeinen  der  Grundsatz  gelten,  dass  jeder  Aufsatz  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze  ein  gemeinschaftliches  Werk  des  Lehrers  und  Schülers  sein  soll. 

Da  nun  die  allerersten  Übungen  schon  auf  der  Stufe  beginnen,  wo  dem  Schüler 
die  Orthographie  und  die  Bildung  einfacher,  correcter  Sätze  noch  immer  Schwierig- 
keiten bereiten,  so  wird  hier  die  Anleitung  nur  dann  ausgiebig  genug  sein,  wenn 
sie  den  Anfänger  in  den  Stand  setzt,  sich  die  Aufgabe,  wie  etwas  Fertiges,  zu  Hause 
in  die  Feder  zu  dictieren.  Aber  auch  auf  jeder  nächst  höheren  Stufe  soll  das  im 
Aufisatze  zu  verarbeitende  Materiale,  wenn  nicht  schon  sicher  vorauszusetzen  ist, 
dass  es  dem  Schüler  wohlbekannt  ist,  wenigstens  der  Hauptsache  nach  in  der  Schule 
selbst  aufgebracht  und  nach  den  Hauptgesicbtspunkten  angeordnet  werden.  Durch 
diese  niemals  zu  versagende  Beihilfe  des  Lehrers  soll  eine  der  Hauptursachen  der 
Unlust  und  Verzagtheit,  die  den  Fortschritt  des  Schülers  am  meisten  aufhält, 
hinweggeräumt  und  dem  Gebrauche  unerlaubter  Mittel  der  nächste  Grund  einer 
Ausrede  benommen  werden.  Zeigen  sich  dessenungeachtet  in  den  Elaboraten  der 
Schüler  Unterschleife  und  dauern  diese  trotz  der  überzeugenden  Aufklärungen  und 
nachdrücklichen  Verwarnungen  fort,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  dass  der 
Lehrer  häufigere  Extemporalien  in  der  Classe  anfertigen  lässt  und  dort,  wo  das 
Resultat  dieser  einen  sicheren  Rückschluss  erlaubt  auf  Unredlichkeiten  in  den  Haus- 
aufgaben, diesen  letzteren  keinen  Einfluss  auf  die  Bestimmung  der  Fortgangsciasse 
einräumt. 

Dass  aber  der  Schüler  bei  der  Vorbereitung  der  schriftlichen  Aufsätze  sich 
nach  und  nach  an  größere  Selbständigkeit  im  Auffinden  und  Disponieren  des  Stoffes 
gewöhne,  dafür  wird  dadurch  gesorgt,  dass  der  Lehrer  durch  fortgesetztes  Umfragen 
möglichst  viele  Schüler  auffordert,  selbst  das  Materiale  herbeizuschaffen,  und  sie 
dabei  nicht  weiter  unterstützt,  als  dass  er  durch  Hinweisung  auf  die  nächst  gelegenen 
Fundstätten  zum  Suchen  ermuntert,  die  Tauglichkeit  der  einzelnen  Beiträge  prüft 
und  erst  dann,  wenn  er  alle  Mittel  der  Schüler  erschöpft  zu  haben  glaubt,  dasjenige, 
was  etwa  noch  wesentlich  zur  Sache  gehört,  aus  Eigenem  beisteuert.  Auf  ähnliche 
Weise  geschieht  die  Vorbereitung  der  Disposition;  sie  beginnt  damit,  dass  die  Einzel- 
heiten des  aufgefundenen  Stoffes  in  einer  summarischen  Recapitulation  einmal  aufgezählt 
werden;  wird  sodann  vom  Lehrer  nur  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auch  hier? 
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wie  bei  der  mündlichen  Reproduction  der  Lesestticke  und  überhaupt  in  den  Antworten 
beim  Examinieren,  eine  gewisse  Ordnung  und  Übersichtlichkeit  des  Ganzen  unerlässlicb 
sei,  so  kann  es  dem  Schüler  wohl  schon  beim  ersten  Versuche  gelingen,  so  viel  des 
zerstreuten  Gleichartigen  und  Verwandten  zu  gruppieren,  dass  er  bei  der  abermaligen 
Aufzählung  der  Theile  weniger  Nummern  herausbringt;  um  die  Eintheilung  noch 
mehr  zu  vereinfachen  und  zugleich  die  Anwendung  der  Glieder  zu  erleichtem,  ist 
es  bisweilen  sehr  geraten,  die  Disposition,  wie  sie  sich  von  Stufe  zu  Stufe  heraus- 
gebildet hat,   in  einem  tabellarischen  Schema  auf  der  Tafel  anschaulich  zu  machen. 

Wenn  ein  solches  Dispositionsverfahren  alle  künstlichen  Mittel  noch  ungebraucht 
lässt  und  überall  auf  die  einfachste  und  natürlichste  Gestaltung  des  Stoffes  ausgeht, 
so  ist  es  eben  für  die  unteren  Stufen  das  allein  passende,  als  solches  aber  im 
Stilunterrichte  unerlässlicb;  denn  nur  durch  häufige  Disponierübungen  an  concreten 
Stoffen  kann  der  Schüler  nach  und  nach  zur  planmäßigen  Darstellung  der  Gedanken 
befähigt  werden;  da  aber  erst  diese  den  Aulsatz  zu  einem  solchen  macht,  so  muss 
der  stilistische  Unterricht  auch  für  die  Erreichung  derselben  einstehen. 

Die  Correctur  der  schriftlichen  Aufsätze  hat  nebstdem,  dass  sie  das  Fehler- 
hafte im  Elaborate  bezeichnet,  auch  noch  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Schüler  zur 
Erkenntnis  der  Fehler  gelange;  zur  Erreichung  des  letzteren  Zweckes  erweist  sich 
die  Correctur  mit  der  Feder,  sie  mag  wie  immer  eingerichtet  sein,  als  entschieden 
unzulänglich;  sie  braucht  zu  ihrer  Ergänzung  die  mündliche  Besprechung  bei  der 
Rückgabe  der  corrigierten  Aufgaben.  Was  nun  die  Einrichtung  der  häuslichen 
Correctur  betriflt,  so  lässt  sich  allerdings  nicht  eine  Art  derselben  ausfindig  macheu, 
die  dem  Lehrer  ein  großes  Aufgebot  von  Zeit  und  Mühe  ersparen  könnte;  hieft\r 
kann  höchstens  durch  leicht  leserliche  Schrift,  durch  gut  angebrachte  und  deutlich 
hervortretende  Absätze  der  Zeilen  einigermassen  gesorgt  werden:  um  so  mehr  aber 
liegt  es  im  Interesse  des  Lehrers,  mit  demjenigen  praktischen  Verfahren  genau 
bekannt  zu  werden,  das  die  Bürgschaft  eines  solchen  Erfolges  für  sich  hat,  wie  er 
für  die  jedenfalls  mühsamste  und  an  und  für  sich  unerquickliche  Arbeit  des 
Corrigierens  sich  gebürt;  es  ist  daher  in  doppelter  Beziehung  geboten,  dass  er 
die  Erfahnmgen  und  Bathschläge  anerkannter  Fachmänner  kennen  lerne  und  an 
ihrem  Beispiele,  wie  es  in  Fachschriften  mehr  oder  minder  ausführlich  beschrieben 
ist,  sein  Verfahren  strenge  prüfe ;  ganz  dasselbe  gilt  von  der  mündlichen  Correctur  *). 
Jedenfalls  aber  gehört  es  zur  Methode  des  Stilunterrichtes,  dass  die  Correctur 
niemals  lange  über  den  Einlieferungstermin  der  Aufgaben  hinaus  auf  sich  warten 
lasse;  denn  die  Anzahl  der  anzufertigenden  Aufsätze  entscheidet  nur  dann  etwas 
für  den  Unterrichtserfolg,  wenn  die  Aufgaben  auch  in  gleichen  Zeitintervallen  auf 
einander  folgen;  eine  Zusammendrängung  derselben  auf  eine  kürzere  Zeit  muss 
beim  Schüler  Ermüdung  und  Gleichgiltigkeit  erzeugen.  Eine  weitere  pädagogische 
Rücksicht,  durch  welche  beim  Schüler  Lust  und  Liebe  zur  Sache  geschont  und 
gepflegt  wird,  verträgt  sich  ganz  gut  mit  den  objectiven  Anforderungen  des  Unter- 
richtes und  besteht  darin,  dass  gewisse  Mängel  im  Scriptum,  die  für  die  anfänglichen 
Unterrichtsstufen  kaum   als  solche  gelten  dürfen,   vorläufig  übergangen  und   erst 


*)  AusftthrUoh  und  einsichtsToU  bespricht  beide  Correctareo  NotUel  in  teincr  AbbtndlnTtg:    ^Dle 
Correctnr  der  denUchen  Anf«tttze",  Zeitschrift  für  da«  Qymnasiiilwefen  1874. 
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bei  der  mündlichen  Besprechung  erledigt  werden  *);  dass  in  dieser  kein  Schüler 
wegen  seiner  Fehler,  sie  mögen  wo  immer  ihren  Gmnd  haben',  lächerlich  gemacht 
werden  soll,  ist  ein  allgemeines  Gebot  der  Pädagogik,  dessen  man  sich  im  Stil- 
unterrichte um  so  ernstlicher  erinnern  muss,  je  stärkere  Anlässe  zu  seiner  Über- 
schreitung hier  nicht  selten  gegeben  werden  **). 


IL  Oberrealscliule. 

Der  deutsche  Unterricht  in  der  Oberrealschule  theilt  sich  in  die  Leetüre, 
die  schriftlichen  Aufsätze  und  die  Redeübungen.  Nach  dieser  Eintheilung 
und  Ordnung  soll  er  auch  in  den  folgenden  Bemerkungen  besprochen  werden. 

A.  Lecture. 

Die  Leetüre  wird  betrieben  auf  Grundlage  eines  Lesebuches  neben  dem  nament- 
lich in  den  obersten  Classen  auch  Sonderausgaben  einzelner  Schriften  benutzt  werden 
können.  Welchen  Anforderungen  ein  solches  Lesebuch  zu  genügen  hat,  wird  aus 
den  folgenden  Andeutungen  über  Inhalt,  Ziel  und  Methode  des  deutschen  Unterrichtes 
in  den  Oberclassen  mit  genügender  Deutlichkeit  erhellen,  so  dass  eine  besondere 
Behandlung  dieser  Frage  entbehrlich  erscheint. 

Obgleich  nun  von  den  gegenwärtig  verbreitetsten  Lehrmitteln  dieser  Art  keines 
diesen  Anforderungen  in  allen  Stücken  entspricht,  so  wird  es  doch  keine  erhebliche 
Schwierigkeit  haben  dieselben  im  Sinne  dieser  Instructionen  zu  benützen. 

Der  Lehrplan  für  die  Oberclassen  stellt  die  Lecttire  der  Schriftsteller  in  den 
Mittelpunkt  dieses  ganzen  Unterrichtes.  Das  Beste  und  Bildendste,  was  die  größten 
Geister  des  eigenen  Volkes  geschaffen  haben,  soll  der  Schüler  durch  eigene  hingebende 
Beschäftigung  kennen  lernen  und  in  sich  aufnehmen,  an  diesen  Schöpfungen  soll  er 
als  an  Mustern  die  Kunstformen  der  poetischen  und  prosaischen  Darstellung  anschauend 
erkennen,  in  den  Werken  Entwicklung  und  Richtungen  der  Meister  verfolgen. 

Daraus  ergeben  sich  Gesichtspunkte  und  Richtschnur  für  die  Behandlung  der 
Leetüre. 

Es  ist  eine  selbstverständliche  Forderung  des  erziehenden  Unterrichts,  dass 
der  ethische  Gehalt  der  einzelnen  Disciplinen  dem  Zöglinge  nicht  verloren  gehe; 
welche  andere  Profandisciplin  möchte  für  den  Deutschen  aber  daran  reicher  sein 
als  der  Unterricht  in  der  Literatur  der  Müttersprache  ?  Zunächst  wird  diese  Forderung 
auf  diese  Auswahl  des  Lehrstoffes  —  mindestens  in  der  negativen  Richtung  —  von 
entscheidenstem  Einflüsse  sein. 

Für  die  Behandlung  der  Leetüre  aus  dem  ethischen  Gesichtspunkte  scheint 
aber  vor  allem  die  Warnung  nöthig,  dass  der  Lehrer  nicht  vermeine  durch  aufdring- 


*)  Unter  solchen  Mftngeln  sind  FiUe  gemeint,  wo  2.  B.  das  Satsrerh&ltnis  nebengeordnet  sutt  onter- 
geordnet  encheint,  wo  im  Gebranche  det  Nomen  und  Pronomen  nicht  gehörig  abgewechselt  iat  u.  dgl- 
**)  Sehr  beachtenswerte  pädagogische  VTinke   für   das   Verfahren    bei   der   Correotor    enthUlt   die 
OymnaaialpSdagogik  Ton  BfaegelsbacK  S.  43  ff. 
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liehe  Breite  der  Auseinandersetzung  seine  Aufgabe  lösen  zu  können;  vieleher  möchte 
er  auf  diesem  Wege  Gefahr  laufen,  im  Gemüthe  seines  Zöglings  zumal  in  den  Jahren 
des  erwachenden  Selbstgefühles  Abneigung  und  Ablehnung  zu  erwecken.  Er  baue 
getrost  auf  die  dem  Bildungsstoffe  innewohnende  Kraft  und  auf  die  offene  Empfäng- 
lichkeit der  unverdorbenen  Jugend  für  das  Große  und  Edle;  er  begnüge  sich  — 
bescheiden  gegen  den  Stoff  zurücktretend  —  Hemmungen  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
mit  sparsamen  Winken  und  kurzen  Bemerkungefi,  von  deren  Tone  nicht  zum 
geringsten  Theile  die  Wirkung  abhängen  wird,  dem  Bedürfiiisse  des  Zöglings  zu 
Hufe  zu  kommen  um  die  reine  und  unverkümmerte  Aufnahme  zu  sichern;  er  bescheide 
ßich^  nicht  sofort  und  unmittelbar  die  Früchte  seiner  Bemühungen  zu  sehen. 

Zwar  wäre  es  ein  leichtes  aus  alledem  eine  Sache  der  bloßen  Überlieferung 
und  i^edächtnismäßigen  Aneignung  zu  machen,  deren  gewandte  Reproduction  in  den 
Augen  Unerfahrener  den  blendenden  Schein  eines  tieferen  Erfolges  erzeugen  möchte. 
Aber  über  dieser  ganz  äußerlichen  Aneignung  dessen,  was  nur  die  Frucht  eines 
langsamen  Processes  innerlicher  Aufiialmie  und  Anbildung  sein  soll,  müsste  der 
eigentliche  Zweck,  um  dessen  willen  die  Beschäftigung  mit  der  Literatur  der  Mutter- 
sprache unter  die  Bildungsmittel  der  Jugend  aufgenommen  wurde,  nämlich  dass  das 
junge  Geinüth  dui'ch  den  hingebenden  Verkehr  mit  den  edelsten  Geistern  sich  selbst 
veredle,  iSchaden  leiden  und  in  dem  Zögling  Selbstüberschätzimg  geweckt  werden, 
welche  der  wahren  Bildung  am  gefährlichsten  ist. 

Man  getröste  sich  also;  was  im  Gemüthe  wirklich  Wurzel  geschlagen  hat, 
strebt  gewiss  auch  —  wie  die  Erfahrung  lehrt,  nicht  selten  bevor  es  völlig  gereift 
ist  —  an  den  Tag  zu  kommen.  Auch  kommt  es  nicht  so  sehr  darauf  an,  dass  der 
Srhüler  genau  zu  sondern  und  Rechenschaft  zu  geben  vermöge,  wem  er  jeden 
Gewinn  ini  einzelnen  verdanke,  als  dass  er  nur  überhaupt  reichen  und  unverlierbaren 
Uewimi  ziehe. 

Stilistik,  Rhetorik,  Poetik  erfahren  keine  selbständige  und  systematische 
Behaiulliifig;  die  Leetüre  bietet  Gelegenheit  und  Stoff  in  genügendem  Maße  um 
allen  Faforderliche  unmittelbar  anschaulich  vorzuführen  und  in  aller  Kürze  das 
Verstaniliiis  zu  eröffnen.  Diese  Behandlung  bietet  noch  den  Vortheil,  dass  der 
eoncrete  Fall,  weil  er  zugleich  aus  dem  Zusammenhange  und  dem  Charakter  der 
liarstelhuig  das  richtige  Licht  empfängt,  leichter  und  bestimmter  sich  auffassen 
läsKt  als  eine  nothwendig  allgemein  gehaltene  Regel. 

Be.sr^aderer  Aufmerksamkeit  bedarf  zunächst  die  Behandlung  der  prosaischen 
Siütke,  um  sie  nach  dieser  Richtung  fruchtbar  zu  machen.  Stete  Anleitung  und 
Anhattung  die  Disposition  der  gelesenen  Stücke  aufzufinden  und  aufzustellen,  die 
Disposition  auf  den  Gegenstand  und  den  besonderen  Zweck  des  Aufsatzes  zu  beziehen, 
befähige  {len  Schüler  einerseits  rasch  und  sicher  in  den  Gedankengehalt  und  die 
Absicht  des  Aufsatzes  einzudringen,  andererseits  allmählich  die  Compositionsgesetze 
der  wichtigsten  Formen  prosaischer  Darstellung  zu  erkennen. 

Größere  Abhandlungen,  wie  sie  namentlich  in  den  zwei  obersten  Classen  zu  lesen 
sind,  mag  man  so  vornehmen,  dass  man  nur  die  Hauptabschnitte  der  gemeinsamen 
Lei-tüie  in  der  Schule  vorbehält,  die  dazwischen  liegenden  AbscJinitte  geringerer 
Schwierigkeit  und  Bedeutung  in  dem  Maße,  wie  die  Leetüre  vorrückt,  zur  häuslichen 
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Lesung  aufgibt,  wobei  der  Lehrer  nicht  versäume  durch  kurze  Fragen  und  Winke 
dieser  Thätigkeit  Ziel  und  Gesichtspunkt  zu  weisen.  In  die  zusammenfassende 
Betrachtung  und  Bearbeitung  des  ganzen  Schriftstückes  sind  natürlich  auch  diese 
Abschnitte  einzubeziehen;  denn  es  ist  von  der  größten  Wichtigkeit  sprunghaftes  und 
fragmentarisches  Lesen  nicht  aufkommen  zu  lassen. 

Es  kann  nicht  ausbleiben,  dass  die  Gewöhnung,  die  logische  und  stilistische 
Organisation  fremder  Darstellungen  aufzufassen,  auch  das  Vermögen  steigere  die 
eigenen  Gedanken  logisch  und  nach  bestimmten  Zwecken  zu  ordnen  und  so  dem 
Schüler  eine  eigene  Dispositionslehre  ersetze,  für  ijelche  an  der  Realschule  sich 
kein  schicklicher  Platz  findet.  Diese  Übungen  gehen  durch  alle  Oberclassen  fort;  zu 
angemessener  Ergänzung  der  auf  diesem  Wege  gewonnenen  Ergebnisse  bieten  die 
Vorbereitung  und  die  gemeinsame  Correctur  der  schriftlichen  Aufsätze  mannichfachen 
Anlass  und  Fingerzeig. 

Bei  der  Behandlung  poetischer  Stücke  hüte  sich  der  Lehrer  die  Erklärung  weiter 
zu  treiben  als  es  der  nächste  Zweck,  die  Vermittelung  verständnisvoller  Erfassung 
des  vorliegenden  Schriftwerkes,  erheischt;  namentlich  sei  er  gewarnt  vor  Abschweifungen 
auf  das  Gebiet  ästhetischer  Theorien  und  ästhetischer  Kritik.  Was  an  Erkenntnissen 
dieser  Art  einem  Realschüler  nöthig  und  zugänglich  sein  mag,  lässt  sich  leichter 
imd  sicherer  vermitteln,  wenn  erst  eine  größere  Reihe  gleichartiger  Schriftwerke 
lebendig  und  klar  erfasst  ist  und  der  Lehrer  dann  die  gewonnenen  Anschauungen 
vergegenwärtigen,  in  Beziehung  setzen  und  unter  allgemeinere  Gesichtspunkte  bringen 
lässt.  Auf  diesem  Wege  wii-d  der  Schüler  am  ehesten  zu  einem  Überblicke  über  die 
einzelnen  poetischen  Hauptgattungen,  ihren  verschiedenen  Charakter,  die  wichtigsten 
Arten  und  Formen  gelangen,  ohne  den  Boden  der  eigenen  Anschauungen  zu  verlassen. 

Die  Versuchung  ästhetische  Kritik  —  so  berechtiget  sie  in  dem  einzelnen 
Falle  auch  immer  sein  möchte  —  an  dem  Gelesenen  zu  üben  wird  der  Lehrer 
überwinden  lernen,  wenn  er  sich  gegenwärtig  hält,  dass  es  seinen  Schülern  an  allen 
Vorbedingungen  mangelt,  um  den  Vortrag,  in  welchen  der  Unterricht  in  Widerspruch 
mit  dem  Charakter  der  Schule  ausarten  würde,  mit  eigenem  Urtheile  zu  verfolgen 
und  richtig  aufzufassen,  dass  sie  daher  alles  Dargebotene  ohne  innere  Aneignung 
nur  gedächtnismäßig  aufnehmen  müssten,  und  dass  mit  aller  der  Bemühung  von 
beiden  Seiten  gleichwohl  nichts  anderes  erreicht  werden  könnte  als  Störung  der 
hingebungsvollen  Theilnahme  des  Lesers  an  das  Schriftwerk,  Versuchung  zu  dünkel- 
haftem Absprechen  über  Dinge,  die  über  sein  Verständnis  hinausgehen,  Erstickung 
der  Liebe  zur  reichen  und  hochentwickelten  deutschen  Literatur,  auf  deren  Erweckung 
und  Pflege  der  Unterricht  abzielen  sollte. 

Ganz  analoge  Erwägungen  und  Erfahrungen  sind  es,  welche  dazu  geführt  haben 
die  Literaturgeschichte  —  abgesehen  von  einer  kurzen  Angabe  ihrer  Hauptperioden 
—  aus  dem  Lehrplane  der  Realschulen  auszuschließen. 

Ausgebreitete  und  gegenwärtige  Belesenheit,  Reife  und  Feinheit  des  Urtheils, 
Schärfe  und  Weite  des  Blickes,  welche  nöthig  wären  um  dem  Entwickelungsgange 
einer  Literatur  in  deren  mannichfachen,  oft  versteckten  und  feinen  Beziehungen  zum 
gesanimten  Geistesleben  der  eigenen  und  fremden  Nationen  nachgehen  zu  können, 
diese    Eigenschaften    können    bei    den    Schülern    unserer    Realschulen    unmöglich 
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vorhanden  sein.   Was  flmen    unter  dem  Namen  der  Literaturgeschiclite    (r 
geboten   wurde,   blieb   für   sie   ein    Wust  von   Namen,    Zahlen   und     BtAs'j 
liehe  Inhaltsangaben,   Classificationen    und   Urtheilen,   welcher   das   GedicIiCMf  &  ] 

er  B\  belastete  —  glücklicher  Weise   um  bald   vergessen   zu   werden,  —    cl«i    ^»i"'  j 

des  1.3er,    das  Geraüth  kalt  ließ,  aber  die  Einbildung  des  Wissens  erzeugte  mtd  n^r 

getrc  tien  gesunden  Wissenstrieb  ertödtete. 

lichlf  Die  Ausschließung  der  Literaturgeschichte  muss  nun  ihren  Einflass    tbe 

besc  die  Wahl  und  auf  die  Behandlung  der  Lesestücke. 

mit  Es  darf  also  einerseits  die  Leetüre  nicht  eine  bunte  Mustersammlung  zur  IDbsiiil: 

geri  der  Literaturgeschichte   bieten,   sondern   sich   auf   die   bedeutsamsten    Wert»  . 

Bül  hervorragendsten  Meister  in  Poesie  —  namentlich  aus  der  letzten  classischen  Peivvii 

sick  lind  in  Prosa  beschränken. 

^  Andererseits  soll,  was  an  biographischen  und  literarhistorischen  Daten  den  etni^- 

iin*  Stücken  vorausgeschickt  oder  beigegeben  wird,  in  Maß  und  Ton  sich  unterordotf : 

Xu  nur  dem  Zwecke  dienen,  die  verständnisvolle  Auflassung  des  Werkes  za  TcniL 

Xt  Dieselben  Grundsätze  gelten  natürlich  auch  für  die  Wahl  und  Behandimu 

lat  charakteristischen  Abschnitte  aus  der  altclassischen  Literatur,   deren    im  Lehr?- 

eil  der  V.  Classe  Erwähnung  geschieht.  | 

^p  Nach  dem  also  umrissenen  Lehrgange  darf  erwartet  werden,  dass  die  SdU 

m  der   obersten   Classe   durch   die   Beschäftigung   mit   den  Werken  ein   wärmte  - 

Vf  dauerndes    Interesse   für   die   Hauptvertreter   der   deutschen   classischen    LittTS.« 

^  ^efasst  haben,  dass  der  Wunsch  erwacht  ist,  nunmehr  auch  deren  äußeren  y^'^ 

i  t^ang  genauer  und  im  Zusammenhange   kennen    zu  lernen  und   über    deren  is^f* 

J  Entwickelung,  soweit  sie  dergleichen  zu  fassen  vermögen,  einiges  zu  vemehmefl. 

gf  Diesem  Bedüi-fnisse    soll  durch   die   zusammenhängenden   biographischen  ^ 

j{  '  theilungen  über  dieselben  entsprochen  werden,    welche    eben    deshalb    der  obfr^l 

Classe  zugewiesen  sind.  Mit  Eifer  und  Nutzen  werden  die  8ihüler  ihren  i"^ 
aus  der  Leetüre  dazu  beisteuern.  Aber  auch  hier  halte  sich  der  Lehrer  gegeuw&: 
dass  er  nicht  über  das  wahre  Bedürfnis  der  Scliüler  hinausgehe  und  dass  es  ^en--' 
bedenklich  ist  den  Hunpjer  dei^selben  ungestillt  zu  lassen,  als  sie  zu  übersatt:^- 
Einer  kurzen  Bemerkung  bedarf  noch  das  Mittelhochdeutsche. 
Schon  aus  der  Bestimmung  des  Lehrplanes,  die  Auswahl  aus  den  mitlelhf>' 
deutschen  Dichtungen  wo  möglich  nach  dem  Grundtexte  zu  lesen,  ist  ersichtl:- 
dass  nicht  die  Einführung  in  die  mittelhochdeutsche  Sprache,  welche  ja  durii  - 
zugelassene  Benützung  neuhochdeutscher  Übersetzungen  nicht  zu  eiTeichen  sein  «^üi« 
sondern  die  Einführung  in  die  Dichtungen  selbst  der  Zweck  ist,  um  dessen  ^^^^ 
dieser  Gegenstand  Aufnahme  fand. 

Dadurch  bestimmt  sich  auch  die  Behandlung  der  Sache,  wenn  nach  ^^ 
Grundtexte  gelesen  wird.  Es  ist  keine  mittelhochdeutsche  Grammatik  zu  geben  -  '*^ 
allerwenigsten  auf  ältere  Sprachperioden  im  Unterrichte  zurückzugreifen,  wenn  Bin- 
der Lehrer  dieser  Studien  nicht  entbehren  kann,  — -  sondern  nach  einer  ganz  kcr^^ 
Unterweisung  in  der  Formenlehre,  die  in  wenigen  Stunden  sich  geben  lässt,  ^"' 
Leetüre  fortzuschreiten,  an  welche  alles  sonst  noch  Nötige  in  solcher  Kürze  tig^ 
wird ,  dasB  es  die  Leetüre  weder  in  den  Hintergrund  drängt,  noch  anrli  ^ 
empfindlich  verzögert 


Die  anschauliche  Darstellung  der  Abzweigungen  des  indogermanischen  Sprach- 
Stammes  und  der  deutschen  Sprache  mag  dem  Ganzen  einleitungs weise  vorausgeschickt 
werden,  aber  nur  als  ein  historisches  Ergebnis,  flir  welches  die  Belege  dem  Scliüler 
unzugänglich  bleiben  müssen.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Aufklärung  über  die 
Grundlagen  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache. 

B.  Aufsätze. 

Welche  Wichtigkeit  fortgesetzte  methodische  Übungen  des  Stiles  füi*  die  Erlangung 
der  Fertigkeit  im  schriftlichen  Gebrauche  der  Muttersprache  haben  und  dass  solche 
Übungen  in  den  Lehrplan  auch  der  oberen  Classen  aufgenommen  wurden,  betlarf 
keiner  weitläufigen  Auseinandersetzung  und  besonderen  Rechtfertigung;  dagegen 
scheint  es  allerdings  not  big  über  Wahl  der  Themen,  Art  der  Vorbereitung,  Höhe 
der  Forderungen  und  Recension  der  Elaborate  sich  eingehender  auszusprechen  als 
es  die  Knappheit  des  Lehrplanes  gestattete. 

Bei  der  Wahl  der  Themen  für  die  schriftlichen  Aufsätze  halte  der  Lehrer  vor 
allem  den  Gedankenkreis  und  die  Bildungshöhe  seiner  ZögUnge  sich  gegenwill  tig ;  nur 
innerhalb  dieses  Kreises  und  Niveaus  mag  er  wählen  und  zwar  nicht  ausschließlich, 
vielleicht  nicht  einmal  vorwiegend  aus  dem  Gebiete  des  deutscheu  Unterrichts.  Es 
fordert  dies  ebenso  sehr  die  Absicht  harmonischer  Bildung  der  Zöglinge  als  die  Rücksicht 
auf  deren  verschiedene  Begabung.  Der  Unterricht  in  den  fremden  Sprachen,  in 
Geschichte  und  Naturwissenschaften  hat  den  Schülern  mannichfaltigen  Stoff  zugefühi't, 
über  welchen  sie  sich  genügende  Herrschaft  zutrauen  dürfen,  um  auch  die  schriftliche 
Darstellung  mit  Aussicht  auf  Erfolg  versuchen  zu  können.  Die  Beherrschung  des 
Stoflfes  ist  aber  die  erste  Bedingung  des  Gelingens.  Es  geht  daher  nicht  an,  Themen 
zur  Bearbeitung  zu  stellen,  für  welche  der  Stoff  aus  fremden  Gebieten  erst  herbei- 
geschafft  werden  müsste.  Aber  auch  die  mit  Beachtung  der  augedeuteten  Rücksichten 
gewählten  Themen  bedürfen  noch  mancher  wohl  erwogenen  Beschränkung,  welche  am 
besten  schon  in  die  Formulierung  aufgenommen  wird,  damit  die  Bearbeitung  inner- 
halb  fester  Grenzen  mit  desto  größerer  Sicherheit  sich  bewege. 

Demnächst  wird  die  Bearbeitung  mit  der  Classe  vorzubereiten  sein  durch  rasche 
Vergegenwärtigung  des  Stoffes  in  seinen  i-Iauptpunkten,  Aufsuchung  der  wi(htigsten 
Gesichtspunkte,  Anleitung  zur  klaren  und  logisch-richtigen  Disposition,  Hiebei  wird 
verwertet,  was  aus  dem  analytischen  Studium  prosaischer  Aufsätze  für  diesen  Zweck 
gewonnen  worden  ist.  Die  fortschreitende  Sicherheit  und  Fertigkeit  der  Schüler  in 
diesem  Geschäfte  wird  den  Fingerzeig  geben,  in  welchem  Maße  die  Beihilfe  des 
Lehrers  allmählich  eingeschränkt  werden  darf. 

Für  die  Ausarbeitung  ist  zunächst  zu  verlangen,  dass  stets  eine  wohl  geordnete 
Disposition  dem  Aufsatze  vorangeschickt  und  in  dem  Elaborate,  welches  auch  äußerlich 
nach  jener  Disposition  zu  gliedern  ist,  genau  befolgt  werde,  damit  der  Schüler  sich 
an  Sammlung  und  Ordnung  seiner  Gedanken  gewöhne.  Femer  ist  mit  allein  Nach- 
drucke auf  schlichten,  natürlichen  Vortrag  hinzuwirken. 

Die  Beurtheilung  des  Aufsatzes  achtet  zuvörderst  auf  die  Klarheit,  AugeuiBSsenbeit 
und  logische  Richtigkeit  der  Anlage,  dann  auf  sprachrichtigen,  reinen,  zutretienden 
und  natürlichen  Ausdruck  der  Gedanken.  Oifeubare  Irrthümer  in  der  Sache  werden 
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einfat'li  als  solche  bezeichnet,  Verstöße  gegen  Logik,  Grammatik  und  rein  deutschen 
Sprachgebrauch  bemerkt,  Schwulst  und  anderer  Ungeschmack  zurecht  gewiesen, 
Verkehrtheit  oder  Verirrung  des  Urteils  schonend  berichtigt,  redliches  Streben 
selbst  bei  schwachen  Leistungen  ermuntert,  Leichtfertigkeit  und  Anmassung  aber  nach 
Gebiir  gerügt. 

Darnach  bestimmt  sich  auch  der  Ton  der  Censur,  der  ebensowenig  verletzen 
und  zuriiekstoßen,  als  selbst  bei  vorzüglichen  Arbeiten  durch  unmäßiges  Lob  zur 
Überscliätzung  verleiten  darf. 

Die  C7orrectur  der  Elaborate  wird  der  Lehrer  für  die  ganze  Classe  fruchtbar 
machen  köunen,  wenn  er  —  natürlich  ohne  die  Fehlenden  bloßzustellen  —  Mängel 
in  tlen  Dispositionen  nachweisen  und  verbessern,  die  Hohlheit  glänzender  Worte 
aufdecken  lässt,  und  die  Spracharmen  und  Unbeholfenen  aus  dem  Reichthum  der 
Muttersprarhe  zu  schöpfen  anleitet.  Dazu  werden  die  für  diesen  Zweck  belehrendsten 
Arbeiten  ausgewählt.  Hier  hat  der  Lehrer  auch  die  Gelegenheit  die  von  allen  Seiten 
eindringende  Verflachung  und  Verwilderung  der  Muttersprache  wirksam  zu  bekämpfen, 
freilich  nur  dann  mit  einiger  Hofl'nung  des  Sieges,  wenn  in  diesem  Kampfe  die 
übrigen  LeJirer  zu  allen  Zeiten  auf  seiner  Seite  stehen. 

C.  Bedeübungeii. 

Wenn  Übungen  in  prämeditierter  freier  Rede  sich  dem  Gesammtorganismus 
des  Reaisi  hulunterrichtes  harmonisch  einfügen  sollen,  so  müssen  sie  zwei  Bedingungen 
genüfjien;  sie  dürfen  nicht  Veranlassung  bieten,  dass  man  sich  über  halbverstandene 
Matcric^n  in  leeren  Worten  ergehe,  und  sie  müssen  für  die  ganze  Classe  sich  nutzbar 
inachen  lassen.  Mag  nun  der  Lehrer  das  Thema  zu  solcher  Übung  selbst  wählen 
oder  nur  füe  Wahl  von  seiner  Billigung  abhängig  machen,  immer  ist  es  so  zu 
bastiinrnen  oder  derart  zu  begrenzen,  dass  der  Sprechende  es  hinlänglich  beherrschen 
ki)nne  um  überall  auf  sicherem  Boden  sich  zu  bewegen,  und  dass  es  den  anderen 
Schalcrn  fler  Classe  nahe  genug  liege  um  dem  Vortrage  mit  X'erständnis  und 
Interesse  m  folgen.  Von  dem  Sprechenden  is^  zu  verlangen,  dass  er  ohne  allzu 
utuKtiUnlliche  Vorbereitung  oder  schriftliche  Ausarbeitung  eines  Vortrages  in  dei'selben 
oder  der  nächst  folgenden  Lehrstunde  seine  (iedanken  über  den  liezeichneten 
{JeiJtenstiind  in  verständiger,  leicht  übersichtlicher  Anordnung  und  spraclu-ichtiger, 
ungekünstelter,  logisch  zusammenhängender  Darstellung  vorbringe;  von  den  Zuhörern 
aber  ist  m  erwarten,  dass  sie  nach  der  Beendigung  des  V^ortrages  die  Hauptpunkte 
repnHhicieren  und  die  vorgekommenen  Verstöße  gegen  die  logische  Anordnung  und 
Fnlirung  tler  Gedanken  aufdecken  und  verbessern  können. 

Die  weitere  Beurtheilung  des  Vortrages  behält  der  Lehi'er  am  besten  sich 
selbst  vor  —  immerhin  mag  er  zur  Verbesserung  auch  Schüler  heranziehen  — 
diuriit  die  Zuhörer  nicht  in  Versuchung  kommen  ihre  Aufmerksamkeit  auf  kleinliche 
Dinge  m  richten  statt  auf  das  Wesentliche  zu  achten,  und  damit  ihre  Kritik  nicht 
in  Krittelei  ausarte.  Mit  besonderem  Ernste  wird  der  Lelirer  dabei  dem  leereu 
Phrasenwerke  entgegentreten  müssen. 

Auf  diese  Weise  düiHen  die  Redeübungen  dazu  beitragen,  ebenso  im  besonnen 
reden  zu  üben  wie  im  verständig  hören. 
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betreffend  I^ehrbtteher  und  Lehrmittel. 

a)  FOr  Mttelschulen. 

Willomitcer,  Dr.  F.,  Deutsche  Grammatik  für  österreichische  Mittelschulen.  Wien 
1879.  Julius  Klinkhardt.  Preis  1  fl. 

Diese  Grammatik  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  österreichischen 
Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  7.  Aprü  1879,  Z.  4815.) 

YillicQs  Franz,   Lehr-  und  Übungsbuch   der  Arithmetik  für  Unter-Realschulen. 
IL  Theil,  für  die  H.  Classe.  5.  Auflage.  Wien  1878.  S  e  i  d  e  1  und  S  o  h  n.  Preis  60  kr. 
Diese  neueste  Auflage  des  vorbezeichneten  Lehr-  und  Übungsbuches  wird 
wie  die  4.  Auflage  *)  zum  Unterrichtsgebrauche  in  der  zweiten  Classe  der  öster- 
reichischen Realschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  14.  April  1879,  Z.  4753J 

Gindely  Anton,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  die  oberen  Classen  der 
Gynmaßien,  Real-  und  Handelsschulen.  II.  Band,  das  Mittelalter,  i>.  verbesserte 
Auflage.  Prag  1879.  F.  Tempsky.  Preis  l  fl.  20  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  neben  der  \ierten 
Ausgabe  **)  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den  Oberclassen  der  österreichischen 
Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  8.  Aprü  1879,  Z.  4366.) 

Scbindl  Rudolf,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Alterthums  für  die  unteren  Classen 
der  Mittelschulen.  2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1878.  Pichle r's  Witwe  und 
Sohn.  Preis  60  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wii'd  in  der  zweiten  Auflage  (mit  Ausschluss  der  ersten 
Ausgabe  vom  Jahre  1876)  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den  Unterclassen  der 
österreichischen    Mittelschulen    mit    deutscher    Unterrichtssprache    allgemein 

zugelassen.  (Ministerial-Erlass  vom  12.  Apiil  1879,  Z.  5152.) 
Havler,  D  r.  J.,  Aufgaben  zur  Einübung  der  lateinischen  Syntax  in  einzelnen  Sätzen 
und  zusammenhängenden  Stücken.  IL  Theil.  Moduslehre.  2.  Auflage.  Wien  1879. 
A.  Holder.  Preis  75  kr. 

Diese  zweite  Auflage  des  vorbenannten  Übungsbuches  wird  wie  die  erste  ***) 
zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  österreichischen  Gymnasien  und  Realgynmasien 
mit  deutscher  UnteiTichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  Aprü  1879,  Z.  4995.) 

Becbtel  A.,  Französische  Chrestomathie  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen 
mit  sprachlichen  und  sachlichen  Erläuterungen  sowie  mit  literarischen  und 
biographischen  Einleitungen.  Wien  1879.  Julius  Klinkhardt.  Preis  2  fl. 

Diese  französische  Chrestomathie  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den 
oberen  Classen  der  österreichischen  Mittelschulen  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Eriass  vom  26.  April  1879,  ad  Z.  20560  ex  1878.) 

b)  Für  Lehrerbildungsanstalten. 

Kaner,  Dr.  Anton,  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungs- 
anstalten. Wien  1879.  Alfred  Holder.  1.  Theil,  Preis  75  kr.;  2.  Theil, 
Preis  72;  3.  Theil,  Preis  96  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
bildungsanstalten für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Eriass  vom  11.  April  1879,  Z.  4472.) 

*)  Ministerial-Verordiiaiigsbintt  vom  Jahre  1876»  Seite  <13. 

—}  UinUttrial-Yerordnmif^nhlB»  vom  Jmiire  1877,  Heite  112. 

^—)  MlniiUrUl-yttrordnaiiftbUtt  toui  Jahre  1875»  Heite  168. 
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X^ehrmittel« 

Der  Mechaniker  Johann  J.  Zink  in  Bud weis  hat  sich  bereit  erklärt,  die  von 
ihm  construierten  Patent- Tellurien  Nr.  I  für  Mittelschulen  und  höhere 
Lehranstalten  zu  dem  ennä^fügten  Preise  von  50  fl.,  Nr.  II  für  Mittelschulen 
zu  dem  ermäßigten  Preise  von  40  fl.  den  Directionen  der  österreichischen 
Mittelschulen  bei  dirertem  Bezüge  aus  seinem  Verlage  in  Budweis  auch  gegen 
Ratenzahlungen  zu  überlassen  und  zwar  so,  dass  die  Hälfte  des  Kostenbetrages 
bei  der  Ablieferung  des  Telluriums  und  die  andere  Hälfte  erst  nach  Ablauf 
von  6  Monaten  entrichtet  werden  kann. 

Hievon  werden  die  Directionen  der  österreichischen  Mittelschulen  in  Kenntnis 
gesetzt. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  April  1879,  Z.  2671.) 


Eundmachuiigeii. 

§eiEie  n^eetit  der  KaUer  und  K^nlf  haben  aa9  AnUM  der  Feier  der  ellberoen 
floch^elt  durch  Widmung  vou  Cupitalien  aae  dem  AilerhOehstea  Prlvatvermdgeo 
Tierug  itipendiea  %n  300  Onlden  m  Qold  fttr  dttrfd|^  und  würdig«  BOror  oiaer  der 
vier  FMknlt&ten  an  den  üniveriitlLteii  der  SaterreiohLioli-imgarleolieii  Sonarobie, 
renier  20  Fteiplätxe  In  den  OffloieritÖDhttr*Crsiebii]ig8iastitatMi  sa  Bemalfl  und 
6deiibiirg,  weiche  jedoch  nacJi  ZDUflsigkell  der  RAomllehkeitea  nur  allmilig  zu  besetseo 
bcLd  werden,  and  10  Freipläti«  im  MtÜtür  -  Waleenban—  za  FlflohA«  baldrelebel  so 
fitiHen  geraht. 

Von  den  Stipendien,  weiebe  den  Neraeu  „Frau  Josof-BllMbofh-OoldstlptadUB^  < 
zo  führen  haben,  sind  Je  sieben  für  die  UnlverellAlen  ven  WUm  und  Bttdapeati  fünf 
llir  die  Unlvertltit  von  Frag  und  je  drei  für  jene  von  Chras,  Xnnabmok,  Srakan, 
I«exnberg,  Osomowits,  Klaneonbtirg  nnd  Agram  bestimmt 


Die  Ton  dem  verstorben en  SeholAgdi^uct  dea  röml«oh-katholischen  Domcapitels  in  Praemy^l 
Frau»  FawlOWlki  mit  'elacm  Capitale  voti  500Ü  Gulden  In  Ornndentlaatoiigfl  •  ObligaHouen 
^agrtl&däte  St)p«ndien- Sli  ftati^  iiti  anf  Üriiud  des  Stiftsbriefes  ins  Leben  getreten.  Dieselbe 
iit  für  ejuan  SeLiLler  der  öffentlichen  Lu branstalten  mit  Bevorangung  der 
Verwandten  des  Stifters  und  in  deren  Erraauglang  der  Studierenden  aus  Leiajsk 
oder  PrzeuiylL  beatimmt. 

(Stiffcsbrief  vom  29.  Augnat  1878. MiuiBt.-Act  Z.  5892  vom  Jahre  1879«) 


Heine  k«  und  k,  Apoiitolische  Majestät  haben  mit  AllerhOchfter  £ntschlieaang  vom  20.  April  d.  J. 
a,  g.  in  ge«taCten  geruht,    dastt   da^  Staati-Gjrm [^asinm  Im  L  Besirke  von  Wien  (UegeU 
^jt?4se  Nr  3)  fortan  den  Hamen  ^KrHUK  J  oseph -Gy  ranasium**  ftthre. 
(Minürtöiial  EHjus  vom  52.  April  i879,  Z.  j^^) 


ü.  ü.  M./ 


Vom  Sobuldienste  irutden  ent]a»sen: 

Josef  Menteobol^  zalelit  Lehrer  an  der  Voltuscbale  in  Ladung  in  Böhmen  und 
(Mim4i0riai'Mr(au  v^  li^.  Aprü  1879,  Z.  6640.)^ 

Franc  Booea,  Eutetxt  Lehrer  an  der  Yolki schule  lU  Larido  in  Tirol. 
fMiniit^ütl-Erlius  vom  U,  April  1879^  Z.  6393.) 


VurLiic  i\^  k.  k.  Ministerin II iji  für  Cuitua  und  IJuterrit^bt,  —  Druck  von  Karl  Qoriecbak  in  Wien. 
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Beilage  zum  Vorordnimgsblatte 

fflr  den 

Dienstbereich  des  lünisteriuins  für  Cnltus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

.Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majeetit  haben  mit  Allerhöchster  EiitJ«>h1ieläDtig  Tnm  \%  kpri}  d.  J. 
dem  ordentlichen  Professor  der  Österreichischen  Oeschichte  an  der  UniversitSt  lo  Grni,  Dr  Frans 
BIra&eSy  in  Anerkennnngf  seiner  vorzüglichen  lehrlmtlichen  und  w^r^enichaftlichen  Tli^tiirkeit  den 
Orden  der  eisernen  Krone  m.  Classe  taxfrei  a.  g.  su  verleihen  gemht 

Seine  k.  and  k.  Apostolische  Majestät  hahen  mit  Allerhöchster  EDtH^^bließnng  vom  20*  April  ^^  J. 
dem  SecretSr  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  und  des  Ktiuvtvfiremcj  fiir  B^ihmen,  Alois 
Csamutkf  in  Anerkennung  seiner  vieljährigen  nnd  sehr  verdienstlich  du  Thätig^kcit  den  Titel 
eines  kaiserlichen  Rathes  taxfrei  a.  g.  su  verleihen  geruht. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschtieÜiiiii^  vom  28.  M&tx  d.  J. 
a.  g.  anzuordnen  geruht ,  dass  dem  ordentlichen  Professor  der  Philosophie  an  der  IJniyersit&t  in 
Pratr»  Dr.  Johann  Heinrich  IittwOy  aus  Anlass  seines  bevors  leben  den  Übertrittei  in  den 
bleibenden  Ruhestand  die  Allerhöchste  Anerkennung  seiner  vi  el  j  £lb  ri^en  «rjspri&O- 
liehen  lehrämtlichen  Thätigkeit  ausgesprochen  werde. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  £ntsch]ießnntr  vom  31,  April  d,  J, 
den  Priester  der  Krakauer  Diöcese  Albin  Ritter  von  Dunajewiki  xnm  Biflchof  von 
Krakau  a.  g.  au  ernennen  geruht. 

Seine >.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entnchließung  vom  25.  Äpnl  d.  J. 
den  Canonicus  senior  des  Prager  Metropolitancapitels  Anton  FrLad  aum  Bischof  von  Leit* 
merits  a.  g.  su  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  £ntfli  hlieGung  vom  23.  April  d.  J. 
an  dem  S  e  k  a  u  er  Domcapitel  den  Canonicus  senior  Josef  Pnuiob  s  u  ui  D  o  ui  d  e  t:  b  a  n  t ,  d«n 
Domherrn  Ignas  Weinlia&dl  sum  Domcustos,  ferner  den  ConsistoriAlrfttfa  und  OrdinarintH- 
kanaler  Dr.  Jakob  IflflSUt  und  den  Subregens  und  Lehrer  an  dem  fürntbisohüflikb^u  Knaben- 
Seminar  in  OrSBy  Johann  Iie^t,  zum  Domherrn  a.  g.  su  emenneii  und  -weitere  die  Vor- 
rttckung  der  Domherrn  neuerer  Stiftung,  Dr.  Ignaz  Worm  und  Alnin  Hebenitrelt  auf  jlU- 
gestiftete  Canonicate  a.  g.  zu  genehmigen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  £ntschlif*ßong  vom  14.  April  d.  J, 
den  Professor  an  der  theologischen  Lehranstalt  und  Rector  des  Central ^S«nriiDars  in  Karü,  Anton 
TMN)01|1|  den  Chorvicar  und  Pfaircooperfttor  der  dorngen  Metropol itankirche  F^usto  Smo^liftn 
und  den  Katecheten  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Zara,  Filippo  Hakl^S,  cii  Ehrtvnd  nniherren 
des  Metropolitancapitels  daselbst  a.  g.  su  ernennen  geruht 


XXXXII  Porioniilnachrirbteii, 

gaine  k.  unf\  k.  ApostollAclie  Mftj&atKt  bAbcn  mit  Aller hrSchjiter  Entschließung  Tom  16.  April  d.  J. 
ilen  PnY»tdocentfiTi  An  der  Wiener  Univcrtittt  Dr.  £  m  U  8«X  «nm  außerordentlichen 
Frofe«sor  der  politischen  Ökonomie  ku  der  Universität  in  Prag  Ji.  g.  sn  ernennen  gemht 

ßeioe  k,  nnd  k,  ApöitColfsche  HnjestiU  haben  mit  Allerbdchster  Entschließung  vom  19«  April  d.  J. 
den  ordentlicheD  Professor  der  Philosopbie  an  def  UniverÄität  in  Wür«bttrg,  Dr.  Karl  StOBipf, 
zum  ordentlich  BD  Professor  dieses  Fnches  &a  der  Universität  in  Pmg  a.  g.  su  ernennen 

geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolisehe  H&jestät  b&beo  mit  AUerhOi^bster  Entschließung  vom  9.  April  d.  J. 
den  FrivAtdocenten  Dr.  St&nislaus  Donuiäfllcl,  lum  Außerordentlichen  Professor  fflr 
spQcielle  Paihologie  und  Therapie  der  NerTenkrankheiten  an  der  Universitit  in 
Krak&u  e.  g,  eu  erneii^uen  geruht. 


Vom  Minister  ftr  Cultns  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

sa  BEitfÜedern  der  Oommlsiion  tox  Toraalim«  d«r  strengem  Prttftaiigta 
twhnfk  Erlftngxuig  eUef  Biploaui  aoi  doii  G«geiiatiiidMi  der  Xmgoaienriohiile  an 
ddr  Wiener  teobnieolieii  Hooluohiile 

Ar  das  Studienjahr  1878/9 

die  Professoren  dieser  Lehraustalt 
Anton  Be^eri  k,  k.   Oberbaurath, 
Wilhelm  Bitter  von  Dodsrer, 
Dr.  Josef  Herr^  k.  k*  Ministerialrath, 
Dr.  Ferdinand  von  Hooh«tett«r,  k.  k.  Hofrath, 
Karl  Jeflliy,  k.  k.  Bergrath, 
Dr.  Victor  Pierre, 
Johann  BadlMger, 

Qeorg  Sebluuill,  k.  k.  Baurath;  derseit  Decan  der  Ingenieurschiile, 
Fratis£  BÜha^ 
Bimon  Spitzer, 
Dr.  Kudolf  ataadlffl, 
Dr.  Wilhelm  Tinter, 

M  0  r  ]  1  'nrappier, 

Dr.  Anton  Wlaekler; 

ferner  die  eaßer  dem  Verbände  der  technlst^ben  Hochschule  stehenden  Fachminner 

Wilhelm  Freiherr  tou  Ea^ertlly  k.  k.  Bofrath  und  Gteneraldirectors  -  Stell  Vertreter  der 
ffsterreichis«hen  StaAtsbahufeiellscbaft^  und 

Mathias  Ritter  Ton  PiflOli0ft  k.  k.  Hofratb  und  Generalinspector  der  österreichischen 
EiseubahneD ; 

SQ  Bauptlehrefii 

an  der  k.  k.  L ebrerinnenbildungsanstalt  in  Bagusa  der  Supplent  Johann 
Ukai,  und 

der  proviiorische  ßfii^gerichuldiret'tor  Marcus  Topld, 

t 


Personalnachriohtao«  —  Concan-AoMchreibnoKeD.  X^  XXIII 

Der  Minister  fflr  Cultos  und   Unterricht  hat  den  BeechluM  des  ProfeMor^a  -  Colle^ums  der 
philosophischen  Facultlt  in  Prag 

anf  Zvlassung 

des   Dr.   Jaromir   Kolllt   als   PriTatdocent    fflr   äthiopischem,    arübiscfae    und 
tflrkisehe  Sprache  an  der  genannten  Fauultftt  bestätigt. 


Der  Minister  für  Cnltos  und  (Jnfeerricht  hat  die  Directorsstelle  an  der  k.  k,  Lehrer- 
bildnngsanatalt  in  Krakan  dem  DIrector  der  k.  k.  Lehrerinnenbildnngsanstalt  in  dieser  Stadt 
VinceBE  JabloAflkl  yerliehen. 


CoDCiirs-Aussclireibimgen. 

An  der  vierolasslgen  Btaati-Bealfloliiile  in  Bösen  sind  mit  Beginn  de»  Schul  jähren  1879/80 
(8.  September  1879)  drei  Stellen  an  besetsen,  nnd  awar: 
!•  die  Directorsstelle, 

2.  eine  Lehrstelle  fflr  die  Italienische  Sprache,  und 
8.  die  BeligionsUbrerstelle. 
Mit  diesen  Stellen  sind  die  gesetilioh  normierten  Besflge  verbunden. 

Hinsichtlloh  der  Lehrstelle  fflr  italienische  Sprache  werden  aar  Geencbe  solcher  Bewerber 
berfieksiehtigt,  welche  die  beaflgliche  Lehrbeflhignng  nach  den  Bestimmangen  der  Mim^terial-Ter^ 
Ordnung  yom  8.  Angnst  1869  *)  erworben  haben. 

Bewerber  am  die  Beliglonalehrerstelle  haben  ihre  Oeancbe  auch  mit  einem  Lebrbeflbignngs- 
mandat  des  fBrstbischOfUohen  Ordinariates  in  Trient  in  belegen. 

Die  ordnnngsmiOig  belegten  Gksnche  um  diese  Stellen  sind  im  yorsohTiftimlOigen  Wege  b  i  t 
Ende  Mal  d.  J.  bei  dem  k.  k«  proyisoriscben  Landesschnlrathe  fflr  Tirot  in 
Innsbrnck  in  flberrelohen. 

An  der  StaatS-SMÜflOhnle  in  Jlgemdorf  mit  deutscher  UnterTichtssprache  kommt 
mit  Beginn  des  Scholjahres  1879/80  eine  Lehrstelle  fflr  fransSsische  Sprache  als  Hanptfach 
stur  Besetinng. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  yorschrifksmißig  instruierten  Ghsnche,  wenn  sie  gej^en- 
wirtlg  in  einem  Öffentlichen  Dienste  stehen,  durch  ihre  vorgesetate  Behörde^  son^t  nnmlttelbAr  1>  i  e 
15.  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschnlrathe  fflr  Sehleaien  in  Troppan  einiubiingeu. 

An  der  Landes-ObttlTOalMllllle  in  T^ltSOh,  deren  Unterrichtssprache  die  b5h mische 
ist,  kommt  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1879/80  eine  Lehrstelle  fflr  die  btjbmiach&  nnd 
deutsche  Sprache  aur  Besetaung. 

Mit  dieser  Stelle  Ist  der  Oehalt  Jflhrlicher  1000  fl.,  der  Beiug  einer  ArtiVitlUinlaf  e  jährlicher 
200  fl«  nnd  der  Anspruch  auf  die  gesetalichen  Quinqnennaliulagen  verbunden. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  durch  ihre  vorge«etate 
Behörde  bis  Ende  Mai  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn 
elDaoliffiugen« 


•)  Mlaisterial-Verordniingsblatt  vom  Jahre  1869,  Nr.  81,  Sdte  268. 


YXXXIV  Cournra-AusiichreibnnKen. 

An  dvr  I»and#R  -  Btirgersohllle  in  Graz  bt  die  steile  des  Dlrectors  sttfi^lekh 
Lefirerj!  in  Erledigung^  gekommen. 

Mit  dieser  Stellf«  ul  ein  Jahresgehalt  von  iOOO  fl.  mit  dem  Ansprache  auf  fünf  in  den  Rnhe- 
ff^hnlt  GiiiKureehnonde  Qaiuqttennalzulagen  4  100  fl.»  femer  der  Bezug  einer  Fuuctionsaulage  jährlicher 
SÜO  ö-  und  einer  LocAlsuUge  jährlicher  150  fl.,  endlich  der  Genuas  einer  freien  Dienstwohnung 
eveotneU  efuisa  Qaarti^^rgiildea  jährlicher  400  fl-  verbunden. 

Bewerber  um  dieae  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten 
Beb5rde  bis  ^5«  Mai  d^  J.  bei  dem  steiejm&rkischen  Landesausschusse  in  Graz 
einzubringeo. 


ITnljwr  dcM  y.  k.  Minirterimnf  fftr  CiUtaB  und  Unterricht.  —  Drack  von  Kmrl  Q<M^ieh«k  in  WieiL 
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Redigiert  im  le  le  IMinisterium  für  Cultus  und  Unterricht. 

AxLMgBg9ibtn  am  17.  Kai  1879. 

Inhalt  Nr.  2S*  Oesets  vom  3.  Märi  1879|  wirksam  für  daa  Enhenogthnm  Österreich  unter  der 
Enns,  betreffeud  die  Erlassong  eines  allgemeinen  Substitutionsnormales  für  öffentliche 
Volks-  und  Bflrgerschulen.  Seite  101.  •—  Nr.  89.  Gesets  vom  3.  Mir»  i879,  wirksam 
fQr  das  ErsherEogthum  Österreich  unter  der  Enus,  betreffend  die  Regelung  der  Rechts- 
▼erbUtnisse  der  inm  activen  Militirdienste  einberufenen,  aus  dem  Beiirks-,  respective 
Landeefonde  dotierten  Volks  -  und  Bürgersohullehrer  Niederösterreichs.  Seite  102.  — 
Nr.  30.  Verordnung  der  Minister  fOr  Cultus  und  Unterricht  und  der  Finanzen  vom 
3.  April  1879y  betreffsnd  die  behördliche  Genehmigung  jener  Bauftthrungen,  wegen  welcher 
ein  Anspruch  auf  Herabmindernng  des  ReUgionsfondsbeitrages  gestellt  wird.  Seite  103.  — 
Nr.  31.  Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  15.  April  1879,  wodurch 
das  übereinkommen  iwischen  der  k.  k.  österreichischen  und  königlich  sXchsischen  Regierung, 
betreffend  die  Regelung  der  Personalstandes*,  dann  der  kirchlichen  und  SchulverhältnisMO 
der  auf  königlich  sächsischem  Gebiete  in  Verwendung  stehenden  österreichischen  Zoll-  und 
Eisenbahnbediensteten  kundgemacht  wird.  Seite  104.  —  Nr«  39.  Erlass  den  Ministers  fttr 
Cultus  und  Unterricht  vom  30.  April  1879«  aü  s&mmtliche  Landesschulbehörden,  betreffend 
den  in  der  Verordnung  vom  i8.  Jänner  1879  vorgeschriebenen  Classificationsmodus  an 
Mittelschulen  mit  Bezug  auf  die  Note  aus  dem  Turnen.  Seite  107.  — -  Nr.  33.  Erlass  des 
Ministers  fttr  Cultus  und  Unterricht  vom  5.  Mai  1879,  an  das  Rectorat  der  Universität  in 
Lemb«rg,  betreffend  die  PrOfungs-  und  Amtssprache  an  der  Lemberger  Universität  Seite  107. 
—  Nr.  34.  Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  8.  Mai  i879,  au  alle  Landes- 
schnlbehörden,  betreffend  dio  Höhe  der  Mataritätsprüfungstaxe  jener  öffentlichen  Schüler  der 
Staats-Mittelschulen,  welche  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  lur  Hälfte  befreit  sind. 
Seite  i08.  —    (U.  Anschluss.)  Instruction   für  den    Unterriebt  an  Realschulen.   Seite  109. 

Nr.  28. 

Gesetz  vom  3.  März  1879  % 

wirksam  fUr  das  Erzherzogtlmiii  Österreich  unter  der  Enns, 

batreflBiid  die  ErlaMong  einet  allgemeinen  BubetitationenoTmales  fllr  dftntliohe 

Volke-  and  Bttrgereohnlen. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Erzherzogthumes  Österreich  unter 
der  Enns  linde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

§.  1. 

Die  Bezüge  für  Supplierungen  an  den  öffentlichen  Volks-  und  Bürgerschulen 
werden  durch  ein  Substitutionsnormale  geregelt ,  welches  zwischen  dem  Landes- 
ausschusse und  dem  k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrathe  zu  vereinbaren 
ist  und  der  Bestätigung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  unterliegt. 


*)  Am  16.  April  1879  >n  Wirksamkeit  (getreten. 


ilfj/j^  Gesetae,  Verorduungeiiy  ErläAse. 

§.2. 

Das  Recht  zu  einem  Bezüge  für  Supplierungen  tritt  in  der  Regel  an  den 
öftentliehen  Volksschulen  und  an  den  iünf  unteren  Classen  der  öffentlichen  Bürger- 
schulen ei-st  bei  einer  Mehrleistung  über  30  wöchentliche  Unterrichtsstunden,  au  den 
drei  oberen  Classeu  der  öffentlichen  Bürgerschulen  erst  bei  einer  Mehrleistung  über 
25  wöchentliche  Unterrichtsstunden  ein. 

Nach  diesen  Grundsätzen  ist  jeder  einzelne  Fall  zu  behandehi  und  können 
Ausuahniea  nur  von  dem  k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrathe  nach  gepflo- 
genem Einvernehmen  mit  dem  niederösterreichischen  Landesausschusse  bewilligt  werden. 

§.  3. 

Mein  Minister  des  Unterrichtes  ist  mit  dem  Vollzuge  dieses  Gesetzes  beauftragt 
Budapest,  am  3.  März  1879. 

Franz  Joseph  °^/p. 

Strenmyr  m./p. 


Nr.  29. 

Gesetz  Tom  3.  März  1879  *), 

wirksam  fBr  das  Erzherzogthnm  Österreich  unter  der  Enns, 

bfitreffiend  die  Regelung  der  ReohteverhUtniMe  der  zum  aoüven  IditärdienJite 

•inbemfeiien ,   au   dem  Besirkji-|  respeotive  Landaefonde  dotierten  Volks-  und 

Bftrgereohullehrer  Vlederöeterreiolis. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Erzherzogthums  Österreich  unter 
der  Euns  finde  Ich  über  die  Rechtsverhältnisse  der  zum  activen  Militärdienste 
einberufenen,  aus  dem  Bezirks-,  respective  Landesfonde  dotierten  Volks-  und  Bürger- 
schulJehrer  Niederösterreichs  anzuordnen,  wie  folgt: 

§.  1. 

Da«  Heichsgesetz  vom  22.  Juni  1878  **)  R.-Ü.-Bl.  Nr.  59,  betreffend  die  Regelung 
dür  Personal  -  und  Dienstesverhältnisse  der  der  bewatineten  Macht  angehörigen 
Civilstaatsbediensteten  wird  in  seiner  sinngemäßen  Anwendung  auch  für  den  bezeich- 
neten Lehrstand  an  den  öffentlichen  Volksschulen  in  NiederösteiTeich  als  maßgebend 
erklärt. 

Nach  den  Grundsätzen  dieses  Reichsgesetzes  ist  jeder  einzelne  Fall  zu  behandeln, 
und  es  sind  die  diesfälligen  von  den  k.  k.  Bezirksschulräthen  zu  stellenden  Anträge 
dem  k.  k.  Landesschulrathe  vorzulegen,  welcher  hierüber  nach  gepflogenem  Einver- 
nehmen mit  dem  niederösterreichischen  Landesausschusse  beschließt. 


*)  Atn  16.  April  i870  in  Wirksamkeit  getreten. 
•*}  Mimfllerial-Yerordnangsblatt  vom  Jahre  1878,  Nr.  23,  Seite  133. 
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§.  2. 

Handelt  es  sich  um  die  Stelle  eines  definitiv  an{?estelUen  Leiters,  Lehrers  oder 
Unterlehrers,  so  ist  dieselbe  für  den  Einberufenen  während  seiner  activen  Militär- 
dienstleistung  vorzubehalten.  Ist  derselbe  verheiratet,  so  bleibt  seine  Familie  wahrend 
jener  Verwendung  im  Genüsse  der  von  ihm  innegehabten  Natiiralwohnung.  Ut  tier 
Einberufene  unverheiratet,  so  ist  ein  Theil  seiner  Natui^alwohnung  dem  Substituten 
zu  überlassen  und  der  übrige  Theil  dieser  Wohnung  «ur  Verwahrung?  der  Möbel  und 
Effecten  des  Einberufenen ,  wenn  dieser  nicht  sonst  darüber  andere  Verfügungen 
getrofl'en  hat,  zu  verwenden. 

§.  3. 
Dieses  Gesetz  tritt  vom  Tage  seiner  Kundmachung  in  Wirksamkeit. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
betraut. 

Budapest,  den  3.  März  1879. 

Franz  Joseph  Wp^ 

StremajT  m7p. 


Nr.  30. 

Yerordming  der  Minister  fUr  Cultus  und  Unterricht  und  der 
Finanzen  yom  3.  April  1879,  Z.  4918  *), 

betreffend  die  behördUehe  Oenehmigiing  Jener  Benfllhriuffea,  wegen  weleher  eia 
Anepnioh  anf  Heimbmindemng  dee  Beligionsfendsbeitraget  geet^llt  wird. 

Bauführungen,  auf  Grund  deren  ein  Anspruch  auf  Herabminderung  des  Religions- 
fondsbeitrages  im  Sinne  der  §§.  11  und  12  des  Gesetzes  vom  7,  Mai  1874  **\ 
K.-G.-Bl.  Nr.  51,  dann  der  §§.  4,  9  alinea  5  und  34  der  Ministerial- Verordnung 
vom  25.  März  1875  ••*)  R.-G.-Bl.  Nr.  39  gestellt  werden  soll,  sind  vor  der  Inangriff- 
nahme der  zur  Bemessung  des  Beitrages  zuständipen  Landesbehörde ,  in  Fällen 
dringlicher  Art  aber  der  politischen  Bezirksbehördt^,  ii  deren  Sprengel  das  Bauobject 
liegt,  zur  Genehmigung  anzuzeigen. 


*)  Enthalteo  im  Heichsgeseteblatte  vom  Jahre  187^  unter  Nr.  55»  S«ile  217. 
••)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1874,  J*f,  23,  ßeiia  76. 
*^)  MImsterUl- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1875,  Nr.  22,  Seite  %• 
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Ausgenommen  hievon  sind  nur  jene  Baufälle,  in  denen  nachgewiesen  werden 
kann  ,  dass  die  Nothwendigkeit  des  Baues  und  die  Kostenziffer  bereits  durch  ein 
anderweitiges  behördliches  Erkenntnis  festgestellt  worden  ist. 

In  diesem  Falle  verbleibt  es  hinsichtlich  der  Frist  zur  Anzeige  bei  der  Miui- 
sterial-Verordnung  vom  4.  Jänner  1878  *)  R.-G.-Bl.  Nr.  7. 

Die  Landes-,  respective  die  politische  Bezirksbehörde  hat  die  Genehmigung  nur 
dann  auszusprechen,  wenn  die  Baufiihrung  zur  Erhaltung  der  Vermögenssubstauz 
oder  zum  rationellen  Betriebe  der  Wirtschaft  erforderlich  erscheint.  Ist  dieselbe  durch 
ein  Verschulden  des  beitragspflichtigen  Subjectes  nothwendig  gewoi-den,  so  hat  die 
Genehmigung  nur  mit  dem  Vorbehalte  zu  erfolgen,  dass  für  dieselbe  in  erster  Linie 
das  freie  Einkommen   des   schuldtragenden  kirchlichen  Besitzers   aufzukommen  hat. 

In  allen  Fällen,  wo  durch  die  Genehmigung  eine  Abschreibung  an  dem  gesetzlich 
bemessenen  Religionsfondsbeitrage  herbeigeführt  werden  kann ,  welche  die  in  dem 
Ministerial-Erlasse  vom  4.  December  1878  Z.  18526  **)  bezeichnete  Summe  über- 
steigt, sind  die  Acten  vor  der  Genehmigung,  in  dringenden  Fällen  aber  unmittelbar 
nach  derselben  dem  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  zur  Entscheidung  vor- 
zulegen. 

Wurde  die  Genehmigung  nicht  erwirkt,  so  geht  dadurch  jeder  Anspruch  auf 
Berücksichtigung  des  betreffenden  Aufwandes  bei  Bemessung  des  Religionsfonds- 
beiti'ages  verloren. 

Hiedurch  erfährt  der  Ministerial-Erlass  voin  17.  September  1877  Z.  15398  ***) 
die  entsprechende  Modilication. 


Nr.  31. 

Verordnung  des  Ministers  tUr  Cultus  und  Unterricht  vom 
15.  April  1879,  Z.  1834  f), 

wodurch  das  Übereinkommeii  zwiiohen  der  k.  k.  öaterreiohiiohen  und  der  königlich 
sächsischen  Reg^ierong,  hetreflbnd  die  Regelung  der  Personalstandes«,  dann  der 
kirchlichen  und  Bchulverh&ltnisse  der  auf  kdnigli<di  sttchsischem  Oehiete  in 
Verwendung  stehenden  dsterreioliisohen  ZoU-  und  Sisenhahnbediensieten  kund- 
gemacht wird. 

Diu  k.  k.  österreichische  und  die  königlich  sächsische  Regierung  sind  mittelst 
Austausches  gleichlautender  Ministerial  -  Erklärungen  ddto.  21.  Jänner,  bezüglich 
;i.  Febniai  1879,  wegen  Regelung  der  Personalstandes-,  dann  der  kirchlichen  und 
8ihulverliiiltuisse  der  auf  königlich  sächsischem  Gebiete  in  Verwendung  stehenden 
östeiTeit-'hiisihen  Zoll-  und  Eisenbahubediensteten  über  nachstehende  Punkte  überein- 
^ekaiiimen : 


*)  MinistcrUUVerordiiunffablatt  vom  Jahre  ^878,  Nr.  5,  Seite  12. 
**J  Miniatt  Hill -Verordnungsblatt  vom  Jahre  ^879,  Nr.  3,  Seite  3. 
♦•♦)  Minirterial- Verordnungsblatt  vom  Jahr«  «877,  Nr.  25,  .^«ito  139. 

f)  Euthalteii  im  Reichsgosotsblatte  vom  Jahre  1879  unt'M*  Nr.  57,  Seite  228. 
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1. 

Form  Aer  EhesohlieRimgr. 

Für  die  Form  der  Eheschließung  der  bezeichneten  Angestellten  und  der  mit 
ihnen  gemeinschaftlich  lebenden  Angehörigen  sind  nur  die  im  Königreiche  Sachsen 
geltenden  Staatsgesetze  maßgebend. 

2. 
Srfordemuwe  d«r  EhesohlieEung. 

Bei  der  Beurtheilung  der  gesetzlichen  Befilhigung  der  betreffenden  Angestellten 
zur  Eheschließung  sind  in  erster  Linie  diejenigen  Bestimmungen  der  im  Königreiche 
Sachsen  geltenden  Staatsgesetze,  welche  Verbote  absolut  zwingender  Natur  enthalten, 
zu  berücksichtigen.  Hiervon  abgesehen,  sind  die  hierbei  in  Betracht  kommenden 
bürgerlichen  (einschließhch  der  dienstlichen  und  polizeilichen)  Vorschriften  des  Landes 
zur  Richtschnur  zu  nehmen,  dem  der  Angestellte  angehört. 

Es  ist  von  den  bezeichneten  Angestellten  dann,  wenn  sie  im  Königreifehe  Saphsen 
mit  einer  Sächsin  oder  anderen  ßeichsangehörigen  oder  einer  Ausländerin  eine  Ehe 
schließen  wollen,  der  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  beabsichtigte  Eheschließung 
mit  den  bürgerlichen  und  den  polizeilichen  Vorschriften  des  im  österreichischen 
Reiohsratho  vertretenen  Landes,  dem  sie  angehören,  im  Einklänge  steht  und  soweit 
es  im  einzelnen  Falle  einer  dienstlichen  Ehebewilligung  überhaupt  bedarf,  auch  von 
ihrer  Dienstbehörde  genehmigt  worden  ist. 

3. 
Benrknndtiageii  dtr  Ehesolilieftiiagteii,  Oebnrtes  und  SterbefiUe. 

Für  die  Beurkundung  der  Eheschließung,  Geburten  und  Sterbefälle  sind  die  im 
Königreiche  Sachsen  geltenden  Staatsgesetze  maßgebend. 

Die  im  Königreiche  Sachsen  bestehende  Einrichtung,  nach  welcher 

a)  die  königlich  sächsischen  Standesbeamten,  wenn  in  ihrem  Standesamtsbezirke 
Personen,  welche  nicht  dem  sächsischen  Staate  angehören,  ohne  Hinterlassung 
von  in  Sachsen  lebenden  Leibeserben  verstorben  sind,  innerhalb  vier  Wochen 
nach  Eintritt  des  Todesfalles  eine  Sterbeurkunde  kostenfrei  auszufertigen  und 
an  die  vorgesetzte  Aufsichtsbehörde  einzureichen  haben  und 

b)  dieser  Todtenschein  nach  vorgängiger  Beglaubigung  durch  die  deui  Standes- 
beamten vorgesetzte  Behörde  an  das  königlich  sächsische  Ministerium  des 
Innern  einzureichen  und  durch  dasselbe  an  das  königlich  sächsische  Ministerium 
des  Auswärtigen  zui*  Weiterbeförderung  an  die  Regierung  des  betreffenden 
Heimatsstaates  abzugeben  ist, 

wird  in  der  Voraussetzung  der  Reciprocität  hierdurch  auf  die  Stempel-  und  gebüren- 
freie  Ausstellung  und  Mittheilung  von  Matrikelscheinen  über  die  innerhalb  des 
Königreiches  Sachsen  erfolgenden  Eheschließungen  und  Geburten  der  bezeichneten 
Angestellten  und  deren  Kinder  erstreckt. 


i06  G^etie,  Verordnangen,  Eri&Me. 

4. 
Taofi,  Tramng,  BMrdlgung  und  soastiff«  pastoral«  FonatioiiaB. 

Zur  Vornahme  dieser  Acte  ist  der  parochus  domicilii  der  betreffenden  Con* 
fession  berechtigt. 

5. 
Paroohial»V«rpfllohtiiiis«B. 

Bezüglich  der  parochialen  Verpflichtungen  der  mehrfach  bezeichneten  Angestellten 
sind  die  Bestimmungen  maßgebend,  welche  an  dem  jeweiligen  Aufenthaltsorte  des 
betreffenden  Angestellten  hierüber  gelten. 

6. 
Xitioliaiitraaaporta. 

Es  wird  unter  Voraussetzung  der  Reciprocität  von  der  königlich  sächsischen 
Regierung  das  Verführen  der  Leichen  der  betreffenden  Angestellten  und  der  mit 
ihnen  zusammenwohnenden  Angehörigen  bis  an  die  Staatsgrenze  gebürenfrei  (ein- 
schließlich der  stempelfreien  Ausfertigung  der  Leichenpässe)  in  den  Fällen  gestattet, 
in  welchen 

a)  durch  ein  von  der  Ortspolizeibehörde  ausgestelltes,  bei  dem  Leichentransporte 
zur  Legitimierung  dienendes  Zeugnis  bestätigt  wird ,  dass  der  Tod  nicht  in 
Folge  oder  im  Geleite  einer  ansteckenden  Krankheit  stattfand  und  der  Zustand 
der  Leiche  nach  dem  Befunde  des  die  Leichenbeschau  vornehmenden  Arztes 
keine  besonderen  sanitätspolizeilichen  Vorkehrungen  rücksichtlich  der  Versar- 
gung,  die  jedoch  stets  in  einem  gut  verpichten  Sarge  aus  hartem  Holze  oder 
aus  Metall  zu  bewerkstelligen  ist,  erfordert  und  in  welchen 

b)  die  Wegestrecke,  welche  der  Leichentransport  bis  zur  Staatsgrenze  zurückzu- 
legen hat,  unter  15  Kilometer  beträgt. 

7. 
Sohiüpfliolit. 

Die  königlich  sächsische  Regierung  ertheilt  unter  der  Voraussetzung  der  Reci* 
procität,  im  Voraus  ein-  für  allemal  die  Genehmigung  dazu,  dass  die  Kinder  der 
hier  in  Rede  stehenden  Angestellten,  welche  in  Grenzbezirken  wohnhaft  und  in 
Schulen  des  Königreiches  Sachsen  gehörig  sind ,  ohne  besondere  Zustimmung  der 
obersten  Schulbehörde  benachbarte,  nicht  sächsische  Schulen  besuchen. 

Die  königlich  sächsische  Regierung  wird  auch,  ebenfalls  unter  der  Voraussetzung 
der  Reciprocität,  die  mehrbezeichneten  Angestellten  rücksichtlich  des  Privatunter- 
richtes ganz  wie  Inländer  behandeln ,  ihnen  also  die  nämlichen  Vergünstigungen 
zugestehen,  welche  für  die  Inländer  §.4  der  AusfUhrungs Verordnung  zum  Volksschul- 
gesetze vom  25.  August  1874  enthält. 
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Nr.  32. 

Erlass  des  Ministers  für  Cnltus  und  Unterriclit  youi 
30.  AprU  1879,  Z,  4714, 

an  sämmtliche  Laudesschiilbehörden. 

betreftnd  den  in  der  Verordnung  ▼om  18.  J&nner  1879,  Z.  768  *)  vorgeechrlebenen 
Olaeeifloationemodu   an  fldtteleohnlen  mit  Besag  anf  die  Note  ans  dem  Tnmen. 

Über  Anfrage  eines  k.  k.  Landesschulrathes  finde  ich  zum  Behufe  einer  allent- 
halben gleichmäßigen,  der  Bestimmung  des  Organisations- Entwurfes  §.  76,  4)  ent- 
sprechenden Durchfühi'ung  meiner  Veronlnung  vom  18.  Jänner  d.  J.,  Z.  768  den 
k.  k.  Landesschulbehörden  zu  eröffnen,  dass  bei  der  Entscheidung  der  Frage,  ob 
einem  Schüler  der  Mittelschule  im  Sinne  der  vorcitierten  Verordnung  die  zweite 
oder  die  dritte  Fortgangsciasse  zuzuerkennen  sei,  das  obligate  Turnen  nicht  in  die 
Zahl  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  obligaten  Lehrgegenstände  einzurechnen  ist. 

Hiervon  sind  die  Directionen  sämmtlicher  der  k.  k.  Landesschulbehörde  unter- 
stehenden Mittelschulen  in  Kenntnis  zu  setzen. 


Nr.  33. 

Erlass  des  Ministers  für  Cnltus  und  Unterricht  rom 
5.  Mal  1879,  Z.  6275, 

an  das  Rectorat  der  UniversitSt  in  Lemberg, 
betreffend  die  PrOftoge-  nnd  Amtespraohe  an  der  Lemberger  ünivereitit. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließimg 
vom  27.  April  d.  J.  allergnädigst  zu  genehmigen  geruht,  dass  die  polnische  Sprache 
in  der  Art  und  Weise  und  der  Ausdehnung,  in  welcher  dieselbe  durch  die  Verord- 
nung vom  5.  Juni  1869  **),  Landesgesetz-  und  Verordnungsblatt  vom  Jahre  1869 
Nr.  24,  bei  dem  im  §.  1  bis  3  dieser  Verordnung  angeführten  Behörden  und  Ämtern 
eingeführt  worden  ist,  auch  als  Geschäftssprache  der  akademischen  Behörden  der 
Lemberger  Universität  zu  gelten  hat. 

Weiters  haben  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  allergnädigst  anzuordnen 
geruht,  dass  als  Prüfungssprache  bei  den  strengen  Prüfungen  an  den  weltlichen 
Facultäten  die  polnische  Sprache  angesehen  werde ,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Prüfung  aus  dem  deutschen  Rechte ,  welche  insolange  dieses  Recht  noch  in  der 
deutschen  Sprache  vorgetragen  wird,  auch  in  dieser  Sprache  vorzunehmen  ist. 


•)  Minifterial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1879,  Nr.  7,  Seite  9. 
*•)  MlniHterial-yerordnungsblatt  vom  Jahre  1869,  Nr.  62,  Seite  204  (CLVUI). 
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Zugleich  bleibt  jedoch  den  Candidaten  der  strengen  Prüfungen  gestattet,  voraus- 
gesetzt, dass  die  nach  den  Bestimmungen  der  Rigorosen-Ordnung  zur  Theilnahme 
an  dieser  Prüfung  berufenen  Professoren  der  betreffenden  Sprache  mächtig  sind, 
die  Prftfung  auch  in  der  deutschen  oder  ruthenischen  Sprache  abzulegen. 

Hiervon  setze  ich  das  Rectorat  zur  weiteren  Veranlassung  mit  dem  Beifügen  in 
Kenntnis,  tlass  die  Handkataloge  und  Colloquien-Zeugnisblankette,  welche  zum 
Gebrauche  der  nicht  in  polnischer  Sprache  vortragenden  Professoren  bestinunt  sind, 
in  der  bezüglichen  Sprache  auszufertigen  sind ,  und  dass  den  anher  vorzulegenden 
SitzungsprotokoUen  der  akademischen  Behörden  stets  eine  deutsche  Übersetzung 
beizulegen  ist. 


Nr.  34. 

ErlaBS  des  Ministers  für  Cnitus  und  Unterriclit  yom 
8.  Mai  1879,  Z.  2177, 

an  alle  Landessohnlbehörden, 

beireffiBnd   dio  Höhe  der  Matnritlitsprttfangstaze  Jener  öftntliohen  BchOler  der 
Bt^ata-MitteliohaleB ,  welohe  ▼on   der  Entriohtaiig:  des  Bchulgeldei   sur  Hälfte 

befreit  sind. 

Mit  Beziehung  auf  den  Ministerial-Erlass  vom  6.  Febmar  1870,  Z.  12128 
ex  186Ö  *)  und  die  Ministerial- Verordnung  vom  4.  November  1878,  Z.  17.722  **) 
tindt!  irh  anzuordnen,  dass  jeder  Maturitätsprüfungscandidat,  welcher  als  öffentlicher 
Sdiüler  einer  Staats- Mittelschule  im  Genüsse  der  halben  Schulgeldbefreiung  steht, 
auch  nur  die  Hälfte  der  flir  öflFentliche  Schüler  der  Staats-Mittelschulen  vorgeschrie- 
benen Maturitiitsprüfungstaxe  zu  entrichten  habe. 

Dieser  Erlass  tritt  mit  dem  nächsten  Maturitätsprüfungstermine  in  Kraft. 


*}  Mim  4ttiriftl- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Nr.  21,  ^i'^he  55. 
••l  ArtininteriäL  Verordnungsblatt  vom  Jahre  i878,  Nr.  37,  8cite  224. 
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(II.  Anschluts  an  die  Verordming  vom  15.  April  1879,  Z.  5607.) 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Französische  Sprache.  *) 

Einleitung.  Moderne  Sprachen  bilden  seit  dem  Bestehen  unserer  Realschulen 
einen  Gegenstand  des  Unterrichtes  an  denselben  und  daran  hat  auch  die  vor  wenigen 
Jahren  vollzogene  Reorganisation  dieser  Lehranstalten  nichts  geändert.  Waren  die- 
selben aber  ehedem  nur  um  des  Vortheiles  willen,  welcher  namentlich  im  geschäft- 
lichen Leben  die  Kenntnis  einer  lebenden  fremden  Sprache  bietet,  gelehrt  und  aus 
diesem  Gesichtspunkte  die  Wahl  getroffen,  Lehrstoff  und  Methode  bestimmt  worden, 
so  sollten  sie  nach  den  neueren  Lehrplänen  ein  Mittel  höherer  allgemeiner  Bildung 
werden,  wie  die  Gymnasien  ein  solches  an  den  altclassischen  Sprachen  seit  lange 
besitzen.  Auf  diese  Änderung  hatte  ebenso  sehr  der  zu  geringe  Bildungswert  und 
im  allgemeinen  auch  wenig  befriedigende  praktische  Erfolg  des  bisherigen  Betriebes 
der  modernen  Sprachen  an  den  Realschulen ,  als  die  stetig  fortschreitende  wissen- 
schaftliche Vertiefung  des  Unterrichtes  an  den  technischen  Lehranstalten  hingeführt, 
welche  unabweislich  forderte ,  dass  der  eintretende  Zögling  einen  höheren  Grad 
geistiger  Entwickelung  erreicht  habe,  als  ihn  die  Realschule  in  ihrer  älteren,  mehr 
auf  praktische  Zwecke  abzielenden  Einrichtung  zu  vermitteln  beabsichtigte  und  ver- 
mochte. Die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben  die  in  dieser  Richtung  durch- 
geführte Reform  im  Großen  und  Ganzen  bewährt,  freilich  aber  auch  dargethan,  dass 
in  Bezug  auf  den  literarischen  Theil  dieses  Unterrichtes  zuviel  zugemuthet,  in 
Betreff  der  Erzielung  der  Sprachfertigkeit  mehr  erwartet  wurde,  als  ohne  Beeinträch- 
tigung der  wichtigeren  Aufgabe  geleistet  werden  kann.  In  diesen  beiden  Punkten 
waren  also  Modificationen  geboten ;  sie  haben  Ausdruck  gefunden  in  dem  vorliegenden 
Normalplane,  zu  dessen  richtiger  Auffassung  und  Ausführung  im  Einzelnen  die 
folgenden  Bemerkungen  Fingerzeige  geben  wollen. 

a.  Untere  Stufe.  (L  mid  11.  Classe.) 
1)  Aoflspraoh«. 

Die  Überlieferung  der  correcten  Aussprache  des  Französischen  hat  erfahrungs- 
mäßig mancherlei  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  welche  theils  aus  der  Fremdartigkeit 
der  Laute  und  aus  der  Ungeübtheit  des  Schülers  im  scharfen  Hören,  theils  aus  einer 
gewissen  Schwerfälligkeit  der  Zunge  und  Angewöhnung  nachlässiger  Aussprache  der 
Muttersprache  entspringen,  theils  endlich  aus  der  Unzulänglichkeit  aller  sogenannten 
Leseregeln. 


*)  Im  Nomuillehrplaii  int  Seite  51,  9.  Zeile  toq  nnten,    statt  qualitatif  sn  lesen:    qnalificAtif. 
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Da  in  den  späteren  Jahren  der  gute  Wille  und  die  Geschicklichkeit  ZAir  Über- 
windung dieser  Schwierigkeiten  immer  mehr  abzunehmen  pflegt  und  andere  Aufgaben 
des  Unterrichtes  den  Schüler  vollauf  beschäftigen ,  so  ist  es  durchaus  nöthig,  jene 
Aufgabe  auf  der  untersten  Stufe  in  dem  Maße  zu  lösen ,  dass  später  zwar  noch 
weitere  Verfeineining  und  Ausbildung  erübrigt,  nicht  aber  Berichtigung  in  wesent- 
lichen Dingen  nöthig  wird. 

Hiefür  dürfte  sich  das  folgende  Verfahren  empfehlen : 

Die  fremdartigen  Laute  der  neuen  Sprache  sind  nicht  nach  der  äußerlichen 
Folge  des  Alphabets,  sondern  vom  leichteren  zum  schwierigeren  methodisch  fort- 
sdireitend  —  wie  dies  bereits  die  Lehrbücher  fast  allgemein  thun  —  vorzunehmen, 
nicht  in  bedeutungslosen  Silben ,  sondern  in  kui'zen  wohlgewählten  bedeutsainen 
Worten ,  <lic  sich  dem  Gedächtnisse  einprägen  sollen ,  nicht  zuerst  in  der  Schrift 
dem  Auge,  sondern  dem  Ohre  durch  den  Mund  des  Lehrers  vorzuführen. 

In  tleni  correct  vorgesprochenen  Worte  lerne  der  Schüler  den  neuen  Laut  mit 
dem  Ohre  richtig  auffassen,  nachsprechend  versuche  er  selbst  ihn  hervorzubringen, 
noch  ganz  unbeirrt  von  der  orthogi-aphischen  Darstellung  des  Lautes.  Bei  dieser 
Übung  wird  der  Lehrer  sofort  die  verschiedensten  Grade  der  Feinheit  des  Gehörs 
und  der  Fügsamkeit  der  Zunge  an  seinen  Schülern  wahrnehmen;  er  mag  dies  nun 
so  sich  zu  Nutze  machen,  dass  er  zunächst  die  Gewandteren  heranzieht,  um  den 
Stumpferen  und  Ungeschickteren  —  die  aber  nicht  übergangen  werden  düi-fen  — 
den  ungewohnten  Klang  erst  öfter  in  das  Ohr  fallen  zu  lassen ,  bevor  er  sie  zum 
Nachsprechen  auffordert. 

Zur  Einübung  der  Aussprache  im  Chor  sprechen  zu  lassen  mag  in  kleineren 
Classen  nützlich  sein,  wenn  der  Lehrer  sich  darauf  verlassen  kann,  dass  seinem 
Ohre  keine  Unrichtigkeit  entgehe ;  in  stärkeren  Classen  pflegen  Unsichere  sich  der 
Übung  zu  entziehen  und  Unrichtigkeiten  von  den  anderen  Stimmen  übertäubt 
zu  werden. 

Erst  wenn  an  einer  Reihe  von  Worten  Auffassung  und  Hervorbringung  eines 
Lautes  sicher  eingeübt  ist,  wird  es  an  der  Zeit  sein,  die  orthographische  Darstellung 
desselben  voriiunehmen  an  der  Schultafel  und  in  den  Arbeitsheften,  erst  an  den 
bereits  eingeprägten  Worten,  dann  auch  an  anderen  desselben  Typus,  die  der  Lehrer 
vorspricht  und  sofort  nachsprechen  und  gleichzeitig  niederschreiben  lässt. 

Um  die  gröbsten  Unrichtigkeiten  zu  verhüten  ist  vorauszuschicken,  welche 
Buchstaben  im  französischen  Alphabete  überhaupt  nicht  vorkommen. 

Die  \'ergleichung  des  Lautes  mit  seiner  Darstellung  führt  dann  von  selbst  zur 
Lese-  oder  Schreibregel,  deren  unvermeidliche  Unzulänglichkeit  —  da  die  Laute 
sich  nicht  zutreffend  beschreiben  lassen  —  durch  das  eingeschlagene  Verfahren 
möglichst  ausgeglichen  wird. 

Hiermit  ist  zugleich  angedeutet,  dass  es  für  den  Erfolg  viel  entscheidender  ist, 
eine  Reihe  von  Musterworten ,  auf  welche  immer  wieder  zurückgegangen  werden 
kann,  in  correcter  Aussprache  und  orthographischer  Schreibung  sich  eingeprägt  zu 
haben ,  als  die  besten  Leseregeln,  und  dass  selbst  der  sorgfältigsten  Transcription 
der  Aussprache  nur  ein  sehr  beschränkter  Wert  beizumessen  sei.  Überhaupt  vergesse 
man  nicht,  ilass  Blödigkeit  des  Gehöres  und  Unbotmäßigkeit  der  Zunge  nur  durch 
Übung,  nicht  durch  Regeln  sich  überwinden  lassen. 
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Es  Wäre  weder  zweckmäßig  noch  wohl  thunlich,  die  gesammte  Lehre  vom 
Lesen  in  einem  Zuge  und  vor  dem  Beginne  der  Formenlehre  abzuthun,  vielmehr 
empfiehlt  es  sich,  sowohl  um  Einförmigkeit  zu  vermeiden  und  Zeit  für  die  Einübung 
des  Einzelnen  zu  gewinnen,  als  auch  um  dem  Unterrichte  Leben  und  Interesse  zu 
verleihen,  baldigst  zur  Formenlehre  überzugehen. 

2)  FornMBlelire. 

Für  die  Behandlung  der  Formenlehre  auf  dieser  Stufe  des  Unterrichtes 
gfelte  der  Grundsatz,  dass  die  klare  Überlieferung  der  Paradigmen  durch  den  Lehrer 
und  die  zur  Fertigkeit  der  geläufigen  Beproduction  gesteigerte  Einprägung  aller 
Erklärung  der  Formenbüdung  voranzugehen,  diese  Erklärung  selbst  aber  sich  auf 
das  UnentbehrUchste  zu  beschränken  habe.  Weiteres  Eingehen  verspräche  nicht 
bloß  keinen  Nutzen,  sondern  könnte  sogar  den  nächsten  Unterrichtszweck  gefährden. 
Überhaupt  aber  bedenke  man,  dass  das  für  die  formale  Bildung  unseres  Realschülers 
fruchtbar  zu  machende  Element  nicht  so  sehr  in  der  Lehre  von  der  Bildung,  als 
vielmehr  in  jener  von  dem  Werte  und  der  Verwendung  der  Sprachformen  liegt. 

Für  das  Verfahren  im  Einzelnen  ist  es  von  Wichtigkeit  die  schriftliche  Dar- 
stellung der  Formen  mit  der  Erlernung  derselben  in  enge  Verbindung  zu  setzen, 
damit  die  mannigfachen  Lautveränderungen  und  namentlich  die  stummen  Laute  und 
Silben  sicher  eingeprägt  werden. 

8)  Biaftbnng  d«r  Formen. 

Sobald  die  allerersten  Schwierigkeiten  der  Aussprache  überwunden  und  einiger 
Vorrath  an  Formen  und  Worten  erworben  ist,  werden  dieselben  mit  Benutzung  eines 
passenden  Übungsbuches  in  französischen  Sätzen  vorgeführt,  um  den  Schüler  in  der 
Pronunciation  zusammenhängender  Wortreihen  zu  üben  und  mit  der  syntaktischen 
Bedeutung  der  Formen,  die  sich  nur  im  Satze  richtig  auslassen  lässt,  bekannt  zu  machen. 
Zu  diesem  Zwecke  pflegt  man  frühzeitig  die  einfachsten  Formen  von  avoir  und  6tre 
vorzunehmen;  es  mag  auch  unbedenklich  sein,  ziemlich  bald  das  present  de  Tindicatif 
jener  Verba  der  ersten  Coi\jugation  einzuführen ,  die  keinerlei  orthographische 
Schwierigkeiten  bieten.  Der  Lehrer  wird  gut  thun  die  neuen  französischen  Sätze 
längere  Zeit  hindurch  nur  unter  seiner  Leitung  lesen  zu  lassen,  um  üble  Angewöh- 
nungen zu  verhüten ;  erst  den  wiederholt  correct  vernommenen  und  nachgesprochenen 
Text  sollen  die  Schüler  zu  Hause  sich  einüben  fließend  zu  lesen.  Das  also  über- 
lieferte und  stetig  zuwachsende  Sprachmateriale  ist  nun  fortwährend  durch  ange- 
messene Variationen  und  durch  Übersetzungen  aus  der  Unterrichtssprache  ins  Fran- 
zösische in  Fluss  zu  setzen  und  so  zum  vollen  Eigenthume  des  Schülers  zu  machen, 
dessen  natürliche  Freude  an  der  Verwendung  des  Gelernten  dem  Erfolge  wesentlich 
zu  statten  kommt.  Größere  Mannigfaltigkeit  und  erhöhten  Reiz  gewinnen  diese 
Übungen,  wenn  allmählich  auch  die  fragenden,  verneinenden  und  verneinend  fragenden 
Formen  des  Verbs  auftreten.  Dabei  ist  aber  mit  aller  Behutsamkeit  darauf  zu  achten, 
dass  nicht  neue  schwierigere  Verbalformen  eingeführt  werden,  bevor  die  bereits 
bekannten  zu  genügender  Fertigkeit  eingeübt  sind. 
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Bei  allen  diesen  Übungen  wird  der  Lehrer  nicht  ermüden  dürfen,  Ohr,  Zunge 
und  Hand  der  Schüler  gleichmäßig  in  die  Zucht  zu  nehmen;  zu  diesem  Zwecke 
mag  er  auch  zuweilen  angemessene  französische  Sätze,  deren  Elemente  den  Schülern 
bekannt  sind,  selbst  vorsprechen  —  oder  auch  correct  vorlesen  lassen,  —  dann 
einzelne  Schüler  auffordern,  das  Gehörte  correct  nachzusprechen  und  zu  übersetzen 
und  es  orthographisch  niederschreiben  lassen.  Zur  Verbesserung  der  hiebei  vorkom- 
menden Fehler  werden  am  besten  die  Schüler  selbst  herangezogen ;  es  schärft  dies 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit,  ofl'enbart  dem  Lehrer  am  deutlichsten  den  Stand 
der  Kenntnisse  seiner  Classe  und  zeigt  ihm  dadurch,  wo  Wiederholung  und  Nach- 
hilfe noth  thut. 

In  ähnlicher  Weise  lassen  sich  die  Übersetzungen  ins  Französische  betreiben. 
Dabei  ist  stets  und  aufmerksam  die  Schultafel  zu  benutzen ,  jeder  vollendete  Satz 
zusammenhängend  und  flieltend  zu  wiederholen  und  nachsprechen  zu  lassen,  damit 
allmählich  der  richtige  Redeton  sich  einstelle.  Die  also  zu  Stande  gekommene  correcte 
Übersetzung  ins  Französische  haben  die  Schüler  nun  zu  Hause  einzuüben,  so  dass 
sie  bei  der  Wiederholung  in  der  nächsten  Lection  jeden  Übungssatz  mündlich  oder 
schriftlich  correct  übertragen  können.  Woferne  es  nicht  in  Vielschreiberei  ausartet 
und  wenn  der  Lehrer  die  Revision  derartiger  Scripta  noch  bewältigen  kann  ,  mag 
er  auch  flie  zur  Correctheit  gebrachten  Übersetzungen  ins  Französische  zu  Hause 
in  ein  besonderes  Heft  schreiben  lassen.  Es  wird  aber  gut  sein  diese  Hefte  am 
Schlüsse  des  Jahres  abzufordern ,  damit  nicht  bei  längerem  Gebrauche  desselben 
Lehrbuches  die  tjbersetzungen  sich  vererben. 

An  Präparation  für  diese  Übungen  wird  man  längere  Zeit  hindurch  von  den 
Schülern  nicht  mehr  verlangen  dürfen,  als  dass  sie  die  in  der  Schule  vorgenommenen 
Formen  und  Vocabeln  für  die  bezeichneten  Übungssätze  sich  zu  Hause  richtig  und 
sicher  einprägen  und  soweit  einüben,  dass  ein  jeder  im  Stande  ist,  auf  die  Angabe 
der  Bedeutung  mit  dem  französischen  Worte  flink  zu  antworten,  die  verlangte  Fonn 
ohne  langes  Besinnen  zu  sagen ,  beides  orthographisch  an  die  Tafel  zu  schreiben. 
Später  mag  man  fordern ,  dass  der  Schüler  die  französischen  Sätze  zu  übersetzen 
sich  bemühe.  Sehr  vorsichtig  aber  sei  man  damit  häusliche  Übersetzung  ins  Fran- 
zösische aufzutragen ;  zu  dieser  Arbeit  muss  der  Schüler  erst  durch  längere  Übung 
unter  der  Leitung  des  Lehrers  allmählich  erstarkt  sein.  Wird  diese  Forderung  zu 
früh  gestellt,  dann  bringen  die  Schüler  meist  entweder  mit  fremder  Hilfe  angefertigte 
oder  so  fehlerhafte  eigene  Elaborate  zur  Schule ,  dass  deren  Berichtigung  beiden 
Theilen  eine  sehr  verdrießliche  und  wenig  ersprießliche  Bemühung  schafft. 

Ein  passender  Übergang  zur  Forderung  selbständiger  Präparation  dürfte  es 
sein,  dass  man  in  der  Schule ,  aber  nur  mündlich ,  ohne  Benutzung  der  Schultafel 
und  ohne  dass  die  Schüler  sich  dabei  Notate  machen  durften ,  durchgearbeitete 
Ül)ersetzungen  ins  Französische  bis  zur  nächsten  Lection  in  ein  Heft  geschrieben 
mitbringen  lasse  un<l  dann  diese  Elaborate  in  der  Classe  corrigierend  neuerlich 
rasch  durchnehme. 

Mit  der  Erlernung  der  Formenlehre  verbindet  man  die  Einübung  der  einfachsten 
und  unentbehrlichsten  Regeln  der  Syntax.  Es  wird  dabei  vorausgesetzt,  dass  der 
Schuler  die    zum  Construieren   und  Übersetzen    der   Sätze   unumgängh'ch    nöthigen 
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Kenntnisse  bereits  aus  dem  Unterrichte  in  der  Muttersprache  mitbringe ,  dass  sie 
also  hier  nur  wiederholt  und  auf  die  fremde  Sprache  angewendet  zu  werden  brauchen. 
Da  jede  neue  syntaktische  Erscheinung  zuerst  in  französischen  Mustersätzen 
vorgeführt  wird ,  so  kommt  der  Schüler  in  die  Lage  durch  die  Vergleichung  mit 
<ier  Muttersprache  und  durch  die  Übersetzung  in  dieselbe  der  Übereinstimmungen 
und  der  Differenzen  beider  Sprachen  sich  unmittelbar  bewusst  zu  werden.  Das  also 
Gefundene  bringt  der  Lehrer  in  eine  zwar  möglichst  einfache  und  fassliche  Regel,  die 
gleichwohl  reiflich  überlegt  und  so  sorgfältig  formuliert  sein  muss,  dass  sie  zwar 
weiterer  Ausbildung  und  schärferer  Präcisierung  beim  Fortschreiten  des  syntaktischen 
Unterrichtes  auf  den  folgenden  Lehrstufen  fähig  ist,  aber  einer  wesentlichen  Abände- 
rung nicht  bedarf  und  nicht  umgelernt  werden  muss.  Systematische  und  vollständige 
Behandlung  der  Syntax  ist  von  der  unteren  Lehrstufe  ausgeschlossen. 

4)  Sohrifttioh«  Arbeiten. 

Zur  Einübung  der  Formen  genügt  zwar  im  allgemeinen  das  von  dem  Lehrbuche 
gebotene  Übungsmateriale ;  sobald  aber  die  Schüler  weit  genug  sind,  um  selbständig 
eine  Übersetzung  in  die  fremde  Sprache  vei-suchen  zu  können,  treten  kleine  Haus- 
arbeiten ein,  die  sich  namentlich  dazu  eignen  den  in  mehreren  Lehrstunden  verarbei- 
teten Stoff  an  wenigen  Sätzen  wiederholend  überblicken  zu  lassen  und  ältere  Partien 
aufzufrischen.  Je  strenger  diese  Aufgaben  sich  in  Formen  und  Worten  auf  das  Durch- 
geübte beschränken,  desto  sicherer  darf  selbständige  und  fruchtbare  Arbeit  erwartet 
werden.  Die  Hausaufgaben  werden  vom  Lehrer  durchgesehen,  im  übrigen  wie  die 
Übersetzungsübungen  behandelt. 

Den  Fortschritt  in  der  Bewältigung  des  Lehrstoffes  haben  die  Schüler  in 
regelmäßigen  Fristen  durch  Ausarbeitung  von  Compositionen  in  der  Schule  zu 
bewähren.  Dazu  sind  Sätze  zu  wählen,  welche  sich  sowohl  in  Formen  als  Vocabeln 
genau  im  Bereiche  des  Eingeübten  und  Gelernten  halten ;  daher  dürfen  auch  weder 
Vocabeln  angegeben  noch  die  Benutzung  der  Grammatik  bei  der  Ausarbeitung  gestattet 
werden.  Wofern  nur  die  Aufgabe  richtig  gestellt  und  bemessen  wird,  ist  die  Forderung 
nicht  zu  hoch  und  trägt  wesentlich  dazu  bei  das  genaue  Memorieren  zu  befördern. 
Der  Lehrer  corrigiert  diese  Compositionen  -  außer  der  Lection,  —  indem  er  die 
Fühler  unterstreicht,  wobei  auch  jedes  nicht  gewusste  Wort  als  Fehler  gilt,  censiert 
dieselben  und  gibt  sie  mit  der  Weisung  zurück,  dass  jeder  über  die  Fehler  nachdenke 
uml  sie  zu  verbesseni  suche.  In  einer  der  nächsten  Lectionen  wird  die  Composition 
in  der  Schule  unter  steter  Heranziehung  der  Schüler  und  fleißiger  Benutzung  der 
Schultafel  coiTigiert;  anfangs  wenigstens  wird  es  auch  gut  sein,  alle  Schüler  dabei 
in  ihren  Arbeitsheften  gleichmäßig  mitarbeiten  zu  lassen.  Bis  zur  nächsten  Compo- 
sition ist  das  Correctum  reinlich  in  das  Heft  einzutränken ;  bei  guten  Arbeiten  mag 
gestattet  sein,  die  wenigen  Fehler  am  Rande  zu  verbessern. 

5)  Vooabelleriien. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  als  eine  Hauptbedingung  für  <len  Fortschritt  des 
Unterrichtes ,  namentlich  für  den  rascheren  und  anregenderen  Betrieb  der  Leetüre 
in  den  folgenden  Classen,  ist  das  geregelte  Vocabellernen. 
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Wenn  man  aber  darin  etwas  erreichen  will,  so  muss  einerseits  alle  Zersplitte- 
rung der  Kraft  und  unnütze  Belastung  des  Gedächtnisses  vermieden,  das  Falsch- 
ItTnen,  welches  nui'  zum  Zeitverlust  führt,  verhütet,  das  Gelernte  aber  durch  zweck- 
niäliige  Wieiierholungen  befestigt  werden. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  zunächst  die  Wahl  des  dem  Schüler  zu  überliefernden 
Wortschatzes,  dann  die  Methode  der  Überlieferung,  endlich  die  Art  der  Befestigung 
wohl  erwogen  zu  werden  verdient. 

Nun  sollte  zwar  angenommen  werden  dürfen,  dass  die  Übungsbücher  nur  jenen 
Wurtsihatx  bieten,  dessen  Überliefenmg  Sache  des  Unterrichtes  sein  soll.  Allein  eine 
genauere  Prüfung  der  in  Gebrauch  stehenden  Bücher  lehrt,  dass  nicht  selten  sowohl 
jii  Bezug  auf  die  Menge,  als  auf  die  Auswahl  der  gebotenen  Vocabeln  geiiTt  wird ; 
in  jener  Richtung  wird  mehr  geboten  als  der  Schüler  sich  bleibend  aneignen  kann 
^  HüchtiKes  Lernen  aber  nur  für  eine  Lection  ist  aus  mehr  als  einem  Grunde 
verwerflich  —  in  dieser  Beziehung  aber  wird  dadurch  gefehlt,  dass  man  in  BegriflFs- 
Sphären  —  namentlich  durch  eine  irrige  Auffassung  des  Wortes  Conversation 
verleitet  —  die  Sphäre  des  alltäglichen  Lebens  und  des  gesellschaftlichen  Verkehres 
l^reift,  von  welcher  der  Schulunterricht  sich  ferne  hält.  Materiale  dieser  Art,  wenn 
es  sich  in  dem  Übungsbuche  findet,  mag  hie  und  da  zu  einer  rasch  vorübergehenden 
Übung  benutzt  werden ;  zu  jenem  Capitale  aber,  welche»  der  Schüler  sich  erarbeiten 
und  festhalten  soll,  gehört  es  nicht,  darf  also  auch  nicht  zum  Memorieren  aufgegeben 
werden. 

Um  sich  und  den  Schülern  Verdruss  und  Zeitverlust  des  Umlemens  zu  ersparen, 
musH  der  Lehrer  die  zu  memorierenden  Vocabeln  selbst  vorsprechen  und  von  allem 
Anfange  an  die  Überlieferung  der  richtigen  Aussprache  sichern,  bevor  das  Wort 
zum  Auswendiglernen  aufgegeben  wird.  Versäumt  man  dies,  so  schafft  man  sich  und 
den  Schülern  viel  Ärger  und  Mühe  mit  dem  Verbessern  und  Umlernen  des  einge- 
jjrägten  Falifchen ,  ohne  jedoch  damit  sicher  ans  Ziel  zu  kommen ,  weil  es  viel 
schwerer  gelingt,  den  eingeübten  Fehler  auszurotten ,  als  gleich  anfänglich  das 
Richtige  beizubringen. 

Der  Vorgang  ist  derselbe,  wie  er  eben  für  die  Überlieferung  der  Aussprache 
näher  angegeben  ist. 

Eröt  in  dem  Matte,  wie  die  Sicherheit  der  Schüler  im  correcten  Lesen  erstarkt, 
mag  man  allmähhch  dazu  übergehen  die  Vocabeln  von  Schülern  vorlesen  zu  lassen, 
kaum  aller  wird  es  selbst  in  der  IL  Classe  gerathen  sein ,  die  Sache  schon  ganz 
den  Schülern  zu  überlassen. 

Für  die  Befestigung  der  Vocabelkenntnis  ist  vom  höchsten  Belange,  dass  sich 
alle  Übungen  im  Kreise  der  gelernten  Vocabeln  bewegen,  damit  dieselben  in  bestän- 
diger Verwendung  und  dadurch  in  voller  und  williger  Bereitschaft  bleiben.  Eben- 
darum soll  auch  nicht  das  Memorieren  eines  Wortes  verlangt  werden,  welches  man 
nur  einmal  braucht. 

Ferner  sind  bei  jedem  passenden  Anlasse  einzelne  Reihen  bereits  eingeprägter 
Worte,  bald  nach  der  etymologischen  bald  nach  der  begrifflichen  Verwandtschaft 
oder  Zusaiuinengehörigkeit,  recapitulieren  zu  lassen.  Dadurch  wird  ebenso  sehr  die 
correcte  Erfassung  des  Einzelnen,  als   eine  empirische  Einsicht  in  die  Synonymik, 
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Wartbildung  und  Ableitung  und  die  Orientierung  innerhalb  eines  Begriffskreises 
gefördert.  Ohne  auf  dieser  Stufe  in  die  Wortbildung  sich  tiefer  einzulassen ,  wird 
der  Unterricht  doch,  schon  um  der  Orthographie  willen,  gewisse  mit  der  Wortbildung 
zusammenhängende  Lautveränderungen  (z.  B.  emplol  —  employer,  captif  —  captivite, 
don  —  donner  u.  dgl.)  nicht  ganz  übergelien  dürfen. 

An  diese  Recapitulationen  des  Vocabelschatzes  schlielien  sich  ungezwungen 
auch  einzelne  Phrasen  an. 

6)  Memorieren  und  Beoitieren. 

Zur  Bildung  des  Redetons  und  zur  Schmeidigung  der  Zunge  lasse  man  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  kurzes  Stückchen  in  Prosa  —  eine  Fabel  oder  kleine  Erzählung 
oder  ähnliches,  —  deren  die  Lehrbücher  meist  eine  genügende  Anzahl  enthalten,  welches 
aber  vorher  wiederholt  sorgfältig  gelesen,  vollständig  durchgearbeitet  und  in  allen 
Stücken  zum  Verständnisse  gebracht  ist,  von  der  ganzen  Classe  memorieren  und 
von  einzelnen  recitieren.  Man  halte  sich  aber  dabei  gegenwärtig,  dass  der  Wert 
dieser  Übungen  für  den  bezeichneten  Zweck  sich  darnach  bemisst,  welche  Forderungen 
in  Bezug  auf  Reinheit  der  Pronunciation  und  Fluss   der  Recitation  gestellt  werden. 

b.  Mittelstufe.  (Classe  III  und  IV.) 

1)  Orammatigoher  Unterricht. 

Terminologie :  Wenngleich  die  lateinischen  Benennungen  der  grammatischen 
Kategorien  und  Functionen  den  Begriff  der  dem  Französischen  eigenen  grammatischen 
Fonnationen  nicht  decken,  empfiehlt  sich  doch  der  Gebrauch  der  lateinischen  Ter- 
minologie beim  Unterrichte  im  Französischen  zunächst  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Schüler  durch  den  vorhergehenden  oder  gleichzeitigen  Unterricht  in  der  Muttersprache 
mit  der  lateinischen  Terminologie  vertraut  sind,  somit  durch  eine  andere,  dieser 
parallel  laufende  Bezeichnung  Unklarheit  in  ilu'en  Begriffen  erzeugt  werden  könnte ; 
denmächst  deshalb,  weil  ihre  Concision  und  allgemeine  Verbreitung  die  lateinischen 
Benennungen  geeignet  machen,  als  allgemeine  Grundlage  für  den  Sprachunterricht 
zu  dienen. 

III.  C 1  a s s e.  Grammatik :  Bei  der  Behandlung  der  Formenlehre  werden  die  auf 
der  Unterstufe  zerstreut  erlernten  Elemente  zu  Gruppen  gleichartiger  Erscheinungen 
vereinigt.  Den  Zwecken  der  leichteren  Fasslichkeit  und  der  Verwertbarkeit  des 
Geleniten  füi-  die  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen  entspricht  folgende  Behand- 
lung der  Redetheile  : 

a)  Verbum:  Die  Conjugationen  auf  er,  ir,  re,  oir  werden  so  entwickelt,  dass 
nach  Erlernung  der  bezüglichen  Paradigmen  die  der  Bildung  nach  gleichartigen 
Formen  gruppenweise  eingeübt  werden  und  dass  die  Schüler  außer  der  Geläufigkeit  im 
Aul'sagen  der  Paradigmen  nach  und  nach  die  Sicherheit  in  der  Anwendung  der 
Formen  im  Satze  erlangen.  Da  die  sogenannten  „Verbes  irreguliers"  ihrer 
Mehrzahl  nach  das  Hauptelement  der  üblichen  Phraseologie  ausmachen,  ist  besondere 
Sorgfalt  auf  deren  sichere  Aneignung  zu  verwenden.  Geläufiges  und  fehlerfi-eies 
Aufsagen  des  Paradigma  ist  durchaus  keine  Gewähi-  für  die  Kenntnis  der  richtigen 
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Schreibung  der  Verbalformen;  es  wird  deshalb  bei  der  Behandlung  der  abweichenden 
Formen  die  Wortform  an  der  Tafel  vor  den  Augen  der  Schüler  entstehen  müssen, 
wobei  nach  Möglichkeit  die  scheinbaren  Abweichungen  von  der  angenommenen  Norm 
aus  den  leicht  fasslichen  Lautgesetzen  hergeleitet  werden,  denen  die  Vocale  e,  a,  ou, 
die  Consonanten  c,  g,  1,  n,  t,  v  etc.  je  nach  der  Betonung  der  Stamm-  oder  Flexions- 
silbe oder  der  Qualität  der  Flexionsendung  unterliegen ;  diese  in  anderen  Elementen 
der  Formenlehre  und  in  der  Ableitung  ebenfalls  auftretenden  Lautwandlungen  lassen 
sich  durch  Markierung  des  Tones  beim  Vor-  und  Nachsprechen  leicht  hervorheben. 
Das  Abfragen  der  Verbalformen  wird  am  besten  zu  einem  richtigen  Urtheile  über 
die  erlangte  Sicherheit  in  denselben  und  zur  praktischen  Verwendung  derselben 
führen,  wenn  erstens  verlangt  wird,  dass  der  Schüler  die  vorgesprochene  —  nicht 
terminologisch  bezeichnete  Verbalform  —  aus  der  Unterrichtssprache  sofort  französisch 
wiedergebe,  wobei  die  im  Deutschen  mit  „werden"  gebildeten  Formen  verschiedener 
Bedeutung  neben  einander  in  durch  den  Sinn  scharf  geschiedenen  Anwendungen 
geübt  werden  müssen;  zweitens  wenn  französische  Formen  mit  charakteristischem 
Untei'schiede  in  den  Flexionen  nach-  und  nebeneinander  vom  Lehrer  vorgesprochen, 
vom  Schüler  präcis  ins  Deutsche  übersetzt  und  an  die  Tafel  geschrieben  werden. 

Substantivum :  Da  dem  Realschüler  jeder  Anhalt  für  die  Beziehung  auf  das 
lateinische  Genus  fehlt,  ist  das  „genre"  an  Beispielen  nach  dem  dumpfen  oder  vollen 
Auslaute  dem  Gehöre  einzuprägen ;  von  den  gleichlautenden  Substantiven  verschiedenen 
Geschlechtes  genügt  es,  die  in  den  Ideenkreis  der  Schule  fallenden  zu  berücksichtigen. 
Bei  diesem  Capitel  ist,  wie  auch  in  den  übrigen  Theilen  der  Grammatik,  auf  eine 
absolute  Vollständigkeit  zu  verzichten,  da  die  Häufung  von  Abweichungen  und 
Ausnahmen ,—  welche  oft  nur  einer  speciellen  Fachliteratur  angehören  —  ^Verwirrung 
und  Unsicherheit  in  den  allgemein  giltigen  Formen  hervorrufen  könnte. 

Declination :  Die  Voranstellung  des  Paradigma,  namentlich  aber  die  Einprägung 
von  Musterbeispielen,  in  welchen  dieselbe  Wortform  als  sujet  und  als  regime  erscheint, 
und  in  denen  die  Präpositionen  de  und  ä  bald  als  Bezeichnungen  der  Casus,  bald 
adverbialer  Bestimmungen  vorkommen,  werden  den  principiellen  Unterschied  der 
französischen  und  der  deutschen  Casus-Bildung  besser  veranschaulichen,  als  etymo- 
logische Erörterungen.  Doch  ist  eine  Aufklärung  in  dieser  Richtung  geboten,  um 
dem  Schüler  die  Nothwendigkeit  der  analytischen  Wortfolge  begreiflich  zu  machen, 
deren  absolute  Geltung  als  Axiom  festgehalten  werden  nmss,  wenn  im  schriftlichen 
und  mündlichen  Ausdrucke  ein  überhaupt  verständliches  Französisch  erzielt  werden  soll. 

Die  Rücksicht  auf  die  in  den  Schulgrammatiken  übliche  Annahme  eines  dritten 
Artikels,  des  artide  partitif,  erfordert  die  Aufnahme  dieser  wissenschaftlich  nicht 
gerechtfertigten  Bezeichnung;  doch  muss  der  dieser  Form  zu  Grunde  liegende 
Begrift*  dem  Schüler  an  Beispielen,  deren  auch  seine  Muttersprache  so  manche  ihm 
geläutige  bietet  („Es  schenkte  der  Böhme  des  perlenden  Weins"),  zum  Verständnisse 
gebracht  werden. 

Pluralbildung:  Durch  den  Hinweis  auf  die  Gleichwertigkeit  der  auslautenden 
Consonanten  s,  x,  z  lässt  sich  die  Unifoinnität  der  Pluralbildung,  durch  die  Beziehung 
auf  den  bereits  bei  der  Conjugation  gefundenen  Lautwechsel  lassen  sich  die  schein- 
baren Ausnahmen  (Wolter  auf  al)  als  organische  Formen  veranschauUchen. 
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Adjectivum:  Die  Hervorhebung  der  bereits  bekannten  Laut- Veränderungen 
kann  den  Umfang  des  sich  hier  häutenden  MeuiorierstoflFes  reducieren,  indem  die 
Noth wendigkeit  der  Consonanten- Verdopplung  oder  Verwandlung  durch  scharf 
accentuiertes  Vorsprechen  und  Nachschreiben  auf  der  Tafel  als  lautlich  selbstver- 
ständlich erwiesen  wird.  Die  Geschlechtswandlung  der  Adjectiva  auf  eui*  lässt  sich 
Realschülern  nur  auf  praktischem  Wege,  z.  B.  durch  Beziehung  auf.  die  ihnen 
geläufigen  Wörter  „Director,  Protector",  vorführen.  Einen  Theil  dieses  Capitels 
muss  die  Feminin-Bildung  der  Substantiva  bilden,  da  die  meisten  Femininalformen 
als  Adjectiva  kenntlich  zu  machen  und  als  solche  zu  behandeln  sind;  Neubildungen 
dieser  Art  überlasse  man  dem  Vorkommen  in  der  Leetüre.  Die  Veränderlichkeit 
des  prädicativen  Adjectivs,  hinsichtlich  welcher  die  deutschen  Schüler  bis  in  die 
obersten  Glassen  selten  Festigkeit  erlangen,  ist  an  mannigfaltigen,  auch  die  Adjectiva 
einer  £ndung  einbeziehenden  Beispielen,  so  einzuüben,  dass  Sätze  an  die  Schultafel 
geschrieben,  gelesen  imd  von  einem  zweiten  Schüler  wiederholt,  respective  verbessert 
werden.  Die  Comparation  lässt  sich  durch  Vorführung  concreter  Fälle  in  Muster- 
beispielen dahin  definieren,  dass  die  höheren  und  niederen  Stufen  durch  die  adverbiale 
Bestimmung  der  Eigenschaft  bezeichnet  werden ;  auf  die  dem  Lateinischen  entlehnten 
Comparativ-Formen  ist  schon  aus  dem  Grunde  Gewicht  zu  legen,  weil  sie  bei  der 
Bildung  des  Femininum  als  Comparativa  kenntlich  gemacht  werden;  die  Bekannt- 
machung mit  den  Superlativen  auf  issime  ist  dem  gelegentlichen  Vorkommen  in  der 
Lecttire  zu  überweisen. 

Numerale:  Es  ist  allbekannt,  dass  die  Schüler  bis  in  die  oberste  Classe  nicht 
bloß  in  der  richtigen  Anwendung  der  verschiedenen  Arten  der  Numeralia,  sondern 
selbst  beim  Lesen  im  Aussprechen  der  Wortform  Gewandtheit  vermissen  lassen. 
Sicherheit  und  Geläufigkeit  im  Gebrauche  der  Zahlwörter  lässt  sich  dadurch  erzielen, 
dass  die  einzelnen  Wortformen  in  ihrer  Zusammensetzung  (Addition  oder  Multiplicatioii) 
richtig  aufgefasst,  genau  memoriert  und  dann  in  Beispielen  nicht  bloß  in  diesem 
Capitel,  sondern  wiederholt  bei  anderen  Übungen  angewendet,  endlich  bei  allen 
versions  und  themes  von  den  Schülern  ausgeschrieben  und  mit  der  größten  Genauigkeit 
gelesen  und  ausgesprochen  werden. 

Adverbium :  Die  Lehie  von  der  einheitlichen  Bildung  des  adverbe  durch  Anfügung 
der  Form  ment  an  das  feminin  ist  jeder  anderen  Theorie  vorzuziehen:  sie  stellt 
eine  Regel  auf  für  die  Mehrzahl  der  Adverbien,  begründet  die  Schreibung  mit  dem 
circonflexe  durch  Hinweis  auf  das  Verstummen  des  unbetonten  e  nach  Vocalen 
(cf.  je  prtrai,  remerctment)  und  beschränkt  die  Ausnahmen  auf  wenige  Fälle. 

Die  Gleichheit  der  Form  des  Adjectivs  und  Adverbs  im  Deutschen  führt  die 
Schüler  zur  Verwechselung  dieser  begrifllich  verschiedenen  Kategorien,  so  dass  die 
Unsicherheit  in  der  Anwendung  beider  sich  bis  in  die  oberste  Classe  fortpflanzt; 
schon  bei  der  formalen  Behandlung  des  Adverbs  werden  die  Schüler  deshalb  anzuleiten 
sein,  den  für  den  concreten  Fall  erforderlichen  Redetheil  durch  präcise  Fragestellung 
(vermittelst:  „Wie  beschaffen?"  oder  „Wie  thut  man  es  ?"  „auf  welche  Weise  geschieht 
esV")  zu  suchen;  wenn  außerdem  die  in  den  deutschen  Übungsstücken  nur  mit 
der  einen  Form  vorkommenden  Beispiele  in  solche  mit  der  anderen  variiert  werden, 
dann  erwerben  die  Schüler  allmählich   die  erforderliche  Sicherheit   und  Raschheit 
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der  Unterscheidung  des  betreffenden  Redetheiles.  Um  der  Neigung,  das  adverbe  tres 
für  alle  Fälle  anzuwenden,  entgegenzutreten,  njuss  der  französische  (Gebrauch  des 
Quantitäts-Begriffes  zur  Bezeichnung  der  Intensität  der  Thätigkeit  geltend  gemacht 
werden,  da  das  Verständnis  hiefür  zugleich  die  Wahl  der  besonderen  Form  des 
steigernden  Adverbs  (tant,  autant,  trop),  worin  die  Schüler  häufig  fehlen,  bestimmt 

Pronomen:  Die  pronoms  pers.  conj.  sind  nach  Einprägung  der  Paradigmen  in 
Sätzen  so  einzuüben,  dass  die  für  zwei  regimes  geltenden  Formen  (me,  te,  se,  etc.)  durch 
Substituierung  einer  anderen  Person  als  Accusativ-  oder  Dativ-Object  erkannt 
werden ;  der  Verwechselung  des  pron.  pers.  leur  mit  dem  adj.  pos«.  leur  kann  diUTh 
parallele  Übungssätze  hierüber  vorgebeugt  werden.  Um  die  in  der  Praxis  nothwendige 
Trennung  der  pronoms  conjoints  von  den  pronom  disjoints  aufrecht  zu  erhalten, 
sind  die  beim  imperatif  stehenden  moi  und  toi  als  mit  me  und  te  identische,  nur 
infolge  des  Redetones  volltönende  Formen  zu  behandeln.  Die  Neigung  zur  Bildung 
falscher  Pluralformen  bei  den  adjectifs  possessifs  und  demonstratifs  (Femininalfonnen 
neben  nos,  vos,  leurs,  ces)  lässt  sich  durch  den  Nachweis  der  Gleichheit  der  Plural- 
bildung bei  dem  articie  und  jenen  (les,  mes,  nos,  vos,  ces)  bekämpfen. 

Bei  dem  pronom  demonstratif  lässt  sich  die  Sicherheit  in  der  Geschlechts-  und 
Zahlwandlung  von  celui-ci  etc.  am  besten  durch  die  Herbeiziehung  der  gleichlautenden 
Formen  lui,  eile;  eux,  elles  erreichen. 

Präposition:  Die  Wichtigkeit  dieser  Wortclasse  muss  dem  Schüler  schon  aus 
der  Function  derselben  zum  Ersätze  der  Casus  einleuchten.  Es  ist  daher  zuerst  die 
formale  Einübung  aller  einfachen  Präpositionen,  mit  Absehung  von  den  in  besonderen 
Wendungen  erscheinenden  speciellen  Bedeutungen,  nach  den  Begriffen  des  Ortes, 
der  Zeit,  des  Grundes  etc.  nothwendig,  wobei  kein  Gewicht  auf  das  Regieren  des 
Accusativs  gelegt  werden  darf,  da  diese  Regel  nicht  auf  solche  Fonnen  passt,  welche 
nur  als  regimes  vorkonnnen.  Die  Präpositional-Ausdrücke  lassen  sich  durch  Ver- 
gleichung  mit  den  bezüglichen  Wendungen  der  Muttersprache  (ä  la  place  de  anstatt, 
par  rapport  a  in  Bezug  auf  etc.)  hinsichtlich  ihrer  Rection  leicht  veranschaulichen. 

Conjunction:  Der  richtige  Gebrauch  der  Conjunctionen  kann  jedenfalls  erst  in 
der  Syntax  gelehrt  werden;  indes  die  Unsicherheit  der  Schüler  im  Erkennen  dieses 
Redetheiles  im  Satze  und  die  Nothwendigkeit  der  Anbahnung  des  logisciien  Ver- 
ständnisses für  Satzfügung  verlangen  eine  übersichtliche  Kenntnis  der  Conjunctionen 
vor  der  systematischen  Behandlung  der  Syntax.  Auf  dieser  Stufe  genügt  in  dieser 
BeziehiHip:  die  Einübung  der  Ilauptgattungen  nach  dem  logischen  Begriffe  der 
Verbindung,  was  mit  Erfolg  möglich  ist,  da  die  Schüler  an  der  Muttersprache  (im 
Deutschen  bereits  in  der  III.  Classe)  in  der  Satzbildung  genügende  Übung  erlangt 
haben  werden. 

IV,  Classe.  Formenlehre:  Da  in  der  III.  Classe  vor  allem  die  sichere  und 
fiauermle  Beherrschung  der  wesentlichen  Sprachformen  bezweckt  und  daher  die 
Übergeh ung  der  schwierigeren  und  seltneren  Bildungen  gefordert  ist,  so  sind  letztere, 
namentliih  die  Pluralbildung  der  Composita  und  die  Elemente  <ler  Wortbildung,  hier 
nachzutrageiL  Unter  „Wortbildung"  darf  aber  nicht  eine  alphabetische  Aufzählung 
aller  Ableitungs-  oder  Vorsilben  verstanden  werden;  eine  solche,  theoretische  Behandlung 
wäre,   schon  wegen  des  größtentheils  als  Sprachstoff  in  der  Realschule  nicht  ver- 
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wertbaren  Materiales,  von  geringem  Nutzen  und  würde  doch  bedeutenden  Aufwand 
von  Zeit  und  geistiger  Arbeit  kosten.  Wenn  der  Schüler  in  seiner  Muttersprache  die  Wort- 
bildung mit  Lust  und  Gewinn  betreibt,  so  liegt  der  Grund  darin,  dass  er  das  gefundene 
Element  auf  eine  ihn  befrie<ligende  und  bildende  Weise  verwerten  kann ,  was  ihm 
in  der  fremden  Sprache  niiht  möglich  ist.  Die  Einführung  in  die  Wortbildung 
beschi'änkt  sich  also  auf  die  Zusammenstellung  von  Wörtergruppen  gleiches  Stammes, 
sofern  die  betreffenden  P'oniiationen  allgemeinere  Anwendung  finden  und  lässt  sich, 
beim  grammatischen  Unterrichte  nur  angedeutet,  am  zweckmäßigsten  im  Anschlüsse 
an  die  Leetüre  im  Präparations-Hefte  ausführen. 

Syntax:  Die  Casuslehre  muss  allen  anderen  syntaktischen  Elementen,  als  für 
den  Bau  des  einfachen  Satzes  imerlässUch,  vorangehen.  Bei  der  vorherrschenden 
Verwendung  der  Präpositionen  zum  Ersätze  der  meisten  den  deutschen  Casus 
entsprechenden  Formen  kann  eine  gedächtnismäßige  Einübung,  welche  der  französischen 
Präposition  in  der  oder  jener  Wendung  den  deutschen  Ausdruck  oder  umgekehrt 
entgegenstellt,  weder  zum  richtigen  Verständnisse  noch  zur  sicheren  Aneignung  dieser 
Elemente  fühi'en.  Es  empfiehlt  sich  vielmehr,  die  Präpositionen,  welche  zui*  Unter- 
ordnung des  Objects  unter  das  regierende  Wort  dienen,  nach  Begriffskategorien 
(Ursache,  Trennung,  Zweck  etc.)  zu  behandeln.  Vor  der  Aufstellung  der  Regel 
werden  entsprechende  Musterbeispiele  von  den  Schülern  gelesen,  analysiert  und  dem 
Gedächtnisse  eingeprägt,  so  dass  die  Regel  sich  folgerichtig  aus  jenen  ergibt. 

Bei  der  Behandlung  der  Hilfsverba  ist  vor  allem  der  überwiegende  Gebrauch 
von  avoir  darzulegen,  ferner  der  Begriff  des  Verbs  6tre  als  der  des  Zustandes 
sowohl  an  intransitiven  Verben,  als  auch  eines  nur  theilweise  der  deutschen  Passiv- 
form entsprechenden  Ersatzmittels  für  das  Passivum  an  passiven  Formen  zu  veran- 
schaulichen. Im  Anschlüsse  hieran  ist  das  verbe  pronominal  als  reflexives  und  reci- 
prokes  Vevb,  namentlich  aber  seine  ausgedehnte  Verwendung  im  passiven  Sinne 
und  zur  Wiedergabe  deutscher  intransitiver  Verben  des  Werdens  oder  zur  Bezeichnung 
des  Übergehens  in  einen  anrieni  Zustand  gründlich  zu  behandeln  und  einzuüben  ; 
besonderer  Nachdruck  ist  bei  deutschen  Schülern  aui'  die  Verschiedenheit  der  vollen- 
deten Gegenwart  passiven  Sinnes  und  des  Perfects  Passivi  („es  ist  abgemacht"  — 
„es  ist  abgemacht  worden")  zu  legen,  da  dieser  für  die  scharfe  Auffassung  des 
Gedankens  bedeutsame  Unterschied  in  der  deutschen  Grammatik  gewöhnlich  nicht 
berücksichtigt  wird  und  auch  auf  die  englische  Syntax  Einfluss  übt.  —  Die  richtige 
Auffassung  der  Function  der  pron.  pers.  conj.  bei  dem  verbum  finit.  (und  dem 
Infinitiv)  führt  zugleich  dazu,  der  Neigimg  erstere  auch  mit  dem  participe  passe 
und  dem  prädicativen  Adjectivum  zu  verbinden,  zu  entsagen. 

Tempuslehre:  Der  Gebrauch  der  Zeiten  ist  in  steter  Vergleichung  mit  der 
Ausdrucksweise  für  dieselben  in  der  Muttersprache  einzuüben.  Das  dem  deutschen 
Schüler  schwierigere  Verständnis  für  die  Zeiten  der  Vergangenheit  kann  nicht  durch 
abstracte  Regeln  vermittelt  werden,  sondern  wird,  durch  präcise  Fragestellung  und 
überlegte  Beantwortung  seitens  der  Schüler  angebahnt,  durch  wiederkehrende  Ver- 
anschaulichung dieser  Erscheinungen  bei  der  Leetüre  aUmählich  erworben. 

Moduslehre:  Da  das  Französische  an  den  Realschulen  in  grammatischer  Hin- 
sicht das  Latein   ersetzen  soll,   somit  den  Zweck   logischer  Schulung   verfolgt,    so 
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entspricht  eine  praktische  Behandlung  der  Moduslehre  durchaus  nicht  dem  Stand- 
punkte dieses  Faches  im  Unterrichte.  Es  ist  vielmehr  der  logische  Zusammenhang 
der  Sätze  als  Grundlage  zu  nehmen:  darnach  ist  das  Verhältnis  der  Sätze  als 
Subject8-,0bjects-,  Attributiv-Sätze  durch  Verwandlung  derselben  in  die  entsprechenden 
abstracten  Wörter  oder  Satzglieder  zur  Anschauung  zu  bringen;  der  französische 
Modus  ist  als  abhängig  von  der  Auffassung  der  Wirklichkeit,  Möglichkeit  etc.  zu  ver- 
anscbauüctien  und  die  syntaktischen  Fügungen  dem  entsprechend  zu  Regeln  zu 
furmuüereii.  Die  „concordance  des  temps**  muss  auf  Grundlage  leitender  Muster- 
beispiele dem  Gedächtnisse  fest  eingeprägt  werden.  Die  Veränderlichkeit  des  participe 
passe  inuss  sich  auf  dieser  Stufe  des  Unterrichtes  auf  die  3  Haupterscheinungen 
(ijiit  avoir,  mit  6tre,  beim  verbe  pronominal)  beschränken,  ohne  durch  philologische 
Erörterung  oder  logische  Begründung  gerechtfertigt  zu  werden. 

2)  Eiattbims^  des  prammatiflohen  Btoflte. 

Münrlliche  und  schriftliche  Übungen  müssen  in  einander  greifen.  Nachdem  die 
Spracherscheinung  an  concreten  Beispielen  gezeigt  und  verstanden  und  die  Regel 
hieraus  abgeleitet  worden  ist,  werden  die  französischen  Sätze  des  Übungsbuches,  zu 
denen  die  Vocabeln  vorher  erlernt  worden  sind,  von  den  Schülern  gelesen  und 
übersetzt;  es  genügt  zuerst  eine  Übersetzung,  welche  auf  Grund  des  grammatischen 
Vcrstanflnisses  den  Sinn  richtig  triift;  dieser  folgt  eine  freiere,  dem  Sprachgebrauche 
der  Muttersprache  entsprechende.  Der  Lehrer  stellt  hierbei  Fragen,  welche  das 
speriell  einzuübende  Capitel  betrefl'en;  aus  der  Beantwortung  wird  er  ersehen  können, 
wie  weit  die  Schüler  in  der  Auffassung  und  der  bewussten  Anwendung  der  Regel 
vorgeschritten  sind.  Die  Aufgabe  der  Schüler  für  die  nächste  Unterrichtsstunde 
besteht  in  der  Durcharbeitung  dieses  Satzstoffes  und  der  Einprägung  der  bezüglichen 
Regeln,  so  dass  sie  im  Stande  sein  müssen,  jeden  dieser  Sätze  nach  dem  Vorsprechen 
de.s  deiit.^then  Textes  con*ect  und  geläufig  französisch  wiederzugeben;  um  dem 
|;^eiKU'htiusmäßigen  Einlernen  vorzubeugen,  variirt  der  Lehrer  diese  Beispiele  bei 
der  Trüfun^^  hierüber,  so  dass  die  Schüler  die  selbständige  Anwendung  des  Materials 
erproben  und  beweisen  müssen.  Sätze,  in  denen  die  Bindung  oder  die  stummen 
Endungen  einzelner  Glieder  leicht  zu  einer  falschen  Schreibung  führen,  lasse  der 
Lehrer  an  die  Tafel  schreiben.  Hierauf  wird  eine  Anzahl  deutscher  Sätze  aus  dem 
llbungsbuihe  ins  Französische  übertragen;  eine  Reihe  solcher  wird  als  Hausaufgabe 
für  die  nächste  oder  zweitnächste  Lection  gestellt.  Allen  derartigen  Übungen  muss 
die  Erlernung  des  erforderlichen  Wortmateriales  vorangehen,  da  das  Übersetzen 
ohne  die  Kenntnis  der  Vocabeln  zu  nutzlosem  Hin-  und  Herrathen  und  zur  Verwirrung 
des  Schülers  führt.  Die  leichte  und  nutzbringende  Aneignung  des  Vocabulars  wird 
dadurch  unterstützt,  dass  die  zu  memorierenden  Vocabeln  vorgelesen  und  diejenigen, 
bei  denen  die  Mehrdeutigkeit  des  Ausdruckes  aus  der  Muttersprache  ein  Missverständnis 
7iilässt,  erläutert  werden,  dass  Unregelmäßigkeit  in  der  Aussprache  durch  Wieder- 
holung ries  Wortes  seitens  mehrerer  Schüler  eingeprägt  und  die  Schüler  dazu  geleitet 
werden,  die  mit  bereits  erlernten  Wörtern  verwandten  Vocabeln  als  solche  zu  erkennen. 

Neben  den  aus  einzelnen  Sätzen  bestehenden  Übersetzungsübungen  empfiehlt 
sich  von   der  IV.  Classe  an  die  Übersetzung   zusammenhängender  Stücke  aus   der 
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Muttersprache  ins  Französische,   insoferne  das  im  Gebrauch  stehende  Übungsbuch 
passende  Abschnitte  für  die  Einübung  einzelner  Capitel  enthält. 

Als  Schulaufgaben  dürfen  nicht  Abschnitte  aus  der  Schulgranunatik  gestellt 
werden,  da  ein  mit  diesem  Hilfsmittel  zu  Stande  gebrachtes  Elaborat  kein  genügendes 
Urtheil  über  die  Fähigkeit  selbständig  zu  arbeiten  gestattet;  es  ist  vielmehr  die 
Aufgabe  des  Lehrers,  aus  dem  durchgenommenen  grammatischen  Stoife  und  dem 
durch  die  Leetüre  gewonnenen  Wortmateriale  eine  Schul-Composition  zusammenzu- 
stellen. Man  vermeide  es,  in  den  zu  mündlichen  und  schriftlichen  Übersetzungen  aus 
der  Muttersprache  bestimmten  Übungssätzen  auf  die  französische  Wortstellung  durch 
die  in  der  Muttersprache  unrichtige  analytische  Reihenfolge  der  Satztheile  hinzu- 
führen ;  dieses  für  Lehrer  und  Schüler  bequeme  Hilfsmittel  hindert  die  Entwicklung 
des  Sprachsinnes  und  stumpft  das  logische  Denken  ab. 

8)  Oorreotw  der  Arbeiten  und  deren  Oontrolle. 

Die  Schul-  und  Hausarbeiten  censiert  der  Lehrer  außer  der  Schulstunde  in 
der  Art,  dass  er  die  Kategorien  der  Fehler  durch  verschiedene  Zeichen  bemerklich 
macht  und  die  Arbeit  beurtheilt.  Damach  werden  die  Hefte  zurückgestellt  und  den 
Schülern  bis  zur  nächsten  Lection  Zeit  gegeben,  über  die  Art  der  Fehler  nachzu- 
denken. In  der  für  die  Corrertur  bestimmten  Stunde  wird  das  Correctum  von 
Schülern,  die  der  Lehrer  dazu  aufruft,  an  der  Schultafel  ausgearbeitet,  während  die 
anderen  die  Correctur  ihrer  Fehler  am  Rande  des  Arbeitsheftes  durchführen;  wenn 
der  Lehrer  nicht  vorzieht,  alle  Schüler  —  den  schlecht  arbeitenden  wird  er  es 
ohnehin  nicht  nachsehen  dürfen  —  gleichmäßig  d.  h.  durch  Niederschreiben  des 
vollständigen  Textes  mitarbeiten  zu  lassen.  Wie  sich  dieses  Geschäft  im  einzelnen 
einrichten  lässt,  um  für  die  ganze  Classe  fruchtbar  zu  werden,  ist  für  die  untere 
Stufe  näher  angegeben  worden;  es  wird  nur  einiges  Nachdenkens  bedürfen,  um  die 
Modificationen  selbst  zu  finden,  welche  der  stetige  Fortschritt  der  Classe  erlaubt. 
Von  dem  auf  diesem  Wege  zu  Stande  gekommenen  Correctum  ist  bis  zur  nächsten 
Lection  eine  Reinschrift  im  Hefte  zu  liefern;  bei  guten  Elaboraten  mag  der  Lehier 
sich  begnügen,  zu  verlangen,  dass  die  Fehler  am  Rande  ordentlich  verbessert  seien ; 
an  dem  ursprünglichen  Elaborate  soll  aber  niclits  geändert  werden.  Der  Lehrer 
controlliert  die  Durchfühnmg  und  das  Resultat  der  Correctur  dadurch,  dass  er  den 
in  der  Muttersprache  gefassten  Text  des  Übungsstückes  gleich  französisch  vorlesen 
lässt  und  durch  die  Vergleichung  mit  dem  schriftlichen  Elaborate  das  Verständnis 
der  durchgeführten  Correcturen  erprobt.  Es  ist  dahin  zu  wirken,  dass  die  ganze 
Reihe  der  Semestral- Arbeiten  möglichst  in  einem  Hefte  beisammen  sei. 

4)  Vermehrang  des  Wortsoliatiee. 

Die  Realschule  hat  weder  die  Aufgabe,  die  conversationelle  Sprache  zu  lehren, 
noch  jene,  die  Kenntnis  specieller  Fach-Terminologie  zu  vermittehi.  Der  zu  behan- 
delnde und  einzuübende  Sprachstoff  umfasst  also :  an  concreten  Wörteru  die  allgemein 
üblichen  Thätigkeitsbegritfe  und  Sachbenennungen,  welche  das  Leben  und  Wirken 
des  Menschen  in  der  Natur,  im  Hause,  im  socialen  Leben,  sowie  die,  welche  die 
Haupterscheinungen  der  Natur  und  der  Thierwelt  bezeichnen;  an  abstracten  Begiiflen 
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die  allgemeinen  Bezeichnungen  des  psychischen  Lebens,  welche  ira  Kreise  der  Schule 
und  der  von  ihr  zu  vermittelnden  Bildung  liegen.  Populärer,  conventioneller  und 
fachlicher  Sprachstoff  ist  auszuschließen,  da  das  Wortmateriale  nur  dann  von  Nutzen 
sein  kann,  wenn  es  durch  wiederkehrende  Anwendung  zum  dauernden  Eigenthume 
wird  und  conversationelle  Übungen  über  Begriffs-Kategorien  und  das  alltägliche 
Leben  außer  jeder  geistigen  Beziehung  zum  Hauptziele  des  Unterrichtes  stehen. 
Hieraus  folgt,  dass  ein  gruppenweises  Memorieren  nach  einem  Vocabulaire  syst^- 
matique  dem  Geiste  des  Lehrplanes  widersprechen  würde. 

5)  I.60tttr6. 

Es  ist  die  Aufgabe  des  Lehrers  eine  Beziehimg  zwischen  dem  grammatischen 
Stoffe  und  der  Leetüre,  welche  in  den  Lesebüchern  meist  nach  den  Materien 
gruppiert  erscheint,  herzustellen. 

Der  Lehrer  wähle  aus  den  Lesestücken  successive  jene,  welche  dem  jedesmaligen 
Standpunkt  der  Classe  im  grammatikalischen  Wissen  am  besten  entsprechen  oder 
zur  Einübung  des  zuletzt  behandelten  granmiatischen  Capitels  sich  eignen. 

Der  Übersetzung  des  Lesestückes  hat  die  häusliche  Präparation  voranzugehen. 
Beun  Eintreten  der  eigentlichen  Leetüre,  also  von  der  III.  Classe  an,  hat,  als  Grund- 
bedingung für  eine  fördernde  und  lohnende  Vorbereitung,  die  Einführung  der  Schüler 
in  die  ihnen  neue  Aufgabe  des  selbständigen  Präparierens  ihren  Platz :  nachdem  das 
aufgegebene  Stück  von  einem  oder  mehreren  Schülern  einmal  laut  und  correct  vom 
Lehrer  langsam  mit  markiertem  Satzton  vorgelesen  worden  ist,  wird  das  Ganze  in 
einzelnen  Abschnitten  mäßigen  Umfanges  durchgenommen.  Geht  aus  dem  Titel  nicht 
sofort  klar  hervor,  um  was  es  sich  in  dem  Lesestücke  handelt,  so  kann  der  Lehrer 
die  Versuche  des  Schülers  in  dem  iremden  Stoffe  sich  zurecht  zu  finden,  durch 
Hindeutung  auf  den  Sachverhalt  unterstützen.  Die  Schüler  lesen  nunmehr  die  Sätze 
der  Reihe  nach  vor ;  bei  einfachen  Sätzen  werden  sie  angeleitet,  nach  dem  Erkennen 
der  Verbalform  das  Subject  und  Object  herauszufinden,  bei  zusammengesetzten 
Sätzen,  nach  einem  abermaligen,  durch  Redepausen  markierten  Vorlesen  durch  den 
Lehrer,  den  Haupt-  von  dem  Nebensatze  zu  unterscheiden.  Die  noch  unbekannten 
Formen  und  noch  nicht  behandelten  syntaktischen  Wendungen ,  die  Gallicismen  in 
der  Phraseologie  werden  angegeben,  müssen  notiert  und  zu  Haus  in  das  Präparations- 
heft übertragen  werden ;  durch  Angabe  der  äußern  Behelfe  zur  Auffindung  der 
Kategorien,  denen  die  vorkommenden  neuen  Wörter  angehören,  werden  die  Schüler 
zur  Benutzung  des  „Wörterbuches"  angeleitet. 

Der  Prüfung  aus  der  Leetüre  geht  ein  schnelles  Abfi-agen  der  neuen  Yocabeln 
voraus,  damit  die  Bedeutung  der  Vocabeln  außerhalb  des  Textes  den  Schülern  bewusst 
werde  und  diese  auch  als  solche  im  Gedächtnisse  haften;  das  Präparationsheft  muss 
in  den  Richtungen  controlliert  werden ,  dass  die  eingetragenen  Vocabdii  correct 
geschrieben  seien,  da  sich  sonst  beim  Auswendiglernen  falsche  Wortbilder  festsetzen  ; 
dass  die  gemachten  Angaben  in  die  Präparation  eingereiht  worden  und  dass  diese 
durch  die  hinzugekommenen  wesentlichen  Erläuterungen  (Wortfamilien,  Synonyma) 
erweitert  werde.  Bei  der  ersten  Durchnahme  genügt  eine  correcte,  das  grammatische 
Verständnis    des    Textes    beweisende  (ibertragung   in    die  Muttersprache;    das  Ziel 
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einer  wiederholten  Durchnahme  ist  eine  fließende ,  dem  Geiste  der  Muttersprache 
entsprechende  Übersetzung.  Leichtere  Stücke  werden  in  der  nächstfolgenden  Stunde 
zur  Ketroversion  mit  passenden  Variationen  innerhalb  des  erworbenen  Sprach- 
materials benutzt. 

Die  poetische  Form  darf  nur  einen  geringen  Theil  der  Leetüre  dieser  Stufe 
ausmachen ,  da  sie  wegen  der  poetischen  Constructionen  schwerer  verstäniUk^h  und 
für  die  Sicherheit  in  den  Elementen  des  Satzbaues  gefährlich  ist,  andererseits  iich 
zur  grammatischen  Analyse,  welche  in  jedem  Lesestücke  an  einigen  Sätzen  zu  üben 
ist,  nicht  eignet. 

In  der  IV.  Classe  erstreckt  sich  die  Leetüre  auf  mehr  und  mehr  umfangreiche 
Stücke  oder  Abschnitte  erzählender  und  beschreibender  Gattung;  die  Aulgalie  der 
Schüler  besteht  darin,  sich  auf  das  fließende  Lesen  und  die  gewandte  Übersetzung 
des  in  der  Schule  vorgelesenen  Stückes ,  nach  Erklärung  der  noch  nicht  durrh- 
genommenen  syntaktischen  Fügungen,  selbständig  vorzubereiten;  das  nächstUegeiide 
Mittel  sich  im  fließenden  Lesen  zu  üben  besteht  darin,  dass  der  Schüler  lieii  fran- 
zösischen Text  zu  Hause  wiederholt  laut  lese;  sollte  jedoch  der  Lehrer  in  die 
Fähigkeit  der  Schüler  ohne  stete  Leitung  richtig  zu  lesen  noch  Zweifel  setzen,  dann 
erübrigt  freilich  nur,  diese  Übung  in  der  Schule  vorzunehmen. 

Die  sachliche  Interpretation  betriflt  die  im  Texte  vorkommenden  historischen. 
wissenschaftlichen  etc.  Angaben  und  Daten  und  die  Bedeutung  der  sich  ergebeiulen 
Lehre  oder  Moral;  das  Verständnis  in  dieser  Richtung  soll  sich  als  Frucht  der 
gemeinsamen  geistigen  Arbeit  der  Classe  und  des  Lehrers  ergeben. 

6)  MemorieroA  und  Beoitieren. 

Kürzere  prosaische  Lesestücke  mit  einfachem  Satzbau  werden,  nach  gründlicher 
Durcharbeitung  und  nach  erprobter  Sicherheit  im  Lesen  derselben,  von  Zeit  zu  Zeit 
memoriert,  damit  den  Schülern  fließendes  Sprechen  mit  correcter  Aussprache  und 
richtigem  Satztone  anerzogen  werde;  allmählich  folgen  umfangreichere  Absithnittc 
mit  reicherer  Satzbildung  bis  zum  vollen,  doch  leicht  zu  überblickenden  Perioden  bau. 
Ein  zu  memorierendes  Stück  größeren  Umfanges  muss  in  kürzere  Abschnitte  zerlegt 
und  successive  erlernt  werden ,  wobei  sich  die  bei  den  ersten  Abschnitten  noch 
hervortretenden  Incorrectheiten  der  Aussprache  und  der  Betonung  beseitigen  lassen. 
Da  ein  Zweck  des  Memorierens  auch  die  Erwerbung  eines  bleibenden  sprai hlicheu 
Musterbildes  ist,  ergibt  sich  hinsichtlich  der  dazu  auszuwählenden  Stücke,  dasa  sie 
Gediegenheit  des  Inhaltes  mit  Mustergiltigkeit  des  Stils  und  mit  der  Abrund iing  uuil 
dem  Wohlklange  der  Sprachfoim  verbinden  sollen.  Dem  Zwecke  dieser  Übung  kanu 
also  nui'  eine  correcte,  sichere  Wiedergabe  des  Textes  entsprechen.  Das  Lernen  von 
Gedichten  ist  auf  dieser  Stufe  bedenklich,  da  das  rhythmische  Recitieren  derselben 
zui-  Unsicherheit  in  den  stummen  Endungen  führen  kann. 

7)  gpreohttbmigea. 

Als  (irundlage  der  Sprechübungen,  auch  der  Reproduction  des  Gelesenen  ist 
die  Ausbildung  des  Gehörs  anzusehen.  Die  Entwicklung  dieses  Sinnes  wird  dadurch 
gepflegt,    dass  der  Lehrer  französische  Sätze  bei  gesrhlossenem  Buche  vorspricht, 
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diese  nachsprechen  lässt  und  sich  tiberzeugt,  ob  der  Sinn  des  Gehörten  verstanden 
und  die  gehörten  Sprachforinen  das  richtige  graphische  Wortbild  bei  den  Schülern 
hinterlassen  haben.  Zur  Flrprobung  der  fortschreitenden  Entwicklung  dieser  Fähigkeit 
können  Dirtate  dienen,  deren  Sprachstofl*  der  Leetüre  zu  entnehmen,  die  aber  eine 
UmfonnunfT  des  (belesenen  sein  müssen. 

Die  sicli  im  die  Leetüre  anschließenden  Sprechübungen  bestehen  anfangs  in 
frauzösisth  gestellten  Fragen  nacli  den  im  Lesestücke  vorkommenden  Personen  und 
Sachen,  dann  nach  deren  Thätigkeiten  und  Verhältnissen  und  in  den  französisch  zu 
gebenden  Antworten;  sie  erstrecken  sich  nach  und  nach  auf  die  Wiedergabe  des 
Sinnes  eins^elner  Sätze,  ganzer  Abschnitte  und  endlich  auf  die  freie  Reproduction  des 
ganzen  Lesestückes  in  französischer  Sprache. 

c)  Oberstufe.  (Classe  V,  VI,  VII.) 
1)  Chrammadfloher  Unternoht. 

Bevor  zur  begründenden  Behandlung  der  Syntax,  wie  sie  der  oberen  Stufe 
angemessen  und  vorbehalten  ist,  übergegangen  wird,  ist  eineRecapitulation  der  Elemente 
der  Syntax  zu  empfehlen,  damit  nicht  etwa  sich  später  veirathende  Lücken  den 
Unterricht  für  einen  Theil  der  Schüler  unfruchtbar  machen,  was  um  so  eher  zu 
befürchten  ist,  als  auf  dieser  Stufe  nicht  selten  auch  ein  neues  Schülermaterial  (aus 
Realgymnasien)  hinzutritt. 

Die  iSyntax  ist  zu  vervollständigen  durch  die  logisch  begründende  Behandlung  der 
complicierteien  Hegeln  über  das  Participe  passe  mit  folgendem  infinitif,  die  Behandlung 
der  Rectinn  des  infinitif,  der  Conjunctionen  mit  gruppenweiser  Einübung  an  umfang- 
reicheren, vfjn  den  Schülern  zu  variierenden  Sätzen,  der  Intei-punction,  namentlich 
sofern  sie  von  der  in  der  Muttersprache  üblichen  abweicht;  der  Participial-Con- 
stnictionen,  der  elliptischen  Sätze,  des  Baues  der  Periode  und  ihrer  Interpunction, 
der  tlmschreihungen;  bei  der  Prüfung  sind  mindestens  einige  Sätze  über  jede 
Kategorie  von  den  Schülern  an  die  Tafel  zu  schreiben.  In  der  VIL  Classe  werden 
die  Hiiuptpuukto  der  Syntax  an  Beispielen,  welche  der  Leetüre  entlehnt  oder  von 
den  Sehnl<n*n  selbständig  gebildet  werden,  recapituliert,  damit  die  Schüler  sich  die 
für  die  MaturftiUsprüfungs-Elaborate  erforderliche  grammatische  Sicherheit  bewahren. 

2)  Sinttbnxig  des  grammatlBoheii  Btoflbs. 

Die  schiiftUchen  Hausarbeiten  beschränken  sich  anfangs  auf  eine  Reihe  einzelner 
Rfitze,  um  nach  und  nach  —  bereits  in  der  V.  Classe  —  zur  IJbersetzung  zusammen- 
hangender Stüt  ke  überzugehen,  wobei  die  Schüler  angeleitet  werden  müssen,  sich 
desi  deufsch-französiscüen  Wörterbuehes  zu  bedienen.  Der  Umfang  dieser  Aufgaben 
niuss  sich  mit  der  zunehmenden  Fertigkeit  der  Schüler  steigern,  da  sonst  der  Lehrer 
nicht  zu  einem  sicheren  Urtheile  über  den  Wert  und  die  Selbständigkeit  der  Leistung, 
die  Schüler  aber*  nicht  zur  Beherrschung  eines  bedeutenderen  Stofles  gelangen;  in 
der  VI.  und  VII.  Classe  können  diese  Übersetzungen  insoweit  nach  stilistischer 
^eifjo.  verwertet  werden,  als  die  bei  der  Leetüre  beobachtet(m  phraseologischen  und 
Byntaktischen  Wendungen  französischer  Färbung  bei  der  Durchnahme  der  Arbeit  in 
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den  Text  eingesetzt  und  mit  dem  Correctum  den  Schülern  zum  selbständigen  Gebrauche 
vennittelt  werden. 

Schiüarbeiten  dürfen  nicht  mit  Benutzung  der  Grammatik  als  Hil&mittel  ange- 
fertigt werden;  da  die  Selbständigkeit  der  Schüler  zu  üben  und  zu  erproben  ist, 
muss  ihnen  ein  Text  in  der  Muttersprache  vorgelegt  werden,  welcher  entweder  auf 
die  in  der  Grammatik  behandelten  Partien  Bezug  nimmt  oder  eine  Umgestaltung 
des  Lesetextes  ist;  in  der  Regel  ist  der  Sprachstoff  dazu  dem  bei  der  Leetüre 
gesammelten  Materiale  zu  entnehmen;  ausnahmsweise  können  die  Schüler,  ein-  oder 
zweimal  im  Jahre,  die  Vocabeln  aus  dem  Wörterbuche  entnehmen,  damit  ihre 
Gewandtheit  und  Umsicht  im  richtigen  Gebrauche  desselben  erprobt  werden  könne. 
Zeitweilig  können  als  Schularbeiten  Dictate  gelten,  welche,  entweder  als  freie  Um- 
formung schwieriger,  vor  längerer  Zeit  gelesener  Abschnitte,  oder  als  Zusammen- 
stellungen mehrfacher  grammatischer  Schwierigkeiten,  zur  Erprobung  und  Befestigung 
der  Sicherheit  in  den  participes  und  dem  adjectif  verbal,  in  den  orthographisch  von 
den  Lautgesetzen  beeinflussten  Nominal-  und  Verbalformen  und  in  der  Interpunction 
dienen  sollen. 

Den  Abschluss  der  schriftlichen  Übungen  bildet  der  Aufsatz.  Als  Übergang 
hierzu  ist  das  Ausziehen  der  Hauptpunkte  aus  kürzeren  Abschnitten  gelesener  Stücke, 
ferner  das  Resume  des  Gedankenganges  eines  Fragmentes  oder  in  sich  abgeschlos- 
senen Capitels  zu  üben;  hieran  schließt  sich  die  prosaische  Reproduction  dazu 
geeigneter  poetischer  Stücke.  Das  Maximum  der  zu  erzielenden  Leistung  wird 
die  Reproduction  einer  französisch  vorgetragenen  leicht  stiUsierten  Erzählung  oder 
Beschreibung  und  die  Abfassung  eines  den  vorliegenden  Mustern  nachzubildenden 
Briefes  sein.  Die  gestellte  Aufgabe  ist  als  gelöst  zu  betrachten,  wenn  die  Ausarbeitung 
verständlich  und  frei  von  grammatischen  Fehlem  ist;  französische  Färbung  ist  kaum 
en*eichbar. 

8)  Oorreotnr  der  Arbeiten  und  deren  OontroUe. 

Nachdem  die  schriftlichen  Arbeiten  von  dem  Lehrer  censiert  worden  sind,  wird 
der  Text  in  der  Schule  auf  dem  Wege  mündlicher  Übersetzung  aus  der  Mutter- 
sprache durch  die  Schüler  und  mit  Hilfe  des  Lehrers  zu  einem  französisch  stilisierten 
Elaborate  ausgebildet;  das  davon  zu  liefernde  Correctum  wird  mit  Unterlegung  des 
deutschen  Textes  vom  Schüler  mündlich  in  fließender  Rede  reproduciert.  Der 
Einwand,  dass  Arbeiten  dieser  Art  nicht  selten  mit  fremder  Hilfe  angefertigt  werden 
und  deshalb  für  die  Bem-theilung  des  Schülers  und  sein  Fortschreiten  wertlos  seien, 
entkräftet  sich  dadurch,  dass  die  mündliche  Prüfung  des  Schülers  über  das  eigene 
Elaborat  ein  Mittel  bietet,  zu  gleicher  Zeit  den  Grad  der  Selbständigkeit  und  den 
Wert  der  Arbeit  mit  Sicherheit  zu  erkennen  und  den  Schüler  über  die  Nutzlosigkeit 
versuchter  Täuschung  eindringhch  zu  belehren. 

4)  Vermehrang  des  Worteoliatmes. 

Das  Sprachmaterial  erweitert  sich  auf  der  Oberstufe  nach  drei  Richtungen: 
zunächst  dunh  den  Wortstoflf  der  die  Regeln  der  Syntax  begi'ündenden  französischen 
Übnngssätze,  welche  memoriert  werden ;  dann  durch  die  bei  der  Präparation  auf  die 
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Leetüre  gelernten  neuen  Wörter,  von  denen  die  wichtigeren  durch  mündliche  und 
schriftliche  Verwertung  beim  weiteren  Untemchte  zu  bleibendem  Eigenthum  werden 
sollen,  und  durch  die  sich  bei  der  SchuUectüre  diesen  anreihenden  Wortfamilien 
Synonymen  und  phraseologischen  Wendungen;  endlich  durch  die  bei  den  Sprech- 
übungen infoige  öfteren  Wiederkehrens  sich  von  selbst  einprägenden  dialogisierenden 
Wemluiigen  und  Formeln. 

5)  Leotttre. 

Das  Studium  der  französischen  Sprache  und  ihrer  Schriftwerke  hat  in  der 
Realschule  annäherungsweise  die  Bedeutung ,  welche  dem  altdassischen  Sprach- 
unterrichte im  (iymnasium  zukommt.  Der  französischen  Leetüre  fällt  also  die  Aufgabe 
zu,  einer.^eitÄ  durch  die  Verstandesarbeit  der  steten  Vergleichung  der  französischen 
Ausdnicksweise  mit  jener  der  Unterrichtssprache,  der  Erforschung  und  scharfen 
Erfassung  der  Bedeutung  des  einzelnen  Wortes,  der  sorgfältigen  Aufsuchung  der 
logischen  Äquivalente  der  Wörter  in  ihren  Verbindungen,  der  Wort-  und  Satzformen 
beider  Sprachen  —  durch  diese  ernste  und  angestrengte  Verstandesarbeit  einen 
höheren  Grad  formaler  Bildung  zu  erzielen,  andererseits  durch  die  schulmäßige 
Interpretation  mustergiltiger  Schriftwerke  und  durch  die  Auflassung  ihres  geistigen 
Gehaltes,  \erstande8reife  und  reiche  Geistesbildung  zu  vermitteln.  Demnach  ergibt 
sich  als  Lesestoff  für  die  Oberrealschule  die  edlere,  geistig  gehaltvolle  Literatur,  mit 
Alisehung  von  Eachliteratui*  und  von  conversationeller  Leetüre.  Bei  dem  Charakter 
des  französischen,  als  eines  lebendigen,  sich  fortentwickelnden  Idioms  ist  indes  die 
Lectüie  nicht  auf  die  classische  Schule  oder  den  streng  akademischen  Stil  zu 
beschränken,  sondern  neben  dieser  auch  die  neuere  Literatur,  sofern  sie  nach  Form 
unrl  Inhalt  dem  oben  bezeichneten  Unterrichtszwecke  zu  dienen  geeignet  ist,  zu 
berücksichtigen. 

Es  wäre,  namentlich  des  Gewinnes  wegen,  welchen  ein  hingebendes  und  tieferes 
Ein<lringea  in  den  Geist  eines  wertvollen  Schriftwerkes  dem  Leser  einzubringen 
pflegt,  wünschenswert,  dass  sofort  in  der  V.  Classe  der  Oberrealschule  mit  der 
Lesung  ganzer  Werke  begonnen  werden  könnte;  indessen  darf  nicht  außer  Acht 
gelassen  werden,  einerseits  dass  nur  wenige  Schüler  beim  Eintritte  in  die  Ober- 
realschule bereits  die  für  die  Auff'assung  eines  größeren  Werkes  erforderliche  Ver- 
stauiiesreife  besitzen,  die  meisten  aber  noch  mit  der  Bewältigung  der  sprachlichen 
Schwierigkeiten  und  mit  dem  elementaren  Verständnivsse  des  Textes  und  der  einzelnen 
Gedanken  vollauf  zu  thun  haben;  andererseits  dass  die  bedeutenderen  Werke  meist 
80  umfangreich  sind,  dass  sie  —  ohne  Überhastung,  welche  eben  das  beim  Lesen 
ganzer  Werke  vorschwebende  Ziel  verfehlen  ließe  —  bei  der  geringen  Zahl  der 
Leetürestunden  entweder  nahezu  den  Aufwand  eines  ganzen  Schuljahres  beanspruchen 
oder  selbst  in  dieser  Frist  nicht  ganz  zu  absolvieren  sein  würden.  Unter  diesen 
Verhaltnissen  erübrigt  einzig,  die  Lesung  vollständiger  Werke,  und  zwar  nur  solcher 
mäßigeren  Unifanges,  der  obersten  Classe  vorzubehalten,  wo  am  ehesten  das  Zutreft'eu 
der  Bedingungen  einer  zugleich  rascher  fortschreitenden  und  doch  hinlänglich  ein- 
dringlichen Leetüre  erwartet  werden  darf.  In  der  V.  und  VI.  Classe  aber  wird  man 
öich  begnügeu   müssen,   größere  in  sich  abgeschlossene  Abschnitte    und   bedeutsame 
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Stücke  hervorragender  Werke,  welche  durch  den  Gedankengehalt  wertvoll  und  für 
die  Stellung  des  Autors  charakteristisch  sind  oder  eine  Reihe  solcher,  sich  aufeinander 
beziehenden  Abschnitte  aus  demselben  größeren  Werke  zu  lesen.  DurcJi  dieses  Ver- 
fahren lässt  sich  zugleich  der  Vortheil  erreichen,  dass  die  Schüler  mit  einer  größeren 
Mannigfaltigkeit  von  Stilarten  vertraut  und  mit  einem  reicheren  Vocabelschatze 
ausgestattet  werden,  als  bei  der  Leetüre  eines  einzigen  Buches,  in  welchem  wegen 
der  Gleichartigkeit  des  Gegenstandes  Darstellung  und  Wortschatz  einer  gewissen 
Einförmigkeit  und  Beschränkung  unterliegen. 

Sind  nun  die  Schüler  durch  die  Durcharbeitung  solcher  umfangreicheren  Frag- 
mente in  der  V.  und  VI.  Glasse  sprachlich  und  geistig  so  weit  gefördert  worden, 
dass  sie  ein  Werk  ohne  merkliche  Nachhilfe  auf  Grund  häuslicher  Vorbereitung 
cursorisch  durchlesen  und  den  Gedankengang  desselben  überschauen  können,  so  ist 
es  Zeit  an  die  Leetüre  eines  ganzen  Werkes  zu  gehen.  Die  Wahl  des  Lesestoffes 
hängt  natürhch  nicht  allein  von  der  sprachlichen  Vollendung  und  dem  geistigen 
Werte,  sondern  auch  von  der  Unbedenklichkeit  desselben  in  sittlicher  und  natio- 
naler Hinsicht  ab.  Schüler  in  die  Gedankensphäre  von  Werken  einführen,  welche 
die  Achtung  vor  der  väterlichen  Autorität  und  vor  den  Gesetzen,  die  religiösen  oder 
sittlichen  Grundsätze  zu  erschüttern  oder  ihre  Liebe  zur  Heimat  durch  Verherr- 
lichung des  Auslandes  zu  schwächen  geeignet  sind,  hieße  der  Erziehungsaufgabe  der 
Schule  entgegen  arbeiten.  Als  dem  Zwecke  der  Leetüre  in  der  obersten  Classe 
entsprechende  Werke  sind  namentlich  zu  bezeichnen:  Horace,  Cinna,  Polyeucte,  le 
Cid  von  Corneille;  Athalie,  Iphigenie,  Britanniens  von  Racine;  le  Misanthrope  von 
Molifere;  T  Art  poätique  von  Boileau;  Grandeur  et  Decadence  des  Romains  von 
Montesquieu.  —  Es  ist  selbstverständlich,  dass  in  der  VIL  Classe  der  Prosa  ein 
reicher  Antheil  an  der  Leetüre  zufallen  muss,  da  die  Schüler  für  die  eigenen  Ver- 
suche in  französischer  Darstellung  der  häufigen  Vorführung  guter  Vorbilder  hiefür 
bedürfen. 

Das  Lesen  in  der  Schule  kann  nur  dann  seinen  Zweck  erfüllen,  wenn  eine 
gewissenhafte  und  verständige  Präparation  hierauf  vorangegangen  ist.  Die  häusliche 
Vorbereitung,  welche  —  von  der  V,  Classe  an  mit  Benützung  eines  zweckentsprechenden 
Wörterbuches  *)  —  in  einem  eigenen  Hefte  durchzuführen  ist,  darf  sich  nicht  auf 
das  Aufschreiben  einiger  Vocabeln  beschränken ,  sondern  muss  die  Phraseologie 
umfassen;  sie  ist,  ebenso  wie  die  während  der  Leetüre  in  der  Schule  hinzugefügte 
Ergänzung  durch  die  Synonymen,  Wörterfamilien  etc.,  vom  Lehrer  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  controllieren.  Bei  der  Leetüre  ist  zunächst  auf  fließendes  Lesen  mit  correcter 
Aussprache  und  französischem  Wortaccent  zu  halten,  dann  nach  und  nach  die  rheto- 
rische Betonung  und  ausdrucksvoller  Vortrag  zu  erstreben. 

Bei  statarischem  Lesen  ist  der  prosaische  Lesestofl*  einer  gründlichen  sprach- 
lichen Interpretation  zu  unterziehen;  diese  bezweckt  zunächst  die  Kenntnis  und 
präcise  Wiedergabe  des  französischen  Wortes,  indem  die  Präcision  der  Termini  den 
Grundcharakter  der  französischen  Prosa  bildet;    dann   die  Hinleitung  der  Schüler, 


*)  VorsttgUch  eittpricht  dem  BedUrfoiHse  der  Realschüler  „Prof.  Dr.  K.  Sachs,  Franz.-r1eiit»ches 
WSrtcrboch.  Hand-   uod  b'chalauHgabe.**  Berlin,  Laugenscheidt,  1877. 
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aus  dem  Texte  Belege  für  die  Richtigkeit  der  parallel  behandelten  Regeln  der 
Syntax  herauszufinden,  femer  das  logische  Satzverhältnis  zu  erkennen;  überdies  die 
Anknüpfung  der  für  den  Ideenkreis  der  Schule  wichtigen  Synonymen  an  die  im 
Texte  vorkommenden  Wörter.  In  stilistischer  Hinsicht  ist  nicht  auf  individuelle 
Eigenthümlichkeiten,  somlern  auf  die  allgemein  üblichen  Wendungen  aufmerksam  zu 
machen:  auf  die  zur  Hervorhebung  dienenden  Umschreibungen,  die  häufige  Ver- 
wendung von  Verben  zum  Ausdrucke  adverbialer  Begriffe;  die  Ersetzung  conditionaler 
Sätze  durch  den  Imperativsatz;  den  elliptischen  Infinitivsatz,  den  Gebrauch  des 
impiiifait  ile  Tind.  statt  des  conditionnel  passe,  die  Anreihung  adverbialer  Sätze 
mittelst  que  bei  einer  Mannigfaltigkeit  von  logischen  Verbindungen  etc.  —  Bei  der  Leetüre 
poetischer  Werke  ist  die  grammatische  Analyse  nur  insoweit  geboten,  als  sie  die 
poetischen  Inversionen  erkennen  lehrt  und  die  Erkenntnis  der  Construction  vermittelt. 
In  rhetorisi  her  Hinsicht  gentigt  es,  den  Gebrauch  der  üblichsten  Figuren  und  Tropen 
am  Texte  selbst  zu  veranschaulichen. 

Der  stilistische  Charakter  eines  Werkes  kann  den  Schülern  nicht  durch  Uterariscbe 
oder  kritische  Erörterungen  verständlich  gemacht  werden;  vielmehr  findet  er  seinen 
Ausdruck  in  der  zutreffenden  Übersetzung,  welche  durch  die  gemeinsame  Arbeit 
der  Schüler  und  des  Lehrers  zu  Stande  zu  bringen  ist.  Der  Prosa  entspricht  eine 
präzise  und  logische,  für  den'  Ausdruck  in  der  Muttersprache  charakteristische 
IJbers^etzußg ;  poetischen  Werken  kommt  vornehmlich  eine  geschmackvolle  Über- 
tragung zu,  welche  ein  möglichst  treues  Abbild  der  Schönheit  des  Originals  sein 
soll.  l>er  Lehrer  hat  die  Pflicht  sich  selbst  auf  eine  in  jeder  Beziehung  treffende 
Wiedergabe  des  Textes  sorgfältig  vorzubereiten,  da  nur  diese  Art  der  Übersetzung 
den  Schülern  einen  annähernd  richtigen  Begriff  von  dem  Gehalte  und  Charakter 
des  Textes  geben  kann. 

Die  sachliche  Interpretation  hat  die  den  Schülern  bereits  geläufigen  historischen 
und  realen  Kenntnisse,  welche  zum  Verständnisse  des  Textes  dienen,  ins  Gedächtnis 
zu  rufen  und  die  über  den  Erfahnmgskreis  der  Schüler  hinausgehenden  Ideen  und 
Vorstellungen,  sowie  die  ihnen  unbekannten  Thatsachen  —  soweit  dieselben  für  die 
Auffassung  tles  Textes  von  Belang  sind  —  ihnen  zu  eröffnen.  Irrthümliche  Angaben 
sachlicher  Art,  Aussprüche  und  Urtheile,  deren  Fassung  oder  nationaler  Standpunkt 
riem  jugendlichen  Denken  eine  falsche  Richtung  geben  könnte,  müssen  berichtigt 
werden,  ohne  dass  der  Lehrer  sich  auf  Kritik  oder  Polemik  einlässt.  Stellen,  die  von 
besonderer  Bedeutung  für  die  Eigenartigkeit  des  französischen  Wesens  oder  Geistes 
sind  oder  ethische  Momente  für  die  Charakterbildung  und  das  heimatliche  Gefühl 
der  Schüler  bilden,  eignen  sich  durch  schönen  und  charakteristischen  Vortrag  die 
besondere  Aufmerksamkeit  der  Jugend  auf  sich  zu  ziehen  und  als  „Lesefrüchte" 
bleibende  Erinnerungen  an  die  eigene  geistige  Arbeit  zu  werden. 

Sobald  der  Lehrer  sich  durch  die  Prüfung  der  verschiedenen  Kategorien  von 
Schülern  überzeugt  hat,  dass  der  ihnen  vorliegende  Text  durch  die  bisherige 
grammatische  Interpretation  im  allgemeinen  verständlich  geworden  ist,  schreitet  er 
von  der  statarischen  zur  ciursorischen  Leetüre. 

Kür:^ere,  für  das  Verständnis  des  Ganzen  nicht  wesentliche  Abschnitte  kann 
der  Lehrer  von  Zeit  zu  Zeit  der  häuslichen  Leetüre   zuweisen  und  sich  durch  eine 
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kurze  Prüfung  über  die  Hauptpunkte  der  so  gelesenen  Stellen  von  der  Beschäftigung 
der  Schüler  mit  dieser  Aufgabe  überzeugen. 

6)  MemorUrtn  und  Beoitleren. 

Es  empfiehlt  sich  von   Zeit  zu  Zeit  Recitationen   mäßigen  Umfanges  eintreten 

EU  lassen,  damit  die  Schüler  den  richtigen  Redeton   bei   fließendem    Vortrage   sich 

erwerben.   Hierzu  eignen  sich  solche  Abschnitte  gelesener   Werke  oder  Fragmente, 

welche  für  den  Gehalt  derselbe  charakteristisch  sind  oder  innerhalb  derselben  einen 

gewissen  Abschluss  bilden.  Die  Gattung  dieser  Memorierstoife  muss  den  verschiedenen 

Arten  des   Vortrages  entsprechend  variiert  werden:   neben   dem   erzählenden   Stile 

sollen  die  descriptive,  die  reflectirende  und  die   oratorische   Diction   vertreten  sein. 

Weniger  eignen   sich  zu   solchen    Übungen  poetische   Stücke,   zunächst  weil  die 

metrische  Recitation  dem  oben  bezeichneten  Zwecke  dieser  Übungen  zuwider  läuft, 

dann  weil  der  Schüler  an  den  memorierten  Stücken  auch  stilistische  Vorbilder  sich 

einprägen   soll.   Die   Recitationsstoffe  sind  einzig  der   Schul-Lectüre  zu  entnehmen, 

da   sie   nur  dann  von  Nutzen  sein  können,  wenn  sie  von  der  Gesammtheit  der 

Schüler  verstanden  werden. 

• 
7)  Bpreohttbmigeii. 

So  lange  die  Schüler  noch  in  den  Elementen  der  Syntax  unsicher  sind,  so 
lange  sie  nicht  über  das  für  den  einfachsten  Gedankenausdruck  erforderliche  Sprach- 
material verfügen,  sind  Conversations-Versuche  verfehlt.  Erst  wenn  diese  Kenntnisse 
in  der  V.  Classe  befestigt  worden  sind  und  die  in  der  HI.  und  IV.  Classe  gepflegte 
Übung  im  Hören  und  Verstehen  französischen  Sprachstofles  Resultate  gezeigt  hat, 
können  eigentliche  Sprechübungen  beginnen.  Der  geeignetste  Stoft'  hierzu  wird  dem 
französischen  Unterrichte  selbst  zu  entnehmen,  nicht  aber  aus  anderen  Unterrichts- 
fächern zu  holen  sein ;  kein  der  Schule  fernliegender  Stoft'  darf  das  Thema  derselben 
liefem.  Am  zweckmäßigsten  schließt  sich  ein  Gespräch  an  die  Leetüre  und  eventuell  an 
eine  Wiederholung  der  Grammatik  in  französischer  Sprache.  Die  französisch  zu  stellenden 
Fragen  beziehen  sich  in  formeller  Richtung  auf  die  grammatischen  Verhältnisse  und 
den  Sprachausdruck  des  französischen  Lesetextes,  in  realer  auf  die  darin  berührten 
Personen,  Thatsachen  und  Charakterzüge,  namentlich  insoweit  sie  dem  Schüler  bereits 
bekannt  sein  können.  Der  Lehrer  begnügt  sich  anfangs  mit  einer  kurzen,  unvoll- 
ständigen Beantwortung  seitens  des  Schülers  und  ergänzt  selber  den  Satz;  da  das 
Antworten  mit  einzelnen  Wörtern  bei  den  ersten  Sprechversuchen  stets  der  Beantwor- 
tung durch  Sätze  voraufgeht,  leitet  er  die  Schüler  an,  ein  passendes  Verbum  in  die 
Antwort  zu  setzen;  ist  die  Form  der  Autwort  grammatisch  unrichtig,  so  lässt  er  sie 
durch  andere  Schüler  corrigieren,  und  nachdem  er  selbst  den  Ausdruck  durch 
Ersetzung  der  vagen  Bezeichnungen  durch  die  termes  propres  und  durch  Verbesserung 
der  Construction  berichtigt  hat,  lässt  er  die  Antwort  wiederholen.  Eine  weitere 
Übung  besteht  in  der  vom  Schüler  geforderten  summarischen  Angabe  des  Inhaltes 
eines  ebengelesenen  Abschnittes  oder  in  dem  Resume  einer  Gedankenreihe  in 
französischer  Sprache;  um  solchen  Übungen  eine  dialogisierende  Form  zu  wahren, 
muss  die  Leitung   in   der   Hand  des    Lehrers    ruhen;    durch   Fragen    nach   der 
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Begründimg  der  wiedergegebenen  Auffassung  und  nach  übergangenen  oder  nicht 
genügend  hervorgehobenen  Punkten  kann  er  die  Conversation  in  Fluss  erhalten. 
Nie  darf  der  Lehi-er  lange  bei  einem  Schüler  verweilen;  die  Aufmerksamkeit  aller 
Schültr  müssen  an  die  ganze  Classe  gerichtete  Zwischenfragen,  zu  deren  Beantwortung 
eio  ein/einer  Schüler  aufgerufen  wild,  wach  halten,  da  sonst  die  Gefahr  nahe  liegt, 
dass  die  fiir  das  Sprechen  nicht  begabte  Mehrzahl  der  Schüler  sich  dem  Dialoge 
gegenüber  theilnahmslos  verhalte.  So  empfehlenswert  die  beständige  Verbindung 
tlfeser  Übungen  mit  der  Leetüre  in  der  obersten  Classe  auch  sein  mag,  so  dürfen 
sie  nie  ah  Hauptzweck  des  Unterrichtes  aufgefasst  werden;  es  muss  vielmehr  das 
Jremdü  S|iraihelement  mit  Vorsicht  gebraucht  werden,  da  der  Erfolg  im  Sprechen 
^vesentlioh  von  der  besonderen  Begabung  und  von  der  Gefügigkeit  der  Sprachorgane 
der  Stbider  abhängt  und  es  nmss  da,  wo  für  den  Gegenstand  Wesentliches  —  die 
uraTiiniatisrhe  und  logische  Begründung  des  Textes,  die  Angabe  des  Grundgedankens 
des  t  belesenen  -  behandelt  wird,  die  Erklärung  in  der  Muttersprache  der  französischen 
Exposition  zu  Hilfe  kommen. 

8)  Literarisohe  Kenntnb, 

Eine  Kinftihrung  in  die  französiche  Literaturgeschichte  entspricht  weder  dem 
geistigen  Standpunkte  der  Schüler,  noch  dem  Zwecke  des  französischen  Unterrichtes. 
Den  ^Schülern  eine  Reihe  fertiger  Urtheile  in  den  Mund  zu  legen  über  Autoren,  die 
sie  nur  aus  einem  Bruchtheile  ihrer  Werke  oder  gar  nicht  kennen,  hieße  ihnen 
die  Gewohnheit  anerziehen,  mit  Bewusstsein  über  Dinge  zu  sprechen,  die  sie  nicht 
verBteheii;  es  wäi'e  also  dieses  Verfahren  sogar  bedenklich  für  die  Charakterentwicklung 
der  Jugend,  abgesehen  davon,  dass  die  Behandlung  der  Literatui*  einen  Theil  der 
UiitenichtsKeit  dem  eigentlichen  Zwecke  entziehen  würde.  Überhaupt  wird  der 
Srhüler  einen  größeren  Gewinn  für  seine  Verstandeseutwicklung  haben,  wenn  er 
hei  der  Lcctüre  durch  eigene  Arbeit  einen  annähernden  Begrilf*  von  dem  literarischen 
Charakter  eines  Werkes  und  der  Person  des  Autors  gewinnt,  als  wenn  ihm  die 
Tradition  diese  Angaben  vorher  Hefert.  Es  genügt  für  die  literarische  Kenntnis,  dass 
die  während  des  Lesens  'gesammelten  Daten  und  gemachten  Beobachtungen  durch 
das  Lesen  und  Erklären  der  im  Buche  enthaltenen  literarischen  Notiz  zu  einem 
kli'inen  biographischen  Bilde  gestaltet  werden.  Eine  kurze  Charakterisierung  der 
französischen  Literatur -Gattungen  kann  in  Beziehung  auf  den  parallellaufenden 
Unterricht  in  der  Muttersprache  sich  an  die  bei  der  Leetüre  \ orkomnienden  Stil- 
gat  tunji^en  schBeßen ;  der  naturgemäße  Weg  ist  hier,  die  Schüler  durch  das  Lesen 
von  Miisterstücken  einer  Art  mit  der  für  diese  charakteristischen  Form  bekannt  zu 
machen,  die  allgemeine  Charakteristik  muss  also  der  Durchnahme  einzelnerproben  folgen. 
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Englische  Sprache.  ^) 

1)  Ansspraohe  ancl  Z«eMB. 

Die  Behandlung  der  Aussprache  des  Englischen  bietet  in  den  österreichischen 
Kealschulen  um  so  größere  Schwierigkeiten,  als  die  Schüler  infolge  der  Verschiedenheit 
ihrer  Nationalität  für  die  Auffassung  und  die  Wiedei-gabe  der  englischen  Laute 
ungleich  begabt  sind.  Die  Erlernung  der  Aussprache  bloß  der  praktischen  Übung 
des  Gehöi-s  und  der  Sprachorgane  zu  überlassen,  würde  bei  einem  nur  dreijährigen 
Cursus  und  bei  einer  beschränkten  Stundenzahl  wenig  Erfolg  versprechen,  da  einer- 
seits der  in  der  Schule  gegebene  Massenunterricht,  andererseits  die  Hauptforderung 
grammatischer  Schulung  die  zur  praktischen  Anlemung  beständig  nöthigen  Sprech- 
übungen nicht  ziüassen.  Dem  durch  das  Wort  des  Lehrers  gebotenen  Vorbilde  und 
den  in  der  Schule  durchgeführten  Leseübungen  muss  also  ^eine  Theorie  als  Stütze  dienen. 

Wollte  man  die  Theorie  der  Aussprache  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge 
der  Laute  dem  grammatischen  Unterrichte  voranschicken,  so  würde  das  Gedächtnis 
der  Schüler  mit  einer  Menge  unverarbeiteten  Wortstoffes  belastet,  die  wegen  der 
mangelnden  Einübung  doch  nicht  haften  bliebe.  Die  Aussprache  muss  also  vielmehr 
successive  mit  den  Elementen  der  Formenlehre  erlernt  werden.  Die  Aussprache  ist 
aber  von  der  Schreibung  unzertrennlich  und  muss  sich  auf  die  Stellung  der  Vocale 
zu  den  Consonanten  und  der  Silbe  im  Worte  und  auf  die  Betonung  gründen.  Der 
naturgemäße  Weg  ist  der,  dass  zunächst  die  vocalischen  une  consonantischen  Laute, 
welche  denen  der  Muttersprache  gleich  oder  verwandt  sind,  dann  erstere-bei  stummem 
Auslaut,  feiner  die  zusammengesetzten  Laute,  die  unbetonten  trüben  Auslaute,  endlich 
die  Abweichungen  eingeübt  wenlen. 

Der  "Lehrer  spreche  zuei-st  eine  Reihe  einsilbiger  Wörter  mit  denjselben  kurzen 
Vocale  aus  dem  Lehrbuche  vor,  lasse  sie  von  mehreren  Schülern  wiederholen  und 
sobald  der  Laut  richtig  aufgefasst  ist  und  wiedergegeben  wird,  die  Wolter  im  Buche 
lesen  und  bei  geschlossenem  Buche  an  die  Tafel  schreiben :  aus  dem  Vergleiche  der 
Sf-hreibung  und  der  Aussprache  wird  der  Schüler  die  Aussprache- Regel  ableiten, 
welche  im  Anschlüsse  an  die  einzuübenden  Vocabeln  für  die  nächste  Stunde  einzu- 
prägen ist.  Dieses  Verfahren  lässt  sich  der  Reihe  nach  auf  die  übrigen  kui'zen 
Vocale  anwenden,  ebenso  werden  die  unabhängigen  Vocale  (alphabetischer  Laut)  die 
einfachen  Vocakeichen  in  zweisilbigen  Wörtern  mit  stummem  Auslaut,  die  Digraphen 
und  Trigraphen  in  einsilbigen  Wörteni,  zuletzt  mehrsilbige  Wörter  behandelt.  Die 
Betonung  der  letzteren  muss  beim  Vorsprechen  scharf  markiert  und  ihr  Einfluss  auf 
die  Quantität  der  Vocale  kenutUch  gemacht  werden.  Die  Aneignung  der  richtigen 
Accentuiermig  der  gi-oßen  Masse  des  Wortmaterials  wird  bei  deutschen  Schülern 
durch  das  ihnen   innewohnende  Gefühl    der  Stammbetonung   unterstützt;    die  fran- 


*)  Im  NormnUehrpUn  ist  Seite  53,  20.  Zeile  von  oben,  »inti  „Literntiir^  za  lesen:  Sprache, 
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zösische  Betonung  englischer  Wörter  lägst  sich  durch  Bezugnahme  auf  den  französischen 
Ursprung   oder   die   französische  Form  der  betreffenden   Wörter  veranschaulichen. 

Wenn  auch  die  Correctheit  der  Aussprache  erst  nach  und  nach  erzielt  werden 
kann,  so  muss  doch  von  vorhinein  die  charakteristische  Unterscheidung  der  Laute 
streng  gefordert  werden ;  die  Schüler  müssen  befähigt  werden,  instinctiv  die  verschie- 
dene Quantität  von  ö  und  au,  von  6  und  ä,  die  verschiedene  Qualität  von  I  und  oi  (oy), 
au  und  ö,    die  verschiedene  Quantität   und  Qualität  in  ä  und  ä  etc.  zu  erkennen. 

Die  Wiedergabe  des  charakteristischen  Lautes  verwandter  Consonanten  begegnet 
wegen  der  im  Deutschen  häufigen  Uncorrectheit  im  Aussprechen  jener  bei  deutschen 
Scheuern  größeren  Schwierigkeiten  als  die  Aussprache  der  Vocale.  Man  muss  deshalb 
besondere  Sorgfalt  auf  die  richtige  Articulation  der  tönenden  und  tonlosen  Laute 
verwenden,  auf:  p  und  b,  t  und  d,  th  uqid  th  (thousand  und  thou),  er  und  gr, 
f  und  V,  s  und  z,  ss  und  s  im  Inlaut,  ch  und  g;  sowie  auf  die  Auslaute  p  und  b, 
t  und  d,  ck  und  g,  fe  und  ve,  th  und  the,  use  und  to  use ,  tch  und  dge.  Öfteres 
Vorsprechen  der  Wöi-ter ,  wobei  der  Lehrer  selbst  die  Nuancen  scharf  markieren 
muss,  Nachsprechenlassen  durch  mehrere  Schüler  und  Anschreiben  an  die  Tafel, 
endlich  die  Vergleichung  mit  den  entsprechenden  deutschen  und  französischen  Con- 
sonanten und  Consonantenverbindungen  und  das  Aussprechen  bekannter  französischer 
Wörter,  sowie  deutscher  Ableitungsformen,  in  denen  die  fraglichen  Consonanten  im 
Inlaute  deutlicher  klingen,  das  sind  die  Mittel,  die  richtige  Articulation  jener  Laute 
den  Schülern  anzugewöhnen.  National-enghsche  Färbung  des  Tones  und  die  Fein- 
heiten der  Londoner  Aussprache  lassen  sich  den  Schülern  in  einem  (freijährigen 
Unterrichtsgange  nicht  anerziehen ;  ein  zu  bedeutender  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft 
auf  die  Verfeinerung  der  Aussprache  wüide  dem  grammatischen  Unterrichte 
Abbruch  thun. 

Sobald  einige  Laute  an  einzelnen  Wörteni  aufgefasst  sind ,  werden  diese  auf 
Grund  des  Übungsbuches  zu  Wörterverbindungeu  und  zu  einfachen  Sätzen  verarbeitet; 
diese  werden  vorgelesen,  nachgesprochen  und  übersetzt.  Das  Lesen  und  Sprechen 
im  Chore  ist  nur  bei  einer  geringen  Schülerzahl  und  unter  der  Voraussetzung 
zulässig,  dass  die  Feinheit  des  Gehöi-s  den  Lehrer  in  den  Stand  setzt,  die  Articulation 
der  Laute  bei  den  einzelnen  Schülern  zu  unterscheiden. 

2)  Orammatlk, 

Terminologie :  Im  Anschlüsse  an  die  auf  den  früheren  Stufen  und  im  parallelen 
Unterrichte  für  die  Muttersprache  und  das  Französische  gewählte  Bezeichnungsart 
muss  die  lateinische  Terminologie  dem  grammatischen  Unterrichte  zu  Grunde 
gelegt  werden. 

Formenlehre:  Die  Reihenfolge  der  Capitel  der  Formenlehre  hängt  von  dem  in 
Gebrauch  stehenden  Lehrbuche  ab. 

Die  vorzunehmende  Form  (das  Paradigma)  wird  vom  Lehrer  vorgesprochen, 
von  einem  Schüler  gelesen,  an  die  Tafel  geschrieben,  die  Bildung  der  entsprechenden 
deutschen  oder  französischen  Form,  je  nachdem  die  englische  Form  der  einen  oder 
der  anderen  Sprache  entstanmit,  den  Schülern  in  Erinnerung  gebracht,  und  aus  der 
Vergleichung  beider  von  den  Schülern  die  englische  Formation  gefunden.   Aus  der 
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Beobachtung  der  gleichen  Erscheinung  an  mehreren  Paradigmen  wird  die  abstracte 
Kegel  abgeleitet  und  in  der  Grammatik  durchgenommen;  diese  muss  mit  dem  dazu 
gehörigen  Paradigma  für  die  nächste  Unterrichtsstunde  gelernt  werden. 

Durch  das  Deutsche  lassen  sich  in  dieser  Art  veranschaulichen:  der  Ai'tikel, 
der  sächsische  Genitiv,  die  starke  und  schwache  Conjugation,  die  Hilfsverben  der 
Modiilität,  die  Personal-Pronomina,  die  Comparation  auf  er  und  est,  die  abweichende 
Pluralbildung,  die  Numeralia,  das  Adverb  der  Weise ;  durch  das  Französische :  die 
Declination,  die  Pluralbildung,  die  Comparation  mittelst  Adverbien.  — 

Wenn  die  bei  der  Verbalflexion,  der  Pluralbildung,  der  Comparation  und  der 
Bildung  der  Adverbien  eintretenden  Lautveränderungen  von  den  Schülern  bewusst 
und  sicher  angewendet  und  die  Formen  richtig  gesprochen  werden  sollen,  so  genügt 
das  Einlernen  einiger  Kegeln  über  sogenannte  „orthographische  Eigenthümlichkeiten" 
nicht;  die  Sicherheit  in  der  Schreibung  und  Aussprache  dieser  Formationen  lässt 
sich  nur  mittelst  deren  Begründung  durch  die  Lautlehre  erreichen,  indem  die  lautlich 
gleichartigen  Erscheinungen  dieser  Kategorie  in  der  natürlichen  Beziehung  auf 
einander  zum  Verständnisse  gebracht  werden. 

In  die  einzelnen  Capitel  der  Fonnenlehre  fügen  sich  syntaktische  Bemerkungen 
über  die  Construction  des  einfachen  Satzes,  welche  den  Schülern  an  concreten  Fällen 
um  so  leichter  fassUch  werden,  als  jene  ihnen  durch  die  französische  Satz-Analyse 
geläufig  ist. 

Um  bald  zum  Lesen  leichterer  Lesestücke  übergehen  zu  können,  ist  es  rathsam, 
die  Formenlehre  in  den  Hauptformen  zu  absolvieren  und  die  abweichenden  und 
selteneren  Formen  der  VL  Classe  vorzubehalten;  doch  selbst  bei  der  Ergänzung 
der  Formenlehre  auf  jener  höheren  Stufe  muss  von  ungewöhnlichen,  der  technischen, 
gelehrten,  Gerichts-  oder  Amtssprache  eigenen  Bildungen  und  von  Archaismen 
abgesehen  werden  und  deren  Behandlung  dem  gelegentlichen  Vorkommen  in  der 
Leetüre  vorbehalten  werden,  da  diese  Art  des  Sprachstoffes  wegen  seines  seltenen 
Vorkommens  in  dem  Ideenkreise  der  Schule  nicht  in  den  dauernden  Besitz  der 
Schüler  übergehen  wird. 

Syntax:  Bei  der  reichen  und  freien  Gestaltung  des  englischen  Satzbaues  muss 
sich  das  zu  lehrende  Maß  der  Syntax  auf  die  Erscheinungen  beschränken,  welche 
in  der  guten  neu-englischen  Prosa  allgemein  übhch  sind.  Von  wesentlichem  Nutzen 
für  die  Auffassung  der  Haupterscheinungen  der  englischen  Syntax  und  für  die  schnelle 
Aneignung  und  die  richtige  Anwendung  derselben  ist  die  beständige  Bezugnahme 
auf  die  deutsche  Sprache  imd  auf  die  den  Schülern  bereits  bekannte  oder  parallel 
behandelte  Syntax  des  Französischen. 

Statt  eine  Menge  Regeln  memorieren  zu  lassen,  die  in  ihrer  unvermittelten 
Fassung,  wenn  sie  auch  oft  etwas  dem  Schtüer  Bekanntes  enthalten,  als  neuer 
Lernstoff  sein  Gedächtnis  belasten,  lasse  der  Lehrer  aus  den  Mustersätzen  die 
Schüler  die  Übereinstimmung  der  syntaktischen  Fügungen  mit  der  deutschen  oder 
der  französischen  Wendung  finden  und  dem  entsprechend  sich  aneignen. 

In  dieser  Weise  lassen  sich  vorzüglich  der  appositionelle  und  attributive  Genitiv, 
der  Nominativ  als  Prädicats-Bestimmung,  der  Accusativ  als  Objects-Bestimmung, 
die  Verwendung  von  to  have   und  to  be  als  Hilfsverben,   das  persönliche  Verb  zur 
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Bezeichnung  von  physischen  und  moralischen  Empfindungen ,  der  Ausdruck  des 
Begriffes  „lassen"  (to  let  —  to  make  etc.) ;  die  Passivform  mit  to  be  und  die  erstere 
für  den  Ausdruck  der  unvollendeten  Handlung  umschreibenden  Wendungen,  die 
Participial-Constructionen,  die  Ellipse  des  Subjectes  und  Hilfsverbs  in  der  indirecten 
Frage,  die  Consecutio  temporum  etc.  im  Anschlüsse  an  die  französische  Syntax  ohne 
weitläufige  Theorie  zu  besserem  und  klarerem  Verständnisse  bringen.  Hat  der 
Lehrer  des  Englischen  auch  den  Unterricht  im  Französischen  in  Händen ,  so 
kann  er  die  den  Schülern  zufallende  Lernaufgabe  erleichtern,  wenn  er  die  Sätze 
ins  Französische  übertragen  oder  durch  der  französischen  Leetüre  entnommene 
Beispiele  erläutern  lässt. 

Die  weder  der  Unterrichtssprache  eigenen  noch  durch  das  Französische  zu 
vermittelnden  syntaktischen  Wendungen  sind  durch  präcise  Regeln  besonders  zu 
erlernen  und  durch  öftere  Wiederholung  fest  einzuprägen. 

3)  Einübim^  des  grammatisohen  Stoffes. 

Im  Beginne  des  Unterrichtes  werden  die  zur  Veranschaulichung  der  Aussprache 
gelernten  Wörter  mit  Nennung  der  deutschen  Bedeutung  abgefragt  und  von  den 
Schülern  an  die  Tafel  geschrieben;  bei  falscher  Sclireibung  lasse  man  den  Fehler 
durch  einen  anderen  Schüler  corrigieren  und  dabei  die  Buchstaben  englisch  benennen. 
Sobald  eine  genügende  Anzahl  von  Wörtern  bekannt  ist,  um  ein  Element  der 
Formenlehre  damit  zum  Verständnis  zu  bringen,  wird  zur  Durchnahme  einfacher, 
mit  dem  erlernten  Sprachmaterial  gebildeter  Sätze  geschritten.  Es  werden  die 
entsprechenden  englischen  Übungssätze  im  Lehrbuche  gelesen,  übersetzt  und  zer- 
gliedert; kommen  neue  Wörter  darin  vor,  so  müssen  sie  vor  dem  Übersetzen  vom 
Lehrer  vorgesprochen,  von  den  Schülern  aber  correct  nachgesprochen  und  wiederholt 
vorgelesen  werden,  damit  nicht  etwa  Falsches  erlernt  werde,  dessen  Beseitigung 
abermalige  Arbeit  kosten  würde.  In  der  nächsten  Unterrichtsstunde  werden  die 
aufgegebenen  englischen  Sätze  so  abgefragt,  dass  die  Schüler  den  vom  Lehrer  vor- 
gesprochenen deutschen  Text  ins  Englische  vertieren  und  richtig  an  die  Tafel 
schreiben;  vorerst  constatiert  der  Lehrer  durch  schnelle,  an  die  (iesammtheit  der 
Schüler  gerichtete  und  von  einzelnen  zu  beantwortende  Fragen,  ob  die  Vocabeln 
auch  außerhalb  des  Zusammenhanges  behalten  worden  sind.  Damach  werden  die 
deutschen  Übungssätze,  welche  anfangs  nur  eine  Variation  der  englischen  Mustersätze 
sind,  ins  Englische  übersetzt,  um  für  die  nächste  Stunde  als  schriftliches  Elaborat 
vorgelegt  werden  zu  können.  Letzteres  wird  durch  die  Schüler  in  ihren  Übungsheften, 
sei  es  durch  Randcorrectur  oder  durch  das  gleichmäßige  Mitarbeiten  mit  dem  an 
die  Tafel  schreibenden  Schüler  zu  einem  correcten  Texte  gestaltet,  dessen  Abschrift 
die  schriftliche  Hausaufgabe  für  die  folgende  Stunde  bildet;  die  sichere  Beherrschung 
des  darin  vokommenden  Laut-,  Wort-  und  Formen-Materials  erprobt  der  Lehrer 
durch  Prüfung  der  Schüler  über  den  von  ihnen  gelieferten  Text. 

Bei  weiterem  Fortschreiten  werden  die  durchgenommenen  englischen  Übungs- 
sätze mit  zweckmäßigen  Variationen  abgefragt,  damit  einerseits  dem  bloß  gedäclitnis- 
mäßigen  Einlernen  vorgebeugt,  andererseits  die  Sell)ständigkeit  in  der  Bildung  <ler 
Wortformen  geübt  werde.   Die  deutschen  Übungssätze  können  alsdann  ohne  vorher- 
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gehende  mündliche  Übersetzung  in  der  Schule  als  schriftliche  Hausaufgabe,  immer 
aber  erst  nach  Durcharbeitung  der  entsprechenden  englischen  Version,  gestellt  werden ; 
die  vom  Lehrer  censierte  Arbeit  wird  durch  die  gemeinsam  an  der  Tafel  hergestellte 
Correctur  von  den  Schülern  zu  einem  sprachlicli  mustergiltigen  Texte  gestaltet, 
welcher  in  der  nächsten  Stunde  als  Reinschrift  vorzulegen  ist.  In  der  VI.  Classe, 
wo  die  Schüler  bereits  einige  Sicherheit  in  der  regelmäßigen  Schreibung  besitzen 
müssen,  wird  es  genügen,  einen  Theil  der  schriftlichen  Arbeit  oder  nur  die  Abweichungen 
an  die  Tafel  schreiben  zu  lassen,  damit  nicht  durch  das  beständige  Anschreiben  des 
vollständigen  Textes  die  Zeit  für  Grammatik  und  Leetüre  zu  sehr  verkürzt  werde. 
Bei  der  mündlichen  Übersetzung  ins  Englische  wird  der  zu  prüfende  Schüler  ange- 
halten, die  Spracherscheinung  duixh  die  erlernte  Regel  zu  begründen. 

Als  Abschluss  der  schriftlichen  Übungen  ist  die  Übersetzung  zusammenhängender 
Stücke  leichteren  Stiles  ins  Englische  anzusehen,  deren  Sprache  und  Gedanken  sich 
in  dem  Ideenkreise  und  dem  Wortmaterial  der  Schule  bewegen.  Ohne  diese 
Beschränkung  der  deutschen  Literatur  entlehnte  Übersetzungsstücke  würden  in 
stilistischer  Hinsicht  zu  hohe  Anforderungen  an  die  Schüler  stellen,  als  dass  auf 
selbständiges  Arbeiten  der  Schüler  gerechnet  und  durch  die  gemeinsame  Arbeit  in 
der  Schule  ein  correcter  Text  hergestellt  werden  könnte.  Die  selbständige  Abfassung 
eines  englischen  Textes  (Aufsatz)  gftt  über  die  in  einem  dreijährigen  Cursus 
erreichbare  Sprachfertigkeit. 

Schularbeiten.  In  der  V.  Classe  wird  mit  Dictaten  begonnen,  welche  nur 
Variationen  durchgenommener  Übungssätze  innerhalb  des  erlernten  Wortmaterials 
sein  dürfen;  diese  wechseln,  später  mit  leichten  ins  Englische  zu  übersetzenden 
Beispielen,  in  denen  die  von  den  Schülern  erlernten  Regeln  an  dem  bekannten 
Wortmaterial  praktisch  angewendet  werden.  Diese  —  am  besten  monatlichen  — 
Schulcompositionen  sollen  nicht  aus  dem  Lehrbuche  übersetzt  werden,  da  ein  der- 
artiges Arbeiten  keinen  Prüfstein  für  die  Selbständigkeit  der  Leistung  gibt.  In  der 
VI.  und  VII.  Classe  werden  die  Schularbeiten  aus  einer  größeren  Anzahl  deutscher 
Sätze  über  durchgearbeitete  Partien  der  Formenlehre  und  Syntax  bestehen,  deren 
Wortmaterial  und  Phraseologie  hauptsächlicb  der  Leetüre  zu  entnehmen  sind;  die 
eventuell  zuweilen  hiermit  wechselnden  Dictate  müssen  Umformungen  schwieriger 
Abschnitte  aus  den  gelesenen  Autoren  sein;  statt  letzterer  Übung  tritt  in  der 
\TI.  Classe  zeitweilig  die  Version  eines  schwierigeren  Fragmentes  aus  einem  muster- 
giltigen englischen  Prosawerke  ein,  welche  mit  Benutzung  des  Wörterbuches  ange- 
fertigt werden  kann  und  eine  gewandte,  logische  und  dem  Charakter  des  Originals 
entsprechende  Reproduction  liefern  soll. 

4)  Correotnr  der  Arbeiten. 

Für  die  Correctur  der  Haus-  und  Schularbeiten  gelten  die  für  das  Französische 
aufgestellten  Nonnen. 

6)  Vermehning  des  Wortsdhatzei. 

Der  bezüglich  des  französischen  Sprachmateriales  (siehe  Instruction)  genommene 
Standpunkt  bestimmt  zugleich  die  Qualität  des  beim  Unterrichte  im  Englischen  zu 
behandelnden  und  von  den  Schülern  zu  erwerbenden  Vocabulars. 
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Die  Vocabeln,  welche  als  Stoff'  für  grammatische  Übungen  zu  memorieren  sind, 
müssen  stets  von  den  Schülern  vorgelesen,  und  alle  Incorrectheiten  der  Aussprache 
und  Betonung  sorgfältig  beseitigt  werden.  Da  bei  dem  Reichthume  der  englischen 
Sprache  an  Wörtern  die  Leetüre  verschiedener  Autoren  den  Schülern  eine  größere 
Menge  Sprachstoff'es  zuführen  wird,  als  sie  sich  dauernd  aneignen  können,  muss  vor 
allem  der  für  den  Gedankenkreis  der  Schule  wesentliche  Grundstock  von  Wörtern 
sicher  begründet  werden.  Dem  Gedächtnisse  lässt  sich  hierin  durch  Mittel  der  Ver- 
anschaulichung wesentliche  Hilfe  leisten :  hinsichtlich  des  germanischen  Sprachelementes 
durch  das  Erfassen  der  einfachsten  Laut-Verschiebungsgesetze  mittelst  concreter 
Fälle  (das  —  that,  dank  —  thank,  drei  —  three,  zu  —  to,  es  —  it,  was  —  what; 
der  —  the,  mir  —  me,  mich  —  me  etc.)  und  des  Verstummens  consonantischer  Laute 
(Regen  —  rain.  Weg  —  way,"  Sicht  —  sight  etc.);  hinsichtlich  des  romanischen 
Elementes  durch  fruchtbare,  auf  fassliche  Regeln  führende  Beobachtungen  (passer  — 
pass,  allier  —  ally,  polissent  —  polish,  labeur  —  labour,  beaute  —  beauty,  precieux 
—  precious  etc.) ;  endBch  durch  einige,  auch  für  Schüler,  welche  nicht  Latein  lernen, 
leicht  fassliche  sprachvergleichende  Beobachtungen  (Studium  —  study  —  etude, 
Spiritus  —  spirit  —  esprit,  honest  —  honnete  etc.).  —  Bei  dem  Durchnehmen  der 
memorierten  Vocabeln  und  der  im  Lesetextej^orkommenden  Wörter  versäume  man 
nicht  die  Zusammenstellung  von  Wörterfammen  (sick  —  sickly  —  sickness  —  to 
sicken;  ju^t  —  justice  —  to  justify  —  justification  etc.)  anzuschließen.  —  Wenn 
der  Schüler  einerseits  ihrem  Ursprünge  nach  identische  Foimen  als  solche  zu  erkennen 
gelernt  hat,  müssen  andrerseits,  um  Innungen  im  Übersetzen  englischer  Texte  und 
in  der  Anwendung  vorzubeugen,  die  wichtigsten  Fälle  der  Verschiebung  der  Bedeutung 
ursprünglich  identischer  Formen  (Kraft  —  craft,  bekommen  —  to  become ,  Zaun  — 
town)  namhaft  gemacht  werden. 

Um  das  erworbene  Wortmaterial  zum  dauernden  Eigenthum  zu  machen,  muss 
der  Lehrer  es  wiederholt  für  die  mündlichen  Übungen  (Variationen  der  Übungssätze) 
und  für  die  Schularbeiten  verwenden. 

6)  Leotttre. 

Die  Qualität  des  Lesestoff'es  lässt  sich  nach  denselben  Gesichtspunkten  wie  im 
Französischen  bestimmen.  Es  eignen  sich  zur  Schullectüre  demnach  charakteristische 
Abschnitte  aus  Werken  der  englischen  Literatur  seit  Shakespeare,  welche  muster- 
giltig  in  der  Sprache  sind  und  duich  geistigen  Gehalt  zur  Vei-standesbildung  beitragen 
können.  Fachschriften  müssen  deshalb  ausgeschlossen  bleiben,  weil  ihr  Vocabular 
außerhalb  des  Wortmateriales  der  Schüler  liegt  und  ihr  Inhalt  Specialkenntnisse, 
aber  nicht  allgemeine  Verstandesbildung  vermitteln  kann. 

In  der  V.  Classe  beschränkt  sich  das  Lesen  auf  die  Durchnahme  der  in  dem 
Lehrbuche  enthaltenen  Lesestücke  (prosaische  Fabeln,  Erzählungen).  Ehe  in  ein 
solches  Stück  eingegangen  wird,  werden  die  dazu  gehörigen  Vocabeln  gelesen,  dann 
das  Stück  selbst  vom  Lehrer  vorgelesen  und  von  einem  oder  mehreren  Schülern 
wiederholt,  wobei  auf  die  Correctheit  der  Laute  und  auf  richtige  Betonung  Nach- 
druck gelegt  werden  muss;  abweichende  oder  noch  nicht  behandelte  Formen  müssen 
erläutert  werden.    Die  schriftliche  Präparation  in  einem  besonderen   Hefte   und  die 
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Vorbereitung  auf  die  mündliche  Übersetzung  in  die  Untemchtssprache  bilden  die 
Aufgabe  des  Schülers  flir  die  nächste  Stunde;  bei  der  Prüfung  hierüber  werden 
zuerst  die  Vocabeln  mit  Nennung  des  deutschen  Wortes  abgefragt;  bei  der  ersten 
Übersetzung  kommt  es  hauptsächlich  auf  die  Wiedergabe  der  englischen  Ausdrücke 
durch  ihre  Äquivalente  und  auf  das  Verständnis  der  grammatischen  Formen,  sowie 
des  logischen  Satzverhältnisses  an. 

Die  eigentliche  Leetüre  beginnt  in  der  VI.  Classe.  Das  zu  wählende  Lesebuch 
braucht  nicht  mit  einem  „Vocabularium"  versehen  zu  sein,  da  die  durch  die 
Präparation  auf  die  französische  Lectüie  geübten  Schüler  zur  Benützung  eines 
englischen  Wörterbuches  befähigt  sein  müssen,  und  das  selbständige  Präparieren  mit 
Hilfe  eines  solchen  die  Ausbildung  ihres  Sprachverständnisses  fördert.  Während  in 
der  VL  Classe  Fragmente  leichteren  Stiles  von  Goldsmith,  W.  Irving,  Dickens, 
Ch.  Lamb,  W.  Scott,  Hume,  Ilobeitson,  Prescott  etc.  und  einige  erzählende  oder 
englisch-nationale  Gedichte  vonColeridge,  Southey,  Campbell,  Moore  u.a.  zu  wählen  sind, 
eignen  sich  für  die  \'IL  Classe  schwerer  stilisiite  und  gedankenreiche  Abschnitte 
aus  Macaulay,  Gibbon,  Bancroft,  Sam.  Johnson,  Addison,  Steele,  aus  den  Reden  von 
Pitt,  Fox,  Burke;  und  einige  poetische  Muster  aus  Pope,  aus  Scott's  epischen  Gedichten, 
Byron's  Prisoner  of  Chillon  etc.  oder  Scenen  eines  Dramas  von  Shakespeare  (cf.  unten). 
Dicken's  „Weihnachtsgeschichteu,"  (wie  überhaupt  seine  Novellen)  können  in  Rücksicht 
auf  ihre  volksthümlichen  W^endungen  und  nachlässigen  Constructionen  sprachlich  nicht 
als  nachahmenswerte  Muster  den  Schülern  hingestellt  werden;  die  zu  ei-strebende 
Sicherheit  in  den  grammatischen  Formen,  welche  infolge  der  kurzen  Beschäftigung 
der  Schüler  mit  dem  Englischen  ohnedies  schwer  zu  erhalten  ist,  würde  durch  das 
wiederholte  Lesen  von  lautlichen  und  formalen  Uncorrectheiten  gefährdet  sein.  Es 
genügt,  die  Schüler  durch  einige  Proben  aus  jenen  sittlich  so  gesunden  und  für  die 
Jugend  so  anziehenden  Schriften  von  Dicken's  mit  seiner  Schreibweise  bekannt  zu 
machen  und  sie  zu  veranlassen,  sich  eines  dieser  Werke,  welche  in  der  Schüler- 
bibliothek ihren  rechten  Platz  linden,  für  die  häusliche  Leetüre  auszuwählen. 

Die  Mannigfaltigkeit  des  englischen  Vocabulars  und  die  Freiheit  der  Construction 
erschweren  das  richtige  Lesen  und  das  Verständnis  eines  englischen  Textes;  hierzu 
kommen  die  Übereinstimmung  der  Formen  vieler  Verba  und  Nomina,  die  Doppel- 
rolle vieler  Partikeln  als  Präpositionen  und  Conjunctionen,  der  häufige  Ausfall  des 
Relativs  und  des  Hilfsverbs,  die  Übereinstimmung  der  Imperfecta  und  Participia 
Perf.,  die  Abschwächung  der  Flexionssilben.  Um  den  Schülern  eine  Präparation  zu 
ermöglichen,  die  ihnen  den  Sinn  des  Textes  vermitteln  kann,  muss  demnach  der 
Lehrer,  mindestens  für  das  erste  Semester  der  VI.  Classe,  ihnen  die  nöthige 
Anleitung  geben.  Er  lasse  den  Text  satzweise  vorlesen,  spreche  selbst  jeden  Satz 
oder  doch  die  schwierigeren  mit  charakteristischer  Betonung  vor  und  lasse  die 
wichtigsten  Wörter  mit  abweichenden  Lauten  von  mehreren  Schülern  wiederholen; 
um  das  Verständnis  des  Sinnes  zu  erleichtern,  mache  er  auf  die  den  Schülern  noch 
nicht  geläufigen  syntaktischen  Fügungen  aufmerksam  und  beuge  durch  Aufklärung 
des  Sachverhaltes  falscher  Auffassung  bei  solchen  Sprachelementen  vor,  deren 
verschiedene  Verwendung  zu  Missverständnissen  Anlass  geben  kann. 

Hinsichtlich  der  schrifthchen  Präparation  und  der  Vervollständigung  derselben 
durch  die  Schüler  ist  derselbe  Vorgang  zu  beobachten,  wie  im  Französischen. 
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Bei  der  Übersetzujig  des  Lesesttickes  in  der  Schule  gentigt  zuerst  das  richtige, 
gut  betonte  Lesen  des  Textes  und  eine  sprachliche  correcte  Übertragung  in  die 
Unterrichtssprache,  welche  das  grammatische  Verständnis  des  Textes  beweist;  hierbei 
hat  der  Lehrer  die  Schüler  anzuleiten,  statt  der  wörtlichen,  wenn  auch  treuen 
Übersetzung  eine  dem  Charakter  der  Unterrichtssprache  entsprechende  abgerundete 
Keprinlui'tiüu  zu  liefern,  welche  bei  Prosa-Lectüre  streng  logisch,  bei  poetischer 
Lecttire  geschmackvoll  und  edel  sein  muss. 

Die  sprachliche  Interpretation  umfasst  in  lexikalischer  Hinsicht:  die  Kenn- 
Köiclmung  der  Begrifl'ssphären  des  germanischen  und  des  französisch-lateinischen 
K lernen tes,  die  Präcisierung  der  Bedeutung  der  den  Schülern  aus  dem  Französischen 
bekamiten  Wörter,  die  Anreihung  von  Wörterfamiüen  und  der  gebräuchlichsten 
Synonymen,  die  Gegenüberstellung  der  germanischen  und  romanischen  Bezeichnung 
desselben  Dinges  mit  Hervorhebung  der  verschiedenen  Anwendung;  in  grammatischer 
Hinsicht :  das.  Erkennen  der  Wortformen  und  des  logischen  Satzverhältnisses ;  unter 
den  syntaktischen  Fügungen  ist  nur  bei  den  allgemein  üblichen,  behufs  Befestigung 
und  Einübung  zur  praktischen  Anwendung,  wiederholt  zu  verweilen. 

Für  tHe  sachliche  Interpretation  gilt  im  allgemeinen  das  in  Bezug  auf  die 
parallele  Leetüre  im  Französischen  Gesagte.  Neben  den  allgemeinen  realen 
Erläuterungen  sind,  sobald  der  Lesestoff  gesellschaftliche,  üterarische  oder  andere 
Cultur-\'erhältnisse  Englands  berührt,  die  für  das  Verständnis  des  Textes  nöthigen 
Angaben  zu  machen.  Die  englische  Leetüre  bietet  reichlich  Anlass,  den  sittlichen 
Clelialt  des  Gelesenen  zur  Charakterbildung  der  Schüler  zu  verwerten;  der  Lelirer 
lasse  zu  diesem  Zwecke  die  sittlich  veredelnden  Aussprüche  und  Betrachtungen 
kräftig  hervortreten,  um  so  eine  dauernde  Wirkung  zu  sichern. 

Englische  Verse  rhythmisch  richtig  zu  lesen  bietet  den  Schülern  weniger 
Schwierigkeiten  als  das  Recitieren  französischer  Verse,  da  jene  den  Gesetzen  unter- 
liegen, die  den  Schüleni  aus  dem  Deutschen  bekannt  sind;  es  kann  deshalb  die 
poetische  Literatur,  namentlich  in  der  VH.  Classe,  wenn  auch  im  geringeren  MaUe 
als  die  Priii>a,  passenden  Lesestoff  liefern.  Von  den  Dramen  ShakespeaiVs,  die  sich  — 
selbstverstämllich  in  besonderen,  von  allem  Anstößigen  befreiten  Schulausgaben  — 
ihrer  für  die  Schüler  leicht  fasslichen  Handlung  und  Tendenz  nach  am  meisten  zur 
Hclnillecture  eignen,  King  Lear,  Macbeth,  Jul.  Cäsar,  Coriolan,  Richard  IL, 
Kich^nni  IIL,  empfiehlt  es  sich  indes  nur  dann,  das  eine  oder  andere  durchzunehmen, 
wenn  dus  giommatische  Verständnis  des  Textes  und  die  sichere  Herrschaft  über 
das  nilgemeine  Wortmaterial  bei  der  Classe  vorausgesetzt  werden  kann;  eine  fort- 
laufende grammatische  Zergliederung  des  Textes  würde  das  Fortschreiten  im  Lesen 
empfindlich  liemmen  und  den  poetischen  und  geistigen  Eindiiick  des  Werkes 
allzusehr  abschwächen. 

7)  Memorieren  und  Recitieren. 

Die  Aneignung  correcten  und  richtig  accentuierten  Sprechens  in  fließender  Rede 
kann  nachdrücklich  durch  das  Recitieren  von  Musterstücken  unterstützt  werden. 
IHe  zui'  Recitation  ausgewählten  Stücke  müssen  in  der  Classe  so  sorgfilltig  gelesen 
und  erläutert  worden  sein,  dass  die  Gesammtheit  der  Schüler  den  Sinn  aufgefasst 
hat  und  den  Text  lautlich  und  sprachlich  correct  zu  reprorducieren  befähigt  ist.   Zu 
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Recitationsübungen  sind  solche  Lesestücke  zu  wählen,  deren  Stil  allgemein  verständ- 
lich und  mustergiltig  ist  und  deren  Inhalt  für  die  Ausbildung  der  Schüler  sittlichen 
oder  geistigen  Wert  hat. 

Für  diese  Übungen  eignen  sich  in  der  M.  Classe  kürzere  historische  Abschnitte 
und  Beschreibungen ,  einige  national-englische  Lieder  oder  kurze  Gedichte  von 
Th.  Moore,  Campbell  u.  m. ;  in  der  VII.  Classe  reflectierende  Stücke  leichteren 
Stiles,  abgeschlossene  Fragmente  der  philosophischen  Geschichtschreibung  oder  die 
Hauptstellen  aus  bedeutenden  Reden;  hingegen  sind  dramatische  Proben  (aus 
Shakespeare)  wegen  der  Archaismen  zur  Einprägung  nicht  zu  empfehlen;  überhaupt 
ist  das  Memorieren  poetischer  Stücke  nur  dann  zu  billigen,  wenn  die  Schüler 
befähigt  sind,  den  ideellen  Charakter  des  Stoffes  in  Ton  und  Sprache  zu  reproducieren, 

8)  Spreohttbiuigeii. 

Die  Getrübtheit  und  Verschwommenheit  vieler  englischen  Laute,  die  Abstumpfung 
der  Flexionsunterschiede  und  der  Reichthum  des  Wortmateriales  bringen  es  mit 
sieh,  dass  man  im  Englischen  später  zum  Verstehen  des  Gesprochenen  gelangt  als 
im  Französischen.  Die  Aussprache  des  Lehrers  muss  stets  mustergiltig  sein;  er  darf 
nicht  etwa,  um  von  den  Schülern  leichter  verstanden  zu  werden,  seinem  englischen 
Vorti'age  die  Färbung  der  Muttersprache  geben,  da  dies  die  Schüler,  zu  einer  nach- 
lässigen, uncorrecten  Aussprache  verleiten  könnte.  Aus  diesen  Gründen  bieten 
Sprechversuche,  im  Anschlüsse  an  die  Leetüre  und  an  die  Recapitulation  der 
Grammatik  in  englischer  Sprache,  wenig  Aussicht  auf  Resultate  für  die  Gesanmitheit 
der  Schüler.  Namentlich  würde  die  systematische  Wiederholung  des  grammatischen 
Stoffes  in  englischer  Sprache  in  der  VII.  Classe  einen  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft 
beanspruchen,  der  sich  kaum  angemessen  lohnen  wüide. 

Als  zweckmäßige  Sprechübung  erscheint  die  Reproduction  gelesener  Abschnitte 
in  englischer  Sprache.  Man  wähle  hierzu  möglichst  abgeschlossene  Capitel  mäßigen 
Umfanges,  deren  sprachlicher  Ausdruck  einfach  und  deren  Gedankengang  leicht 
fassüch  ist ;  die  vorbereitende  Arbeit  in  der  Schule  besteht  darin,  die  Schüler  anzu- 
leiten, bei  geschlossenem  Buche  die  Hauptpunkte  des  Gelesenen  englisch  anzugeben, 
wobei  der  Lehrer  sie  durch  englisch  gestellte  Fragen  und  durch  überleitendes 
Einhelfen  unterstützt;  die  häusliche  Aufgabe  der  Schüler  besteht  in  der  Vorbereitung 
darauf,  in  der  nächsten  Stunde  das  Capitel  englisch  zu  resümieren  und  die  auf  die 
wesenthchen  Punkte  bezüglichen  Fragen  des  Lelu*ers  englisch  zu  beantworten. 

Solche  Übimgen  dürfen,  wie  im  Französischen  (siehe  Instruction),  nur  dann 
angestellt  werden,  wenn  die  Betheiligung  der  Gesammtheit  der  Schüler  erwartet 
werden  kann. 

9)  Literarbohe  KenntaLi. 

Literatur-historische  Angaben  über  die  bedeutendsten  der  gelesenen  Schrift- 
steller, welche  bei  Lesung  eines  Meisterwerkes  sich  zu  einem  biographischen  Bilde 
gestalten  können,  sind  für  die  Zwecke  des  englischen  Unterrichtes  in  der  Realschule 
ausreichend;  Behandlung  der  Literaturgeschichte  im  Abrissund  Mittheilung  ästhetischer 
Urtheile  über  einzelne  Werke  würden  die  füi*  Erreichung  des  Hauptzieles  unentbehrliche 
Zeit  verkürzen,  ohne  die  Chaiakter-  und  Verstandes-Bildung  der  Schüler  zu  fördern. 
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Verfügungen, 

betrofTond  ItohrbHoher  und  LehrmlttoU 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschuien. 

Frani  nnttfrie^l,  Pim-  Tleiiielber^^er  KiitechiHiuiis  im  Auss^ugo  mit  den  Beweisstellen 
dtH-  heiligt^tj  Sdirift.  Wwn  1858.  Carl  Gerüld's  Sohn. 

Dieses  Buch,  welches  vom  k.  k.  evün^elisthüii  Oberkiichenrathe  helvetischer 

Confessioü  für  iirovisoristh  s^ulässig  erklärt  wurde,  kann  bei  dem  Unterrichte 

in  den  Volks-  und  Bürf^erschulen   mit  deutscher  Untenichtssprache  gebraucht 

werden. 

(Miiiiöterial-Erlass  vom  8.  Mai  1879,  Z.  t8S18.) 

Klicpera  Jos,,  Prvni  fitianka  na  zaklad^  psaciho  cteni,  Prag  1878.  Tempsky. 
Preis  20  kr. 

Dieses  erste  auf  Gmndlnt^e  der  Sdireiblesemethode  verfasste  böhmische 
Lesebuch  wird  zum  IJnterrtclds^adu-auche  in  Volks-  und  Bürgerschulen  mit 
böhmischer  UnterriHifssiiracho  für  xulilssif,'  orklarf- 

(MiuisteriaNErlass  vom  15,  Mai  187i>,  Z.  2563.) 

Öindely  Anton.    Lohrbuch  der  Geschichte  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  1.  Theil. 
4.  verbesserte  Auflage.    Pra^  1870.    Verlag?   von    F.  Tempsky.    Preis  50  kr. 
Dieses  Buch    wird    zum  I.ehrgebratidie    iu  Volks-  und  Bürgerschulen  für 
zulässig  erklärt. 

CMluisterial-Erlatiis  vom  14.  Mai  187P,  Z.  ßi)56.) 

Hüfer  Josef,  Gntndriss  der  Nnturlebre  für  Volks-  und  Bür^^^orschulen.  (5.  umgearbeitete 
Auflage.  L  Stufe,  2.  Stufe,  3,  stufe»  Wien  1879,  Verlag  von  Karl  Gräser. 
Preis  jeder  Stufe  gebunden  32  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  ITuterriclitsgebrauche  iu  Volks-  und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  14,  Mai  1879,  Z.  ö756.) 

Jfssen  A.  Chr.,  Kleiner  Liederborn*  Ein-  und  zweistimmige  Lieder.  15.  Auflage. 
Wien  fS70.  Verlag  von  A.  Pichler's  Witwe  niul  .Sohn,  Preis  15  kr. 

Dieses  Liedeibuch  wird  /.um  Unteriicht^gebraurlic  in  Volks-  und  Bürger- 
schulen füi'  zulässig  erklärt. 
*  (Ministerial-Erlass  vom  Uk  Mai  1S79,  Z,  6379.) 


Verfag^n^dn,  betreffend  Lehrbücher  und  Lelirmitt«i>  |4j 

Sokol  Josef,  Schule  der  böhmischen  Sprache  für  Deiitsc he.  Prap:.  Kohcr,  1,  Theii, 
9.  Auflage,  1877,  Preis  40  kr.,  2.  Theil.  ♦.  Auriagi%  187 (♦,  Preis  (>(»  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgel  mmclie    in    dou  obüit^u  Classeu 
der  betreffenden  Volks-  und  Burgerschiüen  als  zuliissig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  7.  Mai  1879,  Z.  5433,) 

Fridricb,  D  r.  Fr. ,   Primi   elementi   di  fisica   speriinentale   compUati   ad  iiso  delle 
scuole  cittadine.  Trieste  1878.  Selbstverlag  des  Veifa^ers.  Preis  (50  kr. 

Dieses  Lehrbuch  der  Naturlehre  wird  zum  Uiiterriehtsgebnuiche  in  der 
6.  Classe  der  achtclassigen  Volks-  und  Bürgerschulen  uiitl  in  der  1,  Classt* 
der  dreiclassigen  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt- 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  Mai  187»,  Z,  Ü535,) 


b)  Für  Mtttelschulen. 

Eiehler  Johann,  Geschichte  der  biblischen  Offenbarung,  L  Theil,  das  alte  Testament; 
II.  Theil,  das  neue  Testament.  Troppau  1874—1875,  Selbstverlag  des  Verfassei^s, 
Preis  je  60  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauf  he  [n  der  IIL  und  IV,  Classe 
der  Mittelschulen  mit  deutscher  UnteiTichtsspraehe  im  Bereiche  der  Erzdiöeese 
Olmütz  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  April  1879,  Z.  46(U,) 

Franz  Gottfried,  Der  Heidelberger  Katechismus  im  Auszuge  mit  den  Beweisstellen 
der  heiligen  Schrift.  Wien  1858.  Karl  Gerolds  Sohn. 

Dieses  Buch,  welches  vom  k.  k.  evangelischen  Obcrkirchenrathe  helvetischer 
Confession  für  provisorisch  zulässig  erklärt  wurde ,  kann  zum  Untcrrichts- 
gebrauche  an  den  Mittelschulen  mit  deutscher  Untenicbtsspradie  verwentlet 
werden. 

(Ministerial-Erlass  vom  8.  Mai  1879,  Z,  18518,) 

Krist,  Dr.  Josef,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  für  die  unteren  Classen  der  Mittel- 
schulen. 9.  Auflage  mit  213  Holzschnitten.  Wien  löTD,  W»  B  r  a  u  m  ü  1 1  e  n 
Preis  1  fl.  50  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehiburhes  wird  wie  die  8,  ÄHiflage*) 
zum  Lehrgebrauche  in  den  unteren  Classen  der  östL^rreitbisiIien  Mittelüchulen 
mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen, 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  Mai  1879,  Z.  6476,) 


*)  Minuterial-Verordnungablalt  vom  Jahro  1877,  Seite  56. 
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Knkiila  Wilhelm,  Lehrbuch  der  Botanik  für  die  unteren  Classen  der  Realschulen 
und  Gymnasien.  3.  Auflage  mit  188  Holzschnitten.  Wien  1879.  W. Braumüller. 
Preis  1  fl.  20  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  wie  die  zweite 
Auflage  *)  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den  Unterclassen  der  österreichischen 
Mittelschulen  mit  deutscher  UnteiTichtssprachc  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  1.  Mai  1879,  Z.  6131.) 

Oiintner  Karl,  Lehrbuch  der  darstellenden  Geometrie  für  Realschulen  und  zum  Selbst- 
unterrichte. 2.  verbesserte  Auflage.  Wien  1878.  Karl  Gräser.  Preis  1  fl.  60  kr. 
Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  österreichisclien 
Realschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Eriass  vom  5.  Mai  1879,  Z.  6443.) 

Eosina  Jan  a  BartoS  Frant. ,  Mala  slovesnost,  kterou  za  knihu  ußebnou  a  iitaci 
pro  vy§§i  tHdy  §koI  stfednich  sestavili  —  2.  Auflage.  Brunn  1878,  K.  W  i  n  i  k  e  r. 
Preis  1  fl.  60  kr. 

Diese  zweite  Auflage  des  vorbenannten  Lehr-  und  Lesebuches  wird  wie 
die  erste  Auflage  **)  zum  Lehrgebrauche  an  den  Mittelschulen  mit  böhmischer 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  AprU  1879,  Z.  5596.) 


c)  FQr  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten. 

Lehmann  Josef,  Deutsche  Schulgrammatik.  Für  Lehi^erbildungsanstalten  und  zum 
Selbstunterrichte.  3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1879.  Verlag  von  H.  Domini cus. 
Preis  1  fl.  50  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Lehrer-  und  Lehreriunen- 
bildungsanstalten  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  10.  Mai  1879,  Z.  6409.) 

Krones,  Dr.  Franz,  Geschichte  Österreichs  für  die  reifere  Jugend  erzählt  von  — 
In  2  Theilen.  L  Theil  mit  11,  II.  Theil  mit  14  Holzschnitten  nach  Zeichnungen 
von  S.  L'Allemand  und  A.  Greil.  Wien  1879.  R.  v.  Waldheim.  Preis  des 
Exemplars  broschiert  5  fl.,  cartoniert  6  fl. 

Die  Anschaff'ung   dieses  Werkes   für   die  Bibliotheken   der   Mittelschulen 
und   Lehrerbildungsanstalten   auf  Rechnung   der  Lehimittelfonde    ist  zulässig. 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  Mai  1879,  Z.  4038.) 


♦)  MiiiMtnrial-Vcrordnnni^riblaU  vom  Jnhrc   1S76,  Soito   U4. 
**)  Ministorial-Verordniiu^9)ilatt  vnin  Jahre  1877,  Sf^ita  118. 


Verfd^ingen,  betreffend  Lehrbürhor  und  Lehrmittel.  —   JCnndniÄchnngeti,  |43 


X^ehrmitteL 

Atlas  für  ein-,  zwei-  und  dreiclassige  Volksschulen,  bearbeitet  von  Prof.  U*  Trampler, 

Druck  und  Verlag  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdiiickerei.    Wien    1879.  Aiis^^ilic 

für  Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark.  Preis  jeder  Ausgabe  (8  Kailen)  3U  kr. 

Dieses   Lehrmittel   wird    zum    Unterrichtsgebrauthe    m  Volksschulen   für 

zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  14.  Mai  1879,  Z.  7035.) 

HIasiwetz,  Dr.  E.,  Introduzione  alla  analisi  chiraica  qualitativa  ad  uso  degli  esercizi 
pratici  nei  laboratori.  Versione  autorizzata  sulla  quarta  odizione  tedesca  con 
note  ed  aggiunte  per  Paolo  Matcovich,  prof.  ord,  nella  regia  scuoia  media 
superiore  di  stato  in  Fiume.  Wien  1879.  Alfred  Holder.  Preis  40  kr. 

Auf  diese  Übersetzung  der  „Anleitung  zur  qualitativen  dicmisrhen  Analyse" 
von  Dr.  E.  Hlasiwetz  werden  die  Directionen  unrl  Fachlehrer  der  öster- 
reichischen Realschulen  mit  italienischer  Unterrichtssprache  hiormii  aufmerksam 

gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  Mai  1879,  Z.  482fi.) 


Der  Verein  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in 
Wien  (n.,  Taborstraße 27)  hat  sich  bereit  erklärt,  von  dem  mit  dem  I .November 
beginnenden  Vereinsjahre  1879/80  ab ,  allen  österrcirbist  hen  Schulan stalten 
jeden  neu  erscheinenden  Band  seiner  Publicationen  um  den  ermftßigten  Betrag 
von  1  fl.,  jeden  Band  seiner  Schriften  aus  früheren  Jahrgängen  um  den 
'  Betrag  von  70  kr.  zu  überlassen.  Darauf  reflectieremlo  Mittels(.huM)irectioneu 
wollen  sich  vor  dem  I.  November  jedes  Jahres  unter  Ansihluas  des  entfallenden 
Betrages  directe  an  die  Vereinsleitung  wenden. 

(Ministerial-Erlass  vom  22.  April  1879,  Z.  516t.) 


Kundmachungen. 

Die  ProfesBoren,  Docenten,  Assistenten  und  Be<imti9n  dor  Cochnisrhert 
Hochschule  in  Lern  her  g  hnbeu  anlässUch  der  Feier  der  silbernen  ÜorliEt^it  llirer  k.  nnd  k.  Abje- 
sUten  den  Betrag  von  200  Onlden  mit  der  Bestimmnng  erlebt,  dass  fUeie  Stimme  in  vier  PrAaLieii 
getheilt  werde,  welche  mit  Schlnss  des  laufenden  Stndienjahres  an  ^tudic^rende  dcrr  au  der 
erw  Hhnten  Hochschule  bestehenden  4  Fachschulen  Eur  Vertlieiliin^  gelitngen  »ölten, 
die  bei  der  diesjährigen  Ausstellung  die  gediegensten  Arbeiten  liefern  werden. 

Der  Unterrichtsminister  hat  den  Spendern  für  diese  Bethfttigung  pntrioliJirher  Oesinniiag  die 
Anerkennung  der  Regiernng  ausgedrückt. 

(MinisteHaUErlass  vom  3.  Mai  1879,  Z.  6375.) 


14:4  Knadmat^hpuüfen, 

Der  Prftger  k,  k.  ScbuIbQclier-Verl«j^  bjit  /vui  (hn  Krtrilgnia^Hn  aomea  Ba|;^ibb(^s  im 
Jahr©  (878  einen  öttr^jj  von  jfiQdO  Crnlkti  nn  ilcm  L  e  hrtT- Penij  onsf  oii  d  für  Ü^Jbmeii  hir 
abgeftiUrt  und  in  die  J^'.'liuüi^Kiike  Armoiibili^liBr  im  (Ic^üuiimtwürtü  voa  iilOjO  th  T'I  kr.  v^er?^piidi?|. 

AuBer  dieaeu  worden  sji  die  ÜbiiiigascIuUen  der  LebrerbibJHiiEjT*fmflta.ltfiii  und  an  Striif;iiJ«talt<'ii 
Eiir  Fflrderung  des  ^VbttlnnteirifbiB  in  den  IcU Loren  Grat.  isbUt- b  e  r  Im  Werte  von  tA7  ti.  22  hr. 
abgegeben  und  nebatdem  noch  riii  [U-trh^  von  ä404  fl,  IJD  kr,  «ur  Anne  b  Jif  f  uug  von  Lybr- 
mitt«ln  für  Volkjwt'bnlcn  dürfti|3^erer  Üemeiinien  TtirwL-ndct- 

tMiiitHtenfllErlaÄB  vom  26*  Ai*n"i  1879,  7u  51390 


Der  Minwl^T  für  CnltUB  nnd  ÜnterriHit  hat  der  A  k  a  d  i*  in  E  e   i'  ü  r  H  n  n  d  « 1  und    Industrie 
In  Qra£  das  ü  ffe  u  tl  i  i.- b  It  e  i  turct  h  t  Tnrliüheu, 

(MiiiiBterj/il-ErlMS  vom  1.  Mai   |879,  Z,  18209  ex  18780 


Dw  öffentlichen  Couimnnal- Uberrealfitihtile   in   Elbo^en   kommb   «nf  Grund    dbr 

BpHttmmuiigen  de«  §,  2  der  Miniaterial-Verordnoug  vom  9.  Mai  i872')  vom  Svhnjjnbre  J878'9  an  dai 

Krchi  eil,  MaturittilaprÜfiiugGU  ab«  u  halten  uud  Htaatü^iltigeM^turität^izua^nLtfRc« 

aitfifeURtoLlen, 

{Miiiwti^riAl-Erl.njis  vmu  5.  Mal  I879i  Z*  6517,) 


*)  Miui«t<*rrÄl  Verordnnn^nblatt  vom  jabre  1872,  Nr.  39,  Seite  iOü, 
Vorl?<e^  di'*i  tt^  ii*  MiJtfiit.  rinmi  für  Cultui  und  llnterricbt  —  Unick  vöu  K*iH   ff'n-iwhrik  lu   VVi»ii, 


XLV 
Jahrgang  1879.  Btttck  Z. 

Beilage  zum  Verordnuiigsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Cnitus  nnd  Unterricht. 


FerHoualnachricIiteu. 

8e!ue  k.  uud  k.  AiKiStolitfche  MnjeHtiit  hiib^u  mit  AU  erb  5t- ha  ter  Eiitat:hlieläau^  vmu  0.  Mai  d>  J. 
dum  Kapelbimster  uu  Her  MatropulitiLukircbo  ku  Ht,  St^fftii  in  AVIud,  Gattfrfud  Pfoyor^  ht 
Ariurkeunuiig^  tieiuE^e  verdleutttvolbn  kütj;)ttQrtschea  Wirketia  dea  Titol  oiae«  kfliBeTlichtJn 
Rät  hon  taxfrei  a.  g.  £u  vürtethen  geruht. 


iSeine  k.  und  k.  Apoi^toliBche  M^jenStät  ImhoD  mjt  All eThlSch^t^T  Entocfa Hoflaug  vniu  3Q.  Märi:  d.  J. 
den  Domprobflt  deji  Conkathodralcapitek  in  Macarttca  und  Bitic^hof  voii  Cutu^uo  in  partibus  iiiGde- 
lium,  Dr.   KAAimir  Forlam,  £um  Bischöfe  von  Üattaru  »,  g.  eh  emcnDeu  gtroht. 


Sinne  k.  miit  k.  Apostoliai  he  Mnjustiil  hahen  mit  Allerli^chster  EntiK^hUeOimg  vom  24«  Nov<Miiber  iSlB 
dcu  üfdeiitlii  bct]  ProfeitRür  liur  i.-]A»iifm-1ic<Ti  Archäologio  ftn  der  Universität  zu  Dorpat,  UnKngun 
Petersen,  zum  ordenlHcheu  Profussor  dio^oa  Fnehod  an  der  Prngär  Uuirorsitkt 
3.  g.  cu  ürneuneu  gorüht, 

f^oinä  k.  uud  k^  Api^HLolim^lie  i4j|je«tiit  haben  mit  Allsrh^ehtitur  Kntflrhlieaijuf^  vom  19,Aprtt  r1.  J, 
den  JLiiOorurdmirtlicheii  Profa^tsor  an  der  Caornowiteor  ÜtiiveraitAt,  Dt.  Ludwig  Sol&ifllaer, 
atim  :inöorürdont  litOicn  ProfoHdu  r  dna  Hs  tu  rro  i  chiaeb  on  und  dos  rfl  m  i  sc  h  o  u  Ci  v  i  1- 
reubtea  an  der  tTmver^ität  in  In  nit  brück  a.  g.  sn  orneunen  geruht, 


Vom  Mtniater  für  CuKili  nnd  Ucttörrii-'fat  wurden  ernannt: 

Mit^liede 

der  rt-ch  ta  h  i^to  L' t  si' h  t^u  H  taa  tap  rü  jfnugi- Co  nimiiaion  tu  Wien  der  Gerichi«- 
adjunct  iu  W  iL ti  r  i h g ^  Dr.  Theodor  Uotloolif 

ftti  Enaminatoren 

fiir  olat^Eiiftchc  PhiJolo^ie  bei  der  k.  k.  widseUächaftLicheu  Gymnasial 
PrUfanfa^ComuiLaBion   in  Prag  dt^r  Univerditätaprofes^or  Dt*  Eugen  Petertteiif 

für  Hiueralogie  bei  der  k.  k.  wissen 8ehaft]icben  Gymuasiital-Prüfungs- 
nainmta,Hiun  in  Innebruek  der  Uni^erattitsproft^BMor  Dr,  Edmund  Hemhuir, 

filr  Botanik  bei  der  wlaBenaehaftLichcn  G7mnnaial'Prürunga''Cumtiiiasiou 
In  Krakan  der  Uuiveraitätaprofeaaor  Dn  Jonef  ROBt&fl&flki; 

%nm.  Oiutos 

der  Studioubibliothek  in  OLmülz  der  fierlptor  Johann  Hangmami,   und 

snm  Soripter 

der  ^eiu^t  nuten  S  t:u  di  enbihU  o  thek  der  8ihrift-ttelter  Willi  ba  Ld  Kuller  inOTmüit, 


XLVI  Personalnuchrichten.  —  Goucurs-Ausschreibuugeii. 

SU  B«£irk«K3tifi!inApeetoren 

f  ti  r  div  b ö h  Uli  a c- li c  LI  V  o  1  k ä a u  h u  1  cil  in  iltzu  ^L'hullKftirküJi  B  u  d w  ü i  a,  P r  jv clm  L 1 1  £  und 
Mold^utein  der  Hüri^c^ratltuldtruetor  in  Nutolits,  Martin  Sedlak,  uuil 

für  diu  bölimiuebon  i^ubulon  im  i<i;hulbcja»rkü  Lauu  dur  biäi^bfli'tkUtj  ViLär  uuil  Plftrrer 
Joaof  P«li; 

21UI1  wirkliolivii  Übimgisoliiilimterlelirer 

au  der  k.  k,  Lshtärbllduui^ttAiiStHU  iiiiSaibburg:  dvr  [iruTittoni^Lfl  Übuugäöt^hultiuter- 
lehrtr  dAselb^tj  Karl  Wagner* 


Der  Mhifater  für  CnltUi«    uud  Uxiterricbt  bnt   duu  Tltsnirblusa   du.H  Prufua^tgruti  -  Ctjllu^iumd    der 
fhiloiupbidchcu  Facuhät  m  Prng 

auf  ZulnäBu»^' 

d*'a  Dr,  Fraim  VeJdQTiky    pl  I  ü  l'ri  vn  td  ü  l-ou*   für  Züoluy:ic  und   vc^r^lDi  cJieu  de 
Auatotn^c  dar  wirboJlDneu  Tluore  au  der  |^Mi»iiuteu  FamlUt  be»üitT|;t, 


Ooncurg-Aussclirelbuii^cii. 

An  dem  Sta&tB-Obergymn&iiiim  in  Capodiatria  tnit  itnl  ioniaühcr  Uutcrra]iiiu|>r»clie 
aiiid  ttwci  Lehrjitullcii  ku  bcsetzeu,  nud  zwar: 

eine  Leb  ff  toi  lo  für  Philologie  (Latein  und  Grieebbch)  alloin,  und 

eine  Lebrstelle  fttr  Philologie  fn  Verbmdiingmit  dem  dm  tacheti  Sprach  fache. 

Bewerber  hnbeu  ihre  vuriH-hriftsmäfi^ij]:  instniiedcu  Geüuditv  wenn  hiü  flilion  iti  ehiem  üit^nste 
atfbtiii,  durch  tbro  vorgt^aeUte  llehCrdi^^  ton^t  unmittelbar  bitt  tu*  Jnnl  d.  J.  hi?i  ävm  k.  k.  L  an  du  4- 
tchulr^tbe  für  I  Strien  in  Triebt  eiuf&nhnngen. 

Am  8t&&t«-Oymt3&Btlun  in  Marburg  kummt  mit  Beglim  den  ^dmljahn^a  fB7d.W  eine 
Lehret  e  11  ci  für  cJa  hsi  it  t-Jitf  Pbüulu^'ie  '^n  buHOttcn,  luiL  wt^lubcr  dur  Ouiui't  vuu  lOl^lt  fl.j 
eine  Ai'tiv»tät»zulago  tou  250  0.  nöd  der  An^prUi'h  auf  Quizicjuenua^  an  lügen  von  200  fl.  verbunden  ist. 

Bewerber,  wi^lcbc  wnf  (eu-h  die  Lehrbenthiguufr  für  d  e  u  t a  f  b  e  S  p  r  AC h  a  odt/r  p  b  i  Lo  irD  p  b  i  ii-  h c 
Prupüdcutik  naehweiaen^  (^hallen  dou  Voring'. 

Die  voracbriftsmKDii^  instruierten  Gesuche  sind  im  Wego  der  dvw.  Bewerber  Vürgc«L't«t©n 
Behörde  bis  "20.  Jnni  d.  J.  bei  dem  k.  k.  st  eiermärki  sehen  Ijandessehulnt  t  bt^  in  Urns 
eint  abfingen. 

An  dem  Btaati^üntcrgymnailiini  Im  Frelberg  mit  deutscher  Untcrri^'htüprm-bü  kumujt 
die  Dirt}ctQrs stelle  £ut  Bea^^tsting. 

Bewerber  um  dii?se  Stolle^  mit  weither  ein  Jahresgehalt  von  fOOO  fl.,  eine  l'um'ti-fjixulage  von 
2lH)  fl^r  die  Artivitütssula^e  von  I4l)  fl.|  (^ine  Naturalwobuung  und  der  A^«jprni'h  nnt  Qujm]uenual- 
Eulngfeu  von  je  200  fl.  verbunden  ist,  haben  ibre  vorBi-hriftsmlfAiir  belegten  G^'siiehe  im  Wc(je  ihrer 
v^rgejietxten  Btfb^rde  bis  ^5*  J^mi  d.  J,  bei  dem  k.  h.  La n dease bulra tb u  fUrM&bren 
iu  BrÜQu  einzubringen. 


Concun-AuMchreibuug^eu.  X  L  VII 

An  dem  Commanal-Beal-  und  Obergymnasinm  im  ZI.  Bezirke  in  Wien  Ui  mtL 

Bigiuu  dtM  Sc'huljahri'8  1879/80  eiuo  Lehrstelle  für  klassische  Philologie  uini  üeutscLe 
8p räch 0  loit  der  Lehrbcfähi^ung  am  g;(iizeii  Gymnasium  ku  bcsetseu. 

Gehalt   1400  fl.,    QaiuqaeiiDalzulagen   von   200   0.,    Quarticrgold  30%   des   Gehaltes   uud    der 
(^uiuiiueunalsulageii. 

Gesuche  sind  bis  10.  Juni  d.  J.  beim  ^Viener  Magistrate  ku  überreichen. 


All  der  Btaatl-OberrealSChule  in  Innibrnck  sind  mit  Beginn  des  8chuljr4hi>f?£i  1879,80 
swei  Lehrstollen  sa  besetzen,  und  zwar: 

eine  Lehrstelle  für  Mathematik  uud  Physik,  und 
eine  Lehrstelle  für  italienische  »Sprache. 

Mit  diesen  Stellen  »ind  die  gesetzlich  normiertun  Bezüge  verbunden. 

Hinsichtlich  der  Lehrstelle  für  italienische  »Sprache  wird  bemeria,  dass  nur  die  G6,>uctit* 
«ulchor  Bewerber  berücksichtigt  werden,  welche  sich  die  Lehrbefäliigung  nach  den  Be8tiii:itjNuj;eii  di3r 
Ministerial -Verordnung  vom  8.  August  1869*)    erworben  haben. 

Die  ordnungsmäßig  belegten  Gesuche  um  diese  Stellen  sind  im  vorgeschriebenen  Wrgc  b  i  a 
iO.  Junid.  J.  bei  dem  k.  k.  provisorischen  Landesschulruthe  für  Tirol  inlunflbruck 
ei  uzab  ringen. 

Au  der  Btaatl-BEittelschale  in  Preran  mit  böhmischer  Unterrichtsspr»chti  sUiA  mit 
dem  Beginne  dos  »Schuljahres  1879/80  vier  Lehrstellen  zu  besetzen,  uud  zwar: 

eine  Lehr  .stelle  für  katholische  Religio  nslehro, 
zwei  Lehrstellen  für  elassisehe  Philologie,  ond 

eine  Lehrstelle   für  das   deutsche  in   Verbindung  mit   dem    böhmf^icLun    oder 
englischen  Sprach  fache. 

Bewerber  um  diese  Stellen,  mit  denen  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systeniihi^Tton 
Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorseht iftsmäUig  instruierten  Gesuche  bis  (5.  Juui  d.  J.  bpi 
dem  k.  k.  Land  esc  hulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

An  der  Btaatl-Bealsolinle  in  Bteyr  ist  die  stelle  eines  katholischen  Religion  s- 

lehrcrs  mit  dem  Jahresgchalte  von  525  fl.  und  der  Activitätszulage  von  250  fl.  zu  bcHftJseti, 

Bewerber  um  diese  Stelle  wollen  ihre  mit  dem  Maturitätszeugnisse,  dem  Nachwefsu  Über  die 
erworbene  Lehrbefähigung  und  mit  den.Verwendungszeugnisscn  versehenen  Gesuche  bis  1,  Juli  d,  J. 
bei  dem  k.  k.  Landessc hulrathe  für  Oberösterreich  in  Linz  einbringen. 

An  der  deutichen  k.  k.  Lebrerbildangeanitalt  in  OlmütK  ist  die  stelle  des 
Dinctors  mit  den  in  den  Gesetzen  vom  19.  März  1872  und  15.  April  1873  systemisivrtt n  Bezügen 
zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriitsmäüig  instruierten,  mit  den  NncJiweiseu  der 
Lehrbefähiguug  und  bisherigen  DiensMeistuut^  versehenen  Gesuche  im  vorgeschriebeneu  UJüUsLwü^e 
bis  10.  Juni  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn  eiuKubringen, 

Später  einlangende  Gesuiho  werden  nicht  berücksichtigt. 


•)  Ministerial-Verordnuugsblatt  vom  Jahre  1869,  Nr.  81,  Seite  268. 


XL  VIII  OuueUTH'Aii»schreibaiigeu. 

Art  der  evaDgellflcben  Iielirerbildiiiigiaiuitalt  in  Biolitx    gelaunt  mit  Begiuu  des 

liäi'liftbeiL    Scljuljaljr«-»    (jin  Bipt^mljt^r  f^71l)    dit:    Hauptlelir erstelle   für    Mathematik   und 
Natur IV iaauiijai^ljartoi)  mit  EimiliLu^A  der  Landwirtschaft  zur  Besetzung^. 

Gcsfaalt  J2U0  Ü.  —  AktidetniHch  (,'ebildetä  Bewerber  wollen  ihre  Zeugnisse  bis  15.  Juni  d.  J. 
AU  dixA  Pr(5tili>t«srinm  der  «viiugelidcheu  Gemeinde  in  Bielitz  (österr.  Schlesien) 
einaeudciii 


V^'^la^  ff(^  k,  k.  Itiiiiflcriimifl  fttr  Ctiit»!^  nuA  lJut(*rri<'ht.  —  Dmck  von  Karl  Goriscli<^K  in  Wien. 
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Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 


Redigiert  im  Ic  Ic  IMinisterium  fär  Cultus  und  Unterricht. 

Ausgegeben  am  1.  Juni  1879. 


InhaÜ  Nr.  35.  Erlass  des  Ministers  für  Cnltas  nnd  Unterricht  Yom  2.  April  1879,  an  d&a  Bectorat 
der  Frans  Josephs-Univerritftt  in  Csernowits,  mit  welchem  die  A.  h.  genehmigte  Ri^oroaeU' 
Ordnung  für  die  griech.  -  Orient  theologische  Facolt&t  in  Csernowits  kondgemacht  wird. 
Seite  145.  -  Nr.  36.  Erlass  des  Bünisters  für  Cultns  nnd  Unterricht  vom  17.  Mni  igT9, 
an  den  k.  k.  Landesschulrath  für  Böhmen,  betreffend  die  Jahresprttfangen  und  die  CIajmi- 
fication  an  den  Lehrerbildongsanstalten  hinsichtlich  jener  Lehrgegenst&nde,  welche  im 
ersten  Semester  abschließen.  Seite  i49.  —  Nr.  39.  VerordDung  des  Ministers  für  Ciiltns 
nnd  Unterricht  vom  25.  Mai  1879,  betreffend  die  Veröffentlichnng  eines  neuen  Vereeichaisse« 
der  snm  Lehrgebranche  in  Volks-  nnd  Bürgerschulen  allgemein  sugelassenen  Lehrbücher  und 
Lehrmittel  und  die  aus  diesem  Anlasse  sugleich  getroffenen  Anordnungen.  Seite  150-  — 
(IILAnschluss.)  Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen  (Naturgesdiichte.X  Seite  1B2. 


Nr.  35. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Toni 
2.  April  1879,  Z.  5566, 

an  das  Rectorat  der  Franc  Josephs-Universität  in  Czemowitz, 

mit  wololiem  die  Allerliöclwt  genelunigte  Bigoroien-Ordanng  für  die  grieohiüsli- 
orientalisok  tkeologisolie  Faoultät  in  Osernowiti  knndgemackt  wird. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschliefAung 
vom  14.  April  d.  J.  die  nachstehende  Rigorosen-Ordnung  für  die  griechisuh-orieut. 
theologische  Facultät  in  Czernowitz  a.  g.  zu  genehmigen  geruht: 


Rigorosen-Ordnung 


für  die  griechisch-orientalisch  theologische  Facultät  der  k.  k.  Franz  Joseph^^- 

Universität  in  Czernowitz. 

§.  1. 

Das  Doctorat  der  Theologie  kann  an  der  griech.-orient.  theologischen  Farultüt 
der  Universität  Czernowitz  von  Angehörigen  der  griech.-orient.  Kirche  durch 
Ablegung  von  zwei  strengen  Prüfungen  unter  nachfolgenden  Voraussetzungen  erworben 
werden. 
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§.2. 

Die  Zulassung  zu  den  strengen  Prüfungen  ist  durch  den  Nachweis  bedingt, 
dass  derCandidat  die  theologischen  Studien  an  der  theologischen  Facultät  inCzer- 
nowitz  oder  an  einer  anderen  österreichischen  theologischen  Facultät  in  der  Eigen- 
scJiait  eines  ordentlichen  Hörers  vorschriftsmäßig  absolviert  hat. 

Die  Ablegung  der  systematisch-practischen  Prüfung  aus  der  griech.  -  Orient. 
Theologie  (§-  3  der  provisorischen  Prüfiings-Ordnung  flir  die  griech. -Orient,  theologische 
Facultät)  ist  keine  iiothwendfge  Vorbedingung  für  die  Zulassung  zu  den  Rigorosen^ 
vielmehr  wird  diese  Prüfung  durch  den  erlangten  Doctorgrad  ersetzt. 

Mit  Genehmigung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  kann  die  Ablegung 
tter  Rigorosen  auch  Studierenden  gestattet  werden,  welche  ein  mindestens  dreijähriges 
theologisches  Studium  an  einer  griech.-orient.  Lehranstalt  der  Monarchie  zurück- 
gelegt haben,  dafern  diese  Caniiidaten  sich  mit  einem  akademisch  giltigen  Maturitäts- 
zeugnisse ausweisen  können  und  außerdem  durch  eine  entsprechende  Anzahl  von 
Semestern  Collegien  an  einer  theologischen  Facultät  frequentiert  haben. 

Studierende,  welche  die  bestandene  griech.-orient.  theologische  Lehi'anstalt  in 
Czernowitz  orduungsmäßig  absolviert  haben,  sind  von  der  Facultät  zu  den  strengen 
Prüfungen  zuzulassen  ,  dafern  ihre  Aufnahme  an  der  erstgenannten  Lehranstalt  auf 
Ctrund  eines  akademisch  giltigen  Maturitätszeugnisses  erfolgt  ist  (§.  5  des  Anhangs  C 
zu  der  hierortigen  Verorduueg  vom  30.  August  1875,  Z.  13240  *). 

§.  3. 

Das  Gesuch  um  Zulassung  zu  den  strengen  Prüfungen  ist  an  den  Decan  zu 
richten,  welcher  dasselbe  nach  Lage  der  Sache  im  eigenen  Wirkungskreise,  eventuell 
uachBeschluss  des  Professoren-Collegiums  erledigt  oder  dem  Ministerium  vorlegt  (§.  2). 

Das  Maturitätszeugnis,  das  Absolutorium ,  sowie  die  übrigen  Documente,  auf 
Grund  deren  die  Zulassung  zu  den  Rigorosen  erfolgt,  sind  beim  Decane  zu  hinterlegen. 

§.  4. 

Die  zwei  Rigorosen  (§.   I )  umfassen  folgende  Prüfimgsgegenstände : 

L  Bibelstudium  und  Exegese  des  alten  Bundes,  Bibelstudium  und  Exegese  des 
neuen  Bundes  (die  Exegese  sowohl  des  alten  als  des  neuen  Bundes  im  Urtexte), 
Kirchengeschicbte, 

II.  Dogmatik,  Moialtheologie,  practische  Theologie,  Kirchenrecht. 

Die  Rigorosen  sind  in  der  vorstehend  bezeichneten  Reihenfolge  abzulegen. 

§.5. 

Die  Rigorosen  werden  öffentlich  abgehalten ;  jedes  derselben  dauert  mindestens 
^wei  Stunden. 

Die  Prüfung  wird  in  jener  Sprache  vorgenommen,  welche  für  den  betieffenden 
Gegenstand    au    der  theologischen  Facultät  in  Czernowitz   die  ordentliche  Vortrags- 


*J  MiniHeriAL-VaronltiiiiJgübUU  vom  Jahre  1875,  Nr.  35,  Seite   191. 
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spraclte  ist.  Ausnahmen  können  nur  für  Candidaten  zugelassen  werden,  welche  ihre 
Studien  nicht  an  der  griech.-orient.  theologischen  Facultät  in  Czemowitz  absolviert 
haben. 

§.6. 

Zwischen  den  zwei  Rigorosen  soll  in  der  Regel  ein  Zeitraum  von  3  Monaten 
verstreichen.  Wurde  jedoch  der  Candidat  beim  vorhergehenden  Rigorosum  einstimmig 
approbiert,  so  kann  ihm  der  Decan  für  das  nächste  Rigorosum  auch  einen  kürzeren 
Termin  gewähren. 

§.7. 

Die  Prtifimgscommission  besteht  bei  jedem  Rigorosum  aus  dem  Decan  (in  dessen 
Verhinderung  dem  Prodecan)  des  Professoren-CoUegiums  als  Vorsitzenden  und  vier 
Professoren ,  welche  in  der  Regel  die  ordentlichen  Professoren  der  Prüfungsfächer 
sein  sollen  (§§.  8  und  9),  als  Examinatoren. 

§.8. 

In  Ermanglung  eines  ordentlichen  Professors  für  ein  Prüfungsfach  oder  bei 
Verhinderung  desselben  ist  der  außerordentliche  Professor  dieses  Faches  und  in 
Ermanglung  oder  Verhinderung  auch  eines  solchen  jener  ordentliche  oder  außer- 
ordenüiche  Professor  beizuziehen ,  der  den  betreffenden  Gegenstand  factisch  lehrt 
oder  dessen  Fach  demselben  am  nächsten  steht. 

§.9. 

Wird  die  oben  bestimmte  Zahl  von  vier  Examinatoren  durch  die  hiemach  (§§.  7 
und  8)  berufenen  Vertreter  der  Prüfungsfächer  nicht  erschöpft,  so  ist  dieselbe  aus 
der  Reihe  der  übrigen  ordentlichen  Professoren  zu  ergänzen.  Diese  zur  Ergänzung 
der  Commission  beigezogenen  Mitglieder  haben  jedoch  nur  das  Recht ,  nicht  die 
Pflicht,  zu  examinieren. 

Die  Bestimmung  derselben  bleibt  zunächst  dem  Übereinkommen  des  Professoren- 
CoUegiums  überlassen,  welches  dem  Unterrichtsminister  zur  Genehmigung  vorzu- 
legen ist. 

§.  10. 

Würde  bei  mehrfacher  Besetzung  eines  Prüfungsfaches  mit  ordentlichen  Pro- 
fessoren durch  die  Beiziehung  aller  die  Zahl  von  vier  Examinatoren  überschritten, 
80  haben  dieselben  in  der  Theilnahme  an  dem  betreflfenden  Rigorosum  zu  alternieren. 

§.  11. 

Der  Vorsitzende  hat  immer  das  Recht,  aber  nur  dann  auch  die  Pflicht,  selbst 
zu  examinieren,  wenn  er  Nominalprofessor  eines  Piilfungsfaches  ist  und  ihn  im  Fall* 
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des  Alternierens  mit  anderen  Professoren  die  Reihe  trifft.  In  solchem  Falle  hat  die 
Prüftmgscommission  auR  noch  drei  Mitgliodeni  zu  bestehen ;  der  Vorsitzende  bezieht 
io  diesem  Falle  den  doppelten  Taxbetrag. 

§,  il 

Jedes  Mitglied  der  Prüiungscommission  hat  dt^m  Rigorosum  vom  Anfange  bis 
zum  Ende  beizuwohnen.  Dev  Abstimmung  und  Schlussfassung  geht  eine  Besprechung 
über  das  Ergebnis  der  Piüfting  voraus. 

Die  Abstimmung  jedes  Mitgliedes  erfolgt  uuf  Grund  des  Gesammtergebnisses 
der  PiHfüng  mit  demCalcal:  „ausgezeichnet",  ^genügend"  oder  „ungenügend".  Der 
Gesammtcalcül  wird  nach  der  Stimmenmehiheit  geschöpft,  im  Falle  etwaiger  Stimmen- 
gleichheit (§,  11)  nach  (ten  ungünstigeren  Stimmen, 

Erhält  ein  Candidat  den  Gesammtcakül  „ungenügend",  so  kann  er  zu  keinem 
weiteren  Schritte  behufs  Erlangung  fies  Doctorgiades,  sondern  nur  zur  Wiederholung 
desselben  Rigorosums  und  zwar  nicht  vor  Abiauf  van  rirei  Monaten  zugelassen  werden. 
Wird  er  hiebet  abermals  reprobiert,  so  ist  nur  mehr  eine  Wiederholung  zulässig. 
Bei  nochmaUger  (dritter)  Reprobat ion  ist  der  Candidat  von  der  Erwerbung  des 
Doctorgrades  der  Theologie  an  eintM-  Universität  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  füi"  immer  ausgeschlossen« 

Für  jedes  Rigorosum  hat  der  Candidat  eine  Taxe  von  30  fl.  ö.  W.  zu  entrichten. 
Hievon  erhält  der  Vorsitzende  und  jedes  Mitglied  der  Commission  5  fl.;  die  erübri- 
genden 5  fl.  sind  an  den  Universitäts-Kanzleifond  abzuführen. 

Für  jede  Wiederhohmg  eines  Rigorosums  ist  die  halbe  Gesammttaxe  mit 
15  fl,  ö.  W-  zu  entrirhten.  Hievon  erhält  der  Vorsitzende  und  jedes  Commissions- 
mitgUed  je  3  fl.  Der  Beitrag  für  den  Universitäts-Kanzleifond  entfkUt  bei  Wieder- 
holungen. 

Die  Einzelntaxbezüge  haben  flie  Natur  von  Präsenzgeldern  und  können  daher 
nur  für  die  wirkliche  Function  in  Anspruch  gcnouinien  werden.  Ist  ein  Commissions- 
mitglied  aus  was  immer  für  einem  Grunde  hieran  verhindert,  so  hat  der  Decan  für 
des^n  Ersatz  nach  den  Bestinimunj^en  der  §§.  8 — 10  zu  sorgen.  Ist  dieses  nicht 
mehr  thunlich,  die  Abhaltung  des  Rigorosums  mit  den  übrigen  Commissionsmitgliedem 
aber  doch  noch  möglich,  so  ist  der  orleiligte  Tiixbetiag  als  ein  sich  ergebender  Rest 
zu  betrachten,  dessen  Verwendung  der  Bestimmung  des  Professoren-Collegiums  vor- 
behalten bleibt. 


J 
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§.  16. 

Die  Promotion  erfolgt  unter  dem  Vorsitze  des  Rectors  und  im  Beisein  des 
Decans  durch  einen  ordentlichen  Professor  (per  tumum)  als  Promotor  in  Form  der 
üblichen  Sponsionen. 

§.  17. 

Die  Promotionstaxe  beträgt  40  fl.  ö.  W.  Hievon  beziehen  der  Rector  15  fl.  ö,  W., 
der  Decan  und  der  Promotor  je  5  fl.,  der  Rest  ist  an  den  Universitäts-Kanzleifond 
abzuführen,  aus  welchem  die  Zahlungen  für  die  Ausfertigung  des  Diploms  und  sonstige 
mit  der  Promotion  zusammenhängende  Auslagen  zu  bestreiten  sind. 

§.  18. 

Diese  Rigorosen-Ordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 

Insoweit  dieselbe  keine  besonderen  Bestimmungen  enthält,  finden  die  allgemüinen 
akademischen  Vorschriften,  welche  die  Erwerbung  des  Doctorgrades  betreffen,  auch 
auf  die  Erwerbung  des  Doctorates  der  griechisch-orientalischen  Theologie  Anwendung. 


Nr.  36. 

Erlass  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
17.  Mai  1879,  Z.  5913, 

an  den  k.  k.  Landessehnlratli  f&r  BSbmen, 

betreftend  dim  JahrMprüfmigen  und  dio  Olaiiifloatioii  an  den  Lebxerbildatigi- 
anstaltea    himiohtliok    Joner    Lebr^^gonstände ,     welche    im    eriten    SemeBtor 

abeohlieBen. 

Diejenigen  Lehrgegenstände  der  Lehrer-  und  LehrerinnenbildungsanRtalten^ 
welche  im  ersten  Semester  zum  Abschluss  gelangen ,  sind  in  die  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  abzuhaltende  Jahresprüfung  nicht  einzubeziehen.  Einem  Zöglinge,  welcher 
aus  einem  solchen  Gegenstande  im  L  Semester  eine  ungenügende  Note  erhalten 
hat,  ist  in  den  ersten  sechs  Wochen  des  IL  Semesters  eine  Wiederholungsprüfung 
aus  diesem  Gegenstande  zu  gestatten.  Im  Falle  eines  ungünstigen  Prüfungserfolges 
ist  eine  zweite  Wiederholungsprüfung  zur  Zeit  der  Jahresprüfiingen  jenen  Zöglingen 
zu  gestatten,  welche  den  Forderungen  in  den  übrigen  Gegenständen  entsprochen 
haben  und  über  deren  Eignung  zum  Aufsteigen  in  den  nächst  höheren  Jahrgang 
kein  Zweifel  obwaltet. 
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Großer  Kateehismus.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  27  kr. 

Großer  Katechismus.  Wien.  (Ausgabe  in  Fragen  und  Antworten.)  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  34  kr. 

Großer  Katechismus  fftr  die  Volksschulen.  Prag.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag. 
Gebunden  27  kr. 

Erster  Katechismus  der  katholischen  Religion  für  Volksschulen.  Von  A.  Sko5dopole. 
Prag.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  15  kr. 

Zweiter  Katechismus  der  christkatholischen  Religion  für  die  Volksschulen.  Von 
A.  SkoiSdopole.  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  30  kr. 

Die  biblische  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testamentes  ron  Dr.  Schuster,  illustriert 
mit  114  Abbildungen  und  einer  Karte  yon  Palästina.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  44  kr. 

Die  Erangelien,  Lectionen  und  Episteln  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  kathob'schen 
Earchenjahres.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  41  kr.,  Prag  38  kr. 

Fischer  Franz,  Die  Ceremonien  der  katholischen  Kirche.  Wien  bei  Mayer  und 
Comp.  8.  Auflage  (gleichlautend  mit  der  4.  Auflage).  Gebunden  40  kr. 

—  —         Katholische  Religionslehre   für   höhere   Lehranstalten.    10.    Auflage 
(gleichlautend  mit  der  8.  und  9.  Auflage).Wien  bei  M  ay  er  und  Comp.  Preis  50  kr. 

Marquard,  Dr.,  Pichler  s  Ausgabe  des   großen  Katechismus  ?on  Karl  Moser. 

Innsbruck  bei  C.  Rauch.  1877.  4.  Auflage.  Gebunden  27  kr. 
Mosmer  Josef,    Lesebüchlein   zum    ersten  Schulunterrichte  ron  Gott.    4.  Auflage. 

Innsbruck  bei  Wagner.  1875.  Gebunden  28  kr. 
Religionsgeschichte  des  alten  und  neuen  Testaments.  Wien  1872.  Verlag  der  Wiener 

Oberlehrer- Witwen-Societät.  Gebunden  70  kr. 
Ricker,  Dr.  Anselm,    Die  katholische  Kirche  in  ihren  Gebräuchen.    7.  Auflage. 

Wien  bei  Mayer  und  Comp.  32  kr. 
Schuster,  Dr.,  Kurze  biblische  Geschichte.  Freiburg  bei  Herder.  1876.  25  Pfennige. 
Wajqier  Ferdinand,  Erzählungen  aus  der  Kirchengeschichte  und  die  Ceremonien 

der  katholischen  Kirche.  Zweite  Ausgabe.  Prag  1878,  bei  F.  Tempsky.  50  kr. 

—  —        Erzählungen  aus  der  Kiichengeschichte.  (Besondere  Ausgabe  aus  dem 
oben  genannten  Buche.)  Prag  1878,  bei  F.  Tempsky.  30  kr. 

Waibl  Josef,  Reb'gionsunterricht  für  kleine  Kinder,  oder:  Der  kleine  Katechismus 
in  Fragen  und  Antworten.  2.  Auflage.  Innsbruck  1878,  bei  Rauch. 
Gebunden  25  kr. 

b)  Für  9vmng9iliM€lhm  B^Uglonsleliro. 

Franz  Gottfried,  Der  Heidelberger  Katechismus  im  Auszuge  mit  den  Beweis- 
stellen der  heiUgen  Schrift.  Wien  1858.  Karl  Gerold 's  Sohn. 

o)  Für  moeaboho  B^Ugloasl^hr«. 

Anfangsunterricht  in  der  mosaischen  Religion.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  In  Umschlag  broschiert  9  kr. 

Biblische  Geschichte  zum  Gebrauche  der  israelitischen  Schüler  der  Volksschulen. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  38  kr. 
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Mosaische  Religionslehre.    K.   k.  Schulbücher- Verlag.  Gebuuden  33  kr. 
Auerbach,  Dr.  Jakob,  Biblische  Erzählungen  fßr  die  israelitische  Jugend.  2  Bändchen. 
Leipzig.  F.  A.  Brock  haus.  Preis  eines  Bändchens  (50  kr. 

—  —        Kleine  Schul-  und  Hausbibel.  Leipzig.  F.  A.  Brock  haus. 

1.  Abtheilung.  5.  Auflage.  Preis  1  fl.  20  kr. 

2.  „  2.        „        Preis  l  fl.  20  kr. 

Hoff  E.,  Biblische  Geschichte  für  die  israelitischen  Volksschulen.  Wien  bei  A.  Holder. 

1.  Theil.  3.  Auflage  50  kr. ;  2.  Theil  50  kr. 
Israelitisches  Gebetbuch.    Herausgegeben    vom    mährisch  -  sehlesisch  -  israelitischen 

Lehrerverein.  3.  Auflage.  Wien  bei  J.  Schlesinger.  Gebunden  42  kr. 
Levy,  Dr.  M.  A.,  Biblische  Geschichte.  Herausgegeben  von  Dr.  B.  Badt.  5.  Auflage. 

1875.  Preis  60  kr. 

—  —         Systematisch  -  geordnetes     Spruchbuch.     Breslau.     Schletter'riche 
Buchhandlung.  Preis  56  kr. 

Wolf,  Dr.  G.,  Kurzgeffvsste  ReUgions-  und  Sittenlehre  für  die  israelitische  Jugend. 
Wien  1877  bei  A.  Holder.  20  kr. 

—  —        Die  Geschichte  Israels  für  die  israelitische  Jugend.  Anhang.  S.Auflage. 
Wien  bei  A.  Holder.  Preis  20  kr. 

(Bestt^lich  der  Lehrbücher  sur  Erlemung  des  Hebräischen:   Siehe  Abschnitt  M   des   VerseichnisseM.) 

Lesebflcher. 

Lesebuch  für  österreichische  Volks-  und  Bürgerschulen  (Ausgabe  in  acht  Theilen), 
1.  und  2.  (verbesserte)  Auflage.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  1.  Theil  (Fibel), 
Ton  Dr.  Georg  Ullrich,  J.  Vogl  und  Franz  Branky.  Gebunden  20  kr. 

2. — 8.  Theil,  Ton  Dr.  Georgüllrich,W.  Ernst  und  Franz  Branky. 

2.  Theil.  Gebunden  28  kr.  R.  Theil.  Gebunden  54  kr. 

3.  ,  „  36  kr.  7.       „  „  56  kr. 

4.  ,  „  46  kr.  8.      „  „  56  kr. 

5.  „  .  50  kr. 

Ambros  Josef,  Schreib  -  Lese  -  Fibel.  Ausgabe  A  (ohne  Bilder).  33.  und  34. 
(unveränderte)  Auflage.  Gebunden  20  kr.  —  Ausgabe  B  (mit  50  Illustrationen;. 
29. — 37.  (unveränderte)  Auflage.  Wien  bei  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn. 
Gebunden  20  kr. 

Brandl,  Dr.  Josef,    Fibel    und   erstes  Lesebuch   für  die  Volksschulen  Kärntens. 

5.  Auflage.  Klagenfurt  bei  Kleinmayr.  Gebunden  26  kr. 
Fr&hwirth  und  Fellner ,   Fibel   nach    der   analytisch  -  synthetischen    Lesemethode. 

27.-31.  (unveränderte)  Auflage.    Wien  1878,   bei  A.  Pichler's  Witwe  und 

Sohn.  Gebunden  20  kr. 

Araber  Franz,  Fibel.  6.  Auflage.  Wien  bei  Karl  Gräser.  Geb.  20  kr. 
Heinricli    Josef,    Schreiblesefibel.    Prag   bei  F.   Tempsky.    161—187.    Auflage 
(1.  Abtheilung)  und  161.— 178.  Auflage  (2.  Abtheilung).  Gebunden  26  kr. 
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JacoM,  Dr.  Alfred  und  Mehl  Hermann,  Deutscbes  Lesebach  f(ir  Btirgersoholen 
Wien  bei  C.  A.  Müller. 

2.  Theil.  4.  Auflage,  geb.  40  kr. ;         6.  Theil.  2.  Auflage,  geb.  72  kr. ; 

3.  «       3.       „  „     50  kr.;         7.      „      2.       „  „     90  kr.; 

4.  .      3.      „  ,     65  kr.;         8.      ^      2.      ,  „     1  fl. 

5.  „      3.      „  „    72  kr. 

Kretschmeyer ,  Dr.  F.  J. ,  Deutsches  Lesebuch  fiör  die  6.,  7.  und  8.  Classe  dei 
Mädchen-Bürgerschulen.  Brunn  bei  Griessmeyer  und  Glück.  1.  Theil, 
2,  Auflage.  3.  (unreränderte)  Auflage,  bei  F.  Tempsky  in  Prag;  geb.  60  kr. ; 

2.  Theil,  geb.  60  kr.;  3.  Theil,  geb.  1  fl.  20  kr. 

Mair  Franz,  Lesebuch  für  die  Volks-  und  Bürgerschulen  Österreichs.  Wien  bei 
K  arl  Gräser. 

1.  Theil.  7.  Auflage,  geb.  32  kr.;  5.  Theil.  5.  Auflage,  geb.  70  kr. 

6.  „       2.       ,  ,     84  kr. 
-       3.       „           ,     70  kr. 

7.  „    neue  Ausgabe,  „     84  kr. 
Ausgabe  für  Mädchen: 

7.  Theil,  neue  Ausgabe,  geb.  84  kr. 
Niedergesäss  R. ,    Deutsches  Lesebuch  für  Volks  -    und  Bürgerschulen.    Wien   bei 
A.  Pich  1er 8  Witwe  und  Sohn. 
2,Schuljahr,25.u.26.Aufl.,geb.28kr.;         6.Schuljahr,10.u.il  Aufl.,geb.60kr.; 

3.  „        21.U.22.     „      „    36kr.;        7.        „  S.u.  6.    „       „    58 kr.; 

4.  „        19.U.20.     „      „     46kr.;        8.        „  4.  „       „     60kr.; 

5.  „        24.U.25.     „      „     52  kr.; 

Ausgabe  für  Mädchenschulen :  4.  Scbulj.,  19.  Aufl.,  geb.  46  kr. ;  5.  Schulj., 
24.  Aufl.,  geb.  52  kr. ;  6.  Schulj.,  10.  Aufl.,  geb.  60  kr. 
Schubert  Karl,    Deutsches  Lesebuch    für  Volks-    und    Bürgerschulen.    Wien    bei. 
Alfred  Holder. 

1.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  28  kr. ;        5.  Theil,    2.   und   3.  (verbesserte) 

2.  „      2.         „  „      36  kr. ;  Auflage,  geb.  54  kr. ; 
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2.         „          „56  kr. ; 

Fibel  und  Erstes  Lesebuch    für   Blinde.    Von  Fr.  Entlicher.    I.    und   IL  Theil. 

Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Preis  4  fl.  80  kr. 
Zweites  Lesebuch   für  Blinde.    Von  Fr.  Entlicher.    Wien.    K.    k.  Schulbücher - 

Verlag.  Preis  5  fl. 

Sprachlehrbucher. 

Sprachbuch  für  österreichische  Volks-  und  Bürgerschulen  ron  Josef  Lehmann. 
4  Theile.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

1,  Theil  (zunächst  für  die  zweite  Classe  einer  achtclassigen Schule).  Brosch.  10  kr. 

2.  Tlieil  (zunächst  für  die  dritte  Classe  einer  achtclassigen  Schule).  Brosch.  15  kr. 
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3.  Theil  (zunächst  fttr  die  Tierte  und  fünfte  Claaae  einer  aehtclaesigeo  ScHole). 

GebuDden  in  LeinwandrQcken  28  kr. 

4.  Theil  (sonächst  für  die  sechste,  siebente  und  achte  Classe  einer  aclitelassigen 

Schule).  G-ebunden  in  Leinwandrücken  48  kr. 

Zweites  Sprachbuch.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  8  kr. 
Drittes  Sprachbuch.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  11  kr. 
Viertes  Sprachbuch,  in  Verbindung  mit  einer  Anleitung  zu  Brief**n  nnd  fTeschfifts- 

aufsätaen  für  Volksschulen.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  in  Leinwand- 

Rücken  26  kr. 
Brnlins  A.,  Frfiliwirth  A.  und  Thomas  R.,  Die  Sprach  Übungen  in  der  achtdassigeu 

Volks-  und  Bürgerschule.  7  Hefte.  Wien  1878.  Alfred  Holder.  Preis  1.  und 

2.  Heft  je  14  kr. ;  3.  Heft  18  kr.  ;  4.  Heft  16  kr, ;  5  ,  G.  und  7  Heft  je  25  kr. 
Niedergesäss  R.,  Deutsches  Sprachbuch  fiir  Bürgerschulen  und  die  Oberclassen  der 

erweiterten  Volksschule.  Wien  bei  Alfred  Holder.  3.  Auflage,  96  kr. 
Stein  M.,  WeincpB.  undWranyW.,  Deutsche  Sprachschule.  1,  Auflage  und  2.  (Ter- 
besserte)  Auflage.    Wien   bei  J.  Klinkhardt    1.    uud    2.    Heft   je    lä  kr.; 

3.  und  4.  Heft  je  20  kr. ;    5.,  6.,  7.  Heft  und  Ergänz ungsheft  je  25  kr. 

Rechenbücher  und  LehrbOcher  für  Geometrie. 

Erstes  Rechenbuch  ftir  Volksschulen,  ron  Dr.  Franz  Ritter  von  M  o  2  n  ik.  K.  k.  Schnl- 

bücher- Verlag.  11.  Auflage,  10  kr. 
Zweites  Rechenbuch  für  Volksschulen,  «ron  Dr.  Franz  Ritter  v^ou  Mocni  k,  K,  k.  Sehul-^ 

bticher- Verlag.  12.  Aufl.,  15  kr. 
Drittes  Rechenbuch  für  Volksschulen,  Ton  Dr.  Franz  Ritter  von  M  n  fn  ik.  K,  k.  Schul 

bücher- Verlag.  9.  Aufl.,  15  kr. 
Viertes  Rechenbuch  ftir  Volksschulen,  ron  Dr.  Franz  Ritter  von  M  o  dn  i  k.  K,  k.  Schul- 
bücher-Verlag. 10.  Aufl.,  18  kr. 
Fünftes  Rechenbuch  für  sechs-,  sieben- und  achtclassige  Volksschulen,  von  Dr.  Fraö» 

Ritter  von  Mo£nik.  K.  k.  Schulbücher-Verlag-  (lebunden  40  kr, 
Ambros  Josef,  Rechenbach  für  Volks-  und  BürgerschuleD.  2.,  3.,  4.  5.  Schuljahr« 

Wien  bei  A.  P  ichler 's  Witwe  und  Sohn.  Preis  eines  Heftes   15  kr, 
Ernst  G.,  Fellner  A.,  Frfihwirth  A.,  Rueker  J.,   Reehnungaaufgaben    für    Schüler 

der  Volks-    und   Bürgerschulen.    Wien  bei  A,  Pichlers  Witwe    uud  Sohn. 

1.  Heft,  2.  Schuljahr,  15  kr. ;  2.  Heft  12  kr. ;  3.  Heft  20  kn ;  4,  Heft  30  kr. 
Moinik,  Dr.  Franz,  Ritter  v.,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  far  Bürger- 
schulen. Prag  bei  F.  Tempsky.  1.  Heft  50  kr.;  2.  (verbesserte)  Auflage  44  kr.; 

2.  Heft,  2.  Auflage,  40  kr.;  3.  Heft,  7.  Auflage,  60  kr. 

—  —         Angewandte  Arithmetik  und  einfSache    gewerbliche  Buchführung    für 
Bürgerschulen.  Prag  bei  F.  Tempsky.  5.  Auflage,  (iU  kr. 

—  —         Geometrie  in  Verbindung  mit  dem  Zeiehnen,  Prag  bei  F,  T  e  mpsk  y* 
2.  und  3.  (unveränderte)  Auflage,  75  kr. 

Ntgel  Johann.  Aufgaben  für  das  schriftliche  Rechnen.  Prag  bei  F.  Tempsky, 
1877.  Das  2.,  3.,  4.  und  5.  Heft  i  10  kr. ;  1.  Heft.  2-  Auflage  10  kr. 
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Pape  Paul,  Sammlung  ron  Rechenaufgaben  für  achtdassige  Volks-  und  Bürger- 
schulen. Wien  bei  Karl  Gräser.  1.  Heft  20  kr.;  2.  Heft  24  kr.;  3.  Heft 
24  kr.;  4.  Heft  24  kr.;  5.  Heft  24  kr.;  6.  Heft  24  kr.;  7.  Heft  24  kr. 

Schubert  Karl,  Aufgaben  zum  Unterrichte  in  der  Arithmetik.  Wien  bei  Dirn- 
böck.  3  Bändchen,  für  die  6.,  7.  und  8.  Classe  der  Volks-  und  Bärgerschulen, 
jedes  Bändchen  40  kr. 

Villicns  Franz,  Rechenbuch  für  Bürgerschulen.  Wien  bei  L.  W.  Seidel  und  Sohn. 
l.Theil.  S.Auflage,  50  kr.;  2.Theil.  2.  Aufl.,  60  kr.;  3.  Theil.  2.  Aufl.,  60  kr. 

Lehrbucher  für  Geographie  und  Geschichte. 

Erzählungen  aus  der  Geschichte,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  österreichischen 

Geschichte.    Von    Dr.  Heinrich   Ritter  t.  Zeissberg.    1.   und  2.   (revidierte) 

Auflage.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Für  die  6.,  7.  und  8.  Classe,  je  36  kr. 
Oindely  Anton,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Prag  bei 

F.  Tempsky.    1.  Theil.   3.  und  4.  (verbesserte)  Auflage,   50  kr.;    2.  Theil, 

2.  Auflage,  50  kr. ;  3.  Theil,  2.  Auflage,  50  kr. 
Rothaug  J.  G.,    Lehrbuch   der  Geographie    für  Volks  -  und  Bürgerschulen.    Prag 

bei  F.  Tempsky.  1.  Stufe.  2.  Auflage,  44  kr.;  2.  Stufe  44  kr. 
Schmued  Ludwig,  Leitfaden  für  den  geschichtlichen  Unterricht,  zunächst  für  die 

6.  Classe  der  Bürgerschulen    und    für    die    oberen  Classen  der  Volksschulen. 

Wien  bei  A.  Pichle r's  Witwe  und  Sohn,  50  kr. 
Seibert  A.  E. ,    Schulgeographie.    Wien   bei   Alfred  Holder.    1.   Theil   1,  und 

2.  (unveränderte)  Auflage  36  kr. ;  2.  Theil  1.  und  2.  (unveränderte)  Auflage  48  kr. ; 

3.  TheU  30  kr. 

LehrbOcher  der  Naturgeschichte  und  Naturlehre. 

Hofep  Josef,  Grundriss  der  Naturlehre  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  6.  umge- 
arbeitete Auflage.  1.  Stufe,  2.  Stufe,  3.  Stufe.  Wien  1879.  Verlag  von  Karl 
Gräser.  Preis  jeder  Stufe  geb.  32  kr. 

Netoliczka  E.,  Lehrbuch  der  Physik  und  Chemie  für  Bürgerschulen  und  die  Ober- 
classen  der  Volksschulen.    1.  Stufe.    9. — 14.  (unveränderte)  Auflage,   30  kr.; 

2.  Stufe.  7.— 10.  (unveränderte)  Auflage,  35  kr. ;    3.  Stufe.  5.  und  6.  (unver- 
änderte) Auflage,  35  kr.  Wien  bei  A.  Pichler's  Witwe  und  Sohn. 

Pokorny,  Dr.  Alois,  Naturgeschichte  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  Prag  bei 
F.  Tempsky.    1.  Stufe.  4.  Auflage,   60  kr.;   2.  Stufe.    2.  Auflage,    70  kr.; 

3.  Stufe.  2.  Auflage,  70  kr. 

Rothe,  Dr.  Karl,  Naturgeschichte  für  die  oberen  Classen  der  Volks-  und  Bürger- 
schulen und  verwandten  Lehranstalten.  Wien  bei  A.  Pichle  r's  Witwe  und 
Sohn.  1.  Stufe.  3.  und  4.  Auflage,  50  kr.;  2.  Stufe.  2.  und 3.  (unveränderte) 
Auflage,  60  kr. ;    3.  Stufe  70  kr. 

Swoboda  Karl,  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  achtdassige  Volks-  und  Bftrgerschulen. 
Wien  bei  Alfred  Holder. 

1.  Stufe  für  die  6.  Claase,  2.  Stufe  für  die  7.  Classe,   3.  Stufe  für  die 
8.  Classe.  Preis  eines  jeden  Heftes  26  kr. 
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Gesangsbucher. 

Jessen  A.  Chr.,  Kleiner  Liederborn.  A.  Pichlep's  Witwe  und  Sohn.  11.— 15. 
Auflage,  15  kr. 

—  —  Liederborn.  Wien  bei  A.  Pichler's  Witwe  und  Sobn.  1,  Heft. 
53.-56.  (unveränderte)  Auflage,  8  kr. ;  2.  Heft.  33.  Auflage,  12  kr, ;  3.  Heft. 
34.-37.  (unveränderte)  Auflage,  8  kr.;  4.  Heft,  32.-37.  (uaverftnaerte) 
Auflage,  8  kr. 

Lieder  für  die  österreicbiscbe  Jugend.  Herausgegeben  vom  [^ehrer  verein  „Volks- 
schule". Wien  1878.  In  Commission  bei  Karl  Gräser.  1.  und  2.  Heft  je 
12  kr.;  3.  Heft  15  kr. 

Lieder  flir  Schule  und  Haus.  Herausgegeben  vom  Komotauer  BezirkslehreivereiD. 
3.  Auflage.  Komotau  bei  Brüder  Butter.  Gebunden  25  kr, 

Roller  Joh.  E.;  Liederschatz.  Ein-  und  zweistimmige  Lieder.  Wien  bei  J.  Klink- 
hardt.  1.  Heft.  1.— 3.  (verbesserte)  Aufl.,  10  kr.;    3.  Heft,  2.  Aufl.,  12  kr.; 
2.  Heft.  2.  Aufl.,  12  kr. ;  4.  Heft  2.  Aufl.,  16  kr, 

Mair  Franz,  Practische  Singlehre.  Wien  bei  A.  Pichlers  Witwe  und  Sohn. 
1.  Heft.  14.— 16.  (unveränderte)  Aufl.,  12  kr. ;  2.  Heft.  14.  und  15.  (unverän- 
derte) Aufl.,  15  kr. ;  3.  Heft.  14.  und  15.  (unveränderte)  Aufl.,  12  kr. 

Proschko  Adalbert  und  Pammer  Franz.  Liederquelle.  Linz  bei  M,  Quireio, 

1.  Heft.  52.-82.  (unveränderte)  Aufl.  10  kr.;  2.  Heft.  54.-84.  (uQVerän- 
derte)  Auflage  10  kr. ;  3.  Heft.  56.-86.  (unverändert* )  Aufl.  12  kr. ;  4.  Heft. 
35. — 55.  (unveränderte)  Aufl.  15  kr. 

Sehmid  Ernst,  Fünfzig  EÜnderlieder  für  die  Unterclassen  der  Volks-  und  Bürger- 
schulen. 3.  Auflage.  Wien  1878  bei  K.  Gräser,  12  kr. 

—  —  Vierzig  zweistimmige  Lieder  für  Volks-  und  BtlrgeiBchulen.  2.  Auflage. 
Wien  1878  bei  K.  Gräser,  10  kr. 

Weinwnrm  Rudolf,  Elementar-Gesangbuch.  Wien  bei  A.  Picblers  Witwe  und 
Sohn.  2.  Auflage,  25  kr. 

LehrbQcher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Spraclie. 

* 

Böhmisches  Sprachbuch  für  deutsche  Schulen.  I.  Stufe.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Wien  und  Prag.  Broschiert  12  kr. 

—  II.  Stufe.  Gebunden  in  Leinwandrücken  22  kr. 

Elementarz  polski  dla  dzieci  niemieckich    (Polnische  I^bel    für  deutacbe  Schüler). 

K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Wien.  Broschiert  12  kr, 
Abiaider  Modeste,    Französischer   Conversations  -  Lehrgang.    Wien    bei  Rudolf 

Le ebner.  4.  Auflage,  80  kr. 
PlStzKarl,  Elementarbuch  der  französischen  Sprache.  Berlin  1871  bei  Her  big. 

7V.  Sgr. 
Ricard,  Erster  Unterricht  im  Französischen.  Prag  bei  K  o s in  ac k  ond  Ne  u  g eb a u  e r. 

2.  Auflage.  Gebunden  90  kr. 
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2.  FQr  allgemeine  Tolksschulen. 

Lesebücher. 

Lesebucb ftirftsterr*ichf3t^h<> Volk sacliiilen( Ausgabe  infüDfT heilen).  Wien.  K. k.Schul- 
btieher-Verlaf.  1.  Theil  (Fibel  mit  einem  Anhange  in  Antiqua -Prack)  von 
Dr.  (ieorg  Ullricli,  J,  Yogi  und  Fiunz  Biauky;  2.^5.  Theil  von 
Dr.  Georg  Ullrich,  W.  Ernst  and  Franz  Branky-  Gebunden  in  Leinwand- 
rücken. 1.  Tbefl  20  kr.;  3.  Theü  3«  kr.;  5.  Theil  65  kr. 
2.  Tbeil  28  kr.;               4.   Theil  58  kr.; 

Lesebuch  für asterreichisehe Volksschulen  (Ausgabe  in  drei  Theilen).  Wien. K.k. Schul- 
bücher-Verlag.  1.  Theil  (Fibel  mit  einem  Anhange  in  Antiqua  -  Druck)  von 
Dr.  Georg  Ullrich,  J,  Vogl  und  Franz  Branky;  2,  und  3.  Theil  von 
G.  Zeynek,  Dr  Jos.  Mich  und  Alois  SteutT,  Gebunden  in  Leinwand- 
rflckcn  1.  Theil  2Ü  kr.;  2.  Theil  M)  kr.;  3.  Tlieil  ö5  kr. 

Zweites  Sprach-  und  liesehueh  für  Volksschulen  auf  dem  Laude.  Wien  und  Prag. 
K.  k.  Schnlbücher- Verlag.  Gebunden  2H  kr. 

Lesebuch  für  die  Oberclnsse  der  Landschulen.  Wien  und  Prag.  K,  k.  Schulbücher- 
Verlag,  (jeb.  mit  der   Karte  von  Osterreich -Ungarn  und   von    Europa    58  kr. 

Heilimli  Josef,  Lese-  und  Sprachbuch  flir  Elementar*  und  Fortbildungsschulen. 
Prag  bei   F.  Tempsky, 

L  Theil.  3rj.— 48.  (unverfinderte)  Auflage,  geb.  43  kr.; 

2.  ,       19.-31  „  „  ,     70  kr.; 

3,  j,        5.— 11,  „  fl  „     85  kr. 

Jessen,  A.  Chr.»  Lesebuch  für  die  oberen  Classen  (bezieh ungswetse  Abtheilungen) 
der  Landschulen.  4.  Auflage.  Wien  1875,  bei  A.  Pichler'a  Witwe  und  Sohn, 
geb.  7Ü  kr. 

Niedargesäss  R.^  Deutsches  Lesebuch  für  ein-,  zwei-,  drei-  und  rierdassige  Volks- 
schulen,   Wien  bei  A.  Piehler*s  Witwe  und  Sohn. 


1.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  24  kr. 

2.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  32  kr. 

3.  Theil,  2.  Auflage,  geb.  43  hr. 


4.  Theil,  geb.  34  kr.; 

5.  Theil,  2.  Aufl.,  geb.  34  kr.; 

6.  Theil,  2.  Aufl.,  geb.  52  kr. 


Rechenbücher. 

• 

Rechenbuch   ftr  Volksschulen,  von  Dr.  Frans  R.  v.  Moßjlik.    Wien    und    Prag. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Das  1.,  2.,  3.  und  4.  Rechenbuch  ist  auch  zum  Lehrgebrauche  in  Volks- 

nnd    Bürgerschulen    zulässig    (Siebe    oben    unter    Rechenbücher    f^T 

allgemeine  Volksschulen  und  für  Bürgerschulen). 

Fünftes  Rechenbuch  für  ein- ,    ätwei-  und  dreiclassige  Volksschulen,  von  Dr.  Frans 

Ritter  von  M  o^nik.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  22  kr. 

Fünftes  Rechenbuch  für  vier-  und  fünfclassige  Volksschulen,  von  Dr,  Frane  Ritter  von 

Mo^nik.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schul  hü  eher- Verlag*  Gebunden  25  kr. 
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Nagel  Johann,  Au%aben  für  das  Scliriftlielie  Rechnen.  Prag  beiTempgky,  Das 
2.,  3.,  4.  und  5.  Heft  dieser  Aufgaben-Sammlung  ist  auch  zom  Lehrgebrauclin 
in  Volks-  und  Bürgerschulen  zulässig  (Siehe  oben  unter  Rechenbücher  tüv 
allgemeine  Volksschulen  und  für  Bürgerschulen),  das  6.  Heft  (Schlasaheft)  ist  üur 
in  den  oberen  Abtheilungen  ein-  bis  fünfclassiger  VolksschuI*^n  zulässig. 

LehrbQcher  fDr  Geographie. 

Kocenn  B.,  Erdbeschreibung  für  Volksschulen.    10.   und    11.   (revidierte)    Auflage. 

bei  E.  HöUel.  24  kr. 
Seibert  A.  F.,  Leitfaden  der  Geographie,  bearbeitet  nach  dem  Ijehrplane  für  vier-, 

fünf-  und  sechsclassige  österreichische  Volksschulen.  Wien  1878,  bei  Alfred 

Holder.  Preis  30  kr. 


B. 

In  italienischer  Spraclie. 

Religionsbucher. 

II  catechismo  piccolo  (Der  kleine  Katechismus.)  Wien.  K.  k.  Schulbuch  er- Verlag, 
Broschiert  7  kr. 

Piccolo  catechismo  con  dimande  e  risposte  per  le  scuole  elementari  della  diocesi 
di  Cattaro.  (Kleiner  Katechismus  für  die  Diöcese  Cattaro.)  Wien.  K.k.  Schul- 
bücher-Verlag. Broschiert  6  kr. 

Compendio  del  catechismo  grandei  (Auszug  aus  dem  großen  Katechismus.)  Wien, 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  21  kr. 

n  catechismo  grande.  (Großer  Katechismus.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag, 
Gebunden  26  kr. 

U  catechismo  grande.  (Edizione  in  domande  e  risposte.)  Großer  Katechismus,  (Aus- 
gabe in  Fragen  und  Antworten.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher -Verlag.  Gebunden 
34  kr. 

Lezioni,  epistole  e  vangeli  delle  domeniche  e  feste  di  tutto  Tanno.  (Die  Evangelien, 
Lectionen  und  Episteln  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  ganzen  Jahres.)  Wien, 
K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  31  kr. 

Storia  sacra  del  yecchio  e  del  nuoro  Testamento  ad  uso  delle  scuole  elementar! 
cattoliche.  (Biblische  Geschichte  von  Dr.  Schuster,  illustriert,  mit  der  Karte 
von  Palästina.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  tW  kr, 

Compendio  illustrato  della  storia  sacra  dell'  antico  e  del  nuovo  testamento  ad  uso 
delle  prime  dassi  elementari  e  delle  scuole  di  campagna,  (Illiistriertas  Com- 
pendium  der  heiUgen  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments  zum  Gebrauche 
in  den  unteren  Classen  der  Volksschulen  und  der  Schulen  auf  dem  Lande.) 
2.  Ausgabe.  Trient  bei  Monauni.  Preis  20  kr.  ^ 
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LesebOcher. 

Sillabaria  per  Ift  prima  dasse  delle  scnole  elementari.  (Erster  Theil  der  Fibel.) 
Wien.   K.  k»  Seh ulbli eher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 

Letture  per  la  prima  classe  delle  scuole  elementari.  (Zweiter  Theil  der  FibeLJ 
Wien.    K.  k,  Sctnlbü  eher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 

Silhibario  e  letture  per  la  prima  elasse  deDe  scuole  elementari.  (Fibel.  Voüständige 
Ausgabe,)  Wien.  K.  k,  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  21  kr. 

Letture  accompaguate  da  esercizj  grammaticali  per  la  seconda  dasse  delle  scuole 
elemeDtari.  (Sprach-  und  I^esebuch  für  die  zweite  Classe  der  Volksschulen.) 
Wien.  K.  k,  Schulb (ich er- Verlag.  Gebunden  32  kr. 

Letture  per  la  terza  claaae  delle  scuole  elementari.  (Lesebuch  für  die  dritte  Classe 
der  Volküischulen.)  Mit  der  Karte  von  Österreich-Ungarn.  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag, Gebunden  40  kr. 

Letture  per  la  quarta  classe  delle  scuole  elementari.  (Lesebuch  für  die  vierte 
Classe  der  Volksschulen.)  Mit  der  Karte  von  Europa.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag,  Gebunden  7Ü  kr, 

Sprachlehrbacher. 

Esercizi  della  lingua,  gramnmtica  e  comporre.  (Sprachtibungen.)  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag, Gebunden  21  kr. 

Grammatica  elementare  della  lingua  italiana  ad  uso  delle  scuole  elementari.  (Sprach- 
lehre für  die  Volksschulen  von  Dr.  Fortunato  Demattio.)  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  Gi)  kr. 

Guida  al  comporre  e  alTestendere  le  scritti^e  piü  occorrevoli  nella  civile  societi. 
(Anleitung  zu  achriftlicheu  Aufsätzen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag. 
Gebunden  45  kr. 

Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Sprache. 

EserciKi  elementar]  per  imparare  il  tedesco.  (Anfangsgründe  der  deutschen 
Sprache.)  Wien,  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 

Avviaiiieuto  ad  imparare  il  tedeseo.  (Anleitung  zum  Erlernen  der  deutschen  Sprache.) 
Wien,  K,  k.  Seh  ulbtteher- Verlag.  Gebunden  40  kr. 

Lehrbücher  der  Naturiehre. 

FHdrich,  Btt  Fr,  Primi  elementi  di  fisica  sperimentale  compilati  ad  uso  delle 
scuole  eittadine.  (Grund ztige  der  Experimentalphysik  für  Bürgerschulen).  Triest 
1878-  Selbstverlag  des  Verfassers.  Preis  60  kr. 

Rechenbflcher. 

Primo  libro  d'Aritmetica    per  le  scuole  popolari  del  Cav.   Dtt.  Fr.  de  Mo2nik. 

(Erstes  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 
Secoudo  libro  d' Aritmetica  per  le  scuole  popolari   del  Cav.  Dtt.  Fr.  de  Mo^nik. 

(Zweites  Rechenbuch.)  Wien,  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  15  kr. 
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Terzo  libro  d' Aritmetica  per  le  scuole  popolari  del  Car.  Dtt.  Fr.  de  Mo2iiik, 
(Drittes  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Broschiert  15  kr. 

Quarto  libro  d' Aritmetica  per  le  scuole  popolari  del  Gay.  Dtt.  Fr.  de  Mo5nik, 
(Viertes  Rechenbuch.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  18  kr. 

Quinto  libro  di  Aritmetica  per  le  scuole  da  1,  2  e  3  classi.  (Fünftes  R(>chenbuch 
für  ein-,  zwei-  und  dreiclassige  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  22  kr. 

Quinto  libro  di  Aritmetica  per  le  scuole  da  4  e  5  dassi.  (Fünftes  Rechenbuch  für 
yier  -  und  fünfclassige  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher  -  Verlag, 
Gebunden  25  kr. 

Quinto  libro  d'  Aritmetica  ad  uso  delle  scuole  popolari  di  6,  7  ed  8  classi  del 
Cav.  Dtt  Fr.  de  Mocnik.  (Fünftes  Rechenbuch  für  sechs-,  sieben-  und 
achtelassige  Schulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  40  kr* 

LehrbQcher  fDr  Geographie  und  Geschichte. 

GioTanelli  G.,  Compendio  popolare  di  geografia  ad  uso  delle  scuole  reali  e  popolari, 
(Compendium  der  Geographie  für  Realschulen  und  Volksschulen.)  Trient  1874. 
Monauni.  24  kr. 

Gesangsbacher. 

Lira  del  popolo.  Parte  prima:  Inni  sacri.  (Gesänge  fQr  Volksschulen,  I.  TheiU 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 

Lira  del  popolo.  Parte  seconda:  Canzoni  popolari.  (Gesänge  für  Volksschulen. 
IL  Theil.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  13  kr. 

Lira  del  popolo.  Parte  terza.  Metodo  teorico-pratico  di  canto  elementare.  (Theoretisch- 
practische  Gesanglehre  für  Volksschulen.  III.  Theil.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Broschiert  37  kr. 

Zillgerle  Fr  an.  G.,  Metodo  di  canto  pei  fanciuUi  delle  scuole  elementar! .  (Gesang- 
lehre  fdr  Schüler  der  Volksschulen.)  Trieste  presso  1'  editore ;  28  kr. 

—  —     Canzoniere  ad  uso  dei  fanciuUi.  Trieste  presso  Y  editore ;  50  kr, 

—  —     Esercizi  progressivi.  Trieste  presso  V  editore ;  26  kr. 


C. 

In  bShmischer  Sprache. 

1.   Für  allgemeine  Volksschnleii  und  für  Bürgerschnlen, 

Religionsbacher. 

a)  Fttr  katholhioho  ReUffionalohre. 

Maly    katechismus.     (Kleiner    Katechismus.)     Wien.     K.   k.    Schulbücher- Verlag. 

Broschiert  6  kr. 
Vytah    z    yelik^ho    katechismu.    (Auszug   aus    dem    großen    Katechismus.)    Wien, 

K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  18  kr. 
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Veliky  katechismus  s  otAzkami  a  odpovSdmi.  (Großer  Katechismus  in  Fragen  and 
Antworten.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Vprla^^.  Gebunden  32  kr. 

Maly  katechismus    (Kleiner  Katechismus).  Prag.   K.  k.  Schulbücher- Verlag.    6  kr. 

Velky  katechismus  (Großer  Katechismus).  Prag.  K.  k.  Schulbttcher- Verlag.  27  kr. 

Katechismus  cili  Vjklad  uihoienstvi  katolick^ho  (Katechismus  oder  Brklftrung  der 
katholischen  Religion).  Prag.  K.  k.  Schulbücher^ Verlag.  25  kr. 

Prvni  katechismus  nibozenstyl  katolick^ho  pro  Skoly  obecn6.  Sepsal  A.  SkoSdopole. 
(Erster  Katechismus  der  kath.  Religion  für  Volksschulen).  Prag.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. 15  kr. 

Druhy  katechismus  ndbozenstvf  katolick^ho  pro  Skoly  obecn^.  Sepsal  A.Sko2do pole. 
(Zweiter  Katechismus).   Prag.  ^K.  k.  Schulbücher- Verlag.  30  kr. 

Perikopy  cili  fteä,  EpiStol^'^  a  Evangelia.  (Evangelien  und  Episteln.)  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  52  kr.;  Prag.  Gebunden  35  kr. 

Dra.  J.  Schustera  Biblicky  d^'epis  stariho  i  nov^ho  z&kona  pro  obecn6  Skoly. 
(Biblische  Geschichte  von  Dr.  Schuster,  mit  112  Abbildungen  und  der  Karte 
von  Palästina.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  55  kr.  Prag. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebuoden  40  kr. 

Fischer-Poimon,  Obfady  katolick^  cfrkve.  (Ceremonien  der  katholischen  Kirche.) 
Olmütz  1871. 

b)  Fllr  ovangollsoho  BeUgionalehre. 

Biblickd  d^jeprava  star^ho  i  nov^ho  zäkoua  pro  Skoly  evangelick^.  (Biblische 
Geschichte  für  evangelische  Schulen.)  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebun- 
den in  Leinwandrücken  10  kr. 

LesebQcher. 

Cftanka  pro  Skoly  obecn^  a  mfsfansk^.  (Lesebuch  für  Volks-  uod  Bürgerschulen.) 
Ausgabe  in  8  Theilen.  Von  Stastny,  Lepai^  und  Sokol.  Prag.  K.  k.  Schal- 
bücher Verlag. 

Dfl    I.  20  kr. ;  Dfl  III.  30  kr. ; 

Dfl  n.  21  kr. ;  Dfl  IV.  34  kr. 

Klicpera  Jos.  Prvnf  öftanka  na  zdkladS  psacfho  ^teni.  (Erstes  Lesebuch  auf  Grund- 
lage der  Schreiblesemethode.)  Prag  1878.  Tempsky.  Preis  20  kr. 

SprachlehrbBcher. 

T?etf  mluvnice  6eskd  pro  obecn6  Skoly.  (Dritte  Sprachlehre  für  die  Volksschulen.) 
Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  21  kr. 

Ctvrti  mluvnice  {eskd  spolu  s  nauiou  o  sklidäni  listöv  a  pfsemnostf  jednacieh  pro 
obecn^  Skoly.  (Viertes  Sprachbuch  in  Verbindung  mit  einer  Anleitung  zu 
Briefeü  und  Geschftftsaufsatzen).  Wien  und  Prag.  K,  k.  Schulbücher- Verlag. 
Gebunden  34  kr. 
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Lehrbflcher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Spraclie. 

PoSitkoT^   nSmeck6    mlnniice    pro    obecn^    Skoly.    (Anfangsgründe   der  deutschen 

Sprache    för    Volksschulen.)     Wien    und    Prag.     K.    k,    Schulbücher -Verlag, 

Qebunden  21  kr. 
Pnmi  £Ftanka  nSmecki.    (Erstes  deutsches  Lesebuch   für  die   Volksschulen.)  Wien 

und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  20  kr. 
Drnhd  mluvnice  a  Sftanka  nSmecki.  (Zweites  deutsches  Sprach-  und  Lesebuch  fttr  die 

Volksschulen.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  40  kr. 
Tfetf  mluvnice  a  £(tanka  nSmecki.  (Drittes  deutsches  Sprach-  und  Lesebuch  fdr  die 

Volksschulen.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Geb.  48  kr. 
Aoitieky  Jos.,    U^ebni    i  cvi^ebni  kniha  jazyka  nSmeck^ho.    Prag  1873.    Otto. 

Preis  90  kr. 
Sokol  Jos.,    Po£itkov£  mluTenl    jazykem  nSmeckym.  (Deutsches  Elementarbuch.) 

Prag  1877.  Styblo.  Preis  36  kr. 
—         —  Schule  der  böhmischen  Sprache  für  Deutsche.  Prag.  Kober.  I.  Theil. 

9.  Auflage.  40  kr.  U.  Theil.  4.  Auflage.  6Q  kr. 

ReciienbOcIier. 

Prvnl  poietniee  pro  obecni  fikoly.  (Erstes  Rechenbuch  für  Volksschulen)  von  Dr.  Fr. 

R.  V.  Moinik.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schalbücher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 
Druhi  poöetnice  pro  obecn^  Skoly.  (Zweites  Rechenbuch  für  Volksschulen)  von  Dr.  Fr. 

R.  V.  Mo2nik.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Broschiert  15  kr. 
Tifeti  poJetnice  pro  obecn6  Skoly.  (Drittes  Rechenbuch  für  Volksschulen)  von  Dr.  Fr. 

R.  V.  Mo£nik.  Wien  und  Prag.  K.k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  15  kr. 
Ctvrtä  poJetnice  pro  obecn^  Skoly.  (Viertes  Rechenbuch  für  Volksschulen)  von  Dr.  Fr. 

R.  V.  MoSnik.  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  18  kr 
Piti  poietnice  pro  Sest-,  sedmi-  a  osmitfidnf  Skoly.  (Fünftes  Rechenbuch  für  sechs-, 

sieben-  und  achtclassige  Volksschulen  von  Dr.  Fr.  R.  v.  Mo5nik.)  Wien  und 

Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  40  kr. 

Lehrbacher  für  Geographie  und  Geschichte. 

fiindely  A.,  DSjepis  pro  Skoly   obecn*   a  mSsfansk^   (Geschichte  für  Volks-    und 
Bürgerschulen  bearbeitet  von  Dr.  Koväf).  Prag.   Tempsky. 

I.  Theil  für  die  6.  Classe.  1.— 3.  (revidierte)  Auflage.    Preis  50  kr., 
n.      .        „      „     7.       „       l.und2.       ,  „  „      60  kr., 

in.  Theü  60  kr. 
Krejü  Jos.,  Zem^pis  pro  Skoly  obecn6  a  mSSfansk^.   (Geographie  för  Volks-  und 
Bürgerschulen.)  Prag.  Tempsky. 
Erste  Stufe.  1877.  Preis  30  kr. 
Zweite  Stufe.  1878.  Preis  40  kr. 
liepaJ^J.,  Popis  moonirstvi  rakousko-uhersk^ho.  (Geographie  der  österr.-ungarisehen 
Monarchie.)  Prag.  K  o  b  e  r.  1  fl.  40  kr. 
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Naturgeschichte  und  Naturlehre. 

Majer  Ant,    Fysika  pro  obecn6  Skoly    (Naturlelire  für  Volksscliulen).  Prag  1875. 

Selbstrerlag.  Preis  60  kr. 
Pan/rek  Jan  D.,  Prlrodozpyt,  to  jest  fysika  a  chemie    (Naturlekre).   Erste  Stufe. 

Prag  1878.  Tempsky.  Preis  44  kr. 
Pokorny  AI.,  Jehliika  P.,  Prirodopis  pro  Skoly  obecnS  a  mSSfansk^  (Naturgescbichte 
für  Volks-  und  Bürgerschulen).  Prag.  Tempsky. 
Erste    Stufe.  1.  und  3.  Auflage.  Preis  60  kr. 
Zweite  Stufe.  1.  und  2.  (verbesserte)  Auflage.  1879.  Preis  80  kr. 
Dritte   Stufe.  Preis  80  kr. 
Stoklas  Ed.,  Stru6nä  fysika  k  potfebS  mlddeie  §kol  obecnycb  (Naturlehre).  2.  Auflage. 

Prag  1875.  ürbanek.  Preis  48  kr. 
—         —     Fysika  pro  ob2ansk6  Skoly  chlapeck^  i  dlväi  (Naturlehre),  2.  Auflage. 
Prag  1874.  ürbanek.  Preis  80  kr. 

GesangsbOcher. 

Bergmann  J.  A.,  Drnbek  F.,  Vybor  pfsnl  Skolnfch  (Schulgesänge).    5  Hefte.  Prag. 

Ausgabe  mit  Noten  i  15  kr.,  Ausgabe  ohne  Noten  k  5  kr. 
Mach&j^ek  Y. ,    PlsnS  pro  Skolnf  mlidei    (Schulgesänge).    1.  Theil    für  das  1.  und 

2.  Schuljahr.  Prag  1877.  MikuliS  &  Knapp.  Preis  24  kr. 


2.  Für  allgemeine  Tolksschulen. 

LeeebOcher. 

Cftanka  pro  Skoly    obecn^    (Lesebuch   für  Volksschulen).    Von  Stastny,    Lepaf 
und  Sokol.  (Ausgabe  in  5  Theilen.)  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

I.  Theil.  Preis  20  kr.     H.  Theil.   Preis  21  kr.    III.  Theil.    Preis  30  kr. 
(Der  IV.  und  V.  Theil  werden  vorbereitet) 

V  V 

Cftanka  pro  Skoly  obecn^   (Lesebuch  für  Volksschulen),    Von    Stastny,  Lepaf 

und  Sokol.  (Ausgabe  in  3  Theilen).  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  L  Theil. 

Preis  20  kr.  (Der  II.  und  III.  Theil  werden  yorbereitet.) 
Prrnl  ätanka  pro  obecn6  Skoly.    (Erstes  Lesebuch  für  Volksschulen.)     Wien  und 

Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  14  kr. 
Druhi  Cftanka  a  mluvnice  pro  obecn^  Skoly.  (Zweites  Sprach-  und  Lesebuch  fter  die 

Volksschulen.)    Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  24  kr. 
Tfetf  Cftanka  a   mlumice  pro  obecn^    Skoly  se  tremi  mapami.    (Drittes  I^ese-  und 

Sprachbuch  für  die  Volksschulen.)   Mit  3  Kärtchen.    Wien  und  Prag.    K.  k. 

Schulbücher- Verlag.  Gebunden  55  kr. 
Ctrrti  Cftauka  pro  obecn^  Skoly.  (Viertes  Lesebuch  für  die  Volksschulen.)  Mit  der 

Karte  von  Europa.)  Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  42  kr. 


Getetie,  Verordiinngenj  ErläMti.  jgg 

V 

Cftanka  pro  Skolj  obecni  die  methodj  analytieko-syntliettek^.  Spolu  ae  cviceufmi 
T  nSmeckÄ  reii.  (Fibel  für  die  Volkssehnlen  nach  der  analytisch'Sjntlieti sehen 
Methode,  mit  einem  Anhange  deutscher  Spraehübungen  von  HradeckjfJ 
Wien.   K.  k.  Schulbuch  er- Verlag.  Gebunden  25  kr* 

Druhi  Cftanka  pro  zaky  skoly  obecnych.  Spolu  se  civüSeufüi  v  n^meck^  fef-i. 
(Zweites  Lesebuch  für  die  Volksschulen  laft  deutschen  Sprachtibungeo  von 
Hradecky.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag*  (Gebunden  50  kr. 

RechenbQcher. 

Poietnice  pro  obecn6  Skoly  (Rechenbuch  für  Volksschulen)  von  Dr.  Franz 
R.  y.  Mo2nik. 

Das  1.,  2.,  3.  und  4.  Rechenbuch  ist  auch  zum  Lehrgebrauctie  in  Volks- 
und Bürgerschulen  zulässig  (Siehe  oben  unter  Rechenbücher  für 
allgemeine  Volksschulen  und  für  Bürgerschulen). 

PAti  poietnice  pro  jedno-,  droj-  a  trojtffdni  obecnä  Bkoly.  (Fünftes  Rechenbuch 
für  ein-,  zwei-  und  dreiclassige  Volksschulen)  von  Dr.  Fr-  R.  t.  Mo^nik, 
Wien  und  Prag.  K.  k.  Schulbuch  er- Verlag.  Gebunden  22  kr 

P4t4  poietnice  pro  2tyr-  a  pftitffdnf  obecnÄ  §koly.  (Fünftes  Rechenbuch  flir  vier- 
und  fünfclassige  Volksschulen)  von  Dr.  Fr,  R,  ?.  Mocnik.  Wien  und  Prag. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  25  kr. 


D. 

In  polnischer  Sprache. 


Maty  katechizm  (Kleiner  Katechismus).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Brosch.  6  kr, 
Wielki  katechizm  w  pytaniach   i  odpowiedziaeh    (Groöer  Katechismus   in    Fragen 

und  Antworten).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  32  kr, 
Ewangielie,    Lekcye    i  Listy  na   wszystkie   nie  tl ziele    i    uroczyato^Sci    calego   roku. 

(Evangelien  und  Episteln.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  34  kr, 
Dzieje  biblijne  starego  i  nowego  przymierza.    Z   112  obrazkami  i  map^  (Biblisehe 

Geschichte  des  alten  und  neuen  Testamentes  für  Volksschulen  von  Dr.  Schuster* 

Illustriert  und  mit  der  Karte  von  Palästina;,  Wien,  K,  k.  Schul bücher-Verlag. 

Gebunden  50  kr. 

LesebOcher. 

Elementarz  podlug  metody  analityczno-syntetycznöj  (Fibel  nach  der  analytisch* 
synthetischen  Methode  von  A.  Rusch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Gebunden  30  kr. 
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Pi^rwsza  ksi^lka  do  nauki  i  czytaDia  dla  szköl  ludowych  z  dodatkiem  nauki  j^zyka 
aiemieckiego  (Erstes  Spracb-  und  Lesebucli  tHr  VoYkBsdkxilen  mit  einem  Anhange 
mm  ünterriclit  im  Deutseben  von  Ruscb).  Wien.  K.  k.  Schulbticber- Verlag. 
Gebunden  50  kr. 


Nanka  oxytania  poprsedzona  pisaniem.  Elementarz  dla  szkö}  ludowycb  (Scbreib- 
leaefibel  für  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 

Pierws^a  ksi^^ka  do  czytania  dla  szkö}  poczatkowjch  (Erstes  Sprach-  und  Lese- 
buch). Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  35  kr. 

Druga  käi^^ka  do  ezjtaoia  dla  szkö}  poczatkowjch  (Zweites  Lesebuch  für  Volks- 
schuleuj.    Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.    Gebunden  54  kr. 

Trzecia  ksi^^ka  do  czytam'a  i  nauki  j^zyka  polskiego  dla  szköl  ludowych  (Drittes 
Sprach-  und  Lesebuch  für  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Gebunden  70  kr. 

Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweKen  Sprache. 

Elementarz  niemiecki  dla  szkö}  ludowych  (Deutsche  Fibel  für  Volksschulen).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  12  kr. 

RechenbOcher. 

Pi^nvaza    k^i^^ka    rachunkowa    (Erstes   Rechenbuch).    Wien.    K.   k.  Schulbücher- 

Verlajf,  Broschiert  12  kr. 
Dniga  ksia^.ka  rachunkowa  (Zweites  Rechenbuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Broschiert  2U  kr. 


In  ruthenisetaer  Sprache. 
ReligionebOcher. 

K^TH^HCTCSI    mAAUA    f^Aäi    npaSOCAiKN^rO   ICNOUIfCTBi    UIIC^AX     Nip^ANUJflL     B&    E9K0- 

BHH'k  (Kleiner  Katechismus  fbr  griech.- orientalische  Schulen  iu  der  Bukovina). 
Wien.  K.  k,  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  7  kr. 

Lesebflcher. 

EjKBapT>  ^Jiä  niKÖJiT,  HapÖAHMxt  (Fibel  für  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag, Gebunden  17  kr. 

PycKa  n^pBiua  asbiKoyn^ÖHa  HHTaHKa  (Erstes  ruthenisches  Sprach-  und  Lesebuch). 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  27  kr. 

PycKa  BTopa  TBTaHKa.  yopascHCHia  rpaMarHHHH  ^o  pycKoe  BTopon  HaTaHKn 
(Zweites  ruthenisches  Sprach-  und  Legebuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Gebunden  fi9  kr. 
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In  kroatischer  Sprache. 
Religionsbacher. 

Katekizam  mali  s  upitiTanjim  i  s  odgoTorim  za  pu5ke  uäonice  u  Dalmacii  (Kleiner 

Katechismus  in  Fragen  und  Antworten  für    die  Volksschulen    in   Daln^atien). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  6  kr. 
Mali  katekieam  va  upitih  i  odgovorih  za  pu6ke   uäonice    (Kleiner  Katechi^mas   in 

Fragen  und  Antworten  für  Volksschulen).    Wien.    K.  k.  Schulbücher-Verlag. 

Broschiert  6  kr. 
Izradak  iz  reloga  katekizma  za  pu6ke    uöionice    (Auszug  aus    dem    großen  Kate- 
chismus). Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  24  kr. 
Veh  katekizam  za  pu5ke  ußionice  (Großer  Katechismus).  Wien.  K.  k.  Rchulbilcher- 

Verlag.  Gebunden  27  kr. 
Po^etni  katekizam  za  puäe  uöione'  (Katechismus  für   die  unterste  Clasae).    Wien. 

K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  7  kr. 
Katolieki  katekizam  za  in.  razred  pu£kih  u£ionah    (Mittlerer  kathoL   Katechismus 

für    die    3.    Classe    der   Volksschulen).    Wien.    K.    k.    Schulbücher- Verlag. 

Gebunden  21  kr. 
Katolieki  katekizam  za  IV.  razred  puÄkih  uiionah  (Katechismus  für  die  i.  Classe  der 

Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  (Gebunden  32  kr, 
Poslanice  ili  Epistole  i  BlagorSsti  ili  Evangjelja  za  sve  ned^lje  i  blagdaup  erkrenoga 

godiSta  (Evangelienbuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  ^^2  kr. 
BibliJfka  povSstnica  staroga  i  novoga  zakona  za  katoli^ke  pu^ke  uöione.  Sa  112  slikah 

i  sa  zemljoridom  (Biblische  Geschichte   des  alten  und  neuen  Testamentes  ftir 

Volksschulen.    Mit  112  Bildern  und  einer  Karte  von  Dr.  Schuster).    Wien, 

K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  54  kr. 
Rnbetid  C,  Kratka  poviest  crkve  Isusove  (Kurze  Kirchengeschichte),  Agram  1873* 

Preis  60  kr. 

LeeebOcIier. 

Hrvatska  po6etnica  za  prvi  razred  pu2kih  u2ionah.  Dio  prvi.  (Fibel.  Erster  Theil: 
Lautübungen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  15  kr. 

Hrvatska  po2etnica  za  prvi  razred  puökih  u2ionah.  Dio  drugi.  (Fibel.  Zweiter  Theil: 
Lesestücke).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  12  kr. 

Hrvatska  pojfetnica  za  pu2ke  u2ione  (Fibel  ftir  die  Volksschulen.  VoUatäudige  Aus- 
gabe). Illustriert.  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  25  Itr, 

Prva  slovni^ka  ütanka  za  puäke  u£ione  (Erstes  Sprach-  und  Lesebuch  f6r  die 
Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 

Druga  slovniSka  2itanka  (Zweites  Sprach  -  und  Lesebuch).  Mit  der  Karte  von 
Österreich -Ungarn).  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Gebunden  5+  kr. 

Tretja  titanka  za  pu2ke  n6ione  (Drittes  Lesebuch  für  die  Volksschulen).  Mit  der 
Karte  von  Europa.   Wien.  K.  k.   Schulbücher- Verlag.  Gebunden  65  kr. 

Smiiiklas T.,  Citankaza  l.gimn.  razred  (Lesebuch).  Agram  1875.  Gaj. 
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Sprachlehrbucher. 

Sloynica  hrratska  i  pismoYnik  za  pujfke  u^ione  (Kroatische  Sprachlehre  in  YerbinduDg 
mit  schriftlichen  Aufsätzen"}.  Wien.  K.  k.  Schulbuch  er- Verlag.  Gebunden  48  kr. 

Lehrbücher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Sprache. 

N^mafka  po^etuica  fDeutöche  Fibel).  Wien.  K.  k.  Seh ulhücber- Verlag,  Broschiert  7  kr. 
Praktr^Da  sloynica  nemackoga  jezika.  Dio  1.    (Deutsches  Sprachlehrbuch.  I.  Theil). 

Wien.  K.  k,  Schulbücher- Verlag.  Gebundeo  22  kr. 
N^madka  6itaDka.  Dio  I.  (Deutsches  Lesebuch).  Wien.    K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

Gebunden  28  kr. 
Praktijfoa  sIoTnica  n^ma£koga  jezika,  Dio  11.  (Deutsches  Sprachlehrbuch.  2.  Theil.) 

Wien.  K.  k.  Schulbücher* V^erlag.  Gebunden  30  kr. 
N^maÄka  Citanka.    Dio  IL    (Deutsches  Lesebuch.    2.  Theil).    Wien.    K.  k.   Schul- 

büeher-V erlag.  Gebunden  32  kr. 

Rechenbücher. 

Prva  ra^nnica  za  hrrateke  pucke  ndiane    (Erstes  Rechenbuch  für  Volksschulen  von 

Dr.  Fr.  R.  v.  MoÄnik).  Wien.  K.  k.  Schulbuch  er- Verlag.  Broschiert  10  kr 
Druga  ra6uniea  ^a  hrratske  pucke  u6ione    (Zweites  Rechenbuch  für  Volksschulen  von 

Dr.  Fr.  R.  v.  Moenik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  15  kr- 
Treda  ra^unica  za  hrvatske  pu^ke  ucione    (Drittes  Rechenbnch  für  Volksschulen  von 

Dn  Fn  R.  v.  Mo6nik)-  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Broschiert  15  kr. 
Cetvrta  ra£unica  za  hrvatske  pa6ke  ucione    (Viertes  Rechenbuch  für  Volksschulen  von 

Dr.  Fr.  R.  v.  MocSnik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  18  kr. 
Peta  raJiunicii  za  hrratske  pu5ke  u^ione    (Fünftes  Rechenbuch  für  Volksschulen  von 

Dr.  Fr.  R.  v.  Mo6nik),  Wieu-  K.  k.  Schulbücher- Verlag.   Gebunden  40  kr. 

Lehrbücher  für  Geographie  und  Geschichte. 

KlaiÖ  V. ,    Kratak  sreobiSi  zemljopis    (Kurze  allgemeine  Erdbeschreibung).    Agram 

1875.  Züpan,  Preis  40  kr. 
HaHk    V.    Z. ,     Steobiit    zemljepis    (Allgemeine    Erdbeschreibung).    Agram    1872. 

Hartmano.  Preis  40  kr. 

Lehrbücher  für  Naturgeschichte  und  Naturlehre. 

Pokorny,  Prirodopis  za  pucke  i  gradjanske  ^kole  u  tri  stopnja  (Naturgeschichte  für 
Volks-  und  Bürgerschulen  in  drei  Stufen).  Agram  1878.  Verlag  der  k.  Landes- 
Regierung.  I.  Stufe.  Preis  60  kr. 
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G. 

In  kirchen-slarischer  Sprache. 
Religionsbiicher. 

UfpKCKHOf    nfNif    K%    HfAfAHUA    H    npiSA^HMHUA    A^^    HA    KfCk    ri^%.     3d     (^nOTpf. 

SAlHif  cipBCKHXS   NapOAHKijf^   ^MHAMi|i*    (Kiichen-Gfdanghuc;h    fiir    serbische 
Schulen).  Wieo.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Bro.srhiert  13  kr. 

HSK     ^4ATHPA.     llfpK0N4MiAN0l     Oy-npa^KHiHif     K&     MTiHlH     CKAipfHHklXK     KHHP^     «)^ 

^noTpfBAJNiio    K%    ciiasfHodpBCKHXi^    HapoANuX^    4V*iMAHi|iij[9t     (Psalter    für 

serbische  Schulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gehiroflen  27  kr. 
Hs%    HacociicK4.    nfpKCHi«iaaHOf    o^^npasKNiHif    bk    HTfHiii   csAiiiiHHUXi^    KHiim  k% 

^noTpfBaiHJio  K%  caasfNOcJpBCKHX'i  NapoANbiifft  ^-Hf'uHi(i4i]Cit  (Ktrchen^lavischeft 

Lesebuch  —  Casoslov  —  für  serbische  Schulen).    Wien.    K.  k,  ScLulbncher- 

Verlag.  Broschiert  9  kr. 
KiTHXHcics  MaiiUH  Hü  H$;$HiTCKariv  GirN^A^  k&  KapAOSi^'k  1774  (Kleiner  Katechismus 

der  Karlowitzer  Synode  yom  Jahre  1877).    Wipn.  K-  k.  Schulbücher- Verlag, 

Broschiert  10  kr. 


In  serbischer  Sprache. 
ReligionsbQcher. 

Ma^biji    KaTHXHCHCB    (Kleiner    Katechismus).    Wien.    K.    k*    Schulbücher-Verlag. 

Broschiert  5  kr. 
Cp'h/tHbiö  KaTuxHCHCi»  (Mittlerer  Katechismus).  Wien*   K,  k.  Schulbücher- Verlag. 

Broschiert  9  kr. 
BocTOHHaro  B'hpoHcnoB'hAaHifl  KaTHXHCBCL  (Großer  Katechismus).  Wien.K,  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  23  kr. 
KpaTKa  cBemTCHa  BCTopia  aa  cpöcKa  eapo^Ha  yHn.iBmTa    (Kurzgefasate   biblische 

Geschichte).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  C  kr, 
y^HJUimTHa  H  ^OMamHH  BHÖ-^ia.  Crapufi  aan^Tii    (Bibli.sche  Geschichte  des  alten 

Testamentes).  Nichtillustriert.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  70  kr* 
—         —       HoBBiö  saB'hTi»  (Biblische  Geschichte  des  ne»en  Testamentes).    Wien, 

K.  k.    Schulbücher- Verlag.    Dlustriert.    Gebunden   1   fl,  5  kr,    Niclitillaätriert. 

Gebunden  70  kr. 

LesebQcher. 

ByKBap'b  H  npBa  «iBTaHKa  (Fibel  und  erstes  Lesebuch).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  15  kr. 

4pyra  esBiRoc^oBHa  HHTanRa  (Zweites  Sprach-  und  LesebuchJ.  Wien»  K.  k»  Schul- 
bücher-Verlag. Gebunden  26  kr. 
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In  ungarischer  Sprache. 

Religionsbacher. 

Ü-  4s  iijsz^rets6gi  Biblia  Tört^netek.  A  kathob'kus  n^piskoläk  szdmira.  112  äbrdyal 
H  egy  t^rk^ppel  (Biblische  Geschichte  von  Dr.  Schuster).  Mit  112  Abbil* 
duBgen  und  der  Karte  von  Palästina.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Gebunden  54  kr. 

Lesebiiclier. 

Elid  nyelvgjakorlö-  68  olvasökönyv  (Erstes  Sprach-  und  Lesebuch).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  27  kr. 


L. 

In  romanischer  Sprache. 

ReligionsbOcIier. 

Catechisul  niic  pentru  tinerimea  ortodoxä  (Kleiner  Katechismus  für  die  griechisch- 
crientaliache  Jugend).   Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.   Broschiert  6  kr. 

DpecKspTape  din  IcTopiea  cb&uti»  a  xecTamenTBJi«!  bckI»  mi  Hejiul  not  (Kurze 
biblische  Geschichte.  Wien.  K.  k.  Schulbuch  er- Verlag.  Gebunden  17  kr. 

Micul  Cateehis  (Kleiner  Katechismus).  Wien.  K.  k.  Schulbücher -Verlag.  Ge- 
bunden 16  kr. 

EnicTo.ae.^e  mi  EBanrejiii.Ae  ne  Toare  dsminineeji  mi  cepEtTopit^e  (Evangelienbuch). 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  26  kr. 

IcTopiea  cBÄnTi.  a  xecTamenTSJisl  bckIs  mi  lejusl  no*  (Biblische  Geschichte  des 
alten  und  neuen  Testamentes).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  40  kr. 

K-bpTiHiKt  de  purBHlsnl  (Gebetbüchlein).  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag, 
Broschiert  6  kr. 

LesebQcher. 

Elementarifl  pentru  clasa  primae  a  scoalelor  populäre.  Compus  de  Jon  Drogli. 
(Fibel  für  die  1.  Classe  der  Volksschulen.)  Wien.  K.  k.  Schulbücher-Verlag. 
Gebunden  26  kr. 

Garte  de  cetire  seaü  Lecturarlü  romtnesc  pentru  a  doafia  classe  din  scoalele  poporale 
(Lesebuch  für  die  2.  Classe  der  Volksschulen).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.    Gebunden  18  kr. 

Carte  de  retire  seaü  Lecturarifi  romtnesc  pentru  a  trela  classe  din  scoalele  poporale 
(Lesebuch  für  die  3.  Classe,  mit  der  Karte  von  Österreich- Ungarn).  Wien. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  25  kr. 


LehrbQcher  zur  Erlernung  einer  zweiten  Spraclie. 

Eleminte  de  gramaticse  germtne  pentru  usol  claselor  mijlocie  din  scoalele  poporale 

(Elementarbücli    zur    Erlernung    der    deutschen    Sprache    für   Volksschulen). 

Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  20  kr. 
Oramatica    germtnsß    pentru    usul    fccoalelor   poporale    (Deutsche    Sprachlehre    für 

Volksschulen).   Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  33  kr. 
Legendarlu  saü  carte   de    ecsercifil    la   gramatica   germtnae   pentru  usul   scoalelor 

poporale   (Erstes  deutsches  Sprach-  und  Lesebuch  für  Volksschulen).    Wien. 

K.  k.    Schulbücher- Verlag.  Gebunden  36  kr. 

RectienbOcIier. 

Intfla  carte  de  comput  pentru  scoalele  poporale    (Erstes  Rechenbuch    Ton  Dr.  Fr. 

R.  V.  Moönik)..  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  7  kr. 
A    doaüa    carte    de    comput   pentru    scoalele    poporale    (Zweites  Rechenbuch    Ton 

Dr.  Fr.  R.  t.  Mo^nik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  10  kr. 
A  treia  carte  de  comput  pentru  scoalele  peporale  (Drittes  Rechenbuch  von  Dr.  Fr. 

R.  T.  Moinik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  13  kr. 
A  patra  carte  de  comput  pentru  scoalele  poporale  (Viertes  Rechenbuch  yod  Dr.  Fr. 

R.  V.  Moinik).  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Broschiert  14  kr. 


M. 

In  hebrSischer  Sprache. 

J<*1j5Ö51  "J^^^tl  n*^ln  Hebräisches  Sprach-  und  Lesebuch  fttr  den  ersten 
Unterricht  in  den  Volksschulen  von  J.  Redlich.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- 
Verlag.  Gebunden  16  kr. 

D'^'TIÖ*?  n^'tS^ii'l.  Hebräische  Fibel  von  Rudolf  Fuchs.  1.  Stufe  des  unter- 
richtes  im  Hebräischen.  1.  Abtheilung:  Die  Leselehre.  Wien.  K.  k.  Schul- 
buch erVerlag.  Gebunden  16  kr. 

D'**7^Ö7  n^'tt^KT     —         —     1.  Stufe  des  Unterrichtes   im  Hebräischen.    2.  Ab- 
theilung: Gebete  und  Schöpfungsgeschichte.  Gebunden  20  kr. 
'^f7\  iTlIflil   (Die  Thora  und  die  Sprache  von  Rudolf  Fuchs.  2.  Stufe  des 
Unterrichtes  im  Hebräischen.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  53  kr. 
^^Ü]  «TJI^lI       —        —      Hebräisches  Lesebuch  von  R  u  d  o  1  f  F  u  c  h  s.  3.  Stufe 
des  Unterrichtes  im  Hebräischen.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  56  kr. 

jW^rn  rT^iriiT  —  —  Hebräisches  Lesebuch  von  Rudolf  Fuchs. 
4.  Stufe  des  Unterrichtes  im  Hebräischen.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 
Gebunden  47  kr. 

'lH  fTlInn       —         —       Hebräisches  Lesebuch  von  RudolfFuchs.  5.  Stufe 
des  Unterrichtes  im  Hebräischen. Wien. K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  54  kr. 

Pentateuch  GL.esebuch  für  Israeliten).  Wien.  K.k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  30  kr. 

Hebräische  Fibel  für  Blinde.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Gebunden  2  fl.  20  kr. 


|iüS>rr 
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Zum  Anschauungsunterricht. 

Au9ohEQunggutitBrricht  in  BiHem.  Schiitausgabef  beateheDd  aus  86  colorierten  Tafelo, 

Pra^.  Tempsk^r.  Preis  *>  fl.  66  kr, 
—         —     Üasselbe  Werk  w  böbmiflcber  Ausgabt*. 
—      Dasselbe  Werk   in  polnischer  Ausgrabe. 

Tomlid  J.,  Nazorni  nauk  za  slovensko  jaQladost(Anschauuog'3iinterriehtmJt  aloreniächeii 
Erklärungen).  Laibach   1872.  aiontinf.  Preis  3  fl.  50  kn 

Zum  Unterrichte  im  Lesen. 

Ambros  J.,  Wandfibel.   Wien  bei  A.    Piehler'a  Witwe  Ä  Sohn.  20  TafMn.  Preis 

unaufgessogen  3  fl. 
Dentsche  Wandfibel  von  J,  Vogl  Wien.  K,  k.  Scbnlbüeher-Verlag.  f Diese  Wand- 
fibel ist  unter  der  Presse  und  wird  demnächst  erscheinen,) 
ItalieDiscLe  Wandfihel  in  12  Blättern,  K.  k.  Schul  buch  er- Verlag.  Ungebunden  Ifl.  15kr..^ 

gebunden  in  Buchform  2  fl.  20  kr. 
Kroatische  Wandfibel  in  12  Blättern.  K.k .  SchalbUcher-Terlag.  Ungebunden  i  fl.  15  kr., 

gebunden  2  fl,  20  kr. 
Slovenische    Wandfibel    in    12    Tafeln.    K.    k*    Schulbücher -Verlag,     Ungebunden 

1  fl.  40  kr,   gebunden  2  fl.  40  kr. 
Romanische  Wandfibel    in    12    Tafeln.    K.    k.   Schulbücher  -  Verlag.    Ungebunden 

1   fl,  15  kr,,  gebnnden  2  fl,  20  kr. 
Hebräische  Wandfibel  io  14  Tafeln.  K,  k,  Sehnlbücher-Verlag.  Ungebunden  1  fl,  30  kr., 

gebunden  2  fl.  40  kr. 

Zum  Unterrichte  im  Schreiben  *). 

Fnelis  lg.,  Schreibhefte  mit  Abbildungen  auf  dem  Umschlage,   12  an  der^Iahl.  Prag, 

Grein  er  M.,  Schreibhefte  mit  bildlichen  Darstellungen  ßaterreichischer  Laudscbafts- 

objecte    und    der   neuen  Maße   und  Gewichte  auf  der  Vorder-    und   Rückseite 

des  Umschlages,  und  zwar:    Sch^^nscbreibtheke,    Rechentheke.  Dictandotbeke. 

Preis  pr.  Ries  ^  240  Stück  3  fl. ,  pn  Stück  2  kr. 

—  Schreibhefte  für  Volksschulen  mit  deutschen  Vorschrift  Zeilen. 

—  fl  mit  Vorschriftzeilen  in  böhmischer  Ausgabe. 

—  ff  TT  JT  ^^  kroatiscber  Ausgabe. 

—  „  jy  j^  in  polnischer  Aasgabe  (Zeszytj)* 


*)  6cbreibhifl<»,  welche  nuüer  dem  Titel  und  dem  LineAiueoU  keinen  Text  oder  keine  wie  immer 
gearteten  Abbildnngoti  ünthaUeo,  kftnneD  ohne  bei ou der«  S^ullnfli gk elti erklirnn g  In 
des  Scbmlen  gebrmuebt  wtrden. 
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Arabbaner's  Scbreibliefte  mit  Bildern  und  Text  aas  der  Naturgesoliichte,  soine  mit 
Landkarteo.  Preis  des  Heftes  2  kr.  1.  Qualität  mit  8  Blättern.  2.  Qualität 
mit  10  Blättern.  Linz  bei  Mathias  Orubbauer. 

Metraer  Alfons,  Vaterländische  Schreib-  und  Aufgabenhefte  mit  Bildern  und  Text 
aus  der  österreichischen  Geschichte.  Verlag  von  H.  Feitsinf^er  in  Tescheh. 
Preis  eines  Heftes  mit  8  Blättern  2  kr.,  mit  16  Blättern  4  kr. 

HusiFs  Schrdbhefte  mit  bildlichen  DarsteUungen  auf  der  Vorder-  und  je  einem 
Kärtchen  aufder  Rückseite  des  Umschlages.  Schreibtheken,  Aufgaben-  (Dictando-) 
Hefte,  Rechenhefte.  Ries  =  240  Exemplare  3  fl.  60  kr. 

Pollak  D.  K.  &  Sohn.  Schreibhefte  mit  Darstellungen  des  neuen  Maßes,  des  Einmal- 
eins oder  einer  Karte  der  österr.-ungarischen  Monarchie  auf  der  Rückseite  des 
Umschlages,  und  zwar :  Schönschreibbuch,  Dictandobuch,  Rechenbuch,  k  Heft  2  kr. 

Zum  Unterrichte  in  Geograpliie  und  Gescliiclite. 

Banmgardten  Max  y.,  Das  Herzogthum  Bukowina  (Wandkarte).  Wien  bei  Hölzel, 

auf  Leinwand  6  fl. 
Baor  C.  F.,    Elementar-Sohulatlas  fdr  Yolksschulen,  10  Karten.  Wien  bei  Hölzel. 
40  kr. 

—  ZemSpisny  atlas  (Geographischer  Atlas  (dr  Volksschulen  in  10  Karten).  Wien 

beiHöUel.  Preis  40  kr. 

—  österreichisch-ungar.  Monarchie  (Wandkarte,  auf  Leinwand  8  fl.  40  kr. 

—  Vlsed  mapa  Rakousko-uherskäio  moonifstvi)  (Wandkarte  der  österreichisch- 

ungarischen Monarchie  mit  böhmischer  Nomenclatur).  Wien  bei  Hölzel. 
Preis  8  fl.  40  kr. 

—  Austro-ugarska  monarhija   (Wandkarte   der  österr.-ungarischen    Monarchie 

mit  kroatischer  Nomendator).  Wien  bei  H  ö  1  z  e  1 ;  auf  Leinwand  gespannt  9  fl. 

—  La  Monarchia  Austro-Ungarica  (Wandkarte  der  österreichisch- ungarischen 

Monarchie  mit  italienischer  Nomenclatur).  Wien  bei  Hölzel;  auf  Lein- 
wand gespannt  9  fl. 

—  Schulwandkarte  rom  Königreich  Böhmen.  Nach  Zdengk*s  Siluationsentwurf 

und  Dr.  KoKstka's  Höhenschichtenkarte.  Wien  bei  Hölzel;  auf  Leinwand 
5  fl.  40  kr. 

—  Seh nlwandk arte  des  Herzogthums  Salzburg.  Wien  bei  Hölzel.  In  Mappe  6  fl. 
Schulwandkarte   des  Herzogthums   Krain   (mit  deutscher  und  slorenischer 

Nomenclatur)   Wien  bei  Ed.  Hölzel. 

—  Schulwandkarte  von  M&hren   (mit  deutscher   und   slarischer  Nomenclatur). 

Wien  bei  Ed.  Hölzel;  auf  Leinwand  in  Mappe  7  fl. 
Berger  Fr.,  Plan  yon  Wien.  4.  Auflage.  Verlag  Lehrerverein  Volksschule  in  Wien. 

Preis  35  kr. 
Berghaas  H.,    Physikalische  Wandkarte    der   Erde   in   Mercators    Projection;    bei 

Perthes.  8  fl.  40  kr. 
Biblische   Bilder    ftr   den   Unterricht    in    der  Volksschule.    Wien    bei     Hölzel; 

ein  Bild  aufgespannt  1  fl. 
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Doleial  A.,  Schulwandkarte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.    Gotha    nnd 

Wien.  Perthes.  7  fl,  50  kr. 
Pelkl  J.  F.  und  Sohn,  Erdglobns.  Durchmesser  8"  =  21*^".  (Bezeichnung  B.  Nr.  5.) 

Prag.  Preis  5  fl.  30  kr. 

—  Durchmesser  8^'  ^21™,  fBezeiclinung  A-  Nr.  5J  Preis  12  fl.  60  kr. 

—  Tellurium.  Freie  15  fl.,  Planetarium  30  fl. 

Griinnes  Rapiael,  Abbild ungpn  zur  Apostelgeachichte.  14  Blätter.  Katechetischer 

Verlag.  YerschleiÖ  im  k,  k.  Schulbücher- Verlage.  Preis  7  fl, 
Haardt  Vincenz  T,,  Geographischer  Ätlaja  ffir  Volksschulen.  In  12  Karten.  Wien 

bei  Ed.   Holzel.  Preis  40  kr. 
Hartinger^  Bilder  aus  der  Geschichte  für  Schule  und  Haus.  In  Heften  zn  4  Blättern. 

Heft  I— lU.  Jede  Lieferung  (i  fl.,  jedes  Blatt  einzeln  2  fl. 
Kozenn  B.,  Atlas  der  österreichisch -ungarischen  Mooarchie.  ÜO  kr. 
Geographischer  Schulatlas.  (Ausgabe  in  12  Karteu.)  50  kr. 
Geographischer  Schulatlas  für  Bürgerschulen  2,  Auflage.  Preis  2  fl. 

—  Kleiner  geographischer  Attas  in  18  Karten.  75  kr. 
Handkarte  der  österr.-ungar.  Monarchie.  SO  kr. 

*^       Höhenschichtenkarte  von  Ober^^sterreich  und  Salzburg,  40  kr. 

—  Wandkarte  der  Osrterreichisch- ungarischen  Monarchie.  5  fl,  *). 

—  Wandkarte  der  Planiglobien,    Ausgabe  I,    auf  Leinwand    aufgespannt  3  fl. 
^ —       Wandkarte  der  Planiglobien^    Ausgabe  II,    mit    Mereators  Projection,    auf- 
gespannt 4  fl. 

—  Wandkarte  Ton  Europa,  aufgespannt  5  fl. 

—  j,  p         „  in  italienischer  Sprache,   aufgespannt  5  fl.  40  kr, 

—  Wandkarte  Ton  Kärnten,  auf  Leinwand  gespannt  4  fl.  80  kr. 

—  Wandkarte  ron  Palästina,  aufgespannt  5  fl. 

—  „  „  j,         in  i^lienischer  Sprache,  aufgespannt  5  fl.  40  kr. 

—  fl  „  n         in  böhmischer  Sprache,  aufgespannt  5  fl.  40  kr. 

—  '_         yi  ft  7?         in  kroatischer  Sprache,    aufgespannt  5  fl.  40  kr. 

—  ^  „  rt         in   serbischer  Sprache,   aufgespannt    5  fl.  40  kr, 

—  Wandkarte  V"on  Steiermark,  auf  Leinwaad  gespannt  7  fl,  40  kr. 

—  ZemSpisn^'   atlaa  (Geographischer  Atlas  für  Bürgeri^chulen) ,    böhmisch  von 

M.  R.  KovÄf.  Ausgabe    in  12  Karten,  geheftet  72  kr, 

—  -  -  „  r»  18         .  „         1  fl.  12  kr. 

—  —              -                „             ^  18         ^        gebunden   1   fl,  60  kr. 
Geograficzny     atlas    azkoluy  (Geographischer    Schulatias) ,     polnisch     Yon 

S.  E.  Stöger.  Ausgabe    in     12  Karten,  geheftet  72  kr. 

—  -  -  .  .     18         ^  ,         1  fl.  16  kr. 

—  —  —  p  „18j,       gebunden  1  fl,  60  kr. 

Visecf  mapa  zemekouU  (Wandkarte  der  Planiglobien  mit  böhmischer  Ter- 
minologie), 

Ausgabe    1,  aufgespannt  ij  fl,  20  kr. 
Ausgabe  IL  mit  Mereators  Proj**(ttion,  aufgespannt  4  fl,  80  kr. 

*)  lat  TorgrifTenf   wird  aicbb  tndir  Anfg^eleifi. 
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Kozenn  B.,  Vfsecf  mapa  Erropy  (Wandkarte  von  Europa),  au%P9paiiDt  5  fl.  40  kr 

—  Vlsed    mapa    kräloYstvl    Jeskiho    (Wandkarte    des    KAoigreicbfl    Böhmen), 

aufgespannt  10  fl. 
Kocenn  B.,    Wschodiua  -  zachodoia   polkula   (Planiglobien    in    polnischer    Sprache \ 
aufgespannt  4  fl.  80  kr. 

—  Mapa  icienna  Europy  (Karte  ron  Europa  in  polmseher  Sprache),  aufgeäpanut 

5  fl,  80  kr. 

(SftmmtUcli  in  Hölzel's  Verlag  in  Wien,) 

Kriiek  V.,  Skolnf  zivfsni  mapa  krdlorstvf  Jeskiho  (Schul  wand  karte  Ton  BöhmeD). 

Jansky  in  Tdbor.  Preis,  aufgespannt  5  fl.  50  kr.,  unaufgespannt  i  fl. 
Hasera  Fr.,  Specialkarte  ron  Südtirol  (ftir  die  Volksschulen  in  Tirol  mit  italienischer 

Unterrichtssprache). 
Helichar   J.,    Vfsecf    mapa   krdlorstvf   Sesk^ho    (Wandkarte   von  Bahmen).    Prag, 

Urbanek.  Preis,  aufgespannt  5  fl.  20  kr.,  unaufgeäpannt  3  fl.  50  kr. 
Schäffer,  Die  Länder  der  heiligen  Schrift.   Verlag  Ton  Is^leib  &  Rietzschel  in 

Gera.  Preis  eines  Exemplares  in  Farbendruck  1  Rthlr. 
SchSnninger  Fr.,  Erdglobus  mit   12"  Durchmesser.  Preis  Bammt  VerpAckung  II  fl. 
Steinhäuser  Änt.,  Wandkarte  des  Erzherzogthums  Österreich  (Land  unter  der  Enn^ 

und  Land  ob  der  Enns).  Wien  bei  Artaria  &  Comp.  5  fl. 
StUpnagel,    Wandkarte   von    Europa   zur  Übersicht   dt^r    staatlichf^n    Verhaltoiase. 

2,  Auflage.  Gotha  bei  Perthes.  4  fl.  80  kr. 
Sydow,  Erdkarte  in  zwei   großen  Planiglobien.   4.  Auflage.  Gotha.  P^^rthes.  (J  fl* 
TomMd  J.,  Zemlja  (Erdglobus  mit  slorenischer  Nomencktur).  Laibach*  Gi  out  inj. 

Preis  5  fl.  30  kr. 
Trampler  R.,    Atlas    ftir  ein-,    zwei-    und    dreiclassige    Volksschulen.    Verlag    der 

k.  k.  Staatsdruckerei. 

Ausgabe  ftir  Niederösterreich,    v 

„  „    Oberösterreich.       |    Preis  jeder  dieser  Ausgaben 

„  „    Steiermark.  |  (8  Karten)  30  kr. 

„  „    Salzburg.  / 

Vodopiyee  Fr.,  Carta  geografica  della  Contea  principesci^  di  Gonzta  e  f^radisca  eol 

Territorio  di  Trieste.  Görz.  Verlag  des  Landesaus'ichuHseä.  2  fl. 
Wappentableau  der  österreichischen  Monarchie,  darstellend    das  Reicls-    uud  die 
Landerwappen,  die  Fahnen  und  Flaggen.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preia  5  fl. 
Zdenik  Jarosl.,  Skolnf  mapa  krälovstvi  Gesk^ho  (Schul- Wandkarte  von  Böhmen), 
aufgespannt  5  fl.  40  kr. 

Hierzu  2  Separat- Ausgaben  : 
Skolni  mapa  horo-   i  yodopisnä  (Oro-hydrographische  Schul- Wandkarte), 
,       «fgeapaiuit  4  fl. 
Skolni  mapa  rodo-  i  mistopisni  (Hydro-topogr^iphiache  Schul- Waudkarte), 

aufgespannt  4  fl. 
Alle  3  Ausgaben  zusammen,  aufgespannt  12  fl.  Wien.  Hölzel. 
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Zum  Unterrichte  in  der  Naturgesciiiclite  und  Naturielire. 

Ahles,  Dr.,  Unsere  wichtigeren  Giftgewächse  mit  ihren  pflanzlichen  Zergliederungen 
mit  erläuterndem  Text.  L  Theil  Samenpflanzen,  II.  Theil  Pilae.  Preis  eines 
Theiles  geb.  mit  Text  5.5  Mark.  Esslingen  bei  J.  F.  Schreiber. 

Oeiszler,  Atlas  der  landwirtschaftlich  schädlichen  und  nützlichen  Thiere  Mitteleuropas 
(2  Tafeln  mit  erklärendem  Text).  Nürnberg  u.  8alzburg.Preis  einer  jeden  Tafel  5  fl. 

Grefe  C,  Lehrtafeln  zum  Anschaaungsnnterricht  für  Schule  und  Haus.  Wien  bei 
Leopold  Sommer.  1  Blatt  40  kr. 

Hartinger,  Die  essbaren  und  giftigen  Schwämme  in  ihren  wichtigsten  Formen. 
12  Tafeln  in  Farbendruck  12  fl. 

—  Österreichs  und  Deutschlands  wildwachsende  oder  in  Gärten  gezogene  Gift- 
pflanzen. 14  Tafeln  in  Farbendruck  12  fl. 

—  Landwirtschaftliche  Tafeln.   I.  Serie:  Tafel  1—16,  IL  Serie:  Tafel  17—30. 
Preis  einer  jeden  einzelnen  Tafel  1  fl. 

—  Anatomische  Wandtafeln.  Mit  erläuterndem  Text  ron  Dr.  Hans  Kundrat. 
5  Tafeln.  7  fl.  50  kr. 

Hochstetter,  v.  Ferd.,  Geologische  Bilder  der  Vorwelt  und  der  Jetztwelt.  24  Bilder. 

Esslingen  bei  Schreiber.  5  fl.  70  kr. 
Hromadko  Fr.,  Zwölf  physikalische  Wandtafeln    in  Farbendruck    ausgeführt   nebst 

einem  Handbuche  für  den  Lehrer  Ton  Karl  Necasek.  Tabor  bei  0.  Jansky. 

Preis  eines  unauf gespannten  Exemplars  7  fl.  50  kr. 

—  Ausgabe  mit  böhmischer  Terminologie.  Preis  7  fl.  50  kr. 

Lacher,  t.  Ed.,  Tableau,  darstellend  die  äußere  Gestalt  der  Biene;  aufgespannt  6  fl. 
—       Brutstadien  der  Biene.  Preis  5  fl. 

Lehmaiin  Ad.,  Zoologischer  Atlas  nach  großen  Aquarellen  von  Leutemann.  24  Tafeln. 
Leipzig  bei  F.  E.  Wachsmuth;  Debit  für  Osterreich.  Prag  bei  C.  Reichen- 
ecker. Auf  Cartonpapier  und  mit  Ösen  20  fl.  Supplement  hiezu:  Die  Menschen- 
rassen in  fünf  Charakterköpfen  auf  einer  Tafel.  1  fl.  25  kr. 

Lorinser,  Dr.  Fr.  W.,  Die  wichtigsten  essbaren,  verdächtigen  und  giftigen  Schwämme 
in  12  Tafeln.  Wien  bei  Hölzel.  5  fl. 

—  Ausgabe  mit  böhmischem  Texte  von  Dr.  CelakoTsky.  Preis  5  fl.  00  kr. 
Hfiller  H.,  Die  nützlichen  Vögel  der  Landwirtschaft.  Stuttgart.  1  Thbr.  227^  Ngr. 
Patek  Joh.,  4  Giftpflanzen-Tafeln  (Schul Wandtafeln  Nr.  5,  6,  7,  8).   Coloriert   und 

aufgespannt  Prag.  Tempsky.  4  fl-  80  kr. 
Phänomenentafeln  (4  Tafeln).  Das  strahlende  Nordlicht;  das  Nordlicht  in  den  höchsten 
arctischen  Regionen;  Gletscher,  Ansichten  und  Details.  Verlag   ron   Lenoir 
und  Forster  in  Wien.  Preis  einer  Tafel  3  fl. 
Sehreiber's  große  colorierte  Wandtafeln  der  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Esslingen 
bei  Schreiber. 

L  Theil:  Sängethiere;  auf  Leinwand  in  Mappe  0  fl.  48  kr. 
n.  Theil:  Vögel.  6  fl.  48  kr. 

IIL  Theil:  Amphibien,  Fische,  Weich-  und  Schalenthiere.  G  il.  48  kr. 
IV.  Theil :  Pflanzen.  6  fl. 
V.  Theil:  Geologische  Bilder.  C  fl.  48  kr. 
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Sehlbert,  t.  Dr.  G.  H.,  Natnrgeschiclite  des  Pflanzenreichs.  53  Tafeln.  Esslingen  bei 

Schreiber.  8  fl.  70  kr. 
Schubert,  v   O.  G.  H.,  Naturgeschichte   des  Thierreichs.  3  Theile.   4  3  fl.   90  kr, 

Essb'ngen  bei  Schreiber. 
Vier  colorierte  Wandtafeln ,    landwirtschaftlich   ntttslicher  und  schädlicher  Thiere* 

Esslingen  bei  Schreiber.  7  fl.  38  kr. 

—  Ausgabe  mit  böhmischer  Erklärung  Ton  W.  Kfizek.  Verlag  yon  Janakj 
in  Tdbor.  Preis,  unaufgespannt  4  fl. 

Zum  Unterrichte  in  Aritlimetik,  Geometrie  und  geometrisclier  Formentehre. 

Ofinter  Mich.,  Das  metrische  Maß,   seine    Theile   und    deren  gegenseitige  Werte 
in  ihren  Beziehungen  zum  Wiener  Maß.  2.  Auflage.  Wien.  Pich  1er.  1  fl.  80  kr. 

—  Modelle  der  metrischen  Maße   und  Gewichte.   Wien.    P ichler.    Größere 
Sammlung  (46  Modelle)  36  fl.,  kleinere  Sammlung  (16  Modelle)  10  fl. 

Knorr  Wilh.,  Quadratmeter.  Wien  bei  Sallmayer  &  Comp.  60  kr. 

Matthey  -  Ouenet  Ernst,  Das  neue  österreichische  Maß    und  Gewicht.  Graz.  Selbst- 

rerlag.  80  kr. 
Schrotter  J.,  Die  neuen  österreichischen  Maße  und  Gewichte   (Wandtafel).    Wien 

hei  A.  Holder.  2.  Auflage  70  kr. 
Swoboda  K.,  Die  fünf  Maßeinheiten  des  metrischen  Systems.  Wien.  Hartiuger  & 

Sohn.  1  fl.  40  kr. 
VilHcus  Franz,  Die  neuen  Maße  und  Gewichte  in  der  österreichischen  Monarchie. 

Mit  einer  Maß-  und  Gewichtstabelle   in  Farbendruck.   Dritte  vermehrte  und 

yerbesserte  Auflage.  Wien.  Seidel.  1  fl. 

Zum  Unterriclite  im  Zeiclinen. 

Eichler  Josef,    Allgemeine  Elementar-Zeichenschule.    Selbstverlag  des  Verfassers. 

(Wiener  Pädagogium.)  40  Hefte  sammt Broschüre  4  fl.;  Preis  eines  Heftes  15  kr. ; 

Broschüre  10  kr. 
Orandaner,    Elementar-Zeichenschule.    120   Blätter  in  Folio.    K.  k.  Schulbücher 

Verlag.  12  Lieferungen  h  40  kr. 

—  —         Erläuterungen  dazu  20  kr. 

—  —        Handausgabe  in  gr.  S^'-Format.  120  Blätter  complet.  Wien.  K-  k-  Schul- 
bücher-Verlag. Preis  1  fl.  30  kr. 

—  —        Handausgabe  in  12  Heften,  in  gr.  S^'-Format,  k  10  Blätter.    Wien. 
K.  k.  Schulbücher-Verlag.  Preis  per  Heft  12  kr. 

—  —         Supplementheft  (Regelkopf).    15  Blätter  in  Folio   mit  erklärendem 
Texte.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  70  kr. 

Herdtle,   Die  Elemente   des  Zeichnens   in  60  Blättern.   Stuttgart  bei  Nitzschke. 
5  Hefte  ä  40  kr. 

—  Blätter,  Blumen  und  Ornamente    auf  Grundlage    einfacher  geometrischer 
Formen.  68  Vorlagen.  Stuttgart  bei  O.  Kisch.  4  fl.  40  kr. 

—  Vorlagewerk  för  den  Elementarunterricht  im  Freihandzeichnen.  Cu  Blätter. 
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Kliapek,    Formenfiammlung    für   das   geometriache    Zeicbnen    an    den    allgemeinen 

Volksschulen.  Wien  bei  Seidel.  40  kr. 
Boller,   Systematiaclie  Anleitung   ftr   den  Elementarunterricht  im   freien  Zeichnen. 

Brunn  1866.  80  kr. 
Treta«,  Der  kleine  Zeichner.  Leipzig  bei  Klinkhardt.  2.-6.  (verbesserte)  Auflage. 

Gebunden  1  fl.  10  kr. 


Verzeiclmis  yon  Oipsabgfissen  des  k.  k.  Ssterr.  Maseiinui  far  Knast  und  Industrie 

in  Wien  ffir  Mrgerscknleii  : 

Nr.   249     Kyma  und  Astragal  von  der  Innenseite  des  Epistyls  am  Erechtheion  in 

Athen.  5.  Jahrhundert  ror  Christo.  Preis  i  fl. 
«     255     Gesims  mit  Kyma  und  Astragal,  antik.  Orig.  Marmor.  Preis  1  fl.  50  kr. 
j,     420     Ornamentleiste,  Orig.  von  Marmor,  antik -griechisch.  Preis  50  kr. 
„     421  „  „       mit  Palmette      „  „  Preis  50  kr. 

„     422  „  Preis  50  kr. 

y,     423     Architektonisches  Ornament  in  Form  einer  Palmetten-gezierten  Bekrönung. 

Preis  50  kr. 
„     474     Architektonisches  Ornament  als  Flechtwerk  gedacht.  Original  von  Marmor. 

Antik,  Preis  40  kr. 
„     200     Reliefornament.  Original  von  Terracotta,  antik- römisch.  Preis  60  kr. 
,      212     Füllungsomament.  Original  von  Marmor,  antik-römisch.  Preis  70  kr. 
^     502    Ionisches  Capital.  Antik.  Preis  2  fl.  50  kr. 

„     307     Gothisches  Blattornameut  vom  Dom  in  Köln,  13.  .Jahrh.  Preis  —  fl.    70  kr. 
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437     Flaches  Renaissanee*OFnameut  von  der  Aoioniuskirehe  in  Padoa,  16.  Jahr- 
hundert Preis  80  kr. 
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Nr.  156  Flache»  ReDaissance-OraameDt  von  der  Aiito£]iu;sk]rcLe  m  Padua,  16,  Jahr- 
hundert. Preis  1  fl,  50  kr. 

„  157  Flaches  Renaissance-Oruament  von  der  ÄDtoaiu^Icirche  In  Padua,  16.  Jahr* 
hundert.  Preis  1  fl.  50  kr. 

„  130  Ornament,  Theil  vom  Sarkophag  in  Santa  Croce  in  Florenz  von  Deai- 
derio    daSettignano,  15.  Jahrhundert.  Preis  80  kn 

Zum  Unterrichte  im  GeMnge. 

Niernbeppep,  Wandtafeln  für  den  Gesangunterricht,  12  an  der  Zahh  Wien.  Pichlpr,  3  fl. 
Renner*sche   Gesangwandtafeln,    12    an    der  Zahl.    Regensbnrg,    Pich  1er,    Wien. 
Meyer  &  Comp.  5  fl.  40  kr. 

Zum  Unterriclite  in  den  weibliclien  Handarbeiten. 

Drahan  E.,  Stickmuster.    Wien  bei  Ha r tinger  &  Sohn.    3U  Blätter.   2  fl.  88  kr. 
Hand- Book    of   Mauuscript,    Missal    and    Monumental- Alphabet^i.     London    1871. 

Newbery.  3  fl. 
HanOGq  Gh.,  Album  de  Chiffres  et  Couronnes  pour  Broderie.  Paris.  41*  Tafeln.  8  fl. 
Original-Stickmuster    der  Renaissance;    herausgegeben    vom  k,  k.  österr.  Museum. 

Wien  im  k.  k.  österr.  Museum.  3  fl. 
Schnittmusterbuch.  Anleitung  aum  Wäschezuschneirlen;  herausgegehpii  vom  Wiener 

Frauen-Erwerbverein,  1877.  Wien  bei  R.  v.  Waldheim.  65  kr. 
Sibmaoher  H.,  Stick*  und  Spitzenmusterbuch;  herausgegeben  vom  k*k.  österr.  Museum. 


ig2  Gasetse,  Verordnuageu,  Erlässe. 

(III.  Anachluss  an  die  Verordnung  vom  15.  April  1879,  Z.  5607.) 

Instruction  tUr  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Natargeschichte. 

Soll  der  naturhistorische  Unterricht  jene  glücklichen  Erfolge  erzielen,  welche 
man  bei  seiner  Einführung  in  die  Mittelschulen  mit  Recht  erwartete,  so  kann  dies 
nur  dadurch  geschehen,  dass  der  jugendliche  Geist  mit  den  Thatsachen  selbst  in 
directe  Beziehung  gesetzt,  dass  die  Selbstthätigkeit  der  Schüler  zur  Beobachtung 
der  Natur  angeregt  wird,  dass  sie  hierin  geübt  und  allmählich  befähigt  werden,  den 
Zusammenhang  der  Thatsachen  zu  erfassen  und  Schlussfolgerungen  daraus  zu  ziehen. 

So  sehr  daher  auch  in  mancher  Beziehung  die  Ansichten  bezüglich  der  Methodik 
des  naturhistorischen  Unterrichtes  auseinandergehen  mögen,  kann  doch  als  allgemein 
anerkannt  gelten,  dass  der  Unterricht  von  den  Naturkörpern  selbst  —  lebenden 
oder  Museal-  (Herbar-)  Exemplaren,  oder  Präparaten  —  ausgehen  müsse  und  nur 
ausnahmsweise  an  gut  gearl)eiteten  Modellen  oder  zweckentsprechenden  Abbildungen 
sich  vollziehen  dürfe,  dass  femer  der  systematische  Unterricht  an  typische  Beispiele 
oder  Repräsentanten  anzuknüpfen  habe,  und  dass  endlich  die  ersten  Begriffe  über 
die  Gestaltung  der  Naturkörper  (Morphologie)  aus  der  Betrachtung  der  Natur- 
körper selbst  und  aus  dem  systematischen  Unterrichte  zu  entwickeln  seien. 

Bei  dem  genannten  Unterrichte  ist  vor  allem  im  Auge  zu  behalten,  dass  es 
sich  an  der  Mittelschule  nicht  darum  handeln  kann,  Fachgelehrte  heranzubilden 
oder  eine  große  Summe  positiver  Kenntnisse  den  Schülern  etwa  in  kürzest  mög- 
licher Zeit  beizubringen,  sondern  dass  dieser  Lehrstufe  als  Aufgabe  nur  gestellt 
sein  kann :  die  geistigen  Fähigkeiten  der  Schüler  an  der  Verarbeitung  des  gegebenen 
Stoffes  zu  üben  und  zu  vervollkommnen  d.  i.  den  Beobachtungssinn  der  Jugend  zu 
schärfen,  die  Liebe  zur  Natur  zu  wecken,  durch  selbstthätige  Beschäftigung  mit 
Naturkörpern  das  Gemüth  anzuregen,  so  wie  das  Verständnis  der  Natur  anzubahnen 
und  so  die  Erziehungsaufgabe  zu  fördern.  Der  Lehrer  wird  insbesondere  auf  der 
Oberstufe  vielfach  Gelegenheit  finden,  seine  Schüler  zur  Durchführung  inductorischer 
Denkoperationen  anzuleiten,  wozu  die  ganz  auf  Induction  sich  aufbauende  Natur- 
wissenschaft in  höherem  Grade  als  jeder  andere  Zweig  menschlichen  Wissens  sich 
geeignet  zeigt.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  hiebgi  in  maßvollem  Umfange  und 
Inhalte  soviel  Lehrstoff  zu  bewältigen  ist,  um  die  Kenntnis  jener  Foiinen  und  ein 
Verständnis  jener  Erscheinungen  in  der  Natur,  denen  wir  so  häufig,  oft  tagtäglich, 
begegnen,  zu  gewinnen,  ein  Verständnis,  dessen  heute  kein  Mann  von  allgemeiner 
Bildung  mehr  entbehren  kann,  das  aber  auch  vollkommen  ausreichend  ist,  um  die 
sichere  Grundlage  eines  weiteren  Fachstudiums  zu  bilden. 

Von  diesen  Grundsätzen  geleitet  hebt  bereits  der  Organisationsentwurf  für 
Gymnasien    und   Realschulen  in   Österreich   vom   Jahre    1849   ausdrücklich 
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hervor,  dass  der  naturhisfcorische  Unterricht  in  den  unteren  Classen  jener 
Anstalten  „auf  Anschauung  und  Beschreibung  sich  stützend,  weder  eine  eigentliche 
Vollständigkeit  zu  erzielen  noch  eine  wirkliche  Systematik  zu  geben  hat.** 

a)  Unterstufe.    Bezüglich   des   forganges   beim  Unterrichte  in  den  Unter- 
classen  ist  nun  vor  allem  hervorzuheben,  dass  der  Lehrer  stets  und  ausschließlich 
die   synthetische   oder  i  n  d  u  c  t  i  v  e  Lehrmethode  in  Anwendung  bringe.   Er 
wird  daher  beim  zoologischen  sowohl,  als  beim  botanischen  oder  mineralogischen 
AnschauungsunteiTichte   sofort  mit   der  Vorführung  eines  zweckmäßig  (selbst  ohne 
Rücksicht   auf  das   System)    ausgewählten   Naturkörpers   zu   beginnen    und   seine 
Schüler  zur  Beobachtung  desselben  anzuleiten  haben.    Die  Umstände,   welche  den 
Lehrer   bei   der   eben   erwähnten   Auswahl   bestimmen   mögen,    sind  bereits  im 
Organisationsentwurfe   für   Gymnasien   und  Realschulen  (unter  Nr.  VII)  eingehend 
erörtert.  Es  dürfte  nur  vielleicht  von  vorne  herein  der  etwa  auftauchenden  Meinung 
begegnet  werden,   als  ob  die  vom  Ministerium  für  die  Unterclassen  gutgeheißenen 
Lehrbücher    der   Naturgeschichte    bereits   eine   solche   stricte    Auswahl    darböten, 
dass   alle   oder   doch   die   meisten   der   in   selben   abgehandelten  Naturkörper   im 
Verlaufe  des  Schulcurses  vorgenommen  werden  müssten.    Im  Gegentheile  hat  unter 
diesen  eine  maßvolle   Beschränkung  auf  naheliegende,   bekanntere  und  wo  möglich 
durch  ihre  Größenverhältnisse  der  Beobachtung  besser  zugängliche 
0  b  j  e  c  t  e   einzutreten,   worunter  wieder  diejenigen  den  Vorzug  verdienen,  welche 
leichter  und   in   mehrfacher    Anzahl    herbeigeschafft    werden   können.     In   beson- 
ders günstiger  Weise  tritt  der  letztere  Fall  beim  botanischen  Unterrichte  ein,   wo 
es  sehr  häufig  möglich  sein  wird,  jedem  der  Schüler  oder  doch  je  zweien  derselben 
ein   gutes   Exemplar   der  lebenden  Pflanze  in  die  Hand  zu  geben.    Aber  auch  bei 
manchen   Abtheilungen   in  der  Zoologie  (Insecten)  und  in  der  Mineralogie  (gewisse 
Salze,    Haloide,   häufiger  vorkommende   Erze,   und  dergl.)   dürfte  eine  Vertheilung 
von  Objecten  unter  die  Schüler  nicht  unausführbar  erscheinen.    In  der  Regel  sind 
dies  Gegenstände,   welche  oft  schon   außerhalb  der  Schule  die  Aufinerksamkeit  des 
Knaben   auf  sich   gezogen   und   nicht  selten   dessen  Sammeleifer  geweckt  hatten. 
Selbst   in  solchen   Abtheilungen   der   Zoologie   oder   Mineralogie,   wo   eine   mehr- 
fache Anzahl  von  Objecten  nicht  zur  Verfügung  steht,  wird  der  Lehrer  der  Natur- 
geschichte,  der  ja   am   zweckmäßigsten   inmitten   seiner   Schüler   verweilt,    diesen 
gruppenweise  den   betreflFenden  Natuikörper  zur  Anschauung  bringen  können. 
Durch  planmäßige,  bestimmte  Fragen,  welche  nun  der  Lehrer  bald  an  diesen,  bald 
an  jenen  der  beobachtenden  Schüler  richtet,  werden  diese  veranlasst,   das,   was  sie 
wahrgenommen  haben,   und   nur   diese   ihre  Beobachtungen,    in  Worte  zu  kleiden 
oder  den  Gegenstand  zu  beschreiben.  Der  Lehrer  unterstützt  sie  hierbei,  indem  er 
sie  mit  solchen  Benennungen  einzelner   Theile,   die  ihnen  fremd  oder  noch  nicht 
geläufig  sind,   bekannt  macht  und  diese   bei   wiederholten  Beobachtungen  einübt. 
Eine  Anleitung  zu  den  Methoden  der  Beobachtung   (Analyse   von   Blüten,   Unter- 
suchung der  Härte,  des  Striches  und  dgl.)  ergibt  sich  hiebei  von  selbst.  Zeichnungen 
der   beobachteten    Theile,   vom  Lehrer  oder   versuchsweise   von   fähigeren  hieiin 
gewandteren   Schülern  an  der  Schultafel  entworfen,   sowie   (namentlich  wenn  der- 
selbe Theil  bei  späteren  Beobachtungen  anderer   Objecte  wiederkehrt)   Wandtafeln 
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der  betreffenden  Formen,  im  Schulzimmer  hangend,  werden  derlei  Übungen  unge- 
mein förderlicK  sein. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  von  den  Schülern  gegebenen  Beschreibungen 
besonders  im  Anfange  und  bei  den  minder  Begabten  mehr  oder  weniger  einfach 
und  unvollständig  sein  müssen,  da  sie  ja  im  besten  Falle  immer  nur  in  der 
Bezeichnung  einzelner  an  den  Naturkörpern  gemachter  Wahrnehmungen  bestehen. 
Der  Lehrer  wird  jedoch  durch  zweckmäßig  corrigierendes  Eingreifen  unter  fort- 
gesetzter Übung  und  steigender  Anforderung  an  die  Genauigkeit  bei  der  Mehrzahl 
der  Schüler  wesentliche  Fortschritte  und  immer  günstigere  Resultate  zu  verzeichnen 
die  Befriedigung  haben. 

Von  welch'  primitiver  Art  aber  derlei  Leistungen  der  Schüler  auch  sein,  und 
wie  weit  sich  die  Beschreibungen  oft  auch  von  dem  im  Lehrbuche  gegebenen  Dar- 
stellungen der  betreifenden  Naturkörper  entfernen  mögen,  immerhin  muss  ihnen  ein 
weit  höherer  Wert  beigemessen  werden,  als  die  ganz  unzulässige,  oft  gedankenlose 
Wiedergabe  von  auswendig  gelernten  regelrechten,  vollständigen  Beschreibungen. 

Die  in  der  angegebenen  Weise  angestellten  Übungen  im  Beobachten  des  Ein- 
zelnen oder  Besonderen,  von  welchem  der  Unterricht,  wie  jede  naturwissenschaft- 
liche Erkenntnis  überhaupt,  beginnt,  führen  aber  im  weiteren  Fortschreiten  alsbald 
zum  Nebeneinanderstellen  der  Naturkörper  und  zur  Abschätzung  ihrer  gemeinsamen 
oder  abweichenden  Eigenschaften  d.  i.  zur  Betrachtung  ihrer  Gleichartigkeit,  Ähnlich- 
keit oder  Verschiedenheit.  So  zum  Vergleichen  der  beobachteten  natürlichen  Objecte 
angetaitet,  wird  der  Schüler  unter  steter  lebendiger  Mithilfe  des  Lehrers  allmählich 
dahin  geführt,  auf  synthetische  Weise  (oder  inductiv  verfahrend)  durch  fortgesetzte 
Vergleichung  und  Feststellung  der  gemeinsamen  Merkmale  die  Begriffe  von  Species, 
Genus,  sich  eigen  zu  machen  und  auch  für  die  Auffassung  der  höheren  systematischen 
Einheiten  den  Grund  zu  legen.  Wenn  auch  solchermaüen  das  Verständnis  der  später 
folgenden  Systematik  nur  eingeleitet  wird,  so  wird  aus  dieser  in  den  meisten  Fällen 
allmählich  im  Verlaufe  des  Elemeutarcursus  der  Naturgeschichte  doch  so  viel  auf- 
genommen werden  können,  dass  die  Hauptgruppen  nach  ihren  charakteristischen 
Merkmalen  unter  gemeinsamen  Namen  zusammengefasst  und  dem  Gedächtnisse  der 
Schüler  mit  der  Kenntnis  des  Einzelnen  aus  ihnen  eingeprägt  werden. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  diese  Methode,  welche  die  Schüler  zu  selbst- 
thätigem  Beobachten,  Vergleichen  und  Beschreiben  der  Naturkörper  anleitet,  nicht 
ohne  einige  Schwierigkeit,  namentlich  in  starken  Classen,  durchzuführen  ist; 
allein  es  ist  ebensowenig  zu  zweifeln  und  die  Erfahrung  liefert  hiefür  zahkeiche 
Beweise,  dass  ein  für  sein  Fach  begeisterter,  berufseifriger  und  pflichttreuer  Lehrer 
über  die  erwähnten  Schwierigkeiten  bald  hinweg  kommen  wird. 

Neben  dieser  Aufgabe,  die  Fähigkeiten  des  Schülers  auf  die  der  Natur  des 
Gegenstandes  entsprechende  Weise  zu  beschäftigen  und  weiter  zu  entwickeln,  hat  der 
Lehrer  die  auf  dieser  Unterrichtsstufe  nicht  selten  vorkommende  äußere  Bethätigong- 
für  dieselbe  durch  Sammeln  von  Naturgegenständen  bei  demjenigen  Schülern, 
welche  dazu  Neigimg  haben,  durch  Theilnahme  und  Rath  zu  pflegen.  „Nicht  bloß, 
dass  solcher  Sammeleifer  oft  die  erste  Grundlage  eines  tieferen  Interesses  an  der 
Natur  ist,   hat  er  zugleich  den  pädagogischen  Wert,   den  Knaben  in  seinen  Muße- 
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Stunden  auf  eine  edle  Weise  zu  interessieren  und  zu  beschäftigen.  Wo  die  localen 
Verhältnisse  es  irgend  gestatten,  wird  der  Lehrer  wohl  daran  thun,  wenn  er  mit 
seiner  Classe,  oder  mit  den  fttr  den  Gegenstand  am  lebhaftesten  sich  interessierenden 
Schülern  derselben,  zuweilen  Excursionen  anstellt;  för  ein  erfolgreiches  Betreiben 
der  Botanik  sind  die  Excursionen  kaum  zu  entbehren,  aber  auch  für  die  Mineralogie 
und  für  manche  Zweige  der  Zoologie  werden  sie  wesentliche  Förderung  bringen." 
(O.-E.  i849.) 

Es  kann  nicht  Aufgabe  dieser  Instruction  sein,  in  ein  weiteres  methodologisches 
Detail  einzugehen,  bezüglich  dessen  der  Lehrer  auf  die  betreuende  pädagogisch- 
didaktische Literatur  I)  verwiesen  und  namentlich  auf  die  Einhaltung  eines  Ver- 
fahrens aufmerksam  gemacht  wird,  welchem  entsprechend  z.  B.  die  vom  Ministerium 
approbierten  Lehrbücher  von  Dr.  Pokorny,  Illustrierte  Naturgeschichte  u.  s.  w. 
abge&sst  sind  und  worm  dasselbe  auch  in  dem  zugehörigen  Vorworte  II)  näher 
auseinander  gesetzt  ist. 

Als  gänzlich  unstatthaft,  weil  einer  gesunden  Lehi-methode  für  die  Unterclassen 
geradezu  widersprechend,  müsste  aber  nach  dem  oben  Gesagten  bezeichnet  werden, 
wenn  der  Lehrer,  unbekümmert  um  die  mögliche  Gewinnung  frischer  (eventuell  lebender) 
Objecte,  nur  mit  Benützung  von  Abbildungen,  Museal-  oder  Herbar-Exemplaren,  in 
der  Ordnungdes  Systems  vorgehen  zu  sollen  meinte  und  sich  vielleicht 
verleiten  ließe,  solcher  speciellen  Betrachtung  eine  Erörterung  der  Terminologie 
(wie:  krystallograpbische,  physikalische  und  chemische  Eigenschaften  der  Minerale, 
Organographie  der  Pflanzen,  Beschreibung  des  menschlichen  oder  thierischen  Orga- 
nismus u.  s.  w.)  vorauszuschicken;  während  doch,  wie  oben  gezeigt  wurde,  derlei 
Begriffe  von  den  Schülern  selbst  durch  Beobachtung  der  Naturkörper  unter  passen- 
der Leitung  des  Lehrers  im  allmählichen  Fortschreiten  gewonnen  werden  sollen. 

Ebenso  verwerflich  ist  jener  Vorgang,  bei  welchem  der  Lehrer  in  Form  eines 
Vortrages  die  Objecte  beschreibt  und  während  des  Unterrichtes  in  der  Classe 
circulieren  lässt,  indem  hiebei  die  Schüler  nicht  selten  ohne  Gewinnung  eigener 
Anschaungen  das  Mitgetheilte  hinnehmen  und  lernen,  und  an  den  aus  der  Hand  des 
Nachbars  überkommenen  Objecten  nicht  genug  scharfe  und  bestimmte  Beobachtungen 
machen;  hiezu  kommt  noch  der  weitere  Nachtheil,  dass  jeder  Schüler  während  der 
Besichtigimg  der  Objecte  von  dem  gleichzeitigen  Unterrichte  abgelenkt  wird. 

Eine  wichtige  Bedingung  für  das  Gedeihen  des  Unterrichtes  auf  der  Unterstufe 
ist  die  richtige  Unterscheidung  des  Lehrers  in  Bezug  auf  den  Grad  der  Gründlich- 
keit und  Genauigkeit,  mit  welcher  der  Lehrstoff  durchgearbeitet  werden  soll.  Die 
Schwierigkeiten  in  dieser  Hinsicht  erfordern  einen  um  so  größeren  pädagogischen 
Takt,  als  es  unthunlich  ist,  eine  allgemeine  Norm  in  dieser  Beziehung  aufzustellen. 
Immerhin  aber  lassen  sich  einige,  zur  Orientierung  des  Lehrers  in  den  unteren 
Classen  der  Mittelschulen  dienliche  Grenzpunkte  bezeichnen.  Verhältnisse,  welche 
nur  mit  bewafihetem  Auge,  namentlich  mit  Hilfe  des  Mikroskops  zur  Anschauung 
gebracht  werden  können,  eignen  sich  —  sehr  vereinzelte  Ausnahmen  vielleicht 
abgerechnet  —  zur  Erörterung  auf  dieser  Stufe  nicht.  Dieser  Grundsatz  wird  ftir 
alle  drei  Reiche  der  Naturgeschichte  in  gleicher  Weise  zu  beachten  sein.  Ebenso- 
wenig können  hier  Erscheinungen   näher  gewürdigt   werden,   zu  deren  Auffassung 
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der  Schüler  geistig  noch  nicht  reif  ist,  wie  z.  B.  anatomische  oder  physiologische 
Verhältnisse  der  Thiere  und  Pflanzen ,  Darstellung  der  Krystall  Systeme,  geo- 
logische Belehrungen  über  die  Umgebung  des  Schulortes  u.  s.  w.  Nicht  hierher 
gehörig  sind  femer  solche  Erscheinungen,  zu  deren  Erklärung  in  anderen  Disci- 
plinen  erst  zu  erwerbende  VorbegrifTe  erheischt  werden.  Es  wäre  also  in  dem 
Falle,  wo  der  erste  chemische  Unterricht  dem  mineralogischen  nachfolgt,  nicht 
angemessen  bei  der  Beschreibung  der  Mineralien  auf  die  chemische  Zusammen- 
setzung einzugehen ;  dies  hindert  jedoch  nicht  beispielshalber  hervorzuheben,  dass 
in  diesem  oder  jenem  Mineral  Eisen  oder  Schwefel  enthalten  ist,  femer  chennsche 
oder  physikalische  Eigenschaften  durch  leicht  zu  bewerkstelligende  Versuche  hie  und 
da  zur  Anschauung  zu  bringen.  Solche  Beobachtungen  bereiten  auf  den  physi- 
kalischen oder  chemischen  Unterricht  vor,  ohne  den  im  letzteren  zu  vermittelnden 
Begriffen  vorzugreifen. 

bj  Oberstufe,  in  den  oberen  Classen  der  Mittelschulen  hat  eine 
strenger  wissenschaftliche  Behandlung  der  Naturgeschichte  beim  Unter- 
richte Platz  zu  greifen,  wobei  die  in  gemeinverständlicher  Weise  gewonnenen 
Erkenntnisse  aus  den  Unterclassen  sorgfältig  zu  benützen  sind.  Wenn  auch  auf 
dieser  Unterrichtsstufe  im  Allgemeinen  an  dem  Principe  festgehalten  ist,  dass  von 
den  Thatsachen  der  Beobachtung  auszugehen  und  aus  der  Beobachtung  des  Einzelnen 
das  Generelle  abzuleiten  sei,  so  kann  doch  neben  der  früher  ausschließlich  befolgten 
synthetischen  Methode  theilweise  auch  dem  analytischen  Verfahren  Raum  geboten 
werden. 

Beim  Unterrichte  in  der  Zoologie  mag  zweckmäßig  mit  einer  kurzen, 
präcisen  Erläuterung  der  wichtigsten  Organe  und  ihrer  Verrichtungen,  mit  Bezie- 
hung auf  den  Bau  des  menschlichen  Leibes  oder  eines  bekannten  häufig  vor- 
kommenden Wirbelthieres ,  begonnen  werden,  soweit  sich  solche  Erläuterungen  an 
einem  Skelette,  oder  an  plastisch  anatomischen  Nachbildungen  III)  veranschaulichen 
lassen.  Dass  auch  hier  manche  Theile  in  natura,  z.  B.  an  kleinen  Sängern,  Vögeln, 
Reptilien,  Amphibien  oder  Fischen  demonstriert  werden  können  und  sollen,  unter- 
liegt keinem  Zweifel ,  wieweit  jedoch  hierin  in  der  Schule  gegangen  werden  möge, 
muss  dem  Takte  des  einsichtsvollen  Lehrers  überlassen  bleiben.  Gute  Abbildungen  IV) 
gewähren  nur  einen  unvollkommenen  Ersatz  und  sollen  nur  im  Nothfalle,  oder 
neben  den  vorgenannten  Lehrmitteln  Anwendung  finden.  Lieber  übergehe  man 
Manches  ganz,  als  auf  diese  Weise  oft  irrige  Vorstellungen  zu  erzeugen.  Ein  Ein- 
gehen in  solche  Einzelheiten,  die  sich  nicht  auf  die  Haupterscheinungen  des 
animalen  Lebens  oder  auf  anatomische  und  morphologische  Grundbegriffe 
beziehen,  wie  beispielsweise  eine  nähere  Erörterung  der  Muskulatur,  der  Ver- 
theilung  von  Nerven,  Blutgefäßen  u.  dgl.  soll  strenge  vermieden,  sowie  histologische 
Demonstrationen  und  Erläuterungen  auf  das  Allernothwendigste  beschränkt  werden 
sollen. 

Die  Behandlung  der  wichtigeren  Abtheilungen  des  Thierreichs  soll  nur  zu 
einer  klaren  Übereicht  des  Systems,  am  besten  in  absteigender  Folge,  von  den 
Wirbelthieren  beginnend  und  mit  den  Urthieren  schließend,  in  der  Art  sich  gestalten, 
dass  wieder  an  einem  typischen,  wo  möglich  schon  aus  den  Unterclassen  bekannten, 
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oder  demselben  nahestehenden  Repräsentanten  der  betreffenden  Gruppe  die  allgemeinen 
Eigenschaften  dieser  letzteren  zur  Erörterung  gelangen.  Wichtige  verwandte  Formen 
mögen  dann  neben  jenes  Paradigma  gestellt,  und  die  Schüler  zum  Vergleichen 
neuerdings  angehalten,  sowie  im  Beschreiben  mit  größerer  Genauigkeit  (als  in  den 
Unterdassen)  geübt  werden.  Zu  vermeiden  ist  ein  eingehenderes  Classificieren,  alles 
Anhäufen  von  Namen  (oft  todte  Worte  ohne  Begriff),  von  systematischen  Begriffen, 
die  nur  mit  dem  Gedächtnisse  festgehalten  werden  müssten,  und  insbesondere  au 
der  Realschule  das  Bestehen  auf  der  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen  ent- 
lehnten Nomenclatur,  wofür  wir  im  Deutschen  oft  ebenso  bezeichnende  Ausdrücke 
besitzen. 

So  lässt  sich  beispielsweise  die  äußerst  formenreiche  Classe  der  Crustaceen 
(Krebsthiere)  ganz  passend  auf  die  Beschreibung  des  gemeinen  Flusskrebses  (in 
Seeorten  des  Hummers)  basieren.  Alles  systematische  Detail  dieser  Classe  kann  auf 
die  Vergleichung  von  etwa  fünf  bis  sieben  Formen  mit  dem  Astacus  beschränkt 
werden.  Ähnlich  kann  bezüglich  des  umfangreichen  Unterreiches  der*  Würmer  die 
Erläuterung  zweier  allbekannter  Vorbilder,  des  gemeinen  Regenwurmes  und  des 
medicinischen  Blutegels,  bei  den  Pflanzenthieren  (Coelenteraten)  der  Süsswasser- 
polyp  oder  die  Edelkoralle,  bei  den  Immen  die  Honigbiene  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
zum  Ausgangspunkt  und  zui*  Grundlage  weiterer  und  zwar  weniger  specieller 
Betrachtungen  dienen.  Die  größte  Vorsicht  und  das  sorgsamste  Maßhalten  erfordert 
die  Behandlung  vergleichend  anatomischer  und  physiologischer  Thatsachen,  von 
deren  wichtigsten  nur  der  Lehrplan  eine  „Bekanntschaft"  fordert.  Das  Verständnis 
des  Wenigen,  von  dessen  Erläuterung  man  etwa  nicht  Umgang  nehmen  kann, 
suche  man  durch  natürliche  Objecte,  gute  Modelle  oder  zweckmäßige  Abbildungen 
(V)  und  Diagramme  zu  erzielen,  und  tibergehe  auch  hier  wieder  lieber  ganz  und 
gar,  was  nicht  in  erfolgversprechender  Weise  zur  Demonstration  gelangen  kann. 
Es  muss  als  steter  Grundsatz  gelten,  dass  der  SchtÜer  über  nichts  Rede  stehen 
soll,  wovon  er  nicht  eine  Anschauung  gewonnen. 

Bleibt  dem  Lehrer  bei  geeigneter  Behandlung  noch  Zeit,  so  kann  die  ana- 
lytische Methode  zur  Übung  im  Bestimmen  einzelner  häufiger  vorkommenden  Arten, 
namentlich  aus  der  Classe  der  Insecten  Anwendung  finden,  selbstverständlich  nur 
an  einigen  Beispielen,  mehr  um  den  Vorgang  bei  analytischen  Bestimmungen  zu 
erläutern,  als  um  Specieskenntnis  zu  fördern  VI). 

Der  Unterricht  in  der  Botanik  befindet  sich  in  so  ferne  in  einer  günsti- 
geren Lage  wie  jener  in  der  Zoologie,  als  das  Demonstrations-  und  Beobachtungs- 
material in  den  meisten  Fällen  leichter  und  in  größerer  Menge  zu  beschaffen  ist. 
Wo  dieser  Unterricht,  wie  gegenwärtig  an  den  Oberrealschulen,  das  ganze 
Schuljahr  hindurch  dauert,  wird  der  Lehrer  in  den  ersten  Monaten  des  Winter- 
semesters ohne  große  Schwierigkeiten  frische,  häufig  noch  blühende  Pflanzen  sich 
verschaffen  können,  ebenso  werden  ihm  bis  in  den  Winter  hinein  und  bei  günstiger 
Witterung  auch  während  desselben  fruchttragende  Kryptogamen  für  den  Schul- 
gebrauch zu  Gebote  stehen.  (Viele  der  letzteren  können  auch  leicht  in  Culturen 
im  Kleinen  für  den  Unterrichtsbedarf  gezogen  werden.)  Angesichts  dieser  Verhält- 
nisse  ist   es   durchaus  nicht  notbwendig,   mit  der  ermüdenden  und  zeitraubenden 
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Behandlung  der  Terminologie  oder  Organographie  zu  beginnen,  und  sonach  einen 
Lehrgang  einzuschlagen,  welcher  der  rationellen  Pägagogik  widerspricht,  vielmehr 
kann  sofort  mit  der  Darstellung  der  Pflanzengruppen  selbst  begonnen  und 
an  den  eben  zu  Gebote  stehenden  Pflanzen  als  Repräsentanten,  indem  sie  (wie 
in  den  Unterclassen)  Beobachtungsobjecte  in  den  Händen  der  Schüler  bilden,  die 
Morphologie  der  betreffenden  Familie  erörtert  werden.  Unter  den  natürlichen 
Familien  ist  wieder  eine  passende  Auswahl  zu  treffen,  da  bekanntlich  der  Schul- 
unterricht nicht  eine  Übersicht  des  gesammten  Pflanzensystems  geben  soll. 
Pflanzen  solcher  Familien,  deren  Charaktere  schwieriger  aufzufassen  sind,  wie 
Gramineen,  Cyperaceen,  Cupuliferen,  Umbelliferen,  Cruciferen,  Compositen  und 
ähnliche,  wird  der  Lehrer  wiederholt  zur  Beobachtung,  Erläuterung  und  Ver- 
gleichung  zu  bringen  haben,  indem  bezüglich  derselben  eine  andauernde  Übung 
der  Schüler  erfahrungsmäßig  dringend  geboten  erscheint. 

Wiewohl  der  Lehrer  dem  Gesagten  zufolge  den  Lehrstoff  nicht  in  der  Auf- 
einanderfolge *  des  Lehrbuches  oder  des  Systems  vorführen  kann,  so  darf  er  doch 
niemals  vom  Zufalle  in  der  Beschaffung  des  Materiales  sich  leiten  oder  den  Unter- 
richt in  Planlosigkeit  ausarten  lassen,  vielmehr  wird  er  es  sich  zur  Pflicht  machen 
müssen,  umsichtig  und  zielbewusst  vorzugehen,  das  Wichtigste  und  didaktisch  leichter 
Verwertbare  auszuwählen  und  den  Zusammenhang  zwischen  den  Bruchstücken  des 
gebotenen  Wissens  allmählich  herzustellen,  so  dass  der  Schüler  zu  einer  Übersicht 
über  das  natürliche  System  sich  emporschwingen  kann.  Zur  leichteren  Orientierung 
der  Schüler  bei  diesem  scheinbar  ordnungslosen  Vorgange  wird  es  sich  empfehlen 
auf  den  betreffenden  Paragraphen  des  Schulbuches,  der  die  besprochene  Familie 
behandelt,  hinzuweisen  oder  etwa  Wandtabellen  anzulegen,  welche  in  systematischer 
Folge  die  beim  Unterrichte  während  des  ganzen  Curses  zur  Erläuterung  kommenden 
Familiennamen  enthalten,  und  welche  während  der  Dauer  der  Unterrichtszeit  im 
Schukimmer  hängen  bleiben.  Dass  bei  dem  angegebenen  V^erfahren  die  termino- 
logischen Begriffe,  soweit  sie  den  Schülern  aus  den  Unterclassen  eigen,  aufgehellt 
und  in  entsprechendem  Maße  erweitert  werden,  bedarf  wohl  keines  besonderen 
Hinweises.  Mit  aller  Entschiedenheit  trete  der  Lehrer  etwa  sich  kundgebenden 
Neigungen  seiner  Schüler  zum  Memorieren  von  Definitionen  morphologischer 
Termini  oder  der  Charakteristik  von  Familien,  Gattungen  und  Arten  entgegen. 
Die  Unterscheidung  von  Blatt-,  Blüten-  und  Fruchtformen,  Blütenständen  u.  s.  w. 
eigne  sich  der  Schüler  durch  Übung  sicher  an  und  lerne  das  Charakteristische 
daraus  ableiten;  die  Charaktere  von  Famihen  etc.  entwickle  er  stets  neu  an  den 
ihm  vorliegenden,  oder  an  den  als  ein  lebendiges  Bild  in  seinem  Bewusstsein  ihm 
vorschwebenden  typischen  Repräsentanten. 

Auf  dieser  Stufe  kann,  da  die  Schüler  meistens  die  nöthige  Fertigkeit  besitzen, 
eine  ausgedehntere  Anwendung  des  Zeichnens  von  beobachteten  Theilen  der  Pflanzen 
an  der  Schultafel  und  auf  losen,  etwa  mit  der  Nummer  der  Familie  an  der  Wand- 
tabclle  versehenen,  Papierblättem  stattfinden,  die  später  arithmetisch  geordnet, 
dann  zugleich  systematisch  gereiht  erscheinen.  Die  Schüler  sollen  femer  angeleitet 
werden,  sich  kleine  Herbare  der  in  den  Schulstunden  vorgenommenen  Pflanzen,  und 
zwar   nur   von  diesen,   anzulegen,  da  deren  Gruppierung  ein  gutes  Mittel  zur  För- 
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derung  systematischer  Kenntnisse  bietet.  Fähigeren  Schülern,  welche  Lust  haben  und 
ohne  Vernachlässigung  ihrer  anderweitigen  Schulpflicht  Zeit  finden  weiter  zu  gehen, 
möge  neben  jenem  Schulherbar,  das  nur  die  beim  Unterrichte  erläuterten  Pflanzen 
enthalten  darf,  ein  besonderes  Privatherbar  anzulegen  nicht  verwehrt  werden.  Zu  . 
jener  Jahreszeit,  wo  blühende  Pflanzen  nicht  wohl  herbeizuschaifen  sind,  kann,  wie 
bereits  erwähnt,  die  Untersuchung  und  Demonstration  von  Kryptogamen  VII)  nach 
nur  wenigen,  typischen,  frischen  oder  (zum  Theil  aufgeweichten)  Herbarexemplaren 
vor  sich  gehen,  womit  sich  die  Erörterung  pflanzenauatomischer  und  physiologischer 
Grundbejpifi'e  in  der  Weise  verknüpfen  lässt,  dass,  wie  bisher  überall  so  auch  hier 
wieder,  die  vorangeschickte  Beobachtung  der  Thatsachen  und  der  Vorgänge  der 
darauf  folgenden  Erklärung  zu  Grunde  gelegt  wird  VIII). 

Bei  der  eben  besprochenen  Behandlung  der  natürlichen  Pflanzenfamilien  soll 
auch  das  Sexualsystem  Linne's,  welches  namentlich  bei  Benützung  floristischer 
Handbücher  noch  immer  seinen  Wert  hat,  nicht  außer  Acht  gelassen  werden, 
insbesondere  ist  auf  die  Stellung  der  natürlichen  Familien  innerhalb  des  genannten 
Systemes  gelegentlich  aufmerksam  zu  machen. 

Ausländische  Gewächse,  besonders  Culturpflanzen,  welche  wichtige  Handels- 
producte  liefern,  sind  bei  der  betreflenden  Familie  insoweit  zu  berücJcsichtigen,  als 
der  Lehrer  im  Stande  ist  lebende  oder  Herbarexemplare,  oder  gute  Abbildungen  IX) 
oder  doch  die  Handelsproducte  solcher  Gewächse  vorzuführen.  Er  vermeide  es  aber, 
wie  bereits  beim  zoologischen  Unterricht  hervorgehoben  wurde,  hier,  wie  in  der 
Systematik  auch  der  heimischen  Flora,  einen  zu  großen  Wert  auf  die  systema- 
tischen lateinischen  Pflanzennamen  zu  legen,  welche,  insbesondere  in  der  Realschule, 
den  Schülern  zur  Qual  werden  und  ihnen  Lust  und  Liebe  zum  Studium  der  Natur, 
zu  dem  sie  sich  sonst  so  gerne  hingezogen  fühlen,  gründlich  verieiden  können. 

Gegen  die  Mitte  oder  das  Ende  des  Lehrcurses  mögen  wieder,  ähnlich  wie  in  der 
Zoologie,  Bestimmungen  frischer  Pflanzen  nach  der  analytischen  Methode  an  einigen 
Beispielen  vorgenommen  werden,  wozu  man  sich  entweder  einer  Localflora  oder 
eines  floristischen  Handbuches,  welches  über  ein  großes  Gebiet,  z.  B.  Östen'eich 
und  Deutschland,  sich  erstreckt,  bedienen  kann.  Derlei  Bestimmungen  kann  der 
Lehrer  in  der  Schule  selbst  ausführen  lassen,  wozu  er  sich  das  Material  meistens 
leicht  und  in  ausreichender  Menge  verschaffen  kann,  oder  er  veranstaltet  mit  seinen 
Schülern  zu  diesem  Zwecke  sowie  zur  Beobachtung  der  Standorts-  und  Lebens- 
bedingungen der  Organismen,  zuweilen  Excursionen.  Auf  dem  Lande  haben 
solche  Ausflüge,  welche  die  für  das  Naturschöne  in  so  hohem  Grade  empfängliche 
Jugend  ersprießlich  anregen  und  der  erziehenden  persönlichen  Einwirkung  und 
Belehrung  von  Seite  des  Lehrers  gegenüber  einzelnen  Schülern,  mannichfaltige 
Gelegenheit  bieten,  ohnedies  keine  Schwierigkeit;  aber  auch  in  größeren  Städten 
ist  bei  den  jetzt  außerordentlich  erleichterten  Verkehrsmitteln  und  bei  den  Begün- 
stigungen, welche  für  Schulen  in  dieser  Hinsicht  obwalten,  kein  Grund  vorhanden, 
von  diesem  ausgiebigen  Hilfsmittel  zur  Bildung  des  Geistes,  zur  Veredlung  des 
Herzens  und  Kräftigung  des  physischen  Wohles  der  Städtejugend  nicht  nach  thunhchkeit 
Gebrauch  zu  machen.  Aufgabe  des  Lehrers  ist  aber  hierbei,  vor  allem  sich  selbst 
mit   den   naturhistorischen   Verhältnissen   seines    Schulortes   möglichst  vertraut  zu 
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machen,  namentlich  aber  jene  Localität,  welche  er  mit  seiner  Classe  zu  begehen 
beabsichtigt,  vorher  für  sich  eingehend  zu  studieren. 

Die  Beobachtung  der  Verhältnisse  kleiner  und  zarter  Formen  oder  der  Structur 
der  Organismen  unterliegt  manchen  Schwierigkeiten  und  erfordert  viel  Umsicht  und 
Sorgfalt.  Trotzdem  kann  von  aller  Belehrung  in  dieser  Richtung  in  den  Oberclassen 
weder  in  der  Zoologie  noch  in  der  Botanik  ganz  abgesehen  werden,  wenn  sich  auch 
das  Maß  und  die  Auswahl  nach  den  der  Schule  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
richten  muss.  In  vielen  Fällen  wird  es  hinreichen,  wenn  das  Object  oder  Präparat 
von  jedem  Schüler  mit  der  Lupe  beobachtet  wird.  Bei  schwächeren  Vergrößerungen 
empfehlen  sich  auch  die  sogenannten  Salon-  oder  Demonstrations-Mikroskope  (der 
Firmen  C.  Zeiss  in  Jena,  C.  Keichart  in  Wien  u.  a.),  in  welche  das  fertige  Präparat 
eingespannt  und  der  Tubus,  von  Hand  zu  Hand  gehend,  frei  gegen  das  Tageslicht 
gehalten  wird.  In  anderen  Fällen  endlich  wird  man  zur  Demonstration  an  zusam- 
mengesetzten Mikroskopen  unter  kurzer,  practischer  Erläuterung  des  Instrumentes 
und  seiner  Handhabung  schreiten  X),  wozu  wohl  kaum  die  regelmäßige  Unterrichtszeit 
ausreichen,  sondern  die  Nothwendigkeit  sich  ergeben  dürfte,  außerhalb  derselben 
die  Schüler  gruppenweise  zur  Theilnahme  an  solchen  Demonstrationen  einzuladen. 
Wie  sehr  hier  eine  wohlgeplante  Eintheilung  von  Zeit  und  Lehrstoff,  insbesondere 
eine  weise  Sparsamkeit  mit  letzterem  dringend  geboten  ist,  leuchtet  von  selbst  ein. 
Nichts  desto  weniger  dürfen  aber  mikroskopische  Beobachtungen  *)  nicht  außer 
Acht  gelassen  werden,  da  Zeichnungen  an  der  Schultafel,  Abbildungen  oder  Modelle  XII) 
in  vergrößertem  Maßstabe  und  dergl.  die  Anschauung  des  Objectes  wohl  unter- 
stützen, niemals  aber  das  letztere  selbst  ersetzen  können. 

Einige  zur  mikroskopis(*hen  Beobachtung  bestimmte  Objecte  präpariert  der 
Lehrer  vor  den  Augen  der  Schüler,  andere  mag  er  gelegentlich  vorbereitet  und 
aufbewahrt,  einige  auch,  in  geringer  Zahl  und  zweckmäßiger  Auswahl,  von  guten 
Firmen  XIII)  bezogen  haben. 

Endlich  unterlasse  der  Lehrer  nicht,  seine  Schüler  noch  zur  Beobachtung 
einzelner,  leicht  auffassbarer  Entwickelungsvorgänge,  als:  der  Keimung  phanerogamer 
Gewächse,  der  Entfaltung  von  Blatt-  und  Blütenknospen,  der  Veränderungen,  welche 
der  Stempel  bei  der  Umbildung  zur  Frucht  erleidet  und  dergl.  (z.  B.  durch  Aussaat 
von  Mais,  Bohnen,  u.  s.  w.,  möge  solche  in  der  Schide  selbst  volkogen  oder  als 
häusliche  Aufgabe  gestellt  werden)  sorgsam  anzuleiten  und  hiedurch  in  dem  jugend- 
lichen Geiste  das  Verständnis  der  Hauptphasen  des  Pflanzenlebens  anzubahnen. 

Was  den  Unterricht  in  der  Mineralogie  an  den  oberen  Classen  anbelangt, 
so  wird  in  demselben  namentlich  an  Realschulen,  wenn  man  daa  ganze  der 
VII.  Classe  zugewiesene  Gebiet  ins  Auge  fasst,  dem  deductiven  Verfahren  mehr 
Spiebraum  geboten  werden  müssen,  als  in  der  Zoologie  und  Botanik.  Doch  liegt  der 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  auch  hier  in  der  Sammlung  richtiger,  durch  eigene 
Beobachtung  erworbener  Anschauungen,  wobei  die  von  der  Unterstufe  noch 
haftenden  Kenntnisse  wieder  aufzufrischen  sind  und  in  Anknüpfung  an  dieselben  die 


*)  Wo  es  sich  um  weniger  scharfe  Bilder  hundelt,  kann  aqcH  das  Bildmikroskop  XI.)  ^ie 
Dienste  leisten,  wiewohl  ihm  einstweilen  sn  Mittelschulen  noch  g^eringero  Bodeutniig  beisn- 
messen  ist. 
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Grundlage  des  Unterrichtes  zu  erweitern  und  zu  vertiefen  ist.  Der  bereits  vielfach 
angedeutete  synthetische  Vorgang  wird  also  auch  in  der  Mineralogie  eine  wichtige 
Rolle  spielen.  Wo  aber,  wie  in  der  Krystallographie  oder  hin  und  wieder  in  der 
Lehre  von  den  physikalischen  Eigenschaften  der  Mineralien,  oder  im  geologischen 
Theile,  Erscheinungen  von  einem  allgemeineren  Standpunkte  besprochen  werden, 
müssen  sie  durch  Vorfühi'ung  von  Beispielen  hinlänglich  klar  gestellt  werden,  indem 
sonst  die  größte  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  der  Unterricht  in  einen  dogmatischen 
ausarte  und  dadurch  für  die  Bildung  des  Schülers  größtentheils  verloren  gehe. 

An  den  Oberrealschulen  wird  es  sowohl  im  Hinblick  auf  die  dem  Lehrer 
zur  Verfügung  stehende  Zeit  als  auch  aus  sachlichen  Rücksichten  zweckmäßig  sein, 
die  Erläuterung  der  Morphologie  der  systematischen  Betrachtung  der  Minerale  voraus- 
zuschicken, indem  die  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  bereits  erreichte  Ausbildung 
der  Schüler  die  Auffassung  der  Formverhältnisse  ungemein  erleichtert;  namentlich 
wenn  dieselbe,  treu  dem  oft  ausgesprochenen  Grundsatze,  zunächst  an  natürlichen 
oder  künstlich  (im  ehem.  Laboratorium)  erzeugten  Krystallen  geschieht  und  dann 
durcJi  entsprechende  Modelle  und  große  Zeichnungen  gefördert  wird.  Die  phy- 
sikalischen und  chemischen  Eigenschaften  hingegen  werden  in  Anknüpfung 
an  die  Besprechung  hiezu  geeigneter  Mineralarten  am  angemessensten  erörtert 
werden,  indem  die  dadurch  herbeigeführte  Abwechslung  zwischen  Beschreibung  und 
Erklärung  ein  regeres  Interesse  für  den  Gegenstand  erweckt  und  die  wissenschaft- 
liche Bedeutung  der  physikalischen  und  chemischen  Ei-scheinungen  an  Mineralien 
dem  Schüler  viel  begreiflicher  wird,  als  wenn  dieselben  im  Allgemeinen  vor  der 
beschreibenden  Mineralogie  abgehandelt  werden.  Der  Lehrer  hat  jede  Gelegenheit 
zu  benützen,  um  die  Auffassung  und  das  Urtheil  des  Schülers  in  Anspruch  zu 
nehmen  und  dadurch  zu  klären.  Denn  die  Selbstthätigkeit  der  Schüler  soll  ja  auch 
aui  diesem  Gebiete  sich  kundgeben  können,  wozu  die.Entwickelung  einfacherer 
Combinationen  von  Krystallformen,  Deutung  von  Zwillingsbildungen  und  Verziehungen 
von  Krystallen  (und  zwar  an  den  Naturkörpern  selbst  und  nur  unter  etwaiger 
Zuhilfenahme  von  Modellen),  die  Untersuchung  der  Spaltbarkeit  und  der  Licht- 
brechungsverhältnisse, die  Bestimmung  von  Farbe,  Strich,  Glanz,  Härte,  Dichte 
u.  s.  w,  unter  der  Leitung  des  Lehrers  vielfach  die  erwünschte  Gelegenheit  geben  XIV). 

Die  Krystallographie  hat  nur  das  Noth wendigste  zu  umfassen,  um  auf  Grund 
einfacher  Erläuterung  von  Symmetrieverhältnissen  die  sichere  Unterscheidung  der 
wichtigsten  Formen  in  Bezug  auf  das  Krystallsystem  und  die  Erkennung  der  gewöhn- 
lichsten Combinationen  zu  erzielen.  Hiefür  eignet  sich  nach  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Wissenschaft  die  vom  Mineralogen  Naumann  eingeschlagene  Betrachtungsweise 
viel  mehr  als  jene  von  Mohs.  In  etwa  12 — 14  Unterrichtsstunden  wird  diese  Auf- 
gabe, von  einigen  Übungen  abgerechnet,  die  ja  gelegentlich  noch  folgen  müssen, 
erleiligt  werden  können.  Rücksichtlich  der  physikalischen  Eigenschaften  hat  sich  der 
Lehrer,  insoweit  der  Unterricht  in  der  Physik  die  Einsicht  in  dieselben  noch  nicht 
vermittelt  hat  (was  in  Bezug  auf  die  Erscheinungen  der  doppelten  Brechung  in  der 
Regel  zutreflFen  wird)  mit  der  Demonstrienmg  derselben  und  mit  der  Angabe  ihrer 
Bedeutung  für  die  Mineralogie  zu  begnügen,  hinsichtlich  ihrer  Erklärung  jedoch  die 
Schüler  auf  die  Physik  zu  verweisen. 
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Dem  Auswendiglernen  von  Charakteren  der  Classen,  Ordnungen,  Gruppen  oder 
Arten  ist  entschieden  zu  begegnen,  indem  auch  hier,  wie  in  dep  organischen 
Reichen,  an  typischen  Objecten,  als  Repräsentanten  der  genannten  Abtheilongen  des 
Systems,  die  Eigenschaften  dieser  letzteren  zweckmäßiger  von  den  Schülern  unter 
Leitung  des  Lehrers  zu  entwickeln  sind,  als  dass  sie  von  letzterem,  wenn  auch 
unter  steter  Demonstration,  der  Jugend  vorgetragen  werden.  Auch  hier  halte  der 
Lehrer  wieder  sorgfältig  seine  Schüler  ab,  Wert  auf  die  Fremdnamen  der  Mineral- 
species  zu  legen  oder  mit  Synonymen  ihr  Gedächtnis  überflüssig  zu  belasten. 

Da  jedes  Mineralsystem  ein  künstliches  ist,  so  kommt  ihm  beim  Untemchte 
eine  viel  geringere  Bedeutung  zu,  als  dem  natürlichen  Systeme  in  der  organischen 
Natur;  den  Gegenstand  der  Betrachtung  werden  also  im  systematischen  Theile  jene 
verhältnismäßig  wenigen  Mineralarten  bilden,  welche  im  Baue  der  Erdrinde  für  sich 
oder  als  Gemengtheile,  oder  in  der  Industrie  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Diese  müssen 
aber  eingehend  in  ihren  verschiedenen  Formen  (Krystalle,  Krystallaggregate,  .  .  .) 
und  Übergängen  in  die  verwandten  Arten  betrachtet  und  als  Glieder  von  Mineral- 
reihen aufgefasst  werden,  damit  der  Schüler  begreifen  lerne,  dass  die  Erde  in  ihrer 
festen  Rinde  beständigen  Umwandlungen  unterworfen  sei.  Eine  solche  anregende, 
vielseitige  Besprechung  einer  passend  ausgewählten  kleinen  Zahl  von  Mineralien 
vermag  allein  diesem  Gegenstande  im  Lehrplane  der  Mittelschulen  einen  bildenden 
Wert  zu  verleihen. 

An  den  Unterricht  in  der  Mineralogie  reiht  sich  an  der  Oberrealschule  jener 
über  Geologie.  Da  sich  die  Lehie  von  den  Gebirgsgesteinen  unmittelbar  an 
das  Vorausgegangene  anschließt,  so  wird  es  sich  empfehlen  mit  dieser  den  geo- 
logischen Unterricht  zu  beginnen  Die  allgemeine  Geologie  wird  sich  fruchtbarer 
darnach  behandeln  lassen,  indem  dabei  das  erweiterte  Gebiet  geognostischer  That- 
Sachen  der  Auffassung  der  Schüler  sehr  zustatten  kommen  wird.  Eine  Excursion  in  die 
Umgebung  des  Schulortes,  (freie  Felsabhänge,  Steinbrüche  oder  andere  Entblößungen 
der  Erddecke)  wird  zur  Aufklärung  über  geologische  Verhältnisse  wesentlich  beitragen; 
der  Lehrer  soll,  wo  es  nur  thunlich  ist,  eine  solche  unternehmen,  er  wird  dabei 
auch  Gelegenheit  finden  über  Gesteinslagerung  den  Schülern  eine  Anschauung  bei- 
zubringen. Übungen  im  Erkennen  oder  Bestimmen  der  in  dieser  Gegend  vor- 
kommenden Gesteine  werden  die  Schüler  auf  solcher  Excursion  gleichfalls  mit  Nutzen 
vornehmen  können. 

Der  Lehrer  hüte  sich,  bei  diesem  Capitel  in  das  Detail  der  Petrographie  sich 
weit  einzulassen.  Er  wird  mit  der  Orientierung  nach  Hauptgruppen  und  mit 
instructiver  Besprechung  und  Veranschaulichung  von  Beispielen  wichtiger  Felsarten 
sich  zufriedenstellen  müssen.,  sollen  nicht  die  Schüler  von  der  Menge  des  Details 
erdrückt,  unfähig  werden  zu  allgemeinen  Gesichtspunkten  sich  zu  eiiieben. 

Der  geologische  Unterricht  hat  sich  femer  vorzüglich  mit  der  Erläuterung  der 
Thatsachen  der  Beobachtung  zu  befassen  und  zwar  soweit  solche  durch  BelegstücJte 
und  durch  andere  Mittel  hinlänglich  veranschaulicht  werden  können;  er  soll  von 
den  Hypothesen  nur  das  Allemothwendigste  berühren.  Dabei  ist  der  allgemeinen 
Geologie  d.  i.  der  Betrachtung  des  Erdganzen,  seiner  Glieder  und  ihrer  Wechsel- 
wirkung aufeinander  (Hauptsätze  aus  der  astronomischen  und  physikalischen  Geo- 
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graphie)  eine  größere  Wichtigkeit  als  der  Stratigraphie  beizulegen,  welche  letztere 
auf  ilas  kürzeste  Ausmaß  d.  i.  auf  eine  gedrängte  Übersicht  der  geologischen 
Formationen  ohne  alles  Eingehen  auf  Einzelheiten  sich  beschränken  soll  XV). 

Die  als  Belegstücke  vorgeführten  Überreste  vorweltlicher  Organismen  werden 
dem  Lehrer,  namentlich  wenn  er  einer  solchen  Ökonomie  in  der  Eintheilung  der 
Zeit  sich  befleißt ,  dass  er  nicht  bis  zui'  letzten  Stunde  des  Sommersemesters 
neuen  Lehrstoff  vorzuführen  hat,  vielfache  Gelegenheit  zu  Rückblicken  auf  dem 
Gebiete  der  Zoologie  und  Botanik  bieten,  sowie  zu  wertvollen  Belehrungen  über  die 
Entwicklung  der  Thier-  und  Pflanzenwelt.  In  letzterer  Hinsicht  wird  er  auf  das 
wissenschaftlich  Begründete  sich  zu  beschränken  und  theoretischen  Speculationen 
selbstverständlich  keinen  Spielraum  zu  gewähren  haben. 

Als  Hilfsmittel  bei  dem  in  Rede  stehenden  Unterrichte  haben  kleine,  aber 
instructiv  angelegte  Sammlungen,  physikalische  und  geologische  Wandkarten  XVI), 
große  Piofile  und  Diagramme  zu  dienen,  wozu  noch  die  Anleitung  der  Schüler  zu 
Beobachtungen  der  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  des  Schulortes  tritt, 
so  dass  es  der  Einsicht  und  dem  pädagogischen  Takte  des  Lehrers  auch  in  diesem 
Zweige  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichtes  gelingen  wird,  die  Jugend  für  das 
Verständnis  der  Nato  heranzubilden  und  zu  bewirken,  dass  dieselbe  ein  maßvolles, 
aber  wirkliches,  sicheres  Wissen,  statt  eitlen  Gedächtniskram  oder  vom  bloßen 
Hörensagen  aufgenommene  Meinungen,  sich  dauernd  zu  eigen  mache.  — 

Die  Handhabung  des  naturgeschichtlichen  Unterrichtes  nach  den  dargelegten 
Gesichtspunkten  wird  den  nicht  selten  erhobenen  Vorwurf  beheben,  dass  die  Schüler 
durch  denselben  überbürdet  werden  und  ihr  Gedächtnis  mit  einer  Menge  von 
Namen  und  Daten  belasten,  welche  für  die  allgemeine  Bildung  keinen  besonderen 
Wert  haben.  Ein  guter  Erfolg  kann  aber  selbst  auf  diesem  Wege  und  bei  der 
ins  Auge  gefassten  Einschränkung  des  Lehrstofl's  nur  durch  häufige  Wieder- 
holung und  sorgfältige  Übung  zu  Stande  kommen.  Dieselben  Naturkörper 
müssen  öfters  betrachtet  und  die  an  sie  sich  anknüpfenden  Verstandesoperationen 
öfters  vollzogen  werden,  wenn  der  Schüler  das  Gelehrte  und  Besprochene  in  sein 
geistiges  Eigenthum  aufnehmen  soll.  Es  ist  durch  Erfahrung  constatiert,  dass  es 
schwer  hält,  die  Neigung  der  Schüler  zu  besiegen,  aus  Büchern  oder  (an  den  Ober- 
classen)  aus  H  eften  gedächtnismäßig  und  ohne  Hinzutreten  von  selbstthätiger  Beur- 
theilung  zu  lernen.  Der  Lehrer  darf  diese  Erscheinung  nicht  aus  den  Augen  ver- 
lieren und  nie  müde  werden,  dagegen  anzukämpfen.  Als  wirksame  didaktische 
Mittel  sind  für  diesen  Zweck  anzuführen:  eine  angemessene  das  Vordocieren  und 
Anlehren  möglichst  ausschließende  Methode,  häufige  Übung  des  Lehrstofi's  von  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  aus,  eine  umsichtige  Fragestellung  bei  der  examina- 
torischen Wiederholung,  wobei,  um  bloß  memorierte  Antworten  hintanzuhalten,  nach 
Thunlichkeit  an  vorliegende  Objecte,  Museal-  oder  Herbargegenstände  oder  wenig- 
stens an  Abbildungen  anzuknüpfen  ist,  (an  klaren  und  bestimmten  Gedanken-Ausdruck 
sind  hiebei  allmählich  höhere  Anforderungen  zu  stellen) ;  femer  ein  solches  Tempo  im 
Fortschreiten,  dass  Schüler  mittlerer  Begabung  das  Gebotene  neben  ihren  sonstigen 
Aufgaben  ohne  Überanstrengung  geistig  zu  verarbeiten  in  der  Lage  sind. 
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Hat  man  durch  solche  Mittel  eine  feste  Grundlage  geschaffen,  den  Schüler 
ausgerüstet  mit  der  Fähigkeit  zu  beobachten  und  zu  beurtheilen  und  ausgestattet 
mit  einer  Summe  von  tiefer  wurzelnden  Erkenntnissen,  die  seine  Wissbegierde 
reizen:  so  hat  der  Unterricht  einen  reichen  Beitrag  zur  Bildung  geliefert,  eine 
dRUciiüli*  AniT^inig  geboten  und  bei  vielen  Schülern  eine  Lernlust  erweckt,  welche 
sie  in  diu  Lebrsille  der  Hochschulen  mitnehmen  werden. 


I) 

Schmidt  K.  A.,  Encyclopädie  des  gesammten  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens. 

Artikel:  „Anschauungsunterricht",  „Naturgeschichte",  „Vorzeigen". 
Raumer,  (»CRfhichte  der  Pädagogik. 
Diester  weg,  Wegweiser  zur  Bildung  für  deutsche  Lehrer. 
Lüben  Aug.,  Anweisung  zu  einem  methodischen  Unterrichte  in  der  Pflanzenkunde. 

—  Methodische  Anweisung  zum  Unterricht  in  der  Thierkunde  und  Anthropologie. 
Besonders  zu  würdigen  die  Auseinandersetzungen  in  den  Einleitungen :  „Über 
den  Wert  des  UnteiTichtes  in  der  Naturgeschichte";  „Über  das  Verfahren 
l>eim  Unterrichte  in  der  Naturgeschichte". 

Ferner  noch:  Mayer,  Pädagogische  Revue,  sowie  A.  Lüben  und  Nacke, 
Pädagi»giscber  Jahresbericht  mit  Abhandlungen  und  Referaten  über  Schriften, 
welche  die  Methodik  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichtes  behandeln. 

H) 

Dr.  P  o  k  u  r  n  y  A.,  Illustrierte  Naturgeschichte  des  Thierreichs.  Vorwort  zur 
0.  Autlage, 

—  Illnstrierto  Naturgeschichte  des  Pflanzenreichs.  Vorwort  zur  6.  Auflage. 

—  IlluRtrierte  Naturgeschichte  des  Mineralreichs.  Vorwort  zur  ii.  und  7.  und  zum 
Theil  zur  5.  Auflage.  Prag  (bei  Temsky). 

TU) 

Prüf.  Dr.  Bor k's  plastisch-anthropologische  Lehrmittel  für  Schulen.  Vom  Bildhauer 
G,  Steiger  (Leipzig,  Hainstraße  5)  in  (iyps  gebildet,    von  A.  Goldfuß  mit 
Ölfarbe  gemalt. 
Original Jiligüsse   und  Nachbildungen  in  Papiermache    gut  ausgeführt,    daher 

minder  zcrbrei  hlich,  aber  entsprechend  höher  im  Preise,  liefern  auch  die  Firmen 

C.  W,  Fleisrhmann  (München,  Maximdianstraße  0),   Ramme  und  Sodtmann 

(Hamburg,  Pöseldorf)  und  Dr.  Auzoux  (Paris). 

IV) 

Ruprecht  IL  J.,   Wandatlas  (empfehlenswert  besonders  der  zoologische   Theil). 

Dr.  Fiedler  A.,  Anatomische  Wandtafeln  für  den  Schulunterricht. 

Prof.  Dr.  med.  Wenzel  E.,    Anatomischer  Atlas  über  den  makroskopischen  und 

mikroskopischen  Bau  der  Organe  des  menschlichen  Körpers.    L  Abtheilung: 

„Die  iSinnesorgane".  Dresden,  Meinhold  1875—77. 
Dr.  Kuudiat  P..  Anatomische  Wandtafeln. 
Keller  L.,  Atbraungs-  und  Kreislaufsorgane. 
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V) 

Hieher  zum  Theil  sub  IV)  erwähnte  Lehi'niittel.  Sodann: 
Zoologische  Wandtafeln  zum  Gebrauche  an  Universitäten   und   Schulen  von 

Prof.  Dr.  ß.  Leuckart  und  Prof.  Dr.  II.  Kitsche.  CasM^l  (Theod.  Fiachei) 

1877.  (Im  Erscheinen  begriffen.)  Bisher  1.  i.iefeniut?. 
Kunz  W.,  Transparente  Wandtafeln  aus  dem  (i(:biütü  der  Mikroskopie.   i>  Tafeln 

in  Farbendruck  (niedere  Thiere). 
Dr.  Wettstein  IL,  Wandtafeln  für  den  Unterricht  in  der  Naturkunde.  U.  Zaobgre, 
Fitzinge  r's  Atlas  der  Wirbelthiere.  Wien,  k.  k.  Stiiutsdrucken^. 
Eichelbergs    „       „  „  Lüben,  Atlar  S:,  Sänf^^-r. 

Fritsch,  Naturgeschichte  der  Vögel  Europas. 
Schreiber's  (Esslingen)   grolÄe   colorierte   Wandtafeln    der  Naturgeschichte   des 

ThieiTeichs. 
Naturgeschichtliche  Wandtafeln.  Wohnungen  der  Thiere,  2  Hefte.  12  Tafeln. 

Bonn  (A.  Henry). 

Modelle  liefern: 
Dr.  Aueoux  (Paris),  zerlegbare  Modelle  zur  Erläuterung  des  Baues  auch  nit^derer 

Thiere; 
Weicker  Rudolf  (Leipzig),   Bandwürmer  und  deren  I^utwicklung  aus  der  Finne, 

Insectenmetamorphosen  (Libellen) ; 
Dr.  Ziegler  A.  (Freiburg),  Entwicklung  vom  HiUuuhi^ii,  Fro^ch- 

Die  des  ersteren  aus  Papiermache,  der  beiden  letzteren  aus  Wachs, 

VI) 

Hiezu  mögen  dem  Lehrer  dienen: 

Blasius  uml  Keyserling  bezüglich  der  Säuger  und  Vögel,  Schreiber  für 
Reptilien  und  Amphibien,  Ileckel  und  Kner  oder  v.Miebold  für  Süliwasaertisihe, 
Cl essin  für  Binnen-Mollusken,  die  Fauna  austriaca  v.  Redteiibacher  für  Käfer, 
V.  Schiner  für  Fliegen,  v.  Fieber  für  Hemipteren,  au<h  Kirschbau  tu'»  Cicatliuen, 
V.  Brauer  für  Neui'opteren,  v.  Mayr  für  Amt^iseii  (aehr  euipfehleiiswert  auih 
dessen  Gallen),  für  Ilymenopteren  zum  Theil  Ta  sehen  her  g,  für  Schmetterliuge 
Heinemann  u.  s.  w.  Bei  zweckmäßiger  Vorbereitung  von  Seite  des  Lehrers 
können  auch,  trotz  mancher  Mängel  die  Lehrbücher  von  Leunis,  nanjentlich 
dessen  Synopsis  I.  oder  Karsch,  die  Insectenwelt,  worin  au(^h  Angaben  über  <iic 
wichtige  Literatur  der  einzelnen  Insectenordnungen  sich  finden,  allenfalls  gebraucht 
werden.  Ein  verwendbares  Büchelchen  für  die  Hand  der  Schüler,  die  Sammeleifer 
haben,  ist  bezüglich  der  Käfer  Deutschlands,  das  Werkchen  von  W,  v,  Fricken, 
dann  Berge's  Schmetterlingsbuch,  4.  Auflage;  Heller's  Crustaceen  und  dei;sen 
Tunicaten,  sowie  Zoophyten  mag  der  Lehrer  in  Küstenorten  mit  NuUeu  gebrauchen. 

VII) 

Bezüglich  der  Kryptogamen  enthält  die  recht  anregentl  geschriebene,  populär- 
wissenschaftliche Darstellung  von  H.  Wagner,  Führer  iuR  Reich  der  Kryptogamen, 
Für  LelM*er  und  Schüler.  I.— V.  Heft,  6.  umgearbeitete  AuHuge  mit  lithographierten 
Tafeln,  Bielefeld,  A.  Helmich  1877,  eine  Reihe  von  heimischen  Formen  zu 
maßvoller  Auswahl. 


|9()  Qe^etze,  Verorduungoii,  ErläHse. 

Zur  Benützung  mögen  dorn  Lehrer  in  dieser  Hinsicht  auch  dienen:  Rabenhorst, 
Kr}pt(jj^aujciiflura  Deutschland  s^,  dann  dessen  Kryptogänienflora  von  Sachsen,  der 
Ob,  Lausitü,  Thüringen  und  Nonlböhnieu  mit  Berücksichtigung  der  benachbarten 
Länder,  duissen  Cuihuk  der  Kryi^tugauieiikunde,  Nave's  Anleitung  zum  Sammeln  etc., 
Örsted's  System  der  Pilze,  Lichenen  und  Algen,  Milde,  die  höheren  Sporen- 
pHauzen  ÜeutscliIandH  und  der  ^Schweiz,  Leipzig  1865. 

VUI) 

Gute  Anhaltspunkte  hiezu,  jedoch  in  einem  weit  größeren  Ausmaße  des 
dargebotenen  Lelustotles,  als  er  in  der  Zeit,  welche  an  unseren  Schulen  dem 
iiaturhis^tori.schen  Unterrichte  /ur  \^erfügung  gestellt  ist,  bewältigt  werden  könnte, 
bieten  ;  Dr.  E,  Low,  Meth< Klitsches  Übungsbuch  für  den  Unterricht  in  der  Botanik 
an  höheren  Lehranstalten  und  Senuiiarien,  III.  Heft,  für  die  Oberstufe,  Leipzig 
(Otto  (ji  alker  ife  Comp.)  ISTU,  in  de?5i^en  beiden  ersten  Heften  der  Lehrer  auch 
bezüglich  der  allgenminen  und  spedelleo  Morphologie  wertvolle  Fingerzeige  findet; 
ferner  in  Vogel,  MüHenhoff  und  Kienitz-Gerloffs  Leitfaden  für  den 
Unterricht  in  der  Botanik  nach  methodischen  Grundsätzen,  Berlin  (Winkelmann 
tt  Söhne)  1877,  bezüglich  welches  Buches  dieselbe  bei  vorigem  Werkchen  gemachte 
Bemerkung  in  vollem  Maße  gilt. 

Z i  pp e  1  uml  B o  H  m  a n n,  AusländiKche  Culturpilanzen,  zwei  Abtheilungen  mit 
il2  Tafeln  sanimt  (gntem!)  erklUreriden  Text,  Braunschweig  (Vieweg)  187(5 
und  1877. 


m 


Unter  den  sehr  i^ahlreicheu  SchrilUn  über  das  Mikroskop  und  seinen  Gebrauch 
düjitc  wohl  wegen  seiner  Vollständigkeit  in  erster  Linie:  Prof.  P.  Harting 
(in  Utrei^ht),  das  Mikroskop,  Thi.^orie,  Gebrauch,  Geschichte  und  gegenwäi'tiger 
Zustand  desselben,  Deutsche  Originrdansgabe  unter  des  Verfassers  Mitwirkung  aus 
dem  lloUündischen  vüu  Medicinalrat.h  Dr.  Fr.  W.  Theile,  2.  AuÜ.  Braunschweig 
(Vieweg);  sodann  Nä  gel  i  und  Seh  wendener,  das  Mikroskop  etc.  2.  verbesserte 
AuHage.  Leipzig  (Engelni an n)  l^>77,  mit  15  Preisverzeichnissen  neuerer  Optiker 
zu  uenaeu  sein,  denen  sich  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Werkchen  von 
r^chacht,  Frey,  Vogl,  G.  Jtlgeiv  Robin  u.  a.  anschließen.  Ein  derartiges 
Werk  wird  zur  Orientierung  für  den  Lehrer  unentbehrlich  sein. 

3) 

Mau  verwendet  bekanntlich  die  Bildmikroskope  bei  Sonnen-,  Ilydroxygengas- 

oder  elektrischer  Beleuchtung;  neue:?teus  kommt  auch  die  zuerst  in  Amerika  für 
tlen  .SchulunteiTJcht  ndttelat  Petroleum  beleuchtung  eingerichtete  Latema  magica 
(sogen.  Scioptikon)  in  Gebranch,  (Romain  Tal  bot,  Berlin,  N.  Auguststralie  68.) 
SoU  letzteres  Instrument  nicht  blüü  zui*  Projection  von  Photogrammen  auf  Glas 
nach  mikroskopi:>clie[i  Präparaten,  sondern  auch,  was  vom  wesentlichen  Belang 
ist»  zui'  Er;5eugunj4  von  Bilderii  direct  von  den  Präparaten,  gute  Dienste  leisten, 
äo  müsfite  der  Einrichtung  derselben  in  Bezug  auf  Linsen  und  Beleuchtungs- 
einrichtung noch  eine  enbprechende  Vervollkommnung  zu  Theil  werden. 
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Zu) 

Bekannt  und  mehrfach  bereits  in  unseren  Schulen  eingeführt  sind  die  „bota- 
nischen Modelle"  von  Robert  Brendel  früher  in  Breslau,  jetzt  in  Berlin,  Chur- 
fürstendauim  (Gummi-  und  Guttaperchafabrikate).  Gegenüber  den  Modellen  von 
Dr.  Auzoux  in  Paris  leiden  sie  an  dem  Mangel,  dass  die  Blüten  eine  Zerlegung 
nur  in  wenigen  Fällen  gestatten.  Für  gewisse  Pflanzenfamilien  (wie  Gramineen, 
Cyperaceen,  Coniferen,  Salicineen,  Cupuliferen,  Dipsaceen,  Compositen,  Euphor- 
biaceen,  Urticaceen,  Orchideen,  Equisetaceen  (Vorkeim,  Sporen  und  Schleuderer), 
Farne  (Sporangium,  Spore,  Prothallium)  wird  man  diese  Modelle  jedoch  nur 
neben  den  Pflanzen  gut  benutzen  können,  während  bei  den  meisten  übrigen 
Abtheilungen  große  Blüten  von  eigens  hiezu  ausgewählten  Arten  frisch  beim 
Unterrichte  vorgeführt  und  unter  die  Schüler  zur  Beobachtung  und  Analyse  ver- 
theilt,  erfolgreicher  zur  Verwendung  kommen. 
znz) 

J.  Grönland  in  Dahme,   J.  D.  Möller  in  Wedel,   C.  R  o  d  i  g  in  Hamburg, 

J.  Bourgogne  in  Paris. 

Bezüglich    der    mikroskopischen   Demonstrationen   beachte  der  Lehrer  auch 
die  oben  sub  VIII)  bezeichneten  zwei  methodischen  Werkchen  unter  steter  Fest- 
haltung der  daselbst  rücksichtlich  deren  geäußerten  Bemerkung. 
XIV) 

In  der  Chemie  geübtere  Schüler  könnten  auch,    besonders  wo  Chemie  und 
Mineralogie  in  der  Hand  Eines  Lehrers  ist,  zu  einfacheren  Mineraluntersuchungen 
mit  Zuhilfenahme  des  Löthrohres  (nach  Kobell's  Tafeln)  angeleitet  werden. 
XV) 

Der  Lehrer  findet  in  dem  vom  Ministerium  approbierten  Leitfaden  der  Mine- 
ralogie und  Geologie  von  v.  Hochstetter  und  Bisching  in  der  vorzüglichen  Dar- 
stellung des  geologischen  Theiles  v.  Hochstetter  die  richtigen  Fingerzeige  für  die 
Behandlung  des  Gegenstandes.  Auch  hier  gilt,  wie  oft  erwähnt,  der  Grundsatz, 
dass  nicht  alles  im  Leitfaden  enthaltene  auch  vom  Schüler  verlangt  werden  soll. 
Namentlich  ist  das  untergeordnete  Detail  in  dem  genannten  Werkchen  schon 
durch  kleineren  Druck  ersichtUch  gemacht.  Überdies  wird  der  Lehrer  auch  sonst 
noch  Anlass  zu  zweckmäßigen  Kürzungen  finden,  um  Manches  dem  häuslichen 
Fleiße  begabterer  Schüler  als  Anregung  zu  späteren  eiiigtjhenderen  Studien  zu 
überlassen. 
XVI) 

Der  Lehrer  benütze  hier  die  von  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  durch 
die  Buchhandlung  Holder  in  Wien  zu  beziehende  geologische  Detailkarte  der 
Umgebung  des  Schulortes,  oder  die  betreft'ende,  auch  -einzeln  sammt  Text  käufliche 
(Holder)  Section  von  v.  Hauers  geologischer  Karte  der  österreichischen 
Monarchie,  ferner  desselben  Übersichtsblatt  der  letzteren,  sowie  ni  eigener 
Belehrung  dessen  Handbuch  der  Geologie;  dann  die  „Allgemeine  Erdkunde  von 
Ilann,  v.  Hochstetter  und  Pokorny,  v.  Hochstetter s  (Geologische  Bilder 
und  0.  Fraas  Geologische  Wandtafeln,  die  phisikalisch-geographischen  Karten 
von  Perthes  in  Gotha  und  anderen  Firmen. 


^98  Verfügnngen,  betreffend  Lehrbücher  Yind  liehrmittel. 

Verfügungen^ 

betreffend  I.ohrbüoher  und  liehrmittel. 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Sokol  Josef,  Üvod  k  jazyku  nenieckemu.  1.  und  2.  Theil.  Prag.  Styblo.  Preis 
jedes  Theiles  48  kr. 

Dieses  deutsche  Sprachlehrbuch  wird  iui  Anschlüsse  an  das  mit  Ministerial- 
Erlass  vom  12.  Februar  1877,  Z.  16443  *)  zugelassene  Elementarbuch  desselben 
Verfassers  znm  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen  mit  böhmischer 
Untenichtssprache  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  Mai  1879,  Z.  511.) 

b)  FOr  Mittelschulen. 

Eggep,  Dr.  Alois,  Deutsches  Lesebuch  für  die  dritte  Classe  österreichischer  Mittel- 
schulen. Wien  1879.  II  öl  der.  Preis  90  kr. 

Dieses  Lesebuch  wird  zum  Untenichtsgebrauche  in  der  dritten  Classe 
der  österreichischen  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein 
zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  Mai  1879,  Z.  6736.) 

Knipp  Josef,  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik  in  systematischer,  für  die 
Schüler  der  3.  und  4.  Classe  der  österreichischen  Realschulen  fasslich  darge- 
stellten Form.  Wien  1879.  Alfred  Holder.  Preis  75  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Ünterrichtsgebrauche  in  der  3.  und  4.  Classe 
der   österreichischen  Realschulen    mit   deutscher  Untenichtssprache    allgemein 

zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  25.  Mai  1879,  Z.  7590.) 

Pisko,  Dr.  Franz  Josef,  Grundlehien  der  Physik.    11.,  neu  verfasste  Auflage  der 

Physik  für  Unterrealschulen.  Brunn  1879.  Karl  Winiker.   Preis  1  fl.  30  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Ünterrichtsgebrauche  in  den  Unterclassen  der 

österreichischen    Mittelschulen     mit    deutscher    Unterrichtssprache    allgemein 

zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  Mai  1879,  Z.  1331.) 

Hoza  F.,  Zakladove  möHctvi  v  prostoru.  Pro  nizäi  tridy  stfednich  äkol.  Prag  1878. 
Slavik  et  Borovy.  Preis  96  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Ünterrichtsgebrauche  in  den  Unterclassen  öster- 
reichischer Realschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  Mai  1879,  Z.  6565.) 


*)  Miaistf^riJÜ-VerordQiiugsblatk  vom  Jahre  1877»  Seite  22. 


Verfagnn^en,  betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel.  —  Kundmachungen  ^99 

c)  Für  Lehrerbildungsanstalten. 

Lindner  G.  A,,  Väeobeciie  vyucovatelstvi.  Ucebni  text  pro  üstavy  ku  vzclßläni  uätelfi 
a  ucitelek.  Wien  1878.  Pichler.  Preis  eines  Exemplars,  broschiert  60  kr. 

Diese  böhmische  Ausgabe  der  mit  Ministerial-Erlass  vom  7.  September  1877, 
Z.  14758*)  zugelassenen  „Allgemeinen Unterrichtslehre"  wird  zum  Lehrgebrauche 
in  Lehrer-  und  Lehrerinuenbildungsanstalten  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  Mai  1879,  Z.  2467.) 


Kundmachungen. 

Behie  k.  nnd  k.  Apostel iseiie  Majestät  hnben  mit  Allerhöchster  £niscbli<^Oung  vom  9.  Mai  <].  >'. 
dieVerTullständigaug'der  Mittelschule!  n  Reichen  b  er  g,  beziehungsweise  die  Übernahme 
der  vier  anf  Kosten  der  Gemeinde  provisorisch  errichteten  Oberclassen  des  Gymnasinrns  a  u  f 
Rechnung  des  Staatsschatzes  unter  Voraussetsung  der  verfaHsungsmSßigen  Genehmigung 
vom  Schuljahre  1880^1   angefangen  a.  g.  zu  bewilligen  geruht. 

(Ministerial-Erlasft  vom  14.  Mai  i879,  Z.  7066.) 


Laut  einer  Mittbeiinng   des   k.  k.  Ministeriums  fQr  Landesvertheidignng   vom  19.  M&rs  d.  J. 
3lfi2 
2.  -^^,  hat  das  k.  k.  Reichskriegsministerinm   unterm    5.  MHrz  d.  J.,    Z.  427,   Abthoilung  2   an   die 

k.  k.  Generale  (Militär-)  Commanden,  in  Betreff  des  Verfiihrens  bei  Entscheidungen  über  Ansuchen 
der  Beh^(rden  um  die  Enthebung  wehrpflichtiger  Staatsbediensteten  von  der  periodischen  Waffenfibung 
Folgendes  erlassen : 

^Obschon  der  Beginn  der  periodischen  Waffenübnngen  auf  Jahre  hinaus  f>^tge9tellt  ^und  allseits 
bekannt  ist ,  somit  jene  Verfügungen ,  welche  zur  Snbstitnierung  der  wehrpflichtigen  Staats- 
bediensteten auf  die  Dauer  ihrer  Heranziehung  sn  diesen  Übungen  an  treffen  nothwendig  sind, 
geraume  Zeit  vorher  eingeleitet  werden  kOnuen,  kommt  es  doch  noch  immer  vor,  dais  von  den  öffent- 
lichen Behörden  Ansuchen  um  die  Enthebung  ihrer  wehrpflichtigen  Bediensteten  von  der  Waffenübung 
gestellt  werden.  Wenngleich  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  gewisse  DieuBtesverh&ltnisae 
eintreten  können,  welche  die  Substituierung  eines  wehrpflichtigen  Bediensteten  selbst  auf  die  kurze 
Zeit  der  Waffenübung  nicht  zulässig  machen,  so  kann  sich  dies  wohl  nur  auf  jene  unvorhergesehenen 
ZwisithenfXlle  beschrSnken,  die  kurz  vor  Beginn  der  Waffenübung  eingetreten  und  in  dem  su  Gebote 
stehenden  Zeiträume  in  keiner  anderen  Wei^e  mehr  ausgetragen  werden  können ,  als  die  Enthebung 
dfa  betreffenden  Wehrpflichtigen  von  der  Waffenübnng  nachzusuchen.  Zur  Entscheidung  über  derlei, 
von  den  k.  k.  politischen  Landes.stellen,  besiehungsweise  k.  k.  Gerichts  •  oder  Finanz  •  Oberbehörden 
SU  stellenden  Ansuchen  werden  die  General-  (Militär-)  Commanden  (§.  15,  Punkt  1  der  Instruction 
über  daa  militärische  Dienstesverhältnis  und  die  Evidenslialtung  der  Urlauber  nnd  Reservemänner) 
ermächtigt.  Einer  solchen  Enthebung,  welche  nur  dann  zu  bewilligen  kommt,  wenn  in  den  vorgedachten 
Fällen  die  in  den  Dienstesverhältnissen  begründete  Unentbehrlichkeit  des  einberufenen  Civil-Staals- 
bedieniteten  und  die  Unmöglichkeit  einer  Substituierung  desselben  selbst  für  die  kurze  Zeit  der 
Waffenfibung  nachgewiesen  ist,  kann  jedoch  nur  die  Wirkung  eines  Aufschubes  dieser  Übung  zuge- 
messen werden,  welche  daher  nach  den  Bestimmungen  des  §.  33  Punkt  8  der  erwähnten  Instruction 
nachzutragen  sein  wird." 


♦)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1877,  Seite  129. 


Hiorbri  bom^-rktt^  H?is  k.  k.  MinigCGrima  für  T^Änile^^vartht^Mif^iiif,  dn^m^  M'^iiti  von  J^oitd  dinea 
ObD'^rJiU  (MilrtSr-)  Commniido  fibfir  d«rlm  heh^irtflifbü  Äu«u?heii  rtino  flbletinenilfl  An t. wort  orfoljjt^  ilie 
hötröffemio  UivIlboli/iHö  iu  FoI;^b  iler,  imiTi  d*>m  Dj^f^Erh^Ueii  *tii^fli.T  InUtToii,  in  iVtiMHti^^iHleksichteii 
bogrüivieteii  Um^iitb  ►Urlk'hkeit  rlrs  »nr  Waffen  itbunj^  eiiiUinil^ni  r»  Civil- KtAütabcfÜtm^^tcifoii  nn-i  ^Ipt 
lTiim'i(T|icbfctit  t'in^r  !Suhstitu'Grim^  (le^sdbfln  selbst  für  <liö  kimEo  Zdt  rfor  WaffojiÖbnng^  6n» 
Äiisnrben  im  W^'g«  'Ifcr  dnüc  r  Heb^rflis  voT£rp^eiS!tfiii  CcutraUt^Ile  bei  dem  k.  k.  R<ni  hakrlc>v«iMini>;t**rinm 
r  echtx  ni  t  i  (T  und  wohlraoUv'iorl  ©ruLniorn  können.  Dio  BehJ'ii'don  hnibcn  jedoch  dtp  in  j^pocrif^Jlci] 
Einberofniit^nffillrn  in  Fiaga  krunnun  Ion  Di en«tc»l'Ück'tu  litten  ^  rfttpoitive  die  ht^r^EDH  ri^tnltieR^dde 
UiK^ntbifihFlK'likeit  ihn  r  HcdiGnäteLen  in  der  rigorosesten  WeiüO  %n  erwägt u,  Qori  h  den  ubii^mi  Erlflaf 
dpH  k.  k,  Ei-ichsknVf^flminis^priomfl  erscheinen  die  B^atimmunircu  dt*«  §.  27  dt'"  SUtuto-t  fQr  die 
k.  k.  Landwehr  betreffend  diu  W äffen ilburisr&fi  in  diesem  TIseile  der  Wehrkrnft  nitbt  berilbrL 

(.VliniHteriÄj-Ai-t,  Z.  4:251  ex  l»7i'.| 


Der  MiniAiyr  ftlr  CulMv^  mid   Untcrrirbt  hat  dun  ÖlTeiltliellkeittfreoht  eHbeiU : 

der  JdMdciief]  rrivat-YolkifPibulu   der  5{iriA  Wintertiergf  in  Währiu^^ 
(MiniMiffüil-Erlat*  v<m  /7.  Mai   IS7$^  Z.  $812.^ 

der    Ton    deu    amiQQ    AcbnUebwcskTU     de.9    Ordenq    vom    helligmi    K^rl  ßnrromHri!)    ;?eleitetei) 
Pi'iviit'Vi>lkiNuain1e  für  MiLddien  in  Witting^aii, 

(MiniMUrialErLut  vom  IT,  Mai  2h79.  Z.  6765.) 

der  eVÄDgeMa^^h  helvetiscben  Priral-Volk.Kirhnle  bu  Krabfilc  in  Itribmeu»  und 
(MMÜt^alErhti  Pßm  lü.  Mtn  1879,  7s.  7202.} 

der  eviinfwliafhen   PriVat-VoikiiJ^ehnl*'  kii  R  ti  ro  b  n  r  k  i  n  Böhmen. 

(M%nutfTi0l  KtU^E  vom  f^.   Mat   IhJB,  A,   Ul$:t.} 


Yoni  SchuldEanote  wnrdftn  entladien: 

faidor  SohneldAr,  llnteHabrer  an  der  Volk^ehulo  %n  ReJehennu  in  Bnhm»ni  und 
rMinist^ürl^ErfuMf  vom     14,  Mai  187B^  Z,  7098.) 

Edmund  0&U,  VolkBsebnlbihrer,  suieUt  »nAH^PetreialD   .VfÄhren. 
{Minitttrifd-KrUiM  mm  13.  Mai  tdlB,  E,  7053^) 


Veriji^  d^  kp  k.  Minlsterlimi«  (Ur  Culiufl  und  Untarridit,  ^   Dmrh  ^on  K«rl  ilfiHM>hek  in  Wien 


I 


IL 
J«]irg»ng  1879.  Stfiok  ZI. 

Beilage  zuüi  Verordmmgsblatte 

für  den 

BienstberelGh  des  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht. 


PerBonalnachri  chten. 

Seine  k,  ußd  k,  ÄpoatoliifJie  MHi^<!tät  hnben  mit  Ällerb^a^haUr  EutacljJieÖung  voui  23.  Mai  ä.  J. 
dem  Abte  de^  CiBten&ienseTHtiftea  LilieafGlcf,  Alberik  Heidmanil,  iu  ÄDärkgüDung^  i^6iQ«a  viel- 
j&hrigeo,  verditjnsty ollen  Wirkens  dai  ComtihurkreuK  des  FrnuK  Joaeph -Orders  **  g.  zn 
verleihen  geruht 

Seioe  k.  tind  k.  Apo»t<»]is<:'iie  Majestät  habeo  mit  Alierb ^^ch'iter  EuucbUeßuiig-  vom  8>  Mai  d,.  J. 
dem  Dechaiit  and  Pfarrer  in  der  untpren  Stadt  Klo»terDeub\irg,  Eugen  ZmbHB.Tf  in  An  Erkennung 
seines  vieljährigeu  bßruföeifrlgfn  Wirkens  daa  goldene  Verdienstkreua  mit  der  Krone 
a.  g.  SU  verleihen  geruht. 

Seine«  iE-  uud  k,  Apüstoüäihe  Mj^jesiät  bab^n  mit  Allerfa^ffast«r  EntftchLieOnng  votii  2i^  Mai  d.  J. 
dem  Priester  äea  regulierten  CborherreuAtil'tes  Klostern€inburg  und  Verweser  der  Siiftspfnrre 
Reinprecht.tp^Uaj  Bertraad  OkatiOli ,  in  Anerkennung  seines  bernfaeif-igen  und  gemein* 
nfitsigen  Wirkeoa    äaB    goldene  V erdien üCkreui   mit;    der  Krone  a,  g.  in  verl eihea  geruht. 

Seine  k,  und  k.  Apestoliscbe  Majestät  haben  niit  Allerhöchster  EntscfallptAung  vom  8*  &Iai  d.  J. 
dem  Dechant  und  Pfarrer  %n  Pi  1  licb^do  rt,  Frans  AflpOr|^r,  tn  Anerkennung  » ein  et»  viel  jährigen 
berufseifri^en  Wirkens  das  goldene.  Verdienstkren  £  mit  der  Krone  ci.  g^au  rerleih^^u   geruht 

Seiue  k.  nud  k,  ApoatoUsche  M/ijeätät  haben  mit  Allerhöchster  Ent>$chlieilung  vom  iX  Mai  d.  J. 
dem  Dechant  sn  Ji^in,  Josef  StiumE,  in  Anerkennung  seines  berufaetfrlgen  and  bumanitären 
Wirkens  das  goldone  Verdtenstkreuz  mit  der  Krone  a.  g.  cn  -rerLeihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apo^itolische  Majeatät  haben  mit  AlJerhflebster  Entnchliet^nng  vom  22.  Mai  d.  J, 
dem  VicedirecCor  der  geologischen  EeichsanataJt,  Bergrathe  Dionja  fltnr  und  dem  Cfaefgeologen 
dieier  Anstnlt,  Bergratbe  Dr  Edmund  Kojiiffoviofl  ^on  Mujsväri  in  Anerkennung  ihrer 
aasgezeichueten  Leistungen  jedem  den  Titel  und  Charakter  eines  Oberberg rathea  taxfrei 
a.  g.  an  Terleiheu  gemht. 


Öeiut»  k.  und  k.  ApoatoLlache  Majestät  baben  mit  Ailerb^K-hsier  EnUcblieOung  Yom  13^  Mai  d,  J. 
den  Spiritual  des  PrieniterseminareH  m  Gras,  Ada  Ibert  Sohnud  und  den  Decbant  und  Haoptpfarrer 
in  Riegersburg,  Dr.  IheoL  Beinrich  Iittlmiftllll  an  Ehrendomherreu  dea  Beckaner 
Domcapitels  a.  g.  xu  ernennen  geruht. 


Seine  k.  uud  k,  Apoatoliache  Majesüit  babeu  mit  Allerböthsler  EntsehljeOnug  vom  i6>  Mal  d.  J, 
den  aoAerordenUkhen  Professor  Dr.  MqtIz  ThmUM^ng  aum  ordentlichen  Prafesaor  der 
Knnstgescbicbte  an  der  Wiener  Universität  a.  g.  au  ernennen  geruht. 

Seiue  k.  und  k.  Apoatotische  Maje^ät  baben  mit  Anerh^^cbster  EntechlieOung  vom  6»  Mai  d*  J. 
den  außeroTdentlichen  FrofeBaor  Dr.  Jobaun  P&livll  anm  ordent)i<?hen  Profesaor  dea 
fiibelfltnditjma    des    neuen    Bundes    an    der    theoZogi^i^heu    FacnJtHt  in    Olmüta    a.   g.  cu 

ernennen  gemfat. 


Jj  Personalnachriohten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  MajestSt  baben  mit  Allerhöchster  Entschlieflong  rom  8.  Hki  6,  J. 
den  pTivAtdor«nten  D r*  Heinrich  Schlüter  sam  außerordentlichen  Professor  des 
dentacbeu  Rechtes  an  Aqt  Wient^r  Universität  a.  g.  «u  ernennen  geruht. 

Seine  k«  und  k.  ApoatoUflche  Alajc^stlLt  bnbeu  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  23.  Mftrs  d.  J. 
den  Direi^tor  der  Staate  -  Real »chnle  in  Stanislau,  Eduard  Httokel,  zum  Director  des 
vierten  BtaatB-GymnasInniB  in  Lemberg  a.  g.  au  ernennen  geruht. 

Sein«  k.  und  k.  Apo9toh>rbe  MniestHt  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  M&rc  d.  J. 
den  PtofesaoT  am  Stagtg  -  Öymuadiuin  iu  BrsseiRuy,   Josef  OzaoskOWikl,  «um  Director  der 

St«atfl -Realschule  iu  Stanistan  a.  g.  su  ernennen  geruht. 


Vom  Minister  für  C^iltus  u  u  rt  Unterricht  wurden  ernannt; 

xa  filitf  Üedern  der  Commiuion  zur  Vornahme  der  etrengen  Prftf^mgen  hehufk 
ErLangtine^  einei  Biplomi  ans  den  Gegenständen  der  Ingen ienrsohüle  an  der 
teohaisohea  Hoghsehnle  zu  Brtinn 

für  düs  laufeade  Studienjahr  1878/9 
die  Professoren  djessr  Lehranstalt: 

Karl  Pr entner, 

RegiErangBrftth  Dr.  Qustar  Feeohka, 

Guütav  Ifieeel  vnn  Mftyendorfj 

Hef^  \  ern  n  gsrn  tb  Friedrich  Araber ger, 

Dr.  Robert  Felgel, 

Alexander  BCakOWSky,  derzeit  Eector, 

Karl  Hellmert 

Regierangjarath  J  o  h  .h  u  n  G.  SohOn, 

Dr.  Theodor  WellS, 

Johann  Em.  Briok,  derieit  Dec&nt 

Auguflt  Frokop, 

anOerurdentlicb^r  Frofe^or  Oe^rg  Wellner; 

ferner  die  außer  dem  Verbände  der  Hochschule  stehenden  Fachmänner: 

MatbiMfl  Ritter  von  Fieohof,  k.  k.  Hofrath  und  Generalinspector  der  Österreichischen 
EtsenbabDeQf  und 

Jübana  Ritter  von  Walter,  k*  k.  Oberbaurath  und  Vorstand  des  technischen  Departements 
bei  der  k.  k.  Statthnlterei  für  MähreQ ; 

zum  Besirkiaohnllnipeotor 

für  den  SchutbeEirk  Eobtbacb  der  Director  der  Knaben  •  Bürgerschule  in  Lina, 
Clemenii  Algner, 

zu  Ziehrem 

an  dem   u eu erri c bteten   IV.  Staa ts-Gymnasinm  in   Lemberg  (dem  «weiten  mit 
polnischer  Unterrichtasprache): 

der  Religiousl ehrer  an  der  Reabehnle  in  Stanislau,  Dr.  Sigmund  I«enkiewios, 

der  Lehter  am  Qjmnasinm  In  Jaslo^  Dr.  Bronislaus  KmOlkiewioSy 

der  Professor  am  Btanti-Gymnaslam  in  Wadowice,  Theophil  MallnOWiki, 

der  Professor  am  Qjiuaanrnm  in  Rt^essow,  Valentin  Koslot, 

der  Lehrer  am  Franz  Joseph- Gjumasi um  in  Lemberg,  Frans  BossOWikiy 

der  Professor  am  Franv  Joüeph-Gymnaamm  in  Lemberg,  Johann  Kryetynlaekl, 

der  Professor  am  Gymnasium  in  Rteszow«  Ladislaus  Zieroel| 

der  Professor  am  Gjmnaiinm  in  Priemes  1,  Dr.  Anatol  Iiewiokl, 
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der  Profea^or  nm  Gym  130.^1  um  in  Tarnopol,  Dr,  Daniel  Iilldlcid^OS, 
der  Pfofea^or  am  Gymaasium  in  Prseroysl,  Stanielaus  FiatkieixriciS, 
der  Professor  im  Gjranasiiitn  in  StftniiUti,  Marian  ILamnlokl  und 
der  Supplent  sin  8t  ÄniLa-6yiimA«iam  in  Krakatt,  LndiEilans  Fro&oz, 

am  Fraun  Joseph- G^mn&si  11  m  in  Lemberg,  der  Lc^hrer  atn  G  jiunasi  am  in  K  0 1  o  m  e  a^ 
Thomas  Soltjyiik. 


D^r  Mitüiter  für  CulEtta  und  Unterricht  hat    die  Hauptlehredn  di^r  Ic.  k,  Lebrerinneabilditiigs* 
anitalt  in  Klag^enfurl,  Rosa  HitlOh«,  an  die  k,  k.  LehrerinnenbildungsanataU  in  Wien  Teraetst, 


ConcurB-Aussclireibiuigen. 

An  dem  im  j^chnljshre  1ST9/8Q  SU  sröfi^Ddiiden  BtaaU-OfmiiaBiiiiii  Im  IV.  Beürke 
Wlmil  kommen  Kwei  Lsbratellen  eh  beaetsen,  tind  swar; 

eine  Lehrät^He  für  classtache  PfaÜoIo^io  und 

eine    LehrAtelle    fUr    Natnr|^  c^nchichte    in    Verbindung    mit   Mathematik    und 
Pbjsilt. 
Bewf^rber  nm  dt«ae  Stellen,  mit  welchen  die  gesatzlicb  normierten  Beztige  verbanden  &md,  wollen 
Ihre  instruierten  Ge^-^ncbe  im  vorgeschriebenen  Dienatweg-e  bi  s  2D.  Juni  d.  J»  an  den  k.  k.  Landen« 
schnlrath  für  Niedorflsterreicb   in  Wien  einienden. 

An  dem  StUltl-Clyixui&iilini  in  BofiQlk  ist  mit  Beginn  da«  Schnljahrea  1879/80  eine 
Lebratelle  für  deutacheSprache  atfl  QRnptfAcb  in  Verhindung  mit  Latein  und  Griechisch 
■u  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  Hind  die  geaetilichen  BeeUge  t^erbunden. 

Bewerber  om  diese  Stelle  haben  ihre  ordnun^iimiBii^  belegten  Gesuche  im  rot  geschriebenen 
Wege  bis  Ende  Juni  d-J.  b&i  dem  k.  k,  provisorischen  Landesschulrathe  für  Tirol 
in  Innabruck  eintabringen. 

Au  dem  BtAAts-UntarOTmiiMtiam  in  BadautX,  dcBaen  Unternchta«prache  die  deutsche 
ist,  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahre«  iS79/$0  eine  Lehrstelle  für  claaaische  PhiLologia 
«n  besetzen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  Gehalt  j&hrlicber  lUOO  &>»  der  Bexng  einer  AcÜvitätaeulage  jährlicher 
20 Ü  fl'  ^tid  der  Ansprucb  auf  dff^  gesetslichen  QuinquennaZ^uIagen  rerbundeu, 

-Die  Bewerbet  nm  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  durch  ihre  vorgeaeUte 
Behörde  bis  20.  Juni  d.  J.  bei  dem  k.  k,  Lftudesschulratbe  für  die  Bukowina  in 
Csernowitx  eine nhrin gen. 

An  den  ii,-5i  Iiandeff*Iie]ir«r-S«miiiftrieit  %u  Wiener^Hftust&dt  und   St.  P51t#ii| 

welche  die  Aufgabe  haben,  ala  vollstündige  Lehrerbildungsanstalten  v^on  5  Jahrgängen, 
die  der  V"f>rbe  reit  an  gjjc  lasse  und  den  4  Jahrgängen  der  ataatlichen  Lebrerbilduügsanjtalten  gleichstehen, 
die  Heranbildung  von,  den  Anforderungen  des  BeicLsvoIks^chulgesetses  vollkommen  entsprechenden 
Lehrkräften  fdr  die  n.-d.  Volks-  und  BiLrgerachulen  lu  eralelen,  kommen  mit  Beginn  des  Schuld 
jabrea  i87{*/S0  in  der  Vorbereitungsc lasse  eine  AnRahl  von  Stipendien,  beviebungs weise  Freiplätaen  anr 
BoH«taung,  und  «war  werden  aqf genommen : 

a)  in  Wtftner-NetutRdt  30  Schüler  mit  Landes- Stipendien  von  je  3 JLbr lieben  200  Ö* ; 

h)  in  8t,  Pl^ltoil  30  Schüler  mit  Laodes-FreipIiltwBu  im  Internate,  welche  den  Betreffenden 
unentgeltliche  Wohnung  und  Verköatigung  sichern. 


UJ  Coneuxm-AamKhnaibmngeiL. 

Außerdem  weHen  in  W  ie  aer-Neastadt  wad  St.  Pulten  one  Aiumhl  SckOler  als  £zter- 
msten.  maf  Ulk  KoeTen  in  die  Vofrbereitan^sclasse  sagelajsen. 

Die  LdtfaxatdzSgimge  habem  keinerlei  ZaMnng  mn  dM  Aaitalt  sn  leisten. 

Die  A nfna hmubedingongen  aind:  i)  dAs  rarnckgelegte  14.  Lebensjahr  oder  die  Eiiwifhung 
deielbem  im  Kalendefjabre  1879  vG^bnrtsjalire  1865);  Ahersdispen^n  nnd  nnanlässig ;  t)  ph73t9che 
Tle&tigkext;  3)  fittiicbe  Cnbe^boUeBheit ;  4)  das  Endassnogneagois  der  Yolksacimle. 

Anfha hmabewerb^r  haben  ihre  mit  dem  TantKheine  oder  Gebortneo^ts^e,  Impfangsxengnime, 
Inäicben  Gesandbeiuzengiiiase,  EntiasnmgtxengnUae  ans  der  VoÜLsscbale  nnd  «twmigen  wetteren 
Bebeifen,  ala  wekbe  Heimatscbein  nnd  Nachweis  über  die  Venn^gensrerhiltaiase  wän«dienswcrt  sind, 
Tosehenen  Gessche  längstens  bis  20-  Juli  d.  J.  bei  dem  Besirkssckmlratke,  in  de«deii 
Beaxrke  die  Bewerber  die  Scbnie  besachten,  xn  aberreichen. 

Zogiei'  h  haben  alle  Dieienieren,  welche  sich  mn  ein  Lande*- Stipendium  oder  einen  Lande»- 
FiciplaSB  bewerben,  sich  anr  Uateneichnnng  eines  Rerenes  bereit  an  erkliren,  dnrch  welchen  sie 
▼«rpdiefatet  sind,  seh  nach  dem  Au5tntte  aas  der  Lehrerbildnngsanstalt  durch  mindestens  sechs  Jahre 
dem  dffenttichen  Schaldienste  in  Niederosterreich  an  widmen. 

Lisofeme  Jünglinge  ai.i  Schäler  in  einen  der  4  höheren  Jahrgänge  einer  der  leid<>n  Lehr- 
aaalalten  anf  ihre  Konten  anfg-enommen  werden  wollen,  was  ;edoch  in^^t  Polten  nar  ?.!s  Exsemist 
mllasig  wire,  haben  sie  sich  mit  ihren  ordnungsmäßig  belegten  Gesnchen  an  die  betreffende  Schnl* 
direction  xn  wenden  nnd  sich  evencnell  einer  Anfnahmsprfifang  xn  anterxieheD. 

Insbesondere  mxus  noch  femer  hervorgehoben  werden,  dass  jene  Bewerber,  welche  die  fftr  den 
Eintritt  in  die  Landea-Lehrer-Seminare  aar  Bedingnag  gemachte  körperliche  oder  geistige  Eignung 
thatsichlich  nicht  besitsen  sollten,  dea  etwa  erlangten  Stipendinms  oder  Freiplataes  ^fort  Terinstig 
erklärt  werden  müsdten. 

An  der  k.  k.  I.^hrifaliwllildp»g«aastalt  m  Xnasbroek  ist  mit  Beginn  dem  Schul- 
jahres 1879  80  eine  Hanptlehrerstel  Ie  für  Geographie  nnd  Geschichte  als  HanptOcher 
und  für  deutsche  Sprache  als  Nebenfach  mit  den  systemmäBi^en  Beaflgen  und  mit  der  Ter- 
pflichtong  an  besetaen,  sich  nach  Bedarf  auch  an  der  k.  k.  Lehrerb ildongaanstait  innerhalb  des 
normierten  StundenausmaBes  rerwenden  zu  la«en. 

Die  Bewerber  haben,  falls  sie  aom  Heere  oder  aar  Kriegsmarine  assentiert  worden  sind  und 
das  26.  Lebensj;)hr  noch  nicht  fiberschritten  haben^  den  Nachweis  an  liefiem,  ob  aie  der  Militärpflicht, 
besiehungsweise  dem  einjährigen  Präsenadienste  Genüge  geleistet  haben. 

Die  gehörig  belegten  Gesuche  sind  im  vorgeschriebenen  Wege  bis  30.  Juni  d.J.  an  den 
k.  k.  proTisorischen  Landess  chnlrath  für  Tirol  in  Innsbruck  au  überreii.  ben. 

Bpiter  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt. 


Vsrlac  dea  k.  k.  Ministeriuma  für  Cultus  nnd   L'nterricht.  —  Druck  ron  Kurl  Gon^chek  h.   Wien. 
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Nr.  38. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  yom 
14.  April  1879,  Z.  3706  ♦), 

mit  weleher  eine  provleorieehe  Abändemng  dee  §.  M  der  evangelieehen  Kirehen- 

▼erfeesnng  verlantbart  wird. 

Der  §.  96  der  evangelischen  Kirchenverfassung  vom  6.  Jänner  1866  (R.-G.-Bl. 
Nr.  15)  ist  gemäß  §.  102,  8.  dieser  Kirchenverfassung  provisorisch  außer  Kraft 
gesetzt  und  hat  bis  auf  Weiteres  folgende  Bestimmung  zu  gelten  : 

^Der  Superintendential  -  Ausschuss  wird  zu  nothwendigen  Sitzungen  von  dem 
Vorsitzenden  in  der  Regel  in  seinen  Amtsort  einberufen. 

Diejenigen  Mitglieder  des  Superintendential-Ausschusses,  sowie  jene  der  Super- 
intendential-Versammlung,  welche  nicht  am  Sitzungsorte,  beziehungsweise  nicht 
am  Otte  der  Versammlung  wohnhaft  sind,  erhalten  durch  den  Oberkirchenrath  eine 
angemessene  Entschädigung  ihrer  Heise-  und  Aufenthaltskosten  aus  dem  allgemeinen 
Kirchenfonde." 

Dies  wird  hiemit  kund  gemacht. 

Nr.  39. 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
7.  Mai  1879,  Z.  6467  **), 

betrefliBnd  die  Höhe  des  Solinigeldes  an  den  Staata-Mittelsolinlen  in  Wien. 

Auf  Grund  des  §.  3  des  Gesetzes  vom  9.  April  1870  (R.-G.-Bl.  Nr.  46)  wird 
die  im  §.  4  der  Verordnung  des  Leiters  des  Ministeriums  für  Cultus  imd  Unterricht 
vom  19.  April  1870  Z.  3603  ***)  (R.-G.-Bl.  Nr.  63)  enthaltene  Bestimmung  über 
das  Ausmaß  des  Schulgeldes  an  den  Staats-Mittelschulen  in  Wien  dahin  abgeändert, 
dass  dasselbe  vom  Schuljahre  1879/80  ab  mit  dreißig  (30)  Gulden  für  die  vier 
unteren  und  mit  vierzig  (40)  Gulden  für  die  höheren  Classen  festgestellt  wird. 

*)  Enthalten  im  Beicfasgesetahlatte  vom  Jahre  1879  unter  Nr.  63,  Seite  235. 
**)  Enthalten  im  Reichs^esetihlatte  yom  Jahre  1879  unter  Nr.  70,  Seite  317. 
*^*)  Miaisterial-yerordnuncrshUtt  rom  Jahre  1870,  Nr.  72,  Seite  259. 
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(IV.  Anschluea  an  die  Verordnung  vom  15.  April  1879,  Z.  5607.) 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Chemie. 


Der  große  und  rasch  anwachsende  Umfang  der  Wissenschaft  erheischt,  dass 
für  die  Mittelschule  das  Wesentlichste  sorgfältig  ausgewählt  und  gegen  die  der 
Hochschule  und  den  technischen  Betiieben  zufallenden  Autheile  abgegrenzt  werde. 
In  diesem  Sinne  haben  die  folgenden  Bemerkungen  sowohl  den  Zweck,  den  nn  Lehr- 
plane angedeuteten  Unteiiichtsstoff  näher  zu  bestimmen,  als  auch  auf  eine  natur- 
gemäße Behandlung  des  Gegenstandes  hinzuweisen. 

Allgemeine  Bemerkungen.  Die  Aufgabe  der  Realschule  hinsichtlich  der 
Chemie  darf  als  erfüllt  angesehen  werden,  wenn  die  Schüler  im  Gebiete  dieser 
Disciplin  so  weit  orientiert  sind ,  dass  sie  befähigt  werden ,  über  das  Wesen 
chemischer  Vorgänge ,  über  die  denselben  zu  Grunde  liegenden  stofflichen  Beziehungen 
mit  Einsicht  und  Verständnis  zu  urtheilen,  und  die  chemischen  Erscheinungen,  wie 
solche  in  der  Natur,  im  Kreise  des  täglichen  Lebens  und  der  Industrie  vorkommen, 
richtig  aufzufassen. 

Der  chemische  Unterricht  soll  jedoch  nicht  bloß  auf  die  Aneignung  einer  gewissen 
Summe  von  Kenntnissen  abzielen,  sondern  auch  zur  überlegenden  Natuibetrachtung, 
zum  folgerichtigen  Denken  im  allgemeinen  anleiten. 

Die  Methode  der  naturwissenschaftlichen  Forschung  muss  im  Wesentlichen  auch 
beim  chemischen  Unterrichte  zur  Geltung  kommen,  dieser  muss  im  allgemeinen  die- 
selben Wege  gehen,  auf  welchen  die  Wissenschaft  zur  Entwickelung  gediehen  und 
zur  Aufstellung  ihrer  Erfahrungssätze  gelangt  ist.  Nur  durch  die  experimentelle 
Behandlung  des  Lehrstoffes  wiid  dieser  Forderung  genügt.  Die  Vorführung  von 
Experimenten  indessen  gibt  füi"  sich  allein  keine  Gewähr  füi*  die  verständige 
Aneignung,  sie  muss  methodisch  gehandhabt  und  mit  der  theoretischen  Ausarbeitung 
derart  verknüpft  werden,  dass  die  gesammte  Lehre  durch  die  Experimente  genetisch 
ihre  Entwicklung  finde. 

Die  chemischen  Prozesse  erschließen  sich  nicht  von  selbst  der  directen  Wahr- 
nehmung ;  chemische  Vorstellungen  werden  nicht  ohneweiters  auf  dem  Wege  der 
Anschauung  gewonnen.  •  Die  chemischen  Vorgänge  wickeln  sich  nicht  an  der  greif- 
baren Masse,  sondern  in  den  der  Sinneswahinehmung  entzogenen  Molecülen  ab,  sie 
geben  sich  nur  kund  durch  das  gleichzeitige  Auftreten  physikalischer  Erscheinungen 
und  substanzieller  Veränderungen  der  aufeinander  wirkenden  Stoffe.  Es  können 
daher  die  Experimente  nur  dann  zum  Verständnisse  der  durch  sie  hervorgerufenen 
Erscheinungen  führen,  wenn  mit  ihnen  zugleich  die  ganze  geistige  Aibeit  dargelegt 
wird,  welche  dem  Experimente  zu  Grunde  liegt. 

Es  muss  der  Schüler  angeleitet  werden,  die  vor  seinen  Augen  entwickelte 
Erscheinung  in  ihie  wesentlichen  Theile  aufzulösen,  die  inneren  Beziehungen  derselben 
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ausziunitteln,  das  sich  gegenseitig  Bedingende  klar  zu  erkennen,  das  Unwesentliche 
auszuscheiden  und  sich  solcher  Art  die  Erscheinung  begreiflich  zu  machen. 

Füi-  den  Schüler  sind  nur  solche  Versuche  verständlich,  deren  Einzelheiten  er 
auseinander  zu  halten  und  zu  überschauen  vermag.  Jedes  Experiment  muss  zu  der 
Zeit  und  in  der  Weise  ausgeführt  werden,  welche  der  Geübtheit  des  Schülers  im 
Beobachten  und  seinen  jeweiligen  positiven  Kenntnissen  entspricht.  Der  Unterrichts- 
gang muss  daher  nach  Form  und  Inhalt  ein  zusammenhängendes  Ganzes  bilden,  einen 
stetigen  Fortschritt  vom  Einfachen ,  leichter  Fasslichen  zum  Zusammengesetzten, 
schwerer  Verständlichen  anßtreben,  die  theoretischen  Entwicklungen  Schritt  für 
Schritt  der  gewonnenen  chemischen  Anschauung  derart  anschließen,  dass  sie  sich 
ganz  ungezwungen  als  die  Resultate  einer  Reihe  vorangegangener  Beobachtungen 
ergeben.  Nm*  dadurch  wird  das  bloße  Anlernen  und  Ansammeln  von  Kenntnissen  von 
vorneherein  vermieden,  die  geistige  Verarbeitung  des  Erlernten  imd  ein  gründliches 
Verständnis  der  Lehrsätze  sowie  die  Geläufigkeit,  diese  bei  Beobachtung  neuer 
Erscheinungen  anzuwenden,  bleibend  gesichert. 

Schulexperimente  verlangen  eine  sorgfältige  Vorbereitung  und  exacte  Durch- 
führung *).  Nichts  schädigt  so  sehr  das  Vertrauen  des  Schülers  in  das  Können  des 
Lehrers,  in  die  Beweiskraft  eines  Experimentes  und  in  die  Begründung  der  Lehre, 
als  mislungene  oder  mangelhaft  ausgeführte  Versuche.  Das  was  letztere  klar  machen 
sollen  wird  unklar  und  verwischt,  wenn  erst  durch  verschiedene  während  des  Experi- 
mentierens  als  nöthig  sich  herausstellende  Nachhilfen  das  Auftreten  einer  Erscheinung 
mühsam  zuwege  gebracht  wird. 

Das  Experimentieren  soU  übrigens  nie  in  Spielerei  ausarten.  Einen  Erfahrungssatz 
durch  mehr  Experimente,  als  nöthig  sind,  zur  Veranschaulichung  bringen,  heißt  Zeit 
verschwenden.  Unter  den  verschiedenen  Demonstrationen  ist  jene  zu  wählen,  welche  die 
instructivste  ist  und  das,  was  der  Versuch  lehren  soll,  am  klarsten  zum  Verständ- 
nisse bringt. 

Beim  Elementar-Unterricht  in  der  Chemie  ist  es  zur  Erzielung  nachhaltiger 
Erfolge  keineswegs  nöthig,  denselben  bis  zur  praktischen  Bethätigung  der  Schüler  fort- 
zuführen. Ein  Schüler,  der  chemische  Apparate  handhaben.  Versuche  ausführen  und  sich 
in  chemischen  Arbeiten  praktisch  üben  soU,  muss  über  einen  ansehnlichen  Vonath 
correcter  Anschauungen  und  wissenschaftlicher  Erfahrungen  verfügen,  um  das  Warum 
und  Wozu  der  anzustellenden  Versuche ,  die  Natur  der  von  ihm  hervorzurufenden 
Erscheinungen  vollkommen  zu  begreifen.  Eine  derartige  Orientierung  ist  günstigen 
Falls  bei  den  vorgeschritteneren  Schülern  des  letzten  Jahrganges  zu  erwarten,  nur 
bei  diesen  wird  das  Chemisieren  nicht  zur  nutzlosen  wo  nicht  gefährlichen  Spielerei 
ausarten  und  die  darauf  verwendete  Zeit  und  Arbeit  nicht  unbedingt  verloren  sein. 
Damit  ist  jedoch  nicht  gemeint,  dass  die  Schüler  sich  der  experimentellen  Demonstration 
gegenüber  völlig  passiv  verhalten  und  das  den  Sinnen  Gebotene  einfach  ohne 
Reflexion  in  sich  aufnehmen  sollen. 


*)  Die  „Anleitung  sam  Experimentieren  bei  Vorlesungen  Aber  anorganische  Chemie  von  Professor 
Karl  Henmann  (Braaoschweigr,  Vieweg  1876—1879)"  dürfte  hierbei  manchem  Lehrer  erwünschte 
Winke  geben. 


2Q4  Gesetse,  Verordnan^en,  ErlXste^ 

Der  Lehrer  hat  beim  Experimentieren  darauf  hinzuarbeiten,  dass  der  Schüler 
sein  Interesse  nicht  bloß  der  hervorgerufenen  Erscheinung,  sondeni  vorzüglich  der 
Erforschung  ihrer  Ursachen,  d;  i.  des  Complexes  der  sie  bildenden  ein&chen  Erschei- 
nungen zuwendet.  Es  wird  ihm  dies  weit  leichter  gelingen,  wenn  er  alle  Einzelheiten 
des  Versuches  und  der  Erscheinung,  die  dadurch  hervorgerufen  wird,  sowie  die  sich 
ergebenden  Folgerungen  mit  den  Schülern  durchspricht,  als  wenn  die  Zusammen- 
stellung des  Apparates  und  die  Ausführung  des  Experimentes  jeweilig  der  unbehol- 
fenen PI  and  des  Schülers  überlassen  wird,  dem  die  vielen  kleinen  Vorsichten,  von 
welchen  nur  zu  häufig  der  volle  Erfolg  eines  Versuches  abhängig  ist,  unbekannt 
oder  doch  nicht  geläufig  sind.  Es  würde  sonst  nur  zu  leicht  Anlass  gegeben,  dass 
die  Schüler  ihre  Aufmerksamkeit  weniger  auf  den  Versuch  als  auf  die  ungelenken 
Hantierungen  des  Kameraden  richten  und  gegenüber  der  Unbestimmtheit  des  experi- 
mentellen Ergebnisses  verleitet  werden,  die  Bestimmtheit  der  Bedingungen,  unter 
welchen  eine  Erscheinung  auftritt,  zu  bezweifeln. 

Die  mit  jedem  Experimente  verknüpfte  Erörterung  soll  nicht  früher  geschlossen 
werden,  als  bis  der  Lehrer  die  Überzeugung  gewonnen  hat,  dass  dasselbe  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen  richtig  aufgefasst,  die  aus  demselben  sich  ergebenden  Folgerungen 
von  dem  Schüler  mit  Verständnis  abgeleitet  werden  und  nicht  bloß  angelernt  sind. 

Bei  complicierteren  Erscheinungen ,  deren  Detail  sich  schwieriger  überblicken 
und  im  Zusammenhange  erkennen  lässt ,  ist  das  Verständnis  dadurch  anzubahnen, 
dass  neben  dem  complicierten  Processe  auch  die  Einzeheactionen ,  aus  welchen 
derselbe  zusammengesetzt  ist,  zum  Gegenstand  besonderer  Demonstrationen  gemacht 
werden.  So  z.  B.  wird  der  verwickelte  Process  der  Schwefelsäurebildung  in  den  Blei- 
kammern  ohne  Schwierigkeit  und  gründlich  aufgefasst  und  verstanden  werden,  wenn 
vorerst  durch  Einzelreactionen  das  Verhalten  der  schwefligen  Säure  zur  Salpeter- 
säure und  zu  den  niederigeren  Sauerstoffverbindungen  des  Stickstoffs  im  trockenen 
und  feuchten  Zustande,  die  Verwandlung  des  Stickoxyds  durch  den  Sauerstoff  der 
Luft  in  Untersalpetersäure,  und  die  Zersetzung  dieser  durch  Wasser  ersichtlich 
gemacht  und  dann  erst  der  complicierte  Vorgang  in  einem  Apparate,  in  welchem 
alle  diese  Einzelprocesse  neben  und  nacheinander  sich  abwickeln,  in  seinen  Phasen 
vor  die  Schüler  gebracht  wird. 

Die  Auswahl  und  Begrenzung  des  Lehrstoffs  ist  durch  die  der  Realschule 
gesteckten  Lehrziele  im  Allgemeinen  vorgezeichnet.  Der  Unterricht  hat  sich  auf  die 
Darlegung  fester  Ergebnisse  der  Wissenschaft  und  auf  deren  Erfahrungssatze  zu 
beschränken;  die  Erörterung  der  verschiedenen  theoretischen  Ansichten,  der  zur 
Zeit  noch  strittigen  Probleme  der  Forschung,  sowie  die  ausftthrliche  Darlegung  des 
thatsächUchen  Materiales  und  der  Methoden,  durch  welche  dasselbe  gewonnen  wurde, 
ifit  dem  Studium  an  den  Hochschulen  und  den  zur  Lösung  solcher  Aufgaben  beru- 
fenen Laboratorien  und  Instituten  zu  überlassen. 

Von  dem  zu  einer  außerordentlichen  Höhe  angewachsenen  thatsächlichen 
Materiale  ist  für  den  Unterricht  an  Realschulen  nur  so  viel  auszuwählen,  als  erforderlich 
und  genügend  ist,  den  Schülern  einen  Einblick  in  die  Natur  und  das  Wesen  der 
ehemi  sehen  Erscheinungen  und  die  gesetzmäßigen  Beziehungen  derselben  zu  einander 
zu  geben   und    damit   den  Grund  zu   der  später    zu   erwerbenden   Befähigung  zu 
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legeD,  in  den  Geist  der  Chemie  einzudringen.  Gegenstände,  die  nur  für  den  Berufs- 
chen)iker  Interesse  haben,  sind  vom  Unterrichte  ganz  auszuschließen.  Für  das  specielle 
Studium  derselben  bietet  das  Laboratorium  seinerzeit  hinreichend  Gelegenheit.  Gegen- 
stände von  allgemeinerer  Wichtigkeit  sind  aber  ausführlicher  zu  behandeln,  ohne 
sich  jedoch  dabei  zu  sehr  ins  technische  Detail  zu  verlieren. 

Die  Fülle  des  Lehrstoffs,  die  mannichfaltige  Anwendung  chemischer  Lehrsätze 
und  Erfahrungen  im  Bereiche  des  häuslichen  Lebens  und  der  industriellen  Thätigkeit, 
sowie  zur  Erklärung  zahlreicher  Naturprocesse ,  geben  nur  zu  leicht  Anlass  den 
Unterricht  von  seinen  eigentlichen  Aufgaben  abzuziehen  und  auf  falsche  Bahnen  zu  leiten. 

Es  ist  ein  häufig  begangener  Fehler,  dass  beim  Unterrichte  die  eigentliche 
chemische  Lehre  mit  den  mannichfachen  praktischen  Verwertungen  verflochten  wird 
und  letztere  den  Gegenstand  eingehender  Erörterungen  bilden.  Durch  Einflechtung 
solcher  an  sich  allerdings  sehr  wichtiger,  aber  dem  Gegenstande  völlig  fremder 
Anwendungen  wird  weder  die  gründliche  Bekanntschaft  mit  der  chemischen  Lehre 
gefördert,  noch  die  praktische  Befähigung  zum  Betriebe  eines  chemischen  Industrie- 
zweiges vermittelt  Es  muss  genügen  auf  jene  Eigenschaften  besonders  aufmerksam 
zu  machen,  durch  welche  die  Stoffe  einer  technischen  Verwertung  fähig  werden,  bei 
wichtigeren  etwa  noch  die  Art  der  Benützung  anzudeuten;  die  ErörteruQg  des  Details 
einer  Fabrikationsweise  ist  dem  technischen  Lehrvortrag,  die  Nutzanwendung  chemischer 
Erfahrungen  in  anderen  naturwissenschaftlichen  Discipliuen  aber  den  Fächern  zu 
überlassen,  welchen  die  Chemie  als  Hilfewissenschaft  dient. 

Bei  Vertheilung  des  Lehrstoffs  auf  die  einzehien  Classen  ist  zunächst  der 
Fordeiiing  zu  genügen,  dass  bei  einem  richtig  angelegten  Unterrichtsplane  das  Lehr- 
material nach  seinen  verschiedenen  Abschnitten  derart  organisch  geordnet  sei,  dass 
die  einzelnen  Abschnitte  sich  als  nothwendige  Verbindungsglieder  unter  einander 
darstellen  und  die  Lehrsätze,  welche  in  der  einen  Unterrichtsphase  entwickelt  werden, 
die  unmittelbare  Grundlage  für  die  folgende  bilden. 

Der  Erfüllung  dieser  Forderung  stellen  sich  beim  Anfangsunterricht  in  der 
Chemie  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen.  Chemische  Processe  wickeln  sich  nur 
bei  der  Gegenwirkung  zweier  oder  mehrerer  Stoffe  auf  einander  ab.  Bei  Vorführung 
und  Erklärung  der  einfachsten  chemischen  Erscheinung  ist  der  Lehrer  Schülern 
gegenüber,  die  noch  gar  keine  Kenntnis  von  chemischen  Stoffen,  ihren  Verbindungen 
und  Reactionen  haben,  gezwungen,  bei  Nennung  einer  als  Versuchsobject  benützten 
Substanz  zugleich  eine  Erörterung  über  ihre  Beschaffenheit  und  ihre  für  den  Versuch 
in  Betracht  kommenden  Eigenschaften  einzuschalten.  Hierdurch  ist  es  unvermeidlich 
dem  Lehrplane  vielfach  vorzugreifen  und  mindestens  einzelne  Eigenschaften  der 
Elemente  und  Verbindungen  zu  besprechen,  die  einer  späteren  Betrachtung  vorbehalten 
sind.  Solche  den  eigentlichen  Unterrichtsgang  unterbrechende  aber  der  Deutlichkeit 
wegen  nothwendige  Einschaltungen  kann  man  sich  nur  Schülern  gegenüber  gestatten, 
die  vermöge  ihrer  bereits  erworbenen  Geübtheit  im  Beobachten  und  Fertigkeit  im 
Denken  sich  des  Umweges  bewusst  bleiben  und  den  Zusammenhang  der  nebengehenden 
Erörterung  mit  dem  Hauptgegenstand  der  Erklärung  zu  erkennen  und  zu  überblicken 
vermögen.  Diese  Denkarbeit  kann  dem  Durchschnittsschüler  der  Unterklasse  nicht 
zugemuthet  werden,  weshalb  der  Versuch  den  Aufbau  des  chemischen  Lehrgebäudes 
in  dieser  Klasse  zu  beginnen  ein  erfolgloses  Bemühen  bleiben  wird. 
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Unterstufe. 

Der  chemische  Unterricht  in  der  Unterklasse  kann  naturgemäß  nur  ein  propä- 
deutischer sein ;  er  soll  für  das  eigentliche  chemische  Studium,  das  in  den  Oberklassen 
zu  pflegen  ist,  vorbereiten  und  sich  demgemäß  auf  die  experimentelle  Ableitung  der 
elementarsten  Fuudamentalsätze  und  auf  die  allgemeinste  Charakteristik  der  wichtigsten 
Grundstoffe  und  ihrer  Verbindungen  beschränken. 

Der  Unterricht  soll  mit  der  Vorführung  der  einfachsten  Erscheinungen  beginnen, 
welche  zum  Begreifen  der  chemischen  Vorgänge  und  zum  Unterscheiden  der  chemischen 
Veränderungen  von  den  physikalischen  führen,  nebstdem  die  Fähigkeit  zum  Beobachten 
entwickeln  und  das  Bedürfnis  in  dem  Schüler  anregen,  auch  den  Ursachen  der 
Erscheinungen  nachzugehen. 

Nach  diesen  Grundsätzen  wird  sich  der  Unterricht  auf  der  Unterstufe  auf 
folgende  Abschnitte  beschränken: 

I.  Physikalisch  -  chemische  Erscheinungen.  —  Verhalten  der  Körper  zu 
Lösungsmitteln. 

n.  Chemische  Synthese.  —  Verhalten  der  Elemente  zu  atmosphärischem  Sauer- 
stoff, zu  SchiJefel,  zu  den  Halogenen  —  (Jod,  Brom,  Chlor). 

IIL  Chemische  Analyse.  —  Elektrolyse,  Reductionsprocesse,  Zersetzung. 

IV.  Charakteristik  der  nichtmetallischen  Elemente  nach  ihrem  chemischen 
Wirkungswerte.  Eigenschaften  ihrer  wichtigsten  Verbindungen. 

V.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Metalle.  Eintheilung  derselben;  allgemeine 
Methoden  ihrer  Darstellung.  Charakteristik  der  Salze. 

VI.  Kohlenstolfverbindungen.  —  Organische  Chemie. 
Cyan,  dessen  Verbindung  mit  Wasserstoff,  mit  Metallen. 
Kohlenwasserstofl*e.  Übersichtliche  Zusanunenstellung  nach  Reihen  mit  Rücksicht 

auf  ihre  Sättigung  und  auf  die  Art  der  Bindung  der  Kohlenstoffatome.  Fettkörper, 
aromatische  Körper. 

Ableitung  der  wichtigsten  Substitutionsproducte.  Begriffsbestimmung  für  die 
Bezeichnungen:  Alkohol,  Äther,  Aldehyd,  Säure.  Arten  dieser  Verbindungen.  Die 
wichtigsten  Repräsentanten  derselben.  Kohlehydrate.  Gährungserscheinungen. 

Producte  der  trockenen  Destillation.  Benzol  und  dessen  wichtigste  Deri^rate: 
Phenol,  Nitrobenzol,  Anilin,  Salicylsäure,  Benzolsäure. 

Conjugierte  Benzole.  Naphtalin,  Eiweißkörper  und  deren  Abkömmlinge;  Leim- 
substanzen, Homstoff,  Seide,  Milch,  Blut. 

Die  richtige  Auswahl  und  Behandlung  des  in  diese  Abschnitte  fallenden  Lehr- 
stoffes setzt  Detailkenntnisse  und  volle  Orientierung  Seitens  des  Lehrers  voraus,  der 
zur  Erzielung  nachhaltiger  Unterrichtserfolge  der  Ausarbeitung  des  Lehrstoffes  die 
vollste  Aufmerksamkeit  widmen  muss. 

Kachstehende  Erörterungen  über  die  Behandlung  des  Unterrichtsmateriales  der 
ersteren  Abschnitte  haben  den  Zweck  anzudeuten,  wie  etwa  die  Ausarbeitung  des 
experimentellen  und  theoretischen  Lehrstoffes  für  alle  Abschnitte  durchzufiduren  wäre, 
um  auf  streng  genetischem  Wege  die  thatsächlichen  Unterlagen  für  den  Ausbau  des 
chemischen  Lehrgebäudes  zu  gewinnen. 
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Zur  Einführung  in  das  Studium  der  Chemie  eignet  sich  vor  Allem  die  Demon- 
stration des  Verhaltens  der  Körper  zu  Lösungsmitteln,  weil  die  hierbei  auftretenden 
Erscheinungen  die  meisten  Anknüpfungspunkte  mit  den  aus  dem  Leben  in  die  Schule 
mitgebrachten  Wahrnehmungen  vermitteln  und  Gelegenheit  bieten,  die  wesentlichen 
Unterschiede  zwischen  physikalischen  und  chemischen  Veränderungen  hervorzuheben, 
auf  Verhältnisse  aufmerksam  zu  machen,  die  bei  der  späteren  Vorftlhrung 
chemischer  Processe  gleichfalls  eine  wichtige  Rolle  spielen,  z.  B.  der  Grad  der 
Vertheilung,  die  Temperatur,  die  quantitativen  Beziehungen  zwischen  Lösungsmittel 
und  gelöster  Substanz  u.  s.  w. 

Die  Lösungs-Erscheinungen  sind  an  schwer-  und  leichtlöslichen,  an  farblosen 
und  gefilrbten  Verbindungen  zu  demonstrieren,  dabei  die  hemmenden  und  fördernden 
Momente,  die  Temperaturänderungen  je  nachdem  gleichzeitig  Wasserbindung  oder 
Abscheidung  während  der  Lösung  erfelgt,  der  Farbenwandel  bei  Anwendung  ver- 
schiedener Lösungsmittel  (wozu  sich  Jod  bei  Lösung  im  Wasser,  Weingeist,  Chloro- 
form, Schwefelkohlenstoff,  Benzol  am  besten  eignet),  die  Krystallbildung  aus  heiß 
und  aus  kalt  gesättigten  Lösungen,  die  Umwandlung,  welche  durch  Wasserbindung 
erfolgt  (entwässerter  Kupfervitriol),  die  Aufhahmsfthigkeit  gesättigter  Lösungen  filr 
andere  leichter  lösliche  Köi-per,  die  Mischbarkeit  verschiedener  Lösungen  ohne  oder 
unter  Ausscheidung  eines  Körpers,  die  bei  chemischen  Lösungen  häufig  auftretende 
Gasentwicklung  u.  s.  w.  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Bei  der  Erörterung  der  verschiedenen  Lösungs-Erscheinungen  wird  das  Augen- 
merk der  Schüler  vorzüglich  auf  jene  Verhältnisse  zu  lenken  sein,  welche  später 
als  wesentliche  Momente  bei  chemischen  Vorgängen  in  Betracht  kommen  und  daher 
für  deren  Erklärung  die  ungezwungensten  Anknüpfungspunkte  bieten.  Der  Schüler 
wird  den  Entwickelungen  über  die  chemische  Anziehung,  über  die  Bedingungen,  unter 
welchen  sich  dieselbe  äußert,  über  die  verschiedenen  Grade  ihrer  Wirksamkeit  und 
über  die  quantitativen  Verhältnisse,  in  welchen  Körper  sich  verbinden,  um  so  leichter 
folgen,  eine  je  größere  Summe  von  einschlägigen  Anschauungen  und  Erfahrungen 
er  über  ähnliche  Vorgänge  bereits  erworben  hat. 

An  die  Demonstration  der  Lösungs-Erscheinungen,  welche  die  physikalische 
Anziehung  zur  Anschauung  brachten,  schließen  sich  naturgemäß  die  Erörterungen 
über  die  chemische  Synthese  an,  bei  welcher  die  Erscheinungen  der  chemischen 
Anziehung  anzuführen  sind.  Aus  didaktischen  Gründen  empfiehlt  es  sich,  mit  der 
Demonstration  jener  Veränderungen  zu  beginnen,  welche  die  Körper  an  der  Luft 
erleiden.  Hierbei  ergibt  sich  Gelegenheit  das  interessanteste  weil  in  theoretischer  und 
praktischer  Beziehung  wichtigste  Capitel  der  Chemie  rein  genetisch  zu  entwickeln 
und  dem  Fassungsvermögen  des  Schülers  nahe  zu  legen.  Dieser  soll  unter  Leitung 
des  Lehrers  die  fundamentalen  Entdeckungen,  auf  welchen  unsere  theoretischen 
AnscJiauungen  und  unser  gesammtes  chemisches  Wissen  sich  stützt,  gewissermaßen 
selbst  machen  und  hierbei  den  Wert  der  naturwissenschaftlichen  Methode  ahnen  lernen, 
welche  durch  jahrhundertelanges  Forschen  und  Nachdenken   zur  Reife  gebracht  ist. 

Als  Substrate  zu  diesen  Experimenten  haben  zu  dienen:  Natrium,  Magnesium, 
Zink,  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Zinn,  Quecksilber,  Schwefel,  Phosphor,  Kohlenstoff.  Das 
Verhalten  dieser  Körper  an  der  Luft  ist  bei  gewöhnlicher  und  erhöhter  Temperatur 
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zur  Anschauung  zu  bringen,  bei  einigen  derselben  (Magnesium,  Kupfer,  ffinn,  Blei) 
die  dabei  eingetretene  Gewichtsvermehrung  nachzuweisen. 

Hat  sich  in  dieser  Art  bei  dem  Schüler  die  Erkenntnis  Bahn  gebrochen,  dass 
die  vorgeführten  Veränderungen  durch  Aufnahme  eines  wägbaren  Stoffes  erfolgt 
sein  mussten,  so  lässt  sich  der  Nachweis,  dass  dieser  Stoff  der  Luft  entnommen 
wurde,  damit  vervollständigen,  dass  man  in  zwei  Recipienten  von  gleichem  Quer- 
schnitt und  gleichem  Kaliber  den  Sauerstoff  der  in  ihnen  enthaltenen  und  mit  Queck- 
silber abgesperrten  Luft  einerseits  durch  Natrium  und  andererseits  durch  Phosphor 
absorbieren  lässt,  und  die  hierdurch  bewirkte  Volumabnahme,  sowie  die  gänzliche 
Änderung  in  den  Eigenschaften  des  übrig  gebliebenen  Luftrestes  dem  Schüler  vor 
Augen  führt. 

Hat  sich  hierdurch  der  Schüler  in  der  Überzeugung  gefestiget,  dass  die 
Änderungen  in  den  Eigenschaften  der  zu  den  Versuchen  verwendeten  Körper  wirklich 
auf  die  Au&ahme  eines  Luftbestandtheils  zurückzuführen  sei,  und  dass  die  lückständige 
Luft  die  Eigenschaft,  solche  Veränderungen  hervorzubringen,  eingebüßt  habe,  so  kann 
eine  weitere  Bestätigung  für  die  Richtigkeit  dieser  Folgerung  noch  damit  gegeben 
werden,  dass  man  einen  der  durch  Erhitzen  an  der  Luft  umgewandelten  Körper  — 
Quecksilberoxyd  —  durch  stärkeres  Erhitzen  zersetzt  und  das  entwickelte  Gas  in 
den  beiden  Recipienten  aufsammelt,  bis  das  ursprüngliche  Volum  wieder  hergestellt 
ist,  und  alsdann  zeigt,  dass  nunmehr  die  Luft  wieder  alle  ihre  ursprünglichen  Eigen- 
schaften erlangt  hat. 

An  den  Nachweis,  dass  die  Luft  zwei  verschiedene  gasförmige  Körper  enthält, 
hat  sich  die  Demonstration  der  Eigenschaften  der  beiden  Gase  im  reinen  Zustande 
anzuschließen.  Hierbei  ergibt  sich  Gelegenheit  die  verschiedene  Verbindungsfähigkeit 
der  Elemente  mit  Sauerstoff  zu  besprechen,  an  dem  Verhalten  der  dargestellten 
Sauerstoffverbindungen  zur  Lackmuslösung  den  landläufigen  Begriff  von  Säure  und 
Base  zu  entwickeln,  darauf  hinzuweisen,  dass  gleich  große  Mengen  der  verschiedenen 
zu  den  Versuchen  verwendeten  Körper  nicht  dieselben,  sondern  verschiedene  Sauer- 
stoffmengen binden,  und  die  ersten  Andeutungen  über  die  Verbindungsgewichte  der 
Körper  zu  geben. 

Als  weiterer  theoretischer  Gewinn  aus  diesen  Demonstrationen  ergibt  sich  die 
Erkenntnis,  dass  die  Körper  in  zusammengesetztere  und  einfachere  zu  unterscheiden 
sind,  woraus  sich  die  weiteren  Begriffe  von  Element  und  Verbindung  von  selbst 
entwickeln. 

Zur  Veranschaulichung  der  chemischen  Synthese  im  Allgemeinen  oder  der 
quantitativen  Verhältnisse  insbesondere ,  nach  welchen  chemische  Verbindungen 
erfolgen,  eignet  sich  vorzugsweise  die  Demonstration  des  Verhaltens  des  Schwefels 
und  der  Halogene  zu  denselben  Metallen,  welche  zu  den  Sauerstoffexperimenten 
verwendet  wurden. 

Die  Herstellung  eines  innigen  Gemenges  von  Eisenpulver  und  Schwefelblumen 
gibt  Gelegenheit  neuerdings  den  Unterschied  zwischen  chemischer  Verbindung  und 
mechanischem  Gemenge  klarzulegen.  Das  Glühphänomen,  welches  auftritt,  wenn 
Eisenpulver  oder  dünnes  Kupferblech  mit  Schwefeldämpfen  in  Berührung  gebracht 
werden,  lässt  erkennen,  dass  Licht-  und  Wärmeentwicklung  nicht  bloß  bei  Oxydations- 
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Processen  auftreten.  Durch  Destillation  eines  Gemisches  von  Quecksilber  und  Schwefel 
lässt  sich  nachweisen,  dass  die  Körper  nicht  in  allen  denkbaren  Mischungsverhältnissen, 
sondern  nur  in  bestimmten  sich  vereinigen,  und  dass  der  überschüssige  Bestandtheil 
un verbunden  bleibt;  das  Zusammenschmelzen  von  Magnesium  oder  Zink  mit  Schwefel 
lehrt,  dass  die  chemische  Anziehung  desselben  Elementes  zu  den  übrigen  selbst  unter 
gleichen  Umständen  sich  nicht  in  gleichem  Grade  äußert. 

Die  Demonstration  des  Verhaltens  der  Metalle  zu  den  Halogenen  dient  vor- 
züglich dazu ,  die  gelegentUch  der  vorausgegangenen  Experimente  gewonnenen 
Erfahrungen  und  Folgerungen  zu  klären,  zu  befestigen  und  zu  erweitem,  und  gibt 
mannichfache  Gelegenheit  zu  vergleichenden  Betrachtungen  über  die  Charaktere  und 
Eigenschaften  der  auf  synthetischem  Wege  bisher  gewonnenen  Verbindungen,  der 
Bedingungen  ihres  Zustandekommens  u.  s.  w. 

Die  intensiven  Reactionen,  welche  meistens  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
stattfinden  und  mit  Licht-  und  Wärmeerscheinungen  auftreten,  machen  beim  Experi- 
mentieren mit  diesen  Elementen  besondere  Vorsichten  nothwendig.  Die  energischen 
Wirkungen  des  Jod  lassen  sich  abschwächen  durch  Befeuchtung  desselben  mit 
Alkohol,  durch  Anwendung  der  alkoholischen  Jodlösung.  Mit  Brom  und  Chlor  verbin- 
den sich  die  fein  vertheilten  Metalle  unter  großer  Wärmeentwicklung,  mit  mehreren 
unter  Glüherscheinungen.  Kalium  verpufft  heftig,  wenn  es  in  flüssiges  Brom  gebracht  wird« 

Um  die  eigentlichen  Reactionserscheinungen,  welche  beim  Zusammenbringen 
von  Jod  oder  Brom  mit  den  Metallen  auftreten,  von  den  durch  die  Wärme  hervor- 
gerufenen Aggregatänderungen  dieser  Elemente  unterscheiden  zu  können,  ist  es 
erforderlich,  den  betreffenden  Experimenten  die  Demonstration  der  wesentlichsten 
Eigenschaften  dieser  Elemente  vorauszuschicken. 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  wird  die  Einwirkung  der  Halogene  auf  die 
Sauerstoff-  und  Schwefelverbindungen,  sowie  die  des  Sauerstoffs  auf  die  Schwefel- 
verbinduBgen  durch  Versuche  zu  erläutern  sein.  Die  hierbei  hervorgerufenen  Reactionen 
nehmen  einen  complicierten  Charakter  an. 

Bei  allen  vorausgegangenen  Processen  waren  nur  die  mit  einander  in  Verbindung 
tretenden  Elemente  betheiligt,  es  bedurfte  zu  ihrem  Zustandekommen  keines  andern 
Vermittlers  als  etwa  der  Wärme.  Bei  der  Überführung  der  Sauerstoff-,  Schwefel- 
oder Halogenverbindimgen  in  die  correspondierenden  Oxyde,  Sulfide  oder  Chloride 
wird  ein  drittes  Element  in  den  Process  einbezogen,  wobei  es  sich  zeigt,  dass  letzteres 
bald  mehr  bald  wem'ger  energisch  in  seinen  Wirkungen  sei  und  hierbei  gleichfalls 
häufig  durch  die  Mitwirkung  von  Wärme  unterstützt  werden  müsse,  um  die  Um- 
wandlung herbeizuführen.  Dass  die  chemische  Anziehung  in  einzdnen  Fällen  mit 
verschiedener  Intensität  wirkt,  findet  weitere  Bestätigung;  dass  die  Wirkung  der 
Affinität  von  den  physikalischen  Eigenschaften  der  aufeinanderwirkenden  Elemente 
und  der  gebildeten  neuen  Verbindungen  beeinflusst  wird,  die  erste  Andeutung.  Zu 
der  bisher  beobachteten  Art  der  Affinitätsäußerung  —  der  Addition  —  tritt  eine 
zweite  die  Substitution. 

Damit  wird  zugleich  der  Übergang  zum  Studium  der  chemischen  Analyse 
angebahnt.  Begonnen  wird  dasselbe  mit  der  Demonstration  des  Verhaltens  derselben 
metallischen  Elemente,  welche  bisher  die  experimentellen  Substrate  lieferten,  zu  Wasser. 
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Man  zeige  die  Wasserzersetzung  durch  Natrium  in  einem  etwas  Wasser  haltenden 
mit  Quecksilber  gefüllten  Recipienten,  das  Verhalten  des  Magnesiums  in  kaltem  und  in 
kochendem  Wasser,  ebenso  jenes  des  glühenden  Eisens  und  Kupfers  zu  Wasserdämpfen. 
Hierbei  wird  der  Nachweis  geliefert,  dass  auch  im  Wasser  derselbe  Bestandtheil 
enthalten  ist,  der  in  der  Luft  die  Verbrennung  bewirkte,  dass  aber  nicht  mehr  alle 
Metalle,  welche  den  Sauerstoff  der  Luft  binden,  auch  fähig  sind,  denselben  dem 
Wasser  zu  entziehen.  Andererseits  lernt  der  Schüler  ein  drittes  gasförmiges  Element 
kennen,  dessen  Studium  genauer  zu  pflegen  ist. 

Zur  Bestätigung  der  eben  aufgestellten  Folgerungen  wird  die  Elektrolyse  des 
Wassers  vorgenommen  und,  nachdem  auf  die  Volumverhältnisse  und  Eigenschaften 
der  ausgeschiedenen  Gase  hingewiesen  worden,  in  einem  zweiten  elektoljrtischen 
Versuche,  bei  welchem  aber  die  ausgeschiedenen  Gase  im  Eudiometerrohre  gesammelt 
werden,  die  Synthese  des  Wassers  durch  Verpuffung  bewirkt,  um  zu  zeigen,  dass 
in  denselben  Raumverhältnissen  die  Verbindung  zweier  Gase  stattfindet,  in  welchen 
sie  aus  derselben  abgeschieden  wurden. 

Als  Controllversuch  kann  Knallgas,  dem  man  vor  den  Augen  der  Schüler  über- 
schüssigen Sauerstoff  oder  Wasserstoff  zugefügt  hat,  verpufft  werden,  womach  der 
überschüssig  zugesetzte  Bestandtheil  unverbunden  zurückbleibt. 

Das  Verhalten  der  Metalloxyde  zu  Wasserstoff  gibt  Gelegenheit  die  Synthese 
des  Wassei*s  ebenfalls  zu  demonstrieren  und  dabei  die  Gewichtsverhältnisse,  in  welchen 
sich  Sauerstoff  und  Wasserstoff  zu  Wasser  verbinden,  zur  Anschauung  zu  bringen. 
Zu  dem  Ende  wird  über  gewogenes  zum  Glühen  erhitztes  Kupferoxyd  Wasserstoff' 
geleitet,  das  gebildete  Wasser  gesammelt  und  gewogen  und  ebenso  die  Gewichts- 
abnahme des  Kupferoxyds  nach  beendetem  Versuche  ermittelt. 

Nach  einem  vorausgeschickten  synthetischen  Versuche,  durch  welchen  die  Ver- 
bindungsfähigkeit des  Chlor  mit  Wasserstoff  nach  gleichen  Volumverhältnissen  nach- 
gewiesen worden,  ist  das  Verhalten  der  Chlorwasserstoffsäure  zu  Metallen,  basischen 
Metalloxyden  und  Superoxyden,  sowie  zu  Schwefelmetallen  zu  demonstrieren.  Hierbei 
erhält  die  aus  früheren  Versuchen  gezogene  Folgerung,  dass  die  Elemente  mit 
verschiedenen  Intensitäten  auf  einander  wirken,  eine  neue  Bestätigung ;  die  Metalle, 
welche  erst  bei  höherer  Temperatur  das  Wasser  zersetzen,  indem  sie  den  Sauerstoff 
binden  und  den  Wasserstoff  frei  machen ,  wiiken  auf  Chlorwasserstoff  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur,  indem  sie  unter  Ausscheiden  von  Wasserstoff  Chlormetalle 
bilden.  Das  Verhalten  der  Schwefelmetalle  zu  Chlorwasserstoff  bietet  den  Anlass, 
den  Begriff  der  doppelten  Substitution  zu  entwickeln  und  eine  neue  Verbindung, 
den  Schwefelwasserstoff,  kennen  zu  lernen,  während  das  Verhalten  der  Superoxyde 
zu  Chlorwasserstoff  für  die  Erklärung  der  Darstellung  der  Halogene  aus  ihren  Metall- 
verbindungen die  geeigneten  Au&chlüsse  bietet. 

Um  die  Gegen^iikuugen  möglichst  rein  zur  Anschauung  zu  bringen,  ist  die 
gasförmige  Chlorwasserstoffsäure  zu  den  Versuchen  zu  verwenden,  und  erst  hinterher 
mit  dem  einen  oder  anderen  Metalle  oder  Metalloxyde  das  Verbalten  der  in  Wasser 
gelösten  Chlorwasserstoffsäure  ersichtlich  zu  machen. 

Um  für  die  Ableitung  des  Valenz  begriff  es  das  nöthige  experimentelle  Substrat 
zu  gewinnen,  sind  auch  die  Volumverhältnisse,  in  welchen  sich  der  Stickstoff  mit 
Wasserstoff  zu  Ammoniak  verbindet,  zur  Anschauung  zu  bringen. 
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Zu  dem  Ende  wird  zunächst  qualitativ  nachgewiesen,  dass  das  Ammoniak  aus 
Wasserstoff  und  Stickstoff  besteht ,  indem  man  einerseits  trockenes  Ammoniakgas 
über  in  einer  Kugehröhre  erhitztes  Kalium  leitet  und  den  hierbei  frei  gewordenen 
Wasserstoff  im  Recipienten  sammelt  (über  Quecksilber,  zu  welchem  man  nach 
Beendigung  des  Versuches  etwas  Wasser  treten  lässt  um  das  unzersetzte  Ammoniakgas 
zu  absorbieren),  anderseits  in  wässerige  Ammoniaklösung  Chlorgas  leitet  und  den 
hierdurch  freigewordenen  Stickstoff  ebenfalls  in  einem  Recipienten  aufnimmt.  Beide 
Versuche  erfordern  große  Vorsicht.  Ungefährlicher  lässt  sich  die  Zusammensetzung 
des  Ammoniaks  demonstrieren,  wenn  das  aus  der  kaliumhältigen  in  eine  feine  Spitze 
ausgezogenen  Glasröhre  tretende  Gas  angezündet  und  der  hierbei  gebildete  Wasser- 
dampf in  einer  Glasglocke,  die  man  über  die  Flamme  hält,  gesammelt,  der  Stickstoff 
aber  durch  Mischen  von  Ammoniakliquor  und  Chlorwasser  in  einer  längeren  an 
einem  Ende  zugeschmolzenen  Probeiöhre  abgeschieden  wird.  Nach  diesem  qualitativen 
Versuche  wird  Ammoniakliquor,  dem  einige  Tropfen  Schwefelsäure  oder  Kochsalz 
zugesetzt  wurden,  im  Wasserzersetzungsapparate  der  Elektrolyse  unterworfen,  wobei 
sich  die  Volumverhältnisse  der  beiden  frei  werdenden  Gase  im  Verhältnisse  1  :  3 
bemerkbar  machen. 

Die  in  diesem  Abschnitte  zur  Anschauung  gebrachten  Thatsachen  führen  zur 
Feststellung  des  Gesetzes  der  constanten  Verhältnisse,  zur  Unterscheidung  des  Ver- 
bindungsgewichtes vom  Äquivalentbegriff,  der  Begriffe  Atom  und  Molecül,  zur  Erkenntnis 
der  Wertigkeit  der  Elemente,  zur  Aufstellung  der  chemischen  Zeichen  und  Formeln 
und  Darstellung  der  chemischen  Processe  mittelst  Formelgleichungen,  aus  welchen  sich 
der  quantitative  Erfolg  berechnen  lässt.  Da  viele  der  in  diesem  Abschnitte  vorgeführten 
Experimente  quantitative  Bestimmungen  zulassen,  so  ist  auch  Gelegenheit  geboten, 
anzudeuten,  wie  das  Verbindungsgewicht  eines  Elementes  ermittelt  werden  kann. 

Wiewohl  die  vorgeführten  volumetrischen  Verhältnisse  auch  Anknüpfungspunkte 
bieten  für  die  Entwicklung  einer  weiteren  Reihe  von  theoretischen  Sätzen,  so 
erscheint  es  doch  keineswegs  räthlich  den  Schüler  der  Unterklasse  in  das  Gebiet 
der  speculativen  Forschung  weiter  einzufilhren.  — 

Die  beiden  folgenden  Abschnitte  sollen  den  Schüler  mit  dem  nothwendigsten 
thatsächlichen  Materiale  bekannt  machen ,  um  ihm  eine  allgemeine  Übersicht  über 
das  Gebiet  der  chemischen  Lehre  zu  geben,  sowie  Gelegenheit  bieten,  jene  compli- 
cierteren  chemischen  Verbindungen  und  Zersetzungen  zu  erörtern,  für  deren  Ver- 
ständnis das  Wissen  und  die  Fertigkeit  des  Schülers  im  Beobachten  zm*  Zeit  der 
Vornahme  der  vorausgegangenen  Abschnitte  nicht  zureichend  gewesen  wären.  Auch 
in  diesen  Abschnitten  ist  an  der  experimentellen  Behandlung  des  Lehrstoffs  festzuhalten. 

Der  Unterricht  in  der  organischen  Chemie  (Abschnitt  VI)  hat  sich  auf  die 
allgemeinsten  Umrisse  zu  beschränken.  Um  von  vorne  herein  irrigen  Deutungen  zu 
begegnen,  ist  auseinander  zu  setzen,  dass  die  organische  Chemie  weiter  nichts  als 
die  Lehre  von  den  Kohlenstoffverbindungen  ist,  dass  die  organischen  Verbindungen 
nach  denselben  Gesetzen  (durch  dieselben  Kräfte)  zu  Stande  kommen  wie  die 
anorganischen  KöiT)er,  und  dass  es  zur  Erklärung  ihres  Entstehens,  ihrer  Umwand- 
lungen und  ihres  Vergehens  durchaus  nicht  nöthig  ist,  eine  besondere  Kraft  (Lebens- 
kraft) zur  Voraussetzung  zu  nehmen. 
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Unter  Zugrundelegung  der  Valenz  des  Kohlenstoffes  und  der  hierdurch  ermög- 
lichten verschiedenen  Verkettung  seiner  Atome  unter  einander  ist  an  den  verschie- 
denen Kohlenwasserstoffreihen  zu  erörtern ,  wie  theils  durch  Substitution ,  theils 
durch  Addition  die  zahllosen  organischen  Verbindungen  von  einander  abgeleitet 
werden  können  imd  sodann  die  allgemeinste  Charakteristik  der  wichtigeren  Gruppen 
zu  geben  und  durch  entsprechende  Reactionen  zu  erläutern.  Ein  näheres  Eingehen 
ins  Detail  ist  in  der  Unterklasse,  welche  sich  auf  die  Einleitung  in  das  Studium  der 
Chemie  zu  beschränken  hat,  zu  vermeiden,  dasselbe  bleibe  den  Oberklassen  vorbe- 
halten ,  in  welchen  auf  Grund  der  erworbenen  Vorbildung  die  übersichtlichere 
systematische  Anordnung  und  Behandlung  des  Lehrstoffes  zulässig  wird. 

Oberstufe. 

Beim  chemischen  Unterrichte  in  den  oberen  Klassen  hat  die  experimentelle 
Behandlung  des  Lehrstoffs  ebenso  wie  in  der  Unterklasse  in  Anwendung  zu  kommen. 
Während  jedoch  in  letzterer  die  Vorführung  der  Versuche  hauptsächlich  den  Zweck 
hatte,  die  Sinne  des  Schülers  zu  schärfen,  ihn  zur  richtigen  Beobachtung  anzuleiten, 
mit  einer  größeren  Zahl  von  chemischen  Erfahrungen  und  mit  dem  Material  der 
chemischen  Forschung  im  allgemeinen  vertraut  zu  machen,  sind  in  der  Oberklasse 
die  Experimente  zu  dem  Zwecke  vorzuführen,  um  die  Ursachen  und  den  Zusammen- 
hang der  chemischen  Erscheinungen  klar  zu  machen,  die  chemischen  Vorgänge  nach 
allgemeinen  Gesichtspunkten  verfolgen  und  Einheit  und  Ordnung  in  die  erworbenen 
chemischen  Anschauungen  bringen  zu  können. 

Dem  erworbenen  höheren  Grade  der  Befähigung  im  chemischen  Denken 
entsprechend,  ist  der  Schüier  zur  Entwicklung  der  theoretischen  Lehr-  und  Erfahrungs- 
sätze zu  veranlassen  und  zum  Nachdenken  über  den  inneren  Zusammenhang  und 
den  Aufbau  der  chemischen  Verbindungen  anzuregen. 

Diese  theoretischen  Betrachtungen  sollen  jedoch  auf  die  unmittelbar  aus  den 
Thatsachen  ableitbaren  Folgerungen  beschränkt  bleiben.  Ein  Eingehen  in  tiefer- 
greifende Spekulationen  und  die  Erörterung  und  Kritik  der  verschiedenen  chemischen 
Theorien,  welche  im  Laufe  der  letzten  Decennien  aufgestellt  wurden,  ist  der  Hoch- 
schule vorzubehalten,  denn  der  Mittelschule  kann  mit  Rücksicht  auf  den  Stand  des 
Wissens  und  die  geistige  Reife  ihrer  Zöglinge  nicht  die  Aufgabe  zufallen,  den 
Entwicklungsgang  einer  Wissenschaft  und  die  Geschichte  ihrer  Theorien  zu  lehren, 
sondern  nur  die  festen  Errungenschaften  derselben  in  möglichster  Einfachheit  auf 
Grund  und  im  Geiste  der  zur  Zeit  herrschenden  Ansichten  zum  Verständnisse  der 
Schüler  zu  bringen. 

Die  Form,  in  welcher  das  Material  zur  denkenden  Verarbeitung  in  der  Schule 
vorgelegt  wird,  muss  sich  der  Einsicht  des  Schülers  anpassen.  Bei  einem  lebendigen 
Wechselverkehr  zwischen  Lehrer  und  Schüler  wird  es  durch  geschickt  geleitete 
Dialogisierung  stets  gelingen,  den  Schüler  dahin  zu  bringen,  dass  er  den  Zusammen- 
hang der  vorgeführten  Erscheinungen  und  ihre  inneren  Beziehungen  zu  einander 
au&ufinden  und  die  richtige  Erklärung  des  Experimentes  zu  geben  vermag. 

Der  didaktische  Wert  soll  beim  Experimentieren  das  maßgebende  Moment  sein, 
in  der  Schule  sollen  daher  nur  belehrende  Versuche  vorgeführt  werden.  Der  didak- 
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tische  Wert  des  Experimentierens  gebt  aber  ebenso  verloren,  wenn  dasselbe  mis- 
lingt ,  wie  wenn  es  bloß  der  Augenweide  zu  Liebe  angestellt  ist.  Der  umsiehtige 
Lehrer  wird  daher  keinen  Versuch  ausführen,  den  er  nicht  in  seinem  ganzen  Detail 
beherrscht,  aber  auch  nie  unterlassen,  Lehrsätze  anders  als  aus  Versuchen  abzuleiten. 

Im  Gange  des  erklärenden  Unterrichts  müssen  zeitweise  Ruhepausen  eintreten, 
in  welchen  die  thatsächliche  und  logische  Recapitulation  des  jeweilig  erworbenen 
Materiales  und  dessen  Ordnung  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  statt  zu  finden  hat. 

Erst  wenn  der  Stoff  übersichtlich  und,  zusammenhängend  gegliedert  dem 
Gedächtnisse  eingeprägt  ist  und  aus  den  bisher  bekannt  gewordenen  Thatsachen  die 
daraus  ableitbaren  Erfahrungssätze  richtig  aufgefaßt  sind,  sollen  neue  Abschnitte  in 
den  Unterricht  einbezogen  werden.  Nur  ein  durch  geregelte  geistige  Arbeit  erwor- 
benes Wissen  ist  fürs  Leben  bleibend  gewonnen ,  gibt  die  Befähigung  dasselbe 
praktisch  zu  verwerten  und  sichert  in  formeller  Beziehung  einen  Schatz  von  Bildungs- 
elementen, den  zu  erschließen  die  wichtigste  Au%abe  der  Mittelschule  ist. 

Aus  pädagogischen  und  didaktischen  Gründen  muss  verlangt  werden,  dass  die 
anorganische  und  die  organische  Chemie  nach  denselben  theoretischen  Grundlagen 
gelehrt,  dass  bei  der  Erörterung  der  chemischen  Verbindungen  von  denselben 
theoretischen  Ansichten  ausgegangen  werde. 

Es  wäre  ein  für  die  Unterrichtserfolge  höchst  nachtheiliger  Mißgriff,  wenn  die 
anorganische  Chemie  nach  der  älteren,  die  organische  Chemie  aber  nach  der  modernen 
Theorie  gelehrt  würde.  Eine  solche  Behandlungsweise  des  Lehrstoffes  müsste  in  den 
Köpfen  der  Schüler  nur  Unklarheit  und  Verwirrung  erzeugen,  die  Befähigung  zum 
Verständnis  der  Chemie  der  Gegenwart  und  die  Eignung  ihrem  Entwicklungsgange 
zu  folgen  in  Frage  stellen. 

Dasselbe  gilt  für  die  Yerquickung  der  sogenannten  Typentheorie  mit  der  Valenz- 
lehr^,  welcher  jene  die  Wege  gebahnt  hat.  War  auch  die  Typentheorie  für  die 
Entwicklung  der  heutigen  Anschauungen  von  großem  Werte,  so  kommt  ihr  doch  nur 
noch  eine  historische  Bedeutung  zu.  Die  Chemie  hat  nicht  bloß  die  Aufgabe  Reactionen 
zu  classificieren  und  Schemen  für  dieselben  aufzustellen,  sondern  den  ursächlichen 
Verhältnissen  des  Chemismus  so  weit  als  möglich  nachzugehen.  Die  rationellen 
Formeln  der  Gegenwart  haben  nicht  mehr  die  Bestimmung  Umsetzungstypen  darzu- 
stellen, sie  sollen  das  Band  andeuten,  welches  man  (nach  dem  heutigen  Stande  der 
wissenschaftlichen  Erkenntnis)  zwischen  den  verschiedenen  ein  Molecül  bildenden 
Atomen  als  bestehend  sich  denkt.  Obzwar  für  die  Valenzformeln  die  symbolische 
Schreibweise  der  typischen  Formeln  beibehalten  worden,  so  kommt  denselben  dennoch 
eine  grundverschiedene  Bedeutung  zu.  Dem  Zögling  der  Mittelschule  soll  die  chemische 
Ausdrucksweise  der  Gegenwart  verständlich  und  geläufig  sein,  mit  der  Schreibweise 
der  Vergangenheit  hat  sich  nur  der  Fachmann  vertraut  zu  machen. 

Die  in  der  Unterklasse  erworbenen  Vorkenntnisse  lassen  in  den  Oberklassen 
Allerdings  eine  mehr  systematische  Behandlung  des  chemischen  Materiales  zu.  Dem- 
ungeachtet  empfiehlt  es  sich,  dem  allgemeinen  Theile  der  Chemie,  welcher  gewöhnlich 
als  Einleitung  dem  speciellen  Theile  vorausgeschickt  wird,  keine  größere  Ausdehnung 
zu  geben,  sondern  sich  nur  auf  das  Nothwendigste ,  die  Fixierung  der  allgemeinen 
Begriffe  zu  beschränken,  alles  andere  aber  an  den  speciellen  Körpern,  welche  hierzu 
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passende  Gelegenheit  bieten,  zu  erklären,  denn  nur  die  genaue  Kenntnis  der  That- 
sachen  (Erscheinungen,  Materien) ,  aus  welchen  die  allgemeinen  Sätze  abgeleitet 
werden,  sichert  das  richtige  Verständnis  der  letzteren.  Zur  klaren  Auffassung  der 
Gesetze,  welche  die  Erscheinungen  beherrschen  und  deren  Erkenntnis  die  Aufgabe 
der  Wissenschaft  ist,  gelangt  der  Lernende  nur  auf  synthetischem  Wege.  Die  Erschei- 
nungen, welche  bei  dem  einen  Versuche  zur  Anschauung  kommen,  gewinnen  nur 
durch  die  Vergleichung  mit  anderen  ihre  wahre  Bedeutung,  .es  müssen  daher  bei 
jeder  neuen  Erscheinung  die  Beziehungen  erörtert  werden ,  in  welchen  dieselbe  zu 
allen  früheren  Beobachtungen  steht,  nur  auf  diese  Weise  tritt  das  Gemeinsame  einer 
Reihe  von  Erscheinungen  zu  Tage  und  kann  von  dem  Schüler  erkannt  werden*  Die 
Fundamentalsätze  der  Chemie  dürfen  daher,  sollen  sie  gründlich  erfasst  sein,  nicht  als 
Dogmen  beim  Unterricht  vorangestellt,  sondern  aus  den  Thatsachen  abgeleitet  werden. 

Sonach  wird  der  Lehrer  im  allgemeinen  Theile  sich  darauf  beschränken,  die 
Aufgaben  der  Chemie,  die  charakteristischen  Erscheinungen,  an  welchen  chemische 
Vorgänge  erkennbar  sind,  die  Arten  des  chemischen  Processes  —  Analyse,  Synthese 
—  die  Begriffe  von  Element,  Molecül,  Atom  zu  erörtern. 

Nach  Entwickelung  des  Af&nitätsbegriffes,  sowie  dessen  was  man  Ursachen  der 
chemischen  Processe  zu  nennen  pflegt,  ist  der  Einfluss  zu  demonstrieren,  welchen 
der  Aggregatzustand,  die  Masse,  die  Wärme,  die  Elekti'icität,  das  Licht  auf  den 
Eintritt  und  den  Verlauf  chemischer  Processe  ausüben,  zugleich  aber  auch  auf  die 
physikalischen  Vorgänge  die  Aufinerksamkeit  zu  lenken,  welche  ständige  Begleiter 
der  chemischen  Processe  sind. 

Der  Nachweis  der  quantitativen  Verhältnisse,  in  welchen  chemische  Verbindungen 
erfolgen,  führt  zur  Aufetellung  der  stöchiometrischen  Gesetze,  zur  Unterscheidung 
von  Verbindungen  nach  veränderlichen  (Lösungen,  Legierungen)  und  festen  Verhält- 
nissen, zur  Erkenntnis  der  multiplen  Proportionen,  sowie  der  verschiedenen  soge- 
nannten atombindenden  Kraft  der  Elemente  —  diese  wird  diurch  die  Elektrolyse 
des  Chlorwasserstoffs,  des  Wassers,  des  Ammoniaks  am  anschaulichsten  dargestellt  — 
und  folgeweise  zur  schärferen  Begriffsbestimmung  von  Mischungs  -  Volum  -  Atom- 
Äquivalentgewicht  und  schließlich  zur  Begründung  der  Valenztheorie. 

Mit  der  Gruppierung  der  Elemente  nach  ihrer  Wertigkeit  unter  Berücksichtigung 
des  elektrochemischen  Charakters,  der  Besprechung  der  chemischen  Symbolik  und 
der  Darstellungsweise  chemischer  Processe  in  der  Form  von  Umsetzungsgleichungen 
ist  der  allgemeine  Theil  der  Chemie  abzuschließen;  die  eingehendere  Erörterung 
über  die  Mittel,  die  Atom-  und  Moleculargröße  chemischer  Körper  zu  bestimmen, 
sowie  alle  weitergehenden  theoretischen  Betrachtungen  bleiben  dem  Unterricht  an 
den  höheren  chemischen  Fachschulen  vorbehalten. 

tls  ist  selbstverständlich,  dass  die  in  der  Unterklasse  als  Behelfe  beim  Anschauungs- 
unterrichte vorgeführten  Experimente  in  der  Oberklasse  beim  erklärenden  Unterrichte 
wiederholt  werden,  nicht  etwa  zu  dem  Zwecke  die  Erinnerung  daran  aufzufrischen, 
sondern  dazu,  um  das  was  in  jener  nui*  in  allgemeinsten  Umrissen  zur  Anschauung 
gebracht  war,  in  dieser  der  vollständigen  Ausarbeitung  zu  unterziehen. 

Beim  Unterrichtsgang  in  der  speciellenChemie  möge  die  allgemein  übliche 
Theilung  des  Lehrgegenstandes  in  die  beiden  Abschnitte  anorganische  und  organische 
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Chemie  beibehalten  werden,  weniger  deshalb,  dass  hierfiü*  wissenschaftliche  Gründe 
geltend  gemacht  werden  können,  sondern  vornehmlich,  dass  didaktische  Rücksichten 
dafür  sprechen.  Diese  lassen  es  auch  räthlich  erscheinen,  die  Unterscheidung  der 
Elemente  in  Metalloide  und  Metalle  beizubehalten,  wiewohl  sich  hierfür  weder 
physikalische  noch  chemische  Merkmale  anfühlen  lassen,  nach  welchen  die  Einreibung 
der  Elemente  in  die  eine  oder  in  die  andere  Abtheilung  vorzunehmen  wäre. 

Da  sich  in  der  Classification  der  Grundstofie  übeihaupt  nicht  absolut  consequent 
vei-fiahren  lässt,  so  erscheint  es  um  so  mehr  geboten,  die  Bedürfnisse  des  Elementar- 
unterrichtes im  Auge  zu  behalten  und  Inconsequeuzen  nicht  zu  scheuen,  wenn  didak- 
tische Gründe  sie  rechtfertigen. 

Zwischen  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Kohlenstoff  bestehen  in  chemischer 
Beziehung  so  gut  wie  keine  Analogien ;  diese  Elemente  sind  vielmehr  Ilepräsentanten 
von  vier  ganz  verschiedenen  Elementengruppen;  sie  kommen  in  der  Natur  in 
größter  Menge  und  am  meisten  verbreitet  vor;  bei  den  meisten  chemischen  Processen, 
mögen  sie  künstlich  hervorgerufen  werden  oder  in  der  Natur  auftreten,  ist  das  eine 
oder  andere  derselben  betheiligt;  sie  sind  die  Träger  der  wichtigsten  chemischen 
Natmvorgänge,  beim  Studium  aller  übrigen  Elemente  kommt  deren  Verhalten  zu 
den  genannten  vier  Grundstoffen  vor  allen  in  Betracht,  sie  drängen  sich  sonach 
vorzugsweise  der  Beobachtung  auf,  bilden  daher  für  den  Unterricht  in  der  spedellen 
Chemie  den  natürlichsten  Ausgangspunkt  und  beanspruchen  die  eingehendste 
Behandlung. 

An  sie  reihen  sich  die  übrigen  nicht  metallischen  Elemente  nach  ihrer  Valenz 
und  ihrem  ähnlichen  chemischen  Verhalten  in  Gruppen  geordnet,  und  zwar  die 
einwertigen  Haloide  :  Chlor,  Brom,  Jod,  Fluor;  die  zweiwertigen  Metalloide,  Schwefel, 
Selen,  Tellur;  das  dreiwertige  Bor;  die  drei-  und  fünfwertigen  Elemente  Phosphor, 
Arsen,  Antimon,  Wisrauth  und  das  vier  wertige  Silicium. 

Diese  Elemente  sind  beim  Unterrichte  je  nach  der  Wichtigkeit,  die  ihnen 
rücksichtlich  ihrer  Verbreitung  und  ihres  Auftretens  in  der  Natur  zukommt,  oder 
die  sie  in  technischer  Beziehung  erlangt  haben,  mit  entsprechender  Ausführlichkeit 
zu  behandeln,  von  iliren  Verbindungen  aber  nur  diejenigen  zu  besprechen,  welche 
entweder  vermöge  ihrer  Verwendung  in  praktischer  oder  vermöge  ihrer  Entstehung 
oder  ihres  Verhaltens  in  theoretischer  Beziehung  besondere  Beachtung  verdienen. 
Selbstverständlich  sind  die  Eigenschaften  und  Beziehungen,  durch  welche  das  Element 
oder  seine  Verbindung  besonders  wichtig  erscheint,  auch  beim  Unterricht  besonders 
hervorzuheben. 

Von  den  zu  einer  Gruppe  vereinigten  Elementen  ist  eine  Übersicht  der  gemein- 
samen und  der  unterscheidenden  Merkmole  der  einzelnen  Glieder  der  Gruppe,  wie 
sie  in  den  correspondierenden  Verbindungen  zum  Ausdruck  kommen,  zu  geben,  das 
verschiedene  Verhalten,  wo  immer  möglich,  durch  die  vorgeführten  Reactionen  zu 
erläutern  und  schließlich  das  charakteristische  Verhalten  jeder  Gruppe  im  Vergleiche 
mit  den  übrigen  zu  erörtern. 

Diese  vergleichenden  Zusammenstellungen  und  Bemerkimgen  sind  vorzüglich 
geeignet,  Ordnung  und  Übersicht  in  das  erworbene  Wissen  zu  bringen,  dasselbe 
dem  Gedächtnisse  einzuprägen  und  den  Schüler  zu  einer  geregelten  geistigen  Selbst- 
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ihre  wesentlichen  Bestandtheile,  die  Art  des  qualitativen  Nachweises  und  der  quanti- 
tativen Bestimmung  der  letzteren,  die  Ableitung  der  atomistischen  Verhältnisformel 
aus  dem  Ergebnisse  der  Analyse,  die  Ermittelung  der  Molecülarlormel  in  den  allge- 
meinsten Umrissen  zu  besprechen  sind.  Hieran  knüpft  sich  eine  kurze  Erörterung 
über  empii'ische  und  rationelle  (Reactions-  und  Structur-)  Formeln,  sowie  über  die 
aus  der  Wertigkeit  der  Elemente  sich  ergebende  Constitution  der  organischen  Ver- 
bindungen, wobei  die  Grundzüge  der  chemischen  Structur,  die  Begriife:  organische 
Jladicale,  ungesättigte,  gesättigte,  isomere,  homologe  Verbindungen,  endlich  die 
theoretischen  Vorstellungen  über  den  Aufbau  organischer  Verbindungen  aus  dem 
niedersten  Kohlenwasserstoff  CH  —  zu  entwickehi  sind.  Damit  ist  auch  der  geeignetste 
Ausgangspunkt  für  die  Classification  der  organischen  Verbindungen  und  für  die 
Anordnung,  nach  welcher  dieselben  im  speciellen  Theile  zu  behandeln  sind,  gegeben. 

In  letzterem  werden  die  Cyanverbindungen  zuerst  erörtert,  weil  sie  in  ihrem 
Verhalten  den  Mineralverbindungen  am  nächsten  stehen,  auch  für  die  Synthese 
organischer  Körper  besonders  wichtig  sind.  Von  den  Verbindungen  sind  nur  das 
Cyan,  seine  Wasserstofi-  und  Metallverbindungen,  die  Cyansäuren  unter  Einbeziehung 
des  Harnstoffs  und  die  Sulfocyansäure  besonders  zu  besprechen. 

Nach  den  Cyanverbindungen  sind  der  Reihe  nach  die  wichtigsten  Verbindungen 
aus  der  Gruppe  der  Fettkörper-,  der  aromatischen  Substanzen  und  der  Stoffe  von 
noch  unbekannter  Constitution  zum  Gegenstand  des  Unterrichtes  zu  machen. 

Hierbei  wird  es  sich  empfehlen,  nach  denselben  Grundsätzen  vorzugehen,  welche 
beim  Unterricht  in  der  anorganischen  Chemie  zur  Richtschnur  dienen.  Wie  dort 
die  Elemente  nach  ihrer  Valenz  und  ihrem  analogen  chemischen  Verhalten  zu 
Gruppen  vereinigt  und  die  charakteristischen  Eigenschaften  dieser  übersichtlich 
zusammengefasst  werden,  so  lassen  sich  auch  in  der  organischen  Chemie  sehr  viele 
Verbindungen  nach  ihrer  analogen  Zusammensetzung  in  Reihen  gliedern,  die  ein 
übereinstimmendes  chemisches  Verhalten  zeigen  und  dadurch  eine  zusammenfassende 
Erörterung  ihrer  Eigenschaften  und  chemischen  Functionen  zulassen. 

So  wird  eine  allgemeine  Übersicht  über  die  zahlreichen  Verbindungen,  welche 
zur  Gruppe  der  Fettkörper  gehören  und  ein  Einblick  in  das  chemische  Verhalten 
derselben,  durch  die  Anordnung  der  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe,  die  gewisser- 
maßen die  Kerne  dieser  Verbindungen  darstellen,  in  homologe,  isologe  imd  genetische 
(heterologe)  Reihen  gewonnen.  Den  Ausgangspunkt  hierbei  bilden  die  Kohlenwasser- 
stoffe mit  dem  Maximum  des  Wasserstoffgehaltes,  die  Ethane;  auf  sie  folgen  in 
absteigender  Reihe  die  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe,  wobei  es  für  die  Zwecke 
des  Elementarunterrichts  genügt,  die  zwei-  und  dreiwertigen  Kohlenwasserstoff- 
reste in  den  Bereich  der  Besprechung  zu  ziehen,  die  minderwertigen  nur  im 
allgemeinen  zu  erwähnen. 

Es  ist  aber  auch  nicht  Aufgabe  des  Schulunterrichtes  die  einzelnen  Glieder 
dieser  Kohlenwasserstoffreihen  besonders  zu  erörtern;  es  genügt,  die  vielseitig  und 
bestuntersuchten  und  darum  wichtigsten  GUeder  aus  den  einzelnen  Reihen  heraus- 
zuheben und  an  ihnen  die  Eigenschaften,  Reactionen  und  Derivate  anzugeben,  welche 
für  sie  charakteristisch  und  welche  allen  Gliedern  der  Gruppe  gemeinsam  sind. 
Durch  die  Aufstellung  solcher  Musterbilder   wird    die  Gedächtnisarbeit  bei  Bewäl- 
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tigung  des  Einzelmaterials  sowie  zum  Erfassen  der  chemischen  Functionen  wesentlich 
unterstützt,  zugleich  aber  auch  eine  kürzere  Behandlung  der  folgenden  Reihen, 
sofern  sich  in  ihnen  dasselbe  Verhalten  der  Derivate  wiederholt,  ennöglicht. 

Sonach  wird  aus  der  Reihe  der  gesättigten  Kohlenwasserstoffe  vor  allem  das 
Aethan  Gegenstand  der  breiteren  Ausführung  sein,  indem  dessen  sämnitliche  Derivate, 
bei  welchen  die  Kohlenstoffaffinitäten  vollauf  gesättiget  bleiben,  zur  BeRprochung 
kommen.  Hierbei  ergibt  sich  Gelegenheit  die  Grundsätze  der  Terminologie  organischer 
Verbindungen  zu  entwickeln  und  für  die  Ausdrücke  :  Alkohole,  Äther  und  Ätherarten, 
Äthersäuren,  Sulfure  und  Sulfine,  Aminbasen,  Aldehyde,  Ketone,  Carboneäuren  u.  s.  w. 
bestimmte  Definitionen  zu  geben. 

Von  den  übrigen  Gliedern  dieser  Reihe  genügt  es  das  Methan,  Propan  und 
Pentan  noch  besonders  zu  erörtern.  Das  erstere  gibt  Anlass  zur  Erörterung  der  bei 
der  trockenen  Destillation  organischer  Körper  stattfindenden  VorgänRtf>  Die  Kenntnis 
der  Propan derivate  ist  zum  Verständnis  der  aus  den  zwei-  und  dreiwertigen  Knhlen- 
wasserstoflresten  von  gleichem  Kohlenstoffgehalte  hervorgehenden  Verbindungen  nöthi^, 
die  aus  dem  Pentan  derivierenden  Verbindungen  haben  wegen  ihrer  technischen 
Verwendung  ein  besonderes  Interesse. 

Von  den  letzten  Gliedern  dieser  Reihe  sind  die  Säurederivate  zu  besprechen, 
weil  dieselben  als  Bestandtheile  der  natürlichen  Fette  und  Wachsmyrten  sowohl  in 
physiologischer  wie  in  technischer  Beziehung  Beachtung  verdienen. 

Aus  der  Reihe  der  zweiwertigen  Kohlenwasserstoffe  sind  als  Repräsentanten 
das  Äthylen  und  Propylen  hervorzuheben.  Von  den  Derivaten  des  ersteren  die  den 
Äthylderivaten  parallelgehenden  anzuführen,  ihre  gemeinsamen  und  untersrheirlenden 
Verbindungs Verhältnisse  hervorzuheben  und  insbesondere  auf  die  Dfjppel  reihen  auf- 
merksam zu  machen,  welche  alle  Derivate  dieser  Reihe  charakterisieren.  Die  aus- 
führlichere Besprechung  der  Eigenschaften  der  einzelnen  Derivate  muas  als  zu  sehr 
ins  Detail  gehend  auf  dieser  Stufe  des  Unterrichtes  entfallen. 

Von  den  Propylenverbindungen  genügt  es  die  Müchsäm*en  ni  besprechen, 
sodann  als  Anhang  die  Kleesäure,  Bernsteinsäure,  Äpfelsäure,  Weinsäure  und  Citroo- 
säure  abzuhandeln. 

Von  den  dreiwertigen  Radicalen  kommen  die  Allylverbindungen  namentlich  in 
ihren  Beziehungen  zu  den  Propylenderivaten  und  ausführlicher  das  *jlycerin  mit 
seinen  wichtigeren  Abkömmlingen  und  Verbindungen  —  den  natürlichen  Fetten  — 
zu  erörtern,  hiebei  mag  die  Seifen-  und  Kerzenfabiikation  kurze  Erwähnung  finden. 

Von  den  aus  mehrwertigen  Radicalen  hervorgehenden  Verbindungen  sind  das 
mit  den  aromatischen  Körpern  in  engeren  Beziehungen  stehende  Acetylen ,  der 
Mannit  und  die  Kohlenhydrate  zu  besprechen,  im  Anschluss  an  letztere  die  verschie- 
denen Arten  der  Gährung  und  der  dabei  erhaltenen  Producte. 

Die  Lehre  von  den  aromatischen  Körpern  ist  mit  einer  Einleitung  zu  beginnen, 
in  welcher  die  eigentliche  Art  der  Bindung  der  Kohlenstoffatome ,  welche  diese 
Gruppe  im  Gegensatz  zur  vorausgehenden  charakterisiert  und  das  wesentlich  verschie* 
dene  chemische  Verhalten  bedingt,  darzulegen  ist.  Auch  in  dieser  Gruppe  können 
nur  wenige  Verbindungen,  die  einen  Einblick  in  das  chemische  Verhalten  der  Gruppen 
deutlicher  machen,  eingehender  abgehandelt  werden. 
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Die  Auswahl  hat  sich  zu  erstrecken :  1)  auf  Repräsentanten  von  Derivaten 
welche  durch  Vertretung  des  Wasserstoffs  im  Benzolkem  durch  Alkoholradicale  der 
Ethangruppe  entstanden  sind ,  2)  auf  Repräsentanten  von  Benzolderivaton ,  in 
welchen  die  Metamorphose  in  dem  Benzolkem  erfolgte  und  3)  auf  Repräsentanten, 
in  welchen  die  Veränderung  an  den  Seitenketten  stattgefunden  hat. 

Sonach  wird  zunächst  das  Benzol,  seine  Additions-  und  einige  seiner  einfachen 
Substitutionsproducte ,  das  Phenol,  das  Nitrobenzol,  im  Zusammenhange  damit  das 
Anilin;  von  den  zweifachen  Substitutionsprodueten :  das  Dinitrobenzol,  DiamidobenzoU 
Nitrophenol  und  die  Diphenole:  Brenzcatechin,  Resorcin,  Hydrochinon  und  das  Chinon; 
aus  den  höheren  Substitutionsprodueten :  die  Pyrogallussäure  und  Pikrinsäure ; 
sodann  die  Homologen  des  Benzols  und  Phenols:  das  Toluol  und  Kreosol;  als 
Repräsentanten  der  aromatischen  Alkohole  und  der  daraus  hervorgehenden  Derivate : 
der  Benzylalkohol,  das  Bittermandelöl,  die  Benzoesäure,  Salicylaldehyd  und  Saliryl- 
säure,  die  Zimmtgruppe ;  endlich  als  Anhang  zu  den  einfachen  Benzolderivaten  das 
Terpentinöl,  die  Kampherarten  und  die  Indigogruppe  zu  erörtern  sein.  Je  mehr  bei 
allen  diesen  Körpern  auf  vorhandene  Analogien  mit  den  Gliedern  der  Fettgruppe 
hingewiesen  wird,  desto  mehr  wird  das  Verständnis  der  Eigenthümlichkeiten  beider 
Gruppen  erzielt  und  die  Gedächtnisarbeit  unterstützt  werden. 

Von  den  Verbindungen  conjugierter  Benzolkeme  ist  das  Anthracen,  seine  Sauer- 
stoffderivate, das  Anthrachinon  und  Dihydroxy-anthrachinon,  das  Alizarin ;  ferner 
das  Phtalein  und  Rosanilin  mit  seinen  Derivaten  einer  kurzen  Erörterung  zu 
imterziehen. 

Ebenso  kann  nur  eine  ganz  gedrängte  Besprechung  der  condensierten  Benzol- 
keme des  Naphtalins  und  Phenanthrens  eine  Stelle  finden. 

Die  organischen  Verbindungen  unbekannter  Constitution  lassen  vielmehr  die 
Aufgaben  erkennen,  welche  der  Wissenschaft  zur  Lösung  noch  vorbehalten  sind,  als 
dass  sie  die  Einsicht  in  das  wissenschaftliche  Gebiet  selbst  fördern.  Von  ihnen 
werden  daher  nur  diejenigen  zu  besprechen  sein ,  welche  entweder  in  technischer 
oder  physiologischer  Beziehung  eine  allgemeinere  Beachtung  beanspruchen,  im 
übrigen  möge  eine  allgemeine  Erörtemng  der  Eigenthümlichkeiten,  durch  welche 
sich  jede  Gruppe  bemerkbar  macht,  genügen. 

Von  den  Glykosiden  werden  das  Amygdalin  und  die  Gerbstoffe;  von  den  Farb- 
stoffen der  Lackmusfarbstoft',  das  Haematoxylin  und  Carmin;  von  den  Harzen  das 
Terpentin,  der  Copaivabalsam,  der  Gummilack,  der  Asphalt,  Kautschuk  und  Gutta- 
percha; von  den  Alkaloiden  jene  des  Opiums  und  der  Chinarinde,  das  Strychnin, 
Nicotin  und  Coniin ;  von  den  Thiersubstanzen  die  verschiedenen  EiweiOkörper,  das 
Glutin  und  Chondrin,  die  Blut-  und  Gallenfarbstoffe,  sowie  die  Gallensäuren  in  den 
Bereich  der  Besprechung  zu  ziehen  sein. 
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Turnen. 

I.  Der  Turnunterricht  ist  aus  dem  Gesichtspunkte  der  harmonischen  Entwickelung 
der  Gasammtanlagen  und  der  Herstellung  des  Gleichgewichtes  zwischen  geistiger 
und  leiblicher  Thätigkeit  ein  unentbehrlicher  Bestandtheil  der  Erziehung  und  des 
Unterrichtes. 

Neben  diesem  mehr  formalen  Charakter  hat  das  Turnen  aber  auch  eine  uner- 
setzliche Bedeutung  für  die  Gesundheit,  indem  es  als  eine  Schule  der  Bewegung, 
dieses  für  den  ganzen  Organismus  höchst  wichtigen  Faktors,  dieselbe  in  geregelter 
und  gedrängter  Form  vermittelt. 

Endlich  ist  der  durch  das  Turnen  erzielte  Erwerb  an  Ej'aft  imd  Gewandtheit 
und,  gleichlaufend  damit,  an  Geistesgegenwart,  Selbstbehen*schung,  Muth  und  Aus- 
dauer, überhaupt  der  Einfluss  des  Turnens  auf  die  Charakterbildung  für  jede 
Lebensrichtung,  namentlich  für  die  künftige  Wehrtüchtigkeit  der  männlichen  Jugend, 
von  unschätzbarem  Werte. 

Diese  Auffassung  der  Bedeutung  des  Turnens  ist  maßgebend  für  den  ganzen 
Vorgang  beim  Turnunterrichte;  es  ergeben  sich  hieraus  zunächst  im  Allgemeinen 
nachstehende  Folgerungen: 

o^Die  mannichfaltigen  Übungsformen  sind  nicht  Zweck,  sondern 
Mittel.  Die  erlangte  Fertigkeit  dient  in  erster  Linie  als  Gradmesser  für  die 
erzielte  Ausbildung.  Der  Reichthum  der  Bewegungsformen  bietet  dem  Lehrer,  welcher 
den  Stoff  in  dem  erwünschten  Maße  beherrscht,  die  Möglichkeit,  die  Übungen  dem 
jedesmaligen  Bedürfiiisse  der  Schüler  angemessen  auszuwählen,  sie  methodisch 
abzustufen,  der  Forderung  der  Allseitigkeit  der  Ausbildung  zu  genügen  und  endlich 
eine  anregende,  den  Unterricht  belebende  Abwechselung  eintreten  zu  lassen. 

bj  Es  soll  beim  Turnunterrichte,  nicht  abgerichtet,  angelehrt, 
sondern  dem  Alter  und  erlangten  Ausbildungsgrade  entsprechend, 
stätig  und  lückenlos  Kraft  entwickelt  und  zu  bewusstem  Bewegen 
erzogen  werden.  In  dieser  Beziehung  ist  es  wichtig  inbesondere  für  direkte 
Übung  des  Willens  und  Erprobung  des  richtigen  Verständnisses,  dass  die  jedesmalige 
Übungsaufgabe  bis  ins  Einzelne  bestimmt  gestellt  und  die  genaue  Ausführung 
unnachsichtlich  gefordert  werde,  wobei  auch  auf  gute  Haltung  und  schöne  Darstellung 
zeitig  zu  achten  und  der  Sinn  hiefür  auch  in  den  Schülern  allmählich  zu  reifen  int. 

Einseitiges  Einüben  von  Bewegungskünsten  würde  der  Gesammtaufgabe  wider- 
streiten und  ist  daher  nicht  am  Platze. 

Die  Jugend  schöpft  allerdings  den  Antrieb  für  ihre  Bethätigung  nicht  aus  der 
Erkenntnis  der  pädagogischen  Ziele,  die  ihr  gesteckt  sind,  und  neigt  zur  Einseitig- 
keit hin,  namentlich  auf  dem  Gebiete  des  Turnens,  welches  ihrem  Bewegungsdrange 
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SO  sehr  entspricht,  sie  folgt  aber  auch  erfahrungsmäßig  gerne  einer  festen  folge- 
richtigen Führung  und  dies  umsoraehr,  wenn  sie  das  Ergebnis  des  augenfälligen 
Fortschrittes  in  Kraft  und  Geschick  an  sich  erfährt. 

Es  wird  daher  die  strenge  Einhaltung  der  oben  aufgestellten  Forderungen  der 
Turnlust  keinen  Abbruch  thun,  wenn  die  Untemchtskunst  des  Lehrers  sich  in  einer 
Anordnung  des  Lernstoffes  bewährt,  welche  neben  der  Verfolgung  des  Lehrzieles, 
zugleich  dem  jugendlichen  Bedürfhisse  gerecht  wird. 

Hieher  gehört  der  Hinweis  auf  den  zweckmäßigen  Vorgang,  von  Zeit  zu  Zeit 
Tumspiele,  Wettturnen  oder  Turnkür  (letzteres  von  der  5.  Classe  an)  mit  der 
strengen  Turnschule  in  Wechsel  und  Gegensatz  zu  bringen. 

c)  Wiederholungen  sind  beim  Turnen,  wo  es  sich  vorwiegend  um  ein  Können 
handelt,  und  auch  zum  Theil  deshalb ,  weil  das  fortschreitende  Wachsthum  die 
Gleichgewichtsverhältnisse  immer  wieder  verändert  und  Neueinübung  bedingt,  unaus- 
weichlich. Sie  ergeben  sich  häufig  ganz  ungezwungen,  es  empfiehlt  sich  aber,  wo  sie 
mit  Absicht  angeordnet  werden,  um  Eintönigkeit  zu  vermeiden,  die  zu  wiederholende 
Übung  in  etwas  veränderter  Form  aufzugeben,  sei  dies  durch  einen  nicht  wesent- 
lich erschwerenden  Zusatz,  durch  die  verschiedene  Ausfthrungsart  (nach  Grad, 
Geschwindigkeit,  Dauer),  durch  die  Zahl  der  Ausführungen  oder  durch  Übertragen 
der  Übung  auf  ein  anderartiges  Geräth.  — 

2.  Die  verschiedene  Behandlung  des  Gegenstandes  in  Unter-  und 
Oberkl  assen  betreffend  ist  hervorzuheben,  dass  in  jenen  die  Gemeinübung  (mehrerer 
Schüler  zugleich)  auch  an  (Jeräthen,  in  den  Oberklassen  aber,  wo  die  Individualität 
mit  Recht  mehr  zur  Geltung  kommt,  die  Einzelübung  vorherrscht.  Es  ist  daher  auch 
zweckmäßig  in  den  Oberklassen  (etwa  um  Vs)  kleinere  Turnabtheilungen  zu  bilden, 
nöthigenfalls  die  Klasse  zu  theilen. 

Während  in  den  Unterklassen  zweckmäßig  auf  eine  gute  Durchschnittsaus- 
bildung ziemlich  gleichmäßig  Aller  hinzuarbeiten  ist,  können  in  den  Oberklassen 
begabtere  Schüler  sowohl  durch  die  ganze  Betriebsweise,  als  auch  durch  das  hier 
auftretende  Kürturnen  wesentlich  gefördert  werden. 

Das  Gesagte  schließt  nicht  aus,  dass  auch  in  den  Unterklassen  die  Individualität 
der  Schüler  in  Hinsicht  auf  Kraftmaß  und  Körperbeschaffenheit  vom  Lehrer  zu  dem 
Zwecke  ins  Auge  gefasst  werde,  um  für  schwächere  Schüler  auch  die  Anforderungen 
zu  ermäßigen. 

In  den  Unterklassen  ist  der  Unterweisung  hauptsächlich  die  Anschauung  zu 
Grunde  zu  legen,  die  Erklärung  ohne  die  Fasslichkeit  zu  beeinträchtigen  in  bündige, 
knappe  Form  zu  bringen.  Der  Lehrer  wird  hier  meist  selbst  die  verlangte  Übung 
in  mustergiltiger  Form  vorzuturnen  haben.  Es  ist  jedoch  auch  auf  dieser  Stufe  schon 
angezeigt,  die  Schüler  mit  der  richtigen  Bezeichnung  der  ausgeführten  Darstellung 
bekannt  zu  machen. 

In  den  Oberklassen  ist  schon  die  Forderung  berechtiget,  dass  auf  eine  sach- 
gemäße Beschreibung  hin  selbst  neue  IJbungen  von  Schülern  vorgeturnt  werden  und 
nur  eine  verbesserte  oder  gerade  eine  solche  Ausführung,  welche  die  am  häufigsten 
vorkommenden  Fehler  zur  Anschauung  bringt,  vom  Lehrer  gezeigt  werde.  Die 
Schüler  auf  dieser  Stufe    interessieren  sich  auch  schon    öfters  für   kurze,    mit   der 
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Übungserklärung  verknüpfte  mechanische,  physiologische,  diätetische  Erläuterungen. 
Von  dem  Grade  des  Verständnisses  und  der  eigenen  Fähigkeit  sprachlicher  Bezeichnung 
der  Übungen  Rechenschaft  zu  geben,  werden  die  Schüler  Gelegenheit  haben  bei  der 
Turnkür,  wo  jeder  die  Übung  nur  ausführen  darf,  wenn  er  sie  richtig  benennen 
oder  beschreiben  kann. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  in  diesen  Fingerzeigen  für  die  unterschiedliche 
Behandlung  des  Unterrichtes  der  Unter-  und  Oberklassen  die  Sdieidegrenze  nicht 
so  schroff  zu  nehmen  ist,  dass  nicht  ein  taktvoller  Lehrer  allmähliche  Übergänge 
finden  könnte.  — 

3.  Die  gesundheitlichen  Rücksichten  beim  Turnen  sind  vielfach.  Sie 
können  hier  allerdings  nur  in  den  Hauptrichtungen  berührt  werden;  die  sorgfältige 
Beachtung  derselben  im  einzelnen  muss  dem  gewissenhaften  Lehrer  auf  das  ein- 
dringlichste ans  Herz  gelegt  werden. 

In  erster  Reihe  steht  hier  die  Gefahr  der  Beschädigung.  Gefahr  ist  ein 
relativer  Begrif!';  sie  besteht  in  demselben  Falle  für  den  Einen  und  nicht  für  den 
Anderen.  Es  lässt  sich  die  einfache  Regel  aufstellen:  Vom  Turnplatze  sei  jede 
Gefahr  ausgeschlossen,  welcher  sich  nicht  durch  Hilfe  von  Seite  des  Lehrers  oder 
durch  bestimmt  vorgeschriebenes  Verhalten  der  hiezu  reifen  Schüler  begegnen  lässt. 
Den  Hauptschutz  gegen  Gefahr  bieten  im  Allgemeinen  methodischer  Vorgang  und 
strenge  Disciplin ,  da  erfahrungsmäßig  die  meisten  Unfälle  außerhalb  der  regel- 
mäßigen Tumzeit  oder  bei  ungeordnetem  Betriebe  vorkommen. 

Das  Maß  der  Anstrengung  betreffend,  so  darf  dieselbe  niemals  bis  zur 
Erschöpfung  gehen  und  soU  überhaupt  dem  Kraftmaße  der  Schüler  angepasst  sein. 
Zittern,  hochfärbige  Röthung  oder  Erblassen  des  Gesichtes  bei  Dauerübungeu, 
unregelmäßiges  Athmen ,  Seitenstechen  oder  Herzklopfen  bei  Laufübungen  sind 
untrügliche  äußere  Zeichen  der  bereits  erfolgten  Überschreitung  der  richtigen 
Grenze.  Es  ist  diätetisch  wichtig  und  es  wird  dabei  zugleich  am  meisten  geleistet, 
wenn  in  jeder  einzelnen  Turnstunde,  schon  durch  die  Anordnung  der  Übungen  eine 
successive  An-  und  Abspannung  der  Kräfte  bedingt  wird.  Als  einfluss- 
nehmend  auf  den  Kräftezustand  muss  auch  die  Zeit  des  Eintrittes  der 
Geschlechtsreife  (Pupertät)  ein  Gegenstand  der  Beachtung  des  Lehrers 
sein,  damit  er  nicht  die  hior  öfters  in  Folge  temporärer  Muskelschlaffheit  auftretende 
Unlust  der  Schüler  zu  anstrengender  Bewegung  unrichtig  deute  und  unnachsichtig 
beurtheile. 

Für  Frische  und  Staubfreiheit  der  Luft  ist  im  Tumraum  umsomehr  zu  sorgen, 
als  ja  die  Bewegung  ein  lebhafteres  Athmen  hervorruft.  Indessen  ist  Zugluft  ebenso 
wie  Trinken  während  der  Tumzeit  (und  selbst  noch  auf  dem  Heimwege  der  Schüler) 
als  Quellen  von  Erkältung  —  trotz  entgegenstehender  einzelner  ärztlicher 
Theorien,  die  nicht  erhärtet  sind  —  zu  vermeiden ;  bei  kaltem  Wetter  sind  anstrengende 
und  erhitzende  Übungen  nicht  am  Ende  der  Stunde  vorzunehmen  oder  die  Schüler 
einige  Zeit  zur  Abkühlung  im  geschlossenen  Raum  zurückzuhalten;  auch  im  Freien 
Süll  nach  lebhafter  Bewegung  nicht  plötzlich  zur  Ruhe  übergegangen  und  auch 
abgelegte  Kleider  wieder  angelegt  werden. 
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Die  Temperatur  soll  im  Turnsaale  nicht  unter  10** R.  fallen,  nicht  über 
12**  steigen,  während  im  Freien,  wo  meist  Luftströmung  herrscht,  12"  als  Minimum 
gelten  kann. 

Über  eigentliche  Gebrechen,  welche  vom  Turnen  theilweise  oder  ganz 
befreien  sollen,  hat  der  Arzt  zu  urtheilen.  — 

4.  Die  D  i  s  c  i  p  1  i  n  hat  auf  dem  Turnplätze  in  der  Hauptsache  zwar  dieselbe 
Bedeutung  wie  in  der  Schule  überhaupt,  aber  bezüglich  ihrer  Handhabung  bestehen 
natürlich  Unterschiede.  So  ist  unbedingtes  Schweigen  der  Schüler  in  der  Regel  nur 
bei  Ordnungs-  und  Freiübungen  und  während  der  Erklärung  auch  bei  Geräthübungen 
zu  fordern;  sonst  ist  bei  letzteren  eine  freiere  Haltung  zulässig,  nur  muss  auch 
hier  die  Aufetellung  eingehalten  werden  und  ein  regelmäßiges  Eintreten  zur  Übung 
stattfinden.  Die  Aufmerksamkeit  ist  leicht  zu  prüfen  durch  die  Art,  wie  jeder  Schüler 
sich  der  Auifeabe  unterzieht. 

Da  auf  dem  Turnplatze  das  Ordnungsmittel  der  Einreihung  in  Schulbänke 
wegfällt,  so  wird  der  Lehrer  seine  Aufmerksamkeit  zu  richten  haben  auf  geordnetes 
Antreten  der  Schüler  bei  Beginn,  zweckmäßige  Aufstellung  während  und  regelmäßiges 
Abgehen  am  Schlüsse  der  Übungen. 

Die  besten  Hilfsmittel  zur  Aufrechthaltung  der  Disriplin  werden  auch  hier  sein  : 
anregende  und  ausgiebige  Beschäftigung,  wenige  aber  streng  gehandhabte  und  nicht 
schwankende  Gesetze.  — 

5.  Zur  Erläuterung  des  Lehrplanes  (Min.-Verordnungsbl.  vom  Jahre  1875, 
Seite  257)  mögen  die  folgenden  Winke  dienen  *) : 

o^  Im  Allgemeinen  sind  durch  die  in  bestimmter  Reihenfolge  für  die  einzelnen 
Klassen  aufgeführten  Übungsarten  und  einzelnen  Übungen  die  Schwierigkeitsstufen 
markiert.  Es  folgt  daraus,  das  zwar  nicht  früher  vorzunehmen,  was  später  vor- 
gezeichnet ist,  dass  aber  die  Übuugsangabe  nicht  erschöpfend  ist,  sondern  dass  es 
nach  Bedarf  zulässig,  ja  bei  Frei-  und  Ordnungsübungen  geradezu  nothwendig  ist, 
den  Unterrichtsstoff  um  naheüegende  Übungen  von  gleichgradiger  Schwierigkeit 
zu  vermehreu. 

Der  Grundsatz:  non  multa  sed  multum  wird  dabei  ebenso  maßgebend  sein, 
als  die  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  nicht  jede  Übung,  die  möglich,  auch  schon 
brauchbar  für  den  Turnunterricht  ist.  Hilfe  nmss,  wo  sie  nöthig  ist,  gegeben  werden, 
es  gilt  aber  diejenige  Anordnung  der  Übungen  als  die  beste,  welche  die  wenigsten 
Hilfen  nöthig  macht. 

bj  Im  Besonderen  ist  zu  bemerken:  bei  den  Ordnungsübungen  wurde  für 
den  Betrieb  dem  Grundsatze  entscheidende  Geltung  eingeräumt,  dass  Umgestaltungen 
und  Ortsveränderungen  zuerst  udt  größeren  Ghederungen  (Reihen  und  Rotten)  vor- 
genommen werden,  weil  daraus  dem  Einzelnen  durch  den  Anhalt  an  den  Mitgereihten 
eine  Erleichterung  der  Ausführung  erwächst,  während  die  Fassungskraft  und  Schlag- 
lertigkeit  jedes  Einzelnen  durch  spätere  Aul'gaben  in  Anspruch  zu  nehmen  ist. 


*)  Ausfahrlicheres  über  Methodik  den  Get^eu^taadeM  findet  der  Lehrer  iu :  A.  M&ul  (Direetor  der 
Tnmlehrerbildaiig8:uiiitAlt  ia  Karlurnhe)  Auleituug  iUr  deo  Turuuuterricht  au  Kuubeusehaleti 
1.  TheU  ^dma  Lehrrerfahreu**  Karlsrabe  1876. 
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Die  Freiübungen  gelten  mit  Recht  als  eine  überhaupt  sehr  bildende,  vorzugs- 
weise aber  für  die  Schule  verwendbare  Übungsgattung  und  zwar  dieses  insbesondere 
wegen  ihrer  Reichhaltigkeit,  ihrer  vielfältigen  Zerlegbarkeit  und  der  daraus  sich 
ergebenden  Möglichkeit  sie  abzustufen  und  wieder  zusammenzusetzen  und  endlich 
weil  mit  ihnen  eine  beliebige  Zahl  Übender  sich  gleichzeitig  beschäftigen  lässt. 

Die  Schwierigkeitsstufen  sind  außerdem  in  der  Wahl  der  Ausgangsstellungen, 
im  Raum-  oder  Zeitmaß  der  Bewegung  und  in  mehr  oder  weniger  weit  gehenden 
Zusammensetzungen  zu  suchen.  Doch  sind  Verbindungen  zu  vermeiden ,  welche 
schwer  in  Einklang  zu  bringen  sind,  weil  dadurch  gewöhnlich  unschöne  Darstellungen 
zu  Stande  kommen  und  auch  das  Gefühl  für  harmonische  Bewegung  Schaden  leidet. 

Ordnungs-  und  Freiübungen  werden  meist  in  Verbindung,  nur  je  nach  dem 
eben  maßgebenden  Lehrzwecke  die  einen  oder  die  anderen  vorwiegend  betrieben. 
Sie  bilden  für  die  Unterklassen  selbständige  Übungsgebiete,  denen  ein  verhältnis- 
mäßig großer  Theil  der  Zeit  zuzuwenden  ist,  während  in  den  Oberklassen  die 
Ordnungsübungen  allmähüch  zurücktreten  und  bloß  als  äußere  Mittel  dienen,  die 
Freiübungen  aber  als  directe  Vorbereitung  für  Geräthübungen  verwendet  oder  durch 
Hantel-  und  Eisenstabübungen  abgelöst  werden.  Es  ist  nicht  wesentlich  und  richtet 
sich  nach  mancherlei  Umständen,  ob  Ordnungs-  und  Freiübungen  in  jeder  oder  in 
jeder  zweiten  Turnstunde  vorkommen ;  aber  feststehen  kann,  dass  sie  in  der  Regel 
nicht  kürzer  als  7%  und  nicht  länger  als  7«  Stunde  dauern  sollen. 

Stabübungen  mit  Holzstäben  dienen  wegen  des  Haltes,  den  die  Arme  an 
den  Stäben  finden,  theils  zur  Erlangung  größerer  Gelenkigkeit,  theils  zur  Gewöhnung 
an  gute  Haltung  und  bilden  eine  passende  Vorstufe  für  die  Übungen  mit  Hanteln 
imd  Eisenstäben. 

Die  Übungen  mit  dem  langen  Schwungseile  sollen  vorzugsweise  die  Fähigkeit 
ausbilden,  die  eigene  Bewegung  mit  einer  fremden,  auf  verschiedene  Art  in  Über- 
einstimmung zu  bringen.  Für  die  erste  Einübung  des  Freihochsprunges  dient  das 
Schwungseil  als  Hilfsgeräth. 

Die  Gleichgewichtsübungen  am  Schwebebaum  sind  in  eigenthümlicher  Art 
bfldend,  da  sie  in  Augenblicken  wo  die  gestörte  Stellung  behauptet  werden  soll, 
ebenso  fast  die  ganze  Muskulatm*,  als  die  Festigkeit  des  Willens  in  Anspruch 
nehmen.  Sie  eignen  sich,  wenn  Zeit  und  Lust  dafür  vorhanden  ist,  auch  noch  zur 
Übung  über  die  4.  Klasse  hinaus,  da  sie  sich  nach  Gra<l  und  Umfang  steigern  und 
erweitem  lassen.  Das  Geräth  kann  bei  passender  Stellung  und  Einrichtung  auch  als . 
Stemmbalken  dienen  und  unter  günstigen  Verhältnissen  schon  in  der  4.  Klasse  zu 
einfachen  Vorübungen  für  das  Pferdspringen  verwendet  werden.  — 

Beim  Springen  ist  hauptsächlich  auf  guten  und  damit  sicheren  Niedersprung, 
bei  gemischtem  Sprunge  auch  auf  den  sehr  oft  das  FaUen  verhindernden  Abstoß 
der  Arme  zu  achten.  Die  Einzelerfordernisse  eines  guten  Sprunges,  richtige  Fuß- 
stellung, Beinschluss,  das  dem  Grade  des  Sprunges  entsprechende  Maß  des  Knie- 
wippens, müssen  sorgfältig  durch  Freiübungen  vorbereitet  werden.  Die  zeitweilige 
Anordnung  von  Sprüngen  mittleren  Grades  ohne  Brett  und  Matratze  erweist  sich 
für  Erzielung  eines  regelmäßigen  Sprunges  als  gutes  Mittel. 
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Bezüglich  der  Reihenfolge  in  welcher  die  Sprung-Arten  und  -Formen  vorzu- 
nehmen sind,  wird  die  Aufmerksamkeit  des  Lehrers  besonders  auf  Entwitkelung  des 
Sprunges  mit  Drehung  gelenkt,  weil  hier  bei  heftiger  Ausführung  und  Nichtein- 
halten  des  Drehmaßes  leicht  durch  Schiefstellung  der  Füße  eine'  Beschädigung 
derselben  eintritt. 

Das  Sturmspringen,  welches  (2.  Klasse)  als  eine  Abart  des  Freisprunges 
diesem  angereiht  ist,  hat  in  der  Praxis  dem  Bockspringen  nachzufolgen. 

Als  sicherer  Anhaltspunkt  für  die  Sprunggrenze,  bei  welcher  der  Sprung 
einzustellen  ist,  dient  überhaupt  die  noch  vorhandene  Regelrichtigkeit  des  Nieder- 
sprunges, außerdem  beim  Bockhochsprunge  die  Fähigkeit  bis  zur  Streckung  der  Arme 
(während  des  Sprunges)  aufzustemmen,  beim  Bockweitsprung  der  noch  stattfindende 
Abstoß  mit  den  Armen;  Sturmsprung  ist  auszusetzen,  wenn  der  Schüler  beim 
Niedersprunge  in  die  Kniebeugung  mehr  passiv  fällt  als  sich  elastisch  senkt. 

Bockhochsprung  kann,  wenn  obiger  Forderimg  bei  einem  angestellten  Versuche 
genügt  wird,  ausnahmsweise  auch  schon  in  der  1.  Klasse  vorgenommen  werden. 
Ebenso  können,  wenn  günstige  Vorbedingungen  vorhanden  sind,  in  der  6.  Klasse 
Bockfreispringen  (mit  Abstoß  eines  Beines),  in  der  7.  Klass<j  Bocksprung  rückwärts 
(Drehung  am  Aufsprungsorte)  aufgenommen  werden.  — 

Die  Übungen  im  Hang  und  Stütz  mittels  der  Arme,  an  mannichfaltigen, 
nach  eigenthümlichem  Wert  und  Übungsumfang  verschiedenen  Geräthen  nehmen 
schon  wegen  der  Wichtigkeit  und  des  Bewegungsreichthumes  der  bethätigten  Glied- 
massen einen  bedeutenden  Raum  ein.  Es  ist  hiebei  vorerst  im  Auge  zu  behalten, 
dass  jüngeren  Altersstufen  eine  größere  Kraltäußerung  zuzumuthen  ist  im  Hange 
als  im  Stütze.  Es  gründet  sich  dies  auf  die  erst  später  (nach  der  Pupertätsperiode) 
sich  entwickelnde  größere  Festigkeit  der  Knochen  und  des  Bandapparates  der 
Gelenke  (insbesondere  des  Schultergürtels). 

Es  werden  also  in  Unterklassen  Stemmübungen  gegen  Hangübungen  zurücktreten 
und  erst  in  den  Oberklassen  allmählich  eine  Ausgleichung  dem  Umfange  nach  statt- 
finden. Dem  Betriebe  beider  Thätigkeitsarten  ist  gemeinsam,  dass  sie  erst  gemischt, 
nämlich  der  Hang  mit  stehenden  oder  aufliegenden  Füßen,  der  Stütz  ebenso  oder 
mit  Sitz;  ferner  dass  sie  anfangs  nur  mit  gestreckten  Armen  geübt  werden. 

Weitere  Schwierigkeitsunterschiede  ergeben  sich  je  aus  dem  Umstände,  ob  die 
Unterstützungsfläche  wagrecht  oder,  in  immer  wachsenden  spitzen  Winkeln  bis  zum 
rechten  Winkel,  schräg  oder  senkrecht  gerichtet  ist,  ob  sie  ununterbrochen  verläuft 
oder  die  Gritfflächen  getrennt  sind,  ob  die  Bewegung  an  oder  von  Ort,  ohne  oder 
mit  Schwung,  mit  weniger  oder  mehr  gedrehten  Armen  ausgeführt  wird  u.  dgl. 

Durch  die  Höherstellung  der  Geräthe  wird  in  den  meisten  Fällen  auch 
eine  Steigerung  der  Schwierigkeit  gegeben  sein;  es  kann  aber  ausnahmsweise  auch 
das  Gegentheil  gelten  z.  B.  bei  einem  gemischten  Hange  mit  Aufliegen  der  Füße 
am  Boden  (vorlings  zu  diesem).  Mit  Berücksichtigung  aller  dieser  Verhältnisse  sind 
allmähliche  Übergänge  einzuhalten. 

Eine  besondere  Aufmerksamlceit  ist  der  Ausbildung  des  Beugehanges 
und  des  Knickstützes  zuzuwenden,  da  durch  zu  frühzeitiges  Üben  namentlich 
des  letzteren  geradezu  Schaden  gestiftet  werden  kann. 
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Für  beide  Thätigkeiten  wurde  im  Lehrplane  derselbe  Grundsatz  der  Behandlung 
befolgt.  Es  soll  nämlich  in  beiden  Fällen,  in  umgekehrter  Ordnung  zuerst  dem 
Sinken  der  Körperlast  Widerstand  geleistet  und  erst  wenn  dmch  diese  Form  des 
Übens  die  Kraft  erworben  ist,  die  entgegengesetzte  weit  anstrengendere  Thätigkeit 
des  Hebens  der  Leibeslast  geübt  werden.  Es  wird  also  in  dem  einen  Falle  mit 
vollem  Beugehange  begonnen  und  entweder  allmählich  bis  zum  Streckhange  gesenkt 
oder  in  verschiedenen  Stadien  des  Senkens  bei  spitzem,  rechtem  oder  stumpfem 
Beugewinkel  der  Arme  längere  oder  kürzere  Zeit  Halt  gemacht  und  später  umge- 
kehrt (zweckmäßig  vorerst  in  einem  Liegehange,  mit  dem  Rücken  gegen  den  Boden) 
aus  einem  durch  Abstoü  oder  Hilfe  erreichtem  Hange  mit  spitzem,  rechtem  oder 
stumpfen  Beugewinkel  oder  zuletzt  aus  dem  Streckhange  bis  zum  vollem  Beugehange 
gezogen. 

Ähnlich  wird  bei  dem  Wechsel  von  Streck-  und  Knickstütz  vorgegangen,  indem 
erst  aus  dem  Streckstüt^e  durch  die  verschiedenen  Beugewinkel  (und  zwar  hier 
jedenfalls  zuerst  im  Liegestütz)  gesenkt  und,  angemessen  dem  Wachsen  der  Kraft, 
zu  den  Versuchen,  aus  dem  Knickstütze  von  verschiedenem  Maße  aufzustemmen, 
übergegangen  wird.  Schwungübungen  im  Knickstütze  sollen  zuerst  durch  eingeschaltete 
Sitzarten  eine  Schwungunterbrechung  erfahren. 

Zuckhangeln  und  Stützhüpfen  kann  demgemäß  erst  verlangt  werden, 
wenn  das  Armbeugen  im  Hang  und  Stütz  in  einem  mittleren  Grade  gelingt. 

Ebenso  verlangen  reine  Schwungübungen  eine  erprobte  Hang-  und  Stütz- 
Sicherheit. 

Zu  den  Liegestützübungen  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  im  Lehrplane 
vorzugsweise  als  Vorbereitung  zu  den  Stützübungen  am  Barren  (in  der  1.  und 
2.  Klasse)  berücksichtiget  sind,  dass  sie  aber  in  schwierigeren  Formen  ganz  wohl 
auch  in  höheren  Klassen  Verwendung  finden  können.  — 

Zu  den  Übungen  im  Heben  und  Tragen  können  Hantel  mit  langen  Griffen, 
in  Gewichtsabstufungen  von  5  zu  5  bis  zu  50  Pfunden,  eiserne  Reckstangen,  Sand- 
säeke  verschiedener  Größe  verwendet  werden.  Die  Schüler  sollen  auch  unterwiesen 
werden,  in  zweckmäßigen  Formen,  sich  gegenseitig  zu  heben  und  zu  tragen,  was 
ja  später  praktisch  beim  Ringen  vorkommt. 

Diese  Übungen,  sowie  Ziehen  und  Schieben  dienen  als  Vorübung  zum 
Ringen  und  sind  wie  dieses  umsomehr  mit  Vorsicht  und  Maß  zu  betreiben,  als 
hier  der  Charakter  des  Kampfes  leicht  das  Übergewicht  über  den  der  Übung 
gewinnt.  Es  wird  die  Aufgabe  des  Lehrers  sein,  durch  die  ganze  Anordnung, 
namentlich  aber  durch  richtige  Zusammenstellung  der  Schüler,  durch  Zugeständnis 
von  Vortheilen  für  die  Schwächeren,  durch  rechtzeitiges  Abbrechen  der  Übung  imd 
andere  Mittel  Unzukömmlichkeiten  zu  verhüten.  — 

Turnspiele  gewähren  auf  jeder  Altersstufe  durch  die  Anregung  zu  mannich- 
faltigster,  ungezwungener  Kraftäußerung,  sowie  zur  Bekundung  von  Geschick  und 
Raschheit  des  Handelns,  durch  das  gegenseitige  Abschleifen  im  regsten  Verkehre 
der  sich  selbst  verwaltenden  Schar,  durch  die  Gewöhnung  an  Unterordnung  unter  ein 
selbstgewähltes  Gesetz,  an  Zucht  und  Sitte  eine  unersetzliche  Ergänzung  der  strengen 
Tumschule.    Bei  einer  gesunden  Jugend  braucht  die  Lust  hierm  nicht  erst  geweckt 


228  GesetiOi  Verordnungen,  Eriftsse.  —  VerfUgiingeu,  betreff.  Lehrbücher  u.  Lehrmittel. 

ZU  werden.  Es  kömmt  indes  besonders  bei  Stadtjugend  vor,  dass  sie  den  Sinn  füi 
regelfestes  Bewegungsspiel  wenn  auch  nicht  unwiederbringlich  eingebüßt  hat;  dem 
gewiegten  I^ehrer  wird  es  jerloch  selten  fehlschlagen,  die  Mehrzahl  der  Schüler  für 
irisches,  jugenilliches  Wesen  wieder  zu  gewinnen.  Die  Zeit  für  das  Spiel  wird,  da  es 
(wie  Dauer-  und  Wettlauf,  Stab-  und  Grabensprung)  am  besten  nur  im  Freien 
getrieben  wird,  hie  und  daselbst  auf  Kosten  anderer  Übungsarten  beschafft  werden 

UlUSSGD. 

Turn  fahrten,  die  außer  der  Erprobung  der  Ausdauer  und  der  Fähigkeit 
Hindernisse  ungewohnter  Art  zu  überwinden  auch  den  Sinn  für  Naturgenuss  wecken 
und  in  dieser  Beziehung  auch  noch  anderen  Schulzwecken  dienen,  sollten  so  oft  es 
die  Schulverhältnisse  erlauben  unternommen  werden. 

Die  Aufgabe,  die  angedeuteten  Mittel  im  Sinne  der  Erziehung  so  zu  verwalten, 
dass  das  Ziel  unter  freutlij^^er  Aibeit  der  Schüler  erreicht  wird,  ist  ebenso  schwierig, 
fils  wichtig  und  lohnend  und  des  ernsten  Nachdenkens  und  Bemtlhens  gewissenhafter 
Lehrer  wohl  wert 


Verfügungen, 

bdtreff^nd  L«lirbtteh«r  und  XiehrmittoL 

Lehrbttclief. 

FDr  MttelscfNilen. 

EUendt,  Dr.Friedrich,  Lateinische  Grammatik,  bearbeitet  vonDr.Moriz  Seyffert. 
21,  Auflage,  von  Dr.  M,  A  Seyffert  und  Professor  H.  Busch.  Berlin  1879. 
Weidmann,  Preis  2  Mark  40  Pf. 

Diese    neueste  Auflage    der   vorbenannten   Grammatik   wird   heben    den 
bereits  approbierten  älteren  Auflagen  *)  zum  Lehrgebrauche  an  den  österreichi- 
schen Gymnasien  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  29.  Mai  1879,  Z.  6510.) 

Renngatt,  D  r.  A.,  Erster  Unterricht  in  der  Mineralogie.  Zweite  verbesserte  Auflage. 
Damstadt  1870.  J.  Ph.  Diehl.  Preis  50  Pf. 

hk  für  die  erste  Auflage  **)  dieses  Lehrbuches  ausgesprochene  Approbation 
wird  hiemit  auf  die  zweite  Auflage  desselben  ausgedehnt. 

(Ministerial-Erlass  vom  fJ.  Juni  1879,  Z.  8217.) 

*)  MininterijiNVerordimn^blHtt  vom  iahre  1879,  Seite  16. 
••)  MiQliil«rJal'Ven>Taiiuogtfbl4tt  yom  Jahre  1876,  Seite  114. 
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Tisnopis  ceRky  die  soustavy  Gabelsbergcrovy.  Sestaven  komisi  L  prazskeho  spolku 
stenografö  Gabelsbergerskych.  Ctvrte  vydani.  V  Praze  18711,  Nakladcm  vlastnim. 
Tiskem  Dra.  Kdv.  Oregra  a  Jos.  Farskeho  v  Praze.  Gcna  1  2I,  r,  f. 

Diese  vierte  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches    wird    wie    die   dritte 
Autiage  *)    zum  Gebrauche    beim    Untemi-hte    in  der  Stenographie  an  Mittel- 
schulen mit  böhmischer  Unterrichtssprache  all^remein  zugelassen. 
(Ministerial  ErlasR  vom  2«.  Mai  1879,  Z.  5327,) 

Casagrande  Alb.,  Raccolta  di  esercizi  greci  ad  uso  dei  ginnasi  e  licei.  Parte  IL 
Sintassi.  Turin  1R79.  Loe scher.  Preis  3  Lire  itaL 

Dieses  Übungsbuch  wird  wie  der  erste  Theil  desselben  **)  zum  Lehr- 
gebrauche an  den  (lymnaaien  nait  italienischer  Unterrichtssprache  allgemein 
zugelassen. 

(MinisteriaLErlass  vom  31.  Mai  1879,  Z.  7329.) 

tfßJiIeii  Otto  und  Schmidt  Karl,  P.  Oviilii  Nasonis  carmina  selecta  mit  erläuternden 
Anmerkungen  zum  Schulgebrauche,  Zweite  verbessertt;  Auflage,  Wien  1879, 
Bermaun  und  Alt  mann.  Preis  7H  kr. 

Diese  neueste  Auflage  der  vorbezeichneten  Chrestomathie  wird  wie  die 
zweite  Ausgabe  der  ersten  Auflage  ***)  zum  Uuterrichtsge brauche  an  den  öster- 
reichischen Gymnasien  allgemein  zugelassen* 

(Ministenal-Erlass  vom  31.  Mai  1879,  Z.  8050,) 

H&bl  Franz,  Übungsbuch  für  den  Lateinunterricht  in  den  unteren  Classeu  der 
Gymnasien.  L  Theil,  für  die  erste  Classe.  Brüx  1^79,  Selbstverlag  des  Ver- 
fassers. Preis  56  kr. 

Dieses  Übungsbuch    wird    mit  Ausschluss   der    ersten  Ausgabe    desselben 
(Karl  Gräser,  Wien  Iö78)   zum  Unterrichtsge brauche   in   der  ersten  Classe 
der  Gymnasien  mit  deuLscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  31.  Mai  1879,  Z.  7267.) 


ILietiniiitt«^!, 


Letosebek  Emil,  Tableau  der  wichtigsten   physikalisch-geographisihen  Verhältnisse. 

Wieu   IH79,    A.  Holder,    Preis  eines  nnaufgespannten  Exemplais  3  fl,  50  kr, 

Auf  dieses  beim   geographischen  und   naturwissenschaftlichen  Unterrichte 

verwendbare   Lehrmittel    wenlen    die    Directionen    der    Mittelschulen    hiermit 

aufmerksam  gemacht 

(Ministerial-Erlass  vom  !5.  Juni  1879,  Z.  8431.) 


*)  MlnUfteriikl-V^rordQUiii^nblaU  ifom  Jalire  iST7,  S^lia  22. 
*)  MiaiitetifU-VerürdiiuiigflbUct  vom  Jahre  1878»  Seite  45* 
*)  ilmüteriAl-VerordaungJiblatt  wom  Jabre  1874*  Seito  104* 
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Der  Lemberger  Bürger  Karl  Bdselka  hat  mit  einem  Capitale  von  2120  fl.  ia  Wertpapieren 
eine  aeinen  Nnmen  führende  Stipendienstift ang  gegründet,  deren  Ertrag  für  Ewei  arme 
und  fleißige  dnrch  gute  Sitten  sich  ansEeicbnende  Schüler  christlicher  Religion  der  3.  und  4.  Classe 
der  VolkHflchuIe  bei  St  Martin  su  Lemberg  mit  Bevorzugung  von  Waisenkindern  aus  der 
Zolkiewer  Vorstadt  bestimmt  ist. 

Die  Stiftung  ist  mit  14.  Mai  1879  ins  Leben  getreten. 

(Minist.-Act  Z.  7680  vom  Jahre  1879.) 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschJieOung  vom  13.  Mai  d.  J. 
die   Vervollständigung    der   Staats*  Gym  nasi  en   im   II.   Bezirke    von   Wien    und   in 
Hernais  durch  successive  Eröffnung  der  Oberclassen  a.  g.  zu  genehmigen  geruht. 
(Ministerial  Erlass  vom  18.  Mai  1879,  Z.  7213.) 


Der  Minittter  für  Cultus  und  Unterricht  hat  nach  Antra?  des  k.  k.  Lande8.«)chiilrathes  für 
Böhmen  genehmigt,  dass  an  dem  in  Smichov  gegenwärtig  bestehenden  Stants-Bealgymnasium  vom 
Schuljahre  1879/80  an  unter  Beibehaltung  des  obligaten  Zeichenunterrichtes  der  für  reine  Unter- 
gymnasieü  vorgeschriebene  Lehrplau  eingeführt,  dar  Fortbestand  der  Zweitheilung  in  der  nächst- 
jährigen Quarta  aber  von  der  Zahl  der  für  die  realistische  Richtung  sich  entscheidenden  Schüler 
dieses  Jahrganges  abhängig  gemacht  werde. 

(Ministenal-Erlaas  vom  25.  Mai  i879>  Z.  7091,) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  das  öfRNltliohkeitreoht  ertheilt: 

dem  allgemeinen  österreichischen  israelitischen  Taubstummen-Institute  in 

Wien, 

(Miniitenal'Erlasi  vom  19,  Mai  1879,  Z.  7333,) 

der   evangelischen    Privat- Volksschule   (Augsburger  Confession)   inÖeruilov    in 

Böhmen,  und 

(Minuttrial'Erlatt  vom  28,  Mai  1879.  Z,  7898,) 

der  Privat-Volksschule  der  englischen  Fräulein  in  Brixen. 
(MinuUrial'Erla$t  vom  30,  Mai  1879,  Z,  6042.) 


Kund  machuagen. 
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Nach  dem  mit  deoi  Finanssg^sf^tze  vom  32.  Mai  1B79*)  e^en  ebm  igten  ^tiiftta^ur«  nie  hinge  für  rla« 
Jnhr  miW  bfUrägt  der  Et&t  des  Ministeriums  für  Galtns  und  tTnterrlolLt,  und  v-w^lt: 


L  TheU. 


Erfordernis. 


A.iAa^V«^^^>3 


Ausgaben 


vrdcDtlJcJie 


Summe 


Güldeiiiiit^stemnt.hiKcber'WHihruiig 


Cc^utrsl'Lei  tätig     ,»,,,,...-.., 

Zum  Aukaofe  tlus  der  Uraf  Eiisfietibi^r^'acheJL 

Sammlung      ...,,,...*..- 

Prhnlätif'iirht      ..--,,,-.-.-,. 

Aliftdemien  der  Wi^sen^^i^hafteii ' 

DruekaTiJ*ln(Teii    der    matliemati'^i.'b  -  natur- 

AviH,ien:4rbaftli(hi»n  Ckisafi  der  Akadfimie 

der  \Vift)ieiiaL|jftit(?ri  in   ^Vicii  -    *    -    ♦    . 

ATuöeum  für  Kunst  und  Induwtrie  iiuii  tbeiuiarh- 

tec  hü  lache  VerdUthaJiüßtalt : 
^Ju^eum  für  Kunst   und  Iudus(;rie  *..*.. 
Chemisch -techniür he  Versut  hsanst^lt     *    .    *    . 
Centrai- Commissi lOJi  und    Direttioa  ,  dtr  admi- 

nrntrativeii  Statbtik  »    .    .    -    , 

Oeobi^ia^^hc  HeJrh^iistalt    - 

Rentauration  u,  Äd^tpiieriing  den  Gi^häude^^ 
Central- Anstalt    für    MeteorQlog;io    und     Erd- 
ujaj^iit  tismus  «...*..,,,.*** 
Centml-C'^mniiflÄion  zurErforat'hmij;;  und  Erhal- 
tung der  Kl] na t-  nnd  hiäton.^^chen  Denkmal f' 

änmiuf  (Cnpitel  l),  Titel  i  —  %)  • 


Krfoi-derni!^  der  Religionnfonde  \ 

a)  Anagaben  der   Fonde; 

Ö^errelcb  unter  der  Enna     -    -    ■ 

Keubauten      ..,..--»    ^ 

Osterreieb  ob  der  Euns 

Salzburg     - 

Tirol 

Vorarlberg      .,,.,*..»- 

Stoiennark *    .     ,    * 

KiLrtitben  ''<-'--'**- 
Kraio  ....«*...*,,. 

Triest 

Q^ira 

Istrieti **..*. 

Neubauten      ' 

DalmatJen  ...--*,*.»* 

Neubauten  ...,,,.,. 
B^ibmen  ^    r    ,    ■    -    ■    ^    .    «    .    ,    . 

Neubauten 

VoracbÜÄse  gegen  Erant«    -    -    - 


Fttrtrag 


225.000 


580,000 
75.000 


74.000 
8.100 

74.9iJ0 
51.000 


21000 
9.000 


M9.0U0 


405.000 


109.000 
76.000 

121.000 
1^.000 

2:i7.500 
75.000 

105.000 
47.500 
75.000 

fi:t.ooo 


242.000 
620.000 


2,1&8.000 


24.000 
7.000 

2,000 


6.0OO 
000 


256-000 
580.000 

77.000 


74.000 
8.iö0 

74,900 
57.000 

22.000 
MOÜ 


89.600  ]  IJ 58.600 


2.000 
18.000 


1.L81 


2.666 
4.000 

31.800 

35.182 
3.5O0 


98.329 


425.000 

109.000 
Tti.OOÜ 

122.181 
ItOOO 

237.500 
75.000 

105.000 
47,500 
75.000 

65.666 
S77.8O0 


658.682 


2,286.329 


*)  Enthalten  im  ReichffgesetEbUtte  vom  Jahrti  1879  unter  Nr.  €8,  Seite  28'I. 
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Knndmachnnfen. 


5. 


Au»g^tM:tk 


Auagmhm 


•riemÜkkt  \ 


•HcatMe' 


Gnlden  ia  österreichischer  Wihmng 


14 

f5 
Iti 
17 

in 

19 


to 


10, 


U 


I 

*> 


ri 


Üherir^g 


Mähren  --^ 

NenhMiiten 

^chleii>n 

Galiffien      ■    »    , 

KrAkaa  - 

BahowinA      •  -    -    . 

Für  »äatinditbo    im    Keiehsrathe    rertreteiie 

K^nrgreirhf!  aod  Länder : 

l'nteMtHtEttniTOH  laithoH59cher  Seelsorper  • 

Smnme  (Titel  9,  §§.  i— 19)  . 

h)  Aui^Aben   <ier  Fondsforste    und 
DomSnen 


2.188.000 
265.000 


64.000 

905.000 

16.500 

38.500 


3,477.000 


265.700 


NpbbAuten  und  Realitäten- Ankauf  .     .     . 

TermeiwqnfTHKfjflten    and    Serritat^- Abltt- 

nm^ti  etc.  * 

äDiamf  (Capitel  9,  Titel  9,  §§.  1—20)  . 

Stiften jr*^n  nnd  Beiträge  «u  katholischen  Cul- 
tia-Zwci  kon  : 

Stiftungen 

Beitrl^?* 

Zur  Eestaurierang  des  St.  Stefans-Donies 

in  Wien 

Zur  Voilendnnf^  des  Thunnes  in  Maner- 

ktrLheo  (f.  Rate) 

Zur  Conflnmemng:  der  kfinstlerischen 
Aaiiscbmücknug  der  Cathedrale  in 
PnreaE'j  tm  Kostenbeträge  von  5000  fl 

(*.    Hat*») 

Zur  Re^tauriemng   äea  monamentalen 

D^m*^:4  in  Spalato 

Znm  Aiixb^iue  des  Präger  Domes     .     . 

Zur  Her>ftellang  des  Presbyteriams  der 

g'itM^MHen  Pfarrkirche  in  Aman   -    • 

Sntninc  (Titel  10,  §§.  1  and  2)  . 

Beitrign  in  eTangrli sehen  Caltn.s-Zwccken : 

ETangellscther   Oberkirehenrath 

önterfltfttEungH- Panschale  der  eTangelischrn 
Ktrdie  AnR-fibargor  and  Helvetischer  Cou- 
fessfoi) 

Srnnme  'Titoi  H,  §§.  i  and  2)  . 

Beiträife   ia    griechisch-orientalischen  CaUas- 
Zvr ecken  : 

Dalinatien 

Neubauten • 

Zur  UntefilütEang  des  griechich-orientali- 
»ch«a  Cutat-Cleros  in  Dalmatien  •    •    • 

Samme  vTitel  12)  . 

Zusammen  (C.ipitel  9,  Titel  9—12)  . 


3,742.700 


36.800 
143.780 


180.5R0 


27.500 
75.000 


102.500 


63.000 


63.000 


98.329     2.286.329 

10.000   I    ^^^^ 
64.000 

•  •    •   •       %5.000 

16.500 

•  •    •   ^       38.500 


600.000        600.000 


708.329     4,185-329 


34.000 
12.000 


311.700 


754.329     4,497.029 


4.200 
50.000 
10.000 

2.500 

5.000 
10.000 

2.000 


36.800 


227.480 


83.700 


264.280 


I 


27.500 


75.000 


102.500 


2.300 
6.000 


71.300 


8.300 


71^00 


4,088.780  I     846.329     4,935.109 


RniidmjichTingeii. 
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1 


A.us8rat>en 


S 


Anse^ben 


.ri..«kfc.lj;Xk.|    «»•"•"• 


Qalden  in  österreichischer  Währung 


13 


C.  Unierrichi. 

Hochschulen. 

a)  UniversitJlten : 

Universitftt  in  Wien 

Zur    Gründung    einer   Handbibliothek    des 

pathologisch-anatomiBcb.  Institutes  (letite 

Rate) 

Zur  Anschaffung  einer  Mineraliensammlung 

(letzte  Rate) 

Feuersichere  Abdeckung  des  Depdtraumes  der 

Universitäts  -  Bibliothek  mit   Anwendung 

von  Traversen 

Uerstellnng  eines  Saales  cur  Aufbewahrung 

der  Instrumente ,   Bandagen  ,    sowie   der 

Präparate  an  der  chirurgischen  Klinik  •  • 
Herstellungen  im  chemischen  Laboratorium 

des  patbologp sehen  Institutes 

Bau  des  Hauptgebäudes  d.  Universität,  7.  Rate 
Kosten  des  Transportes  and  AufstoUung  der 

Instrumente  d. Sternwarte  (3.  u.  leUte  Rate) 
Mehrerfordemis  für  den  Transport  und  die 

Aufstellung  der  Instrumente  d.  Sternwarfee 
Innere  Einrichtung  der  Sternwarte  (2.  und 

letzte  Rate) 

2  Universität  in  Innsbruck 

3  Universität  in  Graz     .     .     .    •. 

Einrichtung  und  Unterrichts-Brfordemi»«!^    • 

Universität  in  Prag 

Unterrichts-Erfordemisse 

Kau/schilling  sammt  Zinsen  für  da»  pathol.- 
anatomische  Instituts  -  Gebäude  (4.  Rate) 

Adaptierung  der  Ebenerdlocalitäten  des  ana- 
tolmisch-pathologl^ichen  Institutes  (i.  Rate) 

Bau  des  Gebäudes  für  die  natunffissenschaft* 
liehen  Institute,  4.  Rfti« 

Ablösung  der  zum  Baue  des  anatomischen 
und  cäemis<*heu  Institutes  einbezogenen 
StraOengründe  der  Linden-  und  Kranken- 
haasgas.se  •    •    • 

Canaleinmandungs-Gebttr»  Niveau-Regulie- 
rung, Tieferlegung  des  Brunnens  im  chemi- 
schen und  Herstellung  eines  solchen  im 
anatomischen  Institute 

Mehrerfordemis  fUr  den  Neubau  des  anatomi- 
schen Institutsgebäudes 

Herstellung  der  Einfriedungsmanem  sammt 
Ein£üurthoren  zum  Abschluss  der  unver- 
bauten Theile  des  Baugrundes  des  chemi- 
schen und  anatomischen  Institutes    •    •    • 

Innere  Einrichtung  des  naturwissenschaft- 
lichen Institutes  (i.  Rate) 

Restaurierung  des  Kapellen-Erkers  im  Caro- 
linum  (i.  Rate) 

Patronalsbeitrag  fUr  den  Neubau  des  Pfarr- 
hauses in  Michle 


Fanrag 


773.000 


196.500 
259.000 


460.000 


9.900 
24.38U 

3.000 
80.000 

3.690 

2.260 
16.600 

4.000 
12.000 

4.000 
11.000 


1.200 
2.000 

6.500 

4.700 

2.700 
400.000 

5.000 

10.650 

10.000 


1,215.750 


/ 
3.100  \\ 


196.500 
262.100 


630.830 


1,688.500  I     616.680  1  2,305.180 
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Knndinachnnpren. 


t    3 


A.iuBifi:al>eii 


Amigabeii 


fHentllche 


ausser- 
trdentllche 


Summe 


Gulden  in  österreichiBcher  Wähmng 


\:\ 


8 

9 
lü 


. 


U 

12 

13 

14 
15 

16 
17 

IS 
ly 


14 


Übertrag  • 

Uuiverxität  fa  Lemberg 

Univcraität  in  tCrakaa 

B»uherateUuii|^en  in  den  Unirersitätsgebäaden 
iriiiveTHität  in  Cseornowitz 

AmcbFifTuDg  eines  Gaserzcugaogs-Ap^arates 
fäi  dw  physikalische  u.  chemische  Institat 

§amme  (Titel  13,  §§   1-7)  . 

b)  TheolQgiH^he  Facaltäten   aaßer    dem   Ver- 
bände mit  einer  Universität : 
Kiit!]oliiich'th4?o1ogiachc  Facnltät  in  Salzburg  . 

„    Olmütz     . 
Exangelisrh' theo  logische  Facultät  in  Wien     . 

»omme  (Titel  13,  §§.  8—10)  . 

e)  Technische  Hochschulen. 
TtrhiiiBche  Hochschule  in  Wien 

Unterrichts- Erfordernisse 

Tcthniiiche  ITnch*chule  in  Graz 

II  ntf^rrit^ht^- Erfordernisse 

TechnJHrhe  Hotli?^chulen  in  Frag 

UnterricbtJi 'Erfordernisse 

Te*  diu  HL' he  Hoehäohule  in  Brunn 

IV^cihiiische  Hocbsehule  in  Lemberg  .... 

S!iutiime  (Titel  13,  §§.  11—15)  . 

d)  Hoübscbule  f^r  Bodencultar  in  Wien     .     . 

e)  Akademie   der  bildenden  Künste  in  Wien  . 
LFnterricbtu-Erfordernisse  (3.  und  letzte  Rate) 

f)  HerAiibilrluag  von  Lehrkräften  an  Hochschnlen 

g)  Ihjtersliitzuiigßn    für  Studierende    sämmt- 
lieber  Hr^nliHt  hulen 

(»umme  (Titul  13,  §§.  i— 19)  . 

Mittelschulen. 

fi)  U/rnnjutisn  und  Real- Gymnasien : 

Ö.storrnich  unter  der  Enns 

Einricbtimg  und  Unterricbts-Erforderuisse   . 

AdaiitJeniDgf^Li 

Urtti^rrnit'h  «b  f!er  Enns 

SRlzbur^     .     * 

Tirol 

VomrlbiTg      .     * 

^teiermtirk       ,     , 

Atikmif  dofl  an  rlAs  Gymnasium  in  Cilli  an- 
stoOt^tideiL  Urandes  sammt  dem  darauf 
helliidlicbtiii  Hause  (1.  Rate)      .... 

Kärnibt^ii 

KrAiu 

Fttrtrag 


1,688.500 

153000 
213.000 


91.000 


2,145.500 


13.800 
15.200 
27.600 


56.600 


247.000 
98.000 


203.000 


76.000 
76.000 


700.000 


110.000 


110.000 


5.000 


3,127.100 


313.000 


66.600 
25.000 
94.600 
23.400 
115.400 


40.900 
78.100 


1 


757.000 


616.680 

10.000 
2.900 


629.580 


2,305.180 
153.000 
223  000 

93.900 


2,775.080 


13.800 
15.200 
27.600 


56.600 


1.500 
1.400 
1.500 


4400 


4.500 


248.500 
99.400 

204.500 

76.000 
76.000 


704.400 


1 14.500 


1.500 


30.000 


669.980 


1.000 
1.800 


2.000 


4.800 


111.500 


30.000 


5.000 


3,797.080 


315.800 

66.600 
25.000 
94.600 
23.400 

117.400 

40.900 
78.100 


761.800 


Kntidniiidittn^^en- 
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ü 


j^ii^ijfaljou 


Üburtrag  , 
\)      14        1»      TrtKst     ,     ,     .     .     *  ,     - 

i  1      latrien 

K?iiife*t'hinirig.Hrti:4t     M^mmt     Zirist^ti     für     tS»s 

in  Pisioo^    4.   Rjitr      ,      .     .      .     .      .      .      , 

J2      DrtlmAtiöu  *     ...     H     ...     -  *     * 

Tangeuto  vom  Kosteubotf^^o  für  dit  Isolii'- 
mng  liea  HcbuliidjäiideH  in  Z^rn  v-m  dor 
AHj^äDfcndftn  Bfl.'^tt^i      .     ,     .  *     . 

i:i      Üflhuiou ..,.-.* 

Eiiiriehtimi: ,     *     .     . 

Bau   dta    SUata  -  OborgjiTina«inma  in    l>ett^ 

SubventioTieii        ....      * 

^4      MHlirßO 

J5      SchleniL^ii - 

iß      GaÜEien 

Hiitrftg    Kiim  Baae    den  ÖynmJVBjjiJ^ebÄnfio« 

in  Brody 

)7      Krakau 

ig  I   liiikowiim 

19      8ümmt Liebe  Im  RBjVhsrath«)  v^rtr^taaeti  K^nt^^ 

r^if'he  ntid  Länder  : 

VurvolhUlndigiiag  der  Lehrmiitt^laAmuJuui^en 

f^Dinine  (Titel  14r  §§.  i-VJ}  - 
b>  Kealiifhuleti  : 

2t)      Österriiii^b  wntc^r  der  Ktim . 

Neubau  der  Staats -U nie rrmW^hulo  in  8euh,i- 
baus  ^5.  titid  Ifltett  KjitrJ  ,,..,. 

21  Öwterreicb  ob  ihr  Ehuji  .     .,*,,,. 

22  Salzburf*     ..-......,,. 

2a     Tirol      .     ,     . =     -     ,     . 

Kcubati  des  Kr;%bcbulgubi&iide«  lu  Imst     ,     , 

24  Stcieriüark       .,.,.,,.,*,. 

25  Kämthöii   ...,.,._.     i     *     *     . 

27  Triortt     ..,,.,,.._.,,.. 

28  Gora ...,_.... 

29  l!*tricii    ....,..*.,,... 

30  I  DalnistTQTi 

Tau  glitte  vom  Koi^tt^iL  betrage  für  dio  I^oUi^- 

rnng  du  Scbiüg^bäudcs  lo  Z^irj^  von  dor 
axigrenBenderi   B^ivtea      .     .     .     .     v    . 

31  Bfibniön 

BabT^ntionert  . ,     .     ,     . 

32  Mlhren 

Kauf^hilünj^  flammt  Zinsen  für  die  lieniität 

£iir  UnterbHit|;^mg  der  Abtheiliinp^  d.Staata- 
ObeiTBflhdmlc  in  Drünn  { 4  u*  It^tste  Rate) 
BubTetitiüiien   ...,..,... 

33  Scblesiou    «#••««    «^    '•«>.     ^ 

34  Qiilimieti     i.    i.    „     •    .     i     •     p     •     -     ■     ■     * 

Fürtrag  - 

ii 


Aitsgatien 


I 


•rdpiitlifb 


ttrdvnlJkbe 


Summe 


Uuldeti  lü  ^isterreirbiscber  Wäbmnir 


757.000 
2ß.300 

27*tiao 

415rH) 


mi.uon 


^61*1.000 


377.0011 

r  ^  1 .000 

500.000 


75.300 
42-iiOO 


2,071.^00 


I  2.000 


4yJüü  I 

:i2.2Öü  I 


23>2Ü0  I 
24,KO0  I 
2B.K00 
24.500  ; 


18.300 
30JÜ0 


r24,O0ü 


74*H00 


34-500 
122.300 


t, 072.000 


4.800 


IJfiO 

!  3.230 


B.0O0 
27.000 


35ö 

1^.000 


0.1(00 


75.2S<i 


761.800 

2G.30(» 
27.000 


44.f»20 


02Ji50 


601.230 


377.000 
1 1 1 .000 

521.350 

75.300 
42.20^J 


e.OOJi 


2w47.05<i 


10.000    ' 


ÜOÜO 


1.750  ' 
13.000 


30.600 

4.000 


232.000 

40.700 

22.21)0 

74.i>00 

43.300 
23.200 
24.S0I» 
±^.ftOO 
24.500 
lK.mJO 


32.450 


237.000 


iOy.400 


04.500 
122.300 


02.350     i,  134.350 

i 
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Knud  iiiachu  uf^oii . 


ü 


A.u8|2rAt>eo 


Aasgaben 


trdentliche 


ausser- 
trdentliche 


Summe 


Gulden  in  österreichischer  Währung 


9      14     35 

I  36 


38 

39 

40 


15 
16 


(7 


Übertrug  • 


Krakau 

Bukowina 

Subventionen 

SXmmtlicho  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder : 
VerToUstftndigung  der  Lehrmittelsammlungen 

Samme  (Titel  i4,  §§.  20—37) 

c)   Prüfungacommlssionen    und   Tomlehrer- 
Bildnngscurse 


d)  Verdienstzulagen   der  Professoren  .     . 

e)  UnterstütEungen  n.  Stipendien  ftir  Lehramts- 
Candidaten,  dann  Remunerationen  für  die 
Leitung  der  practischen  Ausbildung  der 
Candidaten 


Samnie  (Titel  14,  §§.  i— 40)  . 


Studien-Bibliotheken 


Special -Lehranstalten. 


Hebammen-Schulen 

Lehranstalt  für  orientalische  Sprachen  .     .     . 

Kunstschule  in  Ki^kau 

Subventionen  für  Musik-Institute  zur  Erhaltung 

ihrer  Schulen 

Zeichenschulen 

KauHfcgowerbeHchule  iu  Wien 

Gewerbliche  Lehranstalten 

Für  Fortbildungs-  und  Vorbereitnngsuiiter- 

richt 

Einrichtuugs-  und  Unterrichts-Erfordernisse 
Herstellung,  Erwerbung  und   Vertrieb  von 
Lehr-  und  Hilfsmitteln  gewerblii  her  Fach- 
bildung   , 

Subventionen  zur  Erhaltung  oder  Erweiterung 

commercieller  Lehranstalten 

Nautische  Unterrichtsanstalten 


Samme  (Titel    i6,  §§.  i-»if) 


y  olksschulen. 

Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildung sanstalten    . 

Vervollständigung  der  Lehrmittelsammlungen 

Zubau  zum  Civil-Mädchen-Pensionats -Ge- 
bäude (4.  und  letzte  Rate) 

Innere  Einrichtung  für  den  obigen  Zubau  . 

Planierung,  Pflasterung  und  Trottoirlegung 
beim  neuen  Gebäude  der  Lehrer-  und 
Lehrerinnenbildongsanstalt  in  Linz     .     . 

Neubau  der  böhmischen  Lehrerbildung^- 
ansUlt  in  Brflnn  (3.  und  letzte  Rate) 

Einrichtungsstücke  für  diese  Anstalt  .     .     . 


Fürtrag. 


1,072.000 

48.000 
3.890 


M!23.890 


5.200 


6.400 


33.000 


a,840.290 


23.900 


16.900 

3.600 

16.000 


26.500 

45.500 

288.000 


12.000 

65.000 


473.500 


i, 220.000 


1,220.000 


62.350 


5.000 


7:000 


74.350 


14i'.606 


15.000 
i.OOO 


9.600 
32.300 


9.000 


1.000 


67.900 


1,134.350 
48.000 

8.890 

7.000 


1,198.240 


5.200 


6.400 


33.000 


3,989.896 


23.900 


16.900 
3.600 
16.000 

15.000 
27.500 
45.500 


338.900 


12.000 
66.000 


541.400 


8.000 

25.000  I 
10.000 


6.000 

25.000 
1.100 


75.100 


75.100 


l,295,i00 


Kiifriliii^f^hnri^^n 


S37 


s     ^ 


A.u«Cf allen 


AuBgaben 


.rdantllck«  |  „,,„„,,;.  i    Summo 


Guide u  in  Baterrekhischer  Wähnirip: 


18 


19 


AnfmitätiiT)  tind  PfLssiv-Intiireason  irom  Kmif- 
flchilling^e  für  dioG^hftude  ear  ünt«rbdn 
IS^ting  rf.  bnhmiflchöis  Lehrerf imeu-Bildnngg- 

■nn^tirlt  in  Brunn  (2,  Rate) 

K?ii]fftc-hillltifr  für  obi^e  Gebftudeji  (j .  Rabe  den 

Kaufflchjllin^^iröateä  per  !J4»506  *!*)      *     - 

Ehirichtung'  für  die  LehrprbildaugHAnf^taJt  iti 

Te«cheii  , ,     *      ,      . 

Lehrt'urse  lur  Heranbildua^  Ton  Kindergärt- 
nermneq  tind  AuHlftgeii  für  Kitirlergärten     . 

^tip^ndi«*!!  für  LdjrambKöglin^B 

Verdk^n  stau  lagen  für  Lebrpersone.n  an  Lebrer- 

und  Lehren üneii'Bildung'öaiiütAkcii     .     .     . 

ÖtÄJitHBnscbÜH^jft  EU  Normal-Scbulfondeu      .     , 

Zur  Hebung  ^e^  Volks^chulwe^enn: 

Tirol .     .     . 

RemtiTicTierunf  d«r  Volk^whullehrer  für  beaou- 
den*  Verdi eu'itö  um  die  Ffirdcnmj^  dea 
MuaikTintefnvhtea     ,..*,,>.. 

R«itr&g^e  für  Volki-  und  ßärg^erflchuien 

fi^Drnfiie   (Titel  17,  ^§.  1-8)  ^ 
S  1 1  f  tu  »gen    und    B  e  i  t  r  ft  jB:  o. 


K22IL000 


^.000 
15t. 112 


2Mm 

B9Mm 


i,fi5t>jr: 


Stiftungen  *.,<*.**.,,*. 

Beiträge      ,*,.,........ 

Muhrerfordemi»  bei  der  Heritelhiu^  dei  Ue- 
bludea  fflr  die  iifAatlirb''n  Untertirbt«- 
flnstülten  in  Trieat  ...-*,-.'-.. 

^ubrention  lum  Uinbaiie  do«  niif  dem  Krakauer 
g:roßeu  Ringplatie  ^ejejfenan  Gebäudes,  jr^- 
DAnnt  TuchUuben  (Pukiennice),  fdj*  pro 
f87*{  jgf^nflhniifrte.    jedocb  verfallene  4.   und 

letzte  Rute)    ,    ,    /  . -    . 

Kiiropäijfcbe  Gradmea^nriR     ..*,.. 

Somme  (Titel  iK  ^.  1  utid  S)  . 

Adminlf^tFAtiüii  den  Btudienrnndei«: 

a )  Au^^g^abeu  dpa  Foadw  .,..,.,. 

b)  Ausgaben  der  Fond^forste  tind  DoinXuen  . 
Netzhäuten  ,  ^  ,.*..-,  .  .  .  .  » 
YermMAun^tkogten   ........... 

Siimmr  (TiUd  19,  §|,  i  und  21  . 

Zuiiinmen  (Capitel  9,  Titel   13—19)  . 

G#sunmt-#iuiiin«  (Capitel  ?,  Titel  1-19)  * 
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ESinual  imen 


cö 
ü 


Kinnahnien 


•rdeiitllche 


avsser- 

•rdeutllche 


Summo 


Gulden  in  österreichischer  Währung 


A.  €  Genital' Kinnahmen* 

\    ;  Museum  für  Kunst  und  Industrie 

2  i            Central-Commission  und  Direction    der   adnn- 
nistrativen  Statistik 

3  I  GeolofriHche  Reichsanstalt 

4  Ccntrnlantttalt  ffir  Meteorologie  und  Erdmag^ie- 
tisnios 

8uiiiinc  (Capitel  9,  Titel  1—4)  • 
B.  €JuliH*. 

Einnahmen  der  Religionsfonde : 

a)  Einnahmen  der  Fonde: 

Österreich  unter  der  Enas      

Österreich  ob  der  Enns 

Salsburg 

Tirol 

Vorarlberg 

Steiermark 

K&rnthen 

Krain 

Triest 

Görz 

iHtrion 

Dalmaticn 

Böhmen 

Mähren  und  Schlesien 

Galisien      

Krakau 

Bukowina 

Samiue  (Titel  o,  §§.  1-17)  • 

b)  Einnahmen  der  Fonds-Forste  und 
Domänen 

Summe  (Titel  5,  §§.  1-18)  • 

Stiftungen  und  Beiträge  za  katholischen  Cnltus- 
zwecken : 
Beiträge 

Zutaminen  (Capitel  9,  Titel  5  und  6)  • 

C.  Unierriehi. 

Hochschulen. 

1  Universitäten 

2  Theologische  Facultäten 

3  Technische  Hochschulen 

4  Hochschule  für  Bodencultur 

5  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien   •    • 

Summe  (Titel  7,  8§-  i~5)  - 
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Bl  ittptsehnl&D, 

GjmDaflien  und  R<ia]|B:jmiifu*iep 
RealHchulen .    ,    ■ 


Hanwht  (Titel  8, 


1   uüd  2) 


ypeoi<Ll-Lfchran**tÄUeti. 


Hebammen- Seh alöÄ  ...-.►--•    ^ 

Kuii*itäWibule  hl  Kraki^iti ,    . 

Zeic^Iieunchttlt^ii  ■■---**--'*•' 
Kuristg€  warb  est  hole  in   Wien      -    -    -    ^         ■    , 
Geweriilkh©  LelirmiHUlten  **--'■ 
IvrU^a  voti  VorlHgewcrköu  *..».'    ^ 
NftUtirtcli©  UnlenichtflAfiataltea   ,...*- 

Saminf  (Titel  U,  SS.  J -6j 

Viilki*ncliuleu. 
Lclirer-  Uüd  Lehr^riniieii-BsUatigÄjiu.staUüii 


i^uiiime  (Titel  ^0,  §@.  1  yuA  ^2) 

RtiftuugQU  niid  Beiträgt: 
Beitrag« *    .    .    * 


f^tnctienfoutl 


Einnfthmen  dft*  Foudofl  .*,,-**... 
KrlHfl  von  veiräuüi^rton  ühligatimieD  *  - 
Rnckitiiblunfif  von   Uarleht^n 

Einiiriiniieii  t\er  FtmthYaTni^  und  Uoiiilneii  ^ 

Nuriinir  t  Titel  11,  §§.   ^   and  '2^ 

Zusammen   (Cajiitel  P,  Titel   7— l!2j 

06BaiiLtiit-Siiiniiio  (CApitid  ^1.  Tit«!  1  -  j  :2) 
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V«rlK«  ^«  k<  k*  Mfiiirtertnmi  fftr  CnJtiij»  und  tTittoTTfolkti  —  Drw^k  von  K^rl  aDn«o.U«li  1»  Wieii, 


Lin 

Jahrgang  1879.  Stüok  ZIL 

Beilage  zum  Verordnmigsblatte 

für  den 

Bienstbereich  des  Mmisteriums  für  Gultus  und  üntemclit. 

Personalnachrichten» 

Sfrine  k,  nnd  k.  Apo»toiiteh«  MftieÄtlt  bftbcD  toit  Allerhftchftler  EntäcblieOnng-  vom  4.  Juni  d,  J, 
decD  ordeMtluhen  Prof^vor  nu  der  iQihniseben  Hochschiile  m  Bruno,  Kftrl  Fre&tlier,  la  Aner- 
kennung  semer   verdienj^tTolEen  TbÄtiiJkeit   im    Lebrsmle   den  Titel   einefl  Hegierungarathea 


Seine  k.  nitd  k.  Apoit^li^cbe  MdjeatÄt  haben  rvh  Allerhfichiter  Eutsf-blieaiiiig  t-on»  t.  Juni  d,  J, 
den  Persona ]decbaut  und  Pfarroi-  lu  Smidar,  Friina  Fiala  niid  dca  Bector  d«A  Pfiefttersfminart 
iü  KCntggrfiti,  Dr*  Aioii  Trydefc  ku  Don-berren  «tn  CnthedralcÄpitel  «u  K^nig;' 
grätE  jt.  g,  EU  erTic^nnen  gembt 

Seme  k.  unri  k.  Apoatoliitcbe  Maje^tAt  haben  mit  Allerfa Ochst« f  EntaehHeßnug  toiu  14.  Mai  d.  J, 
den  Pfarrer  in&wiic^&a,  Stanialaus  Spifl  «timoTdenciicbeaProfeaBOTdeaBibolstudLunia 
den  neaen  Hundes  an  der  theologbcben  FacuUät  der  UuiTenltilt  in  Krftk&u  a,  g,  eh  ernennen 
fernbL 

deine  k>  und  k.  A|>oitolia(-he  M^ieatAt  haben  mit  AllerhScfaater  £nt$cbließung  Tom  S6.  Mai  d.  J, 
dfiD  Direktor  der  LebrerbildTii]gjiRn«tiiU  iti  Troppau^  D  r,  Joaef  MlOll,  xniu  faehm^nnischen 
Mitglieds  des  ach  leai  neben  Ltiodeasebulratbes  für  deo  Ute^^t  der  geaetzlicben  Functiona- 
daner  a,  g.  zu  ernennen  geruht. 


Der  Mini.^ter  für  Cnltni  tind  Unterricht  hat  flen  mkbriscben  Ptstthalterei-Concip taten  Joaef 
IfiiOlllttajrftr^  zum  MiuisteriaNConcipia  t^n  im  5i  inis  terium  fUr  Cnltua  nnd  Uutef- 
ricbt  emauuL 


Voin  ]^finiiter  für  CuJtna  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

%u  Mitgliedern 

der  judieje!len  SEnntsprüfunga-CoTOmissiun  in  Wien  der  Privatdocent  au  der 
^M  e  n  e  r  f  niversi  tat  D  r,  T^'  il  h  e  1  m  FtlOllAf 

der  rech^ahiatoriachen  Sta  ^U^  p  rü  f  ungs-Cummiaaio  n  in  Pr&g  deraußerordeutUche 
Profeeaor  nn  der  Prager  UniveraitHt  Dr.  Emil  Ott. 


Der    Minister   für    Cultna    und    Unterricht    hat   auf    Qrunrl    der    Beacbltts^e    der    betf&fTendeu 
Profeaaoren  -  CüDeijien 

die  Zula^sanng 
des  Dr,  Nalhan  Welflfl  aU  Pri  v^a  tdoc  ent  ftlr  interne  Medicin 

an  der  mediciniäcben  Kacultät  der  Universität  in  Wien, 

des  Beniion  Xg«l    als  Friyatdocent   für  Algebra  nnd    analjttacbe  Geometrie 
nftt^b  den  neueren  Metboden 

au  der  tecbninehen  Uochscbnie  in  Wien, 


JJYl  CoDcan-AusschreibangeiL 

An  der  deatsoben  Btaata-Knabensobnle  in  Trieat  kommen  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1879/80  swei  Unterlehrerstellen  zur  Besetzung. 

Mit  jeder  derselben  ist  der  Gehalt  von  600  fl.  und  der  Anspruch  auf  eine  Activitätssulage  Ton 
180  fl.  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  mit  dem  Lehrbefähigungs-  respective  Reifezeugnis  belegten 
6e«uche  im  Wege  ibrer  vorgesetzten  Behörden  bis  3.  August  d.  J.  bei  der  k.  k.  S tatthalterei 
in  Trias t  einzureichen.  Directe  an  dieselbe  überreichte  Gesacbe  werden  nicht  berücksichtiget. 

VuQ  den  Bewerbern  erbalten  unter  übrigens  gleichen  Umständen  jene  den  Vorzug,  welche  die 
KenDtnis  der  italienischen  oder  der  slovenischen  Sprache  nachweisen. 

Für  eine  der  beiden  Stellen  wird  der  Nachweis  der  Lehrbefähigung  für  die  mathematisch- 
technlijche  Gruppe  der  Bürgerdchulen  gefordert. 

An  der  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  ZU  erSflhienden  deatsoben  Staats- Volka- 
»ebnle  für  Knaben  und  Hädoben  in  Trient  und  dem  mit  derselben  verbundenen  deutschen 
Kiodergarteu  sind  nachstehende  Stellen  in  definitiver  und  eventuell  in  provisorischer  Eigenschaft  zu 
besetzen  t 

1)  vier    Lehrer-    und    zwei    Unterlehrerstellen    auch    für    weibliche    Lehrkrftfte, 

mit  den  gesetzlichen  Bezügen  von  8U0  fl.,  beziehungsweise  600  fl.  Jahresgehalt,  und 
300  fl.>  beziehungsweise  150  fl.  Activitätszulage,  dann  den  sonst  durch  die  Gesetze 
vom  19.  März  J872  (R.-G.-Bl.  Nr.  28)  nnd  vom  15.  April  1873  (R.-G.-Bl.  Nr.  48) 
gewährleisteten  Rechten,  und 

2)  die  Stelle  einer  Kindergärtnerin  mit  den  Bezügen  und  Rechten  einer  k.  k.  Übungs- 

achul'Unterlehrerin. 
Bewerber  und  Bewerberinnen  haben  ihre  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht 
zu  riehteDden^  vorschriftsmäßig  belegten  und  gestempelten  Gesuche,  in  welchen  auch  der  l^achweis 
wenigiteus  einiger  Kenntnis  der  italienischen  Sprache  zu  liefern  ist,  im  Dienstwege,  eventuell 
lUunitteibAr  bis  31^  Juli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  provisorischen  Landesschulrathe  für 
Tirol  in  Innsbruck  zu  überreichen. 


VerlAg  de«  k.  h,  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


LVII 
Jahrgang  1878.  Stttek  Zlll 

Beilage  zudi  Verordmmgsblatte 

für  dm 

Dienstbereich  des  MinisteriuiiiB  für  Gultus  und  Unterricht. 


PersonalDaehrlchten. 

Seine  k*  UBd  k,  ApoatQlisi'be  &!AJß8tSt  habün  mit  AUt^fhüchater  tliitHt^hlitiauagf  vom  30.  Mai  d.  J. 
den  frirfttdocoDten  und  Gjmü «siiilprofoaHor  Dr.  F r a u s  Wi^ser  Ktim  auüerordeotüclieTi 
PTofaifar  der  Geographie  nn  der  UniTerAiIät  ib  Innabruc^k  A,  g,  an  ernennen  geruht* 


Der  Hinuter  für  Gnltna  and  Unterricht  hat  im  KinTemebmen  mit  dem  Minister  de»  Innern 
fUr  die  im  Studienjahr«  iSTi^^^O  al>2tll|»lt«]idem  modioiniiohoii  Bigor09«n  folgende  Fanc- 
llODäre  ernaunt: 

a)  an  der  Unlverxit&t  in  Frag: ;  ' 

1,  ftlfl  RAgieruiiirsooiumiiiär 

den    k.  k,    UniverüjtataprofeBSNr    und  Director  der   Lande»  -  GebäraaijiJiU^   Laudea  -  t^anitüt^rath 
Dr  Ferdinand  Kitter  Wober  von  Ebenhof, 

2*  Al«  Oo^SumiumtOT  für  dfis  xwelt«  in#dioiiilioJie  Rig^oroviim 
den  außerordentUchen  Profeasor  Dr.  Philipp    Piek, 

als  deaaen  Rteilv  er  treter 
den  Msdidnae-  uud  Chtrurgiae  Dr,  Theodor  If enteil tter, 

9.  all  OoSxamtnator  fQr  das  dritte  medielnisobe  Bigoreiom 

den  anßerordentlicheü  FrofeaBor,  Primararzt  Dr.  W  1 1  b  o  1  m  ^Peise,        ■ 

aJa  deeaen  Stellvertreter 
den  nnßerordentMehea  Profe^^or  Dr.  Johann  Eiieltj 

hy  an  der  trnivenität  in  Iiinebniek: 
1.  all  Be^iernngMcemmUe&r 

den  L  and  es  ^^i^nitätar  (öftren  ten,  StfUtthMtereirath  Dr  Anton  Helnlsdll, 

3.  ala  OoSxaminater  fttr  das  zweite  medloiniiohe  Bi^TOium 

den  außerordentlichen  Univ^er^it^tAprofeffiior  Dr.  Ednard  Iiang", 

3.  alff  Coixainlnator  fttr  das  dritte  medleinieolie  Blgoroiiun 

den  lAndea-Samtät^ratb  und  Privatdocenteu  Dr.  Ludwig  Lantiolmer* 


Vom  Miniater  fttr  Cultna  und  Unterricht  wnrden  ernannt; 

sma  swelten  Vioe-Präaes 

der    jndicieLlen     S taatsp ruf u ngacommiasion    fn    Wien     der    Miniäterialrath     un 
k,  k.  Jnatisminia Zerium  Dr.  PhiHpp  Eitter  Hairaa  von  Earrasoweliy, 

iiun  MitflfUede 

der  judiciellen  3 taataprüfungscomniif aion  in  Zara  der  Appellatiousrath  in  ZarA 
Anton  Ber^lfl. 

in  wirfclioiieii  Itelirera 

für  daa  Gymnasium  an  Sambor  der  Supplent  am  deutschen  Staaii-GytnnaKinut  tu  Lem- 
berg-,  Johann  Koiteoki, 

für  das  G^mmaeium  tu  Miea    der  Snpplent  am  Prag-N eaatädter  Staata^GT^mnaaiuiD 
Weaiel  Bytner, 


LVIll  PersonalnÄchrichten.  —  Concan-Aaiischr^ibangen. 

fttr  4i«  Mittelschale  bq  Tabor  der  Supplent  an  der  Landes .  Realsclmle  in  T^Itscb, 
Ignaz  Soldat, 

für  das  Staats-Gjmnanium    zu  Brzezany   der  Supplent  da^elhst  Johann  Brandt, 

fttr  das  Franz  Joseph  Qyranasiam  in  Lemberg  der  Supplent  am  deutscheo  Staats- 
Gymnasium  daselbst  Franz  Terllkowski, 

fttr  das  Gymnasium  zuPrzciujrsl  der  Supptent  a«  Frans  Joseph  SlaatsOjmniifiiiim  in 
Leroberg,  Ignaz  Kosoi&skI, 

für  das  Gymnasium  in  Tarn«)pol  der  Supplent  am  Staats-Gymnasium  za  StanUlaa 
Sebastian  KroSel, 

fttr  das  Staats-Untergymuasium  in  M  ährisch-Trttbaa  der  Sapplent  daselbst 
Anton  Peterlaohner, 

fttr  das  Staats -Gymnasinm  in  Rudolfswerth  der  Supplent  danelbst  Franz  Brti&lk. 


Der  M  i  uister  fttr  Cnltus  and  Unterricht  hat  verliehan: 

eine  Stelle  am  Staats-Gymnasium   in   der  Neustadt  za  Prag   dem  Professor  am 
deutschen  Staats-Realgymnasiom  in  Prag,  Josef  StrohsOhlMidOr, 

eine   Stelle   am   deutschen   Staats-Bealgymnasiam   zu   Prag    dorn   Professor  am 
Staats-Untergymnasium  in  Aman,  Albin  llosdO, 

eine  Stelle  am  Franz  Joseph   Staats-Gyronasium   zu   Lemberg  dem  Gymnasial- 
lehrer in  Tarnopol,  Josef  Osemeold, 

eine  Stelle  am  Staats-Gymnasium  an   Trfest  dem  RealschnlprolisfMr  hl  PiranO| 
OHkar  Edlen  von  Kassek, 

eine  Stelle  am  Staats-Gymnasinm  zn  Leitomischl  dem  Lehrer  am  tlaWscben  Staats- 
Gymnasium  in  Olmtttz,  Franz  Wanig*^  und 

eine   Stelle    am   Staatf-Untergymnasium    zn    Smicbov   dem    Qymnaiiallehrer    in 
Kruman,  Dr.  Kar]  Twilllli. 


Der  Minister  fttr  Cultus  und    Unterricht  hat  den   Beschluss   des   Professoren  -  Colleginms  der 
medicinischen  Facnltät  der  Unirersitit  in  Wien 
auf  Z  ulassung 

des  Dr.  Jakob  Wtiia  als  Privatdocent  fttr  Psychiatrie  an  der  genannten  Facnltit 
bestütigt. 

Concnrs-Ansschreibnngen. 

Die  aus  Anlass  der  Feier  der  silbernen  Roohseit  AUerhöohat  Ihrer  k.  nnd  k* 
Kajeatäten  fttr  dttrftige  und  wttrd ige  Hörer  der  vier  Facnltiten  an  der  Universität 

in  TTien  gestifteten  aieben 

„  Budapest  „         aieben 

n  I^raflr  n         Änf 

„   Graz  n         drei 

„  InnslMraolc  „         drei 

n  Ejrakau  ^         drei 

„  I.ieiiil>e]rfl^  „         drei 

„  OsEerno^vritz  „         drd 

M  Kl«iiateiil>urir       „        drei 

n  Aiprajn  „         drei 

Frans  Joaeph-BÜaabeth-lloldatlyendien  im  Jahresaasmaße  von  Dreihmndert  Onlden  in 
Qold  kommen  vom  nftchsten  Stadienjahre  1879/80  zur  Verleihung. 


ConclirB-AiiMchreituDgea.  Lj^ 

Bewerber  um  eiu  Aolcbe^i  Sitpcoduini  hnhen  Ihr  nn  Sein«  fe,  nad  k.  Apoitolisobe 
Majestät  g^Tichtete«  Oeaucb,  in  wekhem  di<^  hc^timmle  Aiiß'abp  entbuUen  aein  muAS,  an  wel«  ber 
Uni^ifTaitat  und  Faenltiii  sie  ihre  Studium  beg'Tiiiicn  <id«r  vcilleoden  wollen,  su  belegen : 

I.  mit  dem  Tiuf-  oder  GeburtMchelne, 

2t  mit  glaubwürdigen  Doeum«nten  über  Ihr«  DCirftlgkoit  unter  Ntohweiiung  du  Sttndeif 

der  Vermdgans-,  Einkommens-  und  ramiliensverhältniue  dtr  Eftern,  und 

3«  mit  dem  Maluritltazeugniase,  eventueK  wenn   ile  «ohan  Univer»ltätehorer  afnd  mit  den 

Colloquien-»  oder  Staatsprüftjngsteugnfssen  btzQgIloh  des  II.  Schulsemesten  1878/9. 

Die  Gesuche  hnben  auch  die  Ang-aho  %u  entfirUten»    öh  der  Bowfrlier  b«rctta  im  Gpnns'^e  *»no(i 

StiptnditiiD«   oder   irgend   eine*    Re»qgta   amh   fiffentliiben  Caaseu    «tcht   und   sind    lIng'RteuA    bi» 

10^  AngUKt  iS79   bei  der  k,  \,  Privat-    ntid  FAtu  tlien-Fo  n  d  ndi  recti  o  n   in  Wien  (Rnf» 

bnrg)  einsureichen. 

Auf  a|^(er  «inLaugende  oder  nicbi  gehörig  belegte  Qesucbe  kann  keine  Btickuchl  genommen 
werden* 


An  dem  Stftats-Ob^rgymti&fllmmiiil^lan  kommt  eine  Leb  rit eile  Tfit  aJ  tcl  Aiiinche 
Pbiletoi^ie  zur  Beftetvutig, 

Bewerber  nm  difl^e  »Steif e,  mit  welrber  die  dtiT^b  das  Geieti  vom  15*  April  J873  ■y»temiatertEn 
Beatlge  verbunden  find,  hnben  ihre  mit  df^n  TOTgeädirtehAhtau  Belejroii  iniUnierteu  GeAucbe  hin 
31.  Juli  d.  J,  bei  dem  k.  k.  Laudcnschulratbc  fUr  Mäh  reu  tu  Hrdnn  einiubringen. 

An  der  t»&iLd«0-Ot»erreftlgoliiile  In  Zneifm  mit   denteebcr  Untorriehteiprache   aiud  mit 
Beginn  des  SehuljabTea  j 879/80  drei  Lehrstellen  su  besetzen,  und  awar: 
eine  Lehrstelle  für  deuticbe  Sprache, 
eine  Lehrstelle  fQr   franaflsl<iche  Spruche   ald   Hauptfach,   beide   in  Verbindung 

mil  einem  human istitcheu  Gegenstände,  und 
eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  darnleltende  Qef}inetrie. 
Bewerber  um  dieee  i^telW,  tdU  denen  die  durch  dm  GenHz  vom  15>  April  1873  s^sUmisiertot) 
Belüge  verbunden  tiind,    haben    ihre  vorft^hriftiiiDTißi^   instruierten  Gesnehe    bis  j5.  JuH  d.  J.    bei 
dem  k«  k*  Landesschulrathe  für  M&hren  in  Brunn  einaubrtngen. 

An  der  LuüdM^S^ftliOltllle  In  Anipitx  mit  deutscher  Unterrirfat^sprache  liommt  mit 
Beginn  des  Rtbuljabrefl  1879/BO  eine  LehrateUe  für  Geographie,  Geschichte  und 
deutsche  Sprache  su  bescteen. 

Mit  dieser  f^ teile  ist  der  Gehalt  jSbrlirher  iOOO  fl.,  der  Besug  einer  ActivitätsEulage  jAhrlieher 
^i^  ü.  itnd  der  An.sprach  auf  die  gesetzlichen  QuinquenualanUgen  von  je  300  Q.  verbunden. 

Die  Bewerber  nm  dieie  8lei1e  baheu  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  durch  ihre  Torgegetate 
Behdrde  bis  BLJuli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesscbulrathe  für  M&hren  in  Brunn 
einsnbriDgen. 

Au  der  slftviiolteil  k.  Ic.  IielLr6rbildlUi|»s»ll«t&lt  In  Brftnti  ist  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 18T9/S0  eineHauptlebrersteUe  für  die  fprAchnch^geographiscb^historiacbe 
Gruppe  au  besetaen. 

.Mit  dieser  Stelle  iit  ein  Jahresgehalt  won  1000  fl.,  die  Activitätsanlage  nach  der  IX.  Bangüclasse 
von  300  fl«  und  der  Ausprtieb  fiuf  di(!  gfsetalicbcn  Qtiia<]u#nnalculagen  von  2Ü0  fl>  verbnuden, 

Bewerber  nm  diese  Stelle  haben  ihre  Yorachrift.smäBif  lu^truterten  Oeiucho  im  Wege  der 
TOrgeictaten  Behörde  bis  34.  Juli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesscbulrathe  für  M ihren  In 
Brunn  einiubringen. 


LX  Concan-AoMchreibiingeii. 

Im  k.  k.  Ofllolerjitöokter-Brxlehiiiigs-Znstitnte  sa  H^raals  ist  mit  i.  AagoBt  1879 
die  Stelle  einer  Unter  vors  teheri  d  und  Industr  iallehreri  n  sn  besetsen,  mit  welcher 
Stelle  ein  Jabresgehalt  von  500  fl.,  ferner  freie  Wohnung:,  unentgeltliche  KoBt,  Beheisnng,  &rztlicbe 
Pflege  und  Bedienung  rerbunden  sind. 

Bei^erlien'Liuen  um  diewe  ^idla  mflMeit  duA  Lehrbt^rähfi^rutigsseugnis  als  Handarbeit0lebrerin  für 
atlpenietrie  Vntka-  uiitl  Bü  rijersrb  ulftn  hetbriiiL'eu  uitd  haben  genügende  Kenn  tnisBP  und  Übung 
in  der  fra  ii  5t(>!*ifir  Ii  c  n  -»der  eu  j^' lischt  ii  U  mg  ah  g^««p  räche  nicht  nur  d  oeumentariscb 
aoudent  aurh  durch  eiii  f'robfdJenBtjabr  nai'hziiwei^ejD. 

Organi^ntfonnj^emäß  ^t^ril^n  bei  der  Bcseteun^  diä^i^r  Stelle  vorzugsweise  Officier0tSchter  und 
daniDtor  nnmentltrh  ehemalfg^e  Z^glmge  di^r  Oftioieratdchter-Ersiehungs-Institute   berücksichtiget. 

Die  p-ehOri^  docuuieuti orten  Gosuihe  sind  von  Bewerberinnen,  welche  im  öffentlichen  DIeuste 
ateben,  im  Wege  der  vorgesetzten  Behl>rde,  sonst  directa  bis  i5.  Jnli  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Reichs- 
kriegsmiuisterium  einzureichen« 

All  der  d«1liJiOll«A  Knälieillülinle  m  0dri  int  mit  Beginn  des  Schuljahres  1879/80  die 
KtelLe  eine«  Uiiterlehrers  %n  befletzon. 

Mit  dl4V4«r  Rtelte  int   der  Oebatt  von  dl>Ü  fi.    und   die  Activitfttszulage  von  i50  fl.    verbunden. 

Die  Bewerber  um  diBüe  Stolle  haben  ihre  geb^rig  d^cumentierten  Gesuche  unter  Nachweis  ihrer 
Lohrbofähigung  Qdar  wenigiteoH  der  Betfoprilfung  für  allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen  mit 
dftutscber  tiiid  j^loroniHchf^r  U uterri c bt^<f spräche  im  Wege  ihrer  vorgesetzten  Behörden  b i  s 
20.  Juli  d.  J.  All  dRH  Prifiiditim  des  k.  k«  Latidei^sebul  rathes  für  Qörz  und  Gradisca 
in  Triest  su  überreichen. 


Behufs  Verwendung  dei  diit  dem  Finanngeaeiee  vom  22.  Mal  1879  für  das  laufende  Jahr 
bewilligten  Grediteg  zur  QewiliriULg'  von  Pentiooen  an  KttniUtt*,  welche  bereits 
Verdienstliches  geleistet  ha  ben  und  zur  Ertheilimg  VOB  Stipendien  an  mittallOM 
aber  holAmmgrilVOlle  Xttnetler  werden  jene  Künnller  aa8  dem  Bereiche  der  Dichtknnat,  der  Musik 
und  der  bildend«»  Künste  aua  den  im  Eeicbii^tho  vertretenen  Königreichen  und  Lindern»  welche 
auf  Zuwendung  eines  Stipendium»  An  Spruch  zu  haben  glauben,  aufgefordert,  sich  diesfalls  bis  Eude 
August  d.  J,  bei  den  betreffenden  LandessteLlen  in  Bewerbung  au  setsen. 
Die  Öesnche  baben  zu  enthalten: 

1)  die  Darlegnng  des  BiidnngsgHuges  und  der  porsönlicheii  VerhlUtnisse  des  Bewerbers, 
'S)  die  Angabe  der  Art  nnd  Weiae,  in  welcher  er  von  dem  i^tipendium  zum  Zwecke  seiner 

weiteren  Autbildnug  Gebrauch  machen  will  und 
3)  die  Vorlage  von  Kunstproben  dca  Oittstaltcr^. 


Vnlag  des  k«  k.  MtnlatSiriumB  ^r  Cultus  nnd  IJnierricbtp  —  Druck  von  Karl  Ooriiehek  in  Wien. 
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Redigiert  im  k.  k.  Ministerium  l^ir  Cultus  und  Unterricht. 

Aiuigegebeii  ^m  1.  Juli  1B76. 


InhalL  Nr.40>  VerorJn&ng'  d&a  Mmi^t^ritiEiiA  dea  Innern  foi  EiDvernühmen  mit  dem  MintHterimu  für  Cuku» 
ucd  Unterrieht  yom  30.  A^Ai  1879»  betreuend  neu«  Beatimniung^^n  ilb^r  di<t  Aulunhine  von 
Practic Anten  ftlr  den  ßtAHtabaudionAtr  die  Edan^ng  Hn^  tenoEdateu  AnAtellnng  iu  dem- 
selben  und  die  Prüfung  für  rltni  St^^C^bjiudionHt,  Seite  :24l,  ^  (V.  Auflchluda,)  inntmitiou 
fOr  den  iJüE^irritht  nn  Rt^fllafhuitMi.  (Qeathii;ht<;J  öeite  244. 

Nr.  40, 

Yerordnung  des  Ministen iiniB  des  luiierü  im  Eitiveriieliiiieii  mit 
dem  Ministerium  fürOnltus  und  Unterricht  vom  SO.  Mai  i8i9  *), 

bdtrefl^nd   n«ae   B«9tlxiimaiigeii    über   die    Aufbalimd   von    Practicfriiteii    ftir   den 
StAmtsb&ndiexLat,  die  Erlftugimg  einer  beioldetem  AneteUung  in  demselben  und  die 

PrUftutg  für  den  Stafttibandiemt* 

IJiij  flie  Bestinnnuiigen  über  die  Aufnahme  von  Prai  tieaüfeu  für  ^ien  Staats- 
baiidieust,  ilie  Krlangung  einer  besoldßUsn  Anstelhuig  in  rlomfielbeii  und  die  Prüfung 
für  den  St^aatsbautlienst  mit  der  neuen  Organisation  tlt^r  tcrhni?irlieii  Ll^Ij  ran  stalten 
und  ileni  Priifnngs-  und  Zeugniswesen  an  deni^elbeii  in  Kinklang  zu  set/en,  findet 
das  Miui«teriuin  des  Innern  im  Einvernehmen  mit  dem  Minisfenuni  filr  Cultus  uml 
Unterricht  auf  Grund  der  mit  Allerhöchster  Entscblieöung  vom  18,  Mai  1871^  erhal- 
tenen Ermächtigung  die  nachstehenden  Vorschriften  zu  erlassen,  welche  mit  dem 
Tage  der  Kundmachung  dieser  Verordnung  in  Kraft  treten. 

A.  Von  der  Anhiahuie  in  den  Staatsbaiidiea^t. 

§.  t. 
Zur  Aufnahme   von  Tractfcanten   für  den   Htaatsbnu dienet  sind  die  politischen 
Landesstellen  berechtigt-. 

Die  Bewerber  haben  ihre  (besuche  unmittelbar  bei  denselben  einzubringen. 

§.  2. 
Um  als  Baupracticaut  aufgenommen  zu  werden,  hat  der  Bewerber  nachzuweisen  : 
aj   das  Heimatrecht  in  einer  Gemeinde  der  im  Keichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder; 

b)  eine  durch  ärztlicbea  Zeugnis  bestätigte  für  die  Beschwerden  des  Bandienstes 
geeignete  KöiperbeschaJlenbeit ; 

c)  einen  unbescholtenen  Lebenswandel ; 

^}  ßotlifttteii  im  l£ejcliEige««rUbUtU  vom  J^lire  l&7il  Qnivr   Nr  ^%  Seii^^  327. 
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d)  die  Kenntnis  der  deutschen  Sprache  in  Wort  und  Schrift,  sowie  auch  der 
Landessprache  des  Kronlandes,    für  welches  er  aufgenommen  zu  werden  wünscht. 

Die  Kenntnis  mehrerer  Sprachen  gibt  Anspruch  auf  vorzugsweise  Berück- 
sichtigung. 

e)  Der  Bewerber  muss  ferner  darthun,  dass  er  an  einer  technischen  Hochschule 
des  Inlandes  die  zweite  Staats-  oder  Diplomprüfung  aus  dem  Ingenieur-  oder  aus 
dem  Hochbaufache  mit  günstigem  Erfolge  abgelegt  hat 

§.  3. 

Die  ausnahmsweise  Aufnahme  von  Bewerbern,  welche  sich  über  das  im  §.  2 
lit.  e)  bezeichnete  Erfordernis  nicht  auszuweisen  vermögen,  die  Entscheidung  darüber, 
ob  dieselben  zur  Erprobung  der  erlangten  technischen  Ausbildung  noch  einer 
theoretisch-practischen  Prüfung  zu  unterziehen  sind  und  die  Festsetzung  der  Modali- 
täten dieser  Prüfung,  welche  vor  einer  der  an  den  technischen  Hochschulen  bestehenden 
Prüfungscommissionen  abzulegen  ist,  bleibt  dem  Ministerium  des  Innern  nach 
gepflogenem  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  vorbehalten. 

§.4. 

Die  Baupracticanten  haben  sich  einer  Probepraxis  in  der  Dauer  eines  Jahres 
zu  unterziehen,  nach  welcher  sie,  wenn  ihre  Praxis  vollständig  befriedigt  hat,  zur 
Beeidigung  als  k.  k.  Beamte  zugelassen  werden. 

B.  Ton  der  Erlangung:   einer   besoldeten  Anstellung   im    Staatsbandienste. 

§.  5. 
Die  Erlangung  einer  Bauadjuncten-  oder  höheren  Anstellung  im  Staatsbaudienste 
ist  durch  die  mit  Erfolg  abgelegte  Prüfung  für  den  Staatsbaudienst  bedingt. 

§.  6. 
Das  Ministerium   des  Innern  ist  berechtigt,   in   besonders   rücksichtswürdigen 
Fällen  die  Prüfung  für  den  Staatsbaudienst  nachzusehen. 

C.  Ton  der  Prüfang  für  den  Staatsbandienst. 

§.7. 

Die  Prüfungen  für  den  Staatsbaudienst  werden  in  der  Regel  einmal  im  Jahre 
und  zwar  im  Winter  bei  den  politischen  Landesstellen  abgehalten. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  bei  jeder  politischen  Landesstelle  eine  aus  drei  vom 
Landeschef  hiezu  designierten  Staatsbaubeamten  bestehende  Prüfungscommission 
bestellt,  in  welcher  der  rangsälteste  Beamte  den  Vorsitz  führt. 

§.  8. 
Die   Prüfungscandidaten  haben  ihr   schriftliches  Gesuch  bei  ihrer  vorgesetzten 
Behörde  rechtzeitig  einzubringen. 

§.  9. 
Jeder  nach  eingetretener  Wirksamkeit  dieser  Verordnung  in  den  Staatsbaudienst 
aufgenommene  Practicant  hat  die  Prüfung  für  den  Staatsbaudienst  längstens  binnen 
drei  Jahren  vom  Tage  seines  Eintrittes  bei  sonstiger  Entlassung  aus  dem  Dienste 
abzulegen.  Derselbe  muss  aber,  um  zur  Prüfung  zugelassen  zu  werden,  in  der 
Eigenschaft  als  Baupracticant  wenigstens  Ein  Jahr  verwendet  worden  sein. 


i  10. 

l>w  Prüfung  für  den  Staatsbaudienst  besteht  in  der  Erprobung  des  Umfanges 
der  von  dem  Candidaten  während  der  Praxis  t§*  **)  erwQibenen  Vertrautheit  mit 
den  wichtigsten  den  Staat,sbaudienftt  betreffenden  Gesetzen  und  Normalien. 

Dieselbe  findet  mtlndlich  und  schriftlich  statt  und  ist  von  dem  Candidaten  die 
süJiriftlJche  Beantwortung  \mi  drei  fragen  zu  fordern, 

i  11. 

Die  mftndhche  Prüfung  ist  mit  jedem  Candidaten  b&sonders  vorzunehmen ;  ihr 
beizuwohnen  ist  jedem  Bauheamten  und  Baupraeticanten  gestattet. 

Die  Dauer  des  mündlichen  Prüfungsactes  ist  der  Prüfungscommission,  die  Wahl 
iler  mündlichen  Fragen  den  Examinatoren  überlassen. 

i   13. 

Die  schriftliche  Beantwortung  der  Fragen  hat  im  Prüfungslocale  unter  amtlicher 
Überwachung  ohne  Benützung  von  Büchern  und  Schriften  jedesmal  wählend  der 
Amtszeit  m  geschehen  und  werden  zur  schriftlichen  Lösung  jeder  gestellten  Frage 
sechR  Arbeitsstunden  zugestanden. 

Das  Ergebnis  der  Piüfung,  über  welche  und  den  dabei  beobachteten  gesammten 
Vorgang  ein  Protokoll  zu  führen  ist,  ist  von  der  Commission  im  Zusammenhange, 
jedoch  mit  gehöriger  Berücksichtigung  der  in  Einzelnheiten  mehr  oder  minder  hervor- 
getretenen besonderen  Befähigung  zu  heurtheilen.  Dieses  Urtheil  findet  seinen  Ausdruck 
in  dun  Bezeichnungen:  „Nicht  befähigt,"  oder  „befähigt,"  Oiler  „vorzüglich  befähigt." 

§,  15. 

Wer  als  nicht  befähigt  erkannt  wurde,  kann  sich  nach  Ablauf  eines  Jahres 
abermals  einer  Prüfung  unterziehen ;  eine  Verzögerung  der  Prüfungswiederholung 
über  das  zweite  Jahr  hinaus,  ist  nicht  statthaft. 

§,  16. 

Wenn  bei  der  zweiten  Prüfung  über  den  Candidaten  abermal  die  Nichtbefähi- 
gung  ausgesprochen  wird,  so  darf  er  zu  keiner  weiteren  Prüfung  zugelassen  werden. 

Ein  Baupracticant^  der  sich  in  diesem  Falle  befindet,  wird  seiner  Verwendung 

enthoben. 

§.  17. 

Über  die  bestandene  Prüfung  ist  dem  Candidaten  ein  Amtszeugnis  auszufertigen 

und  darin  auch  der  Erfolg  derselben  ersichtlich  zu  machen. 

D.  Übergangs-Bestintmtmgeii. 

§.  18. 
Die  bereits  angestellten  Baupracticanten ,  welche  die  Prüfung  fllr  den  Staats- 

baudienst  noch  nicht  abgelegt  haben^  sind  verpflichtet,  sich  derselben  längstens  binnen 
drei  Jahren  vom  Tage  der  Wirksamkeit  der  gegenwärtigen  Verordnung  bei  sonstiger 
Entlassung  aus  dem  Staatsbaudienste  zu  unterziehen. 

Doch  haben  sie  diese  PiHfung  nach  der  bisher  giltigen  Vorschrift  vom  13.  März  ISJiO^ 
U.-fi.-Bl  Nr.  118  abzulegen. 

Stremayr  ni/p,  Taaffe  m.  p. 
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(V.  Anscbluss  an  die  Verordnung  vom  15.  April  1879,  Z.  5007.) 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Geschichte. 


Wesen  und  Ziel  des  geschichtlichen  Unterrichtes.  Erfahrungsgemäß  machte  sich 
bei  uns ,  gleichwie  auswärts ,  in  den  zwei  letzten  Decennien  der  (iedanke  immer 
entschiedener  geltend,  dass  unbeschadet  ihrer  realistischen  Grundlage  die  Realschulen 
eines  ausgiebigeren  Maßes  formaler  und  humanistischer  Bildungsstoffe  bedürftig  seien 
und  dass  deren  auf  ein  engeres  Feld  beschränkte  Pflege  vorzugsweise  dem  Unter- 
richte in  der  deutschen  und  anderen  modernen  Sprachen ,  andererseits  aber  dem 
Studium  der  Geschichte  obliege. 

Der  geschichtliche  Unterricht  an  der  Realschule  hat  somit,  abgesehen  von  seinen 
allgemeinen  Zielen,  noch  eine  besondere  Aufgabe  zu  erfüllen,  nämlich  jene  Bildungs- 
momente, welche  durch  eine  verständige,  geist-  und  gemüthbildende  Leetüre  der 
lateinischen  und  griechischen  Klassiker  an  den  Gymnasien  geboten  werden,  nach 
einer  Seite  hin  zu  ersetzen,  ohne  dass  jedoch  die  Lösung  dieser  Aufgabe  das  eigen- 
artige Wesen  der  ganzen  Disciplin  und  die  innere  Harmonie  des  Unterrichtes  störe. 

Der  historische  Unterricht  in  seinem  für  Mittelschulen  gemeinsamen  Ziele  soll 
die  Weltgeschichte  als  ein  organisches  Ganzes  dem  Bewusstsein  und  Interesse  der 
Jugend  mit  strenger  Wahrheitsliebe  und  auf  dem  Wege  anschaulicher  Gegenständ- 
lichkeit entgegenbringen ;  mit  Aussclduss  alles  dessen ,  was  todter  Gedächtniskram 
oder  dem  jugendlichen  Verständnis  unzugänglich  bliebe,  soll  er  ein  getreues  Bild  der 
politisch  und  kulturgeschichtlich  bedeutenden  Zeiten  ^  Völker  und  Persönlichkeiten 
entwerfen,  das  in  Zeichnung  und  Farbengebung  richtig  und  anschaulich,  nichts  von 
dem  überflüssigen,  wenn  auch  blendenden  Firnis  geschichtsphilosophischen  Raison- 
nements  und  schwülstiger  Schönrednerei  an  sich  trägt.  Der  Verstand, des  Schülers 
soll  durch  klare  logische  Verbindung  des  als  Ursache  und  Wirkung  Zusammengehörigen 
genährt,  das  (iemüth.  durch  fassliche,  schlichte  und  doch  fesselnde,  von  seichtem,  die 
Kraft  der  Thatsachen  abschwächendem  Moralisieren  sich  fernhaltende  Schilderung 
solcher  Ereignisse  erwärmt  und  bereichert  werden^  welche  die  Empfanglichkeit  für 
das  sittlich  Schöne  und  Erhabene  in  der  jugendlichen  Brust  anzuregen  und  zu  ent- 
wickeln vermögen.  Endlich  soll  der  Unterricht,  ohne  den  Gang  der  allgemeinen  Geschichte 
aus  den  Augen  zu  verlieren,  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  vaterländische  legen^ 
dieselbe  theils  als  gelegentliche  Episode,  theils  als  zusammenhängendes  Geschichtsbild 
behandeln  und  auf  diese  Weise  Verständnis  und  Liebe  für  die  Entwickelnng  des 
eigenen  Volkes  und  Staatswesens  erwecken. 

Hiezu  treten  nun  auf  dem  Boden  der  Realschale  noch  besondere  Rücksichten. 
Der  historische  Unterricht  hat  an  derselben  einerseits  jene  Elemente  allgemein 
menschlicher  Geistesbildung ,   für   welche   hier  nicht  der  unerschöpfliche  Quell   der 
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klassischen  Sprachen  und  ihrer  Literatur  erschlossen  ist,  urasomehr  mit  aUer  Kraft 
zu  betonen  und  in  der  Geschichte  der  antiken  Welt  theil weise  einen  Ersatz  für 
jene  sachlichen  Erläuterungen  und  Winke  zu  geben ,  welche  sich  bei  der  Lertüre 
der  Klassiker  zwanglos  in  reichlichem  Maße  einstreuen  lassen.  Andererseits  verlangt 
die  Realschule  mehr  als  das  Gymnasium  angesichts  der  technischen  Laufbahn  ihres 
Abiturienten  Kenntnisse  aus  der  Geschichte  der  wichtigsten,  gemeinnützigsten  und 
gemeinverständlichsten  Richtungen  menschlicher  Arbeit,  wobei  natürlich  weder  an 
eine  vollständige  Chronik  nationaler  Erfindungen,  Gewerbe  und  Künste,  norh  an  eine 
Darstellung  gedacht  werden  darf,  welche  national-ökonomische  und  statistisch«  Kennt- 
nisse  voraussetzen,  also  den  geistigen  Horizont  dieser  Altersstufe  überschreiten  würde. 

Lehrplan  und  Stundenausmaß.  Die  Vertheilung  des  Lehrstoffes  uutGr  die  einzelnen 
Jahrgänge  ist  im  Normallehrplan  vorgezeichnet.  Der  Vergleich  mit  dem  Gymnasium 
aeigt,  dass  der  geschichtüche  Unterricht  an  der  Unterrealschule  ungefähr  über  ein  gleiclies 
Zeitausmaß  gebietet,  wie  am  Untergymnasium  (in  der  dritten  Klasse  jsogar  eine 
Stunde  mehr  zur  Verfügung  hat) ;  dass  dagegen  an  der  Oberrealschule  tlas  Pensum, 
welches  das  Obergymnasium  auf  vier  Jahre  vertheilt,  in  einem  dreijähiigen  Curs 
bewältigt  werden  soll.  Daraus  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit,  mit  diesen  beschränkten 
Mitteln  streng  hauszuhalten,  wenn  der  Erfolg  nicht  hinter  den  vorgesteckten  Zielen 
weit  zurückbleiben  soll. 

Die  Geschichte  ist  möglichst  weit  in  die  Gegenwart  herabzuführen ;  doth  darf 
die  jüngste  Zeit ,  in  deren  lebendigem  Flusse  wir  mitten  inne  stehen ,  nur  in 
gedrängter  Kürze  und  mit  besonderer  Vorsicht  behandelt  werden. 

Zweiatufigkeit  dea  Unterrlchtea.  Die  Zweistufigkeit,  welche  der  Organisations- 
entwurf  für  die  österreichischen  Gymnasien,  sowie  der  Normallehrplan  für  die  Real- 
schulen dem  historischen  Unterricht  zu  Grunde  gelegt  haben,  ist  läng,st  als  didaktische 
Nothwendigkeit  anerkannt  und  findet  ihre  Begründung  in  der  natürlichen  Ver- 
schiedenheit der  Alters-  und  Bildungsstufen.  Eben  deshalb  darf  aber  die  Behandlung 
des  Gegenstandes  in  den  Oberklassen  nicht  den  Charakter  einer  blol^  erweiternden 
Wiederholung  des  bereits  Gelernten  an  sich  tragen. 

Für  den  ersten  Geschichtsunterricht  eignet  sich  hauptsächlich  die  Erzählung 
hervorragender  Begebenheiten,  die  Schilderung  bedeutender  Persörjlichkeiten ;  vor 
Allem  aber  übt  die  Sagenwelt  einen  unwiderstehlichen  Zauber  auf  die  kindliche 
Phantasie.  Die  Methode  muss  daher  namentlich  anfangs  eine  vorwiegend  blofflat^hisrhe 
sein.  Auch  für  Sitten  und  Gebräuche  der  Völker,  wichtige  Erfindungen,  Baiideukuiale 
(in  mehr  äußerlicher  Auflassung)  lässt  sich  die  Theilnahme  der  Schüler  leicht 
gewinnen.  Hingegen  begegnen  der  Causalnexus  der  Ereignisse,  die  Entwickelung  der 
Verfassungsverhältnisse  einem  geringen  Interesse  und  Verständnis;  diese  Weiten  der 
GeschicJhte  sind  daher,  wenn  auch  nicht  ganz  auszuschließen,  doch  nur  mit  großer 
Vorsicht  und  Beschränkung  zu  behandeln.  Perioden ,  die  von  dem  bemrhneten 
Gesichtspunkte  aus  minder  wichtig  ei*scheinen ,  z.  B.  die  Geschichte  Griechenlands 
vom  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  bis  zum  Auftreten  des  Pelopitias  und 
Epaminondas,  die  spätere  Kaiserzeit  Roms,  können  hier  nur  in  den  Hauptumrissen 
vorgeführt  werden.  Der  nicht  geringe  Fortschritt  in  der  Entwickelung  der  Schüler 
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von  der  IL  bis  W.  Klasse  darf  weder  übersehen  werden  ,   noch    ohne  Einfluss  auf 
den  Vorgang  des  Lehrei-s  bleiben. 

Die  zweite  Stufe  des  Unterrichts  soll  nun  auf  der  gewonnenen  Grundlage  weiter 
bauen ;  sie  darf  Vieles  als  bekannt  voraussetzen  (z.  B.  die  Sagen  aus  dem  griechischen 
Heroenzeitalter)  und  braucht  solches  nur  kurz  zu  berühren  und  sich  bei  Gelegenheit 
zu  tiberzeugen,  ob  es  den  Schülern  in  sicherer  Erinnerung  geblieben  ist.  Das  Sagen- 
hafte und  das  Historische  werden  auf  dieser  Stufe  strenger  geschieden,  als  es  in 
den  unteren  Klassen  möglich  ist,  wo  eine  unzeitige  Kritik  mitunter  nur  dazu  angethan 
wäre,  die  naive  Freude  an  der  Sage  zu  zerstören  und  die  Neigung  zu  absprechendem 
Urtheil  zu  nähren.  Die  Deutung  der  Sagen  hingegen,  bekanntlich  oft  eine  der 
schwierigsten  Aufgaben  des  Forschers,  darf  in  der  Schule  nur  mit  der  grössten 
Behutsamkeit,  wo  es  unumgänglich  nothwendig  erscheint,  eine  Stelle  finden.  Die 
Hauptaufgabe  dieser  Stufe  ist  es  aber  in  das  innere  Leben  der  Völker,  in  die  Ent- 
Wickelung  der  Staatsverfassungen  und  der  Cultur  einzuführen  und  das  Ineinander- 
greifen der  Begebenheiten  klar  zu  machen.  Erst  hier  kann  sich  der  Schüler,  soweit 
dies  überhaupt  die  Natur  der  Mittelschule  gestattet,  des  organischen  Zusammenhangs 
der  Weltgeschichte  einigermaßen  bewusst  werden. 

Auswahl  und  Vertheilung  des  Lehrstoffes.  Ein  wesentliches  Erfordernis  eines 
gedeihlichen  GeschichtsunteiTichts  an  der  Mittelschule  ist  die  zweckmäßige  Vertheilung 
des  Stoffes  nach  den  Lehrstunden  und  der  relativen  Schwierigkeit  der  einzelnen 
Partien.  Wenn  in  allen  Lehrgegenständen  das  Fehlen  eines  solchen  Voranschlags 
üble  Folgen  nach  sich  zieht,  so  liegt  namentlich  im  Geschichtsunterrichte  die  Ver- 
suchung nahe ,  sich  bei  manchen  Abschnitten  allzulange  aufzuhalten ,  wornach  das 
Weitere  überhastet  werden  muss.  Ebensowenig  ist  aber  die  gleichmäßige  Behandlung 
aller  Partien  ohne  Bevorzugung  der  hervorragenderen,  Geist  und  Gemüth  besonders 
anregenden  und  bereichernden  Thatsachen  zweckentsprechend.  Solcher  Unterricht 
gliche  einer  einförmigen  Ebene  ohne  jeden  Reiz  wechsehider  Bodengestaltung.  Ober- 
haupt hieße  es  die  Aufgabe  desselben  an  der  Mittelschule  verkennen,  wollte  man 
seinen  Zweck  in  der  Aneignung  einer  möglichst  großen  Masse  von  Daten  erblicken, 
woriu  das  Bedeutende  und  das  Nebensächliche  ungeschieden  verschwimmt  Wenn 
das  „nmitum,  non  multa"  auf  allen  Gebieten  des  Unterrichts  als  goldene  Regel  zu 
jrelten  hat,  so  ist  seine  tiefe  Wahrheit  hier  ganz  besonders  zu  erproben.  Nur  das- 
jenige hat  Berechtigung,  dessen  Wert  für  die  allgemeine  Bildung  feststeht,  nur  das, 
was  der  Gedankenkreis  des  Schülers  fassen ,  sein  (iemüth  verwerten  kann.  Das 
leitende  Princip  für  die  Auswahl  aus  der  überreichen  Fülle  des  Stoffes  darf  nicht 
dasselbe  sein,  von  welchem  sich  unter  ganz  anderen  Bedingungen  die  strenge  Fach- 
wissenschaft bestimmen  lässt.  So  kann  beispielsweise  die  Geschichte  des  Orients 
trotz  ihrer  hohen ,  durch  die  neuesten  Forschungen  und  Entdeckungen  in  immer 
helleres  Licht  tretenden  Bedeutung  doch  für  den  Jugendunterricht  nicht  als  völlig 
gleichwertig  mit  der  griechischen  imd  römischen  gelten;  so  dürfen  die  Ge^^chichte 
der  Reiche  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel,  Scandina\iens,  RuSvslands  im  Mittelalter 
nur  in  Umrissen  behandelt  werden.  Schon  die  knapp  zugemessene  Unterrichtszeit 
nöthigt  zu  weiser  Ökonomie,  in  den  unteren  Klassen  besonders  auch  die  Erfahrung, 
dass  nur   bei   möglichst  enger  Begrenzung  des  Lehrstoffes  derselbe   wirklich   zum 
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Eigenthum  des  Schülers  weiden  kann,  und  dass  der  historische  Unterricht  in  seinen 
ersten  Stadien  auf  eigenthiimJiche  Schwien^keiteii  stößt ,  die  man  leicht  zu  unter- 
schätzen  peneigt  ist, 

hn  Allgemeinen  gibt  das  Lehrbuch  fUr  die  Auswahl  des  Stoffes  die  nöthigen 
Anhaltspunkt«.  Einsicht  und  Erfahrung  des  Lehrers  müssen  darüber  entscheiden,  wo 
(his  NtaiA    des    in    denuselben  Gebotenen    einer  Hednction,    wo    es    einf^r  Ergänzunq_ 
bedarf;  jetztere^  die  meist  nur  in  den  *Jberklassen  auftreten  sollte,  sei  aber  tun ß voll 
und  bewege  sich  möglichst  innerhalb  des  durch  da^g  Lehrbuch  gegebenen  Rahmens. 

Unterrichtsmethode  auf  der  Unter-  mi  der  Oberstufe.  Von  großer  Wichtigkeit 
ist  die  Art  und  Weise  der  Mittheilung  des  Stoffes  dui^h  den  Lehrer,  Diese  ist  mehr 
als  alles  Andere  von  der  (einzelnen)  Persönlichkeit  abh|lngig  und  darum  nur  beiläufig 
durch  allgemeine  Andeutungen  /m  regeln.  Auf  der  Unterstufe  würde  ein  ohne  Unter- 
brechung fortlaufender,  über  eine  längere  Zeit  sich  erstreckender  Vortrag  sein  Ziel 
vollständig  verfehlen;  der  Lehrer,  der  es  verstehen  muss,  einfach,  anschaulich  und 
lebendig  zu  erzählen  und  zu  schildern ,  bleibe  in  stetem  Wechsel  verkehr  mit  den 
Schülern  und  suche  fortwährend  dui'Ch  Fragen  das  Interesse  derselben  wach  zu 
erbalten  und  sich  zu  überzeugen,  ob  sie  mit  dem  Gange  des  Unterrichts  gleichen 
Schritt  ui  halten  im  Stande  seien ;  Kinzelheiten  oder  auch  den  Hauptinhalt  des 
t^ehörten  möge  er  nacherzählen  Ias.sen,  schwierigere  Punkte  wie<ierholt  besprechen. 
In  vielen  Fällen,  namentlich  iu  den  untersten  Klassen  kann  es  auch  angezeigt,  sein, 
den  zu  behandelmlen  Abschnitt  aus  dem  Lehrbuch,  auf  welches  sich  die  häusUche 
Thätigkeit  der  Schüler  stets  vorzugsweise  stützt ,  durch  dieselben  lesen  zu  lassen 
und  mit  ihnen  Satz  fUi-  Satz  durchzugehen ;  manche  Schwierigkeiten  in  Inhalt  und 
Form  linden  hiebei  am  sichersten  ihre  Lösung.  Hält  der  Lehrer  Kürzungen  für 
nothweodig,  so  soll  er  nicht  vor  der  Mühe  zurücksclirecken^  dieselben  im  Texte  des 
Lehrbuchs  genau  zu  bezeichnen,  rla  sonst  der  Zweck  nicht  vollständig  enwht  wird» 
Die  Aufsuchung  der  im  Laufe  der  Krzdhlung  vorkommenden  Orte  auf  der  Karte, 
xuma!    der  anfangs    noch    ungewohnten   historischen,    ist  besonders  zu  überwachen. 

In  den  oberen  Klassen  erdtinet  sich  dem  zusammenhängenden  Vortrag  ein 
weiterer  Spielraum  ;  doch  auch  hier  sind  außer  den  eingestreuten  Fragen  gewisse 
Ruhepunkta  geboten,  von  welchen  aus  der  Lehrer  den  behandelten  SUitf  resümieret 
oder  noch  besser  durch  die  Schüler  selbst  in  den  Hauptpunkten  zusammeniassen 
lässt  Eine  durch  den  Ernst  der  Sache  getragene,  vom  ialsrhen  Pathos  freie  und 
doch  der  Lebendigkeit  nicht  ermnngelnde  Darstellung  wüxl  ihren  Eindruck  auf  das 
empfängliche  Geraüth  der  Jugend  nicht  verfehlen.  Die  akademische  Behandlung  des 
Gegenstandes  ist  diu-ch  tlas  Wesen  der  Nfittelschule  im  Großen  und  Ganzen  ausge-  .^ 

schlössen  ,ja^  selbst^  di£uÄaf_ö§ji  größ«*eB  Theil  der  UnterriehtsstuiMle-fHiögedehnte 
akroamatische  Lehrform, wiü'e  kaum  zu   l)illigen. 

Was  den  Grundton  des  Geschichtsunterrichts  auf  der  Unter  -  und  Oberstufe 
betrifft,  so  muss  dort  die  biographische  Erzählung,  hier  die  pragmatische  Darstellung 
vorwiegen.  Dort  wird  mehr  geschildert,  hier  mehr  entwickeltj  dort  mehr  das  Einzel- 
moment, hier  mehr  die  Gruppe  oder  Kette  der  Ereignisse  behandelt.  Jedoch  darf 
auch  hier  die  biographische  Erzählung  und  die  Schilderung  der  Begebenheiten  nicht 
vernachlässigt  werden,  um  so  weniger^  als  dieselbe,  an  sich  unentbehrlich,  von  einem 
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höhereo  Gesichtspunkte  aus  gerade  in  der  Oberstufe  vertreten  sein  muss,  um,  wo 
sich  Gelegenheit  bietet,  das  psychologische,  ethische  und  ästhetische  Element  der 
Geschichte  wirksam  zu  machen  und  andererseits  dem  Schüler  ein  lebendiges  Muster 
stilgerechter  Darstellung  ohne  oratorischen  Prunk  und  in  das  Bereich  der  Philo- 
sophie der  Geschichte  übergreifende  Erörterungen  —   vorzuführen. 

Einschaltung  von  Belegstellen.  Sehr  förderlich  für  die  Belebung  des  geschicht- 
lichen Unterrichts  ist  die  gelegentliche  Einflechtung  passender  Belegstellen  aus  zeit- 
genössischen oder  der  Zeit  nahestehenden  Schriftstellern,  welche  den  Thatsachen  ein 
bestimmtes  Colorit  verleihen,  —  wo  es  sich  nicht  um  solche  in  der  MattersjMraehe 
handelt,  in  gediegenen  Übersetzungen  -  oder  auch  aus  neueren  historischen  Dar- 
stellungen, die  nach  Inhalt  und  Form  hiezu  geeignet  erscheinen.  Hie  und  da  ist  selbst 
die  Verwertung  der  Poösie  nicht  ausgeschlossen.  Dem  Takte  des  Lehrers  muss  die 
uöthige  Vorsicht  und  Sparsamkeit  in  der  Benützung  solcher  Mittel  anheimgestellt 
werden,  die  dem  Unterricht  nicht  als  äußerlicher  Flitter  dienen ,  sondern  zur  Ver- 
lebendigung und  Erhebung  gereichen  sollen. 

Das  Prüfen.  Eine  besondere  Bedeutung  kommt  dem  Prüfen  zu.  Nur  durch 
häutiges  und  eingehendes  Examinieren  kann  der  Lehrer  die  Überzeugung  gewinnen, 
dass  seine  Bemühungen  einen  wirklichen,  nicht  bloß  an  der  Oberfläche  haftenden 
Erfolg  erzielt  haben.  Namentlich  in  den  unteren  Jahrgängen  soll  keine  Lehrstunde 
hiefür  ungenützt  vorüberstreichen.  Auch  hier  ist  es  nothwendig  die  Mitbethätigung 
der  gesammten  Klasse  stets  im  Gange  zu  erhalten.  Man  sehe  darauf,  dass  die 
Schüler  deutlich  und  correct  erzählen ;  der  Neigung  zum  mechanischen  Auswendig- 
lernen und  Hersagen  muss  von  Anbeginn  an  mit  aller  Energie  entgegen  gearbeitet 
werden.  Das  Pensum  darf  sich  in  der  Regel  nicht  auf  die  jüngste  Lection  beschränken; 
von  Zeit  zu  Zeit  sind  größere  Abschnitte  im  Zusammenhange  zu  repetieren,  was 
bei  zweckmäßiger  Eintheihmg  ohne  zu  starke  Belastung  der  Schüler  möglich  ist. 
Hiebei  ist  besonders  darauf  Gewicht  zu  legen,  die  allgemeine  Übersicht  klar  zu  halten. 

Sehr  emplehlenswerth  ist  es,  die  Schüler  zur  Zusammenstellung  chronologischer 
Tabellen  anzuleiten,  deren  Anlage  und  Umfang  natürlich  auf  den  bei<len  Stufen 
verschieden  sein  muss  (sieh  unten);  ebenso  zweckmäßig  ist  auch  die  Anfertigung 
historischer  Karten. 

Als  besonders  wichtige  Seiten  des  (Jegenstandes,  deren  richtige  Auffassung  und 
Behandlung  von  entscheidendem  Einfluss  auf  den  Erfolg  des  Untlerrichtes  ist,  müssen 
die  Chronologie,  das  biographische  Element,  die  innere  politische 
(beschichte,  die  Cul turgeschichte,  die  österreichische  Geschichte  in 
ihrem  Verhältnis  zur  allgemeinen,  endlich  das  Ineinandergreifen  des 
historischen  und  geographischen  Unterrichtes  bezeichnet  werden. 

Das  cbronologieche  Moment.  Auf  der  Unterstufe  muss  die  chronologische  (trund- 
la^e  des  Geschichtsunterrichts  in  einer  sorgfältigen  Auswahl  jener  Zeitangaben  gesucht 
worden,  welche  zur  Fixierung  und  Ordnung  der  Hauptbegebenheiten  dienen.  In  den 
meisten  Compendien  sind  eher  zu  viel  als  zu  wenig  solcher  Zahlen  geboten  und  auch 
minder  wesentliche  aufgenommen.  Insbesondere  müssen  h}i)otheti8che  Jahreszahlen 
möglichst  vermieden  werden,  jene  abgerechnet ,  die  zur  Markierung  der  Zeiträume 
in  der  ältesten  Geschichte  und   der  bedeutendsten  Ereignisse  in  denselben  dienen. 


Sodann  erscheint  es  zweckmäßig,  die  wichti^f^ten  Daten  am  Schlüsse  eiues  größeren 
Abyehiiittes  übersieh tlirh  zusanjineüzuütellen  uml  ilabei  aulier  tlem  Nacheinaoiler  auch 
lias  Nebeneinander  der  Begebenheiten,  vornehnjüch  in  der  mittleren  und  neueren 
(leschichte,  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen.  Chronologische  Übersichtsiragen  sind  zur 
{gedrängten  Hecapitulation  des  .Stoßes  nuth wendig,  aber  das  bloße  Abfragen  der  Jahres- 
zahlen nur  ausnahmsweise  in  Anwendung  zu  bringen.  iJie  Anfertigung  kurzer  Zeit- 
tafeln Unterst  atzt  die  feste  Eintragung  der  Daten  und  gewöhnt  den  jugendlichen 
Geii>t  an  Schematisierung. 

Aus  den  unteren  Klassen  soll  der  Schüler  eine  gewisse,  wenngleich  eng  begrenzte 
Summe  chrontdogischer  Kenntnisse  mitbringen,  welche  der  Unterricht  auf  der  Ober- 
stufe zu  ergänzen  und  zu  verdichten  hat.  Auch  hier  ist  Maß  zu  halten.  Der  Lehrer 
soll  nicht  vergessen,  dass  bloß  das  äußere  Gertist  der  (reschichte  iu  Zahlen  und 
Namen  besteht,  der  eigentliche  Bau  jedoch  sich  aus  Thatsachen  und  Ideen  zusammen- 
setzt. Für  Tabellen  empfiehlt  sich  am  meisten  die  synchronistische  Form,  welche  z.B. 
bei  den  Griechen  und  Römern  die  innere  und  äußere  Uescliichte,  im  Mittelalter  und 
der  Neuzeit  die  Geschirhte  der  bedeutenderen  Länder  und  wichtige  Momente  der 
Culturentwickelußg  nebeneinander  hergehen  lässt- 

Das  biographische  Moment,  in  den  unteren  Kfassen  müssen  die  Lebensbilder 
bedeutender  historii^cher  Persönlichkeiten  fortlaufende  Knotenpunkte  der  (leschichts- 
erzählung  bilden;  solche  Bilder  prägen  sich  dem  jugendlichen  Sinne  am  bleibendsten 
ein  und  es  steigert  sich  so  manches  Hchiilers  Interesse  allmählich  und  unvermerkt 
zu  einem  gewissen  Grade  von  Begeisterung  für  Edles  und  Großes. 

Diese  Biographien  müssen  als  Skis^zen  und  Uninsse  in  großen  kräftigen  Zügen 
gehalten  sein;  nur  die  wichtigsten  Lebensmoniente  hervorragendei^  Menschen  düifen 
darin  zur  Geltung  kommen ;  alle  psychologische  Feinmalerei  muss  verbannt  bleiben- 
Solche  gemeinverständliche  Charakterzüge,  welche  besser  denn  jede  Reflexion  die 
bedeutsame  Eigenart  einer  Person  ins  Auge  springen  lassen,  bezeichnende  Anekdoten, 
gehaltreiche  sagenhafte  Momente  sind  mit  richtiger  Auswahl  einzutlechten  »Soll  aber 
die  Biographie  wirklich  Verstand  und  Gefühl  nähren  und  veredeln  und  das  historische 
Wissen  befruchten^  so  muss  sie  dies  durch  schlichte,  lebens warme  Erzählung  des 
Thatsächlicben  und  nicht  durch  erkünsteltes  Pathos  und  aufdi  ingliches  Moralisieren 
erstreben.  Der  Ton  der  Chronik  ist  hier  am  Platze, 

Auf  der  oberen  Stufe  darf  der  Zusammenhang  der  innet^n  und  äußeren  VöUcer- 
und  Staat^ngtischichte  nicht  zu  oft  durch  Lebensbilder  unterbrochen  werden ;  doch 
bat  das  biographische  Element  auch  hier  seine  volle  Berechtigung;  nur  verlangt 
dasselbe  einen  breiteren  Grund  und  eine  mehr  detaillierte  Ausführung  statt  einfacher 
Lineamen te.  Die  Stellung  eines  hervorleuchten tlen  Mannes  in  seiner  Zeit,  der  Einfluss, 
den  die  bewegenden  Ideen  und  Ereignisse  derselben  auf  seine  Ent Wickelung  genommen, 
die  Rückwirkung  seiner  Persönlichkeit  auf  den  Gang  der  Dinge  sollen  klargelegt 
werden,  soweit  dies  auf  sicherer  Basis  beruht  und  dem  Verständnis  nahe  gebracht 
werden  kann. 

Ein  gutes  Schulbuch  bietet  zu  solchen  Ausführungen  auf  beiden  Untemchtsstufen 
der  Materialien  und  Winke  genug,  und  dem  Takte  des  Lehrers  muss  es  vorbehalten 
bleiben,  sie  in  biographischen  Erzählungen  zu  verwerten. 
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Die  innere  politieGhe  Gesdiidite.  Eine  sehr  wichtige  Frage  für  den  Geschichts- 
unterricht an  der  Mittel-  und  speciell  an  der  Realschule  ist  die,  in  welcher  Ausdehnung 
man  die  innere  politische  Geschichte,  Ständewesen,  Verfassung,  Verwaltung  u.  dgl. 
zu  behandehi  habe.  Auf  der  Unterstufe  fehlt  das  Verständnis  fQr  diese  Seiten  des 
Gegenstandes  entweder  ganz  oder  entwickelt  sich  doch  nui'  allmählich  in  beschränktem 
Maße ;  hierin  liegt  ein  wohl  zu  beachtender  Fingerzeig  für  den  Unterricht,  dieselben 
bloß  insoweit  zu  berücksichtigen,  als  es  durch  die  Natur  der  Sache  unabweisUch 
geboten  ist.  Die  Oberstufe  hat  in  der  inneren  Geschichte  der  Völker,  in  der  Ent- 
wickelung  der  Staatsverfassungen  eine  ihrer  bedeutendsten  Aufgaben  zu  erblicken; 
aber  auch  hier  ist  für  eine  systematisch  geschlossene  Behandlung  dieser  Partien 
kein  Raum,  da  dieselbe  auf  Vorbedingungen  fiißt,  welche  erst  die  Hochschule  zu 
erfüllen  vermag.  Der  Versuch  einer  gleichmäßigen,  auch  nur  annäherungsweise  voll- 
ständigen Darstellung  der  verfassungsgeschichtlichen  Details  innerhalb  der  verschie- 
denen Staatenbildungen  aller  Zeiten  würde  nichts  weiter  als  ein  dürres  Skelet  halb- 
verstandener Thatsachen  schaffen  oder  in  ein  flüchtiges  Raisonnement  verlaufen,  das 
keine  fruchtbaren  Eindrücke  hinterlassen  könnte.  Der  Lehrer  muss  sich  daher  auf 
die  Hervorkehrung  solcher  Punkte  beschränken,  welche  für  die  Erkenntnis  der 
politischen  Geschichte  nothwendig  erscheinen  und  im  Gesichtskreise  der  Mittelschule 
liegen.  Die  sachgemäße  Darlegung  des  Werdens  und  Vergehens  politischer  Gebilde, 
der  historischen  Genesis  der  Staaten  und  Verfassungen  wird  der  nicht  selten  hervor- 
tretenden Neigung  der  Jugend  zu  oberflächlichem  Aburtheilen  gerade  auf  diesen 
Gebieten  erfolgreich  entgegenarbeiten. 

Die  Alt  und  Weise  des  Vorgehens  soll  an  dem  Beispiel  der  griechischen 
und  römischen  Geschichte  illustriert  werden.  Injener  charakterisiere  man  besonders 
das  Königthum  der  heroischen  Zeit,  die  Adelsherrschaft  und  Tyrannis,  die  lykuigische 
und  solonische  Verfassung,  die  griechische  Colonisation,  die  athenische  Demoki-atie 
und  Symmachie  in  ihrem  Höhestand  und  Verfall,  die  Hegemonie  Spartas  und  Thebens, 
die  Monarchie  Alexanders  des  Großen  und  die  aus  derselben  hervorgegangenen  Reiche, 
den  achäischen  und  ätolischen  Bund. 

In  der  römischen  Geschichte,  deren  republikanische  Periode  das  Bild  eines 
großartigen  Stände-  und  Verfassungskampfes  entrollt,  ist  an  die  Entstehung  Roms 
die  Charakteristik  des  Königthums  und  der  servianischen  Verfassung  zu  knüpfen, 
wobei  die  für  das  Vej  ständnis  der  Geschichte  unentbehrlichen  Begriff'e  Patricier  und 
Clienten,  Plebs,  Tribus,  Curie,  Classe  und  Centurie,  Census,  Comitien  klar  und 
bündig  erörtert  werden  müSvSen.  Aus  der  ersten  Zeit  der  Republik  erläutere  man 
das  Consulat  und  die  Dictatur,  das  Schuldrecht,  die  Auswanderung  der  Plebejer 
und  das  Volkstribunat,  den  ager  publicus  und  die  Ackergesetze,  endlich  das  Decem- 
virat  und  charakterisiere  die  Hauptphasen  des  Ständekampfes  bis  zu  den  licinischen 
Gesetzen,  indem  man  die  Bedeutung  des  Connubiums,  des  Militärtribunats,  der 
Censur,  Prätur,  ciu*ulischen  Ädilität  und  Quästur  darlegt.  Der  letzte  Abschnitt  der 
inneren  Streitigkeiten  bis  zur  vollständigen  Gleichberechtigung  beider  Stände  ist 
ganz  kurz  zu  berühren,  dagegen  die  Rolle  der  Colonien,  die  Stellung  der  Latine/ 
und  Bundesgenossen  hervorzuheben  und  die  Heeresverfassung  zu  skizzieren.  Im 
Zeitalter  der  punischen  Kriege   müssen  vorzüglich  die  Einrichtung   der  Provinzen, 


die  Nobilität  das  Übei  wuchem  der  Latifundien  und  der  Sdaven Wirtschaft  geschildert 
werden»  Die  Darstellung  dieser  Verhältaisse  führt  von  selbst  zu  den  Reformen  der 
Graechen  und  zur  späteren  Demagogie  hinüber.  Das  Verständnis  des  niarsischen  Krieges 
erheisfht  es,  die  bisherige  Lage  der  italischen  Unterthanen  wieder  in  Erinnerun^i 
zu  bringen  und  ihre  nachmalige  Stellunjr  im  rönnsrhen  Staate  zu  beleuchten.  Dass 
die  Zeiten  des  Marius  und  Sulla,  des  Pompejus  und  Cäsar,  des  Antonius  und  Orta- 
vianus  vom  Standpunkte  der  engsten  Wechselwirkung  innerer  und  äulierer  Geschichte 
zu  behandeln  sind,  ist  selbstverständlich.  In  tler  Kaiserzeit  sind  das  Principat  des 
Augustus ,  die  römische  Pro vincial Verfassung,  die  Reichsordnung  Diocletians  und 
Constantins  darzulej^ou. 

Die  Culturgfischichte.  Zu  den  einerserti  am  meisten  vernachlässigten,  anderer- 
seits nur  zu  häufig  vergriffent^n  Momenten  des  historischen  Unterrichts  zählt  da^^ 
cultiu-geschicht liehe.  Man  nimmt  sich  entweder  nicht  Zeit,  darauf  einzugehen,  indem 
man  sich  auf  die  politischen  Vorgänge  beschränkt,  oder  muthet  dem  jugendlichen 
Geiste  zu,  sich  mit  aphoristischen  Andeutungen  und  bloßen  Namen  oder  Gedächtnis- 
formeln ohne  fruchtbaren  Inhalt  zu  begnügen.  ITnd  doch  unterbrechen  zweckmäßig 
gewählte  culturhistorische  Angaben  und  literaturgeschichtliche  Winke  nicht  blofi  wohl* 
thätig  den  gleichmäßigen  Gang  der  politischen  Geschichte,  der  sich  mitunter  von 
Monotomie  kaum  frei  halten  kann,  sondern  sie  sind  auch  an  der  Realschule  geradezu 
unentbehrliche  Hebel  für  den  Biklungszweck  des  historischen  Unterrichts.  Der  Jüngling, 
welcher  die  Realschule  verlässt,  um  in  tlie  technische  Hochschule  oder  in  eine  Fach- 
schule überzutreten,  soll  klare  Vorstellungen  von  dem  Wesen  der  Culturgeschichte 
und  einen  gewissen  Stock  von  Kenntnissen  auf  diesem  (jebiete  mitnehmen  —  Vor- 
stellungen und  Kenntnisse,  zu  deren  Aufnahme  ihm  das  Gedränge  der  späteren 
Specialstudien  weni^  Zeit  und  Gelegenheit  bietet;  es  soll  ihm  nicht  unbekannt  sein, 
was  in  Gewerbe  und  Handel,  in  gemeinnützigen  Ertudungen,  in  Kunst  und  Literatur 
HervoiTagendes  geleistet  worden  ist.  Die  Kunde  von  den  Schöpfungen  des  mensch- 
lichen Geistes  ist  nicht  allein  der  Beschäftigung  mit  den  politischen  Seiten  der 
Geschichte  ebenbürtig,  sondern  bereitet  auch  für  die  Bildung  des  Menschen,  der 
sich  technischen  oder  ähnlichen  praktischen  Berufski-eisen  widmen  will,  eine  tiefere 
und  nachhaltigere  Grundlage.  Der  Lehrer  darf  jedoch  dabei  nie  die  Grenze  des 
Erreichbaren  aus  den  Augen  verlieren  und  etwa  dem  Wahne  huldigen,  man  könne 
an  den  Mittelschulen  einen  systematischen  Grund riss  der  Cultur-  oder  speciell  der 
Literaturgeschichte  vortragen.  Ein  solches  Beginnen  würde  nur  das  Gedächtnis  der 
Schüler  überladen,  ohne  wahren  Gewinn  zu  bringen. 

Auf  der  Unterstufe  darf  das  Cultur  geschichtliche  nur  zwanglos  und  gelegentlich 
in  den  (iang  der  Erzählung  eingeiiochten  werden  und  zwar  überall  dort,  wo  der 
Anknüpfungspunkt  unmittelbar  gegeben  ist.  In  der  orientalischen  Geschichte  ist 
das  Hauptgewicht  auf  Land  und  Leute,  Handel  und  Gewerbefleiß,  die  Monumente 
.  der  Kunst  zulegen;  aus  der  politischen  Geschichte  darf  hier  nur  das  Nothwendigste 
gegeben  werden,  da  beim  Beginn  des  historischen  Unterrichts  die  natürlichen 
Schwierigkeiten  dieser  Partie  ganz  besonders  ins  Gewicht  fallen  und  erst  bei  den 
Penieni  concreto  für  das  Anschau ungs vermögen  des  Knaben  fassliche  Gestalten  mehr 
in    ilen    Vordergrund    treten.    Mit    den    Hauptmomenten    der   griechischen    und 
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Tömischen  Mythologie,  deren  herrlicher  Inhalt  für  keinen  Gebildeten  ein  ungehobener 
Schatz  geblieben  sein  darf,  muss  der  Schüler  bereits*  auf  dieser  Stufe  bekannt 
werden,  wofür  die  reichhaltige  populäre  Literatur  und  das  deutsche  Lesebuch 
wesentlich  Beihilfe  leisten.  Die  Culturzustände  der  Heroenzeit  mit  wenigen  Strichen 
zu  schildern,  geben  die  Heldensagen  willkommenen  Anlass;  die  Erzählung  von 
Dädalus  mag  zu  kurzen  Andeutungen  über  die  ältesten  gewerblichen  und  künstlerischen 
Anläufe  des  G riechen volkes,  die  Argonautensage  zur  Charakteristik  seiner  ältesten 
Schiflfahrt  und  Erdkunde  benützt  werden.  Dass  der  Name  Homer  und  seine  Bedeutung 
für  die  Griechen  keinem  Schüler  der  zweiten  Klasse  fremd  seiu  darf,  versteht  sich 
von  selbst.  Weiterhin  müssen  die  großen  Nationalfeste  und  die  Orakel  dargestellt 
werden ;  bei  Lykurg  ist  es  nothwendig,  Leben  und  Sitte  der  Spartaner  zu  schildern. 
Im  perikleischen  Zeitalter  können  die  Denkmale  der  Bau-  und  bildenden  Kunst  in 
ihrem  Zusanmienhang  mit  dem  Cultus,  sowie  das  Drama  nicht  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden.  Die  Alexanderzüge  bringen  Gelegenheit  zur  Ergänzung  und 
Wiederholung  desjenigen,  was  über  die  Cultur  der  morgenländischen  Völker  bereits 
mitgetheilt  ist. 

Bei  den  Römern  bietet  sich  ein  geeigneter  Anlass,  zunächst  vor  den  punischen 
Kriegen,  wo  ein  Bild  republikanischer  Einfachheit  und  Sittenstrenge  entworfen  und 
darin  Einzelnes  aus  dem  römischen  Cultus  verwoben  werden  kann.  Andere  solche 
Haltpunkte  ergeben  sich  wie  von  selbst  vor  dem  Ausbruch  der  bürgerhchen  Unruhen, 
am  Ende  des  Freistaates,  im  Zeitalter  der  Antonine.  Sitte  und  Unsitte  des  späteren 
Roms  —  soweit  dies  der  Charakter  der  Schule  gestattet  —  so  beispielsweise  die 
Spiele  im  Circus  imd  Amphitheater,  können  in  gedrängten  Umrissen  gesciiildeil 
werden,  bei  Vespasian  kann  des  Colosseums,  bei  Titus  des  Schicksals  von  Herculanum 
und  Pompeji,  bei  Trajan  der  Donaubrücke  und  Trajanssäule,  bei  Hadrian  des  (in 
die  Engelsbuig  umgewandelten)  Grabmals  Erwähnung  geschehen.  Dem  im  Übermaß 
des  Luxus  und  der  Genusssucht  absterbenden  Rom  mögen  zu  wirkungsvollem  Contraste 
einige  Züge  des  von  Tacitus  gezeichneten  Bildes  germanischer  Urkraft  und  Sitten* 
reinheit  gegenübergestellt  werden.  Dem  Schlüsse  der  Geschichte  des  Alterthums  kann 
sich  allenfalls  eine  kurzgefasste  Übersicht  seiner  wichtigsten  technischen  Ertindungen, 
sowie  der  Ausdehnung  und  des  Waarenverkehrs  des  damaligen  Welthandels  anreiben. 

Im  Mittelalter  lassen  sich  culturgeschichtliche  Andeutungen  und  Skizzen  an 
verschiedenen  Punkten  einflechten.  Eine  hiefür  besonders  geeignete  Epoche  ist  die 
Karls  des  Großen;  hier  kann  der  damalige  Stand  der  Landwirtschaft,  des  Handels 
und  Gewerbes,  des  Schul-  und  Klosterwesens  im  Frankenreiche  dai^gelegt  und  die 
Cultur  der  Araber  im  Orient  und  in  Spanien,  wie  die  des  byzantinischen  Reiches 
daneben  gestellt  werden.  Ein  zweiter  Ruhepunkt  bietet  sich  im  Zeitalter  der  Kreuz- 
züge ;  Ritterthum  und  Städtewesen,  der  Aufschwung  des  Gewerbefleißes  und  Handels- 
verkehrs, Lebenssitte,  Erziehung  und  Schulbildung,  höfische  Poesie,  sowie  romanische 
und  gothische  Baukunst  sind  in  farbigen  Zügen  zu  schildern,  wobei  es  kaum  der 
Erinnerung  bedarf,  dass  die  letztgenannten  Erscheinungen  mehr  von  ihrer  äußeren 
Seite  aufzufassen  sind,  wie  es  dieser  Altersstufe  entspricht.  Für  die  speciellen  Ver- 
hältnisse der  Realschule  wird  es  sehr  zweckdienlich  sein,  wenn  man  Belege  zu  der 
allgemeinen  Darstellung  auch  aus  den  Tagen  der  beiden  letzten  Babenberger  und 


der  gleichzeitigen  Geschichte  Böhmens  uüd  Uogaras  herbeizieht.  Der  Übergang  zur 
Ntjumt  gewälirt  abermals  eine»  passeuden  ÄnlaiijR,  die  uulturhistorist^hen  HauptnHuiiente 
(leB  Mittolaltei^  zu  betonen  uiul  insbesondere  der  epocheniarhtindeu  Erfindungen  und 
Entdeckutigen  jenes  Zeitalters  zu  gedenken.  Die  Kinführuu^  der  Feuerwaflen  und 
die  hjeniiirch  herbeigeführte*  Umwälzung  im  KriejLiiswesen  gibt  Anlas«  zu  einem 
Hilckblkk  auf  BewaÜ'nuug  und  Kriegs  weise  früherer  Zeiten.  Die  (.ienesis  der  Buih- 
druckerkunst  leitet  einerseits  auf  das  mittelalterlithe  Schriftweiien  und  überhaupt 
auf  die  Geschichte  der  Sehreibeniittel  zurück  und  fonlert  andererseits  dazu  auf,  die 
unermefiäliche  Tragweite  der  Erfindung  Gutteiibergs  für  die  Förderung  des  wieder- 
erwachenden  Studiums  der  classischen  Literatur,  füi^  Wissenschaft  und  Untemcht, 
sowie  in  späterer  Zeit  für  die  Eutwickeluug  des  Zeitungnwesens  hervorzuheben.  Ein 
bet^onders  wichtiges  und  dankbares  Capitel  ist  die  (reschiclite  der  oceaujschen  Ent- 
deckungen; sie  trägt  zur  Befestigung  der  geographii^cheu  Kemitnisse  bei,  erfüllt 
Phantasie  und  Verstand  mit  ausprecheodeu  und  fulgenreicheu  Thatsachen  und  gibt 
Gelegenheit,  den  Umschwung  im  Welthandel,  die  überseeische  Cfdonisation,  den 
Austau,ii'h  der  Producte  des  alten  und  neuen  Continentes  zu  berühren.  Es  ist  daher 
auch  ganz  am  Platze,  Einiges  über  die  vorzüghtbsten  aus  dem  Orient  und  Amerika 
stammenden  oder  aus  der  alten  nach  der  oeueu  Welt  verpHan/teu  Cnlturge wachse 
und  Hausthiere  zu  erzählen,  namentlich  über  solche  \'egetabilien,  die  wie  Baumwolle, 
Reis  und  Zuckerrohr  —  Mais,  Kartoheln  und  Tabak  —  Kailee  und  Thee  si(h  eine 
wahre  Herrschaft  in  unserem  Lehen  erobert  haben.  Nur  lasse  sich  der  Lehrer  durch 
den  Reiz  der  Sache,  dem  ein  lebhaftes  Interesse  der  Jugend  entgegeiikommt,  uiebt 
verleiten,  auf  diesen  Gebieten  zu  weit  auszuholen. 

In  der  neueren  Geschichte  wird  tnan  gut  tlmn,  etwa  vor  Beginn  des 
Zeitalters  der  französisrhen  Kevalutiun  Umschau  zu  halten  und  dabei  den  Schwerpunkt 
auf  jene  der  Neuzeit  entweder  vollständig  oder  doch  in  ihrer  weiteren  Ausbildung 
angehörenden  Erfindungen  'm  legen,  welche  derselben  ganz  besonders  ihr  eigen- 
thümlirhes  (Gepräge  verleihen;  so  die  Geschichte  der  Uhren,  der  Brille,  des  Fernrohrs 
und  Mikroskops,  der  Luftpumpe,  ites  Barometers  und  ThermtjmeterSf  der  Ausbeutung 
der  Dampfkraft,  des  Luftballons,  die  Entstehung  der  wissenschaftlichen  Chemie,  den 
Holzschnitt  und  Kupferstich  —  natürlich  bin  1*1  iu  allgemein  fasslichen  Umrissen,  so 
dass  mit  Ausschluss  alles  technologisrhen  Details  nur  klar  gemacht  werdt^u  s(dl, 
wann,  wie  und  von  wem  die  llauptphasen  einer  Erfindung  zu  Tage  gefördert  wurden. 
l»  der  (lesciiichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  sind  Winke  über  die  Umgestaltung 
der  gesammten  Intlustrie  durch  das  Maschinenwesen,  über  Eisenbahueu  und  Uampf- 
Schiffahrt,  den  elektro-magnetischen  Telegraphen,  die  Gasbeleuchtung,  die  Erfindung 
des  Stein-  und  Farbeodnakes,  der  Lichtbilder  und  manches  Andere  zu  geben.  Die 
grof^ärtigen  Unternehumngeu  zur  Kutsrhleierung  des  Erdkreises,  wie  *lie  Erforschung 
Innerafrikas,  besonders  der  Nilquelleu  und  die  Nordpolfahrten,  sind  nicht  zu  über- 
gehen.  Auch  in  der  neueren  Geschichte  sollen  die  vielfach  zu  (rebote  stehenden 
Beispiele  aus  <lem  eigenen  Vater  lande  verwertet  werden,  m  die  Eröfl'nung  der  Frei- 
häfen Triest  und  Fiume  durch  Karl  V.,  die  Anlegung  zahlreicher  Kunststraßea  in 
den  Alpen,  der  Bau  der  ersten  (mit  Pferden  betriebeneu)  Eisenhahn  auj  dem 
Contiuente,  und  der  ersten  Gebirgsbahneu  über   den  Semmering  und  Brenner,  die 
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vielen  anderen  Ländern  vorauseilende  Begründung  höherer  technischer  Schulen  in 
Österreich. 

Während  in  der  Unterrealschule  vorwiegend  Momente  aus  der  Geschichte  der 
materiellen  Cultur  behandelt  wm'den,  sollen  auf  der  Oberstufe  die  wichtigsten 
Erscheinungen  der  geistigen  die  ihnen  gebürende,  wenngleich  durch  die  Natur  der 
Mittelschule  und  das  knappe  Zeitausmaß  eingeschränkte  Berücksichtigung  finden. 
Wenn  dort  der  jugendliche  Sinn  mehr  Fassungskraft  für  hervorstechende  Thatsachen 
der  äußeren  Geschichte,  für  Erfindungen  und  Entdeckungen  besitzt,  so  reift  hier 
bereits  allmählich  das  Verständnis  für  die  Entfaltung  des  Geisteslebens  in  Literatur 
und  Kunst;  gleichzeitig  vermittelt  auch  der  Sprachunterricht  die  Begrifi'e  von  dem 
Wesen  der  Literatur,  von  Poesie  und  Prosa  und  ihren  einzelnen  Gattungen.  Es 
wäre  freilich  eine  gefährliche  Überschätzung  der  naturgemäßen  Leistungs&higkeit 
auch  dieser  Altersstufe,  wenn  man  ein  förmliches  System  der  Weltliteratur  zu  bieten 
vei-suchte;  aber  es  wäre  nicht  minder  eine  falsche  Anschauung,  den  Realschüler 
von  jenen  reichen  Bildungsmitteln  ausschließen  zu  wollen,  welche  ihm  später  die 
Schule  nicht  leicht  mehr  gewährt  und  Selbstunterricht  nur  selten  und  unvollkommen 
nachzuholen  im  Stande  ist. 

Insbesondere  wäre  durch  ein  solches  Verfahren  bezüglich  der  antiken  Literatur, 
die  noch  immer  als  eine  der  Hauptgrundlagen  der  modernen  Bildung  angesehen 
werden  muss,  der  Abiturient  der  Realschule  dem  Gymnasiasten  gegenüber  in  großen 
Nachtheü  gebracht.  Für  diesen  Abschnitt  empfehlen  sich  charakteristische  Pi-oben 
aus  gelungenen  Übertragungen  classischer  Dichter  und  Prosaiker,  welche  hie  und  da 
dem  geschichtlichen,  besonders  aber  dem  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  oder  der  anderweitigen  Muttersprache  der  Schüler  eingestreut  werden 
können.  Auch  die  materielle  Seite  der  Culturgeschichte  darf  keineswegs  aus  der 
Überrealschule  verbannt  werden ;  was  die  Unterklassen  an  einzelnen  Daten  dargeboten 
haben,  soll  hier  nicht  bloß  recapituliert,  sondern  auch  unter  allgemeine  Gesichtspunkte 
gebracht  werden. 

Schon  der  Eingang  des  historischen  Unterrichts  an  der  Oberrealschule 
soll  culturgescUichtlichen  Charakters  sein.  So  verlockend  es  nun  aber  hier  sein 
möchte,  auf  <lie  sogenannte  prähistorische  Zeit  weiter  einzugehen,  müssen  doch 
wenige  Andeutungen  über  Stein-,  Brouce-  und  Eisenzeit,  über  Pfahlbauten,  die 
Benutzung  des  Feuers,  die  Erfindung  der  Schrift  und  Ähnliches  genügen.  Die  bereits 
bei  dem  ersten  geographischen  Unterricht  den  Schülern  klargemachten  Begriffe  von 
Jagd  und  Fischerei,  Viehzucht,  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  in  ihrer  Bedeutung 
für  das  Völkerleben  mögen  wieder  in  Erinnerung  gebracht,  die  für  die  älteste  Zeit 
wichtigsten  Hausthiere  und  Metalle  erwähnt,  die  Bedeutung  der  frühesten  Schifliahrt 
und  die  Rolle  des  Geldes  im  Waarenverkehr  hervorgehoben  werden.  Ein  ethno- 
graphischer Überblick  der  Menschenracen  und  des  genealogischen  Zusammenhangs 
der  Culturvölker  und  -Sprachen  mache  den  Schluss  dieses  einleitenden  Abschnitts, 
welcher  aber  nur  in  den  bedeutsamsten  Zügen  skizziert  werden  darf;  denn  der 
Lehrer  halte  sich  stets  die  der  fünften  Klasse  gestellte  Aufgabe  gegenwärtig,  die 
ganze  alte  Geschichte  zu  bewältigen  —  eine  Aufgabe,  die  nur  mit  der  genauesten 
Ökonomie  durchgeführt  werden  kann.  Eben  deshalb  ist  es  auch  nicht  möglich,  über 
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Begriff  und  Methode  der  Oesthiehte,  über  die  Quellen  dei^selben  und  die  Hilfswissen- 
schaften der  hii^toriscljeii  Disriplin  mehr  Sih  das  AUgemeiiist^  zu  sagen*  Die  ganze 
Einleitung  muss  in  ein  paar  Stunden  abgethan  werden. 

Es  würde  7.n  weit  führen,  auch  für  die  Oberrealschule  alle  Perioden  der 
(teschjcbte  vonn  culturhistorisclien  Standpunkte  ans  durchzugehen ;  die  Beispiele 
mögen  daher  auf  das  Altertbiim  beschränkt  bleiben. 

Die  Geschichte  des  Orients  muss  auch  auf  dieser  Stufe  ihr  Augenmerk  besonders 
auf  die  Cultur  —  Religion,  (iewerbÜeiß  und  Handel,  Literatur  und  Kunst  ^  richten; 
die  wichtigsten  Momente  der  Culturübertragung  vom  Morgenland  e  nach  Europa,  wie 
die  Entlehnung  der  Buchstabenschrift,  der  Maße  und  Gewichte,  der  Zeiteneintheihmg, 
die  Aufnahme  orientalischer  Culte,  sind  wenigstens  anzudeuten. 

In  der  Geschichte  Griechenlands  zeichne  nmn  innerhalb  des  Rahmens  der 
von  der  lJntei*stufe  her  bekannten  Erzählungen  ein  Bild  des  ältesten  griechisclien 
Lebens,  wie  es  uns  in  Sage  und  Dichtnng  entgegentritt;  mitunter  lassen  sich  diese 
Angaben  durch  Mittheilung  einer  bedeutsamen  Stelle  illustrieren.  Bei  der  Übersicht 
der  Colonien  im  östlichen  und  westlichen  Becken  des  Mittelmeeres  ist  das  reiche, 
vielgestaltige  Leben,  welches  sich  frühzeitig  in  denselben  entwickelte,  zu  skizzieren, 
wobei  einzelne  hervorragende  Orte  besonders  ins  Relief  treten  mögen.  Die  hohe 
Bedeutung  des  delphischen  Orakels,  der  olympischen  und  anderer  Festspiele  für  die 
nationale  Einheit  der  verschiedenen  Stämme  des  Grieehenvolkes  muss  hervorgehoben 
werden  und  überhaupt  der  Cultus  die  ihm  zukommende  Beachtung  erfahren. 

Die  glanzvolle  Machtentfaltung  Athens,  die  sich  an  den  Namen  des  Perikles 
knüpft,  führt  von  selbst  zur  Schilderung  des  Höhepunktes  der  hellenischen  Künste 
Howie  der  gleichzeitigen  Blüthe  der  Poesie,  namentlich  des  Dramas,  der  Geschicht- 
gehreibung und  Beredsamkeit ;  ein  oder  das  andere  Fragment  aus  der  thukydideischen 
Leichenrede  würde  den  Charakter  des  großen  Staatsmannes,  wie  den  Geist  des 
athenischen  Volksthu  ms  und  Staatswesens  lebendig  vergegenwärtigen.  Sokrates'  Schicksal 
bietet  Anlass,  von  der  I'hiiosophie  der  Griechen  zu  reden ;  an  eine  Erläuterung  der 
einzelnen  Systeme  kann  allerdings  nicht  gedacht  werden;  doch  sollen  Pythagoras, 
die  Sophisten,  Sokrates  und  die  Soki^atiker  Plato  und  Aristoteles,  die  Stoiker,  dem 
Schüler  nicht  ganz  unbekannte  oder  doch  inhaltsleere  Namen  sein.  Die  Redegewalt  des 
Demosthenes  kann  durch  eine  Probe  ans  einer  seiner  bedeutendsten  Reden,  z.  B.  der 
vom  Kranze  charakterisiert  werden.  Dio  Nachblüthe  der  griechischen  Cultur  in  den 
Zeiten  Alexander»  und  seiner  Nachfolger ,  die  Bedeutung  der  alexandrinischen 
Gelehrsamkeit  sind  ebenfalls  nicht  ganz  aus  den  Augen  zu  lassen. 

Für  die  römische  Geschichte  werden  ungefähr  die  gleichen  Zeitpunkte  zu 
culturhist*)rischen  Übersichten  zu  wählen  sein  wie  in  der  Unterrealschule.  Bei  dem 
Übergange  von  der  Republik  zur  Monarchie  ist  das  goldene  Zeitalter  der  römischen 
Literatur  in  die  Darstellung  einzubeziehen,  ans  deren  älteren  und  späteren  Stadien 
nur  eine  oder  die  andere  bedeutentiere  Erscheinung  hervorgehoben  zu  werden  braucht. 
Aus  der  Imperatarenzeit  sollen  die  berühmtesten  Prachtbauten  und  Scnlpturwerke 
der  Welthauptstadt  —  allenfalls  in  Form  einer  Wanderung  durch  das  kaiserliche 
Korn  —  geschildert  werden,  ebenso  die  Wasserleitungen,  IleerstraUen  und  andere 
praktischen  Zwecken  dienende  Bauwerke  der  Römer,    wenn  sie  auch  theil weise  in 
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frühere  Zeiten  ziü^tickreichen.  Der  Schüler  lerne  die  bedeutendsten  Straßenzüge  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  das  Gebiet  der  heutigen  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
und  die  wi(ihtigsten  Städte,  namentlich  am  Rhein,  in  den  Donau-  und  Alpenländem, 
zugleich  im  Hinblick  auf  ihren  späteren  Fortbestand  oder  die  Erneuerung  einer 
städtischen  Anlage  am  gleichen  Orte,  den  Stand  der  Landwirtschaft,  des  Wein-  und 
Bergbaues,  des  Handels  und  Gewerbefleißes,  wie  die  Anfänge  des  Christenthums  in 
diesen  Gegenden  kennen.  Gelegentlich  lässt  sich  auch  einzelner  Überreste  der 
römischen  und  der  vorrömischen  Zeit  Erwähnung  thun,  die  sich  Jn  unseren  Landen 
erhalten  haben  —  so  des  Amphitheaters  von  Pola,  des  Kaiserpalastes  in  Spalato, 
des  tirabfeldes  von  Hallstadt,  der  Mithrasdenkmale  und  mit  einer  kleinen  Grenz- 
Überschreitung  der  Überbleibsel  der  Trajansbrücke.  —  Gallier  und  Germanen  sind 
nach  Cäsar  und  Tacitus  eingehender  als  es  auf  der  Unterstufe  geschehen  konnte,  zu 
charakterisieren,  wenn  gleich  die  Kürze  der  Zeit,  vielleicht  auch  die  Anlage  des 
Lehrbuches  die  vollständige  Behandlung  der  germanischen  Culturverhältnisse,  deren 
Schilderung  allerdings  ihre  richtige  Stelle  innerhalb  der  römischen  Kaisergeschichte 
fände,  auf  die  sechste  Klasse  verweist. 

Aus  den  vorstehenden  Ausführungen  geht  auch  hervor,  ein  wie  strenges  Maß 
sich  der  Lehrer  in  der  politischen  Geschichte  auferlegen  müsse,  um  für  die  cultur- 
historischen  Seiten  den  unentbehrlichen  Raum  zu  gewinnen. 

Die  österreicbisclie  Geschiclite.  Die  Geschichte  der  österreichisch  -  ungariscJien 
Monarchie  ist  nach  den  Vorschriften  des  Normallehrplans  bei  dem  Unterrichte  in  der 
allgemeinen  Geschichte  in  der  dritten  und  vierten ,  sechsten  und  siebenten  Klasse 
besonders  zu  betonen,  sie  erscheint  somit  als  organisches  Glied  der  Universal- 
geschichte. In  der  letztgenannten  Klasse  lässt  sich  dann  auf  der  Grundlage  des 
bereits  durchgearbeiteten  Stoffes  eine  Überschau  über  den  Länderanwachs  Österreichs 
und  die  Hauptphasen  seines  äußeren  und  inneren  Geschichtslebens  gewinnen,  im 
Zusammenhang  mit  dem  geographisch-statistischen  Abriss  der  Monarchie.  Eine  wahr- 
heitsgetreue,  lebendige  Schilderung  der  zahlreichen  bedeutenden  Momente  und 
Charaktere,  welche  die  österreichische  Geschichte  im  Laufe  so  vieler  Jahrhunderte 
darbietet,  wird  von  selbst,  ohne  jede  Ostentation,  zur  Erweckung  und  Nährung  des 
vaterländischen  Bewusstseins  das  Ihrige  beitragen  und  nachhaltige  Eindrücke  in 
Verstand  und  Gemüth  der  Jugend  zurücklassen.  Auch  für  dieses  Bereich  ist  natur- 
gemäß die  Aufgabe  der  Unter-  und  Oberstufe  nicht  gleichartig ;  jene  hat  das  Wich- 
tigste aus  der  äußeren  Geschichte  vorzuführen ,  diese  den  Einblick  in  die  innere 
Entwickelung  nach  ihren  verschiedenen  Seiten,  sowie  die  Wechselbeziehungen  zu  der 
Geschichte  der  übrigen  Völker  und  Staaten  zu  vermitteln.  In  jedem  Kronland  sind 
unter  steter  Rücksichtnahme  auf  das  große  Ganze  die  Hauptpunkte  der  Spedal- 
geschichte  nicht  nur  aus  der  Periode  der  Selbständigkeit,  sondern  auch  aus  späteren 
Zeiten  hervorzuheben,  wodurch  dem  natürlichen  und  berechtigten  Interesse  für  die 
engere  Heimat  Genüge  geleistet  wird. 

Diese  Fürsorge  mag  in  billigein  Maße  auch  auf  die  Schicksale  der  Stadt  aus- 
gedehnt werden,  welche  der  Sitz  der  Schule  ist,  zumal  wenn  sie  zu  den  bedeutenderen 
des  Landes  und  Reiches  gehört.  In  Kronländem  mit  gemischter  Bevölkerung  ist 
besondere  Vorsicht   nöthig,   um  unbeschadet   der   historischen  Wahrheit  national« 
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Empfindungen  nicht   zu   verletzen;    von    den  Einflüssen    politischer    und    nationaler 
Parteianschauungen  muss  die  Schule  vöJlig  uuberührt  bleiben. 

Zur  Orientierung  über  die  Ausdehnung,  in  welcher  die  öftterreirhische  Geschichte 
behandelt,  und  über  die  Art  und  Weise ,  wie  dieselbe  in  die  allgenieine  eingefügt 
werden  soll ,  mögen  folgende  Andeutuugen  dienen ,  welche  den  Zeitraum  von  der 
Römerherrschaft  bis  1493  umspannen ;  Vieles  davon  wiid  auf  beiden  Stufen,  anderes 
nur  auf  der  oberen  zu  verwerten  sein- 
in der  römischen  Geschichte  bieten  der  Cimbern-  und  Teutonenzug,  die 
Unterwerfung  der  Alpen-  und  Donauländer  unter  Augustus,  das  Reich  Marbods,  die 
Eroberung  Daciens  durch  Trajan,  der  Markoniannenkrieg ,  der  Hunnensturni  und 
Attila's  Herrschaft  Gelegenheit,  der  damaligen  Namen  der  heutigen  österreichiachen 
Länder  und  ihrer  alten  Bevölkerung  Erwähnung  zu  thun,  dabei  auch  nach  Maligabe 
der  Umstände  provinzielle  und  locale  Dinge,  z.  E.  interessante  Funde  aus  jener  Zeit 
zu  berühren,  umsomehr  wenn  solche  den  Sthüleru  zugänglich  in  Sammlungen  aufge- 
steUt  sind  (sieh  oben).  Ein  anschauliches  Bild  der  Zustände  in  Noricum  aus  der 
letzten  Zeit  des  weströmischen  Reiches  gewährt  die  Biographie  des  heiligen  Severinus. 
Für  den  ersten  Zeitraum  der  mittleren  Geschichte  sind  die  Einwan- 
derung der  Baiuwaren  und  der  sla vischen  Stämme,  sowie  die  Einführung  des  Cbristen- 
thums,  dann  das  Avarenreich  von  Bedeutung, 

In  der  Karolingerzeit  sind  die  fränkische  Eroberung  und  Colonisation,  das 
großmährische  Reich,  die  Slavenapostel  C\  rill  und  Method ,  die  Anfänge  Böhmens, 
der  Einbruch  der  Magyaren  vorzuführen* 

Für  die  deutsche  Kaiserzeit  kommen  folgende  Momente  in  Betracht:  Von 
Konrad  I.  bis  zum  Ausgang  der  sächsischen  Kaiser  Wenzel  L  und 
Boleslaw  L,  die  Folgen  der  Schlacht  auf  dem  Lechfehl ,  die  Verleihung  der  neuen 
Ostmark  an  die  Babenberger ;  die  Gründung  des  ungartscheu  Reiches  durch  Stephau 
den  Heiligen. 

In  der  Periode  der  Salier  die  Heerfahrten  Heinrich  HL  nach  Ungai*n,  die 
Ausdehnung  der  Ostmark  bis  zur  March  und  Leitha,  Btetislaw  Achilles  un<l  die 
Senioratserbfolge  in  Böhmen,  der  erste  Kreuzzug,  die  Bedeutung  der  Heirat  Leopolds 
des  Heiligen  mit  der  Staufenwitwe  Agnes  für  das  Emporsteigen  des  babenbergischen 
Hauses  und  die  Klostergründungen  seiner  Zeit. 

Für  das  Zeitalter  der  H oh ens taufen  die  zeitweilige  Belehnung  der  Baben- 
berger mit  Baiern,  die  Erhebung  Österreichs  zum  Herzogthum  und  tlie  österreichischen 
Freiheitsbriefe,  das  Aufkommen  Wiens  als  herzoglicher  Residenz,  der  Einfiuss  der 
Kreuzfahrten,  die  deutsche  Colonisation  in  den  slavischen  und  ungarischen  Ländern, 
besonders  die  Ansiedelung  der  Siebenbürger  Sachsen,  das  Aufblühen  des  Städte- 
wesens,  die  Erwerbung  Steiermarks  und  die  Gefaugennehmung  des  Richard  Löwenherz, 
Böhmen  als  Königreich  mit  der  Primogenitur-Erbfolge,  die  goldtjne  BuUe  Andreas  H., 
das  Culturleben  unter  den  letzten Babenbergern,  der  Mongoleneiubruch  und  seine  Folgen. 

In  der  Geschichte  des  Interregnums  ist  die  Bedeutung  König  Ottokars 
besonders  hervorzuheben,  bei  dem  ersten  Auftreten  der  Habsburger  der  damalige 
Besitestand  des  Hauses  zu  bezeichnen. 
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Für  die  Zeit  von  Rudolf  von  Habsburg  bis  zum  Ende  des  Mittelalters 
erscheinen  die  nachstehenden  Momente  als  die  wichtigsten: 

Albrecht  I. ,  Mainhard  von  Görz  in  Tirol  und  Kärnten  (der  „Bauernherzog"), 
die  Reimchronik  des  Steiermärkers  Ottokar,  Wenzel  IL,  das  Erlöschen  der  Arpaden 
und  Pjremysliden,  Albrechts  I.  Ermordung ;  —  die  Begründung  der  Angiovinenherrschaft 
in  Ungarn,  der  Luxemburger  Dynastie  in  Böhmen  —  die  Anfänge  und  das  Umsich- 
greifen der  Eidgenossenschaft  (Schlacht  bei  Morgarten)  —  der  Thronkampf  Ludwigs 
des  Baiern  und  Friedrichs  des  Schönen,  Johann  von  Luxemburg,  der  Anfall  Kärntens 
an  die  Habsburger,  Margaretha  Maultasch  —  die  Bedeutung  Karl  IV.  für  die  Geschichte 
Böhmens,  die  Prager  Universität  —  Rudolf  IV.  der  Stifter,  die  Erwerbung  Tirols, 
die  Wiener  Universität  und  der  Umbau  des  Stephansdoms  —  die  Theilung  in  die 
albertinische  und  leopoldinische  Linie ,  die  Gewinnung  Triests ,  deß  Breisgaus  und 
anderer  Gebiete  in  den  Vorlanden ,  die  Sempacher  Schlacht  —  Ludwig  der  Große 
in  Ungarn  und  Polen  — -  Kaiser  Wenzels  unglückliche  Regierung  in  Böhmen  und 
Sigmunds  in  Ungarn,  der  Türkensieg  bei  Nikopolis  —  die  Abzweigung  der  steirischen 
und  tirolischen  Linie  der  Leopoldiner  —  der  Hussitismus  und  das  Constanzer  Concil, 
die  Verluste  Friedrichs  mit  der  leeren  Tasche ,  der  Hussitenkrieg  und  die  Basler 
Compactaten  —  die  erste  Vereinigung  Österreichs,  Böhmens  und  Ungarns  unter 
Kaiser  AJbrecht  II.  —  Friedrich  lU. ,  Ladislaus  Posthumus  und  sein  Gegenkönig 
Wladislaw,  die  Schlacht  bei  Varna,  Johann  Hunyadi,  der  Untergang  des  letzten  Grafen 
von  Cilli ,  das  Erlöschen  des  albertinischen  Hauses  —  Georg  Pod^brad  und  Mathias 
Corvinus  —  Friedrichs  Streit  mit  seinem  Bruder  Albrecht  VI.  und  den  Wienern  — 
der  Jagellone  Wladislaw  in  Böhmen  —  die  burgundische  Erbschaft  —  die  Türkennoth 
Innerösterreichs  —  die  ungarische  Herrschaft  in  Niederösterreich ,  die  Nachfolge 
Wladislaws  in  Ungarn  und  sein  Erb  vertrag  mit  Maximilian  —  Sigmund  der  Münz- 
reiche  und  der  Heimfall  Tirols. 

Verhältnis  des  historischen  zum  geographischen  Unterricht.  AVenngleich  der 
historische  und  der  geographische  Unterricht  nicht  überall  in  derselben  Hand  liegen,  so 
muss  doch  zwischen  beiden  die  innigste  Gegenseitigkeit  obwalten.  Die  Gliederung 
des  geographischen  Lehrstoffes  in  der  Unterrealschule  nimmt  im  ganzen  darauf 
Rücksicht,  dass  der  Schüler  die  einzelnen  Theile  der  Erdoberfläche,  deren  allgemeine 
Übersicht  ihm  schon  in  der  ersten  Klasse  vermittelt  ist,  ungefähr  zu  derselben  Zeit 
genauer  kennen  lerne ,  wo  ihre  Geschichte  an  ihn  herantritt.  Durch  diese  Anlage 
wird  der  Erfolg  des  historischen  Unterrichts  wesentlich  gefördert.  Aber  auch  außerdem 
bringt  jede  geschichtliche  Lehrstunde  zahlreiche  Anlässe  zur  Auffrischung  und 
Befestigung  des  geographischen  Wissens  und  umgekehrt.  Das  Aufsuchen  der  für  den 
Gang  der  Geschichtserzählung  wichtigen  Orte  auf  der  Karte  kann  nicht  sorgfältig 
genug  betrieben  werden;  frühzeitig  soll  sich  der  Schüler  gewöhnen,  die  graphische 
Fixierung  früherer  Zeiträume,  wie  sie  der  historische  Atlas  bietet,  mit  dem  gegen- 
wärtigen Kartenbilde  zu  vergleichen.  Mit  dem  Zeichnen  geschichtlicher  Karten  kann 
schon  auf  der  Unterstufe  begonnen  werden. 

Da  an  der  Oberrealschule  eine  specielle  Behandlung  der  Geographie  in  eigenen 
Stunden  bei  dem  großen  Umfang  des  historischen  Stoffes  nicht  vorgezeichnet  werden 
konnte ,   so   muss   umsomehr  jede   der  sich  stetig  und  ungezwungen  darbietenden 
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Gelegenheiten  benützt  werden,  den  Schüleni  dasjeiiige,  was  die  Unterstufe  auf  diesem 
Gebiete  kennen  gelehrt  hat,  in  lebendiger  Eriiineruiig  zn  erhalten.  Die  Geschichte 
eines  bedeutenderen  Volkes  lässt  sich  oft  sehr  zweckmäßig  mit  einer  das  Wichtigste 
zusammenfassenden  Schilderung  des  geographischen  Schauplatzes  einleiten ,  die  man 
wemöglich  chirch  die  Schüler  selbst  auf  (Jrundlage  der  bereits  gewonneDen  Kenntnisse 
entwerfen  lasse ;  ist  es  noth wendig,  so  mag  tlie  Wiederholung  einer  bestimmten 
Pai-tie  aus  dem  geographischen  Lehrbuche  aufgetragen  werden.  Eingehender  als  auf 
der  Unterstufe  möglich,  ist  der  Einfluss  der  Lage,  des  Badens  und  Klimas  auf  die 
EntWickelung  der  Bevölkerung  hervorzuheben,  wobei  jedoch  der  Lehi*er  sich  vor  jener 
einseitigen  Anschauung  hüten  muss,  welche  die  letztere  ausschließlich  von  den  physischen 
Bedingungen  des  Wohnsitzes  ableiten  zu  können  vermeint.  Sehr  fruchtbringend  würdeu 
sich  historische  Landschaftsbilder  erweisen,  geographische  Ski^tzen  eines  bestimmten 
Gebietes,  die  zugleich  geschichtliche  liück blicke  enthalten  und  das  ethnographische 
und  CulturmomeDt  betonen.  Diese  Skizzen  hätten  sich  innig  an  das  historische  Pensum 
anzuschlieüen  und  würden  besonders  auch  in  der  für  die  oberste  Klasse  vorgeschrie- 
benen übersichtlichen  Behandlung  der  StatL^stik  Österreich-Ungarns  ihre  Stelle  finden. 
Für  die  Länder  unserer  Monarchie  ließen  sich  als  Beispiele  solcher  Landschafts- 
bilder,  aus  denen  der  Lehrer  nach  Maßgabe  des  Bedürfnisses  und  der  verfügbaren 
Zeit  einiges  herausgreifen  und  ausführen  möge ,  folgende  bezeichnen  :  Das  öster- 
reichische Donaubecken  mit  Rücksicht  auf  seine  Colonisation  und  das  Städtewesea 
während  der  Römer-  und  ßabenbergerzeit ;  der  Drau-  nnd  Murlauf  mit  seinein 
Ufergelände  und  den  bedeutendsten  Örtlichkeiten  im  Mittelalter;  Inn-  und  Etschland 
in  den  Tagen  des  ersten  Maximilian;  das  Moldau-  und  Elbegebiet  und  sein  Städte- 
thuin  unter  Karl  IV. ;  die  böhmischen  Randgebirge  und  das  historische  Culturleben 
in  ihrem  Bereiche;  das  mährisch  - schlesische  Gesenke  und  seine  Umgebung;  das 
österreichische  Weichsel-  und  Dniestergebiet ;  die  ungarischen  Donau-  und  Theißlande 
mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Türkenherrschaft;  die  üaue  der  Siebenbürger 
Sachsen ;  Triest  und  seine  Nachbarschaft ,  die  dalmatinische  und  istrianische  Küste 
in  der  venetianischen  Periode.  Auch  die  ebenfalls  in  der  siebenten  Klasse  zu  gebende 
Übersicht  über  das  allmähhehe  Zusammenwachsen  des  gegenwärtigen  Länderbestandes 
der  Monarchie  und  die  historische  Ethnographie  muss  ihrer  Natur  nach  zugleich  auf 
geographischer  Grundlage  beruhen,  wie  hinwieder  der  eigentlich  statistische  Theil 
der  fortwährenden  Beziehung  auf  die  Geschichte  nicht  entbehren  darf.  Am  Schlüsse 
des  gerammten  historisch-geographischen  Unterrichts  macht  sich  somit  die  Wechsel- 
wirkung der  beiden  Disciphnen  nochmals  mit  besonderem  Nachdmcke  geltend. 
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Hair  Franz,  Lesebuch  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  ML  TheiL  4.  Auflage.  Preis 
gebuiulen  70  kr. 

Die^^e^«  Lesebuch   wird   zum  Unterrichtsgebnuidie  in  Volks-  und  Barg«'- 

schulen  für  zulässig  erklärt 

(Mini^terial-Eriass  vom  9.  Juni  1879,  Z.  7191.) 

RtftkMMg  J.  G.,   Lehrbuch  der  Geographie  für  Volks-  und  Bürgerschulen.   3.  Stufe. 
2.  verbesserte  Auflage.  Prag  1879.  Verlag  von  F.  Tempsky.  Preis  40  kr. 

Dieses  Lehrbuch   wird  zum  Unterriehtsgehranche  in  Volks-  and  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  Juni  1879,  Z.  8012.) 


k)  FIr 

lUttereg^er,  Dr.  Josef,  Lehrbuch  der  Chemie  für  Oberrealseholen.  L  Theä:  Anorga- 
nische Chemie,  mit  34  HolzschnitteiL  IL  Theil:  Organisch  Chemie,  mit  11  Hoiz- 
schnitten.  Wi«  1879.  A-Hölder.  Preis:  LTheil:  1  fl.50kr.;  IL  Theil:  90  kr. 
Beide  Theile  dieses  Lehrbuches  werden  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Ober- 
realschulen mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  28.  Juni  1879,  Z.  93fö.) 

KiBC  Karel,  U^ebna  a  cvKebaa  kniha  jazyka  nömeckeho  pro  niiäi  tHdj  ikol 
sti'ednich.  Dil  IL  *)  Ctvrte  opravene  vydani.  Pilsen  1878.  K.  M aase  he. 
Preis  1  fl.  8  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  an  den  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache zum  Unterrichtsgebrauche  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  (i.  Juni  1879,  Z.  6256.) 

Piaeher  Engelbert,  Großmacht  der  Jugend-  und  Volksliteratur.  2.  Auflage.  L  Ab- 
theilung:  Jugendliteratur.  4  Bände.  Preis:  7  fl.  60  kr.  ü.  Abtheitung :  Volks- 
Uteratar.  1.  Band.  Preis:  2  fl.  80  kr.  Selbstverlag  des  Verfassers  in  Neustift 
am  Walde  bei  Wien. 

Da  dieses  Werk  bei  der  Auswahl  von  Jugendschriflen  für  die  Schüler- 
bibliotheken derUnterclassenan  Mittelschulen  bezüglich  der  auf  Belebung  des 
vaterländischen  Gefühles  abzielenden  Tendenz  solcher  Schriften  als  verlässlicher 
KaÜigeber  bezeichnet  werden  kann,  so  werden  in  dieser  Richtung  (äe 
Directionen  der  Mittelschulen  auf  dasselbe  hiemit  aufinerksam  gemacht 
(Ministerial-Erlass  vom  25.  Juni  1879,  Z.  3568.) 

KimdmaehoiigeiL 

DU  von  der  BOi^erin  ron  Moldavteln,  Oertrode  Bwobtia^  letstwülig  bH  einem  CapÜRle 

Too  i 050  fl.  und  unter  der  BeneDDong  .Oertrnde  Kaats'tche  Studentenstiftnng"  gefründele 

Btipeodienftifliiiig,    beetimmt   ffir    gesittete,    fleißige   ond   dflrftige   Studierende    der 

Mittelechale  ans  Moldaathein,  ist  mit  dem  AatferngongeUge  des  Stiftsbriefes  activieri  worden. 

(Stifksbrief  vom  16.  Jianer  1879.  Minist-Aet  Z.  9473  vom  Jahre  1879.) 

Der  Minister  ffir  Cnltos  nnd  Unterricht  hat  der  Privat-Unterrealschnle  des  Profeseora 
Anton  WdMI«r  in  Wien  ffir  die  nichsten  drei  Schuljahre  i 879/80— 1881/2  das  Öffentliehkeits. 
recht,  somit  das  Recht  sur  Ausstellung  staatsgiltiger  Zeugnisse  rerliehen. 

(Ministerial-Erlass  vom  6.  Juni  1879,  Z.  5344.) 

•)  MinisterUU Verordnungsblatt  vom  Jahre  1878,  Seite  i54. 

Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  ffir  CsUns  und  Unterricht.  —  Druck  von  Kari  Gorisehek  in  Wien« 
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Jah^ang  1679.  Stück  ZIV. 

Verordnungsblatt 

fnr  den  li^ut  bereit))  du 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 


Redigiert  im  k,  k  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht, 

Aaage^beii  «m  16.  Juli  1879. 

InhaK.  Nr.  #1.  Erlau  fton  Mmtatera  für  Cultus  ujiil  Uuterridil  vom  t2,  Mai  1879i  womit  der 
Vorgang  bei  der  etnUatiac-lien  Auftjjilime  der  Vi^lkpfÄchuku  neu  geregelt  wird,  Seite  261*  — 
(VI.  AnBcfalu«».)   InstrurtioQ  für  den   Unterrbht  an   EealÄchnleo,   (MatbemAtik.)    Settö  SlJl'. 

Nr.  4t. 

Erlass  des  Miulstere  für  Cultiis  und  Unterriclit  vom 
22.  Mai  1879,  Z.  4«U, 

womit  der  V^rgmug  ti»!  der  «tfttbtisoh«n  AnAialime  der  TolksiohuleD  aen  grftregelt 

wird. 

Nach  den  Bestimmungen  des  hieranitlichen  Erlasses  vom  3,  April  1875  Z.  41ö2  *) 
hat  im  Jahre  1880  eine  Wiederholung  der  statiHtisf:heu  Aufnahme  der  öffentlichen 
und^Privat- Volksschulen  stattzufinden. 

Da  ich  einen  besonderen  Wert  darauf  lege .  dass  diese  AuJhahme  mit  aller 
Genauigkeit  durchgeführt  werde,  so  dass  die  hiedurch  gewonnenen  Angaben  für  die 
Zwecke  der  Verwaltung  mit  Sicherheit  verwendet  werden  können,  finde  ich  anzuordnen: 

1)  Die  mit  dem  erwöhnten  Erlasse  vom  3-  April  1S75  Z.  iUVl  vorge/eichneten 
Normen,  betreffend  den  Gang  der  Erhebungen,  bleiben  foitan  in  Kraft*  Den  ßezirks- 
schulinspectoren  wird  jedoch  zur  Pflicht  gemacht,  schon  während  des  ErhebungsjahreF 
bei  den  SchuUnspectionen,  Couferenzen  und  bei  anderen  Gelegenheiten  den  Lehi'ern 
die  erforderlichen  Aufklärungen  zu  geben,  um  eine  richtige  Auffassung  und  genaue 
Beantwortung  der  einzelnen  Fragen  zu  sichern. 

2)  Füi'  die  Aufnahme  im  Jahre  1880  und  in  den  folgenden  Erhebungsjahren 
(1885,  1890  u,  s.  wj  wird  ein  neuer  Fragebogen  B,  dessen  Ausfüllung  den  Schul- 
vorständen (Directoren,  Oberlehrern,  Schulleiteni)  obliegt  und  ein  neuer  Sammel- 
bogen  A  für  die  BeziskÄSchulinspectoren  vorgezeichnet,. 

Zur  Ausfüllung  jedes  dieser  Formulare  wird  eine  Instruction  filr  die  Schul- 
vorstände und  die  Bezirksschuliuspectoren  erlassen.  Den  Laudesschulbehörden  wird 
die  Überwachung  der  genauen  Beachtung  der  in  den  Formulai'en  und  Instructionen 
vorgezeicbneten  Normen,  sowie  die  Einhaltung  des  festgestellten  Einsendungstermines 
zur  Pflicht  gemacht. 


•)  UiQutt-ml  VecordnangjibkU  vum  J»b»  1875,  Nr.  2%  Solte  Hl. 


262 


OeielEe,  Verorduuii^eu,  £rläi«e» 


3)  Die  mit  flem  Erlasse  vom  -7.  April  1875  Z,  4102  vorgezeiohneten  jahrlicheo 
ßtatisfcischen  Nach  Weisungen  über  tleu  Zustand  der  Lehrer-  uüd  LehrerinDeiibüduügs- 
anstalt  (Formulare  G)  udiI  über  die  Ergebnisse  der  Prütunj(*scommissioneii- füi*  allge* 
meine  Volks*  und  BCirgersrhiileD  (Formulare  D)  bleiben  unverändert  in  Kraft,  Es 
winl  autmerksain  gemacht,  dass  im  Jahre  IHSi)  mit  diesen  Naehweisungen  auch  ein 
Ausweis  (iber  die  mit  den  Ijehrer-  und  LehrerinneubildungÄanstalteu  verbundenen 
Übungsschulen  nach  dem  neuen  Formulare  B  vorzulegen  sein  wird. 

4)  Die  vum  Jahrü  IftSü  au  in  Verwendung  kommenden  neuen  Formulare  A 
und  B,  sowie  die  hiezu  gehöri^eu  lustrui  tionen  werden  im  Wiener  k,  k,  Sihulbücher- 
Verlaf^e  aufgelegt  und  werden  den  Bezirksscliulbehörden  zu  Händen  der  Bezirks- 
scbulinspectoreu  in  entsprechender  Anzahl  von  Exemplaren  kostenfrei  unmittelbar 
von  der  k.  k.  Schulbücher-Verlags-Direction  zugesendet  werden. 

5)  Die  durch  den  hieraJntlirhen  Erlass  vom  K  Jimi  1878  Z.  326(J  vorgeschriö- 
bene  Norm  iiber  den  Inhalt  und  Vor  läge  termin  der  Jahi^eRhauptberiehte  der  Landes* 
schulbehörden  über  das  A'olksscbidwesen  bleibt  auch  weiter  in  Kraft. 

Die  Instructionen,  sowie  der  Inhalt  der  neuen  Fonuulare:  .^ammelbogen  A  und 
Fragebogen  U  sind  au?>  den  nachatehendun  Beilagen  der  gegenwäitigen  Nummer  de^^ 
Verordnungsblattes  ersichtlich* 


BulU^ü  1  xuta  Erln^rie  vom  21  Mni  1879  Z.   4^ti4 

Sammelbogren 

iui-  die  i:i]rliebuiii^  dui'  V^olIi::<-fi.^liuleTi  im  Jalu*e  tSÖU* 
Land  .....  Schulbezirk 


0  r  t 


In  demselben  boitefaen 


affent- 

liehe 

ScliuleQ 


PrivatBctiuIen 


tnit     I    oboe 

Öflfentlifbkeita- 
reubt 


SL^bulptiichtigc  Kinder 
Dach  der  ächulbe&ckTci* 


Küaben 


Mäd- 
chen 


Zusam- 
men 


Von  den  Scbdpflicb-  j 
tigen,  weJcbe  weder  ' 
eine  üfTentbobe  nocb  I 
eine    Privativ olki* 
ach  die  beaiii^beo, 
werden  unterrichtet 


^11  Hauae 


ao  anderen 

Lehrimst^l^ 
ten,  Mittd* 
acbtilen  und 

Fieb&cbidea 


Z     ft     li     1 
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Beilage  U  snin  Erlasse  vom  22.  Mai  1879  Z.  4914. 

B. 
Fragebogen 

über  den  Bestand  der  Volksschulen  im  Jalu^e  18BO. 

Land Sehvlbezirk 

Schulort 


Ist  die  Schule  eine  allgemeine  Volksschule  V 
Bürgerschule  ? 
öfTentliche  Schule? 

Privatschule  mit  Öffentlichkeitsrecht? 
Privatschule  ohne  Öffentlichkeitsrecht? 

Wie  viele  aufsteigende  Classen  zählt  dieselbe? 

Bestehen  Parallelabtheilungen  einzelner  Classen  und  welche? 

Ist  die  Schule  eine  Knabenschule? 

Steht  diese  Knabenschule  mit  einer  Mädchenschule  unter  derselben  Leitung? 

Ist  die  Schule  eine  Mädchenschule  ? 

Steht  diese  Mädchenschule  mit  einer  Knabenschule  unter  derselben  Leituni^? 

Ist  die  Schule  eine  gemischte  (für  beide  Geschlechter)  ? 

In  welcher  Sprache  wird  der  Unterricht  ertheilt? 

Wie  viele  Schulwochen  sind  im  Jahre? 

Wie  viele  Schulstunden  werden  wöchentlich  abgehalten,  und  zwar: 

1.  Bei  Schulen  mit  einem  Lehrer,  wenn  alle  Schüler  den  Unterricht  gleit ]i/,eitig 

erhalten  (ungetheilte  einclassige  Schulen)  ? 

2.  Bei  Schulen  mit  einem  Lehrer,   wenn  der  Unterricht   nicht  allen  S<hülern 

gleichzeitig,  sondern  getrennt  in  Gruppen  ertheilt  wird  (einclassige  getheilte 
Schulen)  ? 

1.  Gruppe 2.  Gruppe 3.  Gruppe • 

3.  Bei  Schulen  mit  mehreren  Lehrern.   Wie  viel  Stunden   hat  jede  Classe  in 

einer  Schulwoche  Unterricht? 

t.  Classe  4.  Classe  7.  Classe 

2.  „  0.      „  o,      „ 
3       „                          6.      „ 

Wird  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten  ertheilt? 
Wird  Turnunterricht  ertheilt? 
Besteht  ein  Turnplatz? 
„      eine  Turnhalle  ? 
Welche  Turngeräthe  sind  vorhanden? 
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Wöchent- 
liche 
Stunden 

Beraoh 

1       Zahl            Knaben        Midchen 

Erhalten  die  schulbesuchenden  Kinder  Unterricht       I 
in   der  Laiul Wirtschaft  im  Allf^emeinen  V 
„     „     0hstbauuj55ucht  V 
„     „     Seidenzucht? 
„     „     Bienenzucht  ? 

Besteht  ein  SHuilgarten  (Versuchsfeltl,  Baumschule)? 
Besteht  ein  Wiederhcdungsunterricht  V 

Wie  viele  Wochen  im  Jahre? 

Wie  viele  Stunden  in  der  Woche? 
Weh  he  durch  die  Schul-  und  Unterrichtsurdiuing  vorgeschriebenen  Lehrmittel   sind 

vorhanden  ? 
Besteht  eine  Schulbibliothek  V 
Wie  grofi  ist  die  Zahl  der  Bäntfe? 
Hat  die  Schule  ein  eigenes  Schulhaus  (Schulgebiiude)  oder  ist  sie  in  anderer  Weise 

untergebracht,  und  wie? 
Zahl  der  Schulzimmer  ? 

Sind  ibeselben  in  gutem  oder  matigelhaitem  Zustande  ? 
Ist  die  Einrichtung  der  Schulzimmer  genügend  ? 

ungenügend  V 
Länge,  Breite  und  Höhe  der  einzelnen  SchulKimnier  V 
Zahl,  Hohe  und  Breite  der  Fenster  in  jedem  Schulzimmer? 

Welche  Art  Heizung  wird  angewendet  (Ofenheizung,  Heißwasserheizung,  Luftheizung)? 
In  welcher  Weine  ist  für  die  Ventilation  gesorgt? 

Urtheil  des  BezirksKchidinspectors  über  den  hygienischen  Zustand  der  Schule? 
Wie  viele  Kiniier  besuchen  die  Schule,  und  i^war : 


KJasa«  oder  Gruppe  j    Knnben 


1. 
3. 


6. 
7. 
8. 


Zusammen 


Mädchen 
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Von  allen  Schülern  waren 

im  Alter  unter  H  Jahren 

von    6   bis  12  Jahren 

.    12    .     14      ,  - 

über  14  Jahre * 

nach  der  Muttersprache 

deutsch 

fechisch ^ 

polnisch 

ruthenisch      ,     .     .     . 

slovenisch 

italienisch      *..*... 

etc. 

nach  der  Religion 

Katholiken     ..,,.... 

Evangelische  A.  C»  (lutherisch)     ,,..... 
„  H.  C.  (reformiert)    ,,,•..- 

Orientalische  Griechen 

Sonstige  christliche  Bekenntnisse 

Israeliten ■...<,. 

Schülerzahl  beim  Wiederholungsunterricht 

Davon  sind  Über  12  bis  14  Jahre  ,.,..,*- 
.     14  Jahre 
Wie  viele  blinde     Kinder  besuchen  die  Öffentliche  Volksschule 
„       „    taubstumme  j,  n  n         ^  » 


Knaben 


Mädchen 


', 


Wie  vertheilt  sich  die  GesammtEahl  der  schuJbei^uchenden  Kinder  nadi 
folgenden  körperlichen  Eigenschaften : 

Mit  blauen  Augen,  blonden  Haaren,  weißer  Haut 
Augen,  braunen 
Augen,  braunen 
Augen,  blonden 
Augen,  braunen 
Augen,  braunen 


blauen 
blauen 
grauen 
grauen 
grauen 
grauen 


Haaren,  weißer  Haut 
Haaren,  brauner  Haut 
Haaren,  weißer  Haut 
Haaren,  weißer  Haut 
Haaren,  brauner  Haut 


Augen,  schwarzen  Haaren,  brauner  Haut 
braunen  Augen,  blonden  Haaren,  weißer  Haut 
braunen  Augen,  braunen  Haaren,  weißer  Haut 
braunen  Augen,  braunen  Haaren,  brauner  Haut 
braunen  Augen,  schwarzen  Haai^en^  brauner  Haut 


Zahl 
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BeilAge  UI  znm  Erlasse  vom  22.  Mai  1879  Z.  4914. 

1. 

In.©tr"ULction. 

für   die  Bezirksschnlinspectoren   bezüglich   der  statistiselieii  Erhebung  der 
Yolksseliuleii  naeli  dem  Stande  YOin  Jahre  1880. 

Nach  den  Bestimmungen  des  Erlasses  vom  3.  April  1875  Z.  4162  *)  liat  im 
Jahre  1880  eine  Wiederholung  der  Erhebungen  über  die  Zustände  der  öflfeiitlichen 
und  Privat- Volksschulen  stattzufinden. 

Die  mit  diesem  Erlasse  vorgezeichneten  Normen  bezüglich  des  Ganges  der 
Erhebung,  nach  welchen  die  Bezirksschnlinspectoren  aller  Zustellungsarbeiten  enthoben 
und  nur  verpflichtet  werden,  die  von  den  Schulvorständen  zu  liefernden  Tal>elJeii  B 
zu  sammeln,  zu  prüfen  und  rechtzeitig,  bis  längstens  Ende  August,  an  die  Laritles- 
schulb'ehörden  einzusenden,  bleiben  auch  für  die  Erhebung  des  Jahres  1880  in  Kraft. 

Zur  Controle  für  die  Bezirksschnlinspectoren  dient  der  Sammelbogeu  A,  in 
welchem  dieselben  sämmtliche  Schulorte  des  Schulbezirkes  in  alphabetischer  Ordnung 
aufzuführen ,  bei  jedem  die  Zahl  der  bestehenden  öffentlichen  und  Privatschuleri, 
sowie  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  auf  Grundlage  der  jüngsten  Schulbeschrei- 
bung mit  Zifl'ern  in  die  vorgedruckten  Rubriken  einzustellen  und  schließlich  den 
Umstand,  dass  die  Ausweise  für  sämmtliche  im  Bezirke  bestehenden  öffentlichen  und 
Privat- Volksschulen  (allgemeine  Volksschulen  und  Bürgerschulen  inbegriffen)  geKani- 
melt  vorgelegt  werden,  mit  ausdrücklichen  Worten  und  durch  die  Namensunteilerti- 
gung  zu  bestätigen  haben. 

Wenn  eine  Knaben-  und  eine  Mädchenschule  unter  demselben  Leiter  steht, 
aber  der  Unterricht  in  allen  Classen  für  Knaben  und  Mädchen  getrennt  in  beson- 
deren Parallelabtheilungen  ertheilt  wird,  so  ist  eine  solche  Schule  nicht  als  .Schule 
für  beide  Geschlechter  anzunehmen ,  sondern  .  sowohl  für  die  Knaben-  wie  für  die 
Mädchenschule  je  eine  besondere  Nachweisung  zu  verlangen. 

Die  Ausfüllung  der  Fragebogen  B  für  die  einzelnen  Schulen  fällt  den  Vorständen 
derselben  (Directoren,  Oberlehrern,  Schulleitern)  zu.  Doch  haben  die  Bezirksschnl- 
inspectoren alle  von  den  erstem  gemachten  Angaben  genau  zu  prüfen,  sicli  die 
Überzeugung  zu  verschaffen,  dass  dieselben  vollständig  und  nach  den  in  der  Instruction 
für  die  Schulvorstände  gegebenen  Vorzeichnungen  ausgefüllt  sind  und  sie  eventuell 
nach  den  bei  den  Inspectionen  gemachten  Wahrnehmungen  zu  ergänzen  und  m 
berichtigen.  Insbesondere  haben  die  Bezirksschnlinspectoren  das  „Urtheil  über  den 
hygienischen  Zustand  der  Schule"  in  klarer  Weise  auf  jedem  einzelnen  Bogen  eigen- 
händig beizusetzen.  

BeUagre  IV  zam  Erlasse  vom  22.  Mai  1879  Z.  4914. 

2. 

Xxi@tr-a.ctioxi 

for  die  SchulTorstände  (Directoren,  Oberlehrer,  Schulleiter)  bezüglich  der 
statistischen  Erhebung  der  Volksschulen  nach  dem  Stande  vom  Jahre  18  HO, 

Nach  den  Bestimmungen  des  Erlasses  vom  3.  April  1875  Z.  4162  hat  im  Jalire 
1880  eine  Wiederholung  der  Erhebungen  über  die  Zustände  der  öffentlichen  und 
Privat- Volksschulen  stattzufinden. 

*)  Miniateml-Verordoungsblatt  rom  Jahre  1875,  Nr.  23,  Seite  Hl. 
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Zu  diesem  Zwecke  wird  au  der  Stelle  des  mit  dem  genannten  Erlasse  fest- 
gestellten Fragebogens  B  ein  neuer  abgeänderter  vorgezeichnet,  nach  welchem  die 
Nachweisung  über  jede  einzelne  Schule,  und  zwar  nach  dem  Stande  am  Ende  des 
Schuljahres  1879/80  stattzufinden  hat. 

Derselbe  ist  von  dem  Schulvorstande  bezüglich  aller  darin  enthaltenen  Fragen 
genau  und  wahrheitsgetreu  auszufüllen,  nur  die  Beantwortung  der  Frage:  „Urtheil 
des  Bezirksschulinspectors  über  den  hygienischen  Zustand  der  Schule"  bleibt  dem 
Bezirksschulinspector  selbst  vorbehalten. 

Der  neue  Fragebogen  B  ist  im  Wesentlichen  jenem,  welcher  bereits  bei  der 
Erhebung  des  Jahres  1875  zur  Verwendung  kam ,  gleichgehalten ,  doch  einigen 
Punkten  eingehendere  Beachtung  gewidmet,  nämlich  der  Art,  in  welcher  der  Unter- 
richt ertheilt  wird,  den  sanitären  Zuständen  der  Schule  und  den  körperlichen  pigen- 
schaften  der  Schüler. 

Die  Schulvorstände  haben  daher  besonderes  Augenmerk  darauf  zu  richten,  dass 
die  betreffenden  Fragen  vollkommen  klar  beantwortet  werden.  Wenn  eine  Knaben- 
und  eine  Mädchenschule  unter  demselben  Leiter  steht ,  aber  der  Unterricht  in 
allen  Classen  für  Knaben  und  Mädchen  getrennt  in  besonderen  Parallelabtheilungen 
ertheilt  wird,  so  ist  eine  solche  Schule  nicht  als  eine  Schule  für  beide  Geschlechter 
anzunehmen ,  sondern  sowohl  für  die  Knaben-  wie  für  die  Mädchenschule  je  eine 
besondere  Nachweisung  zu  verfassen.  Die  Frage  nach  der  „Zahl  der  wöchentlichen 
Schulstunden"  theilt  sich  in  drei  Unterfragen,  von  welchen  für  jede  einzelne  Schule 
nur  eine,  und  zwar  jene,  welche  den  Modalitäten  des  Unterrichts  an  der  betreffenden 
Schule  entspricht  (ob  einclassig  ungetheilt,  einclassig  getheilt  oder  mehrclassig)  zu 
beantworten  ist. 

Die  Fragen  über  die  „Raum Verhältnisse  der  Schulzimmer  und  die  Beleuchtung" 
sind  für  jedes  Schulzimmer  abgesondert  zu  beantworten. 

Bei  den  Angaben  über  die  Schulkinder  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Zahlen 
unter  sich  stimmen,  also  die  Gesammtzahl  der  Schüler  mit  jener,  welche  sich  aus 
den  Eiuzelnsummen  nach  Classen,  nach  dem  Alter,  der  Muttersprache,  der  Religion 
und  nach  den  körperlichen  Eigenschaften  ergibt.  Bezüglich  der  letzteren  steht  es 
bei  zweifelhaften  Fällen  frei,  unter  den  vorgedruckten  Rubriken  auf  Seite  265  noch 
weitere  anmerkungsweise  beizusetzen.  Kinder  mit  rothen  oder  weißen  Haaren  sind 
den  Blonden  zuzuzählen. 

Die  Angaben  über  die  Bezüge  des  Lehrpersonales  sind  vollständig  und  gewissen- 
haft zu  machen  und  in  der  Rubrik  „aus  Nebenbeschäftigungen"  alle  Arten  der  fixen 
oder  durch  Übereinkommen  festgestellten  Einktlnfte  aufzufllhi'en ,  welche  die 
einzelnen  Lehrer  aus  dem  Chordienste,  durch  Besorgung  von  Nebenbeschäftigungen, 
wie  Post,  Assecuranzen  u.  dgl.  beziehen.  Nur  der  Erwerb  durch  Ertheilung  von 
Privatunterricht  bleibt  ausgeschlossen. 

Die  ausgefüllten  Fragebogen  B  über  die  einzelnen  Schulen  (sowohl  öffentliche 
als  Privatschulen ,  mit  oder  ohne  Öffentlichkeitsrecht)  sind  von  den  Schulleitern 
längstens  bis  Ende  Juli  an  die  Bezirksschulbehörde  vorzulegen. 


(VL  AnacWuM  «n  die  Vöror^mmg  rom  15,  Apfil  1879,  Z*  5007 J 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen, 


Mathematik. 

A.  Allgemeinti  Bemerkangen. 

l  Wesen  und  Ziel  des  mathematischen  Unterrichtes.  In  Folge  der  BostimTnung 
der  Realschule,  eine  höhere  allgeiiieme  Bildung  mit  besonderer  Berücksichtigung  iler 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  DLsciplinen  ;^u  gewähren  und  für  die  auf 
denselben  beruhenden  höheren  Schulen  vorzubereiten,  fällt  dem  Unterrichte  in  der 
Mathematik  eine  sehr  wichtige  Aufgabe  zu.  Dass  die  logische  Ausbildung  der  Schüler 
der  wesentlichste  Zweck  des  mathematischen  Unterrichtes  sei ,  leuchtet  hinsiditlich 
derjenigen  von  selbst  ein,  welche  sich  später  anderen  Wissenschaften  als  der  Mathematik 
widmen,  selbst  hinsichtlich  der  Techniker,  wofern  diesen  ihr  mathematischer  Bedarf  in 
Vorlesungen  an  der  technischen  Hochschule  geboten  wird ;  es  gut  dies  aber  auch  füi*  die 
Studierenden  der  Mathematik,  bei  denen  das  positive  mathematische  Wissen,  das  sie 
aus  der  Schule  mitbringen,  weniger  in  Betracht  kommt,  sondern  weit  mehr  der  Grad 
der  allgemeinen  geistigen  Ausbildung,  der  Sinn  für  Wissenschaft  überhaupt  und  die 
Befähigung  klar  und  logisch  zu  denken  —  müssen  ja  doch  auf  der  HocJischule  alle 
Disciplinen  von  ganz  anderen  Gesichtspunkten  aus ,  als  es  auf  der  Mittelschule  der 
Fall  sein  kann,  von  Neuem  vorgetragen  und  selbst  die  Elemente  eingehend  behan- 
delt werden. 

Demgemäß  sind  aus  dem  weiten  Gebiete  der  Elementar-Mathematik  nur 
jene  Theile  in  den  Lehrplan  aufgenommen  worden,  welche  klar  und  gründlich  durch- 
dacht und  in  ihnen  sich  geübt  zu  haben ,  jedem  gebildeten  Manne  zugemuthet 
werden  darf,  deren  Kenntnis  aber  auch  hinreicht  um  technische  Studien  mit  Aussiebt 
auf  Erfolg  beginnen  zu  können.  Der  Lehrstoff  vnirde  gemäß  der  Fassungskraft  der 
Schüler  in  den  verschiedenen  Stufen  ihrer  geistigen  Entwickelung  angeordnet,  und 
dabei  gleichzeitig  auf  den  Zusammenhang  der  einzelnen  Unterrichtsgegenstände  Rück- 
sicht genommen;  auch  ist  diesem  Unterrichtsgegenstande  ein  ausreichendes  Zeit* 
ausmaß  zugewandt,  dass  die  Mathematik  wirklich  zum  geistigen  Efgenthume  der 
Schüler  werden  und  gleichzeitig  ihren  mächtigen  Einfluss  auf  die  gesammte  Aus- 
bildung üben  kann. 

2.  Lehrvorgang.  Allein  der  Lehrplan ,  wenn  er  auch  noch  so  zweckmäßig 
ausgedacht  wäre,  bliebe  ohne  die  richtige  Ausführung  eine  wertlose  Vorschrift.  Die 
Ausführung  und  mit  ihr  auch  der  Beitrag  des  mathematischen  Studiums  zur  harmo- 
nischen Ausbildung  des  jugendlichen  Geistes  liegt  fast  ganz  in  der  Hand  des  Lehrers. 
Dass  dieser  seüien  Gegenstand  allseitig  beherrsche ,  das  Eingreifen  der  einzelnen 
Partien  desselben  in  einander  \ollkommen  einsehe  und  sich  des  Unterrichtszieles  im 
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(ßThOten  un^l  Ganzen  sowohl,  ab  aurh  in  Betreff  der  einzelnen  Klassen  jederzeit  völlig 
\t4;mn^^t  s^i,  i-it  zwar  eine  noth wendige  aber  keine  ausreichende  Bedingung  des 
Erfol^frs,  denu  e^  wird  auvh  erfordert,  dass  der  Lehrer  l>ei  maßvoller  Auswahl  des 
I^rhr-  *ie  des  L'hung^>toties  das  Wesentliche  vom  Unwe^ntlichen  sorgfaltig  trenne 
und  rlieses  auK-^heide,  das?  er  seinen  didaktischen  \'organg  nach  der  durhschnittlichen 
Beschaffenheit  der  ihm  anvertrauten  Schüler  einrichte,  ohne  jedoch  das  Interesse  der 
l>esseren  Köpfe  abzustumpfen,  und  die  schwächeren  zu  entmuthigen,  und  dass  er  die 
.SeltafAndi^^eit  der  Schüler  in  jeder  Weü^  fördere. 

An  der  Mittelschule  kann  nur  jenem  Unterrichte  die  Berechtigung  zugesprochen 
werden,  welcher  in  einem  fortwährenden  Arbeiten  der  Schüler  sowohl  wie  des  Lehrers 
besteht.  Cl>erhaupt  ist  festzuhalten,  dass  die  Erwerbung  der  theoretischen 
mathematischen  Kenntnisse  von  Seite  der  Schüler  meistentheils  ein  unmittelbares 
Ergebnis  des  Unterrichtes  in  der  Schule  und  nicht  des  häuslichen  Fleißes  sein  soll. 
I>aher  soll  das  bloße  Vortragen ,  weil  es  nur  die  receptive  Thätigkeit  der  Schüler 
in  Anspruch  nimmt .  die  passiven  Zuhörer  leicht  in  Gedankenlosigkeit  und  Zer- 
streutheit gerathen  las  st,  an  der  Mittelschule  nicht  platzgreifen. 

Der  Erfahrungssatz,  dass  das  gegenständliche  Interesse  des  Schülers  gewonnen 
wird,  wenn  er  bei  Entwickelung  der  Begriffe  selbstthätig  sein  kann,  sowie  die  Natur 
der  Mathematik,  —  die  von  wenigen  aber  klaren  Grundsätzen  ausgeht  und  mit  kurzen 
streng  logischen  Schlussbildungen  zu  allen  weiteren  Lehrsätzen  schreitet  und  den 
Schüler  befähigt,  über  das  Erlernte  zu  eigener  selbständiger  Arbeit  zu  verfügen,  — 
muss  den  Lehrer  von  selbst  auf  die  praktische  Unterrichtsmethode  führen  und  ihn 
anweisen,  dabei  im  Allgemeinen  heuristisch  zu  Werke  zu  gehen. 

Nach  genauer  Erklärung  der  Grundsätze  wird  der  Lehrer  durch  zweckmäßig 
gestellte  Fragen  es  dahin  zu  bringen  suchen,  dass  die  auf  jenen  Grundsätzen  beru- 
henden Lehrsätze  und  Folgerungen ,  soweit  es  angeht  von  den  Schülern  selbst 
abgeleitet  werden ;  auch  wird  er  jederzeit  den  allgemeinen  Stufengang  vom  Besonderen 
zum  Allgemeinen,  vom  Leichten  zum  Schwierigen  einhalten.  Sonach  geht  der  Schüler 
unter  Anleitung  des  Lehrers  Schritt  für  Schritt  vorwärts,  gewöhnt  sich  frühzeitig  an 
die  besten  Muster  streng  logischer  Schlussbildung,  und  da  er  sich  jedesmal  der 
Bedingungen ,  von  welchen  die  Nothwendigkeit  und  Richtigkeit  seiner  Folgerungen 
abhängt,  bewusst  sein  muss,  wird  er  durch  das  mathematische  Studium  unablässig 
angeleitet,  Denkprocesse  richtig  und  geläufig  zu  verrichten. 

Der  Vorgang,  welcher  den  Lehrer  in  den  Stand  setzt  alle  Schüler  der  Klasse 
gleichmäßig  zum  Denken  und  Mitarbeiten  anzuhalten,  würde  viel  von  seinem  Werte 
verlieren,  wenn  der  Lehrer  beim  Unterrichte  meistens  oder  gar  ausschließlich  mit 
den  geistig  befähigteren  oder  mit  einigen  wenigen  Schülern  sich  befassen  wollte; 
er  muss  vielmehr  trachten  zur  Beantwortung  der  Fragen  recht  viele  Schüler  heran- 
zuziehen um  den  gemeinsamen  Fortschritt  zu  sichern.  Ist  es  ihm  auf  diese  Weise 
gelungen,  selbst  bei  den  minder  begabten  ein  klares  Verständnis  zu  erzielen,  dann 
erst  wird  er  mit  Beruhigung  im  Gegenstande  weiterschreiten  können. 

Soll  auch  aus  den  Übungsaufgaben  ein  erziehendes  Moment  gewonnen,  durch 
dieselben  das  Wissen  erweitert  und  fester  begründet  werden,  so  muss  jede  eigentliche 
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Aufgabe  —  im  Unterschiede  von  den  Beispielen ,  welche  bloß  zur  Erläuterung  und 
Einübung  allgemeiner  Lehren  dienen ,  —  fichon  vor  ihrer  Lösung  eint^r  Uiscussion 
unterzogen  werden.  Bevor  der  Schüler  Feder  oder  Kreide  ansetzt,  soll  er  sich  der 
Bedingungen  bewusst  sein,  unter  denen  die  Lösung  der  Aufgabe  möglirh  ist  und  den 
Weg,  den  er  einschlagen  muss  um  die  Aufgabe  zu  lösen,  genau  kennen  und  anzu- 
geben im  Stande  sein.  Allerdings  stellt  dies  oft  große  Anforderungen  an  die  geistige 
Kraft  des  Schülers  (es  sei  da  als  Beispiel  nur  der  Gleichungen  gedacht),  allein  es 
wird  dadurch  auf  wirksame  Weise  dem  ungefähren  Wissen  und  Herumrathen 
entgegengeai^beitet.  Als  Vorübung  hierzu  empfiehlt  sich  das  Kopfrechnen.  Bei  jeder 
geeigneten  neuen  Paitie  möge  es  zuerst  an  mehreren  leichten  vei-schiedenartigen 
Beispielen  geübt  werden,  woraui",  sobald  die  Schüler  den  üedankeuprocess  innehaben, 
schwereres  an  die  Reihe  kommt,  Macht  es  doch  einen  kläglichen  Eindruck,  wenn 
sonst  begabte  Schüler  bei  jeder  Rechnung  gleich  zu  Papier  und  Feder  greifen  um 
ein  Resultat  zu  erhalten,  das  sie  bei  einiger  Übung  schneller  im  Kopfe  finden  konnten. 
Aber  auch  bei  solchen  Beispielen,  die  ein  liesultiit  in  kleinen  Zahlen  nicht  ergeben, 
wird  das  Kopfrechnen  oft  mit  großem  Nutzen  hilfs weise  anzuwenden  sein  zu  einer 
vorläufigen  Schätzung  des  zu  erwartenden  Resultates.  Solche  Schätzungen  können 
den  Rechner  vor  größeren  Fehlern  bewahren,  bei  geometrischen  Aufgaben  controliereu 
sie  das  Augenmaß  und  werden  wieder  vou  diesem  controUert. 

3.  Prüfen,  Obgleich  der  Lehrer  nach  dem  oben  bezeichneten  Lehr  verfahren  im 
Unterrichte  fortwährend  Gelegenheit  hat,  sich  einerseits  von  der  richtigeu  Auffassung 
und  entsprechenden  geistigen  Verarbeitung  des  Lehrstoffes  zu  überzeugen  und  etwa 
vorkommende  Umichtigkeiten  zu  verbessern  und  andererseits  ein  richtiges  Bild  vou 
der  Leistung  und  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Schüler  sich  zu  verschaffen ,  so 
erscheint  es  dennoch  angezeigt ,  dass  er  sich  durch  eigens  dazu  eingeleitete 
Examinatorien  (Wiederholung)  die  Überzeugung  verschaffe  ,  ob  und  inwieweit 
die  bereits  erörterten  Lehren  ins  klare  Bewusstsein  der  Schüler  gedrungen  und 
welche  Schwierigkeiten  in  dieser  Richtung  etwa  noch  zu  beseitigen  sind.  Solche 
Prüfungen  mögen  so  oft  als  thunlich,  und  zwar  ohne  eine  den  Zusammenhang  des 
Unterrichtes  schädigende  Unterlirechung  eintreten,  sie  werden  der  Natur  des  Gegen- 
standes gemäß  in  den  unteren  Klassen  fast  in  jeder  Lehrstunde,  und  in  den  oberen 
nach  Abschluss  einer  gewissen  jedoch  nicht  allzu  großen  Partie  des  Gegenstandes 
stattfinden  können ;  sie  sollen  mehr  tlen  Charakter  von  systematisch  eingeleiteten 
Wiederholungen  des  bereits  Vorgenommenen,  als  etwa  jenen  einer  Prüfung  zum 
Behufe  der  Ertheilimg  von  Censnren  an  sich  tragen,  wenn  auch  letzteres  immt^hin 
zur  Hebung  des  Fleißes  und  der  Aufmerksamkeit  der  Schüler  geschehen  kann. 

Es  sei  hier  auch  des  Falles  gedacht,  dass  ein  sonst  gut  beanlagter  Schüler, 
welcher  in  den  andern  Disciplinen  rlas  Seinige  leistet,  keine  oder  nur  geringe  Fort- 
schritte in  der  Matheniatik  nmcht;  der  Lehrer  wird  in  einem  solchen  Falle 
genau  zu  untei"suchen  haben,  ob  diese  Erscheinung  auf  Abneigung  des  Schalei"s 
gegen  die  Mathematik,  auf  UnfleiÖ,  auf  mangelhafte  \'orkenntnisse  oder  auf  den 
etwa  zu  dogmatisch  angelegten  ^■  orgaog  beim  üntt>rrichte  zurückzuführen  sei  imd  wird 
für  eHtspreclieode  Älihilfe  Sorge  tragen.  Dass  die  Behauptung  :  befriedigende  mathe- 
matische Leistungen  seien  nui*  bei  besonderen  Anlagen  zu  erreiehen,   bezüglich  der 
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Mittelschulen   der  Begründung   entbehrt,   braucht   wohl   nicht  weiter   auseinander- 
gesetzt zu  werden. 

4.  Hausaufgaben,  a)  Der  innige  Zusammenhang  der  mathematischen  Lehren 
erfordert  zur  gehörigen  Auffassung  des  Folgenden  die  genaue  Kenntnis  des  Vorher- 
gehenden ;  um  diesen  Zusammenhang  unter  den  einzelnen  oft  durch  mehrere  Tage 
von  einander  getrennten  mathematischen  Lektionen  wenigstens  zum  Theile  herzu- 
stellen und  das  im  Unterrichte  jeweilig  Vorgenommene  im  Bewusstsein  der  Schüler 
zu  befestigen,  ist  es  von  Nutzen,  den  Schülern  Übungsbeispiele  conform  deiyenigen, 
die  in  der  Schule  selbst  ausgeführt  wurden ,  zur  häuslichen  Ausarbeitung  bis  zur 
nächsten  Lehrstunde  aufzugeben.  Diese  Beispiele  sollen  weder  zahlreich  noch  schwierig 
sein,  so  dass  auch  einem  Schüler  des  Mittelschlages  ein  ganz  mäßiger  Zeitaufwand  zur 
Bearbeitung  genügen  kann.  Die  wirküche  Ausführung  dieser  Übungsbeispiele  (in  einem 
eigenen  Hefte)  soll  der  Lehrer  controlieren,  was  bei  kleiner  Schülerzahl  einzeln  ganz 
leicht,  bei  einer  größeren  ohne  erheblichen  Zeitverlust  für  den  Unterricht  am  besten 
durch  zweckmäßige  Stichproben  geschehen  kann.  Hier  findet  der  Lehrer  wieder 
Gelegenheit  sich  zu  überzeugen,  ob  das  Vorgenommene  von  der  Mehrzahl  der  Schüler 
gehörig  aufgefasst  worden  sei,  sowie  ob  und  wo  noch  Lücken  auszufüllen  bleiben. 
Zuweilen  möge  man  die  Controle  damit  einleiten,  dass  man  die  Schüler,  die  in  der 
Ausführung  irgend  eines  gegebenen  Beispieles  eine  unüberwindliche  Schwierigkeit 
gefunden  haben,  auffordert,  sich  selbst  zu  melden  und  wenn  dies  geschieht,  sofort 
zur  Behebung  des  Anstandes  schreitet  oder  noch  besser  durch  gewandtes  Fragen 
den  Schüler  anleitet,  selbst  über  die  Schwierigkeiten  hinauszukommen  —  alles 
in  einer  Weise,  dass  auch  die  übrigen  Schüler  der  Klasse  daraus  Nutzen  ziehen 
können. 

b)  Außer  diesen  mehr  auf  die  Förderung  des  theoretischen  Unterrichtes  hin- 
zielenden Aufgaben  sind  den  Schülern  jeder  Klasse  periodenweise  ein-  höchstens 
zweimal  im  Monat,  Aufgaben  zu  ertheilen,  welche  über  das  ganze  Gebiet  des  jeweiUg 
Gelernten  gelegentlich  selbst  mit  Inbegriff  des  in  den  frühem  Klassen  Behandelten 
sich  erstrecken.  Diese  Aufgaben  haben  den  Zweck,  die  Schüler  in  steter  Übung  über 
das  schon  Vorgekommene  zu  erhalten  und  ihnen  in  der  Anwendung  des  Gelernten 
jene  Fertigkeit  und  Selbständigkeit  zu  verschaffen,  welche  das  specielle  Ziel  des 
Unterrichtes  in  der  Mathematik  an  einer  Realschule  unumgänglich  erfordert  und 
welche  durch  die  bloße  Ausführung  von  Beispielen  in  der  Schule  —  selbst  bei  hin- 
reichender Zeit  —  nicht  erlangt  werden  kann.  Der  zukünftige  Techniker  soll  bei 
Zeiten  gewöhnt  werden,  seine  Selbständigkeit  zu  entfalten,  um  sich  so  jene  leichte 
und  prompte  Herrschaft  über  sein  mathematisches  Wissen  zu  erwerben,  welche  dieses 
zu  einem  wirklichen  Können  steigert.  Das  Gelingen  der  Lösung  praktisch  wichtiger 
und  theoretisch  interessanter  Aufgaben  ist  besonders  geeignet,  Neigung  zum  mathe- 
matischen Studium  zu  erwecken  und  zu  erhöhen. 

c)  Damit  aber  alle  diese  mit  dem  mathematischen  Unterrichte  nothwendig  ver- 
bundenen Zwecke  und  die  anderen  oben  angedeuteten  Vortheile  durch  die  Aufgaben 
erreicht  werden,  ist  es  nöthig ,  dass  der  Lehrer  in  der  Wahl  jener  Aufgaben  mit 
großer  Sorgfalt  zu  Werke  gehe  und  namentlich  dort,  wo  es  sich  darum  handelt,  den 
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Schülern  nicht  bloß  Gelegenheit  zur  Übung  im  Calcül  zu  verschaffen,  somleni  wo  es 
vorzugsweise  auf  eine  Anwendung  des  Theoretischen  zur  Lösung  gewisser  Probleme 
ankommt,  nicht  ausschließlich  die  Leistungsfähigkeit  der  geistig  begai>teren  Schüler 
im  Auge  habe  und  dass  er  bedenke ,  wie  ein  häufig  eintretendem  angestrengtes, 
dabei  vergebliches  Bemühen,  Probleme  zur  richtigen  Lösung  zu  brinj^en,  wenn  auch 
nicht  ganz  ohne  geistigen  Nutzen  für  den  Schüler,  dennoch,  namentlich  die  scliwäthereii 
entmuthigen  und  anstatt  ihre  Lust  zum  mathematischen  Studium  zu  erhöhen,  ihnen 
dieselbe  vielmehr  völlig  benehmen  kann.  Daher  ist  es  auch  nothwendig,  dass  tler 
Lehrer  alle  Übungsaufgaben  selbst  durchgearbeitet  und  erprobt  habe. 

Immerhin  können  und  sollen  in  den  oberen  Klassen  dann  und  wann  relativ 
schwierigere  Aufgaben  gestellt  werden,  wenn  nur  dasjenige,  was  den  8*  hülerii  ^  oraus- 
sichtlich  die  meiste  Schwierigkeit  bereiten  dürfte ,  gleich  bei  der  An^^abe  in  der 
Schule  besprochen  wird,  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  Selbstthätigkeit  der  Schüler 
in  der  Durchführung  der  Aufgaben  alles  vorweg  genommen  würde. 

Sollen  aber  diese  periodischen  Aufgaben  den  beabsichtigten  Nutzen  wirklich 
gewähren,  so  muss  auch  ihre  Bearbeitung  die  entsprechende  Wtlrdigunf^  von  Seite  des 
Lehrers  erfahren.  Zu  diesem  Ende  empfiehlt  es  sich  in  dem  dafür  festgesetzten  Termine 
den  Schülern  die  Hefte  abzunehmen  und  dieselben  nach  vorgenommener  Dnrch^icht, 
versehen  mit  der  Andeutung  der  fehlerhaften  Resultate  und  mit  etwa  sonst  nothwen* 
digen  Beiperkungen  mit  der  Aufforderung  zurückzugeben,  die  unrichtigen  Resultate 
bis  zum  nächsten  Termine  richtig  zu  stellen.  Die  von  den  Schüleni  seihst  vor- 
genommene Verbesserung  oder  Umarbeitung  soll  ebenfalls  einer  Controle  unterzogen 
werden.  Es  wird  zur  Weckung  und  Hebung  des  im  Leben  so  wichtigen  Ordnungs- 
sinnes beitragen,  wenn  bei  den  Aufgabenheften  der  Schüler  auf  Nettigkeit  und 
Ordnung  (Numerierung ,  Datum  u.  s.  w.)  gesehen  wird ,  jedoch  unter  sorgfältiger 
Vermeidung  jeder  Pedanterie.  Ersieht  der  Lehrer,  dass  irgend  eine  Lösung  von 
mehreren  Schülern  gar  nicht  oder  nur  mangelhaft  gefunden  wurde,  so  wird  er  bei 
Zurückstellung  der  Hefte  die  bezügliche  Aufgabe  in  der  Schule  näher  besprechen 
und  die  wahrgenommenen  Schwierigkeiten  zu  beheben  sich  bemühen.  Auch  sind  hei 
dieser  Cielegenheit  die  richtigen  Resultate  aller  Aufgaben  bekannt  zu  geben.  Die  zur 
Durchsicht  der  Hausaufgaben  außer  der  Schule  in  Anspruch  genommene  Zeit  und 
beträchtliche  Mühe  wird  sich  durch  die  erzielten  Unterrichtserfolge  belohnen. 

Damit  nicht  durch  Dictieren  von  Aufgaben  dem  Unterrichte  Al^bruch  geschehe 
ist  erforderlich,  dass  eine  entsprechend  geordnete,  gute  und  reichlialige  Aufgaben- 
sammlung in  den  Händen  der  Schüler  sich  befinde. 

d)  Eine  für  die  Klassifikation  am  Ende  des  Semesters  maßgebende  Censur  der 
Hausaufgaben  wäre  nicht  angezeigt,  da  der  Lehrer  keine  Bürgschaft  dafür  hat,  dass 
der  Schüler  ohne  fremde  Beihilfe  die  Aufgaben  ausgearbeitet  habe ;  ferner  auch 
wegen  der  Gefahr,  dass,  sobald  den  Schülern  bekannt  ist,  es  sei  auf  Oruiid  richtig 
gelöster  Hausaufgaben  eine  günstige  Censur  zu  erwerben,  so  mancher  von  ihnen  und 
vornehmlich  diejenigen,  denen  die  eigene  Ausführung  der  Aufgaben  am  nöthigsten 
wäre,  sich  um  fremde  Hilfe  umsehen  würden.  Dem  gedankenlosen  Abschreiben  der 
Arbeit  Anderer  wäre  dadurch  Vorschub  geleistet  und  der  ganze  durch  die  Haus- 
aufgaben zu  erzielende  Nutzen  vereitelt,    abgesehen  von  der  Rückwirkung  auf  jene 
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Schüler ,  denen  es  unbemerkt  gelänge ,  dem  Lehrer  eine  fremde  für  eine  eigene 
Arbeit  unterzuschieben.  Das  einzige  was  der  Lehrer  unbeschadet  des  zu  erzielenden 
Vortheiles  thun  kann,  um  die  Schüler  gewissermassen  zu  nöthigen  die  Aufgaben  zu 
bringen,  dürfte  darin  bestehen,  dass  er  die  Säumigen  in  seinem  Kataloge  anmerkt 
und  ein-  für  allemal  erklärt,  dass  solche  Anmerkungen  eine  ungünstige  Censur  im 
Fleiße  und  etwa  eine  strengere  Beurtheilung  der  Leistungen  zur  Folge  haben  können. 
Im  Allgemeinen  jedoch  ist  jede  Drohung  mit  ungünstigen  Censuren  verwerflich,  weil 
die  Furcht  vor  solchen  leicht  zum  Hauptmotiv  der  Pflichterfüllung  würde. 

5.  Schulaufgaben.  Um  die  Schüler  zu  veranlassen  und  anzuleiten,  ein  gege- 
benes Thema  binnen  einer  bestimmten  Zeit  und  ohne  Behelfe  selbständig  zu 
bearbeiten,  sowie  um  aus  solchen  Elaboraten  ein  Gesammtbild  über  den  Stand 
der  Klasse  im  Allgemeinen  und  auch  ein  Correctiv  des  Urtheiles  zu  gewinnen, 
welches  der  Lehrer  bei  Einhaltung  des  besprochenen  Lehrvorganges  sich  über  die 
Leistungen  der  Schüler  gebildet  hat,  mithin  auch  um  für  die  Entscheidung  über  die 
Versetzbarkeit  des  Einzelnen  in  die  nächst  höhere  Klasse  weitere  Anhaltspunkte 
außer  den  durch  das  mündliche  Prüfen  erlangten  zu  gewinnen,  wird  der  Lehrer 
von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  einmal  im  Monate  je  in  einer  Lehrstunde  schriftliche 
Prüfungen  abhalten,  —  unter  allen  ihm  erreichbaren  Garantien  für  die  Authenticität 
der  Arbeit  jedes  einzelnen  Schülers.  Zu  solchen  Prüfungen  eignen  sich  jedoch  keines- 
wegs Fragen  über  theoretische  Lehrsätze,  sondern  nur  angemessene  Aufgaben  über 
das  bereits  Abgehandelte.  Die  Elaborate  der  Schüler  sind  vom  Lehrer  sorgfältig  zu 
beurtheilen  und  das  Ergebnis  dieser  Censur  hinsichtlich  jedes  einzelnen  Schülers  ist 
mit  den  vom  Lehrer  für  nothwendig  erachteten  allgemeinen  und  den  besonderen 
Bemerkungen  vor  der  ganzen  Klasse  bekannt  zu  geben.  Nur  besondere  Erfahrungen 
könnten  es  rechtfertigen,  dass  ein  Lehrer  die  Hefte  für  die  Schulaufgaben  nicht  aus 
der  Hand  gäbe,  etwa  um  bei  Beschwerden  seine  Gewissenhaftigkeit  im  Censurieren 
außer  Zweifel  zu  stellen.  In  der  Regel  jedoch  soll  dem  Hause  die  Möglichkeit,  jedesmal 
ohneweiters  in  das  Heft  einen  Einblick  zu  machen,  nicht  vorenthalten  werden;  muss 
(loch  die  Schule  mitunter  selbst  wünschen ,  dass  diese  Einsichtnahme  auf  dem  Hefte 
bestätigt  werde.  Immerhin  empfiehlt  es  sich  die  Hefte  alsbald  wieder  einbringen  zu 
lassen,  dass  sie  für  die  nächste  Arbeit  gesammelt  zur  Stelle  seien. 

Damit  die  Censuren  über  die  Schularbeiten  bei  der  semestralen  Klassifikation 
mit  vollem  Gewichte  eingerechnet  werden  können,  ist  erforderlich,  dass  die  Aufgaben 
der  Leistungsfähigkeit  der  Schüler  angemessen  sind,  dass  sie  nicht  zu  selten  vor- 
kommen, und  dass  die  Authenticität  der  Ai-beiten  verbürgt  ist.  Gewiss  wäre  es 
unbillig,  die  minder  günstigen  Censuren  bei  Schulaufgaben,  deren  Lösung  selbst  den 
besten  Schülern  mislungen  ist,  bei  deren  Wahl  sonach  der  Lehrer  sich  vergriffen 
hat,  ebenso  ins  Gewicht  fallen  zu  lassen  wie  jene,  welche  im  Einklänge  stehen  mit 
den  sonstigen  Leistungen  der  Schüler. 

6.  Lehr-  und  Übungsbuch.  Wenn  gleich  der  Lehrer  bei  seinem  Unterrichte  sich 

eines  bestimmten  Lehrbuches  als  Leitfaden  bedient,  welches  auch  in  den  Händen  der 

Schüler  sich  befindet,  so  hat  er  dennoch  darauf  zu  sehen,  dass  jeder  Schüler  die  in 

der  Lection   auf  der   Tafel   ausgeführten  Rechnungen ,  Deductionen   und   Beweise 
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Während  des  Unterrichtes  in  einem  eigens  dazu  bestininiteii  Hefte  Tuitarbeite;  denn 
ohne  ein  solches  Mitarbeiten  jedes  einzelnen  Schülers  ist  erlab  niT»|jfsgLUiikli  an  irgend 
einen  Erfolg  des  mathematischen  Unterrichtes  gar  nicht  zu  denken.  Der  Stand  dieser 
Hefte  wird  von  Zeit  zu  Zeit  zu  controlieren  sein. 

Hiermit  soll  aber  keineswegs  etwa  Angedeutet  wenlen ,  als  ob  bfi  einem 
solchen  Vorgange  ein  gutes  Lehrbuch  überflüssig  sei.  Bei  tier  AlterssEufc  und 
der  geistigen  Reife  der  Schüler  kann  ein  Buch  das  leben  tilge  Wort  des  Leljrers, 
welches  zum  Erfolge  weitaus  das  Meiste  beiträgt,  allt^-tüngs  nicht  ersetKen.  Ijediglieh 
beim  arithmetischen  Unterrichte  in  den  untersten  Klassen  ist  tin  eigentliches  zumal 
ein  ausführliches  Lehrbuch  von  geringerem  Behnige.  Für  <licse  Stufe  eignet  sich 
wohl  am  besten  ein  Buch,  welches  auf  eine  kurze  Zusannuenstellung  der  Hauptsätze 
und  Regeln  nebst  deren  Begründung  (Erklärung)  sich  beschränkt,  im  IJbrigen 
aber  das  Material  zu  ausgedehnten  Übungen  enthält.  Auf  der  OberstnR;  ahur  ist 
sowohl  in  Arithmetik  als  in  Geometrie  ein  in  jener  titricten  Formvollendung 
gearbeitetes  Lehrbuch,  welche  man  bei  einem  (iegeustande  eiwai'ten  darf,  der  eine 
vielhundertjährige  sorgfältige  Pflege  gefunden  hat,  für  das  ZusanimeJifiLSsen  des 
Gelernten  zu  fester  Aneignung  geradezu  ein  hohes  Bedüribis, 

Sonach  und  schon  deshalb  um  einem  Schüler,  welcher  mehrere  Stunden  des 
Unterrichtes  versäumt  hat,  die  Selbsthilfe  zu  ermöglicheu,  wiid  der  Lehrer  es  nicht 
als  seine  geringste  Aufgabe  anzusehen  haben ,  die  Schüler  in  den  richtigen 
Gebrauch  des  Lehr-  und  des  Übungsbuches  einzuführen;  hat  doch  letzteres  den 
Unterricht  in  der  Schule  zu  begleiten  und  als  Grundlage  der  häii^ticheu  Übungen 
zu  dienen. 

Durch  ein  minder  strenges  Einhalten  des  Lelirplanes,  sei  es  duich  Vorgreifen 
oder  Zurückbleiben,  kann  das  Erreichen  des  Lehrzieles  in  F>age  gestellt,  und  die 
Leistungsfähigkeit  der  Schüler  früher  oder  später  ins  Gedränge  gebracht  werden. 
Es  ist  daher  Sache  des  Lehrers,  schon  bei  Beginn  des  Schuljahres  sich  den  Lehrstoff 
des  ganzen  Jahres  m  großen  Zügen  zurechtzulegen  mit  sorgtUltiger  Berücksichtigung 
der  geistigen  Kraft  der  ihm  anvertrauten  Schüler.  Diese  Kraft  riditig  zu  heurtheilen 
dürfte  nur  in  der  untersten  Klasse  etwas  schwierig  sein,  aber  auch  hier  werden  die 
ersten  Wochen  schon  hinreichen  um  den  Lehrer  in  den  Stand  zu  setzen  den  Lehrstofl* 
richtig  einzutheilen. 


B.  Besondere  Bemerkangen. 

Für  die  Behandlung  des  Gegenstandes  in  den  mitersten  Klassen  bietet  einen  sehr 
beachtenswerten  Fingerzeig  dde  Erfahrung,  dass  zuweilen  Schüler  der  oberen  Klassen 
sehr  mühsam  ans  Ziel  kommen ,  weil  es  ihnen  auf  der  Unterstufe  entweder  an 
der  nöthigen  Übung  gebrach  um  weiterhin  nicht  durcli  iuechanische  Schnierigkeiten 
aufgehalten  und  durch  Unsicherheit  behindert  zu  werden,  oder  weil  bei  genügender 
Übung  im  praktischen  Rechnen  etwa  nach  eingelernten  Eegeln  das  Verständnis 
der  Operationen  in  Dunkelheit  blieb.  Beides,  Fertigkeit  im  Rechneu  unif  das  auf 
inductiver  Überzeugung  beriihende  Verständnis  t  tr  Sache  kann  und  niuss  gleichzeitig 
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crrekbt  werden,  wenn  die  Übangcn  methodisch  geordnet  nicht  periodisch  Bimwnhift 
Viod^rn  continuirlirh  in  mäßigem  Umfange  stattfinden  und  vorzugsweise  in  kleinen 
^^qu^^men  Zahlen  si'b  bewegen,  so  dass  flie  Einsicht  in  die  Gründe  der  Operationen 
nir  ht  durch  die  iTbenrindung  großer  mechanischer  Schwierigkeiten  verdunkelt  wird, 
und  da."*Ä  die  Begründung  sich  häutig  wiederholen  lässt  Diese  Wiederholung  in 
vielfältiger  Weise  L**t  zur  Befestigung  des  Verständuij^ses  unumgänglich  nothw^idig, 
wf'il  e^t  iJarauf  ankommt,  die  geistige  Kraft  des  Schulers  beständig  zu  spannen; 
<ienn  eine  bloß  bei  Voniahme  neuer  Begriffe  eintretende  zeitweilige  Spannung  würde 
durch  eine  länger  dauernde  mechanische  Übung  in  ihrem  Effect  sich  beträchtlich 
al>Ä^:hwä^:hen. 

Mu-ft  Gründlichkeit  in  den  Begriffen  «chon  bei  den  Elementen  der  Wissenschaft 
aU  stnrn^ste  Pflicht  gelten,  so  ist  es  doch  geboten,  bei  jenen  engeren  Definitionen 
und  Erklärungen  es  bewenden  zu  lassen,  welche  sich  aus  den  mathematischen 
Objecten  der  Unterstufe  von  seilest  ergeben;  es  wäre  gefehlt,  nach  abstracteren  zu 
suchen,  welche  erst  auf  einer  höheren  Stufe  sich  ergeben  können.  — 

Die  nachfolgenden  Bemerkungen  haben  den  Zweck  den  im  Lehrplane  nur  kurz 
angedeuteten  Lehrstoff  näher  zu  bezeichnen ,  da  und  dort  bestimmter  abzugrenzen 
und  wo  es  nöthig  erscheint  auf  den  Grund  der  getroffenen  Disposition  der  Hanpt- 
eapiud  des  mathematischen  Lehrstoffes  aufinerksam  zu  machen.  Dem  Lehrer  bleibt 
anheimgestellt  zu  ermessen,  wie  er  den  jewefligen  speciellen  VerhäHnissen  seiner 
Klasse  gerecht  werden  müsse. 

L  Klasse«  Dem  arithmetischen  Unterrichte  in  der  ersten  Klasse  erwachsen 
besondere  Schwierigkeiten  schon  aus  dem  Alter  (10—11  Jahre)  der  Schüler," 
die  ihre  Vorbildung  in  verschiedenen  Volksschulen  nach  verschiedenen  Methoden 
erhalten  haben,  und  deren  Kenntnisse  aus  der  Arithmetik  sich  mehr  oder  weniger 
auf  die  einfachsten  Begriffe  von  Zahlen  und  Zahlenoperationen  beschränken.  An 
diese  nun  muss  der  Unterricht  anknüpfen,  er  hat  sie  richtig  zu  stellen  und  zu 
erweitern.  Da  die  Mathematik  von  allem  Anfange  an  mit  genau  bestimmten  Begriffen 
operiert  und  neue  construiert,  so  kostet  es  anfangs  große  Mühe,  die  Aufmerksamkeit 
der  Schüler  bei  Dingen  festzuhalten,  über  welche  sie  schon  längst  hinaus  zu  sein 
glaul>en;  es  erfordert  eine  große  didaktische  Geschicklichkeit  einerseits  die  neuen 
Hegriffe  so  allmählich  einzuführen ,  dass  die  Schüler  den  Zusammenhang  nicht 
verlieren,  und  andererseits  Sorge  zu  tragen,  dass  der  Unterricht  nicht  ermüdend 
langsam  vorwärts  schreite. 

Bei  der  Erörterung  der  (iesetze  des  dekadischen  Zahlensystems,  selbstverständlich 
auch  auf  die  Decimalien  erweitert,  soll  gleichzeitig  das  Aussprechen  und  Anschreiben 
der  Zahlen  geübt  werden.  Da  mehrere  Wochen  vergehen,  bis  dies  mit  Geläufigkeit 
geschieht,  so  mag  es  passend  sein,  um  die  Schüler  nicht  zu  ermüden  und  das 
Interesse  an  dem  Gegenstande  nicht  abzuschwächen,  schon  nach  wenigen  Stunden 
die  römischen  Zahlzeichen  (etwa  bis  1000)  vorzunehmen,  und  im  eigentlichen 
Gegenstande  zur  Addition  und  Subtraction  innerhalb  eines  kleinen  Zahlenkreises 
überzugehen.  Haben  mittlerweile  die  Schüler  Sicherheit  im  Aussprechen  und 
Anschreiben  der  Zahlen  in  einem   größeren  Zahlenkreise  erworben,  so  kann  man 
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auch   iii3    Addieren    imti  Subtrahieren    weiter   fortschreiten    uud   diese    Üperatioiitju 
relativ  zum  Abschluss  bringen. 

Als  Einleitung  zur  Multtpliration  empfiehlt  slrh  die  Einübung  des  Einmaleins 
wenn  mögtlrb  aurb  des  großen  Oier  eine  Factor  Hl^^lil,  der  andere  Factor  1^10). 
Letzteres^  kostet  viel  Mühe  und  wird  (mit  Rücksicht  auf  die  Factoren  2—10  passend 
auf  einen  Zeitraum  von  S  Wochen  vertheilt,  Sowohl  bei  der  Multiplikation  wie  bei 
der  Diviision  möge  vor  Ausführung  der  Rechnung  der  Stellenwert  der  höchsten  und 
niedersten  Stelle  des  Productes  oder  des  Quotienten  im  Kopfe  bestimmt  und  diese 
Übung  solange  fortgesetzt  werden,  bis  die  Schüler  hierin  volle  Sicherheit  erlangt 
haben.  Es  ist  dies  eine  wettere  Einübung  der  Gesetze  des  dekadischen  Zahlensystems 
und  zugleich  eine  Vorübung  für  das  abgekürzte  Rechnen,  Das  s^trenge  Auseinander- 
halten der  Begriffe  Th eilung  und  Messung  bei  der  Division  arbeitet  der  später 
folgenden  Lehre  von  den  Brüchen  und  Verhältnissen  vor. 

Gleichzeitig  mit  dein  Rechnen  mit  un benannten  Zahlen  kann  das  Rechnen 
mit  einnamig  benannten  geübt  werden.  Derlei  Rechnungen  bringen  eine  ei^isehende 
Abwechslung  und  können  zugleich  dazu  verwendet  werden,  den  Schülern  das  Wesent- 
liche über  das  metrische  Maß-  und  Gewichtssystem  beizubringen. 

Sobald  die  vier  Grundoperationen  zum  klaren  Verständnisse  gebracht  und 
gehörig  eingeübt  sind,  können  die  wichtigsten  Rechnungsvortheile  durchgenommen 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  des  Rechnens  und  wegen  des  sehr  fragüchen 
Wertes  mancher  sogenannter  Rechnungsvortheile  wird  der  Lehrer  sich  bestimmt 
mit  jenen  begnügen,  welche  ganz  leicht  im  (ledächtnisse  zu  behalten  und  zugleich 
praktisch  brauchbar  sind.  Auch  bei  der  Theilbarkeit  der  Zahlen  und  der  Zerlegung 
in  Factoren  ist  Beschränkung  auf  das  Einfachste  und  für  die  Folge  UnentbeJuliche 
zu  empfehlen,  hierbei  möge  vorzugsweise  auf  die  Bestimuuuig  des  grüüteu  gemein- 
schaftlichen Maßes  und  kleinsten  gemeinschaftlichen  Vielfachen,  namentlich  durch 
die  Zerlegung  in  Factoren,  Rücksicht  genommen  werden. 

Besondere  Aulmerksajnkeit  erheischt  das  Rechnen  mit  Brüihen.  Ist  zuerst  der 
Begriff  „Bruch"  klargelegt  und  an  Beispielen,  etwa  dem  Münz-,  Maß-  und  (Jewichts- 
systeme  entnommen,  erläutert,  so  kommt  das  Erweitern  und  Abkürzen  der  Brüche 
an  die  Reihe,  selbstverständlich  immer  zuerst  in  solchen  kleinen  Zahlen,  dass  der 
Schüler  die  Rechnung  im  Kopfe  machen  könne.  Hieran  kann  sich  das  Verwandeln 
gemeiner  Brüche  in  Decimatbrüche  und  umgekehrt  anschließen,  oder  es  können 
unmittelbar  die  vier  Grundoperationen  eintreten,  und  au  diese  rlie  Verwandlung  der 
gemeiaen  Brüche  in  Decimatbrüche  und  umgekehrt  sich  anreihen. 

Die  vier  Grundoperationen  lassen  sich  gleichzeitig  mit  unbenannteu  und  ein- 
namig  benannten  Zahlen  vornehmen.  Die  meiste  Mühe  dürfte  es  um  eben,  die  Schüler 
zum  klaren  Verständnis  der  Multiplication  und  Division  in  den  Fällen,  dass  Multiplicattu^ 
oder  Divisor  ein  Bruch  ist,  zu  bringen.  Diesen  beiden  Fällen  wird  daher  der  Lehrer 
seine  besondere  Aufmerksamkeit  widmen.  Das  Rechneu  mit  Brüclicn  ist  der  schwerste 
Theil  des  arithmetischen  Lehrstoftes  der  ersten  Klasse;  sull  dasselbe  den  Schülern 
klar  uml  geläufig  sein  und  bleiben,  so  bedarf  es  einer  fortgesetzten  Übung  und 
Wiederholung  selbst  noch  in  der  zweiten  Klasse. 
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Den  Abschluss  des  Lehrstoffes  der  ersten  Klasse  bildet  das  Rechnen  mit  mehr- 
namig  l>enannten  Zahlen,  welches  den  Schülern  wohl  keine  Schwierigkeiten  bereiten 
wird,  wenn  der  Lehrer  vorzugsweise  auf  das  jetzt  geltende  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- 
System  auf  das  Zeit-  und  Winkelmaß  sich  beschränkt. 

Hier  wie  schon  früher  bei  dem  Rechnen  mit  unbenannten  und  einnamig  ))enannten 
Zahlen,  ergibt  sich  oft  Gelegenheit  die  wälsche  Praktik  sowohl  wie  den  einfachsten 
Fall  der  Schlussrechnung  „Schluss  von  der  Einheit  auf  ein  Vielfaches  und 
von  einem  Vielfachen  auf  die  Einheit"  anzuwenden.  Beide  gewähren  den  großen 
Vortheil  auch  selbst  bei  einfachen  Rechnungen  die  verständige  Überlegung  des 
Schülers  in  Anspruch  zu  nehmen  und  so  dem  jeder  geistigen  Disciplin  gefährlichen 
Mechanismus  entgegenzuarbeiten. 

n.  Klasse.  Bevor  man  dem  Lehrplane  gemäß  zum  abgekürzten  Rechnen 
schreitet,  ist  es  angezeigt,  durch  schicklich  gewählte  Beispiele  die  Schüler  auf  den 
eigentUchen  Sinn  und  auf  das  praktische  Bedürfnis  des  abgekürzten  Rechnens  mit 
Decimalien  aufmerksam  zu  machen.  Die  Schüler  werden  leicht  zur  Erkenntnis  zu 
bringen  sein,  wie  wünschenswert  ein  abgekürzter  Rechnungsvorgang  sei,  um  im 
Vorhinein  die  Entwickelung  unnöthiger  Ziffern,  die  ohnehin  im  Endresultate  wegen 
ihrer  praktischen  Bedeutungslosigkeit  zu  vernachlässigen  wären,  zu  ersparen.  Es  ist 
den  Schülern  klarzulegen,  wie  das  Abkürzen  beim  Rechnen  mit  periodischen  und 
mit  unvollständigen  Decimalbrüchen  zur  Nothwendigkeit  wird,  wenn  man  nicht  Gefahr 
laufen  will,  fehlerhafte  Ziffern  im  Resultate  zu  erhalten,  und  wie  die  Genauigkeit, 
welche  man  im  Endresultate  erzielen  kann,  von  der  Genauigkeit  der  Elemente  der 
Rechnung  abhängt.  Dies  alles  wird  auf  eine  den  Schülern  dieser  Klasse  bei  einiger 
Aufmerksamkeit  leicht  zugängliche  Weise  durchgeführt  werden  können,  wenn  schon 
früher  bei  der  Behandlung  des  Rechnens,  wie  bereits  oben  bei  der  ersten  Klasse 
angedeutet  wurde,  stets  auf  den  Stellenwert  der  Ziffern,  mit  welchen  man  operiert, 
gehörig  Bedacht  genommen  wurde.  Selbstverständlich  darf  das  abgekürzte  Rechnen 
nicht  nach  dogmatischen  Vorschriften  oder  mechanischen  Regeln,  sondern  muss 
rationell  in  dem  lebendigen  Bewusstsein  der  Gründe  betrieben  und  aus  dem  Wesen 
des  dekadischen  Zahlensystemes  natürlich  entwickelt  werden.  Die  Schüler  sind 
allmählich  dahin  zu  führen,  dass  sie  nicht  bloß  auf  Geheiß,  sondern  nach  eigener 
Einsicht  abgekürzt  rechnen.  Dies  einzuleiten  und  zu  pflegen,  bietet  die  vorzunehmende 
Maß-,  Gewichts-  und  Münzreduction  eine  sehr  gute  (ielegenheit  dar. 

Gegen  die  unvermittelte  Vornahme  der  Lehre  von  den  Verhältnissen  und 
Proportionen  bestehen  große  Bedenken.  Proportionen  und  namentlich  der  Kettensatz 
sind  Formen,  deren  Sinn  und  Nothwendigkeit  dem  Schüler  nicht  ohneweiters  ein- 
leuchtet. Der  Schüler  muss  auf  sie  allmählich  hingeleitet  werden,  ehe  man  von  ihnen 
methodisch  Gebrauch  macht.  Dies  geschieht,  wenn  die  sogenannte  „Schhissrechnung" 
vorangeschickt  und  auf  einfachere  und  verwickeitere  Aufgaben  umfassend  angewandt 
und  eingeübt  wird.  Dieses  Verfahren  (Schluss  von  der  Mehrheit  auf  eine  andere 
vermittelst  der  Einheit,  von  der  Mehrheit  auf  ein  ganzes  Vielfache,  oder  auf  einen 
ali<iuoten  Theil  derselben,  von  der  Mehrheit  auf  eine  andere  vermittelst  des  gemein- 
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schaftlichen  Maßes)  hilft  in  allen  Fällen  und  schließt  jeden  Formalismus  aus,  indem 
es  den  Schüler  zwingt,  jede  Aufgabe  selbständig  für  sich  zu  betrachten  und  ihre 
Lösung  direct  herbeizuft\liren. 

I^ei  der  Auseinandersetzung  der  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen 
dürfte  es  angemessen  sein,  sich  zur  schematischen  Bezeichnung  der  VerhaUnis^lieder 
der  Buchstaben  zu  bedienen,  ohne  sich  jedoch  dabei  in  ein  Buchstabeurecbnen 
besonders  einzulassen.  Es  werden  so  die  Schüler  allmählich  dahingeführt,  sich 
unter  den  Buchstaben  in  der  Arithmetik  Zahlen  vorzustellen.  Dass  auch  die  zusammen- 
gesetzten Verhältnisse  und  Proportionen  zu  berücksichtigen  seien,  geht  schon  aus 
den  Anwendungen  hervor,  welche  zu  machen  der  Lehrplan  vorschreibt. 

ill.  Klasse.  Um  den  Schülern  den  Weg  zur  wissenschaftlichen  Bt^handlung 
der  Arithmetik,  welcher  erst  in  der  nächst  höheren  Klasse  betreten  wird,  zu 
ebnen,  ist  dieser  Klasse  die  Durchführung  der  vier  ersten  Grundoperationen  in 
allgemeinen  Zahlen  zugewiesen.  Demgemäß  kann  es  sich  hier  nur  danuu  handeln, 
dem  Schüler  die  einfachen  algebraischen  Objecte  voreuführen,  damit  er  sie  klar 
erfasse  und  sich  die  zu  einem  wissenschaftUchen  Betrieb  noth wendige  Fertigkeit  im 
Handhaben  derselben  erwerbe. 

Die  Schwierigkeit,  welche  der  Begriif  des  Rechnens  mit  allgemeinen  Zahlzeichen 
den  Anföngern  bereitet,  lässt  sich  erheblich  vermindern,  wenn  der  Lehrer  den  Unter- 
richt mit  etwas  Nahehegendem,  etwa  mit  einem  schon  in  der  zweiten  Kla^^se  durch 
die  Proportionen  gewonnenen  Resultate  beginnt.  Die  Schüler  sehen  hier  leicht  ein, 
dass  Buchstaben  an  die  Stelle  der  Zahlen  getreten  sind  und  begreifen  alsbald,  dasB 
diese  Buchstaben  wohl  in  verschiedenen  Fällen  verschiedene  Werte  annehmen  können, 
aber  auch,  dass  sie  die  in  einem  bestimmten  Falle  für  sie  angenommenen  Werte 
während  des  ganzen  Verlaufes  der  Rechnung  beibehalten  müssen.  An  einer  solchen 
Foimel  dürfte  auch  am  leichtesten  der  Nutzen  des  Rechnens  mit  allgemeinen  Zahlen 
klar  werden.  Den  nächsten  Punkt  der  Erörterung  bildet  die  Bedeutuiig  und  tler 
Gebrauch  der  Klammern ,  sowie  die  Coefficienten ,  was  ohne  Schwierigkeit  von 
Statten  geht,  wenn  der  Lehrer  stets  an  das  in  der  speciellen  Arithmetik  Gewonnene 
anknüpfend,  für  die  auftretenden  besonderen  Zahlen  allgemeine  setzt. 

Bei  der  Addition  sollen  zunächst,  wie  dies  eben  den  bereits  gewonnenen 
Kenntnissen  der  Schüler  entspricht,  nur  Addenden  verwendet  werden,  die  aus  einem 
Zahlencoefificienten  und  aus  einem  einzigen  Buchstaben  bestehen. .  Bei  der  Subtraction 
erweitert  sich  der  Zahlenbegriff  auf  die  negativen  Zahlen.  Eine  minder  eingehende 
Behandlung  dieses  Begriffes  könnte  alles  folgende  damit  Zusammenhängende  leicht 
verdunkeln.  Es  bedarf  vielfacher  Erläuterung  durch  instructive  Beispiele  um  den 
Begriff  der  positiven  und  negativen  Zahlen  als  relativer  oder  Richtungszahleii  rechi 
klar  zu  machen. 

Ist  man  bei  diesem  Abschnitte  von  absoluten  allgemeinen  Zahlen  ausgegan|2:cn 
und  hat  mit  deren  Benützung  die  bezüglichen  Regeln  abgeleitet,  sodann  na(  ligewiesen, 
dass  die  gewonnenen  Resultate  auch  füi*  algebraische  Zahlen  richtig  sind,  so  iyt  der 
Grund  zu  einem  klaren  Verständnis  aller  einschlägigen  Lehren  gelegt 
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Bei  der  Multiplication  von  Binomen  und  einfachen  Poljmomen  thut  man  gut 
gleich  die  Regel  für  (a  +  b)*  und  (a  +  b)*  abzuleiten,  an  mehreren  einfachen 
algebraischen  Ausdrücken  zu  üben  und  dann  der  Reihe  nach  das  Quadrieren  und 
Cubieren  besonderer  Zahlen  vorzunehmen.  Übungen  darin  sind  auch  während  der 
Zeit,  als  ordnungsmäßig  das  Dividieren  vorgenommen  wird,  fleißig  fortzusetzen«  um 
fOr  das  Ausziehen  der  zweiten  und  dritten  Wurzel  vorzuarbeiten.  Das  abgekürzte 
Rechnen  auch  beim  Wurzelausziehen  anzuwenden,  empfiehlt  sich  kaum,  einerseits 
mit  Rücksicht  auf  den  kleinen  2iahlenkreis,  in  welchem  die  hier  zu  behandelnden 
Aufgaben  sich  zu  bewegen  haben,  und  andererseits,  weil  der  Gewinn  nicht  in  richtiger 
Proportion  steht  zu  dem  erforderlichen  2Jeitaufwande. 

Die  vielfältige  Anwendung,  welche  die  in  der  zweiten  Klasse  behandelten  prak- 
tischen Rechnungen  im  gemeinen  Leben  erfahren,  legt  es  nahe,  der  indirecten  Weisung 
des  Lehrplanes  entsprechend,  die  Vornahme  von  Aufgaben  der  oberwähnten  Art  in  der 
dritten  Klasse  fortzusetzen,  vorzugsweise  mit  Rücksicht  auf  die  etwas  erweiterte 
Orientierung  der  Schüler  in  jenen  Lebensverhältnissen,  in  welchen  derartige  Au^aben 
Airwendung  finden.  Dabei  wird  aber  auch  Gelegenheit  geboten  in  diesem  praktisch 
80  wichtigen  Theile  der  Arithmetik  jene  Ergänzungen  und  Erweiterungen  eintreten 
zu  lassen,  welche  in  der  früheren  Klasse  entweder  wegen  beschränkter  Unterrichts- 
zeit, oder  aus  Rücksicht  auf  den  Reifegrad  der  Schüler  unterbleiben  mussten.  Zu 
diesen  Ergänzungen  gehört  die  Zinseszinsenrechnung,  über  welche  schon  wegen 
der  großen  Wichtigkeit  der  Zinseszinsen  in  allen  jenen  Fällen,  wo  es  sich  um 
einen  einigermassen  längeren  Zeitraum  handelt,  auch  solche  Schüler,  welche  die 
Realschule  verlassen,  ohne  die  höheren  Klassen  durchzumachen,  nicht  in  Uidtenntnis 
zu  belassen  sind.  Dieser  Abschnitt  wird  hier  keine  Schwierigkeit  bieten,  wenn  der 
Lehrer  sich  auf  die  Berechnung  des  End-  und  Anfangscapitales  mittelst  der  jedem 
Lehrbuche  ohnehin  beigegebenen  Tafeln  beschränkt. 

IV.  Klasse«  Nach  dem  Lehrplane  beginnt  der  wissenschaftlich  gehaltene  Unter- 
richt in  der  Elementar  -  Mathematik  in  dieser  Klasse  und  findet  in  der  siebenten 
seinen  Abschluss.  Sind  den  Schülern  in  den  drei  vorausgegangenen  Klassen  die 
Rechnungsoperationen  mit  bestimmten  Zahlen  klar  und  geläufig  geworden  und  haben 
sie  die  zu  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  nothwendige  Fertigkeit  im  Handhaben 
der  einfachen  algebraischen  Größen  sich  erworben,  so  darf  man  sie  als  befähigt 
ansehen,  fortan  den  Erörterungen  der  wissenschaftlichen  Gründe  und  des  Zusammen- 
hanges der  einzelnen  Lehren  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  folgen,  wofern  nur 
der  Lehrer  nicht  vermeint,  einen  weit  gehenden  wissenschaftlichen  Skepticismus  in 
die  Schule  verpflanzen  zu  müssen,  sondern  sich  bemüht,  die  Grundbegriffe  mit  aller 
Klarheit  zu  entwickehi  und  in  den  Beweisen  möglichst  einfach  zu  sein. 

Bei  der  Durchführung  der  einzelnen  Rechnungsoperationen  ist  besonders  wichtig, 
die  Schüler  auf  die  durch  die  einzelnen  Operationen  gewissermaßen  entstehenden 
neuen  Zahlenformen  aufmerksam  zu  machen,  sowie  den  durch  die  inversen  Operationen 
sich  ergebenden  Erweiterungen  des  Zahlenbegrifl*es  die  gebührende  Beachtung 
zu  widmen. 
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Bezüglich  der  Grundlehren  der  Theilbarkeit  der  Zahlen  ist  der  Gesiuhtspuükt 
festzuhalten,  dass  es  sich  hier  hauptsärhliuh  nur  darum  handelt,  jene  Eigenschaften 
der  Zahlen  systenmtisrh  und  wissen srhaftlith  giQiidlich  zu  erörtern,  auf  welchen  die 
für  diu  folgenden  Theorien  und  Anwendungen  höchst  wichtige  Lehre  voui  größten 
gemeinsamen  Maße  und  vom  kleinsten  genieinsamea  VieifacheD  gegebener  Zahlen 
beruht.  W^is  insbesondere  die  Zerlegung  zusammengesetzter  algebraischer  Ausdrücke 
in  Faktoren  betritt,  so  wird  es  genügen,  die  Anwendungen  der  gehörig  zu  erörternden 
vier  Lehrsätze  über  die  Theilbarkeit  der  Humme  oder  des  Unterschiedes  zweier 
gleichnamiger  Potenzen  durch  die  Summe  oder  den  Unterschied  der  hetrelTenden 
Bawen  auf  die  Faktorenzerlegung  von  Binomen  zu  zeigen,  und  bei  Polynomen  sich 
auf  die  einfachsten  am  häutigsten  vorkommeuden  Fälle  zu  beschränken. 

Bei  der  Lehre  von  tlen  gemeinen  Brüchen  sind  die  Schüler  in  der  Behandlung 
algebraischer  Brüche  vielfältig  einzuüben.  Im  Übrigen  ist  aber  auch  das  Rechnen 
mit  bestimmten  Zahlen  und  insbesondere  mit  unvollständigen  Decimalbrüchen  nicht 
zu  vernachlässigen, 

Diis  Lehre  von  den  geometrischen  Verhältnissen  und  Proportionen  ließe  sich 
wohl  besser  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzelgrößen  anschließen,  um 
alsbald  die  irrationalen  Verhältnisse  berücksichtigen  zu  können;  allein  dies  zöge  eine 
unzulässige  Vermehrung  des  mathematischen  Lehrstoffes  in  der  fünften  Klasse  nach 
sich;  Überdies  bedarf  man  beim  geometrischen  Unterrichte  in  der  fünften  Klasse 
der  Proportionen  schon  in  einem  früheren  Zeitpunkte,  als  in  welchem  sie  in  der 
Arithmetik  an  der  obhezeichneteo  Stelle  vorgenommen  werden  könnten.  Selbst- 
verständlich ü'itt  hier  die  Beschränkung  ein,  dass  alle  jene  Lehrsätze,  welche  die 
Theorie  der  Potenzen  und  Wurzelgrölien  voraussetzen,  einstweilen  wegbleiben,  um 
später  an  geeigneter  Stelle  nachgetragen  zu  werden;  ohnehin  handelt  es  sich  bei 
der  Anwendung  von  Rechnungsaufgaben  des  gemeinen  Leben  fast  durchweg  nur 
um  rationale  Verhältnisse.  Für  ein  richtiges  \'erständnis  ist  von  Wichtigkeit,  die 
Schaler  aufmerksam  zu  machen,  dass  gewisse  Sätze  nur  von  Zahlenproport innen 
oder  von  Proportionen  mit  durchaus  gleichartigen  Größen  gelten,  nicht  aber  auch 
von  Sf)lchen  Proportionen,  in  welchen  die  tilieder  des  einen  Verhältnisses  mit  denen  des 
anderen  ungleichartig  sind.  Die  nach  dem  Lehrpfane  durchzuführenden  Anwendungen 
{als:  Regeldetri,  einfache  Inieresaenrechnung,  Theilregel  u,  rlgL)  werden  geeigneten 
Anla3s  bieten,  vieles  von  dem  in  dieser  Richtung  in  den  finiheren  Klassen  Abgehandelten 
gründlich  zu  wiederholen. 

Die  Lehre  von  der  Auflösung  der  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer 
und  auch  mit  mehi*eren  Unbekannten,  angewandt  auf  Fälle,  deren  Behandlung  keine 
weiteren  als  die  bisher  erworbenen  Kenntnisse  voraussetzen,  vermsacht  erfahrungs- 
gemiiQ  den  Schülern  dieser  Klasse  nicht  nur  keine  Schwierigkeiten,  sondern  tr^tgt 
vielmehr  zur  Weckung  des  Literesses  für  das  Studium  der  Mathematik  wesentlich 
bei.  Dies  gilt  insbesondere  von  den  sogenannten  Ansatzbeispielen  {Wortgleichungen); 
ilaher  und  auch  des  großen  formellen  Nutzens  wegen  ist  es  angezeigt,  derartige 
Aufgaben  sorgfältig  zu  behandeln,  und  bei  ihrer  Auswahl  darauf  zu  sehen,  dass  nicht 
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viele  Beispiele  derselben  Art  auf  einander  folgen,  und  dass  jedes  einzelne  etwas 
die  Denkthätigkeit  neu  Anregendes  bringe.  Aufgaben  über  Bewegung  empfehlen  sich 
ganz  besonders,  da  sie  große  Aufmerksamkeit  erfordern,  zur  Interpretation  negativer 
Resultate' und  zu  anderen  für  den  Schüler  lehrreichen  Discussionen  vielfach  Gelegenheit 
bieten.  Mitbestimmend  für  die  Auswahl  der  Beispiele  möge  auch  ihre  praktische 
Wichtigkeit  sein. 

V.  Klasse.  Mit  Rücksicht  auf  den  Umfang  des  zu  behandelnden  Lehrstoffes 
und  auf  den  Zusammenhang  seiner  Theile  erscheint  es  entsprechend,  im  ersten 
Semester  drei  und  im  zweiten  Semester  zwei  Stunden  für  Arithmetik  und  die  übrigen 
für  Geometrie  zu  verwenden. 

a)  Arithmetik,  Da  die  Kettenbrüche  ein  gutes  Mittel  sind  für  die  Auflösung 
der  unbestimmten  Gleichungen  des  ersten  Grades,  da  sie  femer  die  elementare 
Bestimmung  der  gemeinen  Logarithmen  der  Zahlen  gestatten  und  auch  bei  den 
Gleichungen  des  zweiten  Grades  verwepdet  werden  -können,  so  wurden  sie  im 
Lehrplane  diesen  Partien  vorangestellt.  Selbstverständlich  sind  nur  die  hier  vollständig 
ausreichenden  Kettenbrüche  mit  den  Theilzählern  „eins''  vorzunehmen. 

Von  den  unbestimmten  Gleichungen  sind  nur  die  mit  zwei  Unbekannten  und 
solche,  welche  auf  eine  Gleichung  mit  zwei  Unbekannten  führen,  zu  behandeln,  da 
die  Gleichungen  mit  mehr  Unbekannten  wegen  der  Grenzbestimmungen  schon  ziemlich 
schwierig  sind  und  im  Mittelschulunterrichte  keine  Wichtigkeit  haben. 

Hinsichtlich  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzelgrößen  ist  zu  bemerken,  dass 
zuerst  die  Gesetze  für  ganze  Exponenten  abzuleiten  sind,  und  dann  ihre  Giltigkeit  auch 
für  jeden  anderen  Exponenten  nachzuweisen  ist.  Bei  den  Wurzelgrößen  ist  der 
BegriflF  der  irrationalen  Zahlen  gehörig  zu  erläutern,  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Geometrie  ist  dem  Satze,  dass  irrationale  Zahlen  durch  Eingrenzen  bis  auf  einen 
beliebig  kleinen  Fehler  bestimmt  werden  können,  eine  größere  Beachtung  zu  schenken. 
Ob,  wofür  hier  allerdings  die  richtige  Stelle  wäre,  das  abgekürzte  Quadrat-  und 
Cubikwurzelziehen  zu  erläutern  und  an  einigen  wenigen  Beispielen  zu  zeigen  sei, 
muss  dem  Ermessen  des  Lehrers  überlassen  bleiben;  jedenfalls  ist  die  Vornahme 
einiger  Beispiele  über  die  angenäherte  Bestimmung   der   beiden  Wurzehi  mit  Hilfe 

3  

der  Formeln  Va*  ±  b,  Va'  ±  b,  sowie  die  Bestimmung  der  Quadratwurzel  mit  Hilfe 
der  Kettenbrüche  am  Platze.  In  Betreff  der  imaginären  Zahlen  wird  es  hinreichen, 
das  Rechnen  mit  denselben  bloß  formell  zu  behandeln,  ihre  graphische  Darstellung 
aber  aus  wissenschaftlichen  und  didaktischen  Gründen  einer  späteren  Klasse  vor- 
zubehalten. 

Bei  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzelgrößen  wird  an  den  betreffenden 
Stellen  die  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen  zu  ergänzen  sein. 

Bei  den  Logarithmen  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Schüler  den  (Jrad  der 
Genauigkeit,  welche  mit  den  im  Gebrauche  befindlichen  [fünfstelligen]  Tafeln  zu 
erreichen  ist,  bestimmen  und  demgemäß  auch  so  rechnen  lernen,  dass  sie  jeden 
[unnützen  ja  schädlichen]  Zahlenluxus  vermeiden.  Die  Voraussetzung  von  Seite  der 
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teehnmchen  Hochschuleu  ,  dass  jeder  Studierende  die  für  den  Techniker  ganz 
uucrlässlk-he  Vcrtmutheit  mit  dem  Wesen  und  mit  der  Anwimditnj?  der  Logarithmen 
schon  von  der  Mittelschule  her  besitze,  erhöht  die  Noth wendigkeit,  dass  die  Real- 
schiller in  das  logarithmische  Rechnen  sorgfältigst  eingeführt  und  darin  bestens 
geübt  werde«.  Demgemüß  sind  bei  der  Uurohführnng  de?r  Lehre  von  den  Logarithmen 
vielfiUti^  Beispiele  und  Anwendungen  mit  Rücksicht  auf  verschiedene  in  der  Praxi« 
sich  ergehende  Fälle  vorzunehmen  und  die  IJbuug  im  Gebrauche  der  Logarithmeo- 
tafetn  bid  jeder  passenden  (Selegenheit  fortzusetzen. 

liier  ist  es  auch  am  Platze,  insoweit  die  sonstigen  Vorkenntnisse  der  Schüler 
ausreichen,  einfache  logarithmische  nnd  Exponcntialgleiclinngen,  welche  auf  Gleichungen 
des  ersten  Grades  führen,  vorzunehmen. 

Die  Rehandlunf^  der  G  leichungen   des  zweiten  Grades    mit  einer 

Unbekannten  soll  im  Sinne  des  Lebrplanes  Anlass  bieten,  \ielfach  Beispiele  über 
das  Ordnen  und  Rationalmaehen  iler  (xleiehungen  vorzuuelmen  und  die  SchiUer 
dabei  auf  gewisse  zu  beobachtende  Vorsichten  aufmerksam  zu  ma<'hen,  UntiT  den 
Anwendungen  der  Lehre  von  der  Aufiösung  (juadratischer  Gleichungen  darf  auch 
die  daduiTh  ermöglichte  regelriehtige  Zerlegung  des  algebraischen  Trinoms  in  einfache 
binomische  Faktoren  nicht  übersehen  werden.  Auch  sollen  hier  jene  Exponential- 
gleichungen mit  einer  Unbekannten,  welche  mittelst  einer  quadratischen  (ileichuug 
lösbar  sind,  behandelt  werden.  Bei  der  Wahl  der  Ansatzglelchungen  ist  vornehinüch 
auf  praktisi^h  wiclitige  Atügaben  Rücksiebt  zw  nehmen ,  und  bei  einigen  Beispielen 
die  Bedeutung  der  negativen  Wurzel  zu  erörtern. 

b)  Geometrie.  Durch  den  Untenicht  in  der  Geometrie  und  dem  geometrischen 
Zeichnen  in  den  unteren  Klassen  haben  die  Schüler  bereits  eine  solche  Vorbildung 
erlangt ,  dass  in  der  fünften  Klasse  der  Unterricht  in  der  Geometrie  einen 
wissenschaftlichen  Charakter  annehmen  kann.  Daher  sollte  aid'  der  Oberstufe  die 
Scheidung  in  Planimetrie  und  Stereometrie  eigentlich  aufgegeben  werden  und  /war 
deshalb,  wt^il  hierdurch  nicht  nur  der  naturgemälÄeste,  sondern  auch  der  wissen- 
schaftlich streugste  Entwickhmgsgang  möglich  Seemacht  würde.  Aus  naheliegenden 
pMagogi sehen  (irünrien  jedoch  wird  die  herkömmliche  Scheidung  beizubehalten  sein. 
liier  wie  überhaupt  bei  dem  ganzen  Unterrichte  in  der  (jleometrie  an  der  Ober- 
realschule  möge  sich  der  Lehrer  gegenwärtig  halten,  ^dass  eine  umfassende  Kenntnis 
geometrischer  Sätze  und  Beweise,  selbst  wenn  die  letzteren  verstanden  siml,  noch 
nicht  für  mathematische  Bildung  angesehen  werden  kann,  sondern  dass  hie/u  noch 
die  Fähigkeit  erfordert  wird,  für  LehrsJltze  und  Aufgaben,  welche  unmittelbare 
und  einfache  Anwendimgen  bereits  verstandener  und  gekannter  Lehrsätze  sind, 
seihst  die  Beweise  oder  die  Auflösungen  zu  finden."  (Organisations-Ent^^iirf  von  184!L) 

Sonach  muss  beim  geometrischen  Unt+*rrichte  ein  vorzügliches  Gewicht  darauf 
gelegt  wx'rden,  an  die  erschlossenen  Wahrheiten  sofort  Aufgaben  zur  selbständigen 
Lösung  anzu>schließeu ,  um  die  Kräfte  der  Schüler  und  zwar  nicht  nur  der 
begabteren  entsprechend  zu  spannen  und  zu  stärken.  Soll  aber  dieser  Zweck 
erreicht  werden,  so  bedarf  der  geometrische  Übuugsstotf  einer  streng  methodischen 
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Befaandlunu  ehtn  «o  wie  der  Lehrstoff,  uihl  es  \>t  ih  Ünrendig  die  Gnindsitze 
SiKom^tirisebeT  ADaIv-L>  in  prät i>vr  Form  zu  entwiektln,  om  d*rD  Schnler  mit  den 
Hilfsmitteln  *ri-oni^tri>cher  CV»n<tni»;t[fn  fitfhöxiiz  bekannt  /u  marh<-n  and  die  Selb- 
5tän*lii:keit  irt'Oin»:txiM  hr^r  Cbun;^t,'n  in  *:ereu»-lter  und  rationtlUr  Wei>e  zn  erroojrlichen. 
B*'im  gejrenthfriligen  Verfahren  lauft  Uian  nur  zu  M:hr  lufahr,  an  den  jugendKchtn 
r>frharfeinn  unerftillrare  Forderuntien  zu  stellen- 

Im  >^[>e^:ie!len  ist  nur  folgendere  zu  bemerken. 

Kaih  Erörtemnjr  der  geometrischen  Grundbegriffe:  Punkt,  Linie,  Fläche,  Körper 
(w  difr^r  f*i\eT  der  umgekehrten  r>r'rnung)  mögen  die  beiden  Grundsatze  der  Plani- 
metrie: .Wenn  zwei  Gerade  zwei  Punkte  mit  einander  gemein  haben,  so  fallen  sie 
ihrer  ganzen  Er>trtckung  nach  zusammen,"  ,zn  einer  gegebenen  (leraden  kann 
durch  eint  n  gegebenen  Punkt  nur  eine  Parallele  gelegt  werden"  als  Ausgangspunkt 
dienen  för  die  Entwickelung  der  Lehrsätze  über  die  im  Lehrplane  f&r  die^  KIas^e 
detailUert  erwähnten  Theile  des  Lehrstoffes. 

Selbstverständlich  ist  die  Behandlungsart  von  größter  Wichtigkeit,  Die  rein 
synthetische  Methode,  nach  welcher  man  von  dort  (vom  Satze)  schon  ausgeht« 
wohin  man  nach  der  genetischen  erst  gelangen  will,  legt  alles  bloß  darauf  an, 
dass  die  Richtigkeit  eines  Satzes  anerkannt  werde;  sie  reicht  nicht  hin,  dem  Schüler 
jedesmal  die  nöthige  Klarheit  über  den  inneren  Zusammenhang  der  einzelnen 
Sätze  zu  verschaffen,  könnte  \ielmehr  die  Geometrie  als  ein  starres  Geföge  von 
unverrückbaren  Sätzen  erscheinen  lassen.  Soll  die  Einsicht  in  den  inneren  Zusammen- 
hang sich  dem  Schüler  erschließen ,  so  wird  erfordert,  dass  dieser  den  Satz  in 
logischer  Abfolge  aus  dem  Grunde  gleichsam  entstehen  sehe,  und  sich  hierdurch 
auch  bewusst  werde,  wie  und  warum  ein  Beweis  einem  Satze  entspreche.  Jene 
Methode  bietet  der  Selbstthätigkeit  des  Schülers  den  geringsten,  diese  den  giößten 
Spielraum  dar,  aber  auch  die  didaktische  Tüchtigkeit  des  Lehrers  wird  hierbei  in 
ungefähr  derselben  Abstufung  in  Anspruch  genommen.  Hieraus  ergeben  sich  filr  den 
Lehrer  die  Consequenzen  von  selbst,  zumal  auch  die  neueren  Lehrbücher  durch  die 
Gruppierung  der  Sätze  auf  die  genetische  Behandlujig  im  Schulunterrichte  hinweisen. 
Auf  die  Spitze  getriebenes  Methodisieren  in  letzterer  Richtung  brächte  es  jedoch 
dahin,  dass  der  Unterricht  nicht  im  angemessenen  Tempo  vorwärtsschritte.  *) 

Dass  der  neueren  Geometrie  im  Lehrplane  keine  Ei-wähuung  geschieht,  ist 
nicht  etwa  dahin  aufzufassen ,  als  ob  dieselbe  im  Unterrichte  ganz  zu  übergehen 
sei.  Der  Lehrplan  schreibt  das  unmugänglich  Nöthige  vor;  nach  den  jeweiligen 
Verhältnissen  einer  Klasse  hat  der  Lehrer  selbst  zu  entscheiden,  was  und  wie  viel 
er  ohne  dem  Nothwendigen  Abbruch  zu  thun  und  ohne  die  Schüler  zu  überlasten 
von  den  Transversalen,  von  der  harmonischen  Theüung,   vom  Pol  und  der  Polare, 


*)  Demnach  wird  von  den  drei  BehandlangMrten  der  Geometrie  die  genetische  beim  Unterrichte 
im  engeren  Sinne  (wenigttena  bei  schwierigeren  Pnnkteii),  die  Analytische  bei  Behandlung 
von  Aufgaben,  und  die  tynthetitche,  weil  nie  nur  den  Beweis  und  in  bflndtgster  Form  hin- 
stellt, bei  der  Wiederholung,  sowie  bei  der  Darstellung  im  LehrbucLe  am  angemessensten  sur 
Geltung  kommen. 


vom  Ähnlichkeitspunkte  iiini  <ler  Ähnlichkeitslinie ,  t^acilich  vini  der  Poterizlinie  an 
den  geeigneten  Stellen  uiul  im  organischen  Zusajiimeiihanße  mit  iler  Euklid  Tschen 
Geometrie  vornehmen  kann. 

Es  muss  nachdrücklieh  betont  werden,  dass  die  der  neueren  Geometrie  entlehnt^^n 
Sätze  nicht,  wie  es  mitunter  aurh  in  Lehrbücheni  geschieht,  nh  Anhängsel  'auy 
Euklitrschen  Geometrie  behandelt  werden, 

VI.  Kla886.  Hinsichtlich  der  in  riieser  Klasse  ileui  niathematiselien  Un terri(^hte 
zugewiesenen  fünf  wöchentlichen  Lehn>tunden,  tlürftu  folgende  Verthedung  der  Natur 
der  Verhältnisse  am  besten  enteprechen:  In  den  ersten  sechs  Wochen  des  Schul- 
ijihres  werden  sämmtliche  Lehi'stunden  für  <lie  (loniometrie  und  ebene  Trigonometrie 
jn  Anspruch  genommen,  um  den  Schülern  so  balrl  als  möglich  die  giUndliche 
Kenntnis  jener  trigonometrischen  Lehi-sätze  /.u  vermittehi,  deren  sie  im  physikalischen 
Unterrichte,  welcher  mit  mathematischer  IJegilin düng  in  eben  dieser  Klasse  anhebt, 
benöthigen.  Nach  den  ersten  sechs  Wochen  werden  von  den  fünf  wöchenthchen 
Lehrstunden  im  ersten  Semester  drei  und  im  zweiten  Semester  zwei  der  allgemeinen 
Arithmetik,  und  die  abrigen  dem  Abschlüsse  der  ebenen  Trigonometrie,  ferner  der 
Stereometrie  zugewandt. 

aj  Arithmetik,  Am  Schlüsse  der  Lehre  von  den  geometrischen  Progressionen 
ist  auch  die  Summierung  einer  rlureh  Jlultiplikation  der  homologen  Glieder  einer 
arithmetischen  und  einer  geometrischen  Progression  entstandenen  zusammengesetzten 
Reihe  vorzunehmen ,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  die  unter  ilen  Anwendungen 
der  geometrischen  Progressionen  vorkommenden  Aufgaben  über  Rückzahlung  auf- 
genommener Kapitalien  nach  verschiedenen  Modalitäten, 

Was  die  Combinatioilslehre  anbelangt,  so  sind  die  <lrei  combinatorischen 
Gmndoperationen  mit  gehörigem  Refiacht  auf  die  Bestimmung  der  Anzahl  der 
verschiedenen  möglichen  Formen  zu  behandeln;  in  der  Entwicklung  der  combina- 
torischen Formeln  jedoch  möge  nicht  weiter  gegangen  werden,  als  das  unmittelbare 
Bedürfnis  der  Anwendung  auf  den  binoinischen  Lehrsatz  es  erheischt 

Die  auf  die  Coinbinationslehre  folgende  Entwicklung  des  binomischen  Lehrsatzes 
für  ganze  und  positive  Exponenten  dürfte  am  besten  auf  Grundlage  des  früher 
abzuleitenden  Lehrsatzes  tlcr  binomischen  Faktoren  mit  einem  gleichen  (Uiede 
stattfinden.  Dass  die  Rinomialcoefhcienten  in  ihren  Eigenschaften  und  gegenseitigen 
Beziehungen  einer  besondern  Betrachtung  zu  unterziehen  sind,  bedarf  kaum  der 
Erwähnung. 

Die  Erweiterung  des  binomischen  Lehrsatzes  flir  gebrochene  und  negative 
Exponenten  ist  (nach  dem  Vorgange  vieler  guter  Lehrbücher)  im  Lehrplane  weiter 
nicht  vorgezeichnet,  die  bezüglichen  Untersuchungen  gehören  streng  genommen  in 
das  der  Hochschule  zufallende  Oebiet  der  Aualysis.  Diese  Beschränkung  zieht  auch 
den  Wegfall  der  Aufsuchung  von  Kriterien  <ler  Convergenz  der  Reihen  nach  sich, 
was  um  so  mehr  statthaft  ist,  als  eliese  Partie  an  der  Realschule  ohnehin  keine 
Anwendungifindet. 
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Dem  binomischen  Lehrsatze  würden  sich  die  Grundlehren  der  Wahrscheinüchkeits- 
Rechnung  allerdings  systematisch  am  besten  anreihen.  Wenn  hievon  aus  Rücksicht 
auf  das  beträchtUche  Ausmaß  des  Lehrstoffes  in  dieser  Klasse  Umgang  genommen 
wird,  so  ist  bei  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  der  nächsten  Klasse  die  natürliche 
Gelegenheit  gewonnen,  mehreres  aus  der  Combinationslehre  zu  wiederholen. 

Um  auf  Grund  der  Lehre  von  den  Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  einer 
Unbekannten  die  vollständige  Lösung  wenigstens  gewisser  Gruppen  höherer  Gleichimgen, 
die  sich  auf  quadratische  zurückführen  lassen,  zu  ermöglichen,  bietet  sich  die 
vollständige  Lösung  der  binomischen  Gleichungen  des  dritten  und  vierten  Grades 
als  vorbereitendes  Mittel  dar. 

In  Ansehung  der  Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  mehr  als  einer 
Unbekannten  kann  man  sich  vom  Standpunkte  der  Elementar-Mathematik  aus  nur 
auf  die  Behandlung  solcher  specieller  Fälle  einlassen,  die  auf  eine  reine  oder  auf 
eine  solche  höhere  Endgleichung  führen,  welche  auf  eine  quadratische  Gleichung 
zurückführbar  ist.  Hierher  gehören  mannichfaltige  symmetrische  Gleichungen  des 
zweiten  und  mitunter  eines  hohem  Grades  mit  zwei  oder  mit  mehreren  Unbekannten, 
zu  deren  Lösung  man  oft  durch  Anwendung  gewisser,  von  der  Beschaffenheit  des 
vorliegenden  Falles  abhängiger  sinnreicher  Mittel  gelangt  und  die  eben  deshalb 
sehr  gut  geeignet  sind,  den  mathematischen  Scharfblick  der  Schüler  zu  wecken; 
doch  ist  von  Aufgaben,  deren  Lösung  nur  den  durch  Talent  hervorragenden  Schülern 
durch  überraschende  Verbindung  und  Zerlegung  gegebener  Zahlen  gelingt,  völlig 
abzusehen;  denn  sie  entbehren  nicht  nur  jedes  pädagogischen  Wertes,  sondern  sind 
insofern  schädlich ,  als  sie  dem  alten  Vorurtheile :  befiiedigende  mathematische 
Kenntnisse  seien  nur  bei  besonderen  mathematischen  Anlagen  zu  erreichen,  gleichsam 
zur  Bestätigung  dienen. 

Exponentialgleichungen  mit  zwei  und  mit  mehreren  Unbekannten  können  auch 
an  dieser  Stelle  ihre  geeignete  Behandlung  finden. 

Wohl  nur  zur  Vervollständigung  des  Ganzen  weist  der  Lehrplan  hier  noch 
auf  Durchführung  einiger  der  einfachsten  Fälle  von  unbestimmten  Gleichungen  des 
zweiten  Grades  mit  zwei  Unbekannten  hin,  wie  man  solche  auch  in  den  gangbaren 
Lehrbüchern  der  Elementar-Mathematik  behandelt  findet.  Wo  minder  günstige 
Unterrichtsverhältnisse  obwalten  (starke  Klassen,  Sprachschwierigkeiten  etc.)  wird 
man  auf  diese  Erweiterung  in  Anbetracht  ihrer  secundären  Wichtigkeit  verzichten, 

6y)  Geometrie.  Zu  den  wichtigsten  Theilen  der  Mathematik  gehört  anerkannter- 
maßen die  der  Trigonometrie  gewöhnlich  als  Einleitung  dienende  Goniometrie.  Es 
wird  ihr  daher  die  größte  Sorgfalt  umsomehr  zu  Theil  werden  müssen,  weil  durch  eine 
etwas  laxe  Behandlung  des  Einzelnen,  nicht  nur  die  wissenschaftliche  Gründlichkeit 
gefährdet,  sondern  auch  bei  dem  Anfänger  eine  zu  gewaltigen  Irrthümern  Anlass 
gebende  Oberflächlichkeit  groß  gezogen  werden  kann,  und  weil  andererseits  durch 
überreiche  Entwickelung  von  Formeln  die  Unterrichtsziele  sehr  leicht  überschritten 
werden  können.  Die  Grundbegriffe  der  goniometrischen  Funktionen,  ihre  Abhängigkeit 
von  der  Beschaffenheit  des  Winkels,  ihre  gegenseitigen  Relationen  bei  einem  und 
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demselben  und  bei  zwei  in  gewisser  bestimmter  Beziehung  zu  einander  stehenden 
Winkeln  sind  daher  mit  aller  Gründlichkeit  zu  erörtern.  Insbesondere  ist  nicht  zu 
übersehen,  ilie  Giltij^keit  der  Formeln  für  den  Sinus  und  Cosiruhs  der  Summe  zweier 
Winkel  aus  den  Siuasen  und  Cosinuscu  der  einzelnen  WitikeJ,  welche  zuniu"bj?t  nur 
mit  Zugrundelef^ung  eines  concreten  Falles  abgeleitet  werden ,  für  wie  immer 
beschaffene  Winkel  nachzuweisen.*  Mittelst  der  letzterwähnten  zwei  Formeln  gelangt 
man  zwai'  am  sehnelisten  zu  den  andern  häutig  in  Anwendung  kommenden  Formeln 
durch  einfache  Cümbiuation  und  Rechnung;  es  ist  jedoch  sehr  lehrreicli,  wenigstens 
einige  dieser  Fonueln  auch  rlirect  aus  der  Figur  abzuleiten,  —  ^fit  einem  relativ 
mäßigen  \'orrathe  von  goniometrischen  Formeln  ist  durchweg  das  Auslanj^^en  zu 
finden,  nur  musw  den  Schülern  vielfaltig  Gelegenheit  geboten  werden,  sich  in  der 
Handhabung  dieser  Formeln  gehörig  einzuüben  und  so  eine  gewisse  IleiTschaft  nbor 
dieselben  zu  erwerben,  was  unter  andem  durch  Ausführung  mannirhfaltjger  Aufgaben 
und  durch  Auttösung  sogeaiannter  goniometrischer  Gleichungen  erzielt  werden  kaun. 

In  der  eigentlichen  ebenen  Trigonometrie  dürften  sich  am  besten,  nach 
Behandlung  des  rechtwinkeligen  und  des  gleichschenkeligen  Dreieckes  ,  sofort 
Anwendungen  auf  reguläre  Polygone  auiichlieiieu ;  nach  der  Durcliführung  der 
Hauptautfösungsfälle  schiefwinkeliger  I^rdecke  sollen  mannichfach  eombinierte  Aufgaben 
über  Dreiecksautiösungen,  einige  Anwendungen  auf  das  Viereck,  ferner  Aufgaben 
aus  der  Cyclometrie  und  einige  aus  der  praktischen  Geometrie  durchgeführt  werden. 
Es  empfiehlt  sich,  deraitige  Aufgaben  namentlich  solche,  wo  es  sich  um  ein  Dreieck 
handelt,  nicht  bloß  auf  rechnendem  Wege  tiigonomefrisch,  sondern  auch,  wenigstens 
in  mehreren  Fällen,  durch  geometrische  Oonstructmn  zu  lösen.  Dadurch  erwächst 
dem  Schüler  eine  Iiessere  Einsicht  in  die  Natur  der  Aufgabe,  insbesondere  hinsichtlich 
der  Möglichkeit  ihrer  Ausführung,  der  Anzahl  ihrer  möglichen  Lösungen  und  des 
Zusammenhanges  zwischen  den  Angaben  und  der  Lösung  der  Aufgabe.  Eine  besondere 
Sorgfalt  ist  darauf  /u  verwenden,  dass  die  Schüler  im  Gebrauche  der  logarithmisch- 
trigonometrischen  Tafeln  Übung  erlangen  und  an  eine  wohlgeonlnete  Führung  der 
Zahlenrechnungen  gewöhnt  werden. 

Der  Stereometrie  wird  gewissennassen  als  Einleitung  eine  kurz  gehaltene, 
dabei  jedoch  das  Wesentlichste  treliende ,  systematisch  geordnete  Erörterung  der 
gegenseitigen  Lage  gerader  Linien  und  Ebenen  voran  zu  schicken  sein.  Den  Schülern, 
die  dem  Lehrplane  gemäß  bereits  in  den  Prineipien  der  darstellenden  Geometrie 
eingeführt  sind,  wird  die  gehörige  Auflassung  der  einleitenden  Begriffe  sowie  über- 
haupt die  .stereometrische  Betrachtungsweise  der  Zeichnung  auf  der  Schul tafe?  und 
auf  dem  Papiere,  keine  besondern  Schwierigkeiten  bieten  ;  es  bleibt  aber  immerhin 
Aufgabe  des  Lehrers  sich  genauestens  davon  zu  überj^eugen,  dass  die  richtige 
Auflassung  bei  den  Schülern  auch  wirklich  vorhanden  sei» 

Bei  der  sich  anschlieüenden  Lehre  von  der  körperlicbeu  Ecke  ist  die  dreiseitige 
besonders  eingehend  zn  berücksichtigen,  ohne  sich  jedoch  in  Aufgaben,  die  streng 
genommen  zur  darstellenden  Geometrie  gehören  und  daselbst  gewiss  auch  ihre 
entsprechende  Bearbeitung  tiudeu,  vielfaltig  einzulassen,  um  nicht  die  eigentliche 
Stereometrie  in  gehöriger  Behandlung  zu  verkürzen. 
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In  letzterer  Beziehung  sind  die  Polyeder  überhaupt,  dann  insbesondere  das 
Prisma,  speciell  das  Parallelepiped ,  femer  die  Pyramide,  das  Prismatoid,  die 
regulären  Polyeder,  der  Cylinder,  der  Kegel  und  die  Kugel  in  ihren  Grundeigen- 
schaften und  gegenseitigen  Beziehungen,  vornehmlich  in  Ansehung  der  Berechnung 
der  Oberflächen  und  der  Eauminhalte,  einer  gründlichen  Betrachtung  zu  untei-ziehen. 
Über  Berechnungen  dieser  Art  sind  von  den  Schülero  möglichst  viele  und  mannichfach 
combinierte  Beispiele  und  Aufgaben  theils  unter  unmittelbarer  Anleitung  des  Lehrers, 
theils  selbständig  auszuarbeiten,  wobei  sich  auch  Gelegenheit  findet,  das  logarithmische 
Rechnen  einzuüben  und  die  trigonometrischen  Sätze  vielfach  anzuwenden.  Hinsichtlich 
der  regulären  Polyeder  dürfte  es  aber  aus  Zeitersparnis  räthlich  sein,  die  Berechnungen 
erst  in  der  nächsten  Klasse  unter  den  Anwendungen  der  sphärischen  Trigonometrie 
vorzunehmen. 

Der  neuern  Geometrie  entlehnte  Sätze  in  das  System  der  Stereometrie  auf- 
zunehmen, dürfte  die  zugemessene  Zeit,  ohne  Gefahr  der  Überhastung  des  Unter- 
richtes und  der  Überbürdung  der  Schüler,  selbst  in  beschränktem  Maße  kaum 
gestatten,  daher  im  Vorhinein  darauf  zu  verzichten  ist. 

VII.  Klasse.  Von  den  in  dieser  Klasse  für  Mathematik  bestimmten  fünf  wöchent- 
lichen Lehrstunden  dürfte  es  angemessen  sein,  anfänglich  zwei  der  allgemeinen 
Aiithmetik  und  drei  der  Geometrie  zuzuwenden. 

a)  Arithmetik.  Die  Grundelemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  sollen 
im  Sinne  des  Lehrplanes  in  keiner  weitem  Ausdehnung  behandelt  werden,  als  eine  solche 
in  den  meisten  Lehrbüchern  der  Elementar-Mathematik,  in  welchen  dieser  Gegenstand 
berührt  wird,  platzgreift.  Abgesehen  von  der  praktischen  Nützlichkeit  erweitert  die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  den  geistigen  Horizont  des  Schülers  durch  ein  neues 
Feld  von  eigenthümlichen,  ihm  bisher  fremden  Begriffen;  die  hier  sorgfältig  getroffene 
Wahl  der  Anwendungen  kann  wesentlich  zur  Weckung  des  Scharfsinnes  der  Schüler 
und  zugleich  der  Vorsicht  im  Urtheilen  beitragen.  Die  Durchführung  mehrerer  hierher 
gehöriger  praktisch  wichtiger  Beispiele  erheischt  die  Erklärung  der  Einrichtung  und 
des  Gebrauches  einer  Mortalitätstafel. 

Dies  vorausgesetzt,  erscheint  es  angezeigt,  wenigstens  im  Allgemeinen  einige 
der  einfachsten  Fälle  von  Lebensversicherungsrechuimgen  hier  durchzuführen.  Es  ist 
dies  eine  praktische  den  Schülern  der  obersten  Realklasse  sehr  leicht  zugängliche 
Anwendung  der  Mathematik,  die  man  heute  an  den  Mittelschulen  nicht  mehr  über- 
gehen kann.  An  einem  speciellen  Beispiele  soll  die  Construction  der  Grundtafeln 
gezeigt  werden;  hierauf  kann  man  mit  Hilfe  einer  solchen  den  Schülern  zur 
Verfügung  stehenden  Tafel  unmittelbar  zur  Lösung  einfacherer  Aufgaben  schreiten, 
z.  B.  über  den  Baarwerth  «einer  bestimmten  Leibrente  für  eine  in  einem  bestimmten 
Alter  stehende  Person,  über  aufgeschobene  unmittelbare  Leibrenten,  ferner  über 
Versicherung  eines  Capitals  oder  einer  Leibrente  zu  (Junsten  einer  in  einem  bestimmten 
Alter  stehenden  Person,  für  den  Fall  des  Ablebens  des  in  einem  bestimmten  Alter 
stehenden  Versicherers,  entweder  mittelst  einer  einmaligen  Einlage  oder  mittelst 
jährlicher   Prämien.   Von    wesentlichem   praktischen   Nutzen    ist  jedoch   dabei  die 
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weitere  Betraclitung  der  Aufgabe  über  die  Bestimmung  des  Zeitwertes  d^-r  Palice 
(Prämienresene).  Es  würde  jedorh  die  Grenze  des  nach  Lehrziel  und  Zeit  überhaupt 
Zulässigen  weit  überschreiten,  wollte  man  in  das  Wesen  der  Lebensversieherungs- 
rechnungen  sich  weiter  einlassen,  als  eben  angedeutet  wiirde.  Letzteres  aber  wird 
weder  besondere  Mühe  noch  auch  viel  Zeit  in  Ansprurh  nehmen  luid  dennoch 
genügen,  um  den  Schülern  einen  klaren  Begriff  des  Wesens  solcher  Hechimngen  yai 
verschaffen,  daher  von  großem  praktischen  Nutzen  begleitet  sein. 

Gewisserniassen  als  Anbang  zu  dem  sonst  abgeschlossenen  Lehrstoff  verlangt  noch 
der  Lehrplan  die  Erörterung?  der  vier  ersten  Grundoperationen  mit  coinplexen  Zahlen, 
die  Zerlegung  imaginlrer  Ausdrücke,  namentlich  der  Urüche  und  der  Quadrat- 
wurzeln, in  ihren  reellen  und  imaginären  Theil  (wobei  bekanntlirh  die  Formel  für 
VA+BVC,  die  ohnehin  im  frtüieren  entwickelt  wird,  ihre  Anwendung  findet),  sodann 
die  Reduction  der  complexen  Zahlen  auf  die  Normalfonn  r  (cos  tp+Y— 1  sin  f). 
Hierauf  kann  die  graphische  Darstellung  der  complöxen  Zahlen  folgen,  die  sich 
bekanntlich  einfach  durch  die  aus  geometrischen  Gründen  natürlich  hervortretende 
Annahme  zweier  auf  einander  senkrechter  Zahlenaxen  ergibt,  und  woraus  sich  auch 
leicht  die  graphische  Bedeutung  der  vier  ersten  Uechnungsoperationen  mit  solchen 
Zahlen  ableiten  lässt. 

Zwar  liei^e  sich  in  der  obersten  Klasse  auch  die  Moivre'sche  Binomialfonnel 
anstandslos  entmckeln  und  auf  sie  gestützt,  steigen,  wie  jeder  WurzelgiöOe  eine 
ihrem  Grade  entsprechende  Anzahl  von  einander  verschiedener  Werte  zukomme  und 
so  die  vollständige  Lösung  der  binomischen  Gleichungen  in  lehrreicher  Weise  durch- 
führen; doch  hieße  dies  (angesichts  der  Gesammtaufgabe  der  Klasse)  den  Schülern 
allzuviel  zumuthen  weshalb  es  gerathener  erscheint,  diesen  Gegenstand  auf  sich 
beruhen  zu  lassen,  zumal  er  ohnehin  eigentlich  in  das  Gebiet  fler  Analysis  geliört. 

Die  Behandlung  des  eben  besprochenen  für  die  siebente  Klasse  bestimmten 
neuen  Lehrstoffes  aus  der  Arithmetik  dürfte,  bei  Verwendung  von  zwei  wöchentlichen 
Lehrstunden,  die  ersten  zehn  bis  zwölf  Wochen  des  Schuljahres  in  Anspruch  nehmen. 
Nach  Erreichung  dieses  Zieles  würen  diese  Lehrstunden  theils  zur  Besprechung  der 
Auljgaben,  welche  in  Gemätiheit  des  Lehi-planes  in  systematischer  Folge  den  Schülern 
zur  Wiederholung  und  Einübung  des  gesammten  arithmetischen  und  geometrischen 
Lehrstoffes  gegeben  werden  sollen,  theils  zur  examinatorischen  Wiederholung  der 
Planimetrie  und  später  --  im  zweiten  Semester  --  auch  der  Stereometrie  zu 
verwenden. 

hj  (leometrie.  In  den  übrigen  drei  wöchentlichen  Lehrstunden  kilme  vorerst 
der  neu  zu  behandelnde  geometrische  Lehi-stoff  an  die  Reihe. 

Vor  Beginn  der  analytischen  Geometrie  wird  einiges  über  die  geometrische 
Construrtion  algebraischer  Ausdrücke  auseinanderzusetzen  und  einige  Aufgat-en  Über 
Anwen<lung  der  Algebra  auf  die  tieonietrie  durchzuführen  sein.  Eine  sehr  miKiige 
Anzahl  solcher  Aufgaben  wird  hier  dem  Zwecke  genügen,  namentlich  wenn  in  der 
vorigen  Klasse  bei  Gelegenheit  der  trigonometrischen  Aufgaben  auch  auf  die 
geometrische  (Jüiistruction  gehörig  Rücksicht  genommen  worden  ist.  Es  wäre  hier  auch 
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am  Platze  einige  auf  elementarem  Wege,  nämlich  durch  Anwendung  von  Gleichungen 
bloß  de»  zweiten  Grades  und  entsprechende  Argumentation  lösbare  Aufgaben  über 
Maxiraum  und  Minimum  zu  behandeln.  Diesem  ganzen  (iegenstande  sind  jedoch  nur 
zehn  bis  zwölf  Lehrstunden  zu  Beginn  des  Schuljahres  zu  widmen,  um  dann  sofort 
zur  analytischen  Geometrie  der  Ebene  zu  schreiten.  Da  diese  auf  einem 
wesentlich  anderen  Grundprincip  beruht  als  die  bisher  behandelten  Theile  der 
Geometrie,  so  wird  der  Lehrer  nicht  umhin  können,  bei  Erklärung  desselben  länger 
zu  verweilen.  Er  möge  vor  allem  zeigen  wie  der  Zahlenbegriflf,  erweitert  durch  die 
Brüche,  negativen  und  irrationalen  Zahlen,  einer  nach  beiden  Seiten  hin  unbegrenzten 
Geraden  vergleichbar  geworden  sei,  so  dass  der  Übergang  von  einem  Punkte  der 
Geraden  zu  einem  andern  mit  Durchlaufung  aller  Zwischenpunkte  sich  darstellen 
lasse  durch  den  Übergang  von  einer  Zahl  zu  einer  andern;  dass  diese  stetige 
Veränderlichkeit  der  Zahl-  und  Raumgrößen  gestatte,  Beziehungen  der  Lage  in  das 
Gebiet  der  Arithmetik  überzutragen  und  dadurch  der  Geometrie  eine  Untersuchungs- 
methode zu  eröffnen,  welche  fast  unabhängig  von  der  unmittelbaren  Anschauung  der 
zu  untersuchenden  Raumgebilde  bleibt.  Aus  einigen  ganz  einfachen  vor  den  Augen 
der  Schüler  durchgeführten  Beispielen  wird  sich  die  Grundvorstellung,  von  welcher 
die  analytische  Geometrie  ausgeht,  gewinnen  lassen.  Ein  flüchtiges  Hinwegeilen  über 
die  ersten  Principien  der  analytischen  Geometrie,  die  dem  mit  der  Sache  Vertrauten 
allerdings  sehr  einfach  und  klar  erscheinen  ,  zieht  für  den  Anfänger  im  weiteren 
Verlaufe  des  Gegenstandes  alle  kaum  mehr  zu  beseitigenden  Folgen  unklarer 
Grundbegriffe  nach  sich. 

Nach  gehöriger  Erörterung  der  gebräuchlichsten  Coordinatensysteme  überhaupt 
und  des  rechtwinkeligen  insbesondere,  nach  den  bezüglich  der  Transformation  der 
Coordinaten  noth wendigen  Auseinandersetzungen  und  nach  Lösung  der  Angaben: 
aus  den  gegebenen  Coordinaten  der  Endpunkte  einer  Geraden  ihre  Länge  und  die 
Coordinaten  ihres  Halbierungspunktes,  und  aus  den  Coordinaten  der  Eckpunkte 
eines  Dreieckes  dessen  Flächeninhalt  zu  berechnen,  wird  man  auf  Grundlage  des 
orthogonalen  Coordinatensystemes  übergehen  zur  analytischen  Behandlung  der 
Geraden,  hierauf  des  Kreises.  Eben  die  gerade  Linie  erheischt  mit  Rücksicht  auf 
obige  Bemerkungen  in  analytischer  Beziehung  die  eingehendste  Behandlung. 
Möglichst  klar  ist  dem  Anfänger  der  Sinn  der  Gleichung  einer  Linie  überhaupt, 
sowie  der  Unterschied  zwischen  einer  constanten,  wenn  auch  unbekannten  und 
einer  veränderlichen  Größe  zu  machen.  Bei  der  analytischen  Behandlung  der 
Geraden  und  des  Kreises  ergibt  sich  bereits  (Gelegenheit,  die  Schüler  auf  jene 
Hauptprincipien  aufmerksam  zu  machen,  welche  bei  analytischen  Untersuchungen 
über  die  gegenseitigen  Beziehungen  zweier  Linien  überhaupt,  sodann  bezüglich  der 
Aufstellung  der  Secanten-  und  der  Tangentengleichung  bei  einer  Curve  im 
Allgemeinen  zur  Anwendung  kommen. 

In  der  nun  folgenden  speciellen  Behandlung  der  drei  Kegelschnittslinien  wird 
man,  stets  mit  Zugrundelegung  eines  rechtwinkeligen  Coordinatensystemes,  die 
Gleichungen  dieser  Curven  aus  deren  besonderen  (irundeigenschaften  ableiten;  es 
wird  genügen,  außer  der  Mittelpunktsgleichung  bei  der  Ellipse  und  Hyperbel,   für 


jede  der  drei  Ciirven  die  Scheitel-  imd  allenfalls  noch  die  Brcnnpunktsgloithnng 
aufzustellen;  sowie  es  luit  Kürksicht  auf  das  Ziel  tles  mathematischeu  Unternchtes 
an  der  Realseliuk*  und  auf  die  hierfür  bestimmte  Zeit  hinreirhen  wird,  die  wichti|i:sten 
Eigenschaften  der  drei  Curven  in  Aasehung  der  BrennpunktL^  und  der  Tangenten 
zu  entwickeln.  Da  der  Unterricht  in  der  analytischen  (leoinetrie  an  der  Realschuk^ 
auf  die  eingehende  liehaudhmg  dieses  Gegenstandes  au  der  technischen  Hochschule 
bloß  vorbereitet,  so  ist  vou  einer  Discussion  der  allgemoineu  (fleichtiug  des  zweiten 
(rrades  zwischen  zwei  Veränderlichen  abzusehen.  Es  dürfte  aber  angemessen  sein, 
sowohl  bei  der  (teraden  und  dem  Kreise ,  ala  auch  bei  den  Kegelschnittslinien 
(und  zwar  bei  diesen  unter  der  Annahme  eines  Brennpunktes  als  Pol  und  der 
Hauptaxe  als  Polaraxe)  ilie  Polargleichungen  aufzustellen  nnd  dieselben  einer  kurzen 
Discusston  zu  unterziehen,  ohne  sich  jedoch  in  weitere  Untersucliungen  mit  Polar- 
coordinaten  einzulassen. 

Einen  geeigneten  Ahschluss  kann  dieser  Gegenstand  ünden  in  dem  Nachweise, 
wie  die  erwähnten  drei  Curven  durch  den  Schnitt  eines  Kegels  mit  einer  Ebene 
erhalten  werden  können. 

In  der  sphärischen  Trigonometrie  ist  vor  allem  die  Bedeutung  des 
sphärischen  Winkels  und  dessen  Messung,  ferner  in  Kürze  und  auf  Grundlage  der 
Theorie  der  dreiseitigen  körperlichen  Ecke,  die  Grundeigenschaften  der  sphärischen 
Di-eiecke  bezüglich  der  Seiten  und  Winkel  /u  erörtern.  Hierauf  wären  die  sechs 
Grundfornielsysteme  zur  Auflösung  rechtwinkeliger  sphärischer  Dreiecke  zu  ent- 
wickeln und  auch  so  zu  stellen ,  dass  sie  sich  sämmtlich  in  die  zwei  bekannten 
mnemonischen  Neper sehen  Regeln  einfügen.  Sodann  kämen  <lie  einzelnen  Hanptfälle 
fler  Auflösung  rechtwinkeliger  sphärischer  Dreiecke  an  die  Reihe.  Einfach  lässt  sich 
daran  die  Betrachtung  des  Quatlrantendreieckes  als  Polardreieck  zum  rechtwinkeligen 
anschließen. 

Au  die  EntWickelung  der  allgemeinen  Hauptformeln  zur  Auflösung  sphärischer 
Dreiecke  überhaupt  reiht  sich  unudttelbar  die  Behandlung  der  einzelnen  Anflösungs- 
fäUe,  wobei  es  sich  auch  jederzeit  um  die  Aufetellung  von  logarithmisch  verwendbaren 
Formeln  handelt. 

Was  den  Flächeninhalt  des  sphärischen  Dreieckes  betriflt,  so  reicht  es  hin  zu 
zeigen,  wie  man  denselben  aus  den  drei  Wmkeln  und  allenfalls  noch,  wie  man  ihn 
aus  den  drei  Seiten  finden  kann;  in  dieser  Beziehung  ist  anzuratheu,  die  T  Huilier'sche 
Forme!  zur  Berechnung  der  Tangente  des  \"iertels  des  sphärischen  Excesses  abzu- 
leiten ,  welche  sich  mit  verhältnismäüig  wenig  Rechnung  aus  den  Gauss'schen 
Gleichungen  ergibt 

Schon  bei  der  Durchführung  der  einzelnen  Auflö^ungsfälle  findet  sich  Gelegenheit, 
beispielsweise  auf  mannichfache  Anwendungen  der  sphärischen  Trigonometrie  auf  die 
Stereometi'ie  einzugehen j  die  regulären  Polyeder  können  in  (lieser  Richtung  sogar 
^hon  gleich  nach  der  Betrachtuug  des  rechtwinkeligen  sphärischen  Dreieckes 
augetuessene  Behandlung  finden. 

Mitunter  sind  zur  gehörigen  Einübung  wichtiger  Formeln  auch  Aufgaben  tiber 
combinierte    Fälle    der    Auflösung    sphärischer    Dreiecke*    theils    in    tler    Schule   zu 


292  Gesetze,  Verordniin jr«« ,  ErlÄflse. 

behandeln ,  theils  von  den  Schülern  daheim  durchzuführen,  wobei  auf  eine  wohl 
geordnete  Führung  der  Zahlenrechnungen  und  die  gehörige  Einübung  des  Gebrauches 
der  loLrarithuiisch -trigonometrischen  Tafeln  hauptsächlich  zu  halten  ist.  Überdies 
sind  auch  Anwendungen  auf  mathematische  Geographie,  insbesondere  das  Entwerfen 
iier  eiufai  hsten  und  gebräuchlichsten  Kartennetze  nebst  Erläuterung  ihrer  wichtigsten 
Eigenschaften  vorzimehTTien,  deren  Kenntnis  für  die  Schüler  vielleicht  ein  näher 
liegendef^  luteressie  hat  als  Aufgaben  aus  der  sphärischen  Astronomie,  welche  größere 
Vorbereitungen  erfordern  und ,  wofern  nicht  sorgfältige  Beschränkung  auf  das 
Einfacbjste  stattfindet,  leicht  eine  Überlastung  der  Schüler  herbeiführen  können. 
Deninach  möge  e^  in  dieser  Hinsicht  bei  Lösung  einiger  Aufgaben,  die  sich  an  das 
Fundanientaldreieck  zmschen  Pol,  Zenith  und  Stern  knüpfen,  sein  Bewenden  haben. 

Es  iöt  sehr  zu  wünschen,  dass  der  ganze  Gegenstand  spätestens  acht 
Wochen  vor  Ende  des  Schuljahres  zum  Abschlüsse  gebracht  sei,  um  die  noch  übrige 
Zeit  zur  Wiederhohmg  jener  Partien  des  Gesammtlehrstoffes  zu  verwenden,  welche 
entweder  an  sit^h  ileni  Anfänger  mehr  Schwierigkeiten  darzubieten  pflegen,  oder 
welche  besonders  mchtig  sind  und  wegen  ihrer  ersten  Vornahme  in  einer  früheren 
Klasse  im  Bewusstsein  des  Schülers  schon  minder  klar  hervortreten. 


Verfäg^nngen, 

^•trtfltend  Xiehrbttohtr  und  Xaehrmittel. 

I^ielii^biiolieir. 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Ni^l  Johann,    Aufgaben   für   das  schriftliche    Rechnen.    1.  Heft.    3.  verbesserte 
Auflage.  Prag  1879.  Tempsky.  Preis  10  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  den  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zuUlssig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  JuU  1879,  Z.  9917.) 

Krej£f  Jos.,  Zem^pis  pro  äkoly  obecne  a  möSfanske.  I.  Stufe.  2.  Auflage  mit  34  Abbil- 
dungen, Prag  18T:i  Tempsky.  Preis  30  kr. 

Dieses  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  wird  in  gleicher  Weise,  wie  es  mit 

Miiiistcrial-Erlass   vom  31.  December  1877  Z.  17537  ')   bezüglich    der  ersten 

Auflage  ausgosprochen  war,  zum  Lehrgebrauche  in  der  G.  Classe  der  achtclassigen 

Volks-  und  Hürgerschulen  mit  böhmischer  Untenichtssprache  als  zulässig  erklärt. 

(Miuisterial-Erlass  vom  20.  Juni  1879,  Z.  8013.) 

')  MmUleHat  V«ronliiiiti^BbUtt  vom  Jahre  1878,  Seite  7. 
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Panyrek  J.  D.,  Pnrodozpyt,  to  jest  Fysika  a  chemie.  IL  stufe.  2,  verbesserte  Auflage 
mit  102  Illustrationen.  Prag  1879.  Tenipsky.  Preis  44  kr. 

Mit  Beziehung  auf  die  mit  Mini^terial  -  Erlass  vom  27,  April  1878 
Z.  1096  *)  erfolgte  Zulässigkeitserklärung  des  ersten  Theiles  dieses  Lehrbuiheji 
der  Natui'lehre  wird  dieser  zweite  Theil  {IL  Stufe)  zum  Lehrgebrauche  in  tler 
7.  Classe  der  achtclassigen  Volksschulen,  beziehungsweise  In  der  2,  Cia&se  drei* 
classiger  Bürgerschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  für  zulässig  erkiärt- 
(Ministerial-Erlass  vom  20.  Juni  1879,  Z.  8529,) 

MacbMek  W.,  Pisnd  pro  skohü  mlädez.    Zweite  Abtheilung-   Pi-ag  1879.    Mikula^ 
und  Knapp.  Preis  24  kr. 

Mit  Berufung  auf  die  mitMinisteriaLErlass  vom  23,  October  1877  Z.  15701  *) 
erfolgte  Zulässigkeitserklärung  der  ersten  Abtheilung  dieses  Liederbuches  wird 
die  zweite  Abtheilung  zum  Lehrgebrauche  in  lien  \  olks  -  und  Bürgerschulen 
mit  böhmischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  Juni  1879,  Z.  7028,) 


b)  FOr  mttetechiiletf. 

flanialLv  Dr.  E.,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  för  Oberclassen  der 
Mittelschulen.  2.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage.  Wien  1879,  A,  Holder, 
Preis  1  fl. 

Diese  zweite  verbesserte  und  gekürzte  Auflage  des  vorbenamiten  Lehr- 
buches wird  mit  Ausschluss  der  ersten  Aullage  zum  Unterricht^gebrauche  in 
den  Oberclassen  der  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein 
zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  1.  Juli  1879,  Z.  9305.) 

WoldHcli,  Dr.  Johann,  Leitfaden  der  Zoologie  für  den  höheren  Schulunterricht 
Mit  570  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  3.  umgearbeitete  Auflage.  Wien 
1879.  A.  Holder.  Preis  1  fl.  60  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  vorbenaunten  Lehrbuches  wird  wie  die  zweite 
Auflage  •)  zum  Unterrichtsgebrauche  in  den  Oberclassen  der  Mittelschulen  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  Juli  1879,  Z,  7669.)    ' 


0  Miniitexial-yerordniiiigsbUU  Tom  Jahre  1878»  Seite  44. 
^  MinisterUl-YerordiraiigsbUtt  Tom  Jahre  1877,  Seit«;  15^. 
")  Miniaterial-Verordinm^blatt  vom  Jahre  1876,  Seite  lü4. 


294  Verfägungen,  betreflfend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

Hnlakovsky  J.  E. ,   Uöebna  kniha  katolickeho  naboäenstvi.    3.  Auflage.    Prag  1879. 
Urbanek.  Preis  60  kr. 

DkHts  Uehrbutü  wird  wie  dessen  2.  Auflage  0  zum  Unterrichtsgebrauche 
]D  der  \ .  Clasöe  der  böhmischen  Mittelschulen  der  Königgrätzer  und  Budweiser 
Diöcese  zugelassen . 

(Ministerial-Erlass  vom  17.  Juni  1879,  Z.  8304.) 

Hi'omadko  Fr,  h  Straad  AI.,  Sbirka  liloh  z  algebry  pro  vyä^i  tHdy  stfednich  skol. 
Druhe  vydaiii,  Prag  1879.  Preis  1  fl.  20  kr. 

\hi'  zweite  Autfa^ii'  dieser  Sammlung  algebraischer  Aufgaben  wird  wie  die 
erste  Auflage  ^)  zum  Uii terrichtsgebrauche  in  den  Oberclassen  der  Mittelschulen 
mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(^iiiisterial-Erlass  vom  14.  Juni  1879,  Z.  8254.) 


Hi  e  li  i*iii  i  1 1  eL 

Für  MittelMhulen. 

Nachbenannte  in  Justus  Perthes  geographischer  Anstalt  in  neuen  Ausgaben 
erschienene  Kartenwerke  werden  hiemit  zum  Unterrichtsgebrauche  an  den 
Österreichischen  Mittelschulen  für  zulässig  erklärt: 

a)  Stiekrj  Schularlas  in  37  Karten.  58.  Auflage  vom  Jahre  1879  *).  (Ausgabe  für  die 
Österreichisch-ungarische  Monarchie.)  Preis  eines  gehefteten  Exemplars  4  Mark, 
eines  gebundenen  Exemplars  5  Mark. 

hl  Petermann,  Dr.,  Wandkarte  von  Deutschland.  8.  Auflage  vom  Jahre  1879  *).  Preis 
10  Mark  50  Pf, 

c)  Sydow,  E,  V.,  Wandkarte  von  Afrika.  3.  Auflage  vom  Jahre  1879  "*).  Preis  8  Mark. 

d)  —        ^        Wandkarte  von  Asien.  3.  Auflage  vom  Jahre  1879  ").  Preis  9  Mark 

*)0  Pfennige. 

tMißisterial-Erlass  vom  21.  Juni  1879,  Z.  8442.) 


')  MimfiteHal-VerordnnnifflblÄtt  vom  Jahre  1875,  Seite  203. 
')  MiniateriÄl-VeroTduiiii(j?«blÄtt  yom  Jfthre  1876,  Seite  74. 
'■)  MiuiBtflHal-VeronloaiigflbUtt  vom  Jahre  1877,  Seite  71. 
^)  MiuitteriKf  Vf^rordnnni^AhlaH  vom  Jahre   1876,  Seit«  131. 
■')  MinifteriAl'Verordnnn^blntt  vom  Jahre  1877,  Seite  37. 
•)  MmiBt^Hal-Verordiiuiifiblatt  vom  Jahre  1877,  Seite  37. 
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Kundmachungen. 

Heine  k.  und  k.  Apo^totisi'he  MAJcstili;  hnbcMi  mit  Allerh^ichatar  Entfuhließiiiig  vom  2%  Juni  d,  J, 
rfie  aillmlhlichp  Vcr  vi»nwtS.fi  d  J^fong  der  Lelirerlunonl^i  tdau(rmi«tAlt  im  Wiener 
C  1  V  ]  I  -  M  &  d  c  1i  <3 11  p  « II  fl  1  o  n  a  1 13  und  d  Ja  jlChrneheAufUTihme  vuuZi'^gtiDgen  la  du  InteftiM 
di^HPfl  luHtitutefl  K.  g.  £fi  geuohmtgeti  geruht. 

Tn  Folg«  dieser  Allerb^chHlen  Eat^tc-bljeßuug  wird  die^e  k,  k,  LehrrTinn^iibiMimgftanitalt  itn 
Schuljahre  1879/80  den  erflten,  üwcitmi  nrid  TicrWio,  im  Schnljfthre  1880/1  den  eraLen,  iwelten  und 
driiten,  und  vom  Schuljahre  l8Bi/2  an  ^]le  vier  Jahrg^lng^  filhren« 

(Miniflteriai'Erlaas  vom  3.  Jali  i879,  Z.  9601.) 


Die  von  Wendel  Ws&driob,  Fabrikflheflttzer  in  B5  hmiicb-LelpA,  letstwiLlrg  mit  einem 
CaptUle  von  4000  fl.  gegründeten  Bwei  ^tipendieniitiftun^eu,  wovon  die  eine  für 
Gy  i[]  nai»iaN^  di^  Andere  für  KealachUler  bestimmt  iat^  sind  mit  dem  T;t|^e  der  Stiftabtief* 
Aii»forti(:nng  acti viert  worden» 

(StifUbnef  yam  19.  Jäuner  1879- MinUt-Aot  Z.  8983  Tom  Jahre  1879. ) 


Der  Minister  iHr  Cultua  und  Unterricht  hat  nnch  dem  AolrAge  deti  k«  k*  LaDd^^chulrAlhei!  für 
Böhmen  genehmigt,  dasj^i  fln  dem  deutseheti  Staats- Keal^jmnaflinm  in  Prag*  mit  üe^inn 
ded  8chu)jahreB  1879/80  uoter  BFibi'haltung  de»  obligaten  Z eichen nnterrichtes  der  für  reine  LJuter- 
^ymnosien  vurgeAihriübpine  Lobrplan  eingeführt^  der  Fortbestand  der  Zweitheilong  iu  dor  nm'U^tjahri^en 
Quarta  aber  von  dem  Ergebniaae  der  Sebüleraufnnbme  fUr  dieie  ClaEao  abhlngii;  gemacht  werde. 
(MintJiterial-ErUas  vom  21.  Juni  1879,  Z.  8310/) 


Der  Miniater  für  Cultns  und  Unterricht  hat  der  Pr  i  vat- Unter  realsc  hule  dea  Instituts- 
To  rat  eher«  Bernhard  9peii«der  im  VIL  BeBirke  in  Wien  für  die  nlchaten  drei  ^Schuljahre 
1879/80—1881/2  daa  üffontiichkei  terecht,  aomit  da«  Eetht  zur  Aiisat  e  t  lung  ataattt- 
giltiger  Zengniaae  verlieben. 

(Miöiateriftl-Erlasa  vom  9,  Juli  1879,  Z.  10036-) 

Der  Miniiter  für  Caltu«  und  Untärncbt  bat  der  iaraali tischen  Pr ivat-VoIkaichule 
KU  Hoatomits  in  ßSbmeii  d»A  Üffentlichkeitirecht  ertbeilt. 

(Miniatoriml-ErUHa  vom  20.  Jnni  1879,  Z.  9127<) 


Seme  k,  imd  k,  Aportoliüclxe  Majestät  babea  mit  AU  erhöchster  Entschließimg  vom  18.  Jaoi  d.  J. 
den  Lehr<*r  des  FreihandaeicimeuH  am  dbutaeh^ti  poljlechniachen  Institute  in  Prag,  Hiatorienmaler 
K  m  i  1  IiAoffer  eiim  außerordeiit  Heben  Pro  fessor  tin  dieser  Anstalt  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

8«iue  k.  und  k.  Apostoli^cbä  Majejttät  haben  tnii  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Juni  d.  J. 
diau  FrtTatdocenten  Dr.  Hans  Semper  «um  außerordentlichen  Professor  für  Kunst- 
ge^ichicbte  der  mittleren  und  neuen  2eit  an  der  Uuiversit&t  in  Innsbruck  a.  g.  sn 
«raeoueu  gerubt 

Saine  k«  und  k*  Apostolisehe  Majestät  hnbeu  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  29.  Juni  d.  J. 
den  Froressor  an  der  teebniM^heu  Hr^ebBchnle  in  Wien,  Dr.  Ji>sef  Kolbe,  cum  fachmännischen 
Uit^Iiede  des  n.  ö.  Ljindessabulratbaa  für  den  ßeat  der  gesetslichen  Functionsdauer  a.  g. 
SU  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majest&t  haben  mit  All (^rhöchster  Entschließung  vom  30.  Juni  d.  J. 
den  Direktor  des  Staatn'OjmDnsiums  in  Wf  euer -N(?astadt,  Dr.  Wilhelm  Bltthl,  snm 
DirectoT  des  %u  eröffnenden  Stfiats-Gymnasiums  im  IV.  Bezirke  von  Wien  a.  g.  an 

ernennen  geruht. 


Tom  Minister  fttr  Cultus  und  Unterricht  wurden  ernannt: 

sttm  Mitgfliede 

der  s  tan  tsw  i*i;<ic  n  HC  ha  ft  liehen  St:ia  t^ptÜf  u  ngscommission   in  Prag  der   außer- 
ürdentlkhe  Professor  der  Präger  Universität  Dr.  Emil  Smc, 

für  Geogrfipüle  bei  der  L  k.  wi  sHenxi'baft]  i  eben  Qjmnns  ialp  ruf  itngs  commis- 
si uu  In  Krakau  der  Univeraititsprofessor  Dr.  Frnn;^  Cserny, 

zum  k&thoüioli«]!  Heligionslelirer 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt   in  Ji^iu  der  Katechet   an   der  Bürgerschule   in 
WUsibim  P.  Fi-AU£  PÜkop» 


Der    Minister  für    Cultus    nud    Uiiterrif:ht    hat  auf   Orund    der    Beschlüsse    der   betreffenden 

Professoren  -  CoUegien 

dl  e  Z  ulassung 
des  Dr«  Angnst  Saa^r  aU  Frivatducent  für   deutsche  Sprache   und   Literatur 
au  der  philosophischen  Facultlt  der  Universität  in  Wien, 

des  diplomierten  Ingenieurs  Peter  Kreiüik   uls  Privatdocent   für  landwirtschaf t- 

Hcbes  lugeiileurwi^sen 

an  der  Hochschule  für  BodencaUur  in  Wien  best&tigt,  und 

die  venia  legendi 
des  auüerordentUchen  Profesjiors  des  ^?t^afredlte8  und  Strafproeesses  Dr.  Alois  Zuoktr  auf 
Ana  Gebiet  des  Vt^lkerrecbtes 

an  der  rechts-  und  staA tuwi sse nacb a ftl ichen  Facultät  der  Universität 
in  Prag  zu  erweitem  befunden. 


Der  Minister  für  Cultus  and  Unterricht   hat  dem  B&zirksschulinspector  Valentin  Koiohut 
auch  das  Amt  elnt^s  BestrkssebuH nspectors  des  Stadtschulbezirkes  Troppau  übertragen. 


Co  ncnra^  Atinehroib  nngen.  LX II I 


Concurs-Aiisschrelbuiigeii. 

Au  den  Bakowin&er  MittfiliClialeii  kommen  mit  Be|r<"n  des  J^ehnljahPft»  18Tt*/B0  eiol^ö 
8iipp  I  eil  teilst  ellon  Kur  Besetzung^,  uurl  iwar; 

an  dem  k,  k,  Obergrsrnuftasiiim  in  Osernowitz 
drei   Stellen   für   c^Uasiscbe   Philologie^ 

an  der  Unterrealsoliiile  In  Seretli 

ein&  Blelle  für  dentacho  Spra*?he  &U  HAuptfacb,  und 
6ine  l^telle  für  das  georoetriache  uod  Freibaudsseichnen ,  nnd 
au  dem  k.  k.  Vnterffymaaffiiim  in  Badants 

«iae  Stelle  für  dA9  Zeichnen. 
Bewarber  uoi  Yerleihnng    einer    dies  irr   SuppLentenuteneiir    mil   welchen    dl«   Substiiution.ig^Bbür 
von  600  fl  ,   jedoeh   kein  Ati^prudi  auf  EnUc Lädig nng'   für   die  Übersiedluug^osteu  verbunden   ist, 
haben   ihre   diesfiKigen   ani   dem  LehrbelUhigungAzeu^isso   verriebenen  Gesuche   bis  :25.  Juli   d.  J, 
bei  dom  k^  k.  Landes^chnlrathe  für  die  Bukowina  iu  CEernowita  emzubringcu. 

Am  Oonunimal-'OlMirgTninasinm  in  Bjüx  taii  deutscher  Unten-lchtsApracbe  kommen 
vom  Scbnljabre  i879/80  an  awei  Stellen  für  classiaithe  Phiiolog^ie^  davon  eine  mit 
sub^idiaritcher  Verwendung  für  die  böhmische  Spracbe  inr  BesetEunpf« 

Die  Hazüge  für  jede  dieniir  Stelle q  sind  die  gleicben,  wie  an  den  iStflats-OjinnASleD,  eu  wetcben 
diese  Mittelschule  im  Eeciprooit&tsverhi^tuisAe  ateht. 

UuteT  Einem  gelangt  eine  äuppLentenstelle  für  daaZeichnen  fach  aar  An»SL'hreibiing. 

mit  dieaeui  Posten  ist  die  Jahresgebür  vou  61  lO  Ü.  und  die  ActivitAtsznlnge  von  iW  ü.  ver- 
bundeu  und  mü^seu  die  Compeienten  die  abgelegte  Prtlfnng  hIu»  dieflom  Lüfarfüche  uaebwüiseo. 

Die  geb'^rig  inatTuicrten  Qe^ucbe  sind  bis  Ende  Jnli  d,  J.  beim  Magistrnte  der 
Btftdt  Brüx  eiusureichen* 

An  der  bShmiioben  k.  k.  Oberreal ■olilU«  In  Prag  koninit  eine  Lehrstelle  für 
Chemie  undNatargest:  hiebt  e,  mit  welcher  ein  Jahreagebalt  von  i  000  ü.  nebst  der  Ai'tivitätazulage 
jährlicber  300  fl-  und  der  Anspruch  auf  die  geaetmliche  QuinquenualEulage  von  2Ü0  fl.  verbunden  int, 
nx  besetieu» 

*  Die  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  gehörig  mstrnierteo,  an  daa  k,  k.  Unterrichtamiuiaterium 
gerichteten  Geäuehe  unter  Nachweis  ihrer  Lehrbefähigung^  und  bisherigen  Dienstlei ntnng  im  Wege 
ihrer  vorgsitetEten  Hehärde  bis  31.  Juli  d,  J«  bei  dem  k.  ki  Landesachulratbe  f&r  Böhmen 
in  Prag  einsubringen. 

An  der  Btaats-B«alaehnle  in  JäKerndorf  kommt  mit  Beginn  dea  Sehuljahres  tS79/&0 
die  E^telte  eiu.ea  Nebenlebrers  für  dns  Turnen  zur  Besetzung. 

Die  für  dieselbe  entfallende  liemnnerfttiou  betrug  im  abgelaufenen  Schuljahre  840  Ü. 

Bewerber  um  diese  iStelle  hjiben  ihre  vursi  hrifumäßjg  doiumentierten  Of  i^m  be  h  i  a  20.  A  n  g  us  t  d,  J, 
bei  der  Diret-tiun  der  Staats-Realscbnle  In  Jägern dorf  uinKubringea. 


YfsfUg  des  k,  k,  Miuistorinma  für  Cultua  nud   Unterricht.  —  Dmck  von  Knrl  Oorischek  iu  Wien, 
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Nr,  42. 

Erlass  des  Ministers  für  CuUiis  und  Uiiterriclit  yom 
28*  Juni  187«,  Z.  9065, 

an  den  k.  k.  Landessclialratli  für  BShmeii, 

bdtr^llbtad  des   If^ohweta    der   plLynaaben   Tüohtiffkeit   der  Oandidateu    fttr    da« 

Tolkiiolitill  ehranit . 

Das  von  der  Direction  der  k.  k,  Lehrerhildimgi^anstalt  in  LeitTnerit:^  gestellte 
Ansuchen ,  um  prindpielle  Bestimmimf?en  über  die  Frage ,  welche  Oehrecheo  und 
Krankheiten  den  Caudidaten  vom  Berufe  eines  Volksschullehrers  auRsHi ließen,  wird 
dahin  erledigt,  dass  in  Betreff  des  Nachweises  der  'lum  Volksschullehrarute  gesetstlich 
vorgeschriebenen  „physischen  Tüchtigkeit"  das  ärztliche  Zeugni.^  den  Entscheidungen 
der  Lehrkörper  und  Prüfungscommissionen  zur  (irundlage  zu  dienen  hat,  wodurch 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  hieboi  auch  die  eigenen  Wahrnehmungen  dieser  Curpora- 
tionen  ymn  maßgebenden  Einflüsse  seien. 

Insbesondere  sind  nur  voll  sinnige  Caudidaten  in  die  Lehrer-  und  Lehrerinneu- 
bildungsanstalten  auJziuiebmen,  beziehungsweise  zu  den  Reife-  und  l,ehrhefähigungs- 
prüfungcn  zuzulassen. 

Candidaten ,  welche  auffallende  (iebrechen  im  Gebrauche  des  Spracliorganes 
haben ,  sind  von  den  Lehrerbdduugsanstalteu  und  den  Volk^schullehrerprüfungeu 
fern  zu  halten. 

In  anderen  Fällen,  wenn  üb^  die  physische  Kigmmg  eines  Caudidaten  Zweifel 
obwalten,  ist  die  Entschöidiiug  der  L'amlesschulbehÖrtle  einzuholen. 
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(VII.  AnschluM  an  die  Verordnung  vom  15.  April  1879,  Z.  5607.) 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Physik. 

A.  Allgemeine  Bemerkungen. 

1.  Aufgabe  des  physikalischen  Unterrichtes.  Der  physikalische  Unterricht  an  der 
Realschule  dient  dem  einen  Zögling  als  Vorbereitung  für  höhere  Studien  und  gibt 
dem  anderen  einen  gewissen  Abschluss  der  Bildung.  Für  beide  Zwecke  ist  es  wichtig, 
dass  das  Ergebnis  des  Unterrichtes  nicht  bloß  in  der  Aneignung  einer  gewissen 
Summe  von  Kenntnissen  bestehe,  sondern  dass  auch  formelle  Bildung  erzielt, 
d.  h.  dass  die  Urtheils-  und  Beobachtungsfähigkeit  an  dem  StofiFe  geübt  werde.  In 
beiden  Fällen  ist  die  formelle  Bildung  ein  Keim,  der  sich  von  selbst  fruchtbringend 
weiter  entwickelt;  sie  ist  nicht  zu  unterschätzen  gegenüber  den  positiven  Kennt- 
nissen, wenn  der  Schüler  unmittelbar  ins  praktische  Leben  übertritt,  —  denn  er 
wird  sich  dann  das  fehlende  leicht  aneignen,  während  selbst  ein  größerer  Vorrath 
von  Kenntnissen  ihm  in  kritischen  Fällen  nicht  aus  der  Verlegenheit  hilft  Sie  ist 
aber  das  Hauptziel  wenn  der  Unterricht  erst  an  einer  höheren  Anstalt  vollendet 
werden  soll;  denn  dort  muss  ohnehin  vieles  Erlernte  umgeformt  und  als  Material 
und  Grundlage  des  Neuen  verwendet  werden.  Diese  Erwägung  führt  von  selbst  dahin, 
dass  der  Stoff,  wenngleich  die  mehr  bildenden  Theile  der  Physik  (etwa  die  Mechanik) 
den  anderen  gegenüber  bevorzugt  werden  sollen,  möglichst  beschränkt,  dafür 
aber  vielseitig  bearbeitet  werde. 

In  den  Unterklassen  wird  man  die  einfachsten  Erscheinungen  in  wo  möglich 
quantitativ  eingerichteten  Experimenten  vorzuführen  haben,  um  aus  einer  Reihe 
specieller  Fälle  die  Regel  abstrahieren  zu  lassen.  In  den  Oberklassen  ist  auf  Verständnis 
der  Hauptresultate  und  auf  lebensfrische  Vorstellung  von  der  Art  des  Wachsthums, 
den  Zielen  und  der  Culturbedeutung  der  Physik  hinzuarbeiten. 

2.  Die  experimentelle  Seite  des  Unterrichtes.  Soll  das  Experiment  fruchtbrmgend 
wirken,  so  muss  aller  überflüssige  Aufwand,  der  die  Aufmerksamkeit  von  der  Hauptsache 
ablenkt,  vermieden  werden.  Es  sind  also  möglichst  einfache  Apparate  zu  verwenden. 

Die  Haupterscheinungen  und  ihre  Gesetze  können  in  der  That  in  einfacher 
Weise  zur  Anschauung  gebracht  werden.  So  kann  man  die  Fallgesetze  an  der 
Galilei'schen  Fallrinne,  die  Schwingungsgesetze  an  der  Eisenlohr'schen  ange- 
hängten und  belasteten  Drahtspirale  demonstrieren.  Eine  einseitig  geschlossene  und 
eine  offene  (ilasröhre ,  durch  einen  Kautschukschlauch  verbunden ,  könnte  zur 
Demonstration  des  Mariotte  Gay-Lussac'schen  Gesetzes  dienen.  Der  Gang  des 
Lichtes  in  rauchiger  Luft  oder  trüben  (gder  fluorescierenden)  Flüssigkeiten  ist  direct 
sichtbar  und  ebenso  die  Brechung,  die  gewöhnliche  und  totale  Reflexion.  Ein  Draht 
oder  eine  Doppelspalte,  durch  das  Sonnenlicht  beleuchtet,  welches  aus  einer  genügend 
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engen  parallelen  Fensterladenspalte  herkommt,  zeigt  auf  einem  Schirm  direct  die 
Interferenz  mit  deren  wichtigsten  Gesetzen.  Zwei  geschwärzte  Glasspiegel  genügen, 
das  Fundamentale  der  Polarisation  zu  demonstrieren  *). 

In  Bezug  auf  die  wichtigsten  Gesetze  wären  etwas  aiiRfülirliehe  Experimente 
nicht  zu  scheuen.  Die  Schwingungsgesetze  könnten  zunächst  an  zwei  EiseDlohrschen 
Spiralen  von  verschiedener  Stärke  mit  verschiedenen  Belastungen  (l  ;  4),  dann  an 
Fadenpendeln  von  verschiedener  Länge,  nachher  an  einem  Stabpenflel  von  ver- 
schiedener Neigung  der  Schwingungsebene  gegen  den  Horizont  demonstriert 
werden.  Zeigt  man  schließlich,  dass  die  Flüssigkeit  in  einer  Haberl-öhre  dieselben 
Schwingungsgesetze  befolgt,  so  drängt  sich  hiedurch  das  Wesentliche  der  Sache 
und  zugleich  die  Allgemeingiltigkeit  der  Gesetze  jedem  filhigen  SchüJer  von  selbst  auf. 

Die  wichtigsten  Constanten  sollten,  wenn  auch  nur  roh,  durch  Schulversuche 
ermittelt  werden.  So  ergibt  sich  die  Beschleunigung  der  Schwere  durch  einfache 
Zählung  der  Schwingungen  (pr.  Minute)  an  einem  Fadenpendel  von  gemessener 
Länge  mit  genügender  Genauigkeit  (9.  7—9.  9).  Hiebei  hat  man  Gelegenheit  den 
Einfluss  des  Zählfehlers  und  Längenmessfehlers  auf  da^s  Resultat  zu  erörtern. 
Die  Schallgeschwindigkeit  ergibt  sich  aus  einem  A'ei^uche  mit  einer  Pfeife  oder 
Kundt'schen  Röhre,  der  Ausdehnungscoefficient  der  Gase  (rund  zu  7s  von  Ü"— lOü**  CJ 
kann  ebenfalls  an  dem  einfachsten  Apparat  gewonnen  werden.  Dass  die  Wellen* 
länge  des  Lichtes  sich  in  den  Zehntausendsteln  des  Millimeters  bewegt,  wird  man 
schon  aus  dem  erwähnten  Versuche  mit  der  Doppelspalte  abschätzen  können.  Man 
erhält  sogar  eine  Anschauung  von  dem  Verhältnisse  der  W^ellenlängen  verschie- 
dener Farben,  wenn  man  die  Erscheinung  auf  einem  halb  rothen,  halb  blauen 
matten  Glase  auffängt.     • 

Um  die  Aufinerksamkeit,  Selbstthätigkeit  und  das  Interesse  am  Versuche  wach 
zu  halten,  können  folgende  Mittel  zur  Anwendung  kommen: 

Theilnahme  eines  oder  des  anderen  Schülers  am  Versuche,  etwa  durch 
Abmessiing  einer  Länge,  Aufstellen  einer  Linse  zum  Entwerfen  eines  Bildes  u.  s.  w. 
Die  Vorstellungen  des  Schülers  werden  quantitativ  berichtigt. 

Man  lässt  den  Versuch  nicht  einfach  verlaufen,  sondern  macht  auf  wichtige 
Umstände  aufmerksam.  (Wenn  ein  Körper  in  Wasser  taucht,  hebt  sich  das  Wasser. 
Der  Fall  ist  also  ungefähr  derselbe,  wie  wenn  der  Körper  auf  einer,  das  gehobene 
Wasser  auf  der  andern  Wagschale  läge  u.  s.  w.) 

Wo  es  ohne  großen  Zeitaufwand  angeht  lasse  man  die  ^'ersuchsdispogition  vor 
den  Augen  des  Schülers  entstehen.  Sie  wird  dann  viel  besser  verstanden,  wie  wenn 
sie  fertig  geboten  wird.  Ähnliches  gilt  von  der  Erläuterung  durch  Modelle.  Durch  die 
bloße  Betrachtung  des  Modells  erwirbt  man  ebensowenig  eine  Fertigkeit  der  Vor- 
stellung, als  man  durch  das  Betrachten  der  Schrift  orthographisch  schreiben  lernt,  — 


^)  Die  wichtigsten  grandlegenden  Werke  der  Physik  sind  aaob  die  org^iebij^üten  Fnndorte  eliMtadier 
Unterrichteezperimente.  So  finden  sich  in  Pascals  ^Sehrircen  über  djia  Gleiphgewieht  der 
Flüssigkeiten**  und  «über  die  Schwere  der  Loff*  eine  gauss  Reibe  mit  Unrecht  verge^seaer 
▼onttgUcher  Schalexperimente,  s.  B.  der  mit  Quecksilber  ^f füllte  Hebar,  desj^en  Scbeokel  an 
Llnge  die  Barometersäule  übertreffen,  welcher  fließt  wenn  man  »eine  Kbene  etwas  neigt  und 
der  aofhOrt  au  fließen,  wenn  man  dieselbe  Tertical  aufrichtet. 
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Ist  die  Hauptsache  an  einem  Versuch  erfasst,  so  ist  es  leicht  auf  fruchtbare 
Einzelheiten  hinzuweisen.  Wenn  die  geriebene  Siegellacksstange  kleine  Körper  an- 
zieht, so  stößt  sie  dieselben  nachher  wieder  ab.  Der  Vorgang  theilt  sich  in  mehrere 
wesentlich  verschiedene  Stadien  (durch  deren  Beobachtung  Gu  er  icke  beträchtliche 
Fortschritte  gemacht  hat).  —  Schwingt  eine  weiße  Saite  von  einem  schwarzen 
Cirunde,  so  hat  ihr  Schwingungsfeld  einen  stärkeren  Rand,  wenn  sie  gezupft  wird, 
ist  dagegen  ganz  gleichmäßig,  wenn  sie  gestrichen  wird.  Hieraus  folgt  mit  Sicher- 
heit, dass  sie  im  ersten  Falle  am  Rande  des  Schwingungsfeldes  eine  geringere 
Geschwindigkeit  hat,  im  zweiten  Falle  hingegen  dasselbe  überall  mit  constanter 
Geschwindigkeit  durcheilt.  —  Legt  man  ein  Doppelspathrhomboöder  auf  ein  weißes 
Papier  mit  einem  Punkte,  so  bewegt  sich  das  extraordinäre  Bild  beim  Drehen  des 
Spathes  um  das  ordinäre  herum.  Aus  dem  Umstände,  dass  ersteres  tiefer  erscheint, 
können  wir  sofort  auf  einen  kleineren  Berechnungsexponenten  des  extraordinären 
Strahles  schließen. 

Es  mag  auch  räthlich  sein,  die  Aufmerksamkeit  auf  Erscheinungen  hinzuleiten, 
welche  uns  überall  umgeben,  die  sich  von  selbst  darbieten  und  durch  das  Erlernte 
einerseits  verstanden  werden  können,  andererseits  bei  genauer  Beobachtung  zu  den 
erlernten  Sätzen  führen  könnten.  An  einem  Springbrunnen  sehen  wir  den 
continuirlichen  und  den  discontinuirlichen  (in  Tropfen  getheilten)  Theil.  Wo  die 
Continuität  des  Wassers  gestört  ist,  sehen  wir  die  totale  Reflexion  auftreten.  Die 
fallenden  Tropfen  erzeugen  kreisförmige  Wellen,  welche  interferieren,  reflectiert 
werden  u.  s.  w.  Einzelne  Tropfen  schwimmen  im  sphäroidalen  Zustande,  in  welchen 
sie  durch  den  Fall  gerathen  sind ,  auf  der  Wasserfläche  umher  u.  s.  w.  Die 
Newton'schen  Ringe  sehen  wir  schon,  wenn  wir  zufällig  *  ein  Brillenglas  auf  eine 
Glavsplatte  legen,  femer  an  den  Spalten  im  Glimmer,  an  Sprüngen  im  Glas, 
wo  Lack  oder  Kitt  losgeht,  an  Seifenblasen,  an  den  dünnen  Häuten  stehender 
Wasser  u.  s.  w. 

Die  Grimaldi 'sehen  Beugungsstreifen,  die  Fraunhofer' sehen  Linien,  die 
Anziehung  des  Bernsteins,  die  geringe  Ausdehnung  der  erwärmten  Körper  u.  a. 
sind  hinreichend  geringfügige  Kleinigkeiten,  um  der  Aufmerksamkeit  der  meisten 
Menschen  vollständig  zu  entgehen;  dennoch  bilden  sie  die  Grundlage  wichtiger 
Theile  der  Physik. 

3.  Mathematische  und  verwandte  Beziehungen,  aj  In  den  unteren  Klassen 
kann  allerdings  von  einer  mathematischen  Formulierung  der  Gesetze  nicht  die  Rede 
sein,  wohl  aber  werden  gewisse  besonders  wichtige  Größenbeziehungen  entweder 
durch  sogenannte  Wortgleichungen  (wie  z.  B.  Weg  =  Geschwindigkeit  X  Zeit)  oder 
durch  Zahlen  zum  Ausdruck  gebracht  werden  können,  wie  z.  B.,  dass  nach  2-,  3-, 
4mal  größerer  Fallzeit  ein  4-,  9-,  16mal  größerer  Fallraum  sich  ergibt.  Zu  dem 
unbedingt  zu  Merkenden  gehören  auch  die  wichtigsten  physikaUschen  Constanten, 
wenn  auch  nur  in  ganz  roher  Annäherung,  z.  B.  die  Beschleunigung  der  Schwere 
beträgt  fast  10  Meter;  die  Gase  dehnen  sich  vom  Eispunkte  bis  zum  Siedepunkte 
um  etwa  V,  ihres  Volumens  aus;  Wasser,  welches  424  Meter  hoch  fällt,  kann  sich 
durch  den  Stoß  um  1"C.  erwärmen. 


bj  Vor  altem  darf  der  Lehrer  selbst  das  Verhältnis  der  Mathematik  zui"  Physik 
nicht  verkennen;  er  wird  dann  auch  nicht  iii  die  Gefahr  kommen,  die  physikalische 
Lehrstunde  zu  einer  bloß  mathematlsehen  zu  machen. 

Der  Zweck  des  physikalischen  Studiums  ist  die  Erkenntnis  des  Zusammenhanges 
der  Erscheinungen.  Der  Schüler  soll  also  angeleitet  werden  zur  Beobachtung  und 
zur  Ableitung  von  Hegeln  aus  den  Beobachtungen,  Dazu  ist  die  Mathematik  nur 
ein  Mittel,  Es  bleibt  in  der  Physik  noch  sehr  \iel  zu  verstehen  abrig,  auch  wenn 
man  alle  Mathematik  bei  Seite  lilsst.  Wo  aber  Mathematik  angewandt  wird,  uniss 
man  sich  die  Bedeutung  iiie!?er  Änwendting  gegenwärtig  halten  und  gelegentlich 
auch  dem  Schüler  klar  machen.  Jede  Formel,  die  ein  Naturgesetz  ausdrückt,  ist 
bloß  ein  zasammenfassender  Ausdruck  einer  lieihe  von  Thatsachen,  Die  Formel  ist 
die  kürzeste,  einfachste,  zusammenlassendste  Beschreibung^  der  Erscheinungen. 

Weil  die  Kenntnis  der  Erscheinungen  die  Hauptsache  und  die  Mathematik  nur 
das  Mittel  rlazu  ist,  sollte  schon  in  den  Lehrbüchern  stets  die  kürzeste,  ein- 
fachste und  anschaulichste  Deduction  gewählt  sein.  Eine  Ableitung 
wird  nicht  klarer  und  strenger  dadurch,  diiss  sie  umständlicher  und 
länger  wirfL  Ableitungen,  welche  durch  Verdecken  der  Schwierigkeiten  den  Schein 
der  Strenge  anuehuieu,  sind  durchaus  zu  vermeiden. 

c)  Bei  Anfängern  entsteht  leicht  diu  Meiunug,  als  könne  man  mathematisch 
beweisen,  dass  die  Natur  so  sein  müsse  und  nicht  anilers  sein  könne.  Dieser  Meinung 
muss  durch  gelegentliche  klare  Auseinandersetzung  des  Sachverhaltes  begegnet 
werden.  Wenn  die  Fallgerschwindigkeiten  wie  die  Fallzeiten  sich  verhalten,  so 
ULüHsen  auch  <he  Fallräunie  wie  tlie  Quadrate  der  Failzeiten  sich  verhalten ,  oder 
umgekehrt,  weil  beides  nur  verschiedene  Ansichten  derselben  Erscheinung  sind; 
dass  aber  das  eine  oder  das  andere  zutreii'en  müsse,  kann  man  nicht  von  vornherein 
mathematisch  beweisen,  sondern  nur  erfahren.  Macht  man  die  Newton'sche  tiravi- 
tationsannahme,  so  denkt  man  eigentlich  die  K  epler'schen  (^esetze  schon  mit,  nur 
muss  man  sicli  dies  erst  aHmähliuh  klar  auseinanderlegen.  iJass  die  Gravitations- 
annahme  richtig  sei,  kann  man  aber  ma thematisch  nicht  anders  beweisen,  als  indem 
man  zeigt,  dass  sie  in  den  Beofjachtungen  schien  liegt.  Wenn  verschiedene  Beschleuni- 
gungen von  einander  unabhängig  sind,  so  setzen  sie  sich  nach  dem  Parallelogramm 
zusammen;  dass  sie  aber  unabhängig  sind,  kann  bloß  die  Erfahrung  leliren.  So 
hat  also  die  Mathematik  in  der  Physik  keine  andere  Aufgabe,  als  /u  zeigen,  dass 
mit  gewissen  Eigenschaften  einer  Erscheinung  gewisse  andere  schon  mitgedacht, 
mitbestimmt  sind;  dasa  die  Beobachtung  gewisser  Eigensrhaften  genügt,  um  die 
besondere  Beobachtung  gewisser  anderer  überflüssig  zu  machen. 

Die  Mathematik  erspart  also  die  Mühe  überflüssiger  Beobachtungen  untl  erleichtert 
die  Arbeit  der  Übersicht. 

d)  Hchon  der  den  unteren  Klassen  zugewiesene  Lehrstoff  kann  gcutigen ,  den 
Schüler  in  seinen  Yorsteilungen  an  tWe  Bestimmtheit  zu  gewöhnen  ,  welche  in  der 
Natur  zu  Tage  tritt,  Eine  einmal  beobachtete  Eigenschaft  einer  Erscheinung  findet 
sich  immer  wieder ,  so  oft  die  Erscheinung  einfach  oder  udt  anderen  combiniert 
auftritt.  Die  Eigenschaften  der  Fallbeweguug  finden  sich  z.  B.  in»  Wurfe  wieder. 
Das  Wiedererkennen  schon  bekannter  (ein-  für  allemal  beobachteter)  Eigenschaften 
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von  Erscheinungen  in-Complexen  von  Erscheinungen  bildet  die  Erklärung.  Hierin 
eben  liegt  die  Erleichterung  der  Übersicht  und  die  große  Ersparnis  an  Zeit  und 
Mühe,  welche  die  geordnete  (wissenschaftliche)  Naturbetrachtung  vor  der  dem  Zufalle 
überlassenen  voraus  hat. 

Manche  Fälle  sind  besonders  geeignet  an  Bestimmtheit  des  Denkens  zu  gewöhnen. 
Hat  man  z.  B.  experimentell  gezeigt,  dass  die  Wirkung  eines  Gewichtes  am  Hebel 
nicht  nur  durch  dessen  Größe ,  sondern  auch  durch  dessen  Abstand  vom  Schwer- 
punkte bestimmt  ist,  so  kann  der  Fall,  in  welchem  gleiche  Gewichte  in  gleichen 
Abständen  zu  beiden  Seiten  des  Drehpunktes  angehängt  sind ,  ohne  A'ersuch  von 
vornherein  beurtheilt  werden.-  Es  ließe  sich  hier  keine  Regel  angeben,  nach  welcher 
die  Drehung  erfolgen  sollte,  demnach  erfolgt  auch  keine  Drehung.  Dasselbe  gilt  für 
eine  Rolle,  über  welche  eine  Schnur  gelegt  ist,  die  einen  beliebigen  Bogen  umspannt 
und  welche  an  beiden  Enden  mit  gleichen  Kräften  gezogen  wird ;  dasselbe  gilt  femer 
auch  für  den  Fall,  dass  in  einer  Ebene  drei  gleiche  Kräfte  unter  Winkeln  von  120^ 
gegeneinander  auf  einen  Punkt  mrken.  Solche  Fälle  haben  als  Denkübung  eine 
nicht  zu  übersehende  Bedeutung ;  die  Fertigkeit ,  solche  Fälle  zu  finden  oder  in 
gegebenen  Beispielen  wieder  zu  erkennen ,  hat  schon  wichtige  Erweiterungen  der 
Wissenschaft  herbeigeführt. 

Ein  ähnlicher  Grundsatz  zur  Beurtheilung  mancher  Gleichgewichtslälle,  der 
freilich  erst  in  den  oberen  Klassen  zur  Sprache  kommen  kann,  ist  der  folgende :  Es 
geschieht  nichts,  d.  h.  es  besteht  eben  Gleichgewicht,  wenn  die  vorhandenen  Kräfte 
nichts  verrichten  können,  wie  z.  B.  wenn  der  Schwerpunkt  eines  aufgehängten 
Körpers  in  der  tieisten  Stellung  ist  (Kettenlinie),  oder  wenn  ein  Flüssigkeitsquantum 
die  Gestalt  eines  Körpers  von  kleinster  Oberfläche  angenommen  hat.  (Tropfen- 
bildung.) Solche  weitertragende  allgemeine  Bemerkungen,  welche  nahe  genug  liegen 
und  den  Blick  mächtig  erweitem,  werden  gewiss  sehr  befriedigen  und  als  Lohn  der 
Arbeit  des  Lernens  erscheinen.  Nur  wenn  der  Unterricht  in  der  Physik  mit  steter 
Rücksicht  auf  die  Erkenntnis  allgemeiner  Principien  ertheilt  wird,  wird  er  auch  die 
allgemeine  Bildung  wesentlich  fördern  können. 

e)  Zu  Bemerkungen  (in  den  Oberklassen)  über  das  Wesen  der  Theorie  und 
der  Erklärung  sollen  nur  besondere  Fälle  den  Anlass  bieten.  So  ist  z.  B.  die  ein- 
fache Brechung  des  Lichtes  durch  die  Nachveisung  des  Snellius 'sehen  Sinusgesetzes 
mathematisch  beschrieben;  sie  ist  (hypothetisch)  erklärt,  indem  man  die  Licht- 
bewegung als  eine  Wellenbewegung  darstellt  und  zeigt,  dass  das  Sinusgesetz  der 
Brechung  jeder  Wellenbewegung  beim  Übergange  aus  einem  isotropen  Mittel  in  ein 
anderes  zukommt.  Hier  ist  ein  specielles  Gesetz  einer  Erscheinung  auf  ein  allge- 
meines mechanisches  Gesetz  zurückgeführt  worden,  worin  eben  die  sogenannte 
Erklärung  der  Erscheinung  liegt.  Wo  man  eine  noch  unbewiesene  Annahme  zur 
Erklämng  einer  Erscheinung  voraussetzt,  ist  dieses  immer  nur  ein  Nothbehelf,  und 
die  Annahme  (Hypothese)  muss  wemgstens  eine  solche  sein,  welche  die  Übersicht 
erleichtert  und  die  Möglichkeit  bietet,  auf  die  Probe  gestellt  zu  werden.  Dieser 
Gesichtspunkt  wird  bei  der  Besprechung  des  Wertes  und  Nutzens  der  Hypothesen 
im  Auge  zu  behalten  sein. 


f)  Lehrsätze  von  größerer  Altgemeinhelt  (wie  z.  B,  das  Princip  der  \irtueHen 
Bewegungen  oder  (las  Gesetz  der  Erhaltung  der  Ai'beit  u,  dgl,  insoferii  solche 
Sätze  in  den  oberen  Klassen  der  Mittelschulen  überhaupt  zur  Sprache  kommen 
können)  sollen  niemals  von  vornherein  aufgestellt  und  dann  erst  erläutert,  sondern 
vielmehr  umgekehrt,  stets  au  speciellen  Beispielen  nachgewiesen  und 
AUS  denselben  in  ihrer  allgemeineren  Fassung  abstrahiert  werden. 
Allgemeinere  Methoden  sind  in  der  Wissenschaft  immer  das  Ergebnis  \ieler  Detail - 
arbeit  und  müssen  es  auch  im  Unterrichte  sein.  In  der  Methode  liegt  die  Einsicht, 
dass  man  einen  Gedanken  ein-  für  allemal  denken  kann  und  ihn  nicht  in  jedem 
neuen  Falle  wieder  zu  denken  braucht.  Es  wird  z,  B.  sehr  zweckmäßig  sein,  nach- 
dem die  einfachen  Maschinen  in  verschiedener  Weise  behandelt  worden  sind,  das 
Princip  der  virtuellen  Bewegungen  als  überall  giltig  nachzuweisen  und  zu  zeigen, 
wie  man  sich  bei  Anwendung  ilerselben  um  das  Detail  d^  Maschine  nicht  zu 
kümmern  braucht,  und  es  sogar  anwenden  kann,  wenn  die  Maschine  gar  nicht 
bekannt  ist,  z.  B,  nur  die  Angriffspunkte  der  Kraft  und  Last  ans  einem  Kasten 
hervorragen  und  deren  Verschiebungen  sich  bestimmen  lassen. 

4.  Beachtung  des  Geschichtlichen.  Ein  anderes  instructives  Moment  des  Unter- 
richtes liegt  in  der  Bereicherung  desselben  mit  gelegentlich  eingeflochtenen  historischen 
Notizen,  ohne  jedoch  das  Memorieren  derselben  von  den  Schülern  zu  beanspruchen. 

Die  Kesidtate  einer  Wissenschaft,  zu  deren  Aufbau  die  Geistesarbeit  von 
Jahrtausenden  erforderlich  war,  sollten  nicht  in  einer  Darstellung  vorgeführt  werden, 
welche  tien  Eindruck  macht,  als  oh  es  sich  ilurchwegs  um  längst  bekannte  und  auf 
nabeliegenden  Schlussfolgerungen  beruhende  Dinge  handelte,  und  den  Schüler  nicht 
ahnen  lässt,  welche  Unkenntnis,  welche  Zweifel  und  liTthümer  Jahrhunderte  lang 
über  manchen  Fragen  walteten  ,  und  mit  welchen  Schwierigkeiten  die  hervor- 
ragendsten Männer  der  Wissenschaft  zu  den  heute  so  einfach  scheinenden  Ergebnissen 
gelangt  sind.  Es  kann  nicht  davon  die  Bede  sein,  dass  in  Verbindung  mit  den 
Anfangsgründen  auch  Geschichte  der  Physik  gelehrt  werden  soll ,  aber  kurze 
historische  Bemerkungen  über  epücheniachende  neue  Anschauungen,  Entdeckungen 
und  Eiündungen  sind  zumal  in  den  oberen  Klassen  immerhin  am  Platze;  sie  unter- 
stüt2en  die  Auflassung  und  regen  das  Interesse  der  Schüler  für  den  Gegenstand 
ungemein  an. 

Ohne  Zweifel  kann  man  dem  Schüler  ein  ausgedehntes  Wissen  vermitteln, 
indem  man  von  fertigen  Definitionen  unil  Begriffen  ausgeht,  fertige  Lehrsätze  hin- 
stellt und  dieselben  beweist.  Ein  solches  Verfahren  wäre  in  der  Mathematik  weniger 
bedenklich  weil  dort  der  Schritt  von  der  bloßen  iinschauung,  zur  Detinition  und 
zum  Satze  sehr  kurz  Ist  und  von  jedem  fähigen  Schüler  ergänzt  werden  kann. 
Das  physikalische  Wissen  aber,  welches  auf  solclie  Ai-t  erworben  ist,  erscheint 
immer  als  außerlidi  aufgedrängt.  Gerade  dem  nachdenkenden  Schüler  werden 
sich  plötzlich  Unklarheiten  ergeben,  die  er  nicht  zu  lösen  vennag,  wenn  er  nicht 
weiß  wie  man  zu  den  an  die  Spitze  gestellten  Begriflen  gelangt  ist. 

Eb  ist  z.  B.  gewiss  ein  Fehler,  wenn  man  den  freien  Fall  so  abmleiten  ver- 
sucht: „Die  Schwere  ist  eine  constante  Kraft,  welche  dem  Körper  in  jedem  folgenden 
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Zeittheilchen  denselben  Geschwindigkeitszuwachs  ertheilt,"  folglich  v  ^=  gt,  folglich 
s  =  -T".  t  u.  8.  w. 

Man  kennt  die  Schwere  durch  den  Druck  auf  die  Unterlage  und  durch  die 
Fallbewegung.  Niemand,  der  es  nicht  versucht  oder  erfahren  hat,  kann  wissen^  dass 
Druck  in  Bewegung  übergeht,  noch  weniger,  wie  er  in  Bewegung  tibergeht.  Niemand 
kann  also  a  priori  wissen,  dass  beim  Wegziehen  der  Unterlage  der  Druck  in  eine 
Beschleunigung  sich  umwandelt. 

Es  wird  sich  hier  empfehlen,  einfach  erzählend  anzuführen,  dass  Galilei,  ohne 
an  die  Ursache  der  Fallbewegung  zu  denken,  die  Natur  derselben  experimentell 
untersucht  hat.  Er  hat  gefunden,  dass  bei  derselben  in  gleichen  Zeiten  gleiche 
(Geschwindigkeiten  zuwachsen.  Dies  ist  die  mathematische  Regel,  nach  welcher  die 
Fallbewegung  stattfindet;  v  =  gt.  Durch  Beachtung  anderer  Umstände,  s,  t,  findet 
man  eine  andere  Regel  für  dieselbe  Bewegung  s  =  -^.  t^;  ebenso  leidit  noch  eine 
dritte  gs  =  V.  Aus  jeder  dieser  Regeln  lässt  sich  rein  mathematisch  die  andere 
ableiten.  Es  ist  also  eine  Thatsache,  dass  der  Erde  frei  gegenüberstehende  Körper 
eine  Beschleunigung  gegen  den  Erdmittelpunkt  erhalten. 

Hieran  lässt  sich  die  Erörterung  des  Principes  der  Trägheit  und,  nachdem  das 
Verhältnis  von  Maße  und  Gewicht  erläutert  ist,  die  Definition  der  Kraft  anknüpfen. 

Ähnlich  sollte  in  allen  analogen  Fällen  gezeigt  werden,  wie  die  Begriffe  historisch 
entstanden  sind,  und  welche  Beobachtungen  zu  denselben  gedrängt  haben. 

In  jenen  Theilen  der  Physik,  deren  Ilauptentwickelung  in  die  neuere  Zeit  fällt, 
wie  in  der  Lehre  von  Magnetismus,  der  Elektricität  und  Wärme,  würde  die  historische 
Exposition  der  ausgedehnten  Literatur  und  des  complicierten  Entwickelungsganges 
wegen,  ihre  Schwierigkeiten  haben.  Doch  werden  auch  hier  die  Hauptpunkte,  auf 
welche  sich  ja  doch  der  Unterricht  beschränken  muss  (Gilbert,  Guericke,  Dufay, 
FrankUn,  Aepinus,  (ialvani,  Volta,  Ohm  etc.)  einer  kurzen  historischen  Darlegung 
filhig  sein.  Ähnliches  gilt  von  der  Wärmelehre,  dagegen  weniger  von  der  Optik, 
welche  wieder  eine  alte  und  einfache  Geschichte  hat  (Huyghens,  Newton,  Fresnel  etc.) 

Die  historische  Darstellung  wird  zur  Vergleichung  verschiedener  Capitel  führen 
und  dadurch  das  Zufälhge  und  Conventionelle  vom  Wesentlichen  sondern.  Wer  z.  B. 
weiß,  dass  in  der  Gleichung  s  =  k  q  ^^*^  das  s  eine  "^wime*!^*''  menge,  q  den  Quer- 
schnitt, 1  die  Länge  eines  prismatischen  ^*^är»i."*'  leiters,  k  ein  *^  wär^*""  leitungs- 
vermögen  und  u^  -  u,  eine  ^^'^^^TetpcrSSiT"""  differenz  bedeutet,  wird  darüber  nicht 
im  Zweifel  sein,  dass  der  Name  („Leitungswiderstand")  für  den  Ausdruck  ^ ,  welcher 
in  der  Elektricitätslehre  gebräuchlich,  in  der  Wärmelehre  aber  nicht  gebräuchlich 
ist,  (obgleich  dort  der  Name  die  gleiche  Berechtigung  hätte)  bloß  eine  Gonventionelle 
Bezeichnung  eines  Rechnungsausdruckes  ist,  und  dass  man  dabei  an  nichts  einem 
mechanischen  Widerstände  Analoges  zu  denken  brauche. 

Die  historische  Darstellung  wird  außer  der  Klarheit  den  Vortheil  haben,  dass 
der  Unterricht  aufhört  dogmatisch  zu  sein.  Die  Wissenschaft  erscheint  als  etwas 
allmählich  Gewordenes,  noch  nicht  Abgeschlossenes,  noch  weiter  Bildsames.  Auch 
wird  ein  Lehrer,  der  selbst  historische  Studien  gemacht  hat,  (wobei  in  Ermanglung 
der  Quellen-Literatur  immerhin  Wheweirs  Geschichte  der  inductiven  Wissenschaften 
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gute  Dieüsie  leisten  kann)  ein  rirbtigeres  Maß  in  seinen  Anforderungen  an  tlie 
i^chüler  eiiihaltyn,  inilem  er  weder  Unwesentliches  oder  Überflüsi^iges  vej'langen, 
noch  beansprnchen  wird,  da^^s  der  Schiller  sofort  verstehe,  was  in  den  bedeutendsten 
Köpfen  nur  sehr  ailniählich  sich  entwickelt  hat 

5.  Form  daa  Untfinrichfes.  Die  vomnstehenden  sncblichen  Bemerkungen  weisen 
zugleicli  auf  die  Methode  hin,  nach  welcher  ein  naturgemäßer  Unterrieht  zu  ertheilen 
ist,  so  dass  es  nur  noch  einiger  Ergänzungen  bedarf  um  den  wünschenswerten  Vor-  ^ 
gang  in  der  Schule  zu  kennzeichnen. 

Die  dem  Lehrer  zufallende  Aufgabe  ist  nur  iluich  ununterbrochenes  Arbeiten 
mit  den  Schülern,  also  auch  nur  hei  genauer  Kenntnis  ihrer  jeweiligen  Auffassung 
des  üegenstandes  und  bei  gehöriger  Einübung  des  Gelernten  lösbar.  Daher  vvüre 
denn  ein  bloßes  Vorlegen  (^' ortragen )  des  Lehrstoffes ,  wie  es  an  der  Mittelschule 
überhaupt  nicht  am  Platze  ist,  beim  Unterrichte  in  iler  Physik  ganz  besonders 
zweckwidrig,  der  grölite  Theil  des  beabsichtigten  und  erreichbaren  Erfolges  wäre 
iin  Vorhinein  preisgegeben.  Der  (iegenstand  der  Physik  ist  so  beschaffen,  dass  nur 
entschiedene  Misgritie  im  Unterrichte  das  Interesse  der  Jugend  abzuschwächen  oder 
zu  zerstören  vermöchten.  Leitet  der  Lehrer  durch  seine  vorbedachten  Auseinander- 
setzungen und  durch  passende  Fragen  die  Gedanken  «ler  -Schüler  in  kürzester  Ab- 
folge zum  Ziele,  so  setzen  ihn  die  Antworten  in  den  Stand  ,  che  Richtigkeit  seines 
Verfahrens  zu  ermessen  und  zugleich  die  Aufmerksamkeit  und  Auffassung  der  Schiller 
zu  erproben. 

Das  Einüben  des  Vorgenommenen  soll  keineswegs  in  schriftlichen,  deu  Schülern 
zur  häuslichen  Bearbeitung  gegebenen  Aufgaben  gesucht  werden ;  solche  Aufgaben 
kann  man  ,  selbst  wenn  die  Erfahrung  den  müßigen  Nutzen  tjerselben  nicht  längst 
ttargethan  hätte,  den  Schülern  schon  mit  Rücksicht  auf  <Ue  schriftlichen  Aufgaben, 
welche  aus  anderen  Lehrgegenstilnden  ihnen  gegeben  werden  müssen,  nicht  zumuthen. 
Mau  begnüge  sich  mit  dem  Beitrage,  welchen  der  mathematische  Unterricht  durch 
gelegentliche  Behandlung  von  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Physik  liefert  und 
lasse  es  sonst  bei  der  im  mündliehen  Unterrichte  sich  fimlenden  Übung    bewenden* 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  das  in  die  Form  einer  Wiederholung  gekleidete 
Prüfen,  In  den  unteren  Klassen  wird  es  zweckmäßig  sein,  dasselbe  in  jeder  einzelnen 
Lehrstunde  an  das  neu  Vorgenommene  unmittelbar  anznsrhüeßen  ,  in  den  Ober- 
klassen sind  etwas  längere  Perioden  (2 — 3  Lehrstunden}  statthaft ,  um  größere 
Partien  in  einem  Zuge  behandeln  zu  können. 

Die  Anforderungen  an  die  Schüler  werden  in  den  unteren  Klassen,  wo  der 
Unterricht  durchweg  atif  das  Experiment  gegründet  ist,  sich  auf  die  Beschreibiuig 
der  vorgeführten  Apparate  und  V'ersmhe,  sowie  auf  tue  genaue  Angabe  der  ermittelten 
Regeln  (Gesetze)  zu  erstrecken  haben.  Dabei  ist  in  einer  Weise,  dass  flie  ganze  Klasse 
gefördert  werde,  jederzeit  darauf  zu  sehen,  dass  der  Schüler  nicht  voreilig  urtheile, 
dass  seine  Schlüsse  nicht  mehr  enthalten  als  wozu  die  Erscheinungen  berechtigen, 
dass  er  das  W^esenthche  vom  Unwesentlichen  gehörig  zu  unterscheiden,  und  wo  es 
zur  Sache  gehört ,  durch  Schema  tische  Zeichnungen  hervorzuheben  verstehe,  sowie 
auch  Thatsacheu  und  Gesetze  durch  selbst  gewählte  Beispiele  zu  erläutern    und  auf 


ir^eh^ii^  ^.T.i^rTk  ir-n.  In  if^n  oberen  Kks.^n.  wo  zu  dem  Experimente  #fie  matbe- 
it**rL*r2«  fc-^m  iung  trrx .  -JOilen  «lie  Schüler  ä^'er  ::finn  imd  Bedea^^ing  ones  zn 
li*r»^*et^ea  S^rze:»  iih>er  Prnoip  and  Zwe^k  efn«rs  zu  be:zründenden  eiperimaitellen 
y^T^Ahr^x^  fca  Vorhinein  n>hn:^en  Bescheid  zu  geh-en  wissen,  on.I  Idare  Einsdit  in 

*'if:n  Zr^*4:Li-.ecihaDg  aa<  h  ^fjCf:Tif:T  Partien  h»ekundea. 

I>;m  f:rfahrenen  Lehrer  werrleo  oft  «lie  tirze^ten  Antworten  auf  seine  Fragen 
fi^r.ljeii,  con  #<*^n  >rand  des  Wls-en^  eines  Schülers  zn  benrtheilen:  sdiOB  aus 
«i>**an  ffnnde  wird  von  s^hriMi^h':^  Schulaufgaben  ganz  abzusehen  sein. 

fne  lf■if'bnnn^f^n  an  »ler  Tafel,  mit  welchen  der  Lehrer  «einen  L^nterricht 
^fiAn^iiff,  -**M!en  '•tet**  mit  einer  gewissen  Sorgfalt,  übrigens  aber  möglichst  dnfiich, 
#ehr  derjiKh  und  in  hinreichend  großem  Maßstäbe  ausgeführt  sein.  —  Wenn  es  sich 
um  e/^inif>!j'jVrrtere  Zei<:hnungen  handelt,  welche  ohne  allzagroßen  Zeitanfwand  ach 
w^hr^nd  ilf^.  Unferrirhtes  nich»^  mit  der  erforderlichen  Pn^ci^ion  ansfnhren  lassen, 
iH  ^  zw*^kniäßig.  den  Schülern  außer  der  Skizze  an  der  Tafel  noch  eine  Wand- 
lafeL  w^Irhe  fiit^seUfe  Zeichnung  in  vollkommener  Ausführung  darstellt,  Torznzeigen. 

In  keinem  Falle  aber  darf  rla^  Vorzeigen  von  Wandtafeln  anstatt  des  Zeichnens 
an  der  Tafel  Platz  greifen.  Der  Schüler  muss,  um  dem  Unterrichte  gehörig  folgen 
sta  k^mnen,  die  erläuternden  Zeichnungen  vor  seinen  Augen  entstehen  sehen.  Über- 
dies ^jU  den  Schülern  Gelegenheit  geboten  sein,  die  Wandtafeln  auch  außerhalb 
der  rDterrirhtszeit  zu  sehen.  L'brigens  müssen  Wandtafeln,  wenn  sie  ihrem  Zwecke 
entspref  h^-n  «ollen,  in  eben  so  großem  Maßstabe,  wie  die  gewöhnKchen  Zeichnungen 
an  der  Schultafel,  ausgeführt  sein  *). 

Im  Allgemeinen  wird  der  Lehrer  gut  thun,  sich  so  genau  als  es  angeht,  an 
'las  Lehrboch  zu  halten,  sowohl  hinsichtlich  der  Formulierung  der  Lehrsätze,  als 
auch  bin^^ichtlich  der  mathematischen  Deductionen  und  der  Zeichnungen.  Beträchtliche 
Abweirhung*'n  in  den  angedeuteten  Punkten  erschweren  dem  Schüler  seine  Au^abe 
ungemein.  Weniger  störend  sind  Änderungen  in  der  Reihenfolge  einzelner  Abschnitte 
und  I^ehrsätxe  **). 

Umsoniehr  werden  auch  Abweichungen  von  der  im  speciellen  Theile  dieser 
Instruction  nur  beispielsweise  angedeuteten  Anordnung  des  Lehrstoffes  zulässig  sein, 
wenn  sie  dem  Lehrer  mit  Rücksicht  auf  das  gewählte  Lehrbuch  oder  aus  anderen 
triftigen  Gründen  zweckmäßig  erscheinen. 

Was  in  dem  gewählten  Lehrbuche  nicht  vorkommt,  kann  nach  Ermessen  des 
Lehrer**  beim  Unterrichte  entfallen,  selbst  dann,  wenn  es  in  dieser  Instruction 
ausdrüeklif  h  erwähnt  ist. 


*l  %nt  mschtfo  nod  billigen  UerateUnng  solcher  Waadtefeln  durch  den  Lehrer  eelbfl  leiilet  das 
im  J^hrgAnge  1867  des  polytechnischen  Jonmals  beechriebene  Verfahren  ron  Kick  (fixierte 
Kreideiekhnimjfen  auf  geschw&rstem  Papier,  welche  fiberdies  leicht  oorrigiert  nnd  abgeändert 
werden  kJ^nnen)  sehr  gut«  Dienste. 
*^)  Inwiefern  solche  Indemogen  lallssig  sind,  i^t  im  Ministerial-Erlasse  rom  10.  September  1855 
'f*.   103n  bereits  angedentet  worden. 


B,  Besondere  Bemerkongen. 

L  Der  Unterricht  in  den  unteren  Klassen,  a)  Der  Unterricht  sott  nach  dem 
Lehrplane  in  <ler  üblichen  Weise  luit  der  BöSpreehung  der  sogenannten  allge- 
meinen Eigenschaften  der  Körper  beginnen,  doch  wird  sich  der  Lehrer  dabei 
auf  dasjenige  beschränken  müssen ,  was  sich  in  anschaulicher  Weise  durch  das 
Experiment  demonstrieren  oder  wenigstens  durch  Hinweisung  auf  bekannte 
Erscheinungen  begreiflich  machen  lässt 

Es  ¥drd  auf  diese  Art  möglich  sein,  die  Theilbarkeit  und  die  Porosität,  die 
Ausdehnbarkeit  und  Zusammendrückbarkeit  der  Körper,  sowie  auch  die  Undurch- 
dringlicUteit  der  Materie  klar  zu  machen.  Auch  der  Begriff  eines  Molecüls  wird 
verstäudlich  gemacht  werden  könneu,  wenn  man  sich  vorläufig  damit  begnügt,  das 
Molecül  als  ein  immerhin  noch  weiter  zerlegbares,  aber  seiner  Kleinheit  wegen  nicht 
mehr  sichtbares  Körper f heilchen  zu  bezeichnen.  Die  genauere  Defiiiitiün  des  Molecüls 
als  Atomeucomplex,  mnss  auf  ürunrUage  chemischer  Vorkenntnisse  einem  späteren 
Zeitpunkte  vorbehalten  bleiben, 

Dagegen  kann  die  Molecülai^anziehung  (erläutert  durch  Versuche  über  Cohasion 
und  Adhäsion)  sofort  zur  Spraidic  kommen,  nnfl  bei  dieser  Gelegenheit  allenfalls 
auch  die  allgemeine  Massenanziehung  (Gravitation)  erwähnt  werden.  In  der  Lehre 
von  den  Aggregationszustilnden  werden  außer  der  allgemeinen  empirischen  Charak- 
teristik dersell>en  auch  die  Unterarten  des  festen  und  flüssigen  Zustandes,  wie 
Elasticität ,  Sprödigkeit,  Zähigkeit,  rlurch  experimentelle  Demonstrationen  zu 
erläutern  sein. 

Bei  der  Besprechung  des  gasförmigen  Aggregationszustandes  wird  es  zweck- 
mäßig sein,  auch  schon  etwas  von  der  Atmosphäre  der  Erde  zu  sagen  und  den 
ljuft<bruck  durch  einen  und  rien  anderen  Fundamentalversuch  zu  demonstrieren,  da 
schon  im  nächstfolgenden  Capitel  (Wärmelehre)  hei  der  Erscheinung  des  Siedens 
vom  Luftdrucke  die  Rede  sein  muss.  Es  steht  auch  nichts  im  Wege ,  bei  dieser 
Gelegenheit  das  sehr  leichtfassliche  i^rincip  des  Federbarometers  (Antjroid)  anzu- 
fllhren,  und  fiurch  eine  möglichst  einfache  schematische  Zeichnung  (vielleicht  auch 
durch  ein  instructives  Modell  oder  einen  Versuch  an  der  Luftpumpe)  anschaulich 
zu  machen.  Die  Erörterung  des  Quecksilberbarometers  imd  der  Einrichtung  der 
Luftpumpe  nuiss  wohl  der  Mechanik  tier  Gase  vorbehalten  bleiben. 

b)  In  der  Wärmelehre  wird  man  ein  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten  haben, 
den  sehr  häufigen  BegritTsverwirrungen  vorzubeugen,  welche  aus  einer  unklaren 
Unterscheidung  des  Messens  von  Wännemengen  und  von  Temperaturen  hervorgehen. 

Der  Begriff  einer  Wärmeeinheit  wird  sich  leicht  verständlich  machen  lassen, 
und  mit  Hilfe  desselben  auch  der  Unterschied  zwischen  Wärmemenge  und  Tem- 
peratur, indem  man  z.  B.  die  Erwännung  ungleicher  Gewichtsmengen  Wassers  um 
einen  (irad  in  Betracht  zieht. 

Zur  Erläuterung  der  Begriffe  „WärmecapacitM",  „8chmelzungswärme"  und 
pVerdampfnngs wärme"  gentigt  es,  einerseits  durch  ein  paar  Zahlenbeispiele  die  im 
Vergleiche  mit  Wasser  viel  geringere  specifische  Wärme   der  Metalle  ersichtlich  zu 
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machen  und  anderseits  nur  für  das  Wasser  die  Zahlenwerte  der  Sdunelzm^s-  imd 
Verdampfungswänne  anzuführen.  (Wasserheizung.  Quecksilber  als  thennometrische 
Substanz.  Eiscalorimeter.  Dampfheizung.) 

Die  Ausdehnung  dtrr  Korper  lässt  sich  leicht  durch  insdnctiTe  Versuche  demon- 
>trieren.  Dagegen  ist  die  Definition  des  Ausdehn  ungs-Coefficienten  *fur  Längen, 
Flächen  und  Körper),  solange  nicht  auf  Formeln  eingegangen  wird,  nicht  erforderlich. 
Es  wird  genügen,  auf  die  technische  Wichtigkeit  der  Ausdehnung  durch  dieWirme 
überhaupt  und  der  ungleichen  Au>dehnung  der  Körper  insbesondere  durch  Anfuhnmg 
passender  Beispiele  hinzuweiseü.  «Molard's  Versuch  und  Terwandte  Erscheinungen. 
Prindp  der  Heißluftmaschinen.  Compensation>streüen.  Sogenannte  Metallthennometer.) 

Die  VolumsveränJerungen  der  Körj^er  l>ei  der  Änderung  ihres  AggregatiottS- 
zustandes  sind  so  belangreich  im  Haushalte  der  Natur  und  im  praktischen  Lebei^ 
dass  der  Lehrer  nicht  unterlassen  darf,  instructive  Beispiele  dafür  amufähren. 
(Ausdehnung  des  Wassers  beim  Gefrieren.  Zusanunenziehung  der  Münzmetalle  und 
Aus/lehnung  des  Eisens  beim  Erstarren.  Princip  der  Damp&naschinen.) 

Den  Volunj-veräUileningen  durch  Erwärmung  und  Abkühlung  stehen  die  Erschei- 
nungen der  Wärmeleitung  als  gleich  wichtig  zur  Seite.  Diese,  wie  jene,  erfordern 
beim  Unterrkhte  lehrreiche  Fundamentalversuche  und  Beispiele. 

Desgleichen  wird  die  Wärmestrahlung  in  den  allgemeinsten  Umrissen  und  mit 
Hinweisung  auf  alltägliche  Erscheinungen  und  Anwendungen  schon  jetzt  zu  erwähnen 
sein,  mit  dem  Vorbehalte  einer  späteren  eingehenderen  Behan«I]ung.  (Vergl.  «las 
unten  bezüglich  der  Optik  Gesagte.) 

c)  Beim  ersten  Unterrichte  ül>er  Magnetismus  und  Elektricität  empfiehlt  sich 
eine  getrennte  Behandlung  beider  Disciplinen.  mit  Vorausschickung  «1er  Lehre  ^tim 
HigMtiaiia. 

Dabei  wird  man  sich,  ohne  mechanische  Vorkenntnisse  voraussetzen  zu  können, 
auf  die  experimentelle  Behandlung  der  Fundamentalerscheinungen  beschränken 
müssen.  Insbesondere  kommen  in  Betracht :  natürliche  Magnete ;  Magnetismus  des 
Erdkörpers;  Übertragung  des  magnetischen  Zustandes  auf  Eisen  und  Stahl; 
Armierung  ^natürlicher  und  Herstellimg  künstlicher  Magnete;  magnetische  Vertheüung; 
Streichmethoden  ;  magnetische  Declination  ;  Compass. 

Bei  Gelegenheit  der  Erzeugung  von  Stahlmagneten  kann  sehr  instructiv  das 
Verhalten  der  Bruchstücke  eines  magnetisierten  Stahlstreifens  gezeigt  und  hieraas 
die  Hypothese  magnetischer  Molecüle  abgeleitet  werden. 

Auf  Richtung  und  Intensität  des  Erdmagnetismus  kann  ohne  die  Voraussetzung 
der  Grundlehren  der  Mechanik  nicht  weiter  eingegangen  werden.  Es  genügt  auch 
vorderhand,  den  BegrüT  der  magnetischen  Declination  klar  zu  machen  und  allenfalls 
die  Scheidung  der  Erdoberfläche  in  Ländergebiete  von  westlicher  und  östlicher 
Declination  durch  Hinweisung  auf  den  Verlauf  der  Linie  ohne  Abweichung  ersichtlich 
zu  machen.  Auch  kann  die  interessante  Erscheinung  der  säcularen  Änderungen  der 
Declination  im  Allgemeinen  erwähnt  werden. 

d)  In  ähnlicher  Weise  wird  die  Elektricitttalehr« ,  und  zwar  zunächst  die 
Lehre  von  der  Reibungselektricität,  zu  behandeln  sein.  Bei  der  Abhandhing  der 
FundamenUlerscheinungen  mag  die  Abnahme  der  elektrischen  Femwirkung  mit  der 
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zweiten  Potenz  der  Distanz  in  einfachster  Weise  erwähnt  und  die  Analogie  derselben 
mit  dem  Gravitationsgesetze  hervorgehoben  werden.  Zugleich  wird  eine  kiir/e  Hin- 
weisung  auf  das  gleichlautende  Gesetz  der  magnetischen  Feniwirkmig  am  Platte 
sein,  jedoch  mit  evidenter  Darlegung  des  Umstandes,  dass  wohl  bei  iler  Elektricität, 
nicht  aber  beim  Magnetismus  eine  räumlich  getrennte  Darstellung  positiver  und 
negativer  Quantitäten  möglich  ist. 

Bei  der  Erläuterung  der  Wirkungsweise  der  Elektrisiermascliiiie  ist  ausdrücklich 
hervorzuheben ,  dass  der  Conductor  nicht  durch  Mittheilung,  sondern  durch  Xer- 
theilung  (Influenz)  elektrisch  wird.  Die  schon  früher  erwähnte  Spitzeiiwirkung  kommt 
hier  in  Betracht  und  kann,  sowie  die  analoge  Wirkung  der  Flammen,  nunmehr 
auch  mittelst  der  Elektrisiermaschine  durch  sehr  belehrende  Versuche  erläutert 
werden.  Bei  der  Auswahl  und  Besprechung  derselben  kann  auch  die  Lehre  von  den 
Blitzableitern  Berücksichtigung  und  Erwähnung  finden. 

Dagegen  wird  die  Erklärung  und  Demonstration  der  Influenzmaschine  dem 
Unterrichte  in  den  oberen  Klassen  vorzubehalten  sein. 

Größeren  methodischen  Schwierigkeiten  begegnet  der  Lehrer  auf  dem  Gebiete 
des  Galvanismus,  wenn  er  die  Grundlehren  dieser  Disciplin  nicht  nur  leirht- 
fasslich,  sondern  auch  wissenschaftlich  correct,  darstellen  will.  Einerseits  lassen  sich 
die  Gesetze  der  Contactelektricität  nicht  in  befriedigender  Weise  experimentell 
demonstrieren,  andererseits  fehlen  auf  dieser  Stufe  die  nöthigen  \"orkenntnisse  aus 
der  Chemie  und  der  Wärmelehre,  um  den  Zusammenhang  zwischen  der  Elektricitute- 
entwickelun^  in  den  galvanischen  Elementen  mit  den  chemischen  Vorgängen  in 
denselben  klarstellen  zu  können.  Es  muss  sich  daher  der  Unterricht  auf  die  Dar- 
legung der  wichtigsten  Thatsachen  beschränken. 

Neben  den  Ketten  mit  einer  Flüssigkeit  (Smee'sche  Kett^)  können  von  den 
Constanten  Ketten  diejenigen,  deren  sich  der  Lehrer  bei  den  experimentellen  Demon- 
strationen bedient,  beschrieben  werden;  die  Erklärung  ihrer  Wirkungsweise  aber  ißt 
dem  Unterrichte  in  den  oberen  Klassen  vorzubehalten. 

Von  den  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  mögen  zuvörderst  die  calorischen 
Effecte  zur  Sprache  kommen. 

Bei  der  Darlegung  der  chemischen  und  magnetischen  Wirkungen  sinrl  nur  die 
einfachsten  Fundamentalversuche  zu  berücksichtigen.  Ohne  auf  *lie  Faraday'schen 
Gesetze  der  Elektrolyse  schon  jetzt  einzugehen,  wird  man  nur  die  Kenntnis  des 
Vorganges  der  Elektrolyse  an  den  wichtigsten  und  experimentell  demonstrierten 
Beispielen  (Wasserzersetzung,  Kupferfällung)  beanspruchen.  Voltameter,  Galvano- 
plastik. 

Ebenso  wird  man  die  magnetischen  Wirkungen  des  Stromes  (Ablenkung  und 
Magnetisierung)  einstweilen  nur  qualitativ,  nicht  quantitativ  in  Betracht  ziehen, 
indem  man  nur  ein  geläufiges  Verständnis  der  Ampfere'schen  Regel  erzielt  und  aus 
derselben  die  analoge  Orientierungsregel  über  die  Polarität  eines  Elektromagneten 
herleitet.  Die  examinatorische  Wiederholung  des  darüber  Gesagten  kann,  um  ein 
richtiges  Verständnis  besser  zu  sichern,  mit  unmittelbarer  Hinweisung  auf  die  beim 
Unterrichte  benutzten  Apparate  geschehen.  —  Galvanometer.  Anwendimg  der  Elektro- 
magnete. 


In  ganz  ihnli*  her  WeL«e  wie  «üe  m^gnetis^ben  Wirkungen  des  Stroa^^s  sind  die 
Vor^Änge  der  elektrodrnaDuischen  und  magnetoelektrischen  Indactiön  mit  Besdirän- 
kung  auf  die  einfa*lL-ten  Fuß«ianjtara!ver?urhe  in  möglichst  überdchdicher  Anordnimg 
zu  beh^D'krln.  Hat  aan  icin  richtige?  Verständnis  auth  dieser  Vorginge  in  ihrer 
einfachsten  Form  erzielt.  s*j  a^ag  «üe  Viirtührung  eines  und  des  anderen  grölieren 
InductioLsapparates  und  eini:£er  \'er^uche  mit  demseü^en  Platz  greifen,  ohne  dass 
es  no'iiig  cnler  rarh^ain  wire.  auf  «üe  constructiven  Details  dieser  eomplicierten 
Apparate  einzugehen.  I'as  Xochigste  hierüber  wird  siih  durch  kurze  Angabe  des 
Prin«  ipes  mit  Hufe  einer  Schematischen  Zeichnung  leicht  begreiflich  machen  lassen« 
wie  z.  B.  die  Selhstunterbrechung  des  primären  Stromes  durch  den  Wagnerschen 
Haoxiiuer  oder  den  FoucaultVhen  Unterbrecher. 

Die  gelegentliche  Besprechung  der  praktischen  Anwendungen  der  Elektricit^ 
«»Galvanoplastik,  Telegraphie,  Sprengtechnik  u.  s-  w.»  bietet  keine  Schwierigkeit; 
jedenfalls  wird  man  «labei  nicht  in  Details  eingehen,  sondern  nur  richtige  Vorstel- 
lungen vom  Wesen  der  Sache  den  Schülern  beizubringen  suchen. 

ej  Der  Unterricht  in  der  Meckauk  für  die  unteren  Klassen  der  Mittelschulen 
ist  mit  großen  methodischen  Schwierigkeiten  verbunden ,  die  aus  der  Neuheit  und 
Abstractheit  der  Grundbegriffe  erwachsen ,  er  erheischt  deshalb  von  Seite  des 
Lehrers  besondere  Sorgfalt  und  Umsicht 

Der  erste  Unterricht  auf  diesem  Gebiete  si:>ll  zunächst,  mit  möglichster  Ver- 
meidung allgemeiner  Ab^tractionen.  an  gut  gewählten  concreten  Beispielen  durch- 
geführt werden.  Dieses  Verfahren  fuhrt  ohne  Schwierigkeit  zu  klaren  Vorstellungen 
von  einer  gleichförmigen,  gleichförmig  beschleunigten  oiler  gleichförmig  venögarten 
Bewegung.  Dabei  werden  vorerst  nur  geradlinige  Bewegungen  zu  betrachten  und  an 
der  Tafel  zu  veranschaulichen  sein. 

Es  unterliegt  keinem  Anstände,  sofort  auf  die  Zusammensetzung  gleichgerichteter 
und  entgegengesetzter  gleichförmiger  Bewegungen  und  auf  das  Bewegung^araUelo- 
gramm  überzugehen,  indem  man  den  Fall  einer  Zusammensetzung  von  zwei  gleich- 
förmigen Bewegungen  an  einem  gut  übersichtlichen  Beispiele  in  Betracht  zieht, 
wobei  allenfalls  ein  in  großem  Maßstabe  ausgeführtes  einfaches  Modell  (z.  R  ein 
parallel  verschiebbarer  Stab  mit  verschiebbarer  Kugel  u.dgl.)  gute  Dienste  leisten  kann. 

Das  Bewegungsparallelogramm  wird  durch  Beispiele ,  welche  die  Schüler  an 
der  Tafel  auszuführen  haben,  zu  erläutern  sein.  Auf  diese  Weise  wird  auch  klar 
gemacht  werden  können,  dass  die  Resultierende  auf  Seite  der  größeren  Componente 
liegt  und  um  so  näher  an  derselben  liegt,  je  größer  diese  im  Vei^leiche  zur  anderen 
Componente  ist.  Insbesondere  soll  die  Zusammensetzung  zu  einander  rechtwinkeliger 
Bewegungen  behandelt  werden. 

Es  wird  zweckmäßig  sein  vom  Bewegungsparallelogramm  ohne  Weiteres  auf 
das  Kräftenparallelogramm  überzugehen,  und  dabei  zunächst  nur  bekannte  Zug- 
kräfte in  Betracht  zu  ziehen,  nachdem  man  eine  Länge  festgestellt  hat,  welche  die 
Emheit  der  Zugkräfte  in  der  Zeichnung  darstellt ,  und  nachdem  anderseits  die 
Bemerkung  vorausgeschickt  worden  ist,  dass  die  zur  resultierenden  Bewegung 
führende  Construction  auch  auf  Kräfte  übertragen  werden  kann ,  um  deren 
.Mittelkraft''  zu  finden. 


Bei  der  Ausfllhrung  von  Übuiigsbeispielen  wird  nian  daim  auch  den  ttnigekehrtezi 
Vorgang  der  Zerlegung  einer  gegebenen  Kraft  den  Schülern  ohne  Schwierigkeit 
begreiilk  h  machen,  wo!)©!  jedoch  nur  die  bei  späteren  Anwendungen  (z.  B*  bei  der 
schiefen  Ebene  u.  s.  w.)    wirklich    vorkommenden   Fäde  ausgewählt    werden  sollen. 

Hieraui'  mag  eine  nähere  Präcisieruug  und  Kriäuterung  des  einstweilen  nur 
beispielsweise  eiDgetUhrten  Krattbegriües  folgen ,  indem  man  die  Kraft  als  einen 
Zug  oder  Drück  deäuiert,  durch  dessen  andauernde  Einwirkung  eine  beschleunigte 
Bewegung  zu  Stande  kommt ,  insofern  dies  nicht  durch  vorhandene  ßewegungs- 
widerstände  verbindert  wird.  Es  liegt  dann  nahe,  die  GrÖUe  (Intensität)  der  Kraft 
einerseits  nach  der  Quantität  der  bewegten  Masse  imd  anderseits  nach  dem  Betrage 
der  ertheik-en  Beschleunigung  zu  beurtheUen. 

Durch  Zablenbeispiele  erläutert  man  sofort  leicht  den  Sinn  der  Wortgleichung : 
Kraft  =  Masse  X  Beschleunigung. 

Die  in  rielen  Lehrbachem  beliebte  Eintheilung  der  Kräfte  in  cantinuirliche 
und  momentane,  welche  bei  Anfängern  leicht  zu  BegrilTsverwirrungen  Aul^s  gibt, 
ist  ganz  auszuschließen,  zumal  in  der  Natur  eigentliche  Momentankräfte  nicht  vor- 
komoieo,  sondern  immer  nur  continuir liehe  Krätlte,  wenn  auch  mitunter  von  sehr 
kurzer  Wirkungsdauer  und  sehr  großer  Intensität.  Kräfte  von  dieser  speciellen 
Beschaffenheit  mag  man  allenfalls  tler  Kürze  wegen  „ Moment ankräfte''  nennen,  ohne 
sie  jedoch  als  eine  eigene  Art  von  Kräften  darzustellen. 

Bezüglich  der  Messung  der  Intensität  werden  beim  ersten  Unterrichte  natürlich 
nur  constante  Kräfte  ins  Auge  gefassL  Hat  man  für  diese  den  in  der  Wortgleichung: 
Kraft  ^^  Masse  X  Beschleunigung  ausgedrückten  Satz  aufgesttdlt,  so  führt  das 
instructive  Experiment  des  gleichschnellen  Falles  ungleich  schwerer  Körper  im  luft- 
leeren Räume  sofort  zur  Proportionalität  der  Masse  mit  dem  Gewichte,  oder  umge- 
kehrt, die  Annahme  dieser  letzteren  zum  Schlüsse  auf  jene  Thatsache. 

Ein  näheres  Eingehen   auf  jene   Gleichung,    welche   bei  gegebener  Kraft  zur 

Vergleichung  der  Massen  führt  (Masse  —  li^^^^^^^j),  und  insofern  eine  Definition 
dieser  Größe  an  die  Hand  gibt,  niuss,  sowie  die  Definition  des  Arbeitsbegriffes,  dem 
Unterrichte  in  den  oberen  Klassen  überlassen  werden.  Ebensowenig  wäre  es  ange- 
messen oder  ersprießlich,  bezüglich  des  Trägheitsbegrißes  beim  ersten  Unterrichte 
in  abstracte  Erörterungen"  einzugehen. 

Mit  dem  Aufgeben  des  Begriffes  der  Momentankräfte  entfällt  auch  der  erste 
Theil  des  in  älteren  Büchern  vorkommenden  Satzes,  dass  momentane  Kräfte  gleich- 
förmige, und  dass  continuirliciie  Kräfte  beschleunigte  Bewegungen  erzeugen.  Die 
Beziehung  zwischen  Kraft  und  Bewegung  wird  vielmelir  so  darzustellen  seuj,  dass 
eine  Kraft  während  ihrer  Wirkungsdauer  immer  eine  beschleunigte  Bewegung  erzeugt, 
welche  im  Momente  des  Aufbörens  jenes  Kraftantriebes  in  eine  gleichförmige  mit 
der  erlangten  Endgeschwindigkeit  übergeht.  Indem  man  sich  hiebei  auf  constante 
Kräfte  (beziehungsweise  gleichförmig  beschleunigte  Bewegungen)  beschränkt,  lässt 
sich  leicht  eine  nähere  Erörterung  der  Fallbewegung  (als  Wii'kung  der  constantea 
Schwerkraft)  und  der  übüchen  Versuche  mit  der  Fallmaschine  anschließen*  Die 
letztere  ist  auch  insoferne  iehrreich,  als  sie  zeigt,  wie  die  Zugkraft  eines  Gewichtes, 
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wenn  dieselbe  auch  noch  andere  Massen  in  Bewegung  setzt,  eine  kleiner^  Beschleu- 
nigung bewirkt. 

Es  wird  historisch  und  sachlich  instructiv  sein,  neben  der  Atwood*schen  Fall- 
inaschine  auch  die  schiefe  Ebene  Galilei's  als  Hilfemittel  zum  Studium  der  Fallgesetze 
zu  erwähnen  und  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  die  zur  leichteren  Beobachtung 
erforderliche  Verkleinerung  der  Acceleration  in  beiden.  Fällen  auf  verschiedene  Art 
bewirkt  wird;  dort  durch  Übertragimg  der  beschleunigenden  Kraft  des  Gewichtee 
auf  eine  größere  Masse;  hier,  indem  man  auf  die  Masse  des  Gewichtes  nur  eine 
Componente  der  Schwere  wirken  lässt. 

An  das  Vorhergehende  lässt  sich  eine  eingehendere  Betrachtung  der  Wirkungen 
der  Schwerkraft  zweckmäßig  anreihen.  —  Erklärung  der  Begriffe  „vertical"  und 
^horizontal.''  Anwendung  des  Senkels,  der  Schrottwage  u.  dergl.  Experimentelle 
Demonstration  der  Resultierenden  paralleler  Kräfte  mittelst  des  Hebels, 

Indem  man  sodann  auf  das  Verhalten  von  zwei  durch  eine  starre  Gerade 
verbundenen  Massen  übergeht,  lässt  sich  das  Wesen  des  Schwerpunktes  eines  solchen 
Systems  begreiflich  machen,  sowie  die  Ermittelung  der  Lage  dieses  Punktes  durch 
das  Experiment  und  durch  geometrische  Construction.  —  Einübung  durch  Beispiele. 
Übergang  auf  drei  Massen  zur  Verallgemeinerung  des  Schwerpunktsbegriffes. 

Hierauf  kann  der  Begriff  der  Directionslinie  gegeben  imd  gezeigt  werden,  wie 
dieselbe  bei  der  Beurtheilung  des  Gleichgewichtes  unterstützter  und  aufgehängter 
Körper  in  Betracht  kommt.  —  Stabiles  und  labiles  Gleichgewicht  Experimentelle 
Ermittelung  des  Schwerpunktes  eines  Körpers.  — 

Auch  die  Anwendung  des  Hebels  als  Wagebalken  kann  hier  angereiht  werden. 
—  Experimentelle  Demonstration  des  Principes  der  drei  Arten  von  Hebelwagen 
(Gewichtswage,  Armwage,  Neigungswage).  — 

Die  Betrachtung  der  Wage  gibt  unmittelbar  die  Veranlassung,  den  Begriff 
eines  Pendels  aufzustellen.  Die  nähere  Betrachtung  der  Pendelbewegung  bleibt  auf 
den  Fall  eines  einfachen  Pendels  beschränkt,  die  Gesetze  derselben  sind  experi- 
mentell zu  demonstrieren.  Das  Gesetz  des  Isochronismus  und  der  Einiluss  der  Pendel- 
länge lassen  sich  leicht  zur  Anschauung  bringen.  Dass  die  Schwingungsdauer  mit 
zunehmender  Intensität  der  Anziehung  abnimmt,  lässt  sich  allenfalls  mit  Hilfe  eines 
magnetischen  Pendels  zeigen  imd  durch  ein  allgemeines  Raisonnement  leicht  plausibel 
machen.  Ohne  auf  eine  mathematische  Erklärung  einzugehen,  kann  die  Proportionalität 
der  Länge  des  einfachen  Secundenpendels  mit  der  Intensität  der  Schwerkraft  ange- 
führt und  durch  die  Erzählung  der  Beobachtungen  Richer's,  welche  zur  Kenntnis 
der  Verschiedenheit  der  Schwere  auf  der  Erdoberfläche  geführt  haben,  erläutert 
werden.  —  Verallgemeinerung  des  Begriffes  der  schwingenden  Bewegung  durch 
Hinweisung  auf  die  Schwingungen  elastischer  Körper.  — 

Nachdem  mit  der  Peudelbewegung  das  erste  Beispiel  einer  krummlinigen 
Bewegung  vorgeführt  worden  ist,  kann  die  Entstehung  krmnmliniger  Bewegungen 
im  Allgemeinen  in  Kürze  besprochen  werden,  indem  man  hervorhebt,  dass  dieselbe 
stets  Kräfte  voraussetzt,  welche  das  Bewegliche  aus  der  geraden  Richtung  ablenken, 
die  es  vermöge  seiner  Trägheit  beizubehalten  sucht;  diese  Kräfte  mögen  nun 
Widerstandskräfte  sein,  wie  z.  B.  beim  Pendel,  oder  anziehende,  wie  beim  Wurfe 


und  bei  der  Centralbewegung,  welch  letztere  man  bei  dieser  Gelegenheit  als  einen 
specielleu  Fall  der  Wurfbewegung  kurz  erwähnen  kann. 

Die  geometrische  Natur  der  bei  tÜeseu  liewegungeu  vorkommenden  Curven 
mnss  dabei  natürlich  ganz  außer  Betracht  bleiben.  Es  wii^d  genügen,  nur  im  Allge- 
meinen zu  zeigen,  dass  die  in  der  bekannten  Weise  mit  Hilfe  des  Bewegungs- 
parallelogrammes  ausgeführte  Construction  der  Bahn  eines  geworfenen  Körpers  eine 
Curve  liefert.  Es  lässt  sieh  ferner  durch  Zeichnung  leicht  anschaulich  machen,  wie 
die  Eeweguug  eines  in  sehr  großer  Höhe  Über  der  Erdoberfläche  horizontal  gewor- 
fenen Körpers  bei  immer  größer  eingenommener  Wurfweite  endlich  in  eine  Central- 
bewegung,  nach  Art  der  Bewegung  eines  Satelliten,  übergehen  müsste.  Ein  weiteres 
Eingehen  auf  das  Wesen  einer  Central  l>eweguog  muss  auf  dieser  Unterrichtsstufe 
ausgeschlossen  bleiben. 

Dagegen  wird  bei  der  Lehre  von  den  krummlinigen  Bewegungen  auch  eine 
populäre  Erklärung  und  experimentelle  Uemonstration  der  Fliehkraft  und  ihrer 
Wirkungen  einzufügen  seiiK  Hiebei  mag  erwähnt  werden,  wie  die  bei  der  Krdrotation 
entwickelte  Fliehkraft  der  Schwerkraft  entgegenwirkt  und  —  noch  mehr  als  die 
Abplattung  —  deren  Almahme  gegen  den  Äquator  hin  bedingt. 

Bei  der  Lehre  von  den  Bewegungshindernissen  soll  auf  die  imter  dem  Einflüsse 
der  Reibung  und  des  Mittelwiderstandes  stattfindenden  Wärme-Entwickelungen  und 
Schall*Erregungen  durch  Anführung  von  Beispielen  aufmerksam  gemacht  werden, 
unj  schon  beim  ersten  Unterrichte  richtige  Vorstellungen  <larüber  zu  begründen, 
dass  nirgends  eine  Vernichtung,  sondern  stets  nur  eine  Umwandlung  von  Bewegungen 
vorkommen  kann  (Erhitzung  durch  Reibung  und  Stoß;  Meteore).  —  Znstandekommen 
von  gleichförmigen  Bewegungen  unter  dem  Einflüsse  von  BewegnngshinderniRsen. 
—  Praktische  Anwendungen. 

Zum  Abschlüsse  dieses  Capitels  mag  noch  das  Wichtigste  Über  Maschinen 
gesagt  werden. 

Da  der  Begriff  der  mechanischen  Arbeit  einer  höheren  Unterrichtsstufe  vor- 
behalten worden  ist,  kann  die  daraid*  basierte  Definition  einer  Maschine  hier  nicht 
zur  Sprache  kommen.  Man  wird  daher  eine  Maschine  als  eine  Vorrichtung  definieren, 
welche  zur  Übertragung  einer  Kraft  (oder  Bewegung)  dient,  was  sich  auch  leicht 
demonstrieren  lässt 

Die  im  Gleichgewichtsfalle  stattfindende  Relation  zwischen  Kraft  und  Last  und 
den  Korrespondierend en  Verschiebungen  ihrer  Angrifl'spunkte  kann  sofort  als  Hilfs- 
mittel zur  experimentellen  Ermittelung  rler  statischen  Verhältnisse  angeführt 
und  beispielsweise  an  beliebigen  Maschinen  demonstriert  werden. 

Es  ist  übrigens  nicht  nöthig,  an  der  herkömmlichen  Aufzählung  der  sogenannten 
einfachen  Maschinen  festzuhalten.  Jedenfalls  wird  mau  bei  den  Maschinen,  welchen 
das  Hebelprincip  zu  Grunde  liegt,  ausschließlich  den  Fall  paralleler  Kraftrichtnngen 
zu  besprechen  haben. 

Von  der  schiefen  Ebene  (welche  manche  Lehrer  gar  nicht  zu  den  Maschinen 
zählen  wollen)  ist  schon  bei  einer  früheren  (Gelegenheit  aus  einem  anderen  (iesichti>- 
punkte    die   Rede    gewesen^    die  Auffassung    derselben   als   Maschine,    welche   den 
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meisten  Anfängern  erhebliche  Schwierigkeiten  macht,  kann  jedenfalls  dem  Unterrichte 
in  den  oberen  Klassen  anheim  gestellt  werden. 

Beim  gewöhnlichen  Flaschenzuge,  um  auch  noch  ein  Beispiel  einer  zusammen- 
gesetzten Maschine  zu  erwähnen,  ist  die  Gleichgewichtsbedingung  leicht  von  vorne 
herein  einzusehen  und  dann  experimentell  zu  verificieren. 

In  der  Mechanik  der  Flüssigkeiten  kann  der  Unterricht  in  der  Unter- 
realschule wohl  nicht  über  die  experimentelle  Demonstration  der  hydrostatischen 
Fundamentalgesetze  in  den  einfachsten  Fällen  hinausgehen.  Innerhalb  dieser  Grenzen 
ergeben  sich  aber  keine  didaktischen  Schwierigkeiten,  welche  hier  besonders  zu 
erwähnen  wären,  zumal  dieses  Gebiet  in  den  besseren  Lehrbüchern  auch  in  ziemlich 
übereinstimmender  Weise  behandelt  ist. 

Bei  der  Anwendung  des  Archimedischen  Gesetzes  wird  auf  eine  klare  Unter- 
scheidung der  Begriffe  des  specifischen  Gewichtes  und  der  relativen  Dichte  zu  sehen 
und  darauf  aufmerksam  zu  machen  sein,  dass  diese  Ausdrücke  im  gewöhnlichen 
Sprachgebrauche  oft  verwechselt  werden. 

Hinsichtlich  der  Apparate  zur  Dichtebestimmung  genügt  die  Demonstration 
der  hydrostatischen  Wage  und  eines  Scalenaräometers. 

Die  Lehre  vom  Schwerpunkte  der  verdrängten  Flüssigkeit,  vom  Metacentrum, 
und  die  darauf  berufende  Betrachtung  des  Verhaltens  schwimmender  Körper  müssen 
dem  Unterrichte  in  den  oberen  Klassen  überlassen  werden. 

Von  der  Hydrodynamik  kann  beim  ersten  Unterrichte  kaum  die  Rede  sein. 
Eine  populäre  Erklärung  der  Thatsache,  dass  die  Ausflussgeschwindigkeit  ohne 
Unterschied  des  specifischen  Gewichtes  der  Flüssigkeit  von  der  Druckhöhe  abhängt, 
mag  allenfalls  Platz  greifen,  sowie  eine  leicht  fassliche  Erklärung  des  Reactions- 
druckes  und  der  durch  denselben  bewirkten  Bewegungen  (Segner  sches  Rad). 

In  ähnhcher  Weise  ist  die  Mechanik  der  Gase  zu  behandeln. 

Der  TorriceUi'sche  Versuch  gibt  zunächst  Veranlassung,  das  vom  hydrostatischen 
Drucke  einer  Flüssigkeitssäule  Gesagte  neuerdings  in  Erinnerung  zu  bringen,  um 
eine  klare  Vorstellung  von  der  hydrostatischen  Messung  des  Luftdruckes  zu  sichern. 
—  Variation  des  Torricelli'schen  Versuches  durch  Saugen  einer  Quecksilbersäule 
mittelst  der  Luftpumpe,  —  Besprechung  der  gebräuchUchsten  Barometer,  jedoch 
mit  Ausschluss  aller  unwesentlichen  Details.  Ungenauigkeit  der  gewöhnlichen  Bim- 
barometer  wegen  Außerachtlassung  der  Schwankungen  des  imtern  Niveaus.  Erzählung 
der  ersten  Beobachtungen  über  die  Abnahme  des  Barometerstandes  mit  zunehmender 
Höhe  über  der  Erdoberfläche  (Pascal,  Perrier).  Erwähnung  der  barometrischen 
Höhenmessung,  ohne  dabei  auf  Rechnungen  einzugehen.  Einige  allgemeine  Bemer- 
kungen über  die  meteorologische  Wichtigkeit  des  Barometers.  —  Offene  Manometer 
mit  verschiedenen  Sperrflüssigkeiten  (Quecksilbermanometer ,  Wassermanometer). 
Berücksichtigung  des  specifischen  Gewichtes  der  Sperrflüssigkeit. 

Experimentelle  Demonstration  de.^  Mariotte'schen  Gesetzes.  Erwähnung  ^  des 
abweichenden  Verhaltens  coercibler  Gase. 

Das  Gay-Lussac'sche  Gesetz  \^1rd  so  auszusprechen  sein,  dass  bei  der  Erwärmung 
eines  Gases  von  0°  an  für  jeden  hunderttheiligen  Grad  bei  gleichbleibendem  Drucke 


sein  Vokinen  um  ^{3,  und  andererseits  bei  gleichbleibendem  Volumen  der  Druck 
um  ^"Yl  ^^^  ursprimf^lirlien  Wertes  zunininit. 

BesdtreMujng  und  Demonstration  der  Eini'khtunj^  einer  Verdichtimgs-  und 
Verdünnungs-Liiftpirmpi^,  einer  Fe iierspritxG  u.  a.  w,,  sowie  überbaupt  der  wichtigsten 
Apparate,  vvelrhe  auf  der  uiechaniscben  Wecbsehvirkung  zwischen  tJasen  und  Sperr- 
Hü.s.sigkeiten  beruhen  (z.  R  Heb^.vr,  Heron^ball,  (iasometer  u.  s,  \\\],  jedoch  durch- 
wegs mit  AusRchlusH  aller  unwesentlichen  Einzelnheiten. 

Gewichtsverlust  der  Körper  in  der  Luft  (Aerostaten), 

Kurze  En^'ähnung  der  Dämpfe  und  ihres  analogen  Verhaltens  mit  coärciblen 
(iasen  (l)estilJation),  Das  weitere  Eingehen  auf  die  Lehre  von  den  Dämpfen  und 
deren  Anwendungen  (7..  li  Hygrometrie)  fällt  dem  Unterrichte  in  den  oberen 
Klassen  anheiui;  docb  mögen  Princip  und  Einrichtung  der  Dampfmaschine,  wenn 
dies  nicht  schon  bei  einer  früheren  f  Gelegenheit  geschehen  ist,  in  den  alJgemeinsten 
Umrissen  besprochen  und  demonstriert  werden. 

Erläuterung  der  Absorptionserseheinungen  durch  einige  Beispiele. 

Reaetionsbewegungen  beim  Ausströmen  von  Gasen  oder  DMnpfen  (FFeron's 
rotierende  KugeK  Feuerräder,  Raketen),  --  Explosionen. 

/J  Der  Unterricht  in  der  Akustik  wird  vorderhand  nur  darauf  abzielen  müssen, 
den  Anfänger  mit  dem  Wissenswüidigsten  Über  Entstehung,  Fortpflanzung  tmd 
Wahrnehmung  des  Sehalles  bekannt  zu  machen  und  liei  dieser  Gelegenheit  in  einer 
zugleich  als  Vorbeitung  für  die  Optik  ilienlichen  Weise  die  Anfangsgründe  der 
Wellen  lehre  zu  einem  klaren  Verständnisse  zu  bringen. 

Die  Erzeugung  einer  Schallwelle  läast  sich  leieht  begreiflich  machen  und 
durch  Zeichnung  erläutern;  dagegen  erfordert  die  Erklärung  der  Fortpflanzung 
einer  Schallwelle  jedenfalls  eine  experimentelle  VeranschaulichuDg,  tlie  wohl  am 
besten  und  un  mittel  hallten  durch  Mach's  W^ellenmasclune  zu  erzielen  isL  Bei  dieser 
Demonstration  gelangt  der  Schüler  nicht  nur  zum  Verständnisse,  sondern  narbgerade 
zur  unmittelbaren  sinnlichen  Anschauung  des  Zusammenlmnges^  welcher  zwischen 
den  schwingenden  Bewegungen  der  einzelnen  Molectile  des  fortpflanzenden  Mittels 
und  der  gleichförmigen  Bewegung  des  fortschreitenden  W'ellenzuges  besteht.  — 
Nach  Weisung  der  Wortgieichung:  Wellenlänge  ~  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  X 
Schwingungsdaner,  Kui-ze  Besprechung  der  Versuche  über  die  Schallgeschwindigkeit 
in  der  Luft  und  im  Wasser,  — 

Die  Tbeilung  der  Schall bewegung  an  der  Trennungsfläcbe  zweier  Mittel  und 
msbesondere  das  Gesetz  der  Reflexion  und  Brechung  können  nur  als  später  zu 
erklärende  Thatsachen  angefüJirt  werden;  letzteres  Gesetz  erheischt  zur  Vereinfachung 
der  Darstellung  und  zui*  Erleichterung  des  Vei^tändnisses  tlie  Eiid"ührung  des 
Begrities  eines  ^ Schallstrahles/  Die  experimentelle  Erläuterung  durch  den  Stoß 
zweier  elastischer  Kugeln  von  ungleicher  Masse  und  einer  elastischen  Ku^el  gegen  eine 
feste  Wand  wird  das  Verständnis  der  bezeichneten  Vorgänge  wenigstens  vorbereiten. 

Schwächung  des  Schalles  durch  ungleich  erwärmte  Luftschichten.  Verschnllungen, 
Echo  und  Nachhall,  Conjugierte  Reflectoren.  Flüstergallerien. 

Entstehung  der  Tone  im  Allgemeinen.  Mali  der  Tonhöhe  (Zahnrad  -  Sirene ; 
Loch  -  Sirene), 
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Tonerzeugung  durch  schwingende  Körper.  Longitudinaltöne  elastischer  Stäbe. 
Pfeifentöne.  Darstellung  der  Luftbewegung  in  einer  offenen  Pfeife  durch  Zeichnung. 
Schwingungsknoten  und  Bäuche.  Gedeckte  Pfeifen.  Veranschaulichung  stehender 
Longitudinalwellen  an  Mach's  Wellenmaschine. 

Tönende  Flammen.  Nachweisung  der  Flammenbewegung  mittelst  des  Spiegels. 

Tonerzeugung  durch  Transversalschwingungen  elastischer  Körper.  Stäbe  (Stimm- 
gabel). Saiten.  —  Experimentelle  Demonstration  der  Abhängigkeit  der  Tonhöhe  von 
Länge  und  Spannung  der  Saite  (Monochord).  — 

Die  Bildung  stehender  Wellen  durch  Interferenz  entgegengesetzter  Wellenzüge 
kann  erst  in  den  oberen  Klassen  verständlich  gemacht  werden.  Vorderhand  mag 
die  experimentelle  Demonstration  dieses  Vorganges  am  Wellenseile  genügen. 
Schwingungsknoten.  Erzeugung  und  Nachweisung  derselben  an  einer  Saite.  Flageolet- 
töne.  Tönende  Platten.  Klangfiguren. 

Zur  näheren  Erläuterung  können  auch  die  Transversalwellen  an  der  Wellen- 
maschine  gezeigt  werden. 

Resonanz.  Zungenpfeifen.  Stimmorgan. 

Bei  der  Beschreibung  des  Gehörorganes  ist  beim  ersten  Unterrichte  nur  die 
Function  der  Ohrmuschel  und  die  Übertragung  der  Trommelfellbewegungen  durch 
den  Hebelapparat  der  Gehörknöchelchen  auf  die  im  Labyrinthwasser  befindlichen 
Gehömervverzweigungen  im  Allgemeinen  zu  berücksichtigen.  Die  nähere  Beschreibung 
des  Labyrinthes  und  seiner  zur  Wahrnehmung  periodischer  Bewegungen  bestimmten 
Organe,  sowie  die  Erörterung  des  Wesens  der  Klangfarbe  und  ihrer  Perception 
durch  das  Cortische  Organ  gehören  in  das  Lehrgebiet  der  oberen  Klassen. 

g)  Die  Disciplinen  der  Optik  weisen  in  didaktischer  Hinsicht  insofeme  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  auf,  als  sie  theils  unabhängig  von  einer  bestimmten 
theoretischen  Ansicht  über  die  Natur  des  Lichtes  behandelt,  theils  aber  nur  auf 
Grundlage  und  mit  Hilfe  der  Wellentheorie  durchgeführt  werden  Jcönnen. 

Obgleich  die  Principien  der  Wellenlehre  zum  Theile  schon  in  der  Akustik  zur 
Sprache  gekommen  sind  und  in  der  Einleitung  zur  Optik  jedenfalls  noch  mit  einigen 
Bemerkungen  über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  und  die  Analogie 
zwischen  Schall  und  Licht  ergänzt  werden  müssen,  so  können  doch  auf  dieser 
Unterrichtsstufe  nur  die  Disciplinen  der  ersten  Kategorie  (die  sogenannte  geometrische 
Optik  im  Gegensatze  zur  physischen  Optik)  mit  einigermassen  ersprießlichem  Erfolge 
gelehrt  werden. 

In  Ermanglung  der  nöthigen  mathematischen  Vorbildung  der  Schüler  ist  man 
aber  auch  in  der  geometrischen  Optik  durchwegs  auf  das  constructive  Verfahren 
angewiesen,  mit  welchem  die  experimentelle  Demonstration  Hand  in  Hand  gehen 
muss.  Auch  Modelle,  welche  sich  der  Lehrer  zum  Theil  selbst  verfertigen  kann, 
leisten  gute  Dienste. 

Geradlinige  Fortpflanzung  des  Lichtes.  Schatten.  Projection  durch  eine  enge 
Öffnung.  Abnahme  der  Lichtintensität  mit  zunehmender  Entfernung:  Bunsen'sches 
Photometer. 

Nach  einer  kurzen  Recapitulation  und  experimentellen  Nachweisung  des 
Beflexionsgesetzes  mögen  in  der  üblichen  Reihenfolge  zunächst  die  Spiegel  abgehandelt 


werden.  Planspiegel  Winkelspiegel.  Kaleidoskop.  Sphärische  Spiegel  Der  Hohlspiegel 
als  Brennspiegel  und  BeleuchtungsspiegeL  LandschaftsspiegeL 

Da  die  Trigonoiiictrie  erst  in  der  seehsten  Klasse  gelehrt  wird,  so  kann  das 
Sinüs-Geset2  der  einfachen  Brechung  nicht  in  dieser  Form  unmittelbar  zur  Sprache 
kommen.  Es  unterliegt  jedoch  keiner  Schwierigkeit,  entweder  zu  diesem  speciellen 
Zwecke  den  jedenfalls  sehr  leicht  fasslichen  Begriff  eines  „Sinus'*  den  Schülern 
beiziihringen,  oder  aber  das  Brechungsi^esetz  ohne  mathematische  Formulierung  des- 
selben durch  Einübung  an  constj'uctiven  Beispielen  einem  klaren  Verständnisse 
zuzuführen. 

Ungleiche  Brechung  der  verschiedenfarbigen  Strahlen.  Farbenzerstreuung. 
Sichtbarmachung  dei-selben  durch  zweimalige  Brechung  im  Prisma.  Spectrum. 

Das  Wesen  und  die  praktische  Möglichkeit  des  Achromatismus  können  an 
einem  Beispiele  einfachster  Art  (zerlegbares  achromatisches  rrisma)  veranschaulicht 
werden. 

In  der  Lehre  von  den  Linsen  wird  der  Gang  eines  Lichtstrahles  durch  eine 
Linse  mittelst  einiger  im  Detail  ausgeführten  Constructionen,  und  die  Entstehung 
eines  Bildes  auch  noch  durch  experimentellt!  Demonstrationen  zu  erläutern  sein. 
Insbesondere  werden  die  Bedeutung  der  Brennpunkte  und  die  Eigenschaften  der 
durch  dieselben  gehenden  Strahlen  War  zu  macheu  sein.  Diese  Eigenschaften  können 
dann  unmittelbar  zur  Construction  der  Bilder  von  Gegenständen  benatzt  werden, 
ohne  dass  man  die  Definitionen  des  optischen  Mittelpunktes  und  der  Hauptstrablen 
beizuziehen  braucht. 

Im  Übrigen  kann  man  sich  bei  der  Ausführung  dieser  Constructionen  auf  die 
biconvexe  und  biconcave  Linse  immerhin  beschränken,  indem  man  kurz  bemerkt, 
welche  von  den  übrigen  Linsen  eben  auch  als  Sammellinsen  und  wejche  als 
Zerstreuungslinsen  wirken. 

Hierauf  kann  man  die  Camera  obscura  demonstrieren  und  ihre  photographische 
Anwendung  erwähnen,  um  dann  sofort  auf  die  Beschreibung  der  Einrichtung  des 
Auges  einzugehen.  Diese  ist  nur  in  den  Hauptpunkten,  aber  mit  sorgfältiger  Ver- 
meidung der  in  vielen  Büchern  vorkommenden  groben  anatomischen  Unrichtigkeiten, 
zu  geben, 

Bedingungen  des  deutlichen  Sehens  in  Bezug  auf  Helligkeit  und  Dauer  des 
Lichteindruckes.  Nachwirkung  des  Lirhteindruckes.  Stroboskopisches  Sehen,  Irradiation, 
Blinder  Fleck  (Mariotte  scher  Versuch).  Kurzsichtigkeit  und  Weitsichtigkeit.  Brillen. 

Größe  des  Netzhautbildes,  Gesichtswinkel  als  Maß  der  scheinbaren  Größe. 
Grenze  der  Sichtbarkeit. 

Die  Vergrößerung  eines  optischen  Instrumentes  beruht  also  auf  der  Erzeugung 
eines  größeren  tJesichtswInkels^  als  bei  der  Betrachtung  mit  freiem  Auge*  Die  Lupe 
vermittelt  dies,  indem  sie  eine  größere  Annäherung  an  das  Auge  gestattet. 

Die  Lehre  vom  astronomischen  Fernrohre  und  vorn  zusammengesetzten  Mikro- 
skope wird  durch  die  Erläuterung  des  gemeinschaftlichen  Principes  —  der  Betrachtung 
eines  in  der  Nähe  des  Auges  erzeugten  Linsenbihles  durch  eine  Lupe  -  einzuleiten 
sein.  (Eine  experimentelle  Veranschauüchung  in  größerem  Maßstabe  ist  bezüglich 
des  astrononjiscben  Fernrohres  leicht  ausführbar). 
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Construction  des  Durchganges  der  Strahlenkegel  in  beiden  Fällen.  Durchdringung 
der  austretenden  Strahlenbündel  im  Augenorte. 

Die  zusammengesetzten  Oculare  bleiben  dem  höheren  Unterrichte  vorbehalten. 
Die  Umkehning  des  Objectivbildes  durch  die  Zwischenlinsen  des  terrestrischen 
Oculars  kann  man  in  Kürze  erwähnen,  ohne  jedoch  auf  eine  nähere  Auseinander* 
Setzung  einzugehen. 

Ferner  mag  noch  die  Wirkung  des  Galilei'schen  Fernrohres  durch  Construction 
der  durchgehenden  Strahlenkegel  erklärt  werden. 

Bei  allen  diesen  Constructionen  muss  der  Lehrer  sich  angelegen  sein  lassen, 
die  Zeichnungen  an  der  Tafel  deutlich  und  mit  so  viel  Sorgfalt  auszuflihren,  dass 
die  Diagramme  nicht  allzu  grell  von  den  thatsächlichen  Verhältnissen  abweichen, 
wie  es  leider  selbst  in  Lehrbüchern  bisweilen  der  Fall  ist.  Wenngleich  der  didaktische 
Wert  von  schematischen  Zeichnungen  durch  eine  unschöne  Ausführung  derselben 
in  der  Regel  wenig  beeinträchtigt  wird,  so  findet  doch  im  vorliegenden  FaDe  eine 
Ausnahme  insoferne  statt,  als  das  Verständniss  der  optischen  Instrumente,  wegen  der 
Compliciertheit  der  dabei  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse,  flir  den  Anfänger 
sehr  wesentlich  durch  gute  Zeichnungen  bedingt  ist  Große  Wandtafeln  können 
dabei,  mit  Beobachtung  der  im  allgemeinen  Theile  dieser  Instruction  gegebenen 
Andeutungen,  treffliche  Dienste  leisten. 

Objective  und  subjective  Darstellung  des  Sonnenspectrums  mit  den  fixen  Linien. 
Historisches  über  Newton,  Wollaston,  Fraunhofer.  (Vergl.  das  oben  bezüglich  der 
Farbenzerstreuung  Gesagte.)  — 

Endlich  werden  noch  zu  besprechen  sein:  das  binoculare  Sehen;  das  stereo- 
skopische Sehen;  das  Schätzen  der  Entfernungen. 

Mit  Erwähnung  des  Wissenswürdigsten  über  die  optischen  Erscheinungen  der 
Atmosphäre  mag  die  Lehre  vom  Lichte  ihren  Abschluss  finden. 

Die  Lehre  von  der  strahlenden  WSrme  kann  am  besten  an  die  Optik 
angereiht  werden. 

Als  Einleitung  dazu  kann  die  übliche  Eintheilung  des  Gesammtspectrums  in 
das  Bereich  der  Wärme-,  Licht-  und  chemischen  Strahlen  dienen,  wobei  jedoch 
hervorzuheben  sein  wird,  dass  diese  Eintheilung  sich  nur  auf  die  verschiedene  Art 
der  Wahmehmbarkeit  dieser  Strahlen  gründet. 

Kurze  Beschreibung  des  Thermomultiplicators  in  enifachster  Anordnung  zur 
Nachweisung  von  Wärmestrahlen  im  Allgemeinen.  Diathermane  und  athermane 
Körper.  Wärmespiegel.    - 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Erscheinungen  der  Wärmestrahlung  ist  schon 
durch  den  Umstand  verwehrt,  dass  die  bezüglichen  subtilen  Versuche  sehr  wenig 
zur  Demonstration  beim  ersten  Unterrichte  geeignet  sind. 

II.  Der  Unterricht  In  den  oberen  Klaseen.  a)  Die  Einleitung  wird  zuvörderst 
Gegenstand  und  Methode  der  Physik  etwas  näher  zu  präcisieren  haben,  als 
es  beim  ersten  Unterrichte  geschehen  konnte. 

In  klarer  und  einfacher  Darstellung  und  mit  sorgfältiger  Vermeidung  aller 
unnöthigen  Weitläufigkeiten  kann  die  Physik  im  Sinne  der  modernen  Anschauungen 
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als  mechanififlie  Naturwissenschaft  (Mechanik  fier  Zustandsänderungen  der  Körper) 
charakterisiert  und  ihre  doppelte  Aufgabe  hervorgehoben  werden,  die  in  Betracht 
kommenden  f^scheiuungtjn  durch  (empirische  oder  theoretische)  Ermittelung  ihrer 
Gesetze  tuathematisch  7M  beschreiben  und  durch  Zurückführung  fliescr  Gesetze  auf 
allgemeine  mechanische  Gesetze  (apodiktisch  oder  hypothetisch)  zu  erklären* 

Was  seinerzeit  über  die  allgemeinen  Eigeuschaften  und  Äggregationszustände 
der  Körper  gesagt  wonlen  ist,  kann  durch  Zusätze  ergänzt  und  erweitert  werden, 
deren  Verständnis  nunmehr  durch  das  reifere  und  mit  Vorkenntnissen  bereicherte 
Fassungsvermögen  der  Schüler  gesichert  ist.  Hieher  gehört  die  genauere  Feststelhmg 
der  Begriffe  Molecül  und  Atom  im  physikalischen  und  chemischen  Sinne  und  die 
Darlegung  der  neuereu  Ansichten  Über  die  Molecülarbewegungen,  welche  die  ver- 
schiedenen Aggregationszustände  bedingen. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Cohäsions-  und  Elasticitätsverhältnisse  der 
Körper  von  amorpher,  krystallinischer  und  organischer  Structur,  soweit  in  der 
Akustik  und  Optik  darauf  Bezug  genommen  wird. 

Die  Begriffe  der  absoluten  Festigkeit  und  des  Elastieitätsmodulus,  da  letzterer 
hei  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  in  Betracht  kommt. 

bj  In  der  Hechanik  kann  nunmehr  eine  nach  Ermessen  des  Lehrers  und 
nach  Maßgabe  ties  Lehrbuches  mehr  oder  weniger  scharf  durchgeführte  Trennung 
der  Statik  und  Dynamik  Platz  greifen.  Doch  soll  das  der  gewählten  Anordnung  des 
Lehrstoffes  zu  Grunde  gelegte  leitende  Princip  auch  den  Schillern  zum  Bewusstsein 
gebracht  werden-  Übrigens  ist  es  nicht  vortheilhaft  diese  Treimung  soweit 
durchzuflihren,  dass  nach  dem  Beispiele  mancher  Lehrbücher  erst  die  Statik  für 
alle  drei  Aggregationszustände  und  dann  die  Dynamik  in  analoger  Gliederung 
abgehandelt  würde. 

Der  Satz  vom  Kräftenparallelogramm  ist  mit  den  Lehrsätzen  zur  Bestimmimg 
des  Größen  Verhältnisses  der  Kräfte  zu  vervollständigen.  Nämlich: 

1)  Ähnlichkeit  des  Krtlfteudreieckes  mit  einem  gegebenen  anderen  Dreiecke 
bei  beziehungsweise  senkrechter  oder  paralleler  Lage  der  Seiten. 

2)  Monientensatz  bezüglich  eines  beliebigen  Punktes  in  der  Bichtung  der 
fiesul  tierenden. 

3)  Erweiterung  des  Momentensatj^es  in  Bezug  auf  einen  beliebigen  Punkt  in 
der  Richtung  einer  Componente,  wovon  später  beim  Parallelogramm  der  Winkel- 
geschwindigkeiten (iebraurh  gemacht  wird. 

Der  Übergang  auf  das  Kniftenparallelepiped  unterläge  mit  Rücksicht  auf  die 
Vorbildung  der  Schüler  in  der  descriptiven  (ieonietrie  keiner  Schwierigkeit;  doch 
ist  eine  Nothwentligkeit  dazu  nicht  vorhanden,  da  auch  der  Parallelogrammsatz  für 
den  folgenden  Unterricht  auf  dieser  Lehrstufe  ausreicht. 

Das  Princip  der  virtuellen  Bewegungen  an  die  Spitze  der  Mechanik  zu  stellen 
und  auf  dasselbe  auch  den  Parallelogrammsatz  zu  gründen,  würde  allerdings  einem 
höheren  wissenschaftüchen  Standpunkte  entsprechen,  ist  jedoch  in  didaktischer 
Beziehung  nicht  zu  empfehlen. 

Wahrend  beim  ersten  l^ntemchte  in  der  Mechanik  vor  jUlem  jene  Aneinander- 
reihung  der  Lehrsätze   E^eliuten   w^ar,    welche    in  methodischer  Hinsicht  am  besten 
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/t-'-r  F^ihun;:?    *.on    h'-'^n-l^r^f  W./^h*.:;(k--ir.    nn'i    ♦*:>  Ar-I-irurz    li^r  F'-nn»rI  tiir  <£<?» 

fU*  iU\\tut,'jf(,*-itt  \f'.Xx*hTi  in  K^'-^^n-U-n  in*fni<-^i'*er  W^i^e  dargelegt  wirL 

In  d^T  J;yn;»rri.k  d^-i  maf^n^Il^n  Punkten  'na»h  Auf*telh;ng  «kr  Fonntrin  for 
<Jj^'  uU-jhy^rui  u,^.  uuf\  ^WuhU}mi''%  h^-/hlenD!gte  B^wf^jniRg)  handelt  es  *irh  ^or 
All'-rn  uru  r|j^:  afr^rj^^r^r  und  allgemeinere  Formiilining  der  Hegriife  ,(;es<-hwindigkeit* 
ond  JUnthlfuui'/uu^'*,  w^lrhe  h^rirn  ersten  rnrerrirbte  heziehuDg^weise  als  Weg 
und  O^vhwjnd.j/k^'if^/nwa^h"  in  fUr  7j:it^inhtit  definiert  wrrden  sind.  Die  Löeimg 
di^:*er  Anfs<ahe  ma/hf  die  IV^frarhfrjng  de<*  Grenzwertes  eines  Verhältnisses  nneodhch 
Abnehmender  (»r^iUn  unerl^^Hlirh,  In  der  That  wird  eine  klare  Darstellung  dieser 
AnK/'haijung**wei«e  von  <Utn  S^  hulem  <*fets  mit  Int*re^^e  verfolgt  und  ohne  Schwierigkeil 
verpfänden. 

Von  h6/  hMfer  Wirhtigkeit  ist  die  Klarstellnng  der  Begriffe  von  merhAnischer 
Arbeit  und  lebendiger  Kraft,  deren  Einführung  eben  auch  dem  Unterrichte  in  den 
(>lierklaMHen  vorbehalti;n  bleiben  mn?wt€. 

Die  Hetrarhtung  eine«  vertiral  aufwärts  geworfenen  Körpers  ist  ganz  besonders 
geeignet,  den  8atz  der  Äquivalenz   von    lebendiger  Kraft  und  mechanischer  Arbeit 
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2U  erläutern    und    die  legendi t^e    Kraft   als  den  Wert   der    Arbtiitsfahigkeit  darzu- 
stellen,   welche    einer   mit   gegebener   Geschwindigkeit   begabten    Masse    eigen  ist. 

Die  Ableitung  der  Gt^setze  der  Sfimingenden  Bewegung  eines  materiellen 
Punktes  sollte  nicht  von  vorneherein  auf  die  beim  Pendel  vorkommende  kreisförmige 
Bewegung  beschrünkt,  sondern  in  einer  allgemeineren  Behandhmgs weise  gegeben 
werden,  welche  sich  aus  der  Betrachtung  der  geradlinigen  schwingenden  fiewegung 
als  Projection  einer  gleichiönnjgen  Kreisbewegung  leicht  entwickeln  lielie. 

Es  ist  wohl  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass,  je  nach  dem  G ersetze,  welches 
die  Abhängigkeit  der  Beschleunigung  von  der  Elongation  darstellt,  unendhch  viele 
verschiedene  schwingende  Jiewegungen  möglich  sind,  und  dass  der  spec feile  Fall 
der  einfachen  Proportionalität  der  vorgenannten  GrölÄen  rieshalb  von  bet^on  derer 
Wichtigkeit  ist ,  weil  er  dem  Verhalten  elastischer  Körper  entsprieht ,  deren 
Schwingungen  im  (gebiete  der  Physik  vornehmlich  in  Betracht  kommen. 

Die  auch  filr  die  Construction  der  LissajousVhen  Figuren  wichtige  Darstellung 
einer  geradlinigen  schwingenden  Bewegung  als  Projeetion  einer  gleichförmigen 
Kreisbewegung,  sowie  die  specialisierte  Übertragung  tler  allgemeinen  Formel  für  die 
Schwingungsdauer  auf  das  mathematische  Pendel,  können  unmittelbar  angescblos.sen 
werden. 

Bei  der  Lehre  von  der  krummlinigen  Bewegung  ist  die  Behandlung  des 
Begriffes  der  Fhehkraft  nicht  ohne  didaktische  Schwierigkeiten. 

Eb  empfiehlt  sich  zuvörderst,  den  Nornmldruck  der  Bahn  in  Betracht  zu  ziehen, 
WTlchen  das  Bewegliche  erfahren  muss,  um  aus  der  tler  Trilgheit  entsprechenden 
langen tiellen  Richtung  abgelenkt  zu  werden.  Ist  man  auf  diesem  Wege  {VergL 
Ritter,  analytische  Mechanik)  zu  einem  allgemeinen  Ausdrucke  für  die  betrachtete 
Kraft  gelangt,  so  gilt  derselbe  sofort  für  den  unter  dem  Namen  „Fliehkraft"* 
bekannten  Reactionsdruck  des  fiewe  glichen. 

Die  Lehre  von  der  Fliehkraft  (beziehungsweise  Centralkraft)  im  Kreise  dient 
Spaterhin  auch  zur  Ableitung  des  nravitationsgesetzes  aus  der  Mondbewegung, 
(insoferne  nmn  diese  eben  als  annähernd  kreisiörmig  betrachtet).  Die  Besprechung 
des  Wissenswürdigsten  über  Centralbewegimg  im  Allgemeinen  und  Über  Planeten- 
bewegung insbesondere  (Kepler  sehe  Gesetze)  kann  allenialls  auch  in  die  Grund- 
lehren der  Astronomie  einbezogen  werden.  — 

Bei  der  Lehi^e  von  der  Zusammensetzung  <Ier  Bewegungen  und  von  den 
Bedingungen  einer  geradlinigen  Resultierenden  sinrl  nebst  der  Wurtl^ewegung  ins- 
besondere tue  für  die  Akustik  (IJsstyous'sche  Figuren)  und  flir  die  Optik  (Interferenz 
des  polarisierten  Lichtes)  erforderlichen  Fälle  schwingender  Bewegungen  —  jedoch 
nur  auf  constructivem  Wege  zu  behandeln. 

Bei  dieser  Gelegenheit,  oder  auch  sonst  an  passender  Stelle,  mag  eine  bei 
Anfängern  sehr  hilufig  vorkommende  unrichtige  Auflassung  zur  5>prache  kommen. 
Sie  besteht  in  der  Meinung,  dass  Gleichgewicht  nur  dort  vorhanden  sein  könne, 
wo  Ruhe  ist,  und  dass  ein  beweglicher  Punkt,  der  von  Kräften  beherrscht  ist,  die 
sich  aufheben,  in  Ruhe  sein  müsse.  Man  thut  gut  ausdrücklich  7U  erläutern,  dass 
das  Gleichgewicht  von  Kräften  auch  mit  einer  gleichförmigen  geradlinigen  Bewegung 
vereinbar  ist,  die  das  Bewegliche  \on  vtTneherein  besitzen  mag> 
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In  der  Dynamik  starrer  Systeme  sind  bezüglich  der  progressiven  Bewegung  die 
leichtfasslichsten  Schwerpunktsätze  und  bezüglich  der  Drehbewegung  die  allgemeinsten 
Sätze  vom  Trägheitsmomente  und  vom  Kreisel  hauptsächlich  zu  berücksichtigen. 
Die  Bewegungsgesetze  des  Schwerpunktes,  welche  sich  auf  die  Bewegungsgröße 
und  auf  die  Erhaltung  des  Schwerpunktes  beziehen,  können  mit  Hilfe  des  vorhin 
erwähnten  Satzes  vom  Momente  der  Masse  in  Bezug  auf  eine  feste  Ebene  und  mit 
Hilfe  des  leicht  darzustellenden  Axioms  von  der  Gleichheit  der  Wirkung  und 
Gegenwirkung  in  einfachster  elementarer  Form  hinlänglich  erörtert  und  ohne 
Schwierigkeit  begreiflich  gemacht  werden.  Sie  können  auch  als  Grundlage  der 
Lehre  vom  Stoße  dienen. 

Aus  der  Lehre  vom  Trägheitsmomente  genügt  der  Satz: 
Winkelbeschleunigung  =  ^f^S^^ti  ^urch  dessen  Nachweisung  und  Discussion 
zugleich  Bedeutung  und  Anwendung  des  Trägheitsmomentes  am  besten  erläutert 
werden.  Die  Diflerenz  der  Trägheitsmomente  für  eine  Schwerpunktsaxe  und  eine 
parallele  Achse  ergibt  sich  leicht  mit  Hilfe  des  mehrfach  erwähnten  Satzes  vom 
Massen-Momente. 

Die  Präcessionsbewegung  mag  mittelst  des  Poggendorff 'sehen  Kreiselmodells 
erklärt  werden. 

Der  Satz  vom  Parallelogramm  der  Winkelgeschwindigkeiten ,  welcher  bei 
Mangel  an  Zeit  auch  ohne  Beweis  als  Erweiterung  des  Satzes  vom  Bewegungs- 
parallelogranmie  angeführt  werden  kann,  dient  einerseits  zur  leichteren  Orientierung 
bei  den  Erscheinungen  des  Kreisels  und  andererseits  später  zur  Erklärung  des 
Foucaulfschen  Pendelversuches. 

Die  Behandlung  der  sogenannten  Flächensätze,  welche  in  elementarer  Form 
allzu  schwerfällig  und  zeitraubend  ausfallen  würde,  muss  wohl  der  Hochschule 
vorbehalten  bleiben. 

Die  Gleichheit  der  reducierten  Länge  für  die  reciproken  Achsen  eines  Reversions- 
pendels kann  mit  Hilfe  des  Satzes  der  Trägheitsmomente  für  parallele  Achsen  leicht 
nachgewiesen  werden. 

Die  Anreihung  der  Theorie  der  Wagen,  insbesondere  der  gleicharmigen  Wage, 
an  jene  des  physischen  Pendels  wäre  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand  zweckmäßig, 
dass  beim  Gebrauche  dieser  Wage  gerade  die  Schwingungen  des  Wage- 
balkens eine  sehr  wichtige  Rolle  spielen,  sowohl  wegen  des  Zusammenhanges  der 
Schwingungsdauer  mit  der  Empfindlichkeit,  als  auch  wegen  der  Ablesung  der 
Schwingungsbogen  bei  feinen  Wägungen. 

Obgleich  die  Theoreme  von  d'  Alembert  und  Lagrange  in  ihrer  mathematischen 
Formulierung  erst  an  der  Hochschule  gelehrt  werden  können ,  bleibt  es  doch 
immerhin  möglich  und  wünschenswert,  eine  gewisse  Bekanntschaft  mit  denselben 
schon  an  der  Mittelschule  zu  erzielen. 

In  der  That  kann  der  Sinn  des*  d'  Alembert'schen  Satzes  an  einer  der  bereits 
betrachteten  Bewegungen  eines  starren  Systemes  z,  B.  eines  Pendels  recht  wohl 
erläutert  werden. 


Ebenso  hat  man  in  der  Ma^^chinerilehre  Gelefjenheit,  das  Printip  der  virLuellen 

Bewegungen    verBtändHili    zu    machen .    üIiijü    aiU"   eine    allgemeine    Bewebführiinp 
einzugehen,  Anwenriung  etwa  auf  die  Dedmalwage. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  ein  richUg^es  Verständnis  der  physikalischen 
Erscbeinuiigen,  welche  auf  der  RotaHon  dei*  Erdkörjjerfi  beruhen,  und  es  wäre 
zweckmäßig,  dieselben  in  ^nsammenhilngender  Ifcihenfolge  m  bebT>rechen.  Hieher 
gehören:  die  Abplattung,  bei  deren  Hesprechnng  auch  flas  Verfahren  (ier  (Jrad- 
messungen  eine  kurze  principielle  Envähimng  finden  mag;  fenjer  die  Verschieden- 
heit der  Schwere  (Länge  rle?;  Secnudcnpendels),  bei  deren  Erklärung  der  Antheil 
der  Fliehkraft  und  der  Abplattung  wohl  zu  untert^cheiden  ist;  dann  die  Abweichung 
fallenfler  Körper  nach  Osten,  die  Passat  winde,  das  FoucaultVhe  Pendel,  die  Ebbe 
und  Fluth. 

In  der  H  y  r!  r  o  m  e  c  h  a  n  i  k  werden  zunächst  die  im  Vor  unterrichte 
unerwähnt  geblieiienen  Versuche  über  die  Zusammen drückbarkeit  der  Flüssigkeiten 
anzuführen  sein. 

Zum  besseren  Verstau  dnisse  der  Versuchsresultate  ist  hier  die  Lehre  vom 
Elasticitätsmodulus  in  Erinnerung  zu  bringen,  itunial  später  bei  der  Berechnung  der 
Scbidlgeschwüidigkeit  darauf  Bezug  genommen  wird. 

Die  Erscheinungen  der  Oberflächenspannung  und  die  darauf  beriüienden 
Capillarphänomene  können  unter  Voraussetzung  einer  anziehenden  und  abstoßenden 
Wirkuugsspliäre  der  Molecüle  durch  geometrische  Construction  leicht  qualitativ 
erklärt  werden;  die  nähere  Präcisieruug  der  Capillargesetze  und  der  Plateau  sehen 
Gleichgewichtsgestalten  mag  zur  Vermeidung  von  zeitimidjenden  und  doch  nicht 
befriedigenden  elementaren   Rechnungen   rein    experimentell    gegeben  werden* 

Die  Berechnung  des  hydrostatischen  1  Druckes  kann  mit  Hilfe  des  wiederholt 
erwähnten    Schwerpunktssatzes    auch    auf  eine    geneigte  Basis  ausgedehnt  werden* 

Nach  Aufstellung  des  Ausdruckes  für  den  Auftrieb  eines  schwimmenden 
Körpers  und  Erörterung  der  Stahilitätsbetlingung  (Metacentrum)  sind  vornehmlich 
die  Öcalenaräometer  etwas  näher  zu  besprechen. 

Die  Ansflussgeschwindigkeit  einer  Flüssigkeit  kann  mit  Hilfe  des  Satzes  von 
der  lebendigen  Kraft  sehr  einfach  auf  die  allgemeine  Formel  zurückgeführt  werden, 
welche  den  Torricelli' scheu  Satz  als  speciellen  Fall  in  sich  schließt. 

In  der  Mechanik  der  f  i  a  s  e  kommt  es  vor  Allem  darauf  an ,  die 
Gesetze  vonMariotte  (Boyle)  und  Gay-Lussac  den  Schülern  klar  und  geläufig  zu  machen. 

Es  ist  vortheilhaft,  die  Schüler  sofort  auch  mit  dem  Begriffe  der  absoluten 
Temperatur  vertraut  zu  machen,  sowie  auch  mit  dem  Ausdrucke  des  vereinigten 
Mariotte*(;ay-Lussac*schen  Gesetzes  in  jener  Form,  welche  in  der  mechanischen 
Wärnietheorie  allgemem  gebräuchlich  ist.  Die  Constante  wäre  für  atmosphärishe 
Luft  numerisch  zu  berechnen, 

p]s  ist  ferner  zweckmäßig,  schon  an  dieser  Stelle  das  mecbauische  Wärme- 
äquivalent und  die  l^eiden  Wännecapacitäten  zur  Sprache  zu  bringen.  Diese  Größen 
dienen  vorerst  dazu,  die  Constante  des  Mario tte-Gay-Lussac'schen  Gesetzes  in  ihrer 
mechanischen  Bedeutung  darzustellen.  Anderseits  kommt  das  Verhältnis  der  beiden 
Wärnieiflpacttälen  alsbald  bei  ticr  SchallgeschwJntligkeit  in  Betracht. 


4.^ 
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Einen  weiteren  Ausgangspunkt  neuer  Betrachtungen  bildet  die  dynamische 
Theorie  über  die  Natur  der  Gase,  eine  Anschauung  von  der  wir  voraussetzen,  dass 
sie  schon  in  der  Lehre  von  den  Aggregationszuständen  kurz  erwähnt  worden  ist 
und  nunmehr  weiter  ausgeführt  werden  soll.  Es  kommt  einerseits  darauf  an,  den 
Gasdruck  als  eine  Wirkung  molecülarer  Stöße  und  anderseits  die  absolute 
Temperatur  als  ein  Maß  für  die  Summe  der  lebendigen  Kräfte  der  Gasmolecüle 
darzustellen.  Beides  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  durch  die  Krönig'sche  Beweis- 
führung erzielen. 

Bezüglich  der  barometrischen  Höhenmessung  kommt  es  sehr  häufig  vor,  dass 
ein  Schüler  die  Höhenformel  abzuleiten  im  Stande  ist,  ohne  die  Bedeutung  des 
barometrischen  Coefficienten  und  die  numerische  Auswertung  desselben  gehörig 
durchdacht  und  verstanden  zu  haben.  Dies  hat  ferner  zur  Folge,  dass  auch  der 
Sinn  der  Correctioneh  bezüglich  der  Temperatur  und  der  geographischen  Breite 
nicht  gehörig  aufgefasst  wird.  Es  ist  klar,  dass  ein  solches  gedankenloses  Ein- 
lernen von  mathematischen  Deductionen  mindestens  nutzlos  ist.  Man  begegnet 
demselben  im  vorliegenden  Falle  am  besten,  wenn  man  die  allgemeine  Ableitung 
der  Formel  beispielsweise  durch  Festsetzung  einer  bestimmten  Höhe,  der  einzehen 
Luftschichten  speciaUsiert  (Vergl.  Müller,  kosmische  Physik).  Hebt  man  dabei  hervor, 
wie  der  barometrische  Coefficient  mit  dem  Dichteverhältnisse  zwischen  Quecksilber 
und  Luft  zusammenhängt,  so  wird  die  Correction  wegen  der  Temperatur  sofort 
einleuchtend.  Um  auch  den  Einfluss  der  Schwerkraft  und  die  darauf  bezügliche 
Correction  gehörig  aufzuklären,  muss  auch  noch  die  sehr  ungleiche  Zusammen- 
drückbarkeit  von  Quecksilber  und  Luft  in  Betracht  gezogen  werden. 

Der  übrige  in  diesem  Abschnitte  noch  zu  behandelnde  Lehrstoff  bietet  keine 
didaktischen  Schwierigkeiten. 

c)  Die  Wellenlehre  kann  gewissermassen  als  gemeinschaftliche  Einleitung 
in  die  Akustik  und  Optik  an  die  Mechanik  angereiht  werden.  Jedenfalls  ist  es 
zweckmäßig,  an  dieser  Stelle  das  Princip  von  Huyghens  und  die  allgemeinsten 
Lehrsätze  über  Reflexion,  einfache  Brechung  und  Interferenz  abzuhandeln. 

In  der  Akustik  wird  dann  zunächst  das  Problem  der  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit in  festen  Körpern  und  in  Gasen  zu  behandeln  sein.  Es  wird  aus- 
nahmsweise genügen  die  bezüglichen  Formehi  ohne  Beweis  anzuführen. 

Man  wird  nicht  unterlassen  auf  die  Beziehungen  der  Formeln  von  Newton 
und  Laplace  zu  den  Resultaten  der  Beobachtungen  über  die  Schallgeschwindigkeit 
hinzuweisen,  sowie  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Beziehungen  für  die  Ermittelung  der 
Wärmecapacität  bei  constantem  Volumen. 

Die  Nachweisung  der  Bildung  Stehender  Wellen  duixh  Interferenz  entgegen- 
gesetzter fortschreitender  Wellenzüge  auf  dem  Wege  der  Rechnung  würde  zu  zeit- 
raubend und  für  Viele  zu  schwierig  sein;  es  genügt  hier  das  bekannte  graphische 
Verfahren,  dessen  Anwendbarkeit  —  auch  für  longitudinale  Wellen  —  sich  leicht 
begreiflich  machen  lässt. 

Das  Verhalten  tönender  Saiten,  Stäbe  und  Luftsäulen  lässt  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  leicht  erläutern  und  durch  Zeichnung  anschaulich  machen. 
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Die  Theorie  des  Monochordes,  des  Melde' sehen  Apparates  und  der  Anwendung 
voü  Longitudiualtöueu  (insbesondere  Pfeifen  tönen)  zur  Erniittelnng  der  Schall- 
geschwindigkeit sind  hier  zweckmäßig  anzureihen . 

Die  Gestaltung  des  Unterriciites  bei  den  weniger  uiathematisi:hen  Partien  der 
Akustik  kann  uinsomehr  dem  Lehrer  auheim  gestellt  bleiben ,  als  die  neuere 
Literatur  treffliche  populäre  Vorträge  (Hehuholt?:,  Mach,  Tyndall)  an  die  Hand  gibt, 
welche  dabei  —  freilich  mit  der  noth wendigen  Rücksicht  auf  die  sehr  beschränkte 
Unterrichtszeit  —  mit  grol^em  Vortheile  benutzt  werden  können. 

d)  Auf  dem  unfangreichen  Gebiete  der  magnetischen  und  elektrischen 
Erscheinungen  wird  eine  entsprechende  Beschränkung  in  der  Auswahl  des  Lehr- 
Stoßes  Platz  greifen  müssen*  Die  Durchführung  derselben  ist  jedoch  durch  den 
Umstand  einigermassen  erleichtert,  dass  die  Lehre  vom  Magneüsnms  und  der 
Elektricität  zur  Zeit  noch  nicht  jene  theoretische  Volleudung  erreicht  hat,  wie 
z,  B,  die  Optik,  Dadurch  ist  ermöghcht,  die  uuabweislicheu  Einschränkungen  weniger 
auf  Kosten  der  theoretisch  festgestellten  Grundgesetze  eintreten  zu  lassen,  als  viel- 
mehr auf  Kosten  des  weitläufigen  Materiales  von  That Sachen  uml  empüischen 
Gesetzen ,  welche  letztere  häufig  noch  von  untergeordnetem  oder  zweifelhaftem 
Werte  sind. 

Auch  von  den  Hypothesen  wird  Vieles  außer  Betracht  gelassen  werden  können, 
theils  weil  die  vorauszusetzenden  uiatheraa tischen  Hilfsujittel  ein  näheres  Eingehen 
nicht  ermöghchen,  theils  weil  es  ein  ziemlich  anerkannter  Grundsatz  ist,  dass  beim 
elementaren  Unterrichte  in  der  Regel  nur  die  als  feststehend  geltenden  Besultate 
der  Wissenschaft  berücksichtigt  werden  sollen. 

Die  mathematische  Behandlung  der  magnetisclieii  ErsebeinBUgeu  setzt  den 
Begriff  des  magnetischen  Momentes  voraus.  Bei  der  Feststellung  desselben  wird 
man  von  dem  Falle  eines  elementaren  aus  zwei  magnetischen  Massen  bestehenden 
Magnetes  ausgehen.  Die  Betrachtung  der  Anordnung  des  freien  Magnetismus  auf 
einem  Maguelstahe  führt  zur  Definition  der  Pole  und  zur  Übertragung  der  früheren 
Bestimmung  des  Momentbegrifies  auf  stabförmige  Magnete. 

Bei  der  Besprechung  der  Methoden  zur  experimentellen  Ermittelung  des 
magnetischen  Momentes  und  der  erdmagnetischen  Horizüntahntensität  soll  die  that- 
sächliche  Ausfiihrung  eines  Schul  Versuches  dieser  Art  nicht  unterbleiben,  was  mit 
leidlich  annähernden  Resultaten  mittelst  des  kleinen  Weber' sehen  Apparates  leicht 
ausführbar  und  unumgängüch  nöthig  ist,  w^enn  die  Schüler  eine  klare  und  bleibende 
Vorstellung  von  dem  Verfahreu  bekommen  sollen. 

Die  Besprechung  der  theil weise  scJion  in  der  Unterrealschule  erwähnten  erd- 
magnetischen Verhältnisse  kann  nunmehr  mit  Hilfe  magnetischer  Karten  wesentüch 
ergänzt  uud  durch  einige  allgemeine  Bemerkungen  Über  die  gebräuchlichsten  erd- 
magnetischen  Messinstrumente  und  über  die  Veränderhchkeit  des  Erdmagnetisuius 
erweitert  werden.  Hierbei  ergibt  sich  auch  Gelegenheit,  die  Poggendorlfsche  Spiegel- 
ablesung uiid  deren  vielseitige  ilnwendung  in  der  Physik  zu  besprechen. 

Die  Erscheinungen  des  Diamagnetismus  können  schon  hier  kurz  erwähnt 
werden,  jedoch  mit  Verweisung  auf  eine  spätere  eingehendere  Behandhnig  in  der 
Lehre  vom  Elektromagnetismus, 
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c^  Nach  einer  hergebrachten  Anordnung  des  Lehrstoffes  werden  die  Elektricität«- 
gesetse  zum  Theile  in  einem  besonderen  Abschnitte  über  Reibungselektricität,  zum 
Theile  aber  im  Abschnitte  über  Galvanismus  und  im  Anschlüsse  an  denselben 
abgehandelt.  Diese  vorwiegend  historische  Eintheilung,  wenn  gleich  beim  Unterrichte 
zweckmäßig  und  bequem,  ist  jedoch  theoretisch  nicht  begründet. 

Man  wird  deshalb  nicht  unterlassen,  den  Vorgang  der  Elektricitätserregung 
mit  Rücksicht  auf  die  bekannten  Elektricitätsquellen  auch  aus  dem  Gesichtspunkte 
eines  gemeinschaftlichen  Principe«  zu  betrachten.  In  der  That  gestattet  dasjenige, 
was  in  der  Mechanik  über  das  Gesetz  der  Erhaltung  der  Energie  und  über  das 
mechanische  Wärmeäquivalent  gesagt  w^orden  ist,  sowohl  die  Elektricitätserregung 
durch  mechanische  Arbeit  (z.  B.  Reibung),  als  auch  durch  ehemische  Action  und 
Wärme,  als  Umwandlung  der  Energie  aufzufassen  und  darzustellen.  (Vergl.  Balfour 
Stewart,  die  Erhaltung  der  Energie;  Mach,  medicinische  Physik.) 

Insbesondere  kann  die  Unterhaltung  des  stationären  Stromes  in  der  Hydrokette, 
und  somit  auch  die  Stromarbeit  selbst,  auf  die  den  chemischen  Processen  in  der 
Kette  entsprechende  Wärmeentwicklung  für  jede  Zeiteinheit  zurückgeführt  werden. 

Nach  Feststellung  der  Stromemheit  ergibt  sich  sodann  deren  Arbeitswert  für 
die  Zeiteinheit  als  Maß  der  elektromotorischen  Kraft  der  Kette  (Analogen  der  Hub- 
höhe des  Elektricitätsgewichtes  in  der  Kette).  Mit  Hilfe  des  später  zu  erwähnenden 
Ohm'schen  Gesetzes  ergibt  sich  aus  diesen  Betrachtungen  sofort  auch  das  Gesetz 
von  Joule. 

Obgleich  die  angedeutenden  Betrachtungen  durchaus  elementar  und  von  der 
einfachsten  Art  sind,  setzt  doch  deren  Durchführung  beim  Unterrichte  ein  in  diesem 
Sinne  abgefasstes  Lehrbuch  voraus. 

In  Ermanglung  eines  solchen  wird  der  Lehrer  allerdings  der  älteren  Darstellungs- 
weise  folgen  müssen,  aber  immerhin  manche  Gelegenheit  finden,  auf  die  moderne 
Umgestaltung  der  Physik  durch  die  Unterordnung  unter  das  Gesetz  der  Umwandlung 
der  Arbeit  hinzuweisen. 

Ein  Hauptaugenmerk  des  Lehrers  muss  dahin  gerichtet  sein,  den  Schülern, 
nachdem  das  Coulomb'sche  Gesetz  und  die  elektrische  Influenz  im  Allgemeinen 
erörtert  worden  sind,  eine  klare  Vorstellung  von  der  Wirkungsweise  der  Ansammlung«- 
apparate  beizubringen,  was  durch  eine  passende  Auswahl  von  theoretisch  instructiven 
Versuchen  wesentUch  gefördert  wird. 

Im  Gebrauche  des  Ausdruckes  „Spannung"  herrscht  Willkür  und  Inconsequenz, 
welche  leicht  zu  unrichtigen  Auffassungen  und  Begriffsverwirrungen  führen  können. 
Der  Ausdruck  wird  bald  gleichbedeutend  mit  Dichte  genommen,  bald  in  einem  der 
Potential-Function  analogen  Sinne.  Letzteres  dürfte  zweckmäßiger  sein,  um  eben 
auch  für  diesen  Begriff  eine  populäre  Bezeichnung  zu  haben.  —  Man  wird  also 
z.  B.  sagen  können :  >die  Spannung  ist  auf  öinem  Leiter  überall  gleich,  die  Dichte 
aber  stellenweise  verschieden." 

Die  Hauptresultate  der  Versuche  von  Riess  über  Schlagweite  und  Wärnie- 
wirkung dor  Entladung  sind  an  passender  Stelle  zu  erwähnen,  jedoch  nur  mit 
kurzer  Anführung  des  principiell  Wichtigen  und  ohne  jedes  Eingehen  auf  experimentelle 
Details. 


Bei  der  Besprechung  des  Ohm'schen  Gesetzes  und  seiner  nächstliegenden 
Anwendungen  soll  die  Erklärung  der  cheiiiischen  Stronieinheit  und  der  Wiilerstands- 
einheit  von  Siemens  Platz  greifen,  aus  welchen  Einheiten  sieb  jene  der  elektro- 
motorischen Kraft  von  selbst  eigibt. 

Hinsichtlich  der  Gesetze  der  Stromver^sweigung  genügt  die  Betrachtung  des 
Falles  der  sogenannten  Parallelschaltung  mehrerer  Leiter.  —  Erläuterung  durch 
Beispiele.  — 

Die  Kirchhoflf' sehen  Gesetze  müssen  dem  Unterrirhte  an  der  Hochschule  über* 
lassen  werden. 

Nach  Anführung  der  Proportionalität  zwischen  der  chemischen  und  magnetischen 
Action  und  Erörterung  des  Biot-Savart' sehen  Gesetzes  ist  noch  die  Weber  sehe 
(elektromagnetische)  Stromeinheit  zu  definieren  und  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Weber' sehe  Tangeuten-Bussole  und  ihr  Reductionsfactor  zu  besprechen. 

Von  einer  Besprechung  der  Gaugain 'sehen  Tangenten-Bussole  kann  abgesehen 
werden. 

Das  magnetische  Moment  des  Kreisstromes,  das  Solenoid  und  die  Ampere' sehe 
Theorie  des  Magnetismus  sind  hier  in  Kür^e  zu  erörtern. 

An  die  ablenkenden  Wirkungen  des  Stromes  lässt  sich  die  reeiproke  Erscheinung 
der  magneto- elektrischen  Induction  instmctiv  anreihen.  Analoges  gilt  von  der 
elektrodynamischen  Induction  gegenüber  der  mechanischen  Wechselwirkung  der 
Stromleiter  *). 

Das  der  letzteren  zu  Grunde  liegende  empirische  Gesetz  von  Ampere  so  wie 
das  Weber  sehe  Grundgesetz  gehören  in  das  Lehrgehiet  der  Hochschule. 

Das  PriJicip  der  dynamo-elektrischen  Apparate  in  leichtf asslicher  Darstellung  und 
ihr  Verhältnis  zu  den  elektromagnetischen  Maschinen  soll  nicht  Übergangen  werden. 

Die  diamagnetischen  Erscheinungen,  welche  schon  im  Zusammenhangt  mit  den 
magnetischen  erwähnt  worden  sind,  finden  nunmehr  ihre  experimentelle  Demonstration, 
nebst  den  allgemeinsten  Andeutungen  ihrer  hypothetischen  Erklärung. 

Von  den  technischen  Anwendungen  im  Gebiete  des  Magnetismus  und  der 
Elektricität  sind  namentlich  zu  berücksichtigen:  der  FeIdcJ)mpass,  die  Blitzableiter, 
die  einfachsten  galvanopla^tischeu  Apparate,  der  Morsesche  und  der  transatlantische 
Telegraph ,  (jedoch  ohne  detaillierte  Beschreibungen) ;  femer  ein  Beispiel  einer 
elektrischen  Uhr  und  eines  elektrischen  Chronographen  oder  Chronoskops;  das 
Princip  der  Registrirapparate,  die  elektrische  Zündung  und  endlich  die  elektro- 
magnetischen Maschinen  (Motoren),  mit  den  nöthigen  Bemerkungen  über  den  gegen- 
wärtigen Standpunkt  derselben. 

f)  Auch  in  der  Optik  wird  wegen  der  überaus  großen  Ausdehnung  dieses 
LehrgebieteSf    welches   zugleich  die    schwierigsten   Aufgaben  für  den  Unterricht  in 


*)  Die  Beftprecboug  dii»er  WecfajielbeEJehuD^eii  gibt  dae  pauende  Gelege  ab  ei  t,  im  AUg^meiaen  nnf 
iü^  Eziitenz  von   phj'AÜuliicheQ   Emcbemitageii    Aufmerksam    sn   machen,    welche    in   ähnlfcben 

Wecli«eJbeiti«btiiigeii  tu  einaa^er  fftehcQ  uud  deshalb  ate  Erscheinung'  und  Gegenerst^eiauiig 
beKekhuet  werden  kennen.  Die»  gilt  e,  H,  auch  top  dem  Seebeck^jSihen  und  Pelti ergeben 
Phädainen  in  der  TbernioelehlriL-itÄif  von  den  iogeajitmteii  djnamoelektriscbei]  Maschmen  g«geu- 
Aber  den  magnetuelek Irische n  n.  9^  w. 
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sich  begreift,  von  vorne  herein  eine  gewisse  Beschränkung  des  Lehrstoffes  ins  Auge 
zu  fassen  sein. 

Das  Princip,  welches  dabei  maßgebend  sein  muss,  ist  abgesehen  von  den  nicht 
zu  überschreitenden  Grenzen  in  der  mathematischen  Behandlung,  vornehmlich  durch 
die  Rück^^icht  auf  das  Bedürfnis  der  technischen  Hochschulen,  far  welche  die  Real- 
schulen vorbereiten  sollen,  vorgezeichnet. 

Es  lässt  sich  dahin  aussprechen:  dass  hauptsäcMich  dasjenige  aus  der  geome- 
trisihen  und  physischen  Optik  berücksichtiget  werden  muss,  was  zu  einer  gründlichen 
Keuntniä  der  für  den  Techniker  belangreichsten  optischen  Instrumente  (Mikioskop^ 
Fernrohr,  Polarimeter,  Spectralapparat,  Photometer  u.  s.  w.)  erforderlich  ist. 

Es  wird  sich  übrigens  bald  herausstellen,  dass  die  aus  diesem  Gesichtspunkte 
geiroliene  Auswahl  des  Lehrstoffes  ungefähr  auch  diejenige  ist,  welche  man,  ohne 
specielle  Hinwei^uug  auf  eine  technische  Richtung,  vom  Standpunkte  der  allgemeinen 
Bildung  hätte  trelfen  müssen. 

Im  Sinne  dieser  Anforderungen  ist  vor  Allem  nöthig,  die  Theorie  der  Linsen 
zwar  nirht  weitläufiger  aber  correcter  zu  behandeln ,  als  es  in  den  meisten  Lehr- 
büchem  zu  geschehen  pflegt  Auf  die  Theorie  der  Haupt-  und  Knotenpunkte  einzu- 
gehen, würde  jedoch  entschieden  zu  weit  führen,  und  ist,  wofern  man  die  Linsen- 
dicke unberücksichtigt  lässt,  auch  nicht  nöthig. 

Bezügfiih  der  Correction  der  chi'omatischen  Abweichung  genügt  es,  dieBedin- 
gungsgleiihung  <les  Achromatismus  einer  Doppellinse  für  zwei  bestimmte  Farben 
(iiiit  Veniachlässigung  der  Linsen  dicke)  aufzustellen ,  was  ohne  Schwierigkeit 
geschehen  kann. 

Die  Correction  der  sphärischen  Abweichung  muss  einem  weitergehenden  Unter- 
richte vorbehalten  bleiben ;  doch  kann  die  „Linse  bester  Form"  ohne  Beweis  ange- 
geben und  die  planconvexe  Linse ,  als  die  gew^öhnUch  in  Anwendung  kommende 
Annäherung  an  dieselbe,  hervorgehoben  werden. 

Auch  der  Vortheil  der  CoUectiv-Linsen  lässt  sich  durch  eine  einfache  geometrische 
Betrachtung  leicht  begreiflich  machen. 

Die  gebräuchüchsten  Oculare  sollen  beschrieben  und  die  Wirkungsweise  der- 
selben in  Verbindung  mit  den  betreffenden  Objectiven  durch  Construction  der  das 
Instrument  durchsetzenden  Strahlenkegel  erläutert  werden. 

Von  den  Leistungen  der  optischen  Instrumente  soll  nicht  nur  die  Vergrößerung^ 
sondern  sollen  auch  Gesichtsfeld  und  Helligkeit  insoweit  berücksichtiget  werden, 
dass  das  Wesen  der  letztgenannten  Eigenschaften  klar  gemacht  wird. 

Bei  der  Besprechung  des  achromatischen  und  des  bei  den  geradsichtigen 
Spektroskopen  angewendeten  Amici'schen  Prismas  ist  auf  correcte  Zeichnungen 
umf^ouiebr  zu  achten ,  als  man  den  Gang  der  Strahlenbrechung  in  den  genannten 
Prismen  oft  mit  wesentlichen  Unrichtigkeiten  dargestellt  findet 

Die  Einrichtung  des  Auges  ist  etwas  eingehender  zu  behandeln  als  in  der  Unter- 
reafschule.  Die  Nachweisung  des  unvollkommenen  Achromatismus  und  des  Astigma- 
tismus gehören  hieher.  Bei  einer  späteren  Gelegenheit  können  auch  die  t^olarisations- 
büschel  erwähnt  werden. 


Das  Gebiet  der  physischen  Optik  kaim  durch  die  Erörterung  der  Methoden 
ssur  Messung  der  ForfpHaikzungsgeschwiudigkeit  des  Lichtes  eilige leitf^t  werden.  Inj 
Anschlüsse  daran  kann  tlJe  liezieinmg  der  versihiedeuen  Liehrgesrhwiiuligkeit  in  zwei 
Medien  zur  Brechung  iies  Ijchtes  nach  den  Auffassungen  von  Newton  undHuyghens 
auseinandergesefs^t  und  hierbei  Iicrvürgebotien  wt-rduu,  diiss  die  Messung  der  Licht- 
geschwindigkeiten in  der  Lull  uml  im  Wasser  für  die  Weüentheocie  eut^schieden  hat. 

Daran  läswt  sich  der  Fresn einsehe  8piege] versuch,  die  Erkl^irung  der  Farfjen 
dünner  i*Iättcheii  und  tue  Ausführung  einiger  Meugungs versuche  anknüpfen-  Von  den 
letzteren  wird  vor  allen  die  l^arstellung  der  ( ütterspektren  umi  deren  Anwendung 
zur  Messung  der  Wellenlungen  vorzunehmen  sein. 

Im  Hinblicke  auf  die  bei  den  rolarisationsapparaten  in  Anwendung  komniendea 
linear  polarisierenden  Vorricbtuugen  wird  es  zweckinilüig  sein,  der  lieihe  nach  die 
Polarisation  durch  Reflexion,  durch  einfache  Brechung  und  durch  iJappeibrechung 
zu  besprechen.  Das  Brevvstersche  (iesetz  kann  dabei  nur  als  Erfahrungssat/  ange* 
führt  werden ,  da  die  Ableitung  der  FresneVschcn  Intensitätsfonuehi ,  weiche  den 
theoretischen  Beweis  jenes  Gesetzes    in  sich  schhelien ,    viel  zu  weit  fuljren  würde. 

Die  Lehre  von  der  Doppelbrechung  wird  man  auf  die  Anführung  der  wichtigsten 
Thatsachen  einschranken,  die  Anwendung  der  doppeltbrechenden  Körper  zu  Polari- 
sationsapparaten hervorhebeu,  und  von  den  Erscheinungen  der  Interferenz  die  Farben 
dünner  Uypsp lattchen  und  die  liingHguren  einaxiger  Platten  darstellen. 

Bei  der  Besprechung  der  Erscheinungen  der  Polarisatioo  und  Doppelbrechung 
kann  eine  Wesen thche  Vereinfachung  im  Vergleiche  mit  der  gewöhnlichen  Darstellung 
der  Lehrbücher  Platz  greifen.  Ks  ist  durchaus  nicht  uöthig,  mit  den  i  ompbcierten 
Erscheinungen  ijn  Doppelspath-Ithomboeder  zu  beginnen  oder  dieselben,  wenn  ea 
Zeit  und  Umstände  nicht  leicht  gestatten,  überhaupt  zu  besprechen.  Zwei  Prismen 
von  Quarz  oder  Doppelspath  mit  brechenden  Kanten  parallel  und  senkrecht  zur 
Axe  genügen  zum  Nachweise  der  Existenz  zweier  zueinander  senkrecht  polarisierter 
Compüneuten  von  verschiedener  Geschwindigkeit  in  Jeder  von  der  Axe  abweichenden 
Richtung.  Das  genügt  zur  Erklärinig  der  Erscheinungen  von  axeuparallelen  Platten, 
Kum  Verständnisse    der   Polarisa tionsarteu,    der  chromatischen   Polarisation  u.  s.  w. 

Am  Schlüsse  der  physischen  Optik  werden  dann  die  Erscheinungen  der  Fluorescenz, 
i'hosphorescenz  und  die  chemischen  Wirkungen  des  Lichtes  zu  behandeln  sein. 

g)  Aus  dem  Gebiete  der  Wärmelehre  ist  Vieles  schon  früher,  in  Verbindung 
mit  anderen  physikahschen  Disciphnen,  zur  Sprache  gekonnnen.  So  sind  z.  B,  das 
njechanische  Wärmeäquivalent,  die  WärmecapacitUten  der  (üase ,  ferner  die  bei 
chemischen  Processen  (z.  B,  in  einer  galvanischen  Kette)  in  Betracht  kommenden 
calorischeu  Wirkungen  schon  mehr  oder  weniger  ausfüiirlich  erörtert  worden  *). 

Mit  Rücksicht  auf  das  in  der  Oberrealschule  bereits  bei  den  früheren  Gelegen* 
heiten  Vorgekommeno  oder  schon  in  der  Linterrealschule  (ielehrte,  welches  eben 
nur  an  geeigneter  Stelle  in  Erinnerung  zu  bringen  ist,  werden  die  meisten  Partien  der 

•)  E*  ift  diei  eme  natürliL  he  ConseqtiftiiB  deuten,  driM  rTio  vo^h6n^^el)eIl(i  f>1iy*iolojnc1m  Eintlienung 
der  Phjfljk  dem  ZtuitAtide  diener  TViflsen'^fhBft  immor  wenlgfr  entHpru'ht,  je  mehr  in  derselben 
die  Oei«t£i:  der  Mecbanlk  ztir  Geltung  kommen  und  ein  nnderaa  EiEilbcünngipfincip  mit  sich 
bring  CD. 
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Wärmelehre  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  abgehandelt  werden  können.  Dadurch  wird 
ermöglicht,  diesen  ebenso  wichtigen  als  umfangreichen  Zweig  der  Physik,  ungeachtet 
der  beschränkten  Unterrichtszeit,  in  angemessener  Weise  zu  behandeln. 

In  der  Lehre  von  der  Ausdehnung  werden  die  Beziehungen  zwischen  Längen- 
Flächen-  und  Volumsausdehnung  der  Körper,  sowie  auch  zwischen  der  scheinbaren 
(relativen)  und  wahren  (absoluten)  Ausdehnung  der  Flüssigkeiten  zu  erörtern  und 
die  wichtigsten  Methoden  zur  Ermittelung  der  Ausdehnungscoöfficienten  dem  Principe 
nach  kurz  anzuführen  sein,  soweit  dies  (bezüglich  der  Gase)  nicht  schon  bei  einer 
früheren  Gelegenheit  geschehen  ist. 

Die  Temperaturs-Correctionen  bei  Längenmessungen  und  Dichtebestimmungen 
und  die  höchst  wichtigen  Anwendungen,  welche  auf  der  ungleichen  Ausdehnung  der 
Körper  beruhen  (Compensationen,  sogenannte  Metallthermometer,  Thermostaten  u.  s.w.) 
können  hier  angereiht  werden,  mit  kurzer  Bezugnahme  auf  das  schon  in  der  Unter- 
realschule hierüber  Gesagte. 

So  wichtig  eine  genaue  Kenntnis  der  gebräuchlichsten  Thermometer  und  ihrer 
Eigenthümlichkeiten  ist,  so  wenig  wäre  bei  einem  Unterrichte,  der  vermöge  seines 
Zweckes  und  Zeitausmaßes  nur  die  hervorragendsten  Hauptsachen  bieten  kann,  eine 
detaillierte  Beschreibung  der  bei  der  Anfertigung  der  Thermometer  vorkommenden 
Manipulationen  und  Kunstgriffe  am  Platze,  —  kann  doch  auch  bei  anderen  Mess- 
instrumenten auf  die  Anfertigung  derselben  nicht  näher  eingegangen  werden. 

Von  den  Pyrometern  wird  nur  das  Luftpyrometer  eingehend  zu  behandeln  sein, 
die  übrigen  können  nur  nebenbei  angeführt  werden. 

In  der  Calorimetrie  sollen  die  Principien  und  einfachsten  Apparate  zur  Bestim- 
mung der  Wärmecapacität  der  Körper  und  der  Verbindungswärmen  bei  chemischen 
Processen  angeführt  werden.  Bezüglich  der  Wärmecapacität  der  Gase  bei  constantem 
Volumen  ist  auf  die  Nothwendigkeit  indirecter  Methoden  hinzuweisen. 

Die  Lehre  von  den  Aggregationszuständen  und  deren  Änderung  kann,  auf  Grund* 
läge  der  den  Schülern  bereits  beigebrachten  Vorkenntnisse,  den  Anschauungen  der 
mechanischen  Wärmetheorie  entsprechend  durchgeführt  werden ,  insofeme  die  Ver- 
wandlung der  dabei  in  Betracht  kommenden  latenten  Wärmen  in  Arbeit  nunmehr 
ohne  Schwierigkeit  verständlich  sein  wird.  Auch  die  Erklärung  der  Kälteraischungen 
gehört  hieher. 

Die  Abhängigkeit  des  Schmelzpunktes  vom  Drucke  kann  zwar  auf  elementarem 
Wege  nicht  ihre  theoretische  Erklärung  finden ;  doch  sind  die  hierauf  bezüglichen 
interessanten  Versuche,  z.  B.  jene  von  Mousson,  nicht  unerwähnt  zu  lassen« 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  eine  klare  Darlegung  des  Verhaltens  gesättigter 
Dämpfe  im  Vergleiche  mit  überhitzten  Dämpfen  und  mit  Gasen,  sowie  auch  der 
theoretischen  und  experimentellen  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  der  Dampfdichten. 
Damit  soll  nicht  etwa  eine  besonders  weitläufige  Behandlung  dieses  Gegenstandes 
empfohlen  sein,  sondern  vielmehr  eine  solche,  welche  sich  auf  die  hervorragendsten 
Hauptsachen  beschränkt,  diese  aber  in  der  fasslichsten  Weise  und  mit  möglichster 
Erläuterung  durch  Zahlenbeispiele,  sowie  durch  Zeichnung  und  Experimente  dem 
Schüler  vorführt.  Insbesondere  konunt  es  darauf  an,  dem  Anfänger  einleuchtend 
und  anschaulich   zu    machen,    dass    Druck  und   Dichte    des    gesättigten   Dampfes 
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Functionen  der  Temperatur  allein  sind ,  und  dieses  Verhalten  beim  Wasserdampfe 
durch  Zahlenbeispiele  zu  erläutern.  (Siehe  Röntgen,  mechanische  Warmetheorie.) 
Erklärung  der  Begriffe  „Gesammtwärine",  ^Flüssigkeitswärme",  innere  und 
äußere  „latente  Wärme".  Dampfspannungstabellen  für  gesättigte  Dämpfe;  Anwendung 
des  Mariotte'schen  Gesetzes  auf  nicht  gesättigte  (überhitzte)  Dämpfe.  —  Hygrometrie. 

Auf  die  specifische  Wärme  der  Dämpfe  und  die  Grenzcurve  einzugehen,  würde 
zu  weit  fahren. 

Bei  der  Besprechung  der  praktischen  Anwendungen  (Eiserzeugung,  Dampf- 
heizung, thermodynamische  Maschinen  u»  s,  w,)  ist  überall  nicht  das  Detail,  sondern 
nur  das  principiell  Wichtige  zu  berücksichtigen. 

Hinsichtlich  der  Gesetze  der  Wärmeleitung  muss  die  maüiematische  Behand- 
lung wohl  der  Hochschule  vorbehalten  bleiben.  In  experinienteller  Richtung 
kommen  hier  die  gewöhnlich  angeführten  Versuche  von  Üespretz  in  Betracht.  Eine 
nähere  Besprechung  jener  neueren  Versuche,  welche  zur  Kenntnis  der  absoluten 
Leitungsfähigkeit  nicht  nur  der  festen  Körper,  sondern  auch  der  Flüssigkeiten  und 
der  Gase  geführt  haben,  würde  zu  weit  geben^  weshalb  hier  nur  von  einer  kurzen 
Hinweisung  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Versuche  die  Rede  sein  kann. 

Bezüglich  der  Lehre  von  der  Wärmestrahlung  ist  bereits  bemerkt  worden, 
dass  dieselbe  ganz  zweckmäßig  mit  dem  Lehrgebiete  der  Optik  in  Verbindung 
gebracht  werden  kann,  um  durch  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  bis  jetzt 
erforschten  Ätherbewegungen  deren  Betrachtung  aus  dem  physikalischen  und  physio- 
logischen Gesichtspunkte  möglichst  lehrreirh  und  übersichtlich  zu  macheu. 

Die  mechanische  Wärmetheorie  in  einem  besonderen  Abschnitte,  wenn  auch 
nur  in  den  Grundzügen  und  mit  Einschränkung  auf  elementare  Hilfsmittel  zu 
behandeln,  würde  weder  dem  Zwecke  noch  dem  Zeitausmaße  des  physikalischen 
Unterrichtes  an  der  Mittelschule  entsprechen.  Dagegen  wird  es  immerhin  passend 
und  nützlich  sein,  die  Wärmelehre  mit  einigen  dem  Fassungsvermögen  und  der 
Vorbildimg  der  Schüler  verständlichen  Auseinandersetzungen  zu  schltclAen,  welche 
geeignet  sind,  das  Wesen  der  mechanischen  Wärmetheorie  begreiflich  zu   machen. 

In  der  That  kann  es  sich  bezüglich  einer  Disciplin,  deren  eingehende  Behand- 
lung ausschlieOüch  der  Hochschule  zugewiesen  werden  muss,  nur  darum  handeln, 
das  Wesen  derselben  soweit  anzudeuten^  als  es  im  Hinblicke  auf  den  angestrebten 
Grad  allgemeiner  Bildung  nöthig  ist. 

h)  Für  die  aus  dem  elementaren  Gebiete  der  Astronamie  vorzunehmenden 
Begriffe  finden  sich  in  den  Vorstellungen  der  Schüler  vielfach  Änknüpfimgspunkte 
vom  geographischen,  mathematischen  und  physikahschen  Unterrichte  her.  Bei  d^ 
Bestimmung  dessen,  was  hier  zu  behandeln  ist,  muss  dem  Lehrer  ein  weiterer 
Spielraum  gewahrt  bleiben,  schon  deshalb,  weil  dieses  Kapitel  die  Reihe  der  physi- 
kalischen Disciphnen  abschließt  und  die  noch  erübrigende  Zeit  vielleicht  knapp  bemessen 
ist.  Ist  die  Mechanik  nach  der  gegebenen  Instiuction  vorgenommen  worden,  so 
genügen  für  diesen  letzten  Abschnitt  in  der  That  wenige  Stunden, 

Unter  allen  Umständen  aber  sollen  die  Schüler  zu  einer  wohlbegründeten  Vor- 
stellung gelangen   von   der  rotierenden  und  progresäiven  Bewegung  der  Erde   und 
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den  hiermit  zusammenhängenden  Erscheinungen,  mithin  mindestens  zu  einer  Ergänzung 
ihrer  Begriflfe  aus  der  mathematischen  Geographie. 

Es  wäre  keineswegs  passend,  zum  Unterrichte  bloß  einzelne  Punkte  herauszu- 
greifen und  dieselben  isoliert  zu  behandeln.  Viehnehr  empfiehlt  es  sich,  im  Allge- 
meinem ziemlich  voraussetzungslos  zu  Werke  zu  gehen.  Die  Lösung  der  vielleicht 
schon  in  der  ebenen  Trigonometrie  beispielsweise  behandelten  Aufgabe,  aus  der  Höhe 
des  Beobachters  über  der  Meeresfläche  und  aus  der  Depression  des  scheinbaren 
Horizontes  den  Halbmesser  der  Erde  zu  bestimmen,  wird  in  erster  Annäherung  die 
Vorstellung  von  den  Dimensionen  der  Erde  fixieren.  Hieran  schließt  sich  der 
Begriff  Parallaxe.  Muss  nach  den  Beobachtungen  die  Parallaxe  eines  Fixsternes 
kleiner  als  der  kleinste  messbare  Winkel  (etwa  0**05)  sein,  so  wird  im  Folgenden 
die  Voraussetzung  statthaft  sein,  dass  die  Erde  gegen  die  Himmelskugel  als  ein 
Punkt  zu  betrachten  ist. 

Hinsichtlich  der  täglichen  Bewegung  der  Himmelssphäre  kann  es 
räthlich  sein,  zunächst  nur  die  Coordinaten  Azimuth  und  Höhe  zu  behandeln,  und 
bloß  auf  graphischem  Wege  anzudeuten,  wie  man  durch  Verzeichnen  mehrerer 
aufeinanderfolgender  Positionen  eines  Sternes  (etwa  auf  einer  Holzkugel)  aus  der 
Proportionalität  der  zwischenliegenden  Bögen  und  der  zugehörigen  Zeiten  die  gleich- 
förmige Kreisbewegung  ermitteln  könne  u.  dgl.  Eine  einfache  Zeichnung  zur  Erläu- 
terung der  Theorie  der  scheinbaren  Bewegung  wird  zum  Verständnis  der  Axendrehung 
der  Erde  beitragen. 

Nunmehr  werden  sich  statt  der  für  die  Beobachtung  bequemen,  jedoch  ungleichmäßig 
veränderlichen,  auf  den  Horizont  bezogenen  Coordinaten  andere  einfüliren  lassen, 
welche  der  Bewegung  der  Hinmielssphäre  besser  angepasst  sind:  Stundenwinkel 
und  Declination,  von  denen  letztere  für  einen  und  denselben  Stern  constant  ist, 
jener  aber  mit  der  Zeit  sich  gleichförmig  ändert  und  als  ihr  Maß  gelten  kann  (Sterntag). 
Diese  vorbereitenden  Begriflfe  genügen  um  die  Ermittelung  der  Gestalt  und 
Ausdehnung  des  Erdkörpers  zu  verstehen.  Die  Analogie  des  Systems  von 
Stundenwinkel  und  Declination  mit  den  zur  Bestimmung  der  Lage  von  Punkten  auf 
der  Erdoberfläche  dienenden  sphärischen  Coordinaten  der  Länge  und  Breite  wird 
dem  Schüler  sofort  einleuchten.  Auf  graphischem  Wege  kann  eine  klare  Vorstellung 
von  der  Messung  eines  Gradbogens  im  Meridian  vermittelt  werden;  hierbei  wäre 
die  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  der  Messung  der  Basis  hervorzuheben.  Abplattung 
der  Erde.  (Darstellung  der  Erdoberfläche  auf  einer  Ebene.) 

Die  nächsten  Ausführungen  können  die  progressive  Bewegung  derErde 
betreffen.  Hier  ist  es  am  Platze,  die  reinen  Himmelscoordinaten  Rectascension 
und  Declination  einzuführen,  und  zwar  wird  einstweilen,  solange  der  Frühlings- 
punkt noch  nicht  bestimmt  ist,  dieser  allgemein  durch  einen  Fundamentalstern  («) 
ersetzt  werden  können.  Eine  Vorstellung  von  der  Bestimmung  der  Ebene  der  Ekliptik 
kann  schon  graphisch  aus  den  Coordinaten  des  Sonnenmittelpunktes  für  verschiedene 
Zeiten  gewonnen  werden.  Äquinoctial-  und  Solstitialpunkte ;  Schiefe  der  Ekh'pdk. 
[Sonnenparallaxe,  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde.] 

Nunmehr  erst  wird  der  Ausgangspunkt  für  die  Zählung  von  Rectascension 
(und  Länge)  fixiert  sein,   mithin  auch  jener  Punkt,   bei  dessen   Culmination  eine 
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nach  Stemzeit  gehende  Uhi*  die  Zeit  0  anzeigeti  soIJ.  Länge  und  Breite,  die 
speciell  für  das  Sonnensystem  bestiajmteii  sphärischen  Coordinaten,  Bestimmung  des 
Äquinoctiums.  Länge  des  tropischeo  Jahres.  Ein  entscheidender  Beweis  für  die 
Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne  ergibt  sich  aus  dem  Verhältnisse  der  Masse  beider, 
dieses  aber  aus  dem  (nach  den  Begriifen  über  Centralbewegung  im  Kreise  leicht 
bestimmbaren)  Fallraume,  welchen  die  Erde  gegen  die  Sonne  in  einer  Sekunde  zurücklegt- 

Von  den  Erächeinmigenf  welche  aus  der  Combination  der  rotierenden  und  der 
progressiven  Bewegung  der  Erde  sich  erklären,  sind  die  wichtigsten:  Ungleiche 
Länge  der  Sonnentage  (wahrer  und  mittlerer  Sonnentag),  Tages-  und  Nachtlänge, 
Wechsel  der  Jahreszeiten. 

Zum  richtigen  Verständnisse  der  Präcession  der  Na(*htgleichen  dürfte  die  Berufung 
auf  die  Thatsache  beitragen,  es  ergebe  sich  aus  der  Vergleichung  von  geographischen 
Karten  aus  weit  von  einander  entfernten  Zeitpunkten,  dass  die  Weltaxe  (Erdaxe) 
die  Erdoberfläche  immer  in  denselben  Polen  getroffen  habe,  dass  mithin  die  Meri- 
diane ihre  Richtung  nicht  geändert  haben ;  hingegen  erhelle  aus  der  Vergleichung 
von  Sternkarten  aus  verschiedenen  Epochen,  dass  die  Sterne  zwar  im  AUgeraeiuen 
ihre  gegenseitige  Lage  beibehalten,  dass  aber  der  Himmelsäquator  (und  die  Weltaxe) 
eine  Lageuänderung  in  einem  bestimmten  Sinne  erfahren  haben.  Die  physikalische 
Erklärung  dieser  Erscheinung  wird  schon  in  der  Mechanik  (beim  Kreisel)  vorge- 
kommen sein,  so  dass  das  Verständnis  des  Zurückweichens  der  Äquinoctialpunkte 
im  Sinne  von  Ost  nach  West  (zugleich  auch  des  von  der  Weltaxe  um  den  Pol  der 
Ekliptik  beschriebenen  Kreises),  sowie  der  hierdurch  bedingten  Variation  des  für 
einen  bestimmten  Horizont  sichtbaren  Himmels  keiner  Schwierigkeit  begegnen  kann. 
Nebenbei  wird  die  Präcession  als  ein  schlagender  Beweis  der  Erdrotation  erscheinen. 

Im  Anschlüsse  hieran  wird  unsere  Jahreszählung,  der  Kalender,  zu  besprechen 
sein  (Julianische  und  Gregorianische  Einschaltung). 

Die  Bewegung  des  Mondes  möge  wenigstens  soweit  erörtert  werden,  als  zum 
VerBtänduisse  der  Finsternisse,  der  Ebbe  und  Flut  erforderlich  ist.  Parallaxe  des 
Mondes.  Verallgemeinerung  der  Gesetze  der  ii^dischen  Schwere. 

Hinsichtlich  der  Planetenbewegung  wird  hervorzuheben  sein,  dass  die  Theorie 
derselben  auf  zwei  Annahmen,  Trägheit  der  Materie  und  Nichtvorhandensein  eines 
merklich  widerstehenden  Mittels  im  Welträume,  ferner  auf  die  drei  Kepler'schen 
Gesetze  sich  gründe. 

Von  den  Kometen  wären  etwa  der  Encke'sche  und  der  Biela'sche,  ferner  die 
Kometen  lU  (1862)  und  I  (1866)  letztere  wegen  ihres  Zusammenhanges  mit  dem 
August-  und  Novemberstrome  der  Sternschnuppen  im  Sinne  der  Schiaparelli'schen 
Hypothese  zu  besprechen. 

Aberration.  —  Die  Bedt*utung  der  Optik,  insbesondere  der  spectralanalytischeu 
Methode  zur  Aufklärung  kosmischer  Fragen  (Beschaffenheit  der  Sonne  u.  a.)  wird 
sich  ermessen  lassen,  wenngleich  der  Lehrer  hinsichtlich  der  Fixsterne  auch  nur 
einige  wenige  Punkte  berühren  kann- 
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Verfügungen, 

b^trennd  IiOhrMelMr  and  Xi^hrmlttel. 

Lelirbliclier. 

a)  Für  Volks-  und  BOrgerschulen. 

Mair  Franz,  Lesebuch  fttr  die  Volks-  und  Bürgerschulen  Österreichs.  Wien  1879. 
Karl  Gräser,  t.  Theil.  8.  verbesserte  Auflage.  Preis,  gebunden  32  kr. 

—  —    2.  Theü.  8.  verbesserte  Auflage.  Preis,  gebunden  40  kr. 

Diese  Bücher  werden  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  Juli  1879,  Z.  9153.) 

Lehmanii  J  o  s.,  Sprachbuch  für  österreichische  Volksschulen.  (Ausgabe  in  2  Theilen.) 
Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag. 

I.  Theil.  Preis  des  Exemplars,  broschiert,  10  kr. 
II.  Theil.  Preis  des  Exemplars,  steif  gebunden,  40  kr. 
Dieses  Sprachbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  an  allgemeinen  Volksscliulen 
als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  1.  August  1879,  Z.  9191.) 

äfastny  J.,  Lepaf  J..  Sokol  J.,  Öftanka  pro  §koly  obecne  i  m^äCanske.  Ausgabe  iu 
acht  Theilen.  3.  Theil.  Prag  1879.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  eines 
Exemplars,  fest  gebunden,  30  kr. 

—  —    Citanka  pro  äkoly  obecne.  Ausgabe  in  fünf  Theilen.  3.  Theil.  Prag  1879. 
K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  eines  Exemplars,  fest  gebunden,  30  kr. 

Diese  zwei  Ausgaben  des  3.  Theiles  des  böhmischen   Lesebuches   werden 
zum  Lehrgebrauche  in  den  Volks-  und  Bürgerschulen,  beziehungsweise  in  den 
allgemeinen  Volksschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt 
(Ministerial-Erlass  vom  21.  Juli  1879,  Z.  11288.) 

b)  Für  Mittelschiiieii. 

Navotn]^,  Fr.  Ot.,  Latinskä  kniha  cviiebna  pro  prvou  tHdu  gymnasijn{.  Novo  zpra- 
coval  Karel  Doucha.  Tteti  vydani.  V  Praze  1879.  Nakladatel  Theodor 
Mourek.  Cena  60  kr. 

Die  dritte  Auflage  des  vorbezeichneten  lateinischen  Übungsbuches  wird, 
jedoch  mit  Ausschluss  des  gleichzeitigen  Gebrauches  der  zweiten  Auflage  *)  in 
der  I.  Classe  der  Gymnasien  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  zum  Lehr- 
gebrauche allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  Juli  1879,  Z.  10176.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten. 

Lepaf,  Obecnä  paedagogika  ku  pottebö  üstavüm  u£itelskym.  Prag  1878.  Gr^gr  und 
Dattel.  Preis  60  kr. 

Dieses  Lehrbuch  der  allgemeinen  Erziehungslehre  wird  zum  Lehrgebrauche 
in  den  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungsanstalten  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  Juli  1879,  Z.  8268.) 

Im  k.  k.  Schulbücher -Verlage  ist  der  2.  Theil  des  Handbuches  der  Reichsgesetze 
und  Ministerial- Verordnungen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern,  enthaltend  eine  kurzgefasste  Darstellung  der  Verfassung  und  der 
Staatsgrundffesetze  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  Nachträge  zum 
Handbuche  i.  Theil,  endlich  die  Normalien  vom  Ende  1877  bis  Ende  April  1879 
erschienen  und  kann  zu  dem  Preise  von  30  kr.  bezogen  werden. 
(Ministerial-Erlass  vom  9.  Juü  1879,  Z.  9818.) 

^)  MlilUteriAl-VerordnaiigsbUtt  vom  Jahre  1876,  Baita  124. 
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Umlauft,  Dr.  Friedr.,  Wanrlerungen  durch  die  Öäterrachisch-ungarische  Monarchie. 
Laiuischaftliche  Cliarakterbiltler  in  ihrer  geographi.scheü  und  geschichtlichen 
Bedeutung.  Mit  5h  Oiigiual-Khistrationen.  Karl  Gräser,  Wien  1879,  U>  Hefte, 
Preis  eine«  Heftes  3i)  kr. 

Die   Anschatfung    dieses    Werkes   für   die  Bibliotheken    der  Mittelsdiulen 
und    Lehrerbildung^anstalteu    auf  Rechnung    der  Lehrunttelloude    ist   sculässig, 
(Ministerial-Erlass  vom  Sl.  Jub  1879,  Z.  6844) 

Knndmachimgeii* 

Der  Miniater  für  Cultui  und  Uptarruht  hat  geaUtteti  diisa  aader  LanieB-UQterrealschuU 
tri  Neutitachfiin  ita  Schaljahre  1BT9/80  ^ie  zweite  CiRiie  der  Oberrealai^faule  aqf  Ko^teu 
der  Gemeinde  Neutituehoiu  errichtet  wetde  nnä  bat  «ugl«ich  wuf  die"*«  zweite  Oherrealn^hülclaJiie 
das  Reicht  cor  AuBst^llung^  Titaatigilti^er  Zeagainae  Auagedebnt. 
(MiaiateriAl-ErlABS  vom   \%  Jnli   ig79)  Z,   (0435.) 


Yerzeichtil»  der  ron  der  k.  k.  wis^eai^chaftlichen  Bealsdiul-PrufbngM- 

Comml^slaii  in  Oraz 

im  StudieruaJiie   18r?'8/9 

approbierten    Lehramt!  -Oitndldat  en. 


^uiiie  tuid  StelluuiE' 


Lehrfach 


ütttfrrkhla- 

sprtclie 


liBJii^er   Oskar,    !<uppUnt    an    di^r    Btanta- 
Ke^lscbuie  iu  Gra^ 


Pranitisiftche  S(>rachH  fitr  Über-^  deutj^c'he 
Spraebu  für  Ubterreftlachnleo 


deutsch 


Borghl  Josef,   Snpplent  ao  derJ^tA&t^Rt^aU 
flchiile  iu  Laibach 


ItftHeofache  Sprache  für  Ober-,  dentache 
f^pmcbo  für  Unter reaischalen 


Plohl  Fraiv*,   Lehrer   an    der   Si^ tan t^- Real- 
aehnle  in   Q^rs 


Dent-fche  Sprache  fUr  Oberreal  schulen 
(  £  rgitisangaprüf  Q  d  g) 


italienisch 
und  dentsch 


deut«teb  und 
sioveniscb 


Fodg'Oriek  Joacf,  Lehrer  mn  der  ReaUrbnte 
in  KAkovaä 


Slov-euische  ^Sprache  für  Oln^rreaticbulen 
(Etgätiinn^prÜfuni^) 


slovenfscb 


Äbeadrotli   Ruifolf,    Lehramtüt^andidat  In 
Ernütbmnii 


Mathematik  und  darstellende  Geometrie 
für  OberraaUrbuJen 


deutsch 


Wehr  Qeor^^  Lehrer  an  der  Frivat-Handela- 

schnle  in  Laibacb 


Mathematik  fttr  über^,  daritellende 
Geometrie  f(ir  Utiten-^i^chuleu 


dettQ 


Berber  E]uatine[,  Lehramtaeandidat  in  OrH!^ 


DarsteUende  Geometrie  für  Oher-| 
MathemNtik  für  Unter reaUchulen 


dfetto 


Bariö  A  ad  read,  Lehramtscaudidat  in  Knin 


Mfithematik  und  Phj^lk  für  Ober- 
realflcbalen 


italienisch  D. 
aerbo^croat. 


FiaJik&  SSdislav    von,    I^bramtacandidat   in 
Grni 


detto 


deutsch 


Tenechert  Josef,  Bnpplent  an  der  «Staats- 
Realschule  in  Jägemdorf 


Mathematik  für  Oberrcalachiikn 
(  E  rwe  ite  rungaprUf a  ng) 


detto 
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Knndnuichangen. 


INamo  iixi«l  ^tellun^ 

Lehrfach 

llnferrkliU- 
iprtcle 

Fittm!  JohAnu,   Ritb^T  von,  ftupplent  Ätt  ä&r 
StaatB-Real schule  in  RoTeredo 

Chemie  für  Ober-,  Plijaifc  für  Unter- 
re»l«cbnlfln 

itaUenia^^b 

TSRäium  in  BeJovflr 

detto 

■erbo-oroAt. 

darzarolli    K^d,    Edler    von   TlmnÜAck, 
Aiaistent  äd  der  Universität  in  GrAa 

detto 

dentflch 

C^ddel  Joaef^  LehramtfltiÄndidat  in  Gra« 

SohnbeTt    StanUlftUü,     Assistent    an    ä^r 
tecbnisLbeQ  Hochaehul©  in  Brunn 

Chemie  Qod  Physik  für  ünterro»l»chulou 

detto 

Chemie  fUr  Über-,   Naturge^cbicht«  für 
UoterreaUchHlen 

detto 

Smolka  kloh^  LehrflmtflCÄudidÄt  in  Prödlita 

detto 

detto 

POltl  Adolf,  Laiirtaitac&ndidat  in  Gra« 

GUemje  and  Natni-g:«5acbichte  für 
Unterrealschnlen 

Naturgeschichte  für  Ober-,  Phydk  für 
Unterrcalflthnlen 

NatnrgeBchichte  und  Phyaik  für  Unter- 
reAlschnlen 

detto 

1 

detto 

Kraizny  Franz»  Bn^iplent  am  HtaAtogym- 
ii&9liiin  in  LandflkTon 

Mediä    Mojo,    Snpplent  »n   der  Unierrwl- 

Bchnle  in  Go^pia 

Siknla  Antone  Lehrer  an  der  Bürge  räch  aU 

in  Hohenelbe 

detto 

deutsrb  und 
aerbo-crout. 

deQtflcJ] 

XiüT  Uiniater  für  Cnltua  und  Uuterricht  bat  da«  ClAntUotüceltirecht  ertbejlt^ 
der  Priv&t'MIdchen-VolksAchule  der  Natalie  KalmAnn  In  Wien, 

( Minüt^rial-Erlau  t^om  17,  Juli  1879,  Z.   1Q7S8,) 
der  Pr  i  vat- VoIkB«cbu[c   der  i  »  rnelitisc;  ben   Cn  1  tna  gemai  u  d«   «u    PurdubiUp 

{ Mint iUritd' Erlaßt  vom  20,  Juli  1879,  Z.  10822.) 
der    evangelisch  eo    Privat-VolkHsrhuln    (An^sbnrgcr   Conf^i^sioD )    an    K  f  i  i  ti  t?    in 

Böhmen,  nnd  * 

(MUutm-ial^ErlnsM  vom  17,  Juli  1873,  Z,  9214^) 

der  nn  der  Waisen-  undAriuenanataU  znDrohowyz  inGalixteubeitehsndon 

Privat-Volkftgchnle. 

(Minüteriid'ErUmt  vom  IS,  Juli  1879.  Z.  103^3,) 


Aalon  Fruikf  anletzt  ÜnterLebrer  au  Neudek  In  Böhmen  wurde  roin  Schnldtotiite 

entlaiieu. 

(HiuiatenaUErlflta  Tom  H,  Jnli  l&79i  Z,  104430 


Vorlag  d«6  k^  k.  Mtniiteriumi  für  Oulttu  nnd  Unterricbt,  —  Drnisk  Ton  Earl  Gorladiek  In  Wlu4U 


LXV 
Jahrgang  1879.  Stttok  ZV. 

Beilage  zum  Verordnimgsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gultns  und  Unterricht. 


FerBonalnacbrichten. 

Selna  k.  und  k.  Apostoliiche  Majestät  hüben  mjt  AlLerh^c-Iiat^r  Ent^bUeßnng  vom  1^,  Juli  d.  J, 
d«m  Füntbiathofe  von  Breslaa,  Heinrich  Förster ,  in  Aoerkeanung  wineii  vidj&hrigen,  hßchat 
TerdknatvoIIen  Wirkens  für  Kirche  imd  Staat,  das  Großkreut  des  Leopold-Ordeua  trtxf roi 
iw  g.  in  Tetleihen  geruht. 

Seine  t  und  k.  ÄpostolUehe  Majcatät  hwben  mit  ÄllerliOch»ter  Entschüeßung  vom  13.  Jnli  d.  J. 
in  Anerkennung  terufseifrigen  nod  verdienstvollen  TV irkeu*  dem  FtirstbEathofe  von  Lavant,  Jakob 
KI  a  :t  i  m  i  l  i  a  ti  Stepiiolmft^sr  i  ^^^  Qroßkrens  des  Frans  Joiteph*Ordena  und  dem 
Biichofe  vod  St.  Polten,  MatthÄua  Binder  ^  da»  Commandeurkreü »  dea  Leopold^ 
Orden»  taxfrei  n.  g,  %n  verleiben  geruht. 

Seine  k«  und  k.  Apoatoliache  Majeftät  haben  mft  AlIarhQdbatfif  EDtachlieBuug  vom  14.  Jnli  d,  J. 
dem  S«ction«cbef  im  Ministerinm  für  Caltus  uud  Unterrieb t.  Dt,  Karl  EiOMaydr,  tu  Anerkennnni^ 
seiner  aaa^exeiuhneten  Dienstlei atxing  den  Orden  der  eisernen  Krone  II.  Clasiie  nnd  dem 
Mixuatenalraihe  in  diesem  Mi  niste  dum ,  Alois  Ritter  von  Hdrmatlllt  in  Anerkennung  i^einer 
dmrt^h  eine  Reihe  von  Jahren  geleisteten  vorzüg^lichea  Dienste  das  Ritterkrem  des  Leopol  d- 
Ordena,  beiden  taxfrei,  a.    g.   sn  verleihen  geruht, 

ßelne  k.  nnd  k.  Apoatollat'be  Majestit  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  23>  JnU  d.  J. 
dem  Director  der  Hilfsämter  im  Minietpriam  für  Cultus  and  UnteiTK'ht ,  Re^^erüngBrath  Jo«ef 
SollÖnbikOll r  in  Anerkeunnug  aeiner  mehr  als  vier^ti^ übrigen,  voi-EÜglkhen  Dienstleistung  den 
Orden  der  eieernen  Krone  IIL  Glasige  taxfrei  a.  g*.  an  verleiben  geruht. 

Seine  k,  nnd  k.  ApoitoUiche  Mnje^ät  haben  mit  A 11  erh^t^ hütet  Entai^hlieOung  vom  f  6.  Jali  d.  J. 
dem  Ko  ateler  Becirksdechant  nnd  Pfarrer  in  Ken  dort,  Franz  PolttOXfilc,  in  Anerkennnng  aeinea 
Tieljibrigen  verdienatliehen  Wirkens  das  goldene  Yerdfenatkrea«  mit  der  Krone  a.  g,  eu 
verleihen  geruht. 

Seine  k.  and  k.  Apoatoliache  MaJMtlt  haben  mit  Allerhöchster  Eutachließnijg  vom  24.  JuU  d,  J. 
dem  ordentlichen  Profe«sor  des  Kirfhenrecbte»  an  der  Uni  vereitlet  in  Grac,  Dr,  Karl  GrOBlp  in 
Anerkenn nng  aeiner  vor^Ügltcheji  Loiatungen  in  der  WiasenHchaft  nnd  im  Lefaramte  den  Titel 
eines  Regiernngarathes  taxfrei  a.  g.  ku  verleihen  gembt. 


Seine  k,  und  k,  Apostoliacbe  Majestät  haben  mit  Allerböchitpr  Entachli**f3nng  vom  H.  Jnlt  d.  X 
den  Dechant  und  Pfarrer  in  Aspaeh,  Dr.  Theol.  J  a  s  e  f  L«<)luier ,  «nui  Ehrende  mberrn  dea 
Li n BOT  Cathedraicapitela  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 


LXVIII  Per8onalnachrichten. 

ZU  Ldhrem 

für  das  Gymnasium  zu  Landskron  der  Professor  an  der  Communal -  Mittehchole  zu 
Komotflu,  Karl  Proflohko, 

für  das  Gymnasium  zu  Drohobycz  der  Bürgerschuldirector  zu  Jaworow,  Thaddin« 
Kilariki, 

für  die  Realschule  zu  Pilsen  der  Professor  an  der  Communal-Mittelscbule  zu  K o m o t a n, 
Karl  Breuer, 

für  das  II.  deutsche  Gymnasium  zu  Brunn  der  vormalige  Gymnasial  professor  J  o  b  a  a  n 
Pajk;  femer 

die  Supplenten: 
für  die  Realschule  zu  Stryj,  Thaddäus  Knlmradzai 
für    das    Gymnasium    zu  Drohobycz,    Wladimir   Paslawiki   vom    Gymoasiam    in 

Brzezany, 

für  die  Realschule  zu  Bielitz,  Johann  Kny  von  der  Landes- Realschule  in  Leoben, 
für  die  Realschule  zu  Stryj,  Johann  Waehnianin  vom  Gymnasium  in  Jasto» 
für  das  Gymnasium  zu  Hernais,  Franz  Sparmann  vom  Gymnasium  in  Klagenfurt, 
für   die  Realschule  in  Jägerndorf,   Karl  Krentsin^ri    von  der  Communal-Unter- 

realschule  im  VL  Bezirke  von  Wien, 

für  die  Realschule  zu  Bielitz,  Karl  OlÖMl, 

für  das  Gymnasium  zu  Weidenau,  Franz  Rarg^er, 

fUrdasGymnasiumzuLandskron,  Adolf  Blioliel  vom  deutschen  Staats-Realgymnasium 

in  Prag, 

für  das  Unter gymnasium   zu  Arnau,  Johann  ZiOrz  von   der  Communal-Mittelscbule 

in  Komotau, 

für  das  Gymnasium  zu  Krumau,  Adolf  Ostirner  vom  Gymnasium  in  Laib  ach, 
für  die  Realschule  zu  Teschen,  Peter  Willi  von   der  Landes- Realschule  in  Krems, 
für  die  Realschule  zu  Trautenau,  Wenzel  Sohmeiasttr  von   der  Landes-Bcalschule 

in  Wiener- Neustadt, 

für  die  Realschule  zu  Marburg,  Oskar  Langer  von   der  Staats-Realschule  in  Gras, 
für  die  Realschule  zu  Pilsen  der  Probecandidat  an   der  L  deutschen   Staats  -  Realschule 

in  Prag,  Wilhelm  Rolf, 

für  das  Gymnasium  zuPrachatitz  der  Assistent  an  der  Sta«ts-Real8chnle  im  IIL  Bezirke 

von  Wien,  Johann  Schubert,  und  der  Probeoandidat  am  II.  Gymnasium  in  Graz,  Dr.  Ferdi- 

nand  KhoU; 

zum  Beligionalehrer 

an  der  UnterreaUchule  im  II.  Bezirke  von  Wien,  Franz  Xiipaky, 

zum  wirklichen  Übungsachul -Unterlehrer 

an  der  slnvischen  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Brunn  der  provisorische  Übonga- 
8chul- Unterlehrer  daselbst,  Bert  hold  Zalud, 

zum  Turnlehrer 

an  d  er  k.  k.  d  eutschen  Lehrerbildungsanstalt  in  Prag  der  Nebenlehrer  des  Turnens 
an  den  auf  der  K 1  e  i  n  s  e  i  t  e  in  P  r  a  g  befindlichen  deutschen  Staatslehranstalten,  Wilhelm  Recfce, 


Der  Minister  för  Cultus  und  Unterricht  hat  die  Übnng.sschnllehrerin  der  k.  k.  Lebr<TinDen- 
bildungsanstnlt  in  Klagen  fürt,  Bertha  Heinricher,  in  gleicher  Dienstesei  genschaft  an  die 
k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt  in  Laibach  versetzt. 


Der  Minister  fü?  Cujtuf    und  üoterrjoht    hat  7 er H eben; 

einö  Sie  Mo  an  der  Obdrrpalscbu]«  Im  IL  Besirke  ifon  Wieu  dem  Gyrnua^bl- 
profeenor  in  Bozen,  Johi^nn  DeoliA&t, 

eine  Stelle  am  L  Ojinnaflium  iu  Graas  dem  GjmnatialprofeÄ.TOr  in  ilarburg»  JAkoii 

eine  Sieile  am  GjmnAfiinm  im  IX„  Besirke  vonWiGn  dem  Profe$Bor  Am  IL  dentach^Hi 
Staats-Gj'mnaiium  in   ßrtinn,  D  r,   If^naz  Wallontlii, 

eine  Stelle  am  Gymnasinm  im  VIU.  Bezirke  von  Wien  dc'm  GyDjnuialprofesaer  iri 
Hera&lfli  Joaef  S^ltar, 

eine  Stelle  am  akademischen  Gjmnaiinm  eh  Wien  4em  Lebrer  am  IL  deutschen 
GjmniAinm  io  Brflnn^  Dr.  August  Selieilldler,  und 

eiudStellQamQjtnuasinmsnMaiTbnrf  dem  Gymnasiallehrer  in  V  11 1  a  c  b,  D  r.  G  a  n  t  a  v 


Der   Minister   für    Cultu«    und    Unterriebt   hat    dem    Oberlehrer   der  M&lcben-Vnlka^'bnle    zu 
Freiwaldau,    Adolf  Kaisner,  den  Directors titel  verliehen. 


Der    Minister  fÖT    Oultns    und    llnterrif*b6   hat   auf    Gmud    der    BesehlÜsne    der    betreffenden 

Frofeflsoreu  -  Collegieq 

die  Zulassung 
dei  Dr,  Geori^  JelUliak  als  Privatdoeenl  für  Reebtspbilo  sophie 

an  der  reebts-  und  staAtswiasensohaftHcbenFacultät  der  Unlreraität 
in  Wien,  uad 

des  Dr.  Bert  hold  Hatlüliek  als  Privatdocent  fflr  Zoologie 

an  der  philoaophiacbeu  FacnltSt  der  UniverjsitAt  in  Wien  bestätigt. 


Concurs-ABSschreibimgen. 


An  der  kt  k.  teOh&iiollOiL  Hoobiclmle  tn  Wien  ist  dieStelle  eine^Conijtrneteurs 

bei  der  Lehrkauzol  filr  Match  inen  bau  L  Tbetl  eu  besetaeu. 

Die  Obliegt^nheiten  d«s  Constructeurs  b^-atehen  hauptaächlicb  in  der  BetheilJguug  am  Unterrichte 
im  Conatmctionsaaale,  und  anüerdem  in  der  Üiirt-bführung  anderer^  der  Lehrknnzel  dienenden  facb- 
lichen  Arbeiten  nach  Anvreianng  des  Profeuors  bei  einer  Minimal- Arbeit;«  zeit  Ton  füuf  Hnuden  täglich. 

Die  AnätcUnng  erfolgt  mit  einer  Jahres-HeniuneratioQ  von  1500  fl.  für  dje  Di^uer  von  xwei 
Jahren  und  kann  bei  entsprechender  Verwt^iiduug  bis  secbs  Jabre  verlängert  ^verdeu. 

Bewerber  wollen  ihre  an  dns  Proressoren-ColleE"ium  gerit  htettn  mit  der  gehörigen  StempelmArke 
vers<ibencn  Geanebe  nuter  NaebweiH  der  v;urÜvkge[egtßn  Facbstudien  au  einer  tecbnlscben  Hochschule 
und  einer  l&n^ereu  Praxta  in  einer  Maachineufabrik  bis  15.  August  d.  J.  bei  dem  Eectorate 
der  k.  k,  tecbuischeu  Hochschule  in  Wien  einreichen. 

Der  Eintritt  hat  mit  Beginn  Octuber  d.  J.  sn  erfolgen. 

An  der  k..  k.  teoknllolieil  HooliiehiilQ  in  'Wien  hi  eine  Asslstentenat eile  f^r 
Hochbau  und  Architertur  mit  einer  Jjifaresremuneration  t^on  700  ß-  ku  beaetxeni 

Die  Ernennung  erfolgt  auf  zwei  Jnhte  und  kann  auf  weitere  »wei  Jabn>  verlängert  worden . 
In  besondenj  berücksichtignngs  werten  Flllen  kauu  eine  nothmalige  Vor  länger  nüg  anf  weitere  ^wei 
Jabre  stattfinden. 


LXX  Concurs-AuBSchreibmigen. 

Bewerber  Dm  diese  Stelle  haben  ihre  an  äna  Professoren ^Collegiom  eu  richtenden,  mit  einer 
50  kr.-8tempelmarke  versehenen  Gesuche  mit  den  Belegen  über  Alter,  sartlckgelegte  Stadien  and  ihre 
blAhcHgB  YerweDdung  bis  10.  September  d.  J.  bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  technischen 
Hoehicbtile  in   Wien  einzubringen. 

Bewerber  mit  nachgewiesener  Bauprazis  and  voraüglichen  Zeichnungfertigkeiten   erhalten   den 

VarBtig, 

Am  tttftAta-Oymnasilim  in  Wr.-Nenstadt  ist  die  Directorsstelle  zu  besetzen. 

Die  Bewarber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  der  Gehnlt  jährlicher  1000  fl.i  die  Fanctionszulage 
jihrfic'bar  300  fl.,  die  ActivitätszuUige  jährlicher  175  fl.  and  ein  Quartierftquivalent  jährlicher  350  fl. 
verbiuadeEi  ist,  wollen  ihre  gehörig  instruierten  Geeuche  im  vorgeschriebenen  Dienstwege  bis 
12-  Augtist  ä,  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschalrathe  fflr  Niederösterreich  in  Wien 
einsendep. 

Am  atanti'Obwgj^naainin  in  BoveredO  mit  italienischer  Unterrichtssprache  kommt 
mit  Beginn  ile«  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  fflr  classische  Philologie  au  besetzen, 
mit  welcher  flie  gesetzlich  normierten  Bezüge  verbunden  sind. 

Bewerber,  welche  zugleich ^die  Lehrbefähignng  für  deutsche  Sprache  nachweisen,  erhalten 
den  Vonag. 

Die  Bewerber  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche,  wenn  sie  schon  in  einem 
Dienste  »teheo^  durch  ihre  vorgesetzte  Behörde,  sonst  unmittelbar  bis  20.  August  d.  J.  bei  dem 
k.  k.  provisorischen  Landesschalrathe  für  Tirol  in  Innsbruck  einzureichen  und 
SQgleicb,  falls  sie  zum  Heere  oder  zur  Kriegsmarine  assentiert  worden  sind  und  das  26.  Lebensjahr 
noch  nicht  fl  barsch  ritten  haben,  den  Nachweis  zu  liefern,  ob  sie  der  Militärpflicht,  beziehnngweise 
dem  einjährigen  Präsenzdienste  Genüge  geleistet  haben. 

Am  itaati-Obergymnaflium  in  Kremsier  ist  die  Stelle  des  Directors  zu  besetzen. 

Hewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  der  Gehalt  jährlicher  1000  ü.,  der  Bezug  einer  Activitäts- 
Zulage  jährlicher  J40  fl>»  einer  Functionszulage  jährlicher  300  ü.  and  eines  Quartieräquivalentes 
jährlicher  250  8-  and  der  Anspruch  auf  die  gesetzlichen  Quinqnennalzulagen  von  je  200  fl.  verbunden 
afnd,  haben  ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  bis  15.  August  d.  J.  beidemk.  k.  Lande s- 
acbulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

Am  St&ati-Hymnaslnm  in  Kmmaa  kommt  mit  Beginn  des  Schu^ahres  1879/80  eine 
Lehrstelle  für  Latein  und  Griechisch  zur  Besetzung. 

Bewerber  hnben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  auf  dem  vorgeschriebenen  Wege  b  i  s 
iB*  August   d.  J.   bei   dem  k.  k.  Landesschulrathe  für   Böhmen   in   Prag   einzureichen. 

Nach  dieifliD  Termine  einlangende  Gesuche  werden  nicht  berücksichtigt  werden. 

An  der  Btaatf-UnterreaUiohale  im  V.  Beairke  Wieni  kommen  fflr  das  Schuljahr  1879/80 
zwei  Stellen  zur  Besetzung,  und  zwar: 

eine  Snpplentenstelle  für   deutsche    und  französische  Sprache   mit  einer 
Sabstitutionsgebür  jährlicher  720  fl.  uad 

ein«  Nebenlehrerstelle  für  das  Tarneo  mit   einer  Jahre^remuneration  von  45  fl. 
für  jede  wöchentliche  Unterrichtsstunde. 

Bewerber  um  diese  Stellen  wollen  ihre  docu  montierten  Gesuche  bis  20.  An  gast  d.  J.  bei 
der  Dirtiction  dieser  Lehranstalt  einbringen. 


Ag  aer  ■t«l«rmiTkiteheB  I.aiidM-Bär|f*«chiü«  id  Orai  i»t  .11»  L,hrit«lle  für 

Frei h»a<i*eichnen  mit  dem  JÄhre-gehalte  von  iOOQ  a..  ä«Jn  An.pnich«  *uf  «ilnf  Jo  den  atiaer- 
.«itigeo  KuUeffebalt  einwmhQeoiie  QuinqneDaaUul*een  i  100  fl.  wtd  mit  einer  L<»«I«ttl»f6  von 
150  fl>  (O  besetsen. 

Bewerber  um  äieae  8ldl^  welche  jedanfalla  die  Lehrbi^fahiguag  für  Bürge  rieb  nlen  aachsre!«en 
mfl«en,  hAben  ihre  Tort.hrifUmiÖig  belegen  Gesuche  bü  21.  August  d.  J.  bei  dem  «teier- 
mirkisi^ben  Liiiid«i*Biii.,chusi,e  ta  Gra^E,  und  «war  im  Lehi^Hche  bereit«  wirkende  Geaüch- 
tteller  im  Wege  der  nomittelbar  vorgeoeUten  lleh5rde  eu  überreicbeo, 

J«ne  Bewerber,  welche  außer  der  Lebrbeahigang  fdr  Freihandzeichnen  nucb  noch  diejeniffe 
für  mehrere  Gmppeu  von  Lehrfichern  an  Bilrgerscbul^n  iiai;baawei»en  vermögen,  werden  vorings- 
weije  berückiiebbigt. 

An  der  mit  dem  Öffeptlichkeilarecbte  huf  dem  FtJÖe  der  HedprocitÄt  Ausgefttatteten  ObmmnnAl- 
Obari-ealiOlinle  in  Brtiiin  mit  deutscher  Unterrichte^praehe  sind  für  dal  Schuljahr  1879/SO 
folgende  Hilf«-  and  Neb  eii  1  eh  reratellen  lU  besetzen: 

a)  Siipplenienatellon  mit  dem  Jahreabeinge  von  600  fl.  ^ 

1,  für  daa  franaöaiache  nod 

2,  far  das  böhmiathe  SprÄchfacb,   bdde  mit  ■nb,"^idiarar  Verwendbairkeit  in  einem 

der  anderen  hier  in  Anwendung  kommenden  SprarbfÄeher, 

3,  für  Geographie  und  Geacbichte  mit  iub^idiarer  Verwendbarkeit  im  Dentac-ben 

oder  FranzüsiBehen, 

4,  für  Mathematik  nnd  Pbjaik, 

5,  für  die  Z  eiche  u  fächer  mit  »ubaidTarer  Verwendbarkeit  für  Rechnen; 

b)  eine,  eveutnell  zwei  Ze  i  ch  onaasiitentenatelleu  mit  dem  Jabrojibezttge  yon  400  fl.; 

c)  Neben  lehr  erstellen  mit  dem  Jabreahunorar  von  200  fl, : 

1.  für  Geaanf,  und 

2.  für  Stenographie. 

Bewerber  bähen  ihre  Oesncbe  mit  dem  Naehweiae  der  Vorbildung,  Befiihigang  und  biaherigen 
Verwendung  bi«  15,  Anguat  d.  J,  hei  dem  Qemoi  nderathe  der  königlichen  Landes- 
hauptatadt  Brunn  etnanbringen. 

An  der  ilftTi»oli«ii  k,  fc.  XtehrerblldungMUlitalt  in  Brttnn  ist  mit  Beginn  des  SchnU 

jahrea  1879/80  eiue  Hauptl  ehr  erstelle  für  Naturgeaehichte  nnd  Zeichnen  ftla  Haupt- 
und  Phjaik  ala  Nebenfach  an  besetzen . 

Mit  dieser  Stella  iat  ein  Jahreagehalt  von  lOOO  fl-t  ^i*>  ActivttÄtimlage  naeh  der  IX.  Eangsclame 
Ton  300  fl.  und  der  Ampruch  auf  die  geaetilithen  Qninqnenaalüulagen  von  je  200  fl*  verbunden, 

Bewerber  nm  diese  Stelle  haben  ihre  voraehrlfbim äHig  inatmierteu  Gesuche  im  Wege  der 
Yorgeaettten  Bebörd«  bi^  5.  Augnat  d.  J«  bei  dem  k.  k.  Landeaachulrathe  für  H Ihren 
in  Brunn  eininbringeu. 

An  der  k.  k.  L«llTerbUdtin£flanpt»lt  In  T««oh«n  kommt  mit  Beginn  des  6f  hnljahres 
1879/80  die  Stelle  eines  Supplenten  für  Mathematik  nnd  Pb  jaik  mit  einer  Subititntions^ 
gebür  von  600  ä«  znr  Beaetznng. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  welche  die  Beflbignng  für  daa  Lehramt  an  Mittelacbnlen,  fem  er  die 
Keantnia  der  polnischen  Sprache  und  außerdem  aueh  die  Verwendbarkeit  an  der  Übnngsachnle 
nochzuwetaen  haben ,  wollen  ihre  mit  den  erfordertlchen  Belegen  veraehenen  Geauc-be  b  ia  20.  A  u gu  a  t  d,  J. 
bei  der  Direotioo  der  k.  k*  Lebrerbildnugaanatiiii  in  Tetüheu  einbringen. 


LXXII  Üoucuw-ABÄichreibuiigeo. 

An  deo  ni^utisohen  Soliuieii  In  Iincslii  piooolo,  R»^iuft  and  Onttara  kommen  mit 
Beginn  defl  Scbnljahreü  1879/80  beliufa  Erweiterang  dea  ms  themati  »che  n  und  Einrflhrnng 
des  pbjefikalisctien  UoteTriühto«  provit^oriscbe  LehrilellcDj  rorlätiüg  mil;  «iii«m 
Jahre^bDnorar  von  r>00— l^OÜ  fl-,  znr  BosetEung. 

Bewerber  hAbeü  ihre  GeancbOj  belebt  mit  dem  Nach  treibe  der  Lebrbefähig'QDg'  für  die  gedacbteD 
Fftcher  mit  itAjieniacber  Unterrichtsapracfae  bts  iO.  August  d^J.  beim  k.  k»  MiDisterintn 
für  Cultna  und  Unterricht  fiinBnbriQgon, 

Von  den  Gandid^ten  wird  aneb  die  Keuntnii  der  iUiri Beben  Sprache  gewünacbt. 


Verl»£  des  k.  k,  MinisteriiuiK  für  Oultiu  uuä  Unterricht,  —  Dnick  tob  ILurl  Qorischek  in  WUn. 


m 

Jahrgang  1879:  Stflek  ZVL 

Verordnungsblatt 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 


Redigiert  im  k.  Ic.  Mintsterium  für  Cultus  und  Unterricht.      ^ 

Aiuigegeb«n  un  Ift.  Augiut  ia79> 

InhllL  AUerhöi^Hfftes  HaI]ds4^h^«iben  Seiuer  k.  uu^  k*  Apostollichen  MajetUU. 

Nr*  §B*  VerordDUüg  des  Miaister«  fUr  Culta»  und  Uoterricbt  vom  31.  Juli  1879« 
betroffend  den  form «Uen  Nachweia  ÜUtt  die  von  Candiditeo  dea  Öjmnswial-Lehramtea  *ar(ick- 
«alegenden  UnivoruitätaattidierL  8eite  337.  —  Nr.  44-  Erlasa  de«  Ministers  ftir  Calia»  and 
Unt«rricbt  vom  2^.  Juli  1871^}  betreffend  den  Wechsei  im  Qsbratit:^«  der  für  MltteUcbulen 
CQJäaüigtin  L^hrtexee  nud  LehrmttteL  Seile  338.  —  (VIIL  An.^chlnii^.)  Instmctioa  ftlr  den 
ünteiTi<:bt  ad  Real  sc  hu  Ion.  (Goometrie  und  geoniclrisches  Zeicbuen  in  der  Un(err«al»chal& 
Element«  der  dara  teil  enden  Geoinelrio  iu  der  Oberrealach  nie,  Seite  339« 


Allerhöehste^  Handschroibeu  Seiner  k.  und  k.  ApogtoLischeu  M^estät. 

liitber  Dr.  toh  Stremayrl 

Indem  lolt  Ihrer  Bitte  Felge  gebend  Sie  von  dem  Vorsitze  im  Kimieterrmthe 
für  die  im  Beiehsräthe  vertretenen  E5nigreiolie  und  lÄnder  in  Chiaden  enthebe, 
epreohe  loh  Ihnen  für  Ihre,  fttioh  in  dleier  Fnnotlon  in  hervorragender  Weiee 
wieder  bethEtigte  patrlotieohe  Hingebung  und  opferwiuige  Ergebenheit  Meine 
wlrmete  denkende  Anerkennung  ans. 

Ich  ernenne  Sie  xn  Meinem  Jnitizminleter  und  Übertrage  Ihnen  zugleich  die 
lieitnng  Meinee  Minletexinme  Mr  Gnltae  nnd  Unterrloht, 
Mttnohen,  den  L3.  Angnit  1879« 


Franz  Joseph  ^/p. 

Taaffe  m.  p. 


Nr.  43. 

Verordnung  den  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 

31.  Juli  1879,  Z.  7878, 

betrelXbnd  den  formellen  ITachweie  Uber  die  von  Candidaten  des  dymnaeiaUIiehr- 
amtee  tnrllokznlegenden  Univereitätestiidien. 

Aolässlkh  einer  vorgekommenen  Aufrage  finde  ich  zu  bestimmen,  dass  Gymnasial- 
Lehranitscaudidaten,  welche  nach  Zurücklegung  des  vargeschriebenen  Universitäts* 
trienniums  in  das  rrüfuiigsstadium  zu  treten  wUnschen,  das  im  §.  2,  1  lit.  b)  der 
PrdfungsvorschriH  vom  24.  Juli  185il  (K.-G.-BL  Nr.  143)  erwähnte  Abgangszeugnis 


33^  Geaetie,  Verordnangen,  Erliue. 

aber  deshalb  nicht  beibringen  können,  weil  sie  an  der  philosophischen  Facultät  als 
ordentliche  Hörer  noch  ferner  verbleiben,  anstatt  dieses  Zeugnisses  das  Meldungs- 
buch vorzulegen  und  sich  zugleich  auszuweisen  haben,  dass  während  ihrer  Universitäts- 
Studien  beicüglich  ihres  sittlichen  Verhaltens  nichts  Ordnungswidriges  vorgekommen  sei. 


Nr.  44. 

£rlass  4es  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  yom 
24.  JuU  1879,  Z.  U641, 

betreffi»ad  den  DVeoluiel  im  Oebrmitohe  der,.fftr  Kttelflohnlen  zuläMigen  XiehrteeKte 

und  Lehrmittel. 

Nach  §.  8  der  Ministerial- Verordnung  vom  17.  Juni  1873  Z.  10523  *)  sind  die 
an  de«  Mittelschulen  für  jedes  Schuljahr  in  Gebrauch  zu  nehmenden  Lehrtexte  und 
Lehmiittel  aus  der  Reihe  der  allgemein  oder  für  die  betreffende  Anstalt  bereits 
zugelassenen  durch  Conferenzbeschluss  des  Lehrkörpers  jedesmal  noch  vor  Schluss 
des  vorausgehenden  Schu^'ahres  festzustellen  und  dem  Landesschubrathe  in  moti- 
vierter Weise  bekannt  zu  geben. 

Um  den  die  Kosten  des  Unterrichtes  fOr  die  Schaler  ohne  Förderung  der 
llnterrichtszwecke  erhöhenden  Wechsel  in  den  Lehrbüchern  nach  Thunlichkeit  zu 
beschranken,  finde  ich  in  Erweiterung  der  Bestimmung  des  vorcitierten  §.  8  des 
Erlasses  vom  17.  Juni  1873  Z.  10523  anzuordnen,  wie  folgt: 

Wenn  ein  Lehrkörper  aus  triftigen  Gründen  und  selbstveiständkch  UBier 
Festhaltuug  der  im  §.  5  der  Verordnung  vom  2jl.  Juni  1865  Z.  206S  und  im  §.  \i 
der  Verordnung  vom  17.  Juni  1873  Z.  10523  enthaltenen  Norm  bezüglich  der 
Stabilität  des  Gebrauches  der  einmal  eingelührten  und  für  mehrere  Curse  bestimmten 
Lehrtexte  an  die  Stelle  eines  an  der  Lehranstalt  bisher  gebrauchten  ein  anderes, 
zwar  allgemein  zulässiges  aber  bisher  an  der  Lehranstalt  nicht  in  Gebrauch  gestan- 
denes Lehrbuch  oder  Lehrmittel  setzen  will ,  so  hat  derselbe  den  darauf  bezüglichen 
Antrag  spätestens  drei  Monate  vor  dem  Schlüsse  des  Schuljahres  (Ministerial-Erlass 
vom  30.  August  1864  2.  6682)  bei  der  vorgesetzten  Landesschulbehörde  zur  Ent- 
sdieidung  einzubringen. 

Dieser  Eingabe  ist  anzuschließen:  a)  das  helfende  ConferenzprotokoU,  b)  ein 
von  dem  dazu  berufenen  Fachmanne  abgegeijenes  Gutachten,  in  welchem  die  Mängel 
des  auUer  Gebrauch  zu  setzenden  und  die  Vorzüge  des  an  Stelle  desselben  einzu- 
führenden [jehrtextes  ausfdhrlich  darzulegen  sind  und  cj  je  ein  Exemplar  der  beiden 
Bücher. 

Bei  Erledigung  «olcher  Anträge  ersuche  ich  ctie  k.  k.  Landesschulbehdrde  im 
binne  un^iner  Verordnung  vom  7.  März  1874  Z.  2775  *•)  vorzugehen. 


*)  Mmiattirial-y^rordniingsblaU  rom  JAre  1873,  Nr.  77,  Seit«  397. 
**)  Miiiiii«riA|.VMordBaiif(ibUtt  vom  Jabra  1874,  Nr.  9,  8«ite  87. 


(Vra,  Anwblu»«  äd  dl©  Verordnung  vom  15.  April  1879,  2-  5607,) 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen  in  der  Uiiterrealschule. 
Elemente  der  darstellenden  Oeometrie  in  der  Oberrealschule* 

A,  Geometrie  und  geoinetrit^clies  Zeichnen  in  der  Unterrealselinle* 

aj  Geometrie,  Deui  Lehrplane  gemäß  hat  der  geometrische  Unterricht  in  den 
unteren  Klassen  die  Aufgabe,  flie  Schiller  mit  den  wichtigsten  geonietriachen  Lehr- 
sätzen und  dereo  Anwendungen  in  der  Constructionslehre  vertraut  zu  machen,  um 
einerseits  dem  in  der  fünften  Klasse  beginnenden  wissenschaftlichen  Unterrichte  in 
demselben  Gegenstände,  sowie  dem  in  eben  dieser  Klasse  eintretenden  Unterrichte 
in  der  darstellenden  Geometrie  den  Boden  zu  bereiten. 

Die  Nöthwendigkeit  eines  vorbereitenden  Cursus  in  Geometrie  ist  principiell 
wohl  zuerst  von  psychologischer  Seite  aus  der  Natur  des  allmählich  reifenden  jugend- 
lichen (ieistes  und  aus  der  Beschaffenheit  der  zu  seiner  Entwickelung  geeigneten 
Objecte  begründet  worden  ,  concreter  jedoch  wurden  die  Gründe  hierfOr  von  der 
Schule  selbst  dargelegt  durch  den  Hinweis  auf  tlie  Erfahrung,  dass  die  Schwierigkeit 
des  geometrischen  Unterrichtes  und  die  äußerst  geringe  Nachhaltigkeit  desselben 
sich  nur  riarauf  zurückfuhren  ließen,  dass  die  Schüler  nicht  früh  genug  die  einfachsten 
geometrischen  Gebilde  au£eufassen  ^  Zirkel  und  Lineal  zu  gebrauchen,  Gestalt  und 
Größe  durch  Zahlen  zu  beherrschen  und  zu  begreifen  gelernt  hatten. 

Die  systematische  Geometrie  geht  von  wenigen  klaren  Grundbegriffen  aus  uuil 
leitet  aus  ihnen  jin  streng  logischer  Schlussbildung  die  Lehrsätze  ab,  Sie  stellt  an 
den  Schüler  einerseits  die  Anforderung ,  sich  mit  diesen  Sätzen  und  ihren  Anwen- 
dungen vertraut  zu  machen ,  andererseits  verlangt  sie  von  ihm ,  den  nothwendigen 
inneren  Zusanmienhang  der  Sätze  zu  erkennen  uuil  tlieselben  als  die  richtigen 
Prämissen  fär  weitere  Schlussfolgerungen  (Lehrsätze)  zu  gebrauchen.  Es  ist  wohl 
klar,  —  und  die  Erfahrung  aus  der  nicht  gar  weit  zurückliegenden  Zeit,  in  welcher 
nur  ein  unahgestuftar  Lehrgang  bestand,  hat  dies  zur  Genüge  erwiesen,  —  dass  es 
ganz  unangemessen  ist,  dem  jugendlichen  Geiste  gleichzeitig  zweierlei  zuzumuthen  :  <iie 
erate  Ürientierung  in  den  geometrischen  Gebilden  zu  gemnnen  und  die  strenge 
Abtblge  des  wissenschaftlichen  Systems  zu  erfassen  und  sich  anzueignen.  Sonach  ist 
es  geboten,  dem  Schüler  in  dem  Alter,  in  welchem  die  Einbildung  vorherrscht,  ilie 
geametrischen  GröClen  zuerst  in  ihren  einfochsten  Beziehungen  vorzufülii'eu ,  damit 
er  sich  mit  ihnen  leicht  vertraut  mache  und  in  mannichfaltigen  Übungen,  bei  welchen 
Hand,  Auge  und  V^erstand  beschäftigt  sind,  mit  denselben  operieren  lerne,  um  auf 
Grund  der  in  solcher  Weise  erworbenen  Kenntnisse  den  weitergehenden  Anforde- 
rungen heim  geometriBchen  Unterrichte   in  den  oberen  Klassen  gewachsea  zu  sein. 


340  Gesetze,  Yerordnangen,  Erllsse. 

Wenngleich  demgemäß  der  geometrische  Unterricht  in  der  Unterrealschule 
vorzugsweise  einen  propädeutischen  Charakter  hat ,  so  stellt  er  doch  im  HinblicJce 
auf  das  bezeichnete  Ziel  und  auf  die  Schwierigkeiten ,  welche  in  der  Natur  des 
Uegenstandes  selbst  liegen ,  ganz  beträchtliche  Anforderungen  an  den  jugendlichen 
Geist,  Aufgabe  des  Lehrers  ist  es  daher,  sich  auf  das  Wesentliche  und  Nothwendige 
zu  beschränken  utuI  durch  ein  zweckmäßiges  Verfahren  beim  Unterrichte  die  in  der 
Natur  der  Sache  .selbst  liegenden  Schwierigkeiten  thunlichst  zu  verringern.  Die 
Schwierigkeiten  niüssten  sich  erhöhen  und  es  könnte  überhaupt  nur  bei  der  Minder- 
zahl der  begabteren  und  pflichteifrigsten  Schüler  einiger  Erfolg  erzielt  werden,  wenn 
der  Lehrer  dogmatisch  verfahrend  seine  Thätigkeit  darauf  beschränkte,  die  Lehr- 
siitxe  in  fertiger  Zubereitung  mitzutheilen  und  das  Mitgetheilte  in  bloßer  Reproduction 
abzufragen.  Käme  es  nur  darauf  an,  den  Abschluss  des  Lehrstoffes  zu  beschleunigen 
oder  ilie  Sätze  in  Menge  zu  häufen,  so  wäre  hierzu  der  eigentliche  Vortrag  aller- 
dings daÄ  bequeme  fe  Mittel ,  dabei  leistete  man  aber  Verzicht  auf  die  eminenten 
Vortheile  einer  durch  planmäßige  Fragen  geleiteten  Schulung  des  Geistes.  Es  ist 
vielmehr  darauf  zu  sehen  und  der  Unterricht  derart  zu  flihren,  dass  die  Schüler 
zu  selbstthätjger  Theilnahme  herangebildet  werden. 

1  )ies  geschieht,  wenn  die  Gedanken  der  Jugend  von  der  ersten  Stunde  an  so  geleitet 
werden,  dass  die  Schüler  in  gemeinsamer  Thätigkeit  mit  dem  Lehrer  auf  anschau- 
lichem Wege  allmählich  die  geometiischen  Begrifl'e  selbst  erarbeiten  und  die  richtigen 
Folgerungen  vollziehen  lernen.  In  dem  Maße  als  bei  dem  Schüler  aus  einer  seiner 
Entwiekelung  entsprechenden  also  gelingenden  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande 
das  Vertrauen  in  die  eigene  Kraft  geweckt  und  gesteigert  wfrd,  wächst  auch  sein 
Interesse  far  den  (Jegenstand  und  wfrd  der  Erfolg  des  Unterrichtes  immer  mehr 
gesichert.  Kaum  auf  einem  anderen  Wege  als  durch  beständiges  Mitarbeiten  kann 
die  Aufmerksamkeit  der  Schüler  rege  erhalten,  kann  Gewandtheit  im  Denken  und 
Sprechen,  Fertigkeit  im  Antworten,  sowie  Fleiß  und  Lernlust  gefördert  werden, 
tileichzeitig  wird  al)er  auch  der  Lehrer  leicht  in  den  Stand  gesetzt,  sowohl  zu 
enuesseii,  inwieweit  der  Gegenstand  des  Unterrichtes  von  den  Schülern  richtig  auf- 
gefasst  ist,  als  auch  ein  sicheres  Urtheil  über  den  Bildungsstand  des  einzelnen 
Schülers  zu  gewinnen.  Aber  selbst  falls  ein  Lehrer  aus  frgend  welchen  Gründen 
überzeugt  wäre,  dem  angedeuteten  heuristischen  Verfahren  in  seinem  Unterrichte 
nur  einen  engen  Spiefraum  gewähren  zu  können,  dürfte  er  doch  nicht  unterlassen, 
sich  von  der  Aulrueiksamkeit  und  Auifassung  der  Schüler  beständig  zu  überzeugen, 
also  häutig  Fragen  zu  stellen.  Die  Frage  ist  stets  an  die  ganze  Klasse  zu  richten, 
selbstversüiuiliicU  jedoch  nur  durch  einen  Schüler,  welcher  nach  einer  kleinen  Pause 
iiaiijliait  zu  machen  ist,  zu  beantworten.  Dass  die  Fragestellung  klar,  bestimmt  und 
der  durchschnittliehen  Fassungskraft  der  ganzen  Klasse  angemessen  sein  muss, 
leuchtet  von  selbtit  <un.  In  Betreff  der  Wahl  jenes  Schülers,  welcher  die  gestellte 
Frage  zu  beant\\orten  hat,  ist  mit  Sorgfalt  vorzugehen,  dass  nicht  dem  begabteren 
Schüler  die  leichtere,  dem  minder  begabten  die  schwerere  Frage  zufalle,  und  dass 
nicht  der  zerstreute  seltener  an  die  Reihe  komme  als  der  aufmerksame.  Dass  die 
Schüler  in  vollstäniügen  und  sprachrichtigen  Sätzen,  nicht  aber  mit  einzelnen  abge- 
rissenen Worten  antworten,  ist  auf  der  Unterstufe  eine  nothwendige  Forderung. 


Um  die  Contiimität  des  Unterrichtes  herzustellen,  und  die  Schüler  zu  gleich- 
mäßiger Arbeit  anzuhalten,  sehe  der  Lehrer  strenge  daraiii,  liass  Jede  Lection  %on 
jedem  Schiller  mit  dem  nöthigen  FkdlAe  gelernt  werde.  Um  sich  hieven  'i\\  iUiet- 
zeugen^  empfiehlt  es  sich,  bei  Beginn  jeder  Unterrichtsstunde  mehi-ere  Minuten  zum 
Wiederholen  (Prüfen)  des  in  der  vorangegangene ti  Stunde  bearbeiteten  Stoffes  zu 
verwenden.  Dieses  Prüfen  erstrecke  sich  auf  möglichst  viele  Schüler  und  werde 
demgemül^  in  Betreff  des  einzelnen  Schillers  nur  insoweit  fortgesetzt,  als  nöthig  ist, 
um  darüber,  ob  derselbe  gehörig  vorbereitet  ist  oder  nicht,  Klarheit  zu  gewinnen. 
Solfte  sich  biebei  herausstellen,  dass  ein  l^ehrsatz  einer  größeren  Zahl  von  Schülern 
noch  nicht  hinreichend  klar  geworden  ist,  st>  hat  der  Lehrer  für  sicli  die  richtige 
Consequenz  zu  ziehen,  wie  wenig  angenehm  sie  anch  sein  mag;  er  miiss  die 
nöthigen  Aufklifcrungen  eintreten  lassen ,  ehe  er  7mv  Bearbeitung  eines  neuen 
Stoffes  übergeht. 

Im  B  e  s  0  n  deren  ist  Folgendes  zu  beachten :  0er  Unterrieht  beginne  unmittelbar 
mit  dem  eigentlichen  Lehrstoffe,  also  mit  der  Betrachtung  der  geraden  Linien, 
Was  in  den  Einleitungen  der  Lehrbücher  vorzukommen  i^degt,  bezieht  sich  in  der 
Regel  auf  das  (iesammtgebiet  der  (leometrie,  kann  demnach  vom  Anfänger  nicht 
richtig  aufgefasst  wenlen  und  in  Folge  dessen  auch  nicht  einen  Gegenstand  des 
ersten  Unterrichtes  bilden.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Eintheilung  der 
Geometrie  u,  s.  w,  dürfen,  wenn  sie  einen  Wert  besitzen  sollen,  erst  dann  geniacht 
werden,  bis  die  Schüler  in  der  Lage  sind,  das  Gesammt gebiet  der  Geometrie  auch 
T^irklich  zu  überschauen,  also  am  Schlüsse  des  Unterrichtscurses.  In  gleicherweise 
sind  die  Schüler  mit  den  einzebien  Axiomen  erst  dann  bekannt  zu  machen,  wenn 
solche  bei  Beweisen  geometrischer  Sätze  Itenöthigt  werden.  So  z,  B.  ist  das  Axiom : 
„Wenn  zwei  Gröläen  einer  dritten  gleich  sind,  so  sind  sie  auch  untereinander  gleich" 
etwa  erst  beim  Beweise  der  Gleichheit  der  Wechsel  winkel  anzuführen. 

Bei  der  Entwickeinng  geometrischer  LehrsMze  sehe  man  darauf,  tlass  die 
Schüler  das  ^Gegebene"  die  ,, Voraussetzung**  und  die  „Behauptung",  „Bedingendes 
und  Bedingtes",  „Grund  uml  Folge**  gehörig  unterscheiden»  Hierbei  ist  die  Correctheit 
der  vom  Lehrer  selbst  auf  die  Schul tafel  gezeichneten  geometrischen  Gehilde 
von  Belang. 

Jene  Operationen,  aus  welchen  abstracte  BegrüTe  sich  ergeben  sollen,  müssen 
vom  Lehrer  sorgfältigst  geleitet  werden,  denn  Abstraction  kann  innner  nur  das 
Resultat  einer  gewissen  Geläuhgkeit  beim  Znsamnienordnen  tler  gehörig  heti^acbteten 
concreten  Glieder  im  Ujufange  des  allgemeiuen  Begriffes  sein.  Demnach  winl  auch 
den  Uelinitionen  eine  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden  sein.  Dieselben  müssen  stets 
den  Übjectem  soweit  diese  behandelt  sind,  entsprechen,  dürfen  also  nicht  verfrüht 
sein;  sonst  müsste  das  Denken  in  Geometrie  dem  Schüler  als  eine  eigene  von  der 
natürlichen  des  gesunden  Verstandes  abweichende  Art  des  Denkens  erscheinen. 

Der  BegriiT  der  geraden  Linie  kaim  als  empirisch-ebifacb  betrachtet  werden, 
weil  es  keine  einfacheren  gibtj  durch  welche  er  definiert  werilen  könnte.  Auch  der 
Begriff  der  Ebene  muss  als  gegeben  vorausgesetzt  werden.  Die  Vorstellung  einer 
Geraden  und  einer  Ebene  blsst  sich  durch  «len  Hinweis  auf  krumme  Linien  und 
gekrümmte  Flächen  stet^  klar  erhalten.  Im  Zusammenhange  hiermit  sind  denn  auch 
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in  der  Planimetrie  die  Sätze:  „Die  Lage  einer  Geraden  ist  durch  zwei  Punkte 
gegeben",  „die  Gerade  ist  die  kürzeste  Verbindung  zweier  Punkte",  in  der  Stereo- 
metrie der  Satz:  „Die  Lage  einer  Ebene  ist  durch  drei  nicht  in  einer  Geraden 
liegende  Punkte  gegeben"  u.  a.  als  Grundsätze  zu  behandeln. 

In  Beziehung  auf  die  Erklärungen  der  übrigen  geometrischen  Gebilde  halte 
man  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Lehrbücher  aus  guten  pädagogischen  Gründen 
sich  in  der  Hauptsache  an  Euklid  anschließen,  die  Auffassung  der  älteren  Geometer 
fest.  Demgemäß  sind  parallele  gerade  Linien  als  solche  zwei  Gerade  zu  erklären, 
welche  in  einer  Ebene  liegen  und  sich,  wenn  sie  auch  noch  so  weit  verlängert 
werden,  nicht  schneiden;  zwei  Ebenen  werden  parallel  genannt,  wenn  sie  in  keinem 
Punkte  zusammentreffen;  eine  Tangente  des  Kreises  ist  jene  Gerade,  welche  mit 
dem  Kreise  nur  einen  Punkt  gemeinschaftlich  hat  und  übrigens  ganz  außerhalb 
des  Kreises  liegt. 

Von  den  filr  den  Begrifl*  Winkel  gebräuchlichen  Definitionen  wähle  man  eine 
ganz  anschauliche,  definiere  also  den  ebenen  Winkel  als  eine  ebene  Fläche,  welche 
zwischen  zwei  geraden  Linien  liegt,  die  von  einem  Punkte  ausgehen  und  ins  Unend- 
liche fortlaufen,  und  den  Flächenwinkel  als  den  unendlichen  Raum,  welcher  zwischen 
zwei  Ebenen  liegt,  die  in  einer  Geraden  zusammenstoßen. 

Die  Begriffe  Richtung  und  Lage  sind  strenge  zu  beachten;  man  unterscheide 
also  z.  B.  zwischen  vertical  und  normal  oder  senkrecht. 

Man  unterscheide  genau  zwischen  Winkel-  und  Bogenmessung  und  sehe  darauf, 
dass  den  Schülern  die  Begriffe :  Winkelgrad,  sowie  Bogengrad  klar  werden. 

Bei  der  Flächen-  und  Körperinhaltsberechnung  erkläre  man  die  Bedeutung 
derselben  in  eingehender  Weise ,  hebe  hervor,  dass  das  Resultat  nicht  der  Inhalt 
selbst ,  sondern  nur  die  Maßzahl  für  den  Inhalt  sein  könne ,  dass  demnach  zur 
Bestimmung  dieser  Zahl  nicht  die . betreffenden  Dimensionen,  sondern  nur  ihre 
Maßzahlen  in  Rechnung  gebracht  werden  können.  Dem  entsprechend  lasse  man  auch 
die  Regeln  formulieren  und  gebe  z.  B.  der  Regel  für  die  Inhaltsberechnung  des 
Rechteckes  die  Fassung :  „Die  Maßzahl  für  den  Inhalt  eines  Rechteckes  wird 
gefunden,  wenn  man  die  Maßzahl  der  Grundhnie  mit  der  Maßzahl  der  Höhe  mul- 
tipliciert."  Die  üblichen  kürzeren  Regeln  lasse  man  erst  dann  zu,  wenn  man  die 
Überzeugung  gewonnen  hat,  dass  deren  Bedeutung  den  Schülern  völlig  klar  ist. 

Hinsichtlich  der  Auswahl  des  Stoffes  ist  alle  Vorsicht  zu  empfehlen,  insbesondere 
hüte  man  sich,  den  Schülern  zuviel  zuzumuthen.  Ein  richtiges  Vorgehen  in  dieser 
Hinsicht  unterliegt  bezüglich  der  Planimetrie  keiner  Schwierigkeit ;  so  z,  B.  liegt  es 
nahe  von  den  Ähnlichkeitssätzen  denjenigen,  welcher  die  Proportionalität  zweier 
Seiten  und  die  Gleichheit  der  den  größeren  Seiten  gegenüber  liegenden  Winkel 
betrifft,  auszuscheiden ;  den  Pythagoreischen  Lehrsatz  im  Anschlüsse  an  die  Flächen- 
gleichheit der  Figuren  abzuleiten  und  lediglich  im  geometrischen  Sinne  zu  behandeln. 
Auch  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  in  der; II.  Klasse  bei  den  Inhaltsberechnungen 
von  allen  solchen  Fällen  abgesehen  werden  muss,  welche  die  Kenntnis  des  Quadrat- 
wurzelausziehens (Gegenstand  des  arithmetischen  Unterrichtes  erst  in  der  in.  Klasse) 
voraussetzen. 
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Dass  der  Lehrer  der  Geometrie ,  um  die  Inhaltsberechnungen  schon  in  der 
IL  Klasse  vollständig  abzuthun .  den  erforderlichen  arithniefcchen  Behelf  herbei- 
schalFe,  M  schon  deshalb  unstatthaft ,  weil  die  dazu  nöthige  Zeit  gewiss  der  Geo- 
metrie entzogen  werden  mtlsste  und  hierdurch  die  Gefahr  entstünde,  dass  einzelne 
Partien  nicht  mit  der  erforderlichen  Gründlichkeit  behandelt  werden ,  abgesehen 
davon,  dass  Aufgaben,  wie  z.  B.  die  Bestimuuiog  der  Seite  eines  Quadi'atcs  oder 
die  Berechnung  des  llalbmessers  eines  Kreises  aus  dem  Inhalte  dieser  Figuren  erst 
in  der  IV.  Klasse  durchzuführen  sind.  Auch  mag  es  ritthlich  sein,  in  der  IL  Klasse 
die  Quadrate  von  Maiizahlen  nicht  symbolisch  (a^),  sondern  durch  Wiederholung  der 
Factoren  (aa)  darzustellen. 

In  der  Stereometrie  ist  den  Lagen  Verhältnissen  der  Geraden  und  Ebenen  im 
Räume  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden ,  nanientlich  sind  diejenigen 
Lehrsatze,  welche  zur  Begründung  der  Lehren  der  darstellenden  Geometrie  erforderlich 
sind,  darunter  insbesondere  die  auf  tue  normale  Lage  bezüglichen,  eingehend  zu 
behandeln.  Die  Begrifi'e  von  Neben-,  Scheitel-,  Gegen-,  Wechsel-  und  Ankeileu 
(Winkeln)  sind  unumgänglich  nothwendig,  um  die  Schüler  aber  die  Lage  von 
Ebenen,  welche  durch  Ebenen  geschnitten  werden,  sicher  zu  orientieren.  Das 
Unterlassen  der  sorgfältigen  und  eingehenden  Entwickelung  dieser  Begrifle  ist  wohl 
rlie  Hauptursache ,  dass  sich  die  Scbüler  über  tlie  Lagebeziehungen  von  sich 
schneidenden  Ebenen  häufig  nur  sehr  schwer  und  schwerföllig  orientieren,  DieOber- 
tlikheu-  und  Körperinhalts-Berechnung  ist  auf  die  einfachsten  Fälle  zu  beschränken ; 
will  man  dabei  auch  die  Kugel  in  Betracht  ziehen,  so  ist  in  Betreff  der  Oberfläche 
von  einer  Entwicklung  der  Formel  abzusehen  und  diese  ^  ganz  ausnahmsweise  — 
einfach  anzuftlhren. 

Die  in  der  IV,  Klasse  der  Geometile  zugewiesene  Unterrichtsstunde  ist  dazu 
bestiniEot,  diesen  (Gegenstand  durch  die  Behandlung  jener  Partien  ,  welche  in  den 
vorangegangenen  K  lassen  unberücksichtigt  bleiben  mussten,  zu  einem  einheiblirhen 
Abschlüsse  zu  bringen. 

Der  Unterricht  beginne  mit  der  Wiederholung  der  Conginienzsitze,  der  Sätze 
über  das  gleichschenkelige  Dreieck,  der  Äluilichkeitssätze,  der  Sätze  und  Iieg<dn 
über  die  Flächeninhalts- Berechnung  und  des  Pythagoreischen  Lelirsatzes,  letzteren 
sowohl  auf  Grund  der  Flächengleiehheit ,  als  auch  durch  Zerlegung  des  reiht- 
winkligen  Dreieckes  in  ähnliche  Dreiecke  entwickelnd.  Sodann  zeige  man  an 
einfachen  Beispielen ,  in  welcher  Weise  die  Algebra  zur  arithmetischen  Lösung 
gewisser  geometrischer  Äuijgaben  angewendet  wenien  könne.  Von  diesen  Aufgaben 
sind  namentlich  solche  in  größerer  Anzahl  zu  behandeln ,  bei  welchen  es  auf 
eine  Anwendung  des  Pythagoreischen  Lehrsatzes  ankommt,  z,  B,  die  Bestimmung 
der  Seite  eines  gleichschenkligen  Dreieckes  aus  dessen  Grundlinie  und  Höhe  —  des 
Inhaltes  eines  gleichschenkligen  Dreieckes  aus  der  Grundlinie  und  Seite  —  des 
Inhaltes  eines  regelmäJMgen  Sechseckes  aus  dessen  Seite  —  der  Grundlinie  eines 
gleichschenkligen  Dreieckes  aus  dessen  Höhe  und  Inhalt  —  der  Seite  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  und  des  regelmäJiigen  Sechseckes  aus  tlessen  Inhalt  lu  s,  w.  — 
femer  löse  man  Aufgaben,  wie  z,  B,  tlie  Bestimmung  der  Höhe  eines  Rechteckes 
aus   dessen  Grundlinie    und  Inhalt  --   einer  Grundlinie   des  Trapezes   aus    dessen 
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anderer  Grundlinie,  Höhe  und  Inhalt  —  des  Kreishalbmessers  oder  des  Durehmessers 
aus  dem  Inhalte  des  Kreises  —  des  zu  einem  Centriwinkel  gehörigen  Bogens 
und  umgekehrt  —  des  Inhaltes  eines  Kreisausschnittes  und  eines  Kreisabschnittes 
aus  dem  zugehörigen  Centriwinkel  und  Radius  —  der  Fläche  eines  Kreisringes  — 
des  Inhaltes  eines  Dreieckes  aus  den  drei  Seiten  desselben  u.  s.  w. 

Hierauf  erläutere  man  die  ConstructSon  der  einfachsten  algebraischen  Ausdrücke 

(a  +  b,  a  —  b,  -7—,   v-'    V^a*  +  b*,  Va'  —  b^  Va  .  b)  und  zeige  die  Anwendung 

davon  zur  Lösung  einiger  Aufgaben,  z.  B.  ein  Recht-eck  in  ein  anderes  mit 
gegebener  Grundlinie  zu  verwandeln  —  ein  Quadrat  zu  zeichnen,  welches  zwei-, 
drei-,  fünf-,  siebenmal  so  groß  ist,  als  ein  gegebenes  —  ein  Rechteck  oder  Dreieck 
in  ein  Quadrat  zu  verwandeln  u.  s.  w.  Das  eigentliche  graphische  Rechnen  hat 
jedoch  keinen  Gegenstand  dieses  Unterrichtes  zu  bilden. 

Schließlich  wiederhole  man  die  auf  die  Körperinhalts-Berechnung  bezüglichen 
Sätze  und  Regeln  der  Stereometrie  und  löse  einige  einfache  einschlägige  Rechnungs- 
aufgaben, z.  B.  die  Bestimmung  der  Diagonale  eines  rechtwinkeligen  Parallelepides 
aus  drei  in  einer  Ecke  zusammenstoßenden  Kanten  —  der  Oberfläche  eines  regel- 
mäßigen Tetraöders  aus  dessen  Kante  —  der  Oberfläche  und  des  Körperinhaltes 
eines  regelmäßigen  sechsseitigen  Prismas  aus  der  Grund-  und  Seitenkante  —  der 
Höhe  einer  regelmäßigen  sechsseitigen  Pyramide  aus  deren  Grund-  und  Seitenkante 
—  der  Kante  eines  Wtlrfels  aus  dessen  Körperinhalt  u.  s.  w. 

Die  wichtigsten  dieser  Aufgaben  fahre  man  sowohl  in  allgemeinen  als  auch  in 
besonderen  Zahlen  durch. 

b)  Geometrisches  Zeichnen,  über  die  Stellung,  welche  der  Unterricltf;  im 
geometrischen  Zeichnen  gegenüber  dem  in  der  Geometrie  in  den  unteren  Klassen 
der  Realschule  einzunehmen  hat,  sind  die  Ansichten  selbst  sehr  erfahrener  Schul- 
männer verschieden.  Einerseits  wird  daran  festgehalten,  dass  das  geometrische 
Zeichnen  schon  auf  dieser  Unterrichtsstufe  in  engster  Verbindung  mit  der  Geometrie 
zu  lehren  sei,  um  durch  die  an  die  einzelnen  Abschnitte  der  letzteren  anzuschließenden 
Constructions-Aufgaben  die  eigene  Production  des  Schülers  zu  fördern,  seine  Kräfte 
anzuspannen  und  ihn  zu  selbständiger  Combination  des  gewonnenen  Materiales 
anzuleiten;  auf  anderer  Seite  ist  man  dagegen  der  Ansicht,  dass  sich  der  Schüler 
erst  eine  gewisse  Summe  geometrischer  Kenntnisse  und  eine  sichere  Übung  im 
Gebrauche  der  Zeichenrequisiten  erworben  haben  müsse,  ehe  er  befähigt  sein  kann^ 
geometrische  Constructions-Aufgaben  (von  den  sogenannten  Fundamental-Aufeaben, 
welche  selbstverständlich  schon  beim  Unterrichte  in  der  Geometrie  erklärt  werden 
müssen,  abgesehen)  mit  Wirklichem  Nutzen  zu  lösen,  dass  demnach  dem  Unterrichte 
im  geometrischen  Zeichnen  ein  geordneter  Unterricht  in  den  Elementen  der  Plani- 
metrie voranzugehen  und  dass  dieser  sich  mit  Rücksicht  auf  das  Alter  der  Schüler 
vornehmlich  auf  die  Reception  und  Reproduction  des  Vorgetragenen  zu  beschränken, 
in  Betreff  der  eigenen  Broduction  des  Schülers  aber  jedenfalls  nicht  über  die 
Versuche  im  Beweisen  ganz  einfacher  Sätze  (Zusätze)  hinauszugehen  habe. 

Dem  Normallehrplane  liegt  die  letztere  Anschauung  zugrunde.  Es  steht  jedoch 
dem  Lehrer  auch  frei,   seinen  Unterricht  nach  der  ersterwähnten  Art  einzimchten 
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und  denjgeniäö  einen  Theil  des  filr  die  dritte  Kla^sse  vorgaschriebenen  Pensums 
aus  deiij  gcoinelrischen  Zeichnen  (die  Fundainental- Aufgaben  und  (iie  einfachsten 
Conatrurrionen  der  <irund*^el>ilde)  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Unterrichte 
in  der  Phirumi^üie  m  behandeln;  nur  ist  in  solcheju  Falle  bei  der  Anfertigung  des 
Stundeni*lane.s  darauf  zu  achten,  das8  von  den  'A  iler  (ieouietrie  und  derii  get^niefrischen 
Zeichnen  wöchentlich  zugewit^seuen  Stunden  2  unmittelbar  auf  einander  folgen  um 
zeitweise  zum  gröfieren  Theile  flem  geometrischen  Zeichnen  gewidmet  werden  zu 
können.  Unter  dieser  Voraussetzung  .sind  fenier  die  vorbereitenden  Übungen  im 
(Gebrauche  der  Zeichenrequisiten  nur  bis  zur  Zeit  des  Abschlusi*es  der  Lehre  von 
den  Sätzen  über  das  gleichschenkelige  Dreieck  fortzusetzen. 

Im  Übrigen  ist  über  daj4  geometrische  Zeichnen  Folgendes  zu  bemerken: 
Die  Schüler  sind  zunächst  über  den  GebraucJi  der  Keiläschiene,  des  Dreieckes 
uml  Reitizeuges,  ferner  über  die  beim  geometrischen  Zeichnen  am  häufigsten  vorkom- 
menden mechanischen  Verrichtungen,  wie  das  Aufspannen  des  Tapiers,  Aureiben  des 
Tusches  und  anderer  Farben,  das  BleistUtspit/en  u.  s,  w,  zu  belehren  und  mit  den 
leichterkennbaren  Merkmalen  guter  Zeichenmaterialien  und  Requisiten  vertraut  zu 
niacheu.  Durch  die  nun  folgenden  vorbereitenden  Zeichenübungen  sollen  die  Schüler 
nicht  etwa  zur  Durchführnng  eigentlicher  geouie  tri  sehen  Constructionen  angeleitet 
werden,  sondern  nur  eine  gewisse  Fertigkeit  im  (lebrauche  der  Zeichenreqnisiten 
erlangen.  [Zweckmäßiges  und  reichhaltiges  Material  findet  man  in  Professor  AndöVs 
Vorlagenwerk:  ^Das  geometrische  Ornament"] 

Der  Lehrer  zeichne  die  einzelnen  Muster  möglichst  correct  an  der  Schultafel 
vor,  erkläre  dieselben  und  lasse  sie  sodann  von  den  Schülern  nachzeichnen.  Von 
einaxig-symmetrisehen  Musteni  ist  nur  eine  Hälfte,  von  zweiaxig-symniGtrischen  nur 
der  vierte  Theil  vorzuzeichnen  und  die  Ergänzung  den  Schidern  zu  überlassen- 

Dass  die  Untemchtsmethode  beim  eigentlichen  geometrischen  Zeichnen  keine 
andere  sein  kann,  als  rlie  hei  dem  Unterrichte  in  der  fJeometrie  angewendete,  bedarf 
wohl  keines  Nachweises,  Hieraus  folgt,  aber  mit  Noth wendigkeit ,  dass  nur  solche 
Aufgaben  behandelt  werden  dürfen,  deren Aufiösung  aufgrund  der  bewiesenen  Lehr- 
sätze möglich  ist.  Hält  sieh  der  Lehrer  diesen  Grundsatz  stets  vor  Angen,  so  wird  er 
auch  mit  dem  für  das  geometrische  Zeichnen  festgesetzten  Zeitausniaße  das  Auskommen 
linden.  Die  durchaus  zu  niis billigende  Praxis,  auch  solche  Onstructioncn  zu  lehren, 
deren  Richtigkeit  auf  dieser  Stufe  des  Unterrichtes  nicht  erwiesen  werden  kann, 
welche  demnach  von  den  Schülern  nur  in  rein  mechanischer  Weise  ausgeführt 
werden  können,  dürfte  wohl  schon  der  Vergangenheit  angehören. 

Der  Umfang,  in  welchem  das  constructive  Zeichnen  in  rler  Unterrealschnle  zu 
behandeh]  ist,  ist  ini  Allgemeinen  aus  dem  Lehrplane  eim'htlich.  Im  Einzelnen 
möge  hier  Folgendes  bemerkt  werden:  Die  zur  Construction  der  Tangenten  an  die 
Kegelsehnittslinien  nöthigen  Sätze  ergeben  sich  am  einfachsteu  ans  der  Eigenschaft 
der  Kegelschnitte,  dass  gerade  Linien,  welche  mit  denselben  einen  Punkt  gemein- 
schaftlich haben  und  mit  den  Leitstrahlen  dieses  Punktes  gleiche  Winkel  bilden, 
Tangenten  der  Kegelschnittslinien  sind.  Selbstverstilndlich  sind  diese  Sätze  nicht 
allgemein^  sondern  für  jede  der  Kegelschnittshnien  gesondert  zu  entwickeln. 
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Die  in  der  IV.  Klasse  zu  behandelnde  Darstellung  einfacher  Objecte  in  horizon- 
taler und  verticaler  Projection  hat  vornehmlich  als  Vorbereitung  für  den  Unterricht 
in  der  darstellenden  Geometrie  zu  dienen;  durch  dieselbe  soll  namentlich  die  Vor- 
stellungskraft der  Schüler  gefördert  werden.  Demgemäß  ist  der  Unterricht  unmittel- 
bar auf  die  Anschauung  zu  stützen,  alle  rein  theoretischen  Erklärungen  sind  fem 
zu  halten. 

Man  beginne  mit  der  Erklärung  der  senkrechten  Projection  eines  Punktes 
auf  eine  Ebene  und  schreite  sodann  unmittelbar  (also  mit  Übergehung  einer  gesonderten 
Behandlung  der  geraden  und  krummen  Linien)  zur  senkrechten  Projection  von 
Körpern  auf  eine  horizontale  und  eine  verticale  Ebene,  zu  deren  Veranschaidichung 
etwa  die  Schultafel  und  eine  an  diese  angeschobene  Tischplatte  dienen  können.  Die 
Projectionsebenen  nehme  man  als  durch  die  Axe  halbbegrenzt,  also  so  an,  dass  von 
denselben  nur  e  i  n  rechter  Winkel  gebildet  wird  und  stelle  jeden  zu  projicierenden 
Körper  in  diesen  Winkelraum.  Man  zeige  nun,  dass  die  Projection  eines  Körpers 
auf  die  Projection  seiner  Seitenflächen  und  diese  auf  die  Projection  von  Punkten 
zuiückgeführt  werden  könne,  lasse  sodann  auf  Grund  der  Betrachtung  der  zu 
projicierenden  Körper  und  zwar  bezüglich  beider  Projectionen  angeben,  welche 
Geraden  als  Punkte,  welche  Flächen  und  Linien  als  Gerade,  welche  Flächen  und 
Linien  in  ihrer  wahren  Größe  und  Gestalt  und  welche  verkürzt  erscheinen,  von 
welchen  Punkten,  deren  Projectionen  diu*ch  die  Projectionen  anderer  Punkte  gedeckt 
werden,  welche  Kanten  und  Flächen  sichtbai-  erscheinen  und  welche  verdeckt  werden, 
und  wie  sich  schließlich  beide  Projectionen  gestalten.  Um  diese  Betrachtungen 
möglichst  einfach,  klar  und  übersichtlich  durchführen  zu  können,  bezeichne  man  die 
zu  projicierenden  Punkte  mit  fortlaufenden  Zahlen  und  behalte  diese  Bezeichnung 
auch  bei  der  nun  folgenden  graphischen  Darstellung  der  Projectionen  bei.  In  Betreff 
der  letzteren  bemerke  man  weiters,  dass  es  üblich  sei,  beide  Projectionen  als  in 
einer  Ebene  liegend  zu  zeichnen,  indem  man  die  horizontale  Projectionsebene  und 
mit  ihr  die  horizontale  Projection  des  Körpers  durch  eine  Vierteldrehung  in  die 
Erweiterung  der  verticalen  Projectionsebene  bringt.  Man  zeige  in  anschaulicher 
Weise,  dass  hiedurch  beide  Projectionen  eines  Punktes  in  ein  Loth  gegen  die  Axe 
zu  liegen  kommen  und  führe  schließlich  beide  Projectionen  des  betrachteten  Körpers 
graphisch  aus. 

Zu  Übungen  dieser  Art  eignen  sich  insbesondere  geometrische  Körper  und 
durch  ihre  Combination  gebildete  einfache  technische  Objecte.  Von  geometrischen 
Körpern  sind  der  Würfel,  das  rechtwinklige  Parallelepiped  mit  ungleichen  Kanten, 
das  regelmäßige  sechs-,  acht-  und  fünfiseitige  Prisma,  schiefe  Prismen  mit  regelmäßigen 
Grundflächen,  die  regelmäßige  vier-,  sechs-,  acht-  und  fünfiseitige  Pyramide,  schiefe 
Pyramiden  mit  regehnäßigen  Grundflächen,  der  senkrechte  und  schiefe  Kreiscylin- 
der  und  Kreiskegel  und  die  Halbkugel  zu  betrachten. 

Jeder  dieser  Körper  ist  zunächst  so  zu  stellen,  dass  seine  Grundfläche  in  die 
Horizontale,  sodann  so,  dass  sie  in  die  verticale  Projectionsebene  zu  liegen  kommt; 
bei  den  eckigen  Körpern  sind  in  jeder  dieser  Hauptstellungen  die  durch  die  Lage 
der  Grundkanten  gegen  die  Axe  bedingten  wichtigsten  Nebenstellungen  zu  unter- 
scheiden. Für  die  weiteren   Übungen  kann  eine  Auswahl  aus  der  II.  Serie  der  von 
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dem  Merhaniker  F  r an  z  S  t e  f  1  i  t  s c h t^ k  in  Wien  angefertigten  Holzmodelle  *) 
(architektonische  Elementarformen)  mit  Vortbeil  benutzt  wt^nlen;  cloth  hat  man  sich 
hiebei  auf  die  einfachsten  Stellungen  zw  buschriiuken.  Um  die  Dar^teüimg  dieser 
Objecto  einheitlich  zu  ^e^talten  und  um  zugleich  die  Schüler  im  Gebrauche  von 
MalMaben  vax  üben,  lasse  man  jeden  zu  /efchnenden  Gegenytaud  skizzieren,  in  die 
Skizze  die  Mai^e  eintragen,  und  dieselbe  dnnn  nach  einem  bestimmten  MalJSstabe 
ausführen. 

Beim  Vorbandensein  besouders  günstiger  Verhältnisse  können  in  der  HL  Klasse 
auch  einige  einfache  Aufgaben  über  die  Verwandlung  geradliniger  Figuren  behandelt 
werden. 

Jede  Aufgabe  ist  während  des  Unterrichtes  in  ein  bcHonderes  Heft  einzutragen 
und  erat  dann,  wenn  eine  entsprechende  Anzahl  solcher  Aufgaben  gelöst  worden  ist^ 
auf  dem  Zeicheublatte  ausi^uführen.  Man  achte  darauf,  dass  hierbei  nicht  ein 
mechanisches  Übertragen  der  in  den  Heften  vorkommenden  Constructionen  F^latz 
greife.  Neben  der  Beobachtung  einer  zweckmäßigen  Unterrichtsmethode  erscheint 
die  Einhaltung  der  strengsten  Ordnung  bei  allen  mit  dem  Zeichnen  verbundenen 
Thiltigkeiten  der  Schüler  als  ein  unabweisbares  Bedürfnis.  Man  sehe  darauf,  dasa 
auf  dem  Zeichentische  nichts  vorhanilen  sei,  was  nicht  unmittelbar  zur  Lösung  der 
betretf enden  Aufgaben  erforderlich  ist  Bezüglich  der  grophiiüchen  Ausfiihrung  der 
Zeichnungen  gebe  man  den  Schülern  die  nöthige  Anleitung;  insbesondere  setze  mau 
genau  fest,  welche  Constructionslinien  voll  auszuziehen  und  welche  zu  stricheln  oder 
zu  punktieren  sind ;  Punkte  von  besonderer  Bedeutung  (Eckpunkte  von  Polyedern 
ausgenommen)  lasse  man  einringeln.  Jedes  Blatt  erhält  nach  Angabe  des  Lehrers 
eine  Überschrift  und  ist  mit  der  laufenden  Blattnummer,  der  Angabe  der  Klasse,  dem 
Tage  der  Ablieferung  und  der  Unterschrift  des  Schülers  zu  versehen.  Alle  Zeichnungen 
eines  Schülers  (wenn  thunlich  der  gan?;en  Klasse)  sollen  gleiches  Format  besitzen. 
In  der  Regel  sind  die  Figuren  nach  der  Länge  des  Blattes  neben  einander  zu  stellen. 
Um  in  dieser  Hinsicht  eine  gleichuüVßige  Vertheilung  zu  erzielen,  lasse  man  in 
mäßiger  Entfernung  vom  Rande  ein  Rechteck  zeichnen  und  dieses  in  entsprechender 
Weise  eintheilen.  Bei  jeder  geometrischen  Construction  ist  der  Inhalt  der  Aufgabe 
kurz  anzuführen.  Mit  der  ersten  fertigen  Zeichnung  ist  ein  Umschlag,  welcher  auf 
der  Außenseite  mit  der  Unterschrift  des  Schülers,  der  Angabe  tler  Klasse  und  der 
Jahreszahl  versehen  sein  soll,  abzugeben.  Man  sehe  auf  tadellose  Reinheit  und 
sorgfältige  Ausführung  der  Zeichnungen;  Blätter,  welche  in  dieser  Hinsicht  nicht 
genügen,  sind  zurückzuweisen.  Allen  Misbräurhen,  welche  insbesondere  beim  Zeichnen 
leicht    vorkommen   können,    tret^    der  Lehrer  mit  unerbittlicher  Strenge  entgegen. 

Um  den  Schülern  Gelegenheit  zu  bieten  ,  correct  ausgeführte  Zeichnungen  zu 
sehen,  sind  solche  in  genügender  Anzahl  an  den  Wänden  des  Zeichensaales  in 
Rahmen  anzubiingen.  — 


*)  Mlttutarial-VeirordLittiifBblftti  vom  Jahre  1S77  Nr,  {>,  öelte  SO* 
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B.  Darstellende  Geometrie  in  den  Oberklassen. 

Der  gegenwärtige  Lehrplan  unterscheidet  sich  von  dem  früheren  vornehmlich 
durch  die  Reduction  des  Lehrstoffes.  Die  Erfahrung  hat  nämlich  gelehrt^  dass  der 
Umfang,  in  welchem  die  darstellende  Geometrie  an  den  Realschulen  bisher  gelehrt 
wurde,  einerseits  zur  Überbürdung  der  Schüler  führte,  andererseits  zur  Folge  hatte, 
dass  die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  nicht  mit  jener  Gründlichkeit  erfolgen 
konnte,  welche  nöthig  ist,  wann  das  angestrebte  Ziel,  das  in  einer  tüchtigen  Vor- 
bereitung für  das  Stadium  der  darstellenden  Geometrie  an  der  technischen  Hoch- 
schule besteht,  erreicht  werden  soll.  Um  Misverständnissen  zu  begegnen,  wird 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  Behandlung  der  allgemeinen  Theorie  der  krummen 
Linien,  der  Linien  gleicher  Beleuchtungs-Intensität  und  im  Allgemeinen  auch  der 
windschiefen  Flächen  in  Zukunft  zu  entfallen  hat.  Nur  an  Anstalten,  an  welchen 
besonders  günstige  Verhältnisse  obwalten ,  (keine  Sprachschwierigkeit,  mäßige 
Frequenz  etc.)  können  die  windschiefen  Schraubenflächen  behandelt  werden;  doch 
hat  man  sich  hiebei  auf  ihre  Erklärung  und  Darstellung,  sowie  auf  die  Anwendung 
zur  Construction  von  Schrauben  zu  beschränken.  Von  den  aufwickelbaren  Flächen 
sind  nur  die  Kegel-  und  Cylinderflüchen  zu  behandeln.  Die  wenigen  Constructionen, 
welche  bezüglich  der  krummen  Linien  sich  als  nöthig  herausstellen,  und  welche  in 
der  IV.  Klasse  nicht  gelehrt  werden  konnten,  sind  an  den  betreffenden  Stellen 
einzuschalten.  Die  auf  die  centrale  Projection  bezüglichen  Sätze  sind  nur  zur  Dar- 
stellung geometrischer  Körper  und  einfacher  technischer  Objecte  anzuwenden;  von 
ihrer  Ausdehnung  auf  die  Lösung  theoretischer  Aufgaben  ist  vollständig  abzusehen. 

Wegen  der  Wichtigkeit  der  Elementaraufgaben  und  der  Nothwendigkeit,  sie 
gründlich  zu  behandeln,  bilden  dieselben  den  auschlieUlichen  Gegenstand  des 
Unterrichtes  in  der  V.  Klasse. 

Die  Schattenlehre  bildet  keinen  besonderen  Abschnitt  mehr;  die  betreffenden 
Aufgaben  sind  im  Anschlüsse  an  jede  einzelne  Gattung  von  Baumgebilden  zu 
behandeln,  treten  also  schon  bei  der  Bestimmung  der  Durchschnittspunkte  einer 
Geraden  mit  den  Projectionsebenen  auf. 

Die  Unterrichtsform  ist  wieder  vorherrschend  die  fragende.  Bezüglich  der 
Behandlung  des  Gegenstandes  ist  folgendes  zu  bemerken : 

In  Anbetracht  des  nicht  unbedeutenden  Zeitraumes,  welcher  zwischen  der 
Behandlung  der  Stereometrie  und  dem  Beginne  des  Unterrichtes  in  der  darstellenden 
Geometrie  liegt,  muss  angenommen  werden,  dass  für  eine  beträchtliche  Anzahl  der 
Schüler  eine  Wiederholung  der  auf  die  Lagenverhältnisse  der  Geraden  und  Ebenen 
bezüglichen  Lehrsätze  der  Stereometrie,  welche  zur  Begründung  der  Lehren  der 
darstellenden  Geometrie  unbedingt  erforderlich  sind,  noth wendig  ist;  diese  hat 
demnach  dem  Beginne  des  Unterrichtes  in  der  darstellenden  Geometrie  voranzugehen. 

Der  Unterricht  im  Gegenstande  selbst  beginne  unmittelbar  mit  der  Projection 
des  Punktes;  Einleitungen,  durch  welche  die  Schüler  mit  dem  Wesen  der  Central- 
Projection,  als  der  allgemeinsten ,  und  den  aus  ihr  zu  entwickelnden  anderen 
Projectionsarten   bekannt  gemacht   werden   sollen,   werden  für  den  Anhänger  stets 
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unklar  bleiben  und  sind  demnach  nicht  zu  billigen.  Einen  zweckmäßigen  Platz  finden 
soUhe  Eiklänuif^^en  am  St blusse  des  ganzen  Untern chtscurses,  im  Anfange  bedingen 
sie  mir  Zeitverschwendung. 

Die  einzelnen  Aufgaben  und  Lehrsätze  sind  j^uuächsit  auf  dem  Wege  der  Anschauung 
m  entwickeln  und  sodann  mit  Zuhilfenahme  der  erwähnten  stereomeülschen  Lehrsätze 
streng  zu  begi^ündeu.  Bei  compücierteren  Aufgaben  ist,  ehe  zur  gi*aphischen  Durch- 
führung derselben  gesehritten  wird,  der  Gang  der  Lüsung  mit  den  Schülern  zu 
entwickeln;  Detailconstructionen,  deren  Erklärung  zwar  st.Jioii  vorangegangen,  welche 
jedoch  für  die  darstellende  Geometrie  im  Ällgenieinen  eine  besondere  Wichtigkeit 
besitzen,  wie  z.  B.  die  Bestimmung  der  Durchschnittspunkte  einer  Geraden  mit  den 
Projectionsebeuen,  lasse  man  im  Anfange  häufig  und  eingehend  erklären,  um  sie 
dem  Gedächtnisse  aller  Schaler  gut  einzuprägen. 

Zu  X'eranschaulichungen  sind  größere  Schiilmodelle  in  der  Regel  nicht  erforderlich; 
es  genügt  in  dieser  Hinsicht  in  den  meisten  Fällen  der  Gebrauch  eines  rechtwinklig 
aufgeschlagenen  Buches,  des  Bleistiftes,  Dreieckes,  einiger  Figuren  aus  Kartenpapier 
u.  s.  w.  Allznhäufiger  Gebrauch  von  Modellen  ist  nicht  anzurathen,  da  er  der 
Entwickelung  des  Vorstellungsvermögens  hinderlicb  ist 

Bezüglich  der  Reihenfolge  der  Aufgaben  achte  man  darauf,  dass  jede  derselben 
durch  das  Vorangegangene  gehörig  begründet  werden  könne.  Es  ist  also  z.  B.  der 
Vorgang,  die  allgemeine  Drehung  eines  Punktes  um  eine  fixe  Gerade  gleich  im 
Anfange  zu  behandeln,  nicht  zu  billigen,  da  zur  i^trengen  Begi^ündung  dieser  Aufgabe 
die  Kenntnis  der  Beziehungen,  welche  zwischen  den  Trassen  einer  Ebene  und  den 
Projeetionen  einer  darauf  normalen  Geraden  bestehen,  nöthig  ist 

Im  Anfange  erkliire  und  benutze  man  nur  zwei  Projeetionsebeaen ;  Aufgaben  m 
deren  Lösung  eine  dritte  Projectionsebene  nothwendig  ist,  sind  erst  dann  vorzunehmen, 
wenn  die  Schüler  eine  hinreichende  Gewandtheit  im  Gebrauche  von  zwei  Projections- 
ebenen  erlangt  haben,  also  unget^r  in  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Semesters 
der  V-  Klasse. 

In  Anbetracht  der  Wichtigkeit,  welche  die  Lösungen  specieller  Fälle  gewisser 
Aufgaben  besitzen,  erscheint  es  nothwendig,  dass  der  Schüler  jeden  solchen  speciellen 
Fall  in  seiner  Eigenthündichkeit  auffasse,  dass  demnach  die  individuelle  Bedeutung 
solcher  Fälle  dm-ch  die  allgemeinen  Lösungen  nicht  verwischt  werde.  Demgemäß  ist 
z,  B.  die  Bestimmung  der  Projeetionen  der  Durchschnittshnien  zweier  Ebenen,  deren 
Horizüntal-Trassen  parallel  sind,  nicht  auf  Grund  der  für  ^t  Bestimmung  der 
Durchschnittslinie  beliebiger  Ebenen  abgeleiteten  Kegel,  also  nicht  mit  Benutzung 
des  unendhch  fernen  Punktes  der  llorizoutal-Trassen,  sondern  unabhängig  hiervon 
zu  entwickeln,  indem  man  auf  diese  Ebenen  den  stereometrischen  Lehrsatz:  „Wenn 
drei  Ebenen  (in  diesem  Falle  die  horizontale  Projectionsebene  und  die  gegebenen 
Ebenen)  sich  in  drei  Kanten  schneiden  und  zwei  tiieser  Kanten  parallel  sind,  so 
laufen  diese  auch  mit  der  dritten  Kante  paraller  in  Anwendung  bringt. 

Sprachlich-unrichtige  Benennungen,  wie  z.  B,  verticaler  Durchschnittspunkt, 
sind  nicht  zu  dulden. 

Um  einer  überbürdung  der  Schüler  zu  b^egnen,  treffe  man  solche  Anordnungen, 
dass  jeder  durchschnittlich    begabte    Schiller   den   Anforderungen ,   welche   an   ihn 
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•gestellt  werden,  in  der  Schule  selbst  nachzultpmmen  vermag;  Hausaufgaben  sind 
demnach  nur  ausnahmsweise  zu  geben. 

In  Betreff  der  Ausführung  der  Zeichnungen  ist  außer  dem  schon  froher  Gesagten 
noch  folgendes  zu  bemerken: 

Von  sich  wiederholenden  Constructionen  lasse  man  in  der  Reinzeichnung  nur 
eine  hervorheben.  Von  Projectionsstrahlen  lasse  man  nur  diejenigen  ausziehen, 
welche  zur  leichteren  Übersicht  der  betreflfenden  Constructionen  nöthig  sind;  sonst 
genügt  eine  correcte  Bezeichnung  der  zusammen  gehörigen  Punkte.  Projectionsaxen 
und  sichtbare  gegebene  Linien  lasse  man  fein  und  voll,  nicht  sichtbare  gegebene 
Linien  fein  punktiert  oder  gestrichelt  oder  strichpunktiert,  sichtbar  erscheinende 
Resultatslinien  stärker  und  voll,  gedeckte  stärker  punktiert  oder  gestrichelt  oder 
strichpunktiert,  Constructionslinien  entweder  mit  Carmin  oder  mit  blassem  Tusch 
ganz  fein  und  voll  ausführen.  Im  Schatten  befindliche  Theile  sind  mit  blassem  Tusch 
zu  schraffieren.  Von  üblichen  Bezeichnungsweisen  weiche  man  ohne  Noth  nicht  ab. 


Verfügungen^ 

tetr^itond  IMoMLohmr  «nd  liClunBittoL 
T-jelifl>tteli©ir. 

a)  FOr  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Drugo  berilo  in  slovnica  za  yudske  äole.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Wien  1879. 
Preis  eines  Exemplars,  steif  gebunden,  35  kr. 

Dieses  zweite  slovenische  Sprach-  und  Lesebuch  wird  zum  Lehrgebraucbe 
in  Volksschulen  mit  slovenischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  6.  August  1879,  Z.  12152.) 

b)  Für  Mittelscbuleii. 

Nenmaiui  Alois  und  OeUen  Otto,  Deutsches  Lesebuch  für  die  erste  Classe  der 
Gymnasien  und  verwandter  Anstalten.  7.  Auflage.  Wien  1880.  Bermann  und 
Altmann.  Preis  90  kr. 

Neben  den  früher  approbierten  Auflagen  *)  wird  auch  diese  neueste  Auflage 
des  vorbenannten  Lesebuches  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit 
deutecher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  August  1879,  Z.  11836.) 

ViHicfiu  Franz,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  fttr  Unterrealschulen.  IILTheil 

Ar  die  dritte  Classe.  4.  Auflage.  Wien  1876.   Seidel  &  Sohn.  Preis  90  kr. 

Neben   der   dritten  Auflage  **)  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  auch 

diese  neueste  Auflage  desselben  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Realschulen  mit 

deutscher  Unterriditssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  Juli  1879,  Z.  11187.) 

•)  MiniHterial-Verordnuugsblatt  vom  Jahre  1876,  Seite  130. 
*•)  Ministerial-VerordDan^blatt  vom  Jahre  1876,  Seite  113. 
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ConB  Leopold,  Lehrbuch  der  deutschen  Karamerstenograpliie  nach  dem  Systeme 
Franz  X.  Gabelsbergers.  3.  AuÜage.  ReviiUert  von  Karl  Faulmanu. 
Wien  1879.  Bermann  &  Altmann.  Preis  2  fi. 

Dieses  Lehrbuch   wird   mit  dem  Hinweise    auf  die  nach  der  Ministerial- 
Verordnung  vom  17.  Juli  1873,  Z.  4972  *)  Ijeitn  stenographiHchen  Unti^Tichte 
an  den  österreichischen  Mittelschulen  festzuhalteudeii  Lt^hrziele  zum  Unterrichts- 
gebrauche an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen» 
(Mmisterial-Erlaas  vom  28.  Juli  1879,  Z.  1055«.) 

Rofli  Julius,  CviCebna  kniha  jazyka  nömeckeho  pro  dmhou  ti-fdu  Skol  stfednich. 
Prag  1879.  Tempsky.  Preis  70  kr. 

Dieses  Lelybuch   wird   zum  Unterrichtsgebrauche   an    den    Mittelschulen 
^       mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  2.  Augn^st  1879,  Z.  11307.) 

Beneck©  Albert,  Französische  Schulgrammatik.  Ausgabe  B.  Potsdam.  August  Stein. 

I.  Abtheilung,  1877.  Preis  2  Mark, 
U.  Abtheüung,  1878.  Preis  3  Mark. 
Beide   Abtheilungen   der   vorbezeichneten    Schulgrauiniatik    werden    zum 
Unterrichtsgebrauche   an    den    österreichischen    Mittelschulen    mit    deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

Die  gleichzeitige  Benützung  der  Ausgabe  B  mit  den   an  sich    gleichfalls 
zulässigen  älteren  Auflagen  dieser  SelmlgrammaUk  **)  ist  nicht  statthaft, 
(Ministerial-Erlass  vom  30.  Juli  1879,  Z.  10073.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lehreritineii-Bildungsanetalten, 

Lindiier,  Dr.  G.  A.,  VSeobecne  vychovatelstvi.  Wien  1878.  A-  Pichlers  Witwe 
und  Sohn.  Preis  eines  Exemplars,  broschiert  1  fl. 

Dieses  Lehrbuch  der  Erziehungskunde  wird  zum  Lehrgebrauche  an  Lehrer- 
und Lehrerinnenbildungsanstalten  mit  böhmischer  Unterrichtsspracho  als  zulässig 
erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  August  1879,  Z.  1I03L) 

Blaiek  M.  und  Bartofi  Fr.,  Mluvnice  jazyka  iVskeho.  Brunn, 

L  Theil:  Nauka  o  slov6,  1879,  Karl  Winkler.  Preis  i  fl. 
U.  Theü:  Skladba,  1878.  Karl  Winiker,  Preis  1  fl.  2Ü  kr. 
Dieses  Lehrbuch   der  böhmisclien  Sprache    wird    zum  Lchrgebrauche   an 
den  Lehrer-  und  LehrerinnenbildungsanstaUeu  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  August  1879,  Z.  10719,) 


*)  Mintsterial-VerordnangsblAit  Yom  Jahre  1871),  Nr.  84,  A«it«  4^5. 
—)  Minkterial-Verorduaiigablatt  vom  Jahre  1878,  ^tito  91, 
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I^  e  h  irm  i  1 1  e  1« 

Randegger  s  Wandkarte  von  Vorarlberg,  bearbeitet  im  Auftrage  des  Lehrervereines 
des  Landes  Vorarlberg,  1879.  Auf  Leinwand  gedruckt,  Preis  iS  fl. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Unterriehtsgebrauche  in  Volks-  und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  August  1879,  Z.  12206.) 


Im  k.  k.  Schulbücher- Verlage  in  Wien  ist  die  Schrift :  „Regeln  und  Wörter- Verzeichnis 
für  die  deutsche  Rechtschreibung".  Wien  1879.  Preis,  broschiert  30  kr.  erschienen. 


Kundmachungen. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOnng  vom  9.  Jali  d,  J, 
a.  g.  sa  genehmigen  geruht,  dass  das  Co  mm  unal- Gymnasium  in  Klattau  vom  Schuljahre  1880/1 
angefangen  in  die  unmittelbare  Verwaltung  des  Staates  übernommen  werde. 
(Ministerial-Erlass  vom  24.  Juli  1879,  Z.  10601.) 


Der  am  13.  Mai  1870  in  Tarnow  verdorbene  infniierte  Prälat  nnd  Pfarrer  des  bischöflichen 
Domcapitels  su  Tarnow,  Frans  Ser.  Adalbert  SlOMirOiyk  hat  letstwillig  mit  einem  C^pitale 
von  1500  fl.  eine  Stipendienstiftung  gegründet,  welche  mit  dem  Ausfertignngstage  des 
Stiftsbriefes  ins  Leben  getreten  ist. 

(Stiftsbrief  vom  1.  Mai  1879-  Minist-Act  Z.  11531  vom  Jahre  1879.) 


Der  Minister  fOr  Cultus  nnd  Unterricht  hat  genehmigt,  dafts  su  Hohenmauth  in  Böhmen 
ein  Untergjmnasium  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  auf  Kosten  der  Stadtgemeiode 
Hohenmauth  errichtet  und  im  Schuljahre  1879/80  mit  der  I.  Classe  eröffnet  werde. 
(Ministerial-Erlass  vom  14.  August  1879,  Z.  12701.) 

Der  Minister  für  Cultus   und  Unterricht   hat   den   Beschluss    der   Stadtgemeinde   Komotau, 
ihre   Mittelschule   unter   sofortiger  Aufhebung  der    Oberrealschulclassen   nnd  der   sogenannten 
Bifnrcation   in   der  HI.  und  TV.  Gymnasialclasse   in   ein  reines  Gymnasium  mit  Beibehaltung 
des  obligaten  Zeichenunterrichtes  in  den  ünterclassen  umsuwandeln,  genehmigt. 
(Ministerial-Erlass  vom  9.  August  1879,  Z.  10594.) 


Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  hat  dtv^  öffemtliohteitflreoht  ertheilt : 
der  von  den  Dominicanerinnen  geleiteten  Privat-VolksMch  nie  in  Hackingnnd 
(MinisUHal'ßrlatt  vom  6.  Augu$t  1819,  Z.  12186.) 

der    von    den     armen    Schulschwestern    geleiteten     Privat- Volksschule    für 

Mädchen  in  Ried. 

rMmitterial-Erlatt  wm  9.  Äug^t  1879,  Z.  11645.) 


Kau  d  maciiuo  ^ea. 


3S3 


Verzeichnis  der  vou  der  k.  k.  wissenscliaftliefitiii  Gymnasial- Prfj Tu ii^^g- 

Commissi on  in  Leniberg 

im  Stndienjalii'e   IB'TB/y 

spproblertQn    Leiirsmtscaiididaten. 


• 

iVfim«?  iiii«l  ^tolJiiiitr 

Lfhrfioh 

Vnlflrrkbti- 

Iiewioki  Peter,  Lehrer  tun  StaAfsGymijfi^ 
liium   in  T^iraopol 

I^jitfin  und  Griechisch  für  6tvi  ^Jinac 
G  vmimitium  (ErffüuBiniirHprü  f'nn /) 

doiitBch^ 

poJniscli  tind 

ruthcüistclj 

TorlikOWSkl  Fr  Am,  Snppletit  Am  II.  ii^iaAtfl 
Q^mnadinm  in  Lemberg 

detto 

La  tu  in  nii^l  Grh'fliisdi  für  dm  Uiiter- 
gjinuaäiuni 

polttijjch  und 
doutBcb 

Baozynski  Nikolflns,  Supplent  «m  Hin^U 

po1ni«c^ 

polnis<'htiiiti 
deutacli 

(lotbu 

BanlCOWffld  WUdimirT  ^nppleut  am  Friuit 
JoaefaGymnÄsiam  In  Lember^ 

dettci 

0ohiuaaoher  ^nton,  Snppletit  .%m  SlaAta^ 
Qjmnnsiam  m  Tarnopol 

dutto 

Vetnlaili  Roman,  Sapplant  nur  U.  Stanta- 
Gynmafliuzn   in  Lemberg 

dßtto 

detto 

Gjmnasiiim  iu  Tamow 

Polnisciie  Spratbe  für  diis  gaoae  Gym- 
iiÄsium  (Ergaiiaungrtprtlfniifr  \             ' 

poluiBch 

Drmewiokl  Joaef,  Snpplent  au  der  Sta;ita- 
BeaUcbüIc  in  Lambert 

Ge»cJiichie    und  Geographie    für    da^ 
gAnsc  Qym  naaiunt 

polmtftdi  utid 
dfjutach 

KalitdWSki  Emil,  .^upptenb  am  IK  ^Uads- 
Gymnnainm  in  Lcimberg 

detio 

pf^l^ibch, 
rntheuiflih 
und  deutsch 

dfltto 

SanODld  Johann^  Suppleu t  am  Stnat«- Unter- 
jETymnsi^ium  in  Zhtvmw 

detto 
( E  rfTÜTi  Ktlii  f?»i  ^^^f Qup ) 

Gjmnflainm  in  *itnniaLiü 

Uisrhii'Ute    nnd    Geoj^niphio    für  du* 
üiitort'yi"'^'»*""'! 

polni«Llj 

pnlülBchUTld 

deutich 

lUrliOWild  Iirnaa,    LehrnmUi-andiftat    in 
Lemberg 

Mathontiitik    und  Phjftik  für  d;ia  günsee 
GymiuniMm 

TyotlOWiOE  Il^naz,  Sappleut  am  U.  Strvfltfl^ 
QTmnMinni  in  Letabetg 

deU^j 

pidniA^h, 
ruthenisch 
und  deutBch 

■ 

Dura  Michael,  Lehrer  Am  Sta.iis-OjmnMiiUn 
in  Tariiopöl 

deitfj 
(  Erg  Änta  n  gep  r  Üf  u  ng) 

polniffcb  und 
deutsch 

2 
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Ferzeieliais  diT  to«  der  k.  k.  wls^^eti^chaftltchpti  Gymnanial-Fnlfungs^ 

CaniQiff^^ion  itt  Innsbrnek 

im    Studienjahre?    IB^B/l^ 

approbierten  XietiramtBeaudidateii. 


Pfame  uiicl  Stollnjae- 


Uhrfath 


Blayr  Atitou,    Bupplent   nm  i^taftts- OymnA- 


Lateiu  und  Gripthtseb  für   äA^  ^na^to^  ^      i^t^i^i  li 


Bteinaolier  Jnliauu^   LDhramUeAtididAt  ia 
Hnll  (Tirol) 


4etto 


D&lm&i«    Ji>hann ,    ^iippl<?nt    am    StiiAts- 
GyiiiiiBstum  in  Tneut 


Lateiu   und  ÜnücLiiit'L  für  cliM  gnn%e     ,    iuiliinii^i-'h 


de^to 


Gyiiitmnium 


Kratky  Weuael,  Siippleiit  am  IL  deutflcbou 
SuiatA-GjmiiiiMium  in  Bitlnii 


det^i^ 


Iunnl)i"iick 


diftto 


d«iitfli.*h 


dfitto 


Mair  Georg',  Lebmnit'^cAndidal  in  ^terKing' 
(Tirol) 


Itmsbrnck 


detto 


düttü 


detbo 


detto 


Oettl    FrAUE  t    WelipH&Kter,    f^uppleut   not 
rürstbiJ^chf^fl.  PrivÄt'Gyiunrt^inm  in  UHxen 


detto 


detto 


flcbmidl  FrunKf  LehramtacAndid»t  in  Feld- 
kirüb  (Vorarlberg) 


d^tto 


Tintsoll     JolmnD ,     LehrxuntucandidKt     !d 
Friflchan  (KJäbreo) 


d«tto 


detto 


dettu 


Ü^hmrBggBW  Jakob,  ßapplent  am   St^^ats- 
Unteri5ymnaHmminWa|JÄt'.hi?«c;b-Meieritj*ch 


detto 


detto 


Serer  Aat^n^  L«liramt«aiDd]d«t  in  Wlltea 
bei  Innsbrnek 


detto 
^^E^gÄIl2un  gsprüfnng) 


detto 


Meleel  J  o«  ef,  R  u  p  p  Z  r  n  t  am  den  ticben  Stnn  U* 
Gjiiinnsium  in  Ütmüta 


Latem  und  GneibLäcb  itir  daa  ganse 

Qjmnasium 

(  E  rgüninn  giprüf u  og) 


detlu 


KnndmAchnn(ren. 
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rViitne  tuicl  ?*>tellitnic^ 


Uhrfaoh 


liotcrrlebit- 


AlolLnor  AudrcÄ^.  Lehrer  am  SiftatJs-QjBa- 


Mersy  Antf>n  Ritter  von,  Lofaror  am  Ht^i^ii- 
GyiuDflüium  in   ^M^ 


In  St.  John  rill  ( Tirol  J 


Lntefn  für  dan  Obei-Kjruiuii«juin 
( ErgÄurnti(c^pHlfuiiK) 


4ettü 


Gnwh^Mrh  für  Haei  Oberg;yuih|i;*iuiu 

(  Kt^  h  I  lU  11 1  \gg  pTÜ  fuij  ^) 


Boara  Caj^imir,    Le1irnmfscmic1i>1flt  rn   'Anr» 


Latem  für  lUn  ganee,  OricL-liiiich  für 
daa  ünter^juitutviuiu 


Obrilt  August! n»  Suppleot  nni  StARfft-Gym- 
aafllum  iu  Laurl^kroa 


4«tlu 


Qregar   FerdinaDdr    SuppJent    am    ^UAtj^- 
Untergymaatiiiim  in  Wallac-biarh^MdaerÜH^-h 


Bttliacr  Adolf.   Sopplent  am  Staats- Qjm- 

uaaium  in  Sans 


HindeLiiUinn Ibomaa,  L^kimmt^i «adidat in 
Weiläkli-chQii  (MAbrenj 


dett9 


Qriechlacl]  für  Am  g^nae,  LaNin  f&r 


F ,  flohnei  d  er  Adat  b  e  rt,  L  e  hrer  a  n  der  F  ri  vn  t- 
LehmnAUU  der  Frauciirnuer  m  Boa«ii 


dtJtto 


Wiohn«r  Jo^tef,   ^uppleut  an    dar  ^tnatf«- 
MUfelathuIe  in  Fddkiri^h  (Vorarlberg) 


TarneU^r  Joaef,  W^Itpriaster,  ftupplent  am 
Gympa^ium  Su  Meran 


lfa£0lo  Anton,    fHitpplenC    an    dar   StAau- 
Ee&lscbul«  ia  Brunn 


Latein,    QHöchiich  und    D*utm  b  für 
dm  üntorgymnaaium 


Deutsche  «Spracho    für    dAn    gauz« 
UjTjnnaaium 


"Vc^BCllitzky  Ferdiuaudp  .Snpplant  an  dur 
Scaat^-Rij^lacbiiiQ  In  Innnbmck 


FilOh«r    Gebfaard  , 
Iniijtbmrk 


Lebramtffcan'tidat    in 


Pailler  Pater  Paul,  Siipplent  an  dar  Suata^ 
Ru behob  in  Brttnn 


detto 

(^  ErweitemugapTÜfaiägl 


Deut^cbo  Sprache  für  das  ^anao  Qyui- 
naflium  (Erweiti^rungaprUfan^) 


]>cnti9cbe  Sprache  für  dal  LTntergjmna« 
aiuoi  (ErweiLerungeiprüfuag) 


deütach 


d^tld 


dcUir 


italieniäcb 


dent»cb 


dctto 


d(^t(o 


doCtu 


detto 


dutto 


ilctto 


de^to 


duttü 


dettu 


detto 


detlQ 
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IVame  und  Stellung 


Lehrfach 


DoterrldiU- 
fprache 


Peter  Anton,  Snpplent  an  der  Lehrerinneu- 
bildungsaustalt  in  Innsbmck 


Sohniid  Oeorg,   Snpplent   :\n   der  Landes- 
Realschale  in  Kremsier 


Faooini  Johann,   Lehrer  am   Staats-Gjm- 
nasiom  in  Bpalato 


Speramani  Josef,  Snpplent  an  der  Staats- 
Healscbnle  in  Roveredo 


Schnohter  Josef,  Weltpriester,  Lehrer  am 
fürstbischöfl.  Privnf-Gymnasiniu  in  Brixeu 


Sohönaoh    Lndwig,    Lehramtscandidat   iu 
Innsbruck 


Deutsche  Sprache  für  das  Untergymu.v 
sinm  (Erweiterungsprttfung) 


deatsch 


detto 


detto 


Italienische  Sprache  für  das  ganze 
Gymnasium  (£rgftnEnngsprüfung) 


italienisch 


Italienische  Sprache  für  das  Untergym- 
nasinm  (Erweitemngsprüfnng) 


detto 


Philosophische    Propädeutik   für    das 

ganze,    Geschichte  und  Geographie  für 

das  Untergymnasinm 


deutsch 


Streiter  Josef,  Supplent  an  der  Coromunal- 
Unterrealsrhule  in  Dornbini^Vorarlberg) 


Geschichte  und  Geographie  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


Geschichte  und  Geographie  für  das 
Untergymnnsium 


detto 


Ooseali  Silvio,   Weltpriester,    Lehrer 
fürstbidchöfl.  Convicte  in  Trient 


Knabl  Eduard,  Lehrer  am  Collegium  Baper- 
tinum  in  Salzburg 


P.  Neumayr  Immanuel,  Lehramtscandidat 
in  Innsbruck 


Mathematik  und  Physik  für  das  ganze 
Gymnasium 


italienisch 
und  deutsch 


ditto 


detto 


deutsch 


detto 


Pamer    Christian ,     Lehramtscandidnt    in 
Innsbruck 


von  Riooabona  Gustav,  Lehramtscandidat 
in  Innsbruck 


detto 


detto 
(Ergänzungsprüfung) 


detto 


VOgl   Balthasar,   Weltpriester,   Lehrer   am  i    Naturgeschichte  für  das  ganze,  Mathe- 
fürsteriib.  Privat- Gymnasium  in  Salzburg    matikuudPhysik  für  das  Untergymnasium 


italienlNch 
und  deutsch 


deutsch 


Verla»?  de«  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Goriachek  in  Wien. 


Lxxni 

Jahrgang  1879.  Stack  XVI. 

Beilage  zum  Verordmingsblatte 

fUr  dpu 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Seiuo  k.  unil  k,  Apo^tolradie  Majentät  hmheu  mit  Ällerhöchrttör  tCut^^bltv^ßtifig  vom  i 7*  Juli  d,  J. 
dem  ordeutliVheii  ProfeBsor  an  der  theolnirist^LfU  FflrujUiE  der  Univdrsität  in  I  n  u  sb  r  u  ok,  D  r.  Q  unta  v 
Biokell,  iit  AaerkeDnang  sii^io^^  r^rdi^natlichen  Wirke»«  im  Lehmtute  und  in  der  WiitEif?nsi'ljArt  dAü 
Ritterkreuz  deit  Frati»  J  use  [ib- Ordun «  ft,  g^  an  verleihen  geruht, 

tielue  k.  und  k.  Apo^ttoliüctie  Maje.HtiLt  haben  uüt  ÄLLerhticMGT  EuifichlieOuii^  vom  5.  August  d,  J. 
dem  Tituh^r-Kr^lirif^j^ter  und  Pfarrer  Antou  C^ieplik  in  PetrowitK,  und  dem  eitjeriLierteü  Ei^- 
prlester  und  Pfarrer  KrnaC  A»iil^iia  in  Gürschdorf,  In  Anerkeanuug  ibree  vieljAbritren  ver- 
dieustlk'hen  Wirkeim  dns  ^*oldnne  VerdieuBtkreuK  mit  der  Krune  ä.  g.  tu  verleihen  g>  rnht, 

Seiii^  k.  und  k.  A^JOiiUilbi^'lu'  ^iMt^ntät  Ji;ibeii  mit  AUerbfii  Imtor  EDtHirbUoütiug  vmu  24,  Juli  d,  J, 
dem  Curntflti  In  Weerbev^,  Joeref  Klf Olmer^  in  ÄiK'rkennung  meiner  vidjährigeu  «tthr  verdienst' 
licheu  Bernfstbrttigkfjit  dn^  goldene  VerdienatkreuK  mit  der  Krone  a.  g*.  ku  verleihen  gtrubt. 

Seine  k,  nud  k.  ApoNtoUarhe  Mnjeatät  haben  mit  Allt^rböühatar  Entsi-blie^uug  vom  4*  Atig^ust  d.  J. 
dem  mit  dem  'l'itel  und  ChftrAkt^r  eineFj  Ket'huun^ärUrthea  liekleideten  Recbnun^ürevideuten  der  I  >ireetiou 
für  admiTiiiitT^tive  Statist) k|  Joeiüf  PL^S&Ifli  in  Auorkeununi;  ütsiner  verdieuitlirb^'n  Tbätig^keit  das 
goldene   S^erdienstkreUK  mit  der  Krone  a,  g.  yai   verleihen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  ApOatoUarhe  Majestät  haben  mit  ÄllerhächstöT  Knt^thließung  vom  29.  JuU  d.  J* 
a.  g.  zu  gestatten  geruht,  das»  dem  Profeiisor  äni  Staute*  Gymnasium  EnG^irz,  Ur.  Josef  JPrftpportif 
anlftflsiich  des  von  ihm  erbetenen  Übürtrtttres  in  den  dimeruden  Rabeatand  für  sein  vieljShriges  ^ehr 
verdienstlich  es  Wirken  im  Lebramte  die  AUerbÖehste  Anerkeaaung  ausgesprochen  werde. 

Seine  k.  tind  k.  Apostoiist  iie  MnjoHtät  haben  mit  AüerhßLbtfter  KnLM.-hliuC^uiig  vom  12.  Juli  d.  J, 
dem  ordentlichen  Prufesj^or  des  deutschen  k^  k>  j^oljrteühuiftcben  InstU^tes  in  Prag,  Eruanuel 
Hin^hoffer,  in  Auerkeuoung  seiner  verdienstvidleu  Wirksamkeit  den  Titel  eines  Regierung ti- 
rathes  taxfrei  a,  g.  zu  verleihen  geruht. 


Steine  k.  und  k.  ApoKtolische  Majeat&t  haben  mit  All  erblichster  EutschlitUun^  vom  20.  Jnli  d.  J. 
den  Pfarrvorweser  in  Castagnii  Dominik  Vldll^i,  »um  Curat uborherrn  dos  CuMeglat- 
capitelfl  in  Pirano  a.  g.  eu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k*  Apostoli-icbe  Majestät  habi^u  mit  Allerhfit  hster  Eutflt'hlteünng  vom  20-  Jnli  d.  J. 
den  Archivar  dea  Frager  Stadtarchiva  utid  Privntdorenten  an  der  Universität  in  Pr^ig,  Dr.  Josef 
Emlar,  «nm  außerordentlichen  Professor  fftr  blstoriüuhe  Hilfswissenschaften 
AQ  der  genanuten  Universität  a^  g.  cu  omeuneu  geraht. 


LXXIV  PersonÄliiachrichten. 

Heine  k.  und  k.  Apostolische  Majestiit  ImbeQ  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  27.  JhU  d,  J. 
die  Privatdooenten  an  der  Wiener  Universität,  Dr.  I  s  i  d  o  r  Hilberg  and  Dr.  Michael  Oitlbauor, 
SU  außerordentlichen  Professoren  der  claHsischen  Philologie,  und  swar  ergtereii  an 
der  Universität  in  Prag  und  letzteren  an  der  Universität  in  Wien  a.  g.  zu  ernennen 
geruht. 

Mit  Allerhöchster  Genehmigung  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  yom  26.  Juli  d.  J. 
haben  Seine  Eminenz  der  Herr  Cardinal-Fürsterzbischof  von  Wien  den  Pfarrer  zu  St.  Josef  in  der 
Leopoldstadt  zu  Wien,  Ignaz  Sohwarz,  und  den  Dechant  und  Pfarrer  in  Pillichsdorf,  Franz 
Asperger,  zu  Ehrendomherren  des  Wiener  Metropolitancapitels  ernannt. 


Vom  Minister  für  Cultus  iind  Unterricht  wnrden  ernannt: 

für  die  Fnnotionsperiode  bis  Ende  des  Schuljahres  1881/82: 

zum  Direotor  der  fc.  k.  Prttfiinsrsoommlssion  für  aU^meine  Volks-  und 
BUrgersohuleii  in  Laibaoh  der  k.  k.  Landesschulinspector  Raimund  Pirker  und  zu  dessen 
Stellvertreter  der  Director  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  Blasius  Hrovath,  ferner  sa 
Mitgliedern  dieser  Oommission  der  Professor  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  und  Bezirks- 
schulinsp^ctor  Leopold  Ritter  von  Gariboldi,  die  Professoren  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt 
Wilhelm  Zainhart  und  Wilibald  ZnpanMö,  der  k.  k.  Gjmnasialprofessor  und  Bezirksschul- 
inspector  Michael  Womer,  der  k.  k.  Oberrealschulprofessor  Franz  KremhkgWf  der  Oberlehrer 
Andreas  Praprotnik,  der  ObungsschuJlehrer  und  Bezirkäschuliunpector  Johann  8ima|  der 
Musiklcbrer  Anton  Hedwed  und  die  Übungsschullehrerin  Maria  Fröhlioh,  sämmtliohe  in 
L  a  i  b  a  c  h, 

%n  Ifitgliedem 

der  jndiciellen  Staats-Prüfungscomuiission  in  Innsbruck  der  außerordentliche 
Professor  an  der  Universität  in  Innsbruck,  Dr.  Ludwig  Sohifther, 

sn  Examinatoren 

für  Mathematik  bei  der  k.  k.  wissenschaftlichen  Oy  m  nasial  -  Prüfnngs- 
commission  in  Prag  der  Universitätsprofensor  Ferdinand  Zaippieh, 

für  philosophische  Propädeutik  bei  der  k.  k.  wissenschaftlichen  Gymnasial- 
Prttfnngscommission  in  Prag  der  Universitätsprofessor  Dr.  Karl  Stumpf^ 

snm  Besirkssohnlinspeetor 

des  Schulb  ezirkes  Sniatjn  der  Lehrer  an  der  Volksschule  in  Brod  j,  F  r  a  n  z  Howorka, 

SQ  Hanptlehrem 

an  der  k.k. Lehrerbildungsanstalt  inLeitmeritz  derBttrgerschullehrerin  Smichow, 
Moriz  Kersohner, 

an  der  k.  k.  Lehrerbildungsaustalt  in  Komotau  der  Supplent  am  Neustädter  Staati^- 
Oymnasinm  in  Prag,  Theodor  Xopetsky, 

SQ  laehrern 

für  die  Realschule  zu  Ja  roslau  der  Supplent  am  Btaats-Qymnasium  in  B  r  o  d  y,  Robert 
Riscfhka, 

für  das  II.  deutsche  Oymnasium  zu  Brunn  der  Supplent  am  Staats* Oymoaaiam  in 
Hernais,  Josef  Sohnellins^er, 

fttr  die  Realschule  zu  Innsbrnch  der  Supplent  an  der  Staats-Realschnle  im  VII.  Bezirke 
von  Wien,  Franz  ZvftHna, 

für  das  Gymnasium  zu  Bozen  der  Supplent  an  der  Staats-Oborrealschule  im  II.  Bezirke 
von  Wien,  Dr.  Georg  Wagner, 

für  die  Realaohnle  zu  Olmütz  der  Snppleut  an  der  Staats •Roal.*<chulo  in  Linz,  Eduard 
Pldokinser, 


1^ 


P^rflOualiiAc  h  richk^D . 


LXXV 


für  die  ReatschuU   zu  Mxthnrg  der  Sttppleiil  m   der  8t«ntQ- ReAldcbule   in    tirlinn, 

fÖr  dns  OymnAÄinni  en  Bielitz  der  Suppleut  äti  der  Süwta  R©Äl«cbtilö  in  InnAbrtirkt 
F  e  r  d  >  n  .■*  II  d  WotflOhitftky, 

für  das  Gymuaiitiin  «n  UagarUch- RrAdiflrli  d«r  Süpplent  am  Communnl-Gymniwiuiii 
im  VL  Besirke  von  Wien,  Qeprg  SollI«g^l, 

für  das  Unteri^ymnn^tniii  «u  Watlaohtsili-Mef} erlisch  der  Supplont  .tm  Gymnaj^inai 
in  Chrudim,  MAthias  StreJ^ek, 

für  d&9  Gy  ranÄBi  am  eu  Janto  der  Supplont  am  SUata-Gjmaaaium  (St  Anna)  in  Kraka  u, 
Frans  Znftndrowalu, 

ftr  die  Bflal^abnle  zu  Ol  mutz  der  Supplent  am  BtaatJ^-Healgyiüiiasinni  in  8  m  i  c  U  o  w, 
Eugen  rMrliii£:«r, 

für  dhn  Staati-Gyintiaflitim  zu  CillJ  dor  Supplent  daselbst,  Alfred  Beiarioll, 

für  da«  G^rnuaflinm  zu  lansbruek  der  ABnUtont  nn  dor  tecbnischen  Hoebnchale  in 
Wien^  Dr.  Fmna  Ho^«v«jr, 

für  die  Eealschttle  zu  Innubrucfc  der  Lehrer  nm  Mädcben-Lycettm  in  Gra»,  Ungo 
äJküx^M,  und 

für  das  GyranaMium  %n  Görr  d*iir  Lebramtacandidüt  am  ThereaianMcbeii  GyiDDa«ium  in 
Wieiif  U  einrieb  Maiomoa; 

für  das  Gymnnsiam  in  Zara  der  Snppleut  daselbst,  Cbristopli  Clrkitlio, 


Der  Minister  für  Onltas  nnd  Unterricbt  bat  7erHe]ien: 

eine  erledigte  Hanptl«brers  teile  an  der  k.  L  Lehrerin  iienbilitingsanMtalt 
jn  Innsbruck  dem  Profeasor  am  8taatii-Gy[nuaaium  iu  Krema,  Dr*  Josef  Him, 

«ino  Steile  au  der  Kealst^bnle  ^n  Lern  barg'  dem  Pnfi^wor  an  der  Staats- Rfmbj^  Im  Je 
in  Krakau,  Bomuald  SiftTMel^ 

eine  Stelle  am  Gymnasium  snJatfo  dem  GymnaaiaJprofessou  in  Kolomea,  Dr,  Anton 

eine  Stelle  am  GymnAsinm  so  Tarnow  dem  Gymnaiiallebrer  in  Ken-ßandei:, 
Alexander  PuihlLik, 


Der  Minister   für  Cultus    and   üiiterndit  bni   au«   Gesund  hei  tsrticksiubten    den   Profea^or  vom 
Gymnasium  inCillii  Albart  von  Bar^r,  in  i^leicher  Eigena^bnlt  au  jenes  m  Marliurg  verseht 


Der    Minister  fQr    Cuitus    nnd    Uriterricht    bat   auf  Gmnd    der  Beacblüsse   der    bctraflouden 
Fr^fesMoren  -  Cotlagien 

die  Zulassung 
des  D r.  A n to n  SImI  Ata  Privatdocentfür  das  Gebiet  des  cabonlscben  Rechtes 
an  der  rechta-  nnd  «taatiwiaienschaf tlicben  Fac^ultlt  der  Unireriii&t 
iu  I unabrnck, 

des  Band!  rectora  der  Stadt  Grae,  Radol  f  Ulllior,  alaPriratdocent  der  tecbniacben 

an  der  ieebnischen  Hocbscknle  in  Graa,  nnd 

des  Ladialana  KretlCOwalEi  als  Frivnidocent  für  Bfathematik 
au  der  tecbn Ischen  Hocbsehnle  in  Lejvberg  bostütifi^t. 


LXXVI  Concurs-AuBschreibungen. 


Ooneurs- Ausschreibungen. 

Aa  dem  n.  detitschen  Staats -Osn^^nasium  in  Brunn  itt  mit  dem  beginne  des  S<liul- 
jahrpii  t87ö/SÜ  eiin.'*  Lehrstelle  für  Mathematik  und  Physik  zu  besetzen. 

Bewerljer  um  diese  ölelle,  mit  nek-her  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  aystemisierU^ii 
Beiüjife  verhuDdeD  hIiu!,  habea  ihre  vorjJcUriftsmäßig  instruierten  Gesuche  bis  31.  August  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  Landessch  u  l  mtfa  e  für  Mähren  in  brüun  einzubringen. 

Am  Staats -Ober  gymnafiiom  in  Villaoh  mit  deutscher  Unterrichtssprache  gelangt  mit 
Reginn  des  Schuljahres  J879/80  Olli  e  Lehrstelle  für  lateinische  u  nd  griechische  Sprache 
zur  BGfletiang. 

Mit  dieser  äStollc  ist  dor  Gehalt  i ährlicher  1000  fl.  mit  dem  Ansprüche  auf  die  gesetzlitheu 
Qniuqa<^üiia1  Kit  Ingen  h  20t)  fl.  und  mm^  Artivitätszulage  von  200  fl.  verbunden. 

Btiwi^rber,  welche  die  Belähtgnnßf  nachweisen,  auch  in  anderen  namentlich  realen  Lehrfächern 
ttU  imterrichten,  erbalten  CßterU  paHbus  den  Vorzug. 

Die  vomihrifts mäßig  intttraiorteii  Gesache  sind  im  vorgeschriebenen  Wege  b  is  3L  August  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  Land  esschulrathe  für  Käruthen  in   Klagenfurt  einzubringen. 

Au  der  deatsolidn  Oommnnal-Realsohale  in  Elbogen,  die  zu  den  Staats-,  beziehungs* 

weine  Laudc^^-  und  Coiumuiifil-MUteliiihiälen  im  Reciprocitätsverhältnisse  steht,  ist  mit  Beginn  des 
Bi  huljahr c'-ji   1 8T9/KI I  eine  L  e  b  f  h  t  e  1 1  e  für  französische  Sprache    als  Hauptfach  zu  best^tzen . 

Die  Verweudbnrkejt  fllr  den  erigJisi'hen  Sprachunterricht  begründet  den  Vorzug. 

Bewerber  um  die^e  Stelle,  mit  der  die  für  Staats- Mitteldcbulen  systemisierten  Bezüge  verbunden 
sind,  haben  ihre  vrjrflchrift-tm&fiijr  iiiHlmlerten  Gesuche  bis  25.  August  d.  J.  bei  dem  Sfadtrathe 
der  könrglirhf^ii  Ktndt  Klbogoti  eiuEUreichen. 

In  KrroaTiglting  gesetzlich  qualificiert^r  Bewerber  wird  die  Stelle  suppletorJsch  mit  einem 
«ntsprfieheiid  belähi^r^n  Caudidateii  gegüQ  die  Jahresgebür  von  720  fl.  besetzt  werden. 

In  Folge  der  Erweitprung  der  mit  der  böhmischen  k.  k.  Lehrerinnenbildungianstalt 
In  Fra^  verbundenen  Muster-  als  Übnn^ssohule  in  eine  fünfclassige,  wird  die  nen- 
cteierto  Unte  rlehrerstell  e  vom  Schuljahre  1879/80  an  besetzt. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der  jährliche  Gehalt  von  600  fl.  und  die  nach  der  XL  Rangsclasse  ent- 
fallende AcUvitätsznlage  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  mit  den  gehörigen  Ausweisen  über  ihre  unter  Gebrauch 
d»r  böh  mischten  ünterricht^ispracJie  erlangte  Lehrbefähigung,  ihre  Studien  und  ihr  Alter  belegten 
Gesuche  bis  20.  Au  gu  !»t  d.  J.  hef  dem  k.  k.  Laudesschulrathe  für  Böhmen  in  Prag 
eitKnreichen,  wobei  bemerkt  wird,  dai«  di<^jenigen  Bewerber  bevorzug!  w<^rdßn,  welche  sich  ausweisen 
beim  liusikunCerricbta  aushelfen  zu  können. 


Verlag  det  k.  k,  Miiiiiteriums  für  Cultus  and  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Oorifchek  in  Wien. 
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Nr.  45, 

Verordnung  des  Ministers  für  Cultiis  und  Unterricht  vom 

2.  August  1879,  Z.  ill% 

betr^flbiid  den  0ebraaoh  emer  ebüititiiclieii  Ortliogrftphie  in  des  dtatsohaiL  Iiehr- 
nnd  ZaMMbücheni  ttir  den  VoHuselmliiiiteTriolit* 

Es  ist  eine  bedauerliche  Thatsache,  dass  durch  die  versrhiedene  Orthographie^ 
welche  in  den  deutschen  Lehr-  und  Lesebarhern  der  Volks-  und  Bürgerschulen  in 
Anwendung  ist,  der  elementare  Sprachunterricht  in  emptindiicher  Weise  erschwert 
und  hiedurch  auch  die  wtlnschenswerte  thunlichst  gleicbmälMge  Vorbildung  der 
Schüler  für  den  Besuch  der  Mittelschulen  beeinträchtigt  wird. 

Zur  Behebung  dieses  Übels tandes  linde  ich  mit  Beziehung  auf  den  hieramtUchen 
Erlass  vom  5.  April  1878,  Z.  5316  •),  betreffend  die  Förderung  des  Sprachunter- 
richtes in  den  Volks-  und  Bürgerschulen  anzuordnen,  wie  folgt: 

1.  In  den  deutschen  Lehr-  und  Lesebtichern  und  Lehrniittein,  welche  in  den  Volks- 
und  Bürgerschulen,  in  den  Lefirer-  und  Lehrerinnenbildungsanstalten,  sowie  in  allen 
im  Gebiete  der  Volksschule  gelegenen  Lehranstalten  benatzt  werden  sollen^  Ist  die 
Schreibung  zu  gebrauchen,  welche  in  der  Schrift:  ^Regeln  und  Wort  er- Ver- 
zeichnis für  die  deutsche  Kechtschrei  bung.  Wien.  Im  k,  k.  Schulbücher- 
Verlage  1879"  dargelegt  ist, 

2.  Diese  Anordnung  hat  auch  auf  alle  neuen  Auflagen  solcher  bereits  zulässig 
erklärten  Schulbücher  und  Lehrmittel  Anwendung  zu  tinden,  wenn  auch  der  Inhalt 
derselben  sonst  ungeändert  bleibt. 


•j  Miiibtcrfal-WrordniinjübUU  vom  JiüiM   i87S|  Nr,  U|  Bi^lle  31- 
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Nr.  46. 

ErUfw  des  leitenden  Ministen  für  Cnltns  und  üntenidit  toi 

18.  Aogrost  1879,  Z.  12544, 

SB  die  SUttkalter  ia  Triest  mal  DalMtie^ 


Seme  k.  and  k.  Apostolische  Miyestät  haben  mit  ADerhöchster  EntschlieOimg 
vom  7.  August  d,  J.  das  nachfolgende  Organisations- Statut  der  nautischen  Schulen 
a,  g,  zu  genehmigen  geruht: 

Organisations-Statut  der  nautischen  Schulen. 

§.1. 

Die  oautiscbeo  Schulen  haben  die  Aufgabe,  jenen,  welche  sich  der  Schiffiiahrt 
in  der  HaudeLsmariDe  widmen,  die  entsprechende  theoretische  Ausbildung  zu  geben. 
Der  Unterricht  wird  in  drei  Jahrescursen  ertheüt. 

§.2. 

Iiie  Stellung  dieser  Schulen  ist  eine  selbständige. 

Die  Vareifugung  der  in  Triest  bestehenden  nautischen  Schule  mit  anderen 
Instituten  uoter   derselben  Leitung,   bleibt  besonderen  Bestimmungen  vorbehalten. 

§3. 

Die  üotemchtH^prache  an  den  nautischen  Schulen  ist  in  der  Regel  die  italienische. 
K.^  bleibt  jedoch  ^pecieller  Anordnung  vorbehalten,  mit  RQcksicht  auf  die  Local- 
bedorfnisse  eine  andere  Unterrichtssprache  zu  bestimmen. 

§.4. 

Zur  Aubiahme  üi  eine  nautische  Schule  ist  das  zurückgelegte  13.  Lebensjahr 
L*rforderlJch. 

Die  Aufnahmi^werber  haben  ihre  hinreichende  Vorbildung  durch  eine  Prüfung 
HUAzuweiseD. 

Den  Umfaog  der  Aufiiahmsprüfung  bestimmt  eine  Special-Vorschrift. 

§.  5. 

Das  Aufsteigen  in  den  zweiten  und  dritten  Jahrang  findet  Statt,  wenn  der 
Schüler  den  vorhergehenden  Jahrgang  mit  genügendem  Erfolge  zurückgelegt  hat. 

In  deo  zweiten  und  dritten  Jahrgang  werden  auch  Schüler  aufgenommen,  welche 
den  ersten,  beziehungsweise  zweiten  Jahrgang  nicht  absolviert  haben,  wenn  sie  bei 
(entsprechend  höherem  Lebensalter  durch  eine  Prüfung  den  Nachweis  Uefem,  dass 
Hie  in  den  im  ersten,  beziehungsweise  zweiten  Jahrgange  gelehrten  Gegenständen 
durchaus  genügende  Kenntnisse  besitzen. 


Den  Schülenj  der  nautlscben  Schulen  kann  gestattet  werden,  den  dreyährigeii 
Curs  mit  Unter brechuiig  zu  besuchen,  falls  ihnen  besondere  UmstÄnde  nicht  erlauben 
sollten,  drei  aufeinander  folgende  Jahre  zu  Lande  zuzubringen.  Im  Falle  einer 
solchen  Unterbrechung  hat  der  Schüler,  um  in  den  Jahrgang,  in  welchen  er  ein- 
treten will,  aufeenonnnen  zu  werden,  eine  Aufhahmsprüfuug  über  die  Gegenstände 
des  vorhergehenden  Jahrganges  abzulegen. 

An  den  nautischen  Schulen  werden  folgende  Obligatgegenstände  gelehrt: 

1.  Religionslehre  und  religiöse  Stihiffsgebräuche, 

2.  italienische  Sprache, 

3.  englische  Sprache, 

4.  Geographie  und  Geschichte, 

5.  Elementar-Mathemaük, 

6.  Nautik, 

7.  Experiniental- Physik, 

8.  Wärme-  und  Dampfinaschinenlehre, 

9.  Oceanographie  und  Meteorologie, 

10.  Elemente  des  Schiffbaues  und  die  Takelung, 
11»  SchÜfsmanöver, 

12,  Handels-,  Wechsel-  und  Seerecht, 

13.  Bordbuchhaltung, 

14.  Schiflshygiene, 

15,  Kalligraphie. 

Als  freie  Gegenstände  werden  nach  Bedarf  gelehrt: 
deutsclie  Sprache, 
illirische  Sprache, 
Gymnastik. 
Die  Vertheilung  der  Lehrgegenstände  in  die  einzelnen  Jahrgänge  wurd   durch 
den  Lehrplan  geregelt. 

§.  8, 

Die  mathematisch-nautischen  und  physikalischen  Fächer,  die  italienische  Sprache, 
Geographie  und  Geschichte  werden  durch  ordentliche  Lehrer  vertreten, 

Ftlr  den  Unterricht  in  den  Übrigen  Gegenständen  wird,  insoferne  die  ordent- 
lichen Lehrer  nicht  ausreichen,  durch  Hilfslehrer  vorgesorgt, 

§.  9. 

An  den  nautischen  Schulen  werden  Schlussprüfiingen  abgehalten. 

Zu  denselben  werden  die  absolvierten  Schüler  des  dritten  Jahrganges  und 
unter  besonders  normierten  Bedingungen  auch  solche  Candidaten  zugelassen,  welche 
den  regelmäßigen  Studiengang  einer  nautischen  Schule   nicht  zurückgelegt  haben. 

Den  Vorgang  und  tue  Anforderungen  bei  dieser  Prüfung  bestimmt  die  Schluss- 
prüf ungs  -0  rdnuDg, 
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§.  10. 
Zur  Erwerbung,  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Unterrichtsmittel   besteht  an 
jeder  nautischen  Sehute  eine  Jahresdotation. 

§.  11. 

An  den  nautiRcheii  Schulen  besteht  keine  Aufnahmstaxe;  für  den  Besuch  der 
Schule  ist  ein  Schulgeld  zu  entrichten,  <fessen  Höhe  der  Unterrichtminister  bestimmt. 

Für  die  Befreiung  vom  Unterrichtsgelde  gelten  die  an  den  Mittelschulen 
bestehenden  Vorschriften. 

§.  12. 

Die  allgemeinen  Vorschriften  für  Mittelschulen  haben  auch  auf  die  nautischen 
Schulen,  insoweit  sinngemäße  Anwendung  zu  finden,  als  für  dieselben  keine  besonderen 
Bestiiiunungen  getroffen  sind. 


Das  neue  Statut  hat  mit  Beginn  des  Studieiyahres  1879 — 80  in  Wirksamkeit 
zu  treten  und  finde  ich  in  Durchführung  der  §§.  4,  7  und  9  desselben  die  folgenden 
Vorschriften  über  die  Auftiahmsprüfungen  zum  Eintritte  in  die  I.  Classe  der  nautischen 
Schulen,  den  Lehrplan  und  die  abzuhaltenden  Schlussprüfungen  vorläufig  provisorsich 
zu  erirtssen : 

Vorschrift  für  die  Aufnahmaprüfangen  zam  Eintritte  in  die 
I.  Classe  der  nautischen  Schulen. 

Cegensümde  der  Aufiiahnisprüfung  sind: 

1.  itahenische  Sprache, 

2.  Geographie^ 

3.  Arithmetik^ 

4.  Geometrie  und  Zeichnen, 
5>  Naturgeschichte, 

Die  speciellen  Anforderungen  in  diesen  Gegenständen  sind : 

1;  Italienische  Sprache:  Richtiges  Sprechen  und  Lesen,  orthographisches 

Schreiben,  Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  wichtigsten  syntactischen  Regeln. 
Ist    das  Itahenische    nicht   die  Muttersprache  des  Examinanden,   so  hat  er  in 

deniBelben  soviel  Vei^stündnis  nachzuweisen,  als  erforderlich  ist,  um  dem  Unterrichte 

mit  Nuty^eu  folgen  tax  können, 

2,  Geographie:  Kenntnis  der  wichtigsten  natürUchen  und  poUtischen 
f;iierlerungen  der  Erdoberüilche  und  etwas  nähere  Bekanntschaft  mit  der  Geographie 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

3,  Arithmetik:  Fertigkeit  in  den  4  Species  mit  ganzen,  gebrochenen  und 
Uecimalzahleu. 

4,  Vi  eo  in  e  t  r  i  e :  Auf  An^^chatiiing  gegründete  Kenntnis  der  elementarsten  Lehren 
der  Geometrie ;  einige  Übung  im  (iebrauche  des  Zirkels  und  Lineales. 

5,  Naturgeschichte:  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Formen  der  drei 
Naturreiche. 


Iielirplan  für  die  naiitlsolieii  Sohulen. 

I.  S«li^oiiflitBt6rTloht 

(gesondert  uAcb  den  v^rischiedenen  ConfesMgneD). 

a)  Ileligionslehre,  wöcbentlirh  l  Stunde  in  der  I.  und  n.  Classe. 

b)  Religiöse  Schiffsgebräucbe,  wöchentlich  1  Stunde  in  der  IIL  Gasse, 
Lehrziel  und  Classenziele  werden  von  den  kinhliihen  Oberbehörden  bestimuit 

und  durch  die  Landesschulbehörde  den  nautischen  Schulen  vorgezeiühnet. 

( Untern  chtsipracJi« .) 

Lehrziel:  Richtiges  Lesen  und  Sprechen,  Sicherheit  im  schriftüchen  Gebrauche 
der  Sprache  ohne  Fehler  gegen  Grammatik  und  Orthographie ;  Kenntnis  der  gewöho- 
lieheii  Geschäftsaufsätze, 

L  C lasse,  wöchentlich  5  Stunden, 

Die  Wortarten,  Flexion  des  Verbuni  nnd  Nomen;  Übersicht  der  Satzformeu  in 
Musterbeispielen  aus  dem  Lesebuche,  Sprech-,  Lese-  und  Schreihabimgen,  letztere 
varherrsehend  orthographischer  Art;  Besprechen  erklärter  Lesestücke;  mündliches 
und  Schrift hches  Wietlergeben  einfacher  Erzählungen  oder  kurzer  Beschreibungen, 
In  jedem  Monate  2  Hausaufgaben  und  1  Schularbeit 
IL  Clasae,  wöchentlich  4  Stunden, 

VervoJJständigung  der  Formenlehre ;  Lehre  vom  einfachen  und  erweiterten, 
vom  zusammengezogenen  und  zusamniengesetzten  Satze ;  Arten  der  Nebensätze, 
Verkürzungen  derselben;  the  Periode,  Mündbche  und  schriftliche  Wiedergabe  von 
erklärten  Lesestücken  über  Entdeckungen  ,  Seereisen,  Länder-  und  Völkerkunde, 
Termine  der  schriftlichen  Haus-  und  Schulauiigaben  wie  in  der  L  Classe. 
KL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden, 

Zusammenfassender  Abschluss  des  gesammten  grammatischen  Unterrichtes, 
Aufsätze  ndt  RerücJcsichtigung  der  inj  Berulsleben  am  häuligsten  vorkommenden 
üetjchäfte-  Termine  der  schriftlichen  Arbeiten  wie  in  der  I,  Classe, 

m,  BngÜMli«  Bprsolift. 

Lehr  ziel:    Richtiges  grammatikafisches  Verständnis  uml  Leetüre  prosaischer 
dem  f Tedankeukreise  des  Schülers  entsprechender  Schriften ;   Sicherheit  und  einige 
Fertigkeit  bei  der  Übertragung  ins  Italienische. 
L  Classe,  wöchentlich  4  Stunden. 

Die  Lehre  von  der  Aussprache ;  die  Formenlehre,  einschließlich  der  gebräuch- 
lichsten  unregelmälMgeu  Verben ;    die    zum    Verständnis    erforderlichen    Sätze    der 
Syntaxe ;  mündliche  und  schriftbche  Einübung  des  Lehrstoffes ;  Leetüre  erzählender 
und  bescJireihender  Prosa,  In  jedem  Monate  2  Hausaidgaben  und  1  Schularbeit, 
IL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden, 

Wiederholung  und  Erweiterung  der  Formenlehre,  hauptsächlich  ihres  anomalen 
Tbeiles ;  eingehendere  Behandlung  der  Syntax  mit  einschlägigen  mündlichen  und 
schriftlichen  llbungen;  einfache  Briefe  und  Beschreibungen,  Termine  der  schriftlichen 
Arbeiten  wie  in  der  L  Classe. 


362  Oasetie,  Yerordnungen»  EriiMe. 

m.  C lasse,  wöchentlich  3  Stunden. 
Cursorische  Wiederholung  der  gesammten  Grammatik  ;  Wiedergeben  des  Inhalts 
des  Gelesenen  in  englischer  Sprache ;  Geschäftsstil  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  seemännischen  Berufes.  Termine  der  schriftüchen  Arbeiten  wie  in  der  I.  Classe. 

ZV.  <H<^;rap]il6  und  O^soliiohto. 

Lehrziel: 

a)  Geographie. 

Kenntnis  der  Erdoberfläche  nach  ihrer  natürlichen  und  poUtischen  Eintheilung ; 
Vaterlandskunde ;  maritime  Geographie  mit  Berücksichtigung  der  Handelsgeographie. 

b)  Geschichte. 

Übersicht  der  wichtigsten  Begebenheiten  der  Weltgeschichte,  mit  Berücksichti- 
gung der  seefahrenden  Nationen,  der  Entdeckungen  und  Seereisen  und  der  Ent- 
wicklung des  Handels. 

I.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden. 

a)  Geographie,  wöchentlich  2  Stunden. 

Fundamentalsätze  des  geographischen  Wissens ;  übersichtliche  Beschreibung 
der  Erdoberfläche  nach  ihrer  natürlichen  Beschafifenheit  und  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Eintheilung  nach  Völkern  und  Staaten  unter  steter  Handhabung  der  Karte. 

b)  Geschichte,  wöchentlich  2  Stunden. 

Gedrängte  Übersicht  der  Geschichte,  hauptsächlich  der  seefahrenden  Nationen 
des  Alterthums  und  des  Mittelalters  bis  einschließlich  des  Zeitalters  der  Enl;deckungen. 
n.  Classe,  wöchentlich  4  Stunden. 
aj  Geographie,  wöchentlich  2  Stunden. 
Specielle  Geographie  der  einzelnen  Welttheile;  Geographie  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie. 

b)  Geschichte,  wöchentlich  2  Stunden. 
Gedrängte  Übersicht  der  Geschichte  der  Neuzeit,  hauptsächlich  der  seefahrenden 
Nationen  vom  Zeitalter  der  Entdeckungen   aufwärts    unter  Rücksichtnahme  auf  die 
Entwicklung  des  Welthandels.  Abriss  der  Geschichte  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie. 

HI.  Classe,  wöchentlich  2  Stunden  Geographie. 
Maritime  Geographie  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Welthandels. 

V.  Blementar-Matliemadk. 

Lehr  ziel:  Gründliche  Kenntnis  und  Durchübung  der  Elementar-Matheraatik, 
soweit  dieselbe  zum  Verständnis  des  terrestrischen  und  astronomischen  Theiles  der 
Nautik  nothwendig  ist,  unter  Berücksichtigung  der  practisch  wichtigen  Rochnungs- 
methoden. 

L  Classe,  wöchentlich  12  Stunden. 

Durchübung  des  Rechnens  mit  gemeinen  und  Decimalbrüchen;  die  practisch 
wichtigen  Rechnungsmethoden  (Regel  de  Tri)  undPercentenrechnung,  Maß-,  (iewichts- 
und  Münzreduction ;  die  vier  Grundoperationen  mit  einfachen  und  zusammengesetzten 
Buchstabengrößen ;  die  allgemeinen  Sätze  über  Potenz-  und  Wurzelgrößen. 
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Geometrie:  Linien,  WiDkel,  ebene  Figuren.  Dreieck  tind  Vielecke*  Congmenz 
und  Ähnlichkeif,  der  ebenen  Figuren ;  das  ÄusmeKsen  derselben.  Die  Hauptsätze  aus 
der  Lehre  vom  Kreise.  Das  VeMändnis  der  (leometrie  ist  hauptsächlich  durch 
Anschauuitgsmlttel  und  durch  dais  Linearzeichnen  zu  fördern.  Monatlich  t  Haus- 
aufgabe und  1  Schularbeit. 

IL  Classe,  wöchentlich  8  Stunden, 

Fortsetzung  der  Lehre  von  den  Potenz-  und  Wurzelgrößen;  die  Logarithmen; 
die  Gleichungen  des  L  und  IL  Grades  (letztere  mit  einer  Unbekannten);  die 
arithmetische  und  geometrische  Progression. 

Die  ebene  Trigonometrie ;  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  Kegelschnitts- 
linien; die  wichtigsten  Lehren  der  Stereometrie. 

Der  geometrische  Unterricht  ist  durch  das  Wichtigste  aus  dem  Projactions- 
und  Situationszeichneu  und  durch  Anschauungsmittel  zu  unterstützen. 

Schriftliche  Ausarbeitungen  wie  in  der  L  Clasae. 
III  Clasöe^  wöchentlich  3  Stunden* 

Sphärische  Trigonometrie,  Wiederholung  des  arithmetischen  und  geometrischen 
Lehrstoßes  mit  zahlreichen  Übungsaufgaben,  die  nach  Thunlichkeit  den  practischen 
Fächern  zu  entnehmen  sind. 

Schriftliche  Ausarbeitungen  wie  in  der  L  Classe. 

Tip    N  ft  u  t  i  k! 

Lehrisieh    Eingehende   Kenntnis   und    gründliche  Durchübung   der  für  die 
fachgemäße  Führung    des  Schiffes   erforderlichen    Probleme ;    genaue  Kenntnis    der 
bezüglichen  Instrumente  und  Sicherheit  in  deren  Gebrauehe. 
II.  Classe,  wöchentlich  6  Stunden» 
a)  Terrestrischer  Theil  der  Nautik, 

Das  Erforderliche  über  Gestalt  und  Größe  der  Erde ;  Kreise  ,  die  man  auf 
deren  Überflächc  gezogen  denkt ;  Breite  und  Länge,  Breiten-  und  Längenunterschied ; 
der  Horizont  und  dessen  Eintheilung;  der  Compass,  Beschreibung,  Arten  und  Gebrauch 
desselben;  Missweisung,  Deviation,  Abtrift;  Umwandlung  der  Curse  ;  die  seemännisch 
gebräuchhcheu  Längenmaße ,  Kenntnis  der  üblichen  Instrumente  zur  Bestimmung 
der  Geschwindigkeit  des  Schiffes  ;  das  Loth  und  sein  Gebrauch.  Die  Seekarten, 
die  loxodromische  Linie,  (be  Abweichung.  Das  Curs-  und  Mercatorische  Dreieck; 
Berechnung  der  Längendifl'erenz  nach  Mittelbreite  und  vergrößerten  Breiten.  Bestim- 
mung von  Curs  und  Distanz  zwischen  zwei  Punkten  ,  Ermittlung  des  Schiffsortes 
aus  gegebenem  Abi'ahrtspunkt,  Curs  und  Distanz ;  Curskoppelung ,  Küstenfahrt  und 
Stromsegelung, 

h)  Einleitung  in  den  astronomischen  Theil  der  Nautik. 

Tägliche  und  jährliche  Bewegung  der  Erde  und  damit  zusammenhängende 
ErscheiBungen,  Bewegungen  der  Planeten  und  des  Mondes,  Finsternisse»  Fixsterne 
und  Sternbilder;  die  wichtigsten  Kreise  und  Punkte  auf  der  Himmelskugel  und  die 
Coordinaten  eines  Gestirnes  in  Bezug  auf  den  Äquator,  die  Ekliptik  und  den  Horizont* 
Verschiedene  Arten  des  Zeitmaßes;  Ephemeriden,  Reiaetion  und  Kimmtiefe,  Parall- 
axe und  Halbmesser  der  Gestirne. 

Alle  (»  Wochen  eine  schriltlicbe  Schularbeit. 
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IIL  Classe,  wöchentlich  8  Stunden. 
aj  Terrestrischer  Theil  der  Nautik. 
Summarische  Wiederholung   des  Lehrstoffes   der  II.   Classe,  mit   Anknüpfung 
jener    Probleme,    welche   die   Kenntnis   der   sphärischen  Trigonometrie   erheischen. 
(Segeliiiig  im  j^iöüten  Kreise,  einschlägige  Übungsaufgaben); 

b)  astronomischer  Theil  der  Nautik. 

Das  Positionsdreieck  und  die  darauf  basierenden  Aufgaben.  Gründliche  Kenntnis 
umM  Gebrauch  der  Reflexionsinstrumente,  des  künstlichen  Horizonts  und  des  Chrono- 
meters. Zeitbestimmung  durch  Einzeln-  und  correspondierende  Höhen.  Breiten- 
bestinmuing  durch  Meridian-  und  •  Circummeridian-Höhen ,  durch  Polarsternhöhe. 
Laiif^enberttimimmg  mittelst  Chronometer  und  Monddistanzen.  Ortsbestimmung  diu-ch 
2  Höhen  und  Zwischenzeit,  auch  nach  Sumners  Methode.  Missweisungs-  und  Deviations- 
bestjmmung  durch  astronomische  Beobachtung.  Ebbe  und  Flut,  Berechnung  von  Hoch- 
und  Niedrigwasser. 

Zahlreiche  Übungsaufgaben  nach  eigenen  Beobachtungen  der  Schüler  und 
Anwenrhifjg  derselben  bei  der  Unterweisung  in  der  Führung  des  Bordjournales 
(Pai'ticularjournal). 

VZZ.  Physik  (Experimentalpliysik). 

Lßhrziel:  Durch  das  Experiment  vermittelte  Kenntnis  der  leichtfasslichen 
Naturerscheinungen  und  ihrer  Gesetze,  mit  steter  Berücksichtigung  der  fttr  den 
Seemann  wichtigen  Anwendungen. 

L  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper:  Wirkung  der  Molecularkräfte  ein- 
schUel^^lJch  eines  kurzen  Abrisses  der  wichtigsten  chemischen  Erscheinungen  unter 
sppcieJler  Berücksir.htigung  von  Luft  und  Wasser.  Statik  und  Dynamik  fester,  tropfbarer 
und  ausdehnsam  tilissiger  Körper. 

IL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden.     - 
Magnetismus,  Elektricität,  Schall  und  Licht. 

VZn.  Elemente  der  Dampfknaeehinenlelire. 

IIL  Classe,  wöchentüch  2  Stunden. 
Da.s  wichtigste  aus  der  Wärmelehre.   Durch  Anschauung  vermittelte  Kenntnis 
der  Schiftsdampfmaschine,   ihrer  Theile   uml   deren   Functionen.    Vorsichten   gegen 
Kesselexplosianen.  Feuerungsmateriale. 

XX.  Keteorologle  nnd  OoeMiographie. 

IL  Classe,  wöchentlich  2  Stunden. 

Meteorologische  Instrumente,  Tiefseethermometer  und  Loth,  ihr  (iebrauch. 
Kenntnis  der  Luft-  und  Meeresströmungen  und  des  Gesetzes  der  Stürme. 

Bekanntschaft  mit  den  wichtigeren  Seewegen  des  Welthandels  und  dem  (Jebrauehe 
der  dazu  erforderlichen  Behelfe  (Segelanweisungen  und  physikalische  Karten). 
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X.  Elemante  d«i  SohUrtMitiei  nnd  die  AiifUk«limg« 

IIL  CJasse,  wödieatlich  3  StundeiL 
Dtin'h  Zeichnen  und  Ansi^Iiaiiung  verinittclte  Keniitiifs  der  Schiffsbastandtheile 
und  AmsrüstnngsgegenstÄnde.  Das  Srhill :  Erklärung  des  nothwendigsten  über  Sehwer- 
puiikt,  Metacentrum,  Uleichfifewifht  und  Stabilität,  ycLirtötypen^Materialc  zum  Schiffbau, 
die  einzelnen  Schiffsbestandtheile,  deren  Verbindung  bei  Holz-  und  Eisenschiifen, 
Kalfaterung,  Beschlag,  Stapellassung,  Uorken  und  an  Lantlholen,  8chitfsairhui^g, 
Masten,  Segel,  Taue  etc.,  dann  Conservierungsmittel  für  das  gesammte  SchitTsniaterjaL 

ZI.  SohliBiin&aSw. 

HI.  C lasse,  wöchentlich  2  Stunden. 

Kenntnis  der  unter  verschiedenen  Umständen  nöthigen  Schiffsmanöver*  Auf- 
und  Abtakeliing  der  Schiffe,  Staruing  der  Ladung,  Ballast,  Schiffsmanöver  bei  jedem 
Wetter  mit  Berücksichtigung  des  Winddruckes  auf  die  Segel  nach  den  Gesetzen 
der  Mechanik, 

Übersicht  der  Vürschriften  tmt  Vermeidung  von  Zusammenstößen  auf  See, 
Gebrauch  des  internationalen  Seesignalcodex,  Senmphoren  und  Leuchtthürnie  und 
deren  Erkennnngsuierkmale,  Manöver  bei  SeeunläUen,  Verhalten  bei  Ausbruch  eines 
Feuers  an  Bord;  Rettungsapparate, 

XII.  aandoli-,  8e«-  und  Weohffelrft<»ht, 

III.  C lasse,  wöchentlich  3  Stunden. 

Allgemein  fasshche  Darstellung  des  dem  Seemanne  nöthigen  Wissens  mit 
Rücksicht  auf  die  Schiffsdocuinente  und  die  Beziehungen  zu  den  Behörden,  zum 
Rheder,  ^um  Handelsstande,  zu  den  ARsekuranzkanimern  nnd  zur  Mannschaft, 

Kategorien  der  Sehifffahrt,  Borddocuniente,  maritinie  Behörden  des  In-  und 
Auslandes.  Obliegenheiten  des  Schiffsfahrers  gegen  die  Behörden  niui  Rheder,  beim 
Ein-  und  Auslaufen  von  Häfen,  bei  Seegefahren,  beim  Ein-  und  Ausladen, 

Geburts-,  Krankheits-  und  Todesfälle  an  Bord;  Mannschaft  und  Löhnung, 
Frachtcontract  und  Ladungsscheine,  Versicherungswesen,  Veritas. 

Havarie^  Seewurf,  Verlassen  des  Schiffes,  Bergung,  Verklarung,  Bodmerei, 
Wechsel,  Accepte,  Giro,  Protest. 

zm»  Bordbaelifdlirattf , 

III.  Classe,  wötbentlich  i  Stunde. 
Kenntnis  tler  Führung  der  Bücher  und  Register  an  Bord, 

IIL  C lasse,  wöchentlich  1  Stunde, 
Hau  des  menschlichen  Körpers,  Kenntnis  der  Maßregeln  zur  tiesunderhaltung 
der  Mannschaft,  Medicinalkasten,  Schiffsheilkunde,  Contuniaz*Einrichtungen, 

ZT*  Sdidfliobreibtn. 

L  C lasse,  wöchentlich  2  Stunden, 
Aneignung  einer  leserlichen  und  gelUlligeu  Handschrift*  Übungen  nach  Vorlagen 
mit  Ausschluss  jeder  Art  von  Kunstschrift. 


39d 


Vonehrift  ftar  die  Abhaltamg  der  SeUva^rltaigca  aa  den 

nawtiiehen  SehiileB. 

§.  1. 

Die  Schlussprüfongen  an  den  nautischen  Schulen  bflden  den  Abfichhias  des 
ginzen  dreijährigen  Curses  und  haben  den  Nachweis  zu  Ueiern ,  ob  die  Pröfangs- 
candidateD  jene  theoretische  Bfldung  und  jene  Fachkenntnisse  erworben  haben, 
welche  als  Lfhrziel  dieser  Schulen  Torgesehrieben  sind. 

§.2. 
Die  Schaler  des»  dritten  Jahrganges  einer  nautischen  Schale,  welche  sich  der 
ScfaluEsprüfung  unterziehen  wollen,  haben  zu  dem  Zwecke  zwei  Monate  vor  Ablauf 
des  Schuljahres  eine  schriftliche,  von  ihren  Eltern,  beziehungsweise  deren  Stella 
Vertretern  mttuQterzeichnete,  ungestempelte  Eingabe  unter  Nachweis  ihrer  aDfiLUigen 
früheren  Studien  bei  der  Direction  zu  überreichen. 

§.3. 

Prüfungscandidaten,  welche  nicht  Schüler  des  dritten  Jahrganges  einer  nantiscben 
Schule  sind,  haben  mindestens  zwei  Monate  vor  dem  PrOfnngstermine  (Schluss  des 
Sf  huljabres)  ein  schriftliches,  von  den  Eltern,  beziehungsweise  deren  SteDvertretem 
tiiituoterzeicfatietes,  gehörig  gestempeltes  Gesuch  um  Zulassung  zur  Prüfung  bei  der 
Direction  jener  nautischen  Schule  zu  überreichen,  an  welcher  sie  die  SchlusqirQfimg 
ablegen  wollen  und  darin  ihren  Lebenslauf  und  Bildungsgang  darzulegen^  sowfe  das 
erreichte  17,  Lebensjahr  nachzuweisen. 

Über  die  Zulassung  entscheiden  die  an  der  Schule  angestellten  Mitglieder  der 
Prufung^ommission  (§.  13)  in  einer  zu  dem  Zwecke  abzuhaltenden  Conferenz. 

Prüfungscandidaten,  welche  ihre  Studien  an  einer  nautischen  Schule  unter- 
brochen haben,  können  nicht  früher  zur  Schlussprüfung  zugelassen  werden,  als  am 
Ende  desjenigen  Schuljahres,  in  welchem  sie  bei  regelmäßiger  Fortsetzung  ihrer 
Studien  an  einer  nautischen  Schule  den  dritten  Jahrgang  absolviert  h&tten. 

Einem  zurückgewiesenen  Prüfungscandidaten  steht  die  Berufung  an  die 
LandeBf^t'hulbehörde  frei,  welche  nach  Einvernehmung  des  Inspectors  der  nautischen 
Schulen  die  endgiltige  Entscheidung  trifft. 

Ein  durch  unrichtige  Angaben  erschlichenes  Schlussprüfungszeugnis  ist  wirkungslos. 

§.4. 
Die  Schlussprüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  eine  mündliche. 

§.  5. 

Die  schriftliche  Prüfung  ist  in  der  zweiten  H&lfte  des  vorletzten  Schulmonates 

ahzuhalten  und  zum  Abschlüsse  zu  bringen ,  die  Tage  zur  Abhaltung  der  mtüidlichen 

Prüfung  unmittelbar   vor  oder   nach   dem   Schlüsse   des  Schu^ahres  bestimmt  der 

Inspector  der  nautischen  Schulen.    Für  jene  Candidaten,  welche  die  Schlussprüfung 
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ZU  dem  festgesetzten  Termine   abzulegen  außer  Stande    sind  ,   kann    der  Inspector 

der  nautisehen  Schulen  nach  Erwägung  der  Gründe  ihreÄ  Atisbleibens  einen  zweiten 
Prüfungstermin  anberaumen  und  bestiamit,  biebei  zugleich  die  nautische  Schule  j  an 
welchen  die  Candidaten  ihre  Schlussprüfung  abzulegen  haben. 

§.6. 

GeganBtande  der  schriftlichen  PrüiUng  sind : 

a)  italienische  Sprache, 

b)  englische  Sprache, 
e)  Mathematilc  und 
d)  Nautik, 

Für  die  schriftlichen  Arbeiten  aus  der  Mathematik  und  aus  der  Nautik  sind 
je  5,  für  die  aus  der  italienischen  Sprache  4  und  fi\r  die  aus  der  englischen  Sprache 
3  Stunden  zu  verwenden. 

Jede  einzelne  dieser  Arbeiten  muss  ohne  Unterbrechung  ausgeführt  werden, 
Üie  Ordnung  der  schriftlichen  Prüfling  bestimmt  der  Director 

An  einem  und  demselben  Tage  findet  die  schriftliche  Prüfung  aus  nur  einem 
Gegenstände  statt 

§.  7. 

Für  den  Aufsatz  in  der  Unterrichtssprache  ist  ein  Thema  zu  wählen,  welches 
innerhalb  des  Gedankenkreises  der  Examinanden  liegt  und  der  Höhe  der  von  ihnen 
zu  bekundenden  Bildung  angemessen  ist,  ohne  dass  jedoch  dasselbe  oder  ein  nahe 
verwandtes  bereits  in  der  Schule  selbst  bearbeitet  worden  wäre. 

Die  Abschnitte  zum  Übersetzen  sind  aus  den  schwierigeren  der  in  den  Classen 
behandelten  Schriftsteller  zu  wählen;  doch  dürfen  die  gewählten  Abschnitte  selbst 
in  der  Schule  nicht  gelesen  worden  sein. 

Die  schrifthche  Prüfung  aus  der  englischen  Sprache  hat  zu  bestehen  in  einer 
Übersetzung  eines  seemännischen  Themas  aus  dem  Englischen  in  die  italienische 
Sprache, 

Für  die  scluiftliche  Prüfung  aus  der  Mathematik  werden  drei  Aufgaben  gestellt, 
und  zwar  eine  aus  der  Algebra  und  zwei  aus  der  Geometrie»  Für  die  schriftliche 
Prüfung  aus  der  Nautik  werden  ebenfalls  drei  Aufgaben  gestellt 

Sämmtliche  Fragen  für  die  schriltlichen  Arbeiten  sind  innerhalb  der  im  |»  18 
angedeuteten  Grenzen  zu  halten. 

Die  bei  den  schriftlichen  Arbeiten  nothwendigen  Hilfsmittel,  als  Wörterbücher, 
Logarithmen,  nautische  Tafeln  und  Ephemeridenf  werden  den  Candidaten  van  der 
Prüftingscommission  beigestellt  und  dürfen  keinerlei  Hillsformeln  enthalten. 

§.  8. 

Die  Aufgaben  für  die  einzelnen  schriftlichen  Arbeiten  werden  vom  betreffenden 
Fachlehrer  vorgeschlagen  und  vom  Inspector  der  nautischen  Schulen  durch  Auswahl 
bestimmt  Letzterer  hat  das  Recht,  auch  selbst  Aufgaben  statt  der  vorgeschlagenen 
zu  stellen« 
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§.9. 

Der  Lehrkörper  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  die  für  die  schriftliehen  Arbeiten 
bestimmten  Aufgaben  den  Schülern  nicht  früher  als  zur  Zeit  bekannt  werden,  wo 
sie  zu  arbeiten  anfangen  sollen  und  dass  die  Aulsicht  während  der  Arbeiten  jeden 
Unterschleif  abschneide. 

In  demselben  Locale  dürfen  nicht  mehr  als  15  Examinanden  sich  der  Clausur* 
arbeit  unterziehen.  Wenn  ein  Examinand  seine  Arbeit  beendet  hat,  muss  er  dieselbe 
(und  zwar  die  Reinschrift,  wenn  er  eine  solche  angefertigt  hat,  nebst  dem  Concepte) 
abgeben  und  das  Arbeitsiocale  verlassen.  Jeder  beaufsichtigende  Lehrer  bemerkt  in 
einem  Protokolle  die  Dauer  seiner  Überwachung,  die  Zeit  der  Ablieferung  jeder 
Arbeit  und  seine  sonstigen  Wahrnehmungen. 

§.  10. 

Jeder  Unterschleii  von  Seite  eines  Examinanden  hat  für  den  ersten  Fall,  abge- 
sehen von  der  weiteren  Disciplinarbehandlung,  die  Zurückweisung  von  dem  im  Zuge 
befindlichen- Prüfungstermine  zur  Folge. 

Im  Wiederholungsfalle  kann  der  Examinand  nur  nach  Ablauf  eines  Jahres  und 
über  besondere  Bewilligung  des  Unterrichtsministers  zu  einem  dritten  Prüfungs* 
termine  zugelassen  werden. 

Über  diese  Folgen  des  vorerwähnten  Vergehens  sind  die  Examinanden  vor 
Beginn  der  Clausurarbeit  zu  belehren  und   auf  das  Nachdrücklichste  zu  verwarnen. 

§.11. 
Jede  Clausurarbeit  wird  von  dem  Lehrer  des  betreflPenden  Gegenstandes  in  der 
obersten  Classe  geprüft  und  mit  einem  bestimmten  und  motivierten  Urtheile  ver- 
sehen, welches  das  Verhältnis  der  Arbeit  zu  dem  gesetzlich-  festgestellten  Maßstabe 
und  zu  den  Leistungen  des  Candidaten  in  der  obersten  Classe  bezeichnet.  Spätestens 
eine  Woche  nach  dem  Schlüsse  der  Clausurarbeiten  legt  der  Director  dieselben 
nebst  dem  zugehörigen  Protokolle  dem  Inspector  der  nautischen  Schulen  vor. 

§.  12. 
Jene  Examinanden ,   deren  schriftliche  Arbeiten  aus  der  Mathematik  und  aus 
der  Nautik  als  nicht  genügend  bezeichnet  worden  sind,  können  durch  Beschluss  der 
Prüfiingscommission  von  der  mündlichen  Prüfung  zurückgewiesen  werden. 

§.  13. 

Die  mündliche  Prüfung  wird  unter  dem  Vorsitze  des  Inspectors  der  nautischen 
Schulen  oder  eines  vom  Unterrichts  minister  bestimmten  Stellvertreters  desselben 
abgehalten. 

Die  Prüfungscommission  bilden :  der  Inspector  der  nautischen  Schulen  oder 
dessen  Stellvertreter,  der  Director  und  sämmtliche  Lehrer  der  dritten  Classe,  dann 
jene  Fachmänner,  welche  der  Unterrichtsminister  etwa  von  Fall  zu  Fall  zu  Prüfungs- 
commissären  zu  ernennen  findet;  alle  Mitglieder  der  Prüfiingscommission  müssen 
bei  der  mündlichen  Prüfung  fortwährend  anwesend  sein. 


Von  dem  für  die  Abhaltung  der  Prüfung  bestinmiten  Tage  setzt  der  Director 
die  Seeverwaltung,  dann  die  bezügliche  Oemeiii  de  Vertretung  und  HaDdelskammer 
zur  beliebigen  Entsendung  von  Delegierten  rechtzeitig  ia  Kenntnis, 

l  15, 
Zu  prtlfen   hat    in  jedem  Gegenstande    der  Lehrer   tleaselben  Faches   in    der 
obersten  Glasse ;  jedoch  haben  der  Inspector  der  nautiächeo  Schulen  oder  sein  Stell- 
vertreter und  die  vom  Unterrichtsminister  etwa  abgeordneten  Commissäre  das  Recht, 
sich  am  Prüfen  zu  betheiligen. 

§.  16, 

Für  Candidaten,  welche  den  ilritten  Jahrgang  der  nautischen  Schule  absolviert 
haben,  erstreckt  sich  die  mündliche  Prüfung  stets  auf  folgende  Gegenstände: 
aj  Englische  Sprache, 
b)  Geographie, 
c^  Mathematüf, 

d)  Nautik  und 

e)  Oceanographie  und  Meteorologie. 

Dagegen  bilden  die  übrigen  Fächer  des  Lehrplanes  für  die  Abiturienten  des 
dritten  Jahrganges  nur  dann  einen  Gegenstand  der  mündlichen  Prüfting ,  wenn  die 
Prüfungscommission  nach  denj  Ergebnisse  der  schriftlichen  PrüJung,  beziehungsweise 
nach  den  Jahresleistungen  eines  Candidaten  über  den  genügenden  Fortgang  desselben 
^aus  diesen  LehrfSiühern  noch  im  Zweifel  ist. 

Tritt  dieser  Ausnahmsfall  nicht  ein,  so  werden  für  diese  Gegenstände  die  üurch- 
schnittsnoten  aller  Semestralzeugnisse  in  das  Schlussprüfungszeugnis  eingesetzt» 

Externe  Candidaten  sind  stets  aus  allen  Fächern  des  Lehrplanes  der  münd- 
lichen Prüfung  m  unterziehen, 

§•  17. 

Der  Vorsitzende  bestimmt  die  Ordnung,  in  welcher  geprüft  werden  soll,  und 
die  Zeitdauer  ftlr  die  einzelnen  Gegenstände  der  Prüfung. 

Über  die  Leistungen  der  Schüler  in  den  ^einzelnen  Gegenständen  wird  ein 
tabellarisches  Protokoll  aufgenommen,  welches  einer  der  nicht  prüfenden  Lehrer 
führt  und  der  prüfende  Lehrer  revidiert. 

§.  18, 

Zum  Mal^stabe  der  Beurtheilung  für  die  schriftlichen,  wie  für  die  mündlichen 
Leistungen  der  Examinanden  dient  im  Allgemeinen  die  Lehraufgabe  der  gesammten 
nautischen  Schule,  wie  sie  im  Lehrplane  vorgezeichnet  ist, 

§,  19. 

Ajn  Schlüsse  jedes  Prüfungstages  tritt  die  Prüfungsconmiissirm  zu  einer  Con- 
ferenz  zusammen,  stellt  mit  Zugrundelegung  des  Prühingsprotoknlles  die  Einzeln- 
urtheile   über  jeden  Geprüften  nach  deu  Gegenständen  mit  eineui  der  Pr^dieate: 
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vorzüglich,  lobenswert,  befriedigend,  genügend,  nicht  genügend,  ganz  ungenügend 
fest  Über  den  Gesammterfolg  der  Prüfung  entscheidet  die  Commission  mit  Stimmen- 
mehrheit. Bei  der  Abstimmung  hat  jedes  Gommissionsmitglied  in  der  Regel  nur  eine 
Stimme;  der  Director  hat  dann  zwei  Stimmen,  wenn  er  zugleich  als  Examinator 
fungierte  und  jeder  Examinator  so  viele ,  als  er  getrennt  im  Zeugnisse  aufgefilhrte 
Lehrfilcher  vertritt. 

Der  Vorsitzende  gibt  nur  bei  Stimmengleichheit  der  übrigen  Commissions- 
mitglieder  seine  sodann  entscheidende  Stimme  ab. 

Ist  ein  Examinand  durch  Stimmeneinhelligkeit  der  Gonferenz  approbiert,  so 
entscheidet  die  Prüfiingscommission  weiters,  ob  ihm  das  Prädicat  der  Auszeichnung 
zuzuerkennen  sei  oder  nicht.  Das  Prädicat  der  Auszeichnung  kann  jedoch  einem 
Examinanden  nicht  ertheilt  werden,  welcher  auch  nur  aus  einem  einzigen  Prüfimgs- 
gegenstande  einfach  genügende  Leistungen  aufzuweisen  hat. 

Am  Schlüsse  der  ganzen  Berathung  wird  das  Protokoll  derselben  mit  dem 
Urtheile  über  die  einzelnen  Gegenstände  und  dem  Gesammturtheile  vorgelesen  und 
von  sämmtlichen  Commissionsmitgliedem  unterfertigt,  worauf  der  Vorsitzende  den 
an  diesem  Tage  Geprüften  das  Prüfungsergebnis  bekannt  gibt. 

§.  20. 

In  die  Schlussprüfungszeugnisse  ist  außer  dem  vollständigen  Nationale  des 
Geprüften  und  der  Bezeichnung  der  Lehranstalten,  welche  er  besuchte,  sowie  der 
Dauer  seines  Aufenthaltes  an  jeder  derselben,  das  Gesammturtheil  über  sein  sittliches 
Betragen  während  der  Schulzeit,  das  in  der  Schlussconferenz  (§.  19)  festgestellte 
Urtheil  über  seine  Gesammtleistungen  in  den  einzelnen  Prüfungsgegenständen,  sowie 
über  das  Gesammtresultat  der  Schlussprüfong  einzutragen. 

In  Bezug  auf  die  bei  der  Schlussprüfung  nicht  vorgenommenen  lehrplanmäOigen 
(§.  16)  und  die  freien  Lehrgegenstände  sind  in  den  Zeugnissen  der  Abiturienten 
die  durchschnittlichen  Jahresleistungen,  in  jenen  der  Externen  die  Ergebnisse  der 
betreffenden  Prüfungen  zu  verzeichnen. 

Die  Schlussprüfungszeugnisse  sind  mit  dem  gesetzlichen  Stempel  zu  versehen 
und  unter  Beidrückung  des  Amtssiegels  der  Direction  von  sämmtlichen  Mitgüedem 
der  Prüfungscommission  (§.  13)  zu  unterzeichnen. 

§.  21. 

Ein  Misslingen  der  Prüfung  in  Mathematik  oder  Nautik  zieht  jedenfalls  die 
Reprobation  des  Candidaten  nach  sich. 

Wenn  ein  Examinand  aus  nur  einem  der  übrigen  obligaten  Prüfungsgegenstände 
(Englische  Sprache,  Geographie;  dann  Oceanographie  und  Meteorologie)  oder  nur 
aus  zwei  der  anderen  lehrplanmäßigen  Gegenstände  den  gesetzlichen  Anforderungen 
nicht  entsprochen  hat,  so  kann  die  Prüfiingscommission,  ohne  jedoch  ein  Schluss- 
Prüfungszeugnis  auszufertigen,  denselben  zu  einer  Reparatursprüfung  aus  dem 
bezüglichen  Gegenstande  zulassen,  jedoch  nicht  vor  Ablauf  von  zwei  Monaten  und 
nicht  nach  Ablauf  eines  Jahres. 


mjm^\^ 


Diese  Prüfung,  bei  deren  Bewilligung  die  für  die  sonstigen  Wiederholungs- 
prüfungen an  Mittelschulen  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  zu  gelten  haben, 
ist  an  jener  nautischen  Schule,  wo  der  Examinand  die  Hauptprüfting  abgelegt  hat 
und  in  Gegenwart  jener  Lehrer,  welche  vorschriftsmäßig  Mitglieder  der  Prüfungs- 
commission  sind,  vorzunehmen. 

Jedem  reprobierten  Examinanden  wird  behufs  nachmaliger  Ablegung  der  Prüfung 
eine  im  Zeugnisse  anzumerkende  Frist  gesetzt,  vor  deren  Ablauf  er  zur  PrüiUng 
nicht  zuzulassen  ist. 

Diese  Frist  ist  in  der  Regel  eine  einjährige;  nur  wenn  der  Bildungstand  des 
Examinanden  Aussicht  auf  ein  früheres  erfolgreiches  Bestehen  dtr  Prüfung  darbietet, 
kann  sie  auf  ein  halbes  Jahr  verkür2t  werden. 

Bei  der  Anmeldung  zur  zweiten  Prüfting  ist  das  Zeugnis  über  die  erste 
Prüfung  beizubringen.  Im  Falle  der  Examinand  die  Schlussprüfung  an  derselben 
Anstalt  wiederholt,  an  welcher  er  vorher  reprobiert  wurde,  ist  es  der  Prüfungs- 
commission gestattet,  ihm  die  mündliche  Prüfung  aus  jenen  Fächern  zu  erlassen, 
aus  welchen  er  im  ersten  Prüfiingszeugnisae  mindestens  die  Note  „befiiedigend" 
nachweist.  Im  Übrigen  aber  hat  der  Examinand  die  Prüfling  nach  allen  ihren 
Theüen  zu  wiederholen* 

Hat  der  Examinand  auch  nach  der  zweiten  Prüfung  nicht  entsprochen,  so  ist 
sein  anfälliges  Ansuchen  um  Zulassung  zu  einer  dritten  Prüfung  durch  die  Landes- 
schulbehörde  an  das  Unterrichtsministerium  zur  Entscheidung  zu  leiten.  Eine  vierte 
Prüfung  ist  unzulässig* 

§.22. 

Für  die  Schlussprüfung  ist  eine  vor  Beginn  der  schriftlichen  Prüfung  zu  erlegende 
Taxe  von  6  fl.  ö.  W.  zu  entrichten.  Die  vom  Schulgelde  befreiten  Schüler  sind  auch 
vom  Erläge  der  Prüfungstaxe  zu  befreien.  Externe  haben  die  dreifache  Gebar 
zu  bezahlen. 

Der  Gesammtertrag  der  Prüinngstaxe  ist  unter  die  bei  der  Prüfung^commission 
als  Examinatoren  fungierenden  Lehrer  mit  Einschluss  des  Directors  zu  vertheilen; 
letzterer  erhält,  wenn  er  zugleich  als  Examinator  fimgiert,  einen  doppelten  Antheil, 
jeder  prüfende  Lehrer  so  viel  Antheile  als  er  getrennt  im  Zeugnisse  erscheinende 
Lehrfächer  vertritt.  Bei  Wiederholung  der  i^rüfung  ist  auch  die  Taxe  abermals 
zu  erlegen. 

§.  23, 

Am  Schlüsse  jedes  Termines  der  Schlussprüfung  sind  tlie  vorgekommenen 
Ueprobationen  von  der  LandesschulbehOrde  allen  nautischen  Schulen  mitKutbeüeu. 
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(IX.  AnschluBB  an  die  Yerordnnng  yom  15.  April  1879,  Z,  5607.) 

Instruction  für  den  Unterricht  an  Realschulen. 


Geographie. 

VorbemerkiiHg.  Der  geographische  Unterricht  pflegt  dem  Knaben  in  zwei 
Beziehungen  besondere  Schwierigkeiten  zu  bereiten :  zunächst  ist  es  die  Neuheit  und 
Mannichfaltigkeit  der  Gegenstände,  ilirer  Benennungen  und  Beziehungen,  die  ihn 
verwirrt,  da  er  nur  für  den  kleinsten  Theil  derselben  unmittelbar  gewonnene,  einiger- 
massen  bestimmte  und  klare  Anschauungen  mitbringt;  dann  bedient  sich  das  nichtigste 
Lehrmittel,  die  geographische  Karte,  einer  so  eigenartigen  Darstellungsweise,  dass 
dem  SchOler^ohne  eine  besondere  Unterweisung  an  der  Karte  kaum  mehr  als  die 
rein  planimetrischen  Verhältnisse  und  etwa  das  Flussgeäder  verständlich  ist. 

Daraus  erwächst  dem  geographischen  Elementarunterrichte  auCSjer  ^eL^gaiibej^ung 
deslehrgjftgiiiäßig^zuge^^  noch  die  doppelte  Aufgabe 

den  Schüler  einerseits  in  die  geographische  Formenlehre  methodisch  einzuftthren^ 
andererseits  zum  Verständnisse  der  Landkarte^  nan^entlich  in  Beziehung  äü^  die 
Plastik  des  Bodens,  auf  analytischem  und  sj^nthetischem  We^e  a^zd^^^^  wenn 
anders  nicht  der  ganze  Geographieunterricht  auf  ein  unfiruchlt)are§  Gedächtniswerk 
mit  unverstandenen  Worten  hinauslaufen  soll,  bei  welchem  die  Karte  nur  als  ein 
Tableau  zur  Aufsuchung  der  eingelernten  Namen  dient.  Ist  es  schon  überhaupt  nicht 
leicht  den  Anfänger  mit  den  Grundzügen  und  großen  Umrissen  der  ganzen  Materie 
auf  eine  wirklich  bildende  Weise  bekannt  zu  machen  —  Inhalt,  Gang  und  Form 
f|fti}  ^Tnten^rh^i^s  ftrheiscl^en  hier  die  allersorgfältigste  Wahl,  Überlegung  und  Durch- 
bildung —  so  hat  sich  durch  den  angedeuteten  Zuwachs  des  propädeutischen  Theiles 
die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  noch  erheblich  gesteigert  und  zviß,r  um  so  empfindlicher 
als  die  Lehrbücher  hier  gewöhnlich  in  Stich  lassen  *).  Unbekümmert  um  die  geringe 
Entwickelnng  der  Anschauung,  des  Denkens  und  der  Phantasie  des  jugendlichen 
Schülers  entwickeln  sie  die  Vorbegriffe  und  die  geographische  Terminologie  systematisch, 
und  begnügen  sich  —  wofeme  sie  überhaupt  Lehrstufen  unterscheiden  —  den  übrigen 
Lehrstoff  in  einer  dem  Lehrplane  etwa  angemessenen  Auswahl,  aber  in  streng 
systematischer  Behandlung  vorzulegen,  die  methodische  Bearbeitung  —  vielleicht 
mit  Recht  —  ganz  der  Schule  überlassend. 

Da  nun  aber  die  Schule  trotz  zahlreichen  theoretischen  Erörterungen  dieser 
Frage  und   methodischen  Ausführungen  zu   einer  in  weiteren  Kreisen   anerkannten 


*)  Eh  nuig  befllufig  bemerkt  werden,  data  mehrere  anserer  Lehrbflcher  der  Qeofcraphie  eSngeaUndener- 
nuMeu  gar  uicht  darauf  anagehen  nur  8  chulbdcher  an  aein,  soudem  gleicbaeitfg  noch  mancherlei 
aurlereu  Zweckt-u  dienen  wollen,  wodurch  »te  denn  den  Voribeil  elnea  kUrtjn  «ml  feiten,  U&h 
Buch  uat'b  jeder  Kii'litung  bostimm^nden  Ziolen  aufgeben. 
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Methode  noch  nicht  gelangt  ist  und  namentlich  über  die  Behandlung  des  comparativen 
Elementes,  über  Ausdehnung  und  Lehrgang  des  Kartenzeichnens  und  über  andere 
Fragen  dieser  Art  die  Ansichten  noch  erheblich  auseinandergehen,  so  schien  es 
gerathen,  wenigstens  für  den  ersten  Cursus  nicht  auf  einige  allgemeinere  methodische 
Weisungen  sich  zu  beschränken,  sondern  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Gang  des  Unter- 
richtes detaillierter  einen  Weg  zu  bezeichnen,  der  zu  jenem  Ziele  zu  führen  geeignet 
sein  möchte. 

I.  Aufjoabe  und  Gliederung  des  geographischen  Unterrichtes.  Der  geographische 
Unterricht,  der  sich  im  Allgemeinen  die  Aufgabe  stellt,  Kenntnis  der  Erdoberfläche 
nach  ihren  natürlichen  Verhältnissen  und  in  ihr^n  Beziehui^ßen  zum  Menschen  zu 
verschaffen,  zerfällt  iür  die  Schule  in  (^rei  wesent^ich  verschiftdftnft  SfnfRn  Auf  der 
ersten  Stufe  värd  die  unmittelbare  Umgebung  in  Betracht  gezogen,  die  Darstellung 
beruht  auf  der  eigenen  Anschauung,  und  wenn  hierbei  als  Hauptzweck  die 
Kenntnis  der  Heimat  zu  gelten  hat,  so  handelt  es  sich  doch  auch  um  die  Auffassung 
bestimmter  Formen,  bestimmter  Begriffe,  die  als  das  Alphabet  der  Geographie 
bezeichnet  werden  dürfen,  so  dass  dieser  Unterricht  als  die  Vorstufe  des  geogra- 
phischen Unterrichtes  überhaupt  zu  betrachten  ist.  Die  zweite  Stufe,  gestützt 
auf  die  Heimatskunde,  durchwandert  in  der  Vorstellung  der  Reihe  nach  alle 
Enftbeile  und  Länder,  beschreibt  Land  und  Volk  der  verschiedenen  Gegenden,  die 
der  eigenen  Anschauung  entrückt  sind,  an  der  Hand  der  Karte,  die  diese  öebiete 
symbolisch  darstellt,  bis  zum  Erdganzen  hinauf,  indem  sie  zugleich  den  Zusammen- 
hang zwischen  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Landes,  dem  Klima  und  den 
Organismen,  hauptsächlich  der  Vegetation  ins  Auge  fasst;  oder  sie  geht  umgekehrt  / 
um  des  „lebendigen  Totaleindruckes"  willen  vom  Globus  aus  und  schließt  mit 
Topographie  und  Chorographie,  womit  jener  Weg  begonnen  hat.  Dieser  letztere  Weg 
soll  hier  näher  angedeutet  werden.  Erst  auf  der  dritten  Stufe  treten  Geschichte 
und  Geographie  in  gegenseitiger  innerer  Beziehung  vereint  auf. 

2.  (Klasse  L)  Die  eigene  Umgebung.  —Die  Übungen  bei  Jedem  geographisclien  Unter- 
ridlte.  Die  Heimatskunde  gehört  zwar  in  ^^*»  ?ftH^^  ^^^  Y^IHiW^"^/';  man  wird  /  /^ 
jedoch  finden,  dass  die  Schüler  mit  sehr  ungleicher  Vorbildung  darin  in  die  Real-  r  , 
schule  kommen.  Es  wird  daher  von  Vortheil  sein,  bevor  man  weiter  schreitet,  noch 
einmal  einen  Blick  in  die  Umgebung  zu  thun  und  die  Gefi;enstände,  welche  die 
Geographie  überhaupt  in  Behandlung  nimmt,  auffassen  und  gruppieren  zu  lassen: 
das  Terrain  in  seinen  verschiedenen  Formen,  die  Gewässer,  die  Pflanzendecke,  die 
Thierwelt,  die  Wohnplätze  der  Menschen,  den  Verkehr  und  seine  Wege,  die 
Begrenzung  durch  den  Horizont,  den  Himmel  mit  seinen  Erscheinungen,  sowohl 
denjenigen,  welche  an  den  Gestirnen  als  jenen,  die  in  der  Atmosphäre  vor  sich 
gehen,  den  Wechsel  der  Tages-  und  Jahreszeiten  u.  a.  Je  mehr  sich  dann  jene 
wünschenswerte  Vorbildung  geeignet  erweist,  um  so  rascher  wird  man  vorwärts 
gehen  können,  und  wie  mit  dem  Ziele  die  Sache  sich  ändert,  wird  dieses  Vornehmen 
in  der  ersten  Klasse  der  Mittelschule  der  eigentlichen  Heimatskunde  wenig  gleichen. 
Damit  aber  der  Unterricht  der  späteren  Cursa  auf  diese  Anfänge  sicher  bauen 
könne,  ist  es  nöthig,  sie  zum  Beginne  in  einer  ganz  bestimmten  Form  hinzustellen, 
in  ganz  bestimmten  Übungen  sie   dem  Schüler  vorzufahren.   Zu  diesen  Übungen, 
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diesem  einleitenden  Unterrichte  überhaupt,  gerathen  sein,  Anschauungen  und  Sätze 
so  viel  als  möglich  den  Schüler  selbst,  indem  man  ihn  durch  Fragen  leitet,  ent- 
wickeln zu  lassen. 

Neben  die  (iestalt  der  Erhebungen,  der  Wasserlinien  tritt  dann  bei  einer 
Betrachtung  der  Karte  von  der  Umgebung  vor  allem  als  das  Wesentlichste  die 
Lage  der  Gegenstände  zum  eigenen  Standpunkte  und  zu  anderen  Gebilden  gleicher 
oder  anderer  Art.  Auf  die  Lage  folgt  die  Ausdehnung  und  Form  sowohl  in 
Bezug  auf  den  Grundriss  als  auf  das  Relief.  Diese  Ordnung  halte  man  auch  in 
der  Folge  ein ;  der  Schüler  wird  sich  so  gewöhnen  auch  zusammengesetztere  Formen 
aufzufassen  und  in  geordneter  Darstellung  wiederzugeben. 

d)  Diese  Schulung  des  sprachlichen  Ausdruckes  ist  gerade  für  den  geogra- 
phischen Unterricht  von  wesentlicher  Bedeutung,  soll  nicht  die  Überfülle  des  Stoffes 
mehr  verwirren,  als  das  Interesse  an  demselben  bilden.  Je  weiter  der  Unterricht 
fortschreitet,  eine  desto  größere  Menge  von  Linien  werden  auf  dem  Kartenbilde 
sich  zusammendrängen.  Aber  jeder  neue  Anwachs  des  Stoffes  wird  zur  Festigung 
der  Schüler  gedeihen,  je  klarer  die  Grundzüge  ausgeprägt  sind,  je  mehr  der  Schüler 
durch  die  eigene  Arbeit  sich  geübt  hat,  das  in  folgerichtiger  Ordnung  Auigefasste 
in  trelfenden  Ausdrücken  durch  Worte  darzustellen.  Das  Vorbild  und  Wort  des 
Lehreis  wird  dabei  das  meiste  thun.  Es  wird  von  Bedeutung  sein,  wie  er  das  Karten- 
bild behandelt  und  seine  Züge  hervortreten  lässt,  oder  mit  dem  Vortrage  an  der 
Tafel  entv/irft,  wie  er  vielleicht  Züge  landschaftlicher  Beschreibung  daran  knüpft 
und  den  Inhalt  des  Durchgenommenen  in  treffenden  Schlagworten  hervorhebt.  Nur 
hüte  er  sich  abstracte  Ausdrücke  und  Definitionen  zu  bieten,  zumal  solche,  an  deren 
Bildung  der  Schüler  nicht  selbst  mitgearbeitet  hat,  oder  die  ihm  nicht  durch  Anschauung 
klar  geworden  sind. 

e)  Die  andere  Art  der  Darstellung  ist  das  Zeichnen.  Oft  bringt  es  noch  rascher 
und  besser  als  das  Wort  das  Charakteristische  zum  Ausdrucke.  Am  besten  wird  es 
in  der  Schule  mit  der  Besprechung  vereint,  indem  beim  Beschreiben  und  Vergleichen 
das  Bild  oder  der  einzelne  Gegenstand  vom  Lehrer  an  die  Tafel  gezeichnet  und 
vom  Schüler  in  einem  Hefte  nachgezeichnet  wird.  Nur  in  seltenen  Fällen  wird  man 
zu  Anfange  den  Schüler  zum  Zeichnen  an  din  Wapf^t^f^l  heranziehen  können,  da 
die  Forderung,  den  Gegenstand  in  einem  größeren  Maßstabe  darzustellen,  das  noch 
nicht  geübte  Augenmaß  stört.  Als  zunächst  liegende  IJbungen  sind  in  Betracht  zu 
ziehen:  Kjitwei:fen^^j;onSl^^  Verera- 
fachung  der  auf  der  KartT^dargSte^^  spatlX,  werden  Zeichnungen  folgen^ 
die  auf  da.H  Gradnetz,  oder  atif  bestinnnf>nFinfslini(*n^  dieclem  Gradnetz  eytnommea 
sind,  aufpetragen  werdciiT  TcMle  and^^^  ilamemhcE  von  sofchen, 
die  sich  zu  complicierten  geometrischen  Figuren  gestalten,  allerlei  Theilungeu  und 
Auftragung  von  Winkeln  erfordern,  so^  dass^s  ^m:  Darsteljuns^ines  JFlusses,  oder 
einer  politischen  (jrenze,  oder  eines  Küstenuarisses  niehr  Linien^mehr^urttstm^ 
inehrGi^dächtms^^^  selbst  ermfSeftTTst  cmrcliaus  zTT  ver- 
SSü^^^inSiderer  Grund,  weshalb  diese  letztere  Art  geographische  Gegenstände 
zu  zeichnen  wertlos  ist,  liegt  auch  ilarin,  das«  dabei  jede  Beziehung  zum  Erdgaua^n 
jehlt,  welche  das  (iraclnetz  ausdrücke  —  Außer  der  Darstellung  der  Flussläufe  und 
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der  Umrisslinien  der  Festländer  handelt  es  sich  noch  um  das  Einzeichnen  der 
Gebirge  in  das  Kartenbild.  So  lange  nur  die  Streichung  eines  Gebirges  und  seiner 
Ketten  in  Beti*acht  kommt,  wird  man  mit  den  in  Übung  gekommenen  einfachen 
starken  Linien  ausreichen;  in  vielen  Fällen  hat  eine  solche  schematische  Darstellung 
den  Vortheil,  die  gegenseitige  Lage  verschiedener  Gebirgssysteme  mit  wenig  Mühe  n  f) 
und  ohne  Zeitverlust  vorzuführen  und  anschaulich  zu  machen.  Soll  jedoch  der  •  r 
Charakter  eines  Gebirges,  einer  Bodenerhebung  überhaupt  wiedergegeben  werden, 
so  ist  die  Schraffierung  noch  inmier  das  einzige  Mittel,  denn  selbst  mit  der  Schichten- 
karte erreicht  man  diesen  Zweck  nicht  so  vollständig.  Wohl  erkennt  man  auch  hier 
den  steilen  und  den  sanften  Abhang,  die  iiochliäche  und  den  scharfen  Kamm,  aber 
die  Schratten  lassen  sich  leichter  als  Wasserlinien  deuten,  obschon  sie  über  die 
Größe  der  Erhebung  im  Stiche  lassen,  daher  erst  die  Verbindung  der  Schichten- 
linien mit  den  Schraffen  eine  vollkommenere  Anschauung  gewährt. 

Für  die  Zwecke  der  Schule  wende  man  die  Schraffierung  wegen  ihrer  technischen  /  / 
Schwierigkeit  und  des  erforderlichen  Zeitaufwandes  nur  bei  einzelnen  Gebirgen  vonjj  r 

einfachem  Bau  und  geringem  Umfange  an,  da  sonst  die  Arbeit  mit  der  darauf  ^  twf, 
verwendeten  Zeit  nicht  in  Proportion  steht.  Überhaupt  soll  ynan  das^Zeichnen  nicht_ 
zu  früh  einführen.  Der  Anfänger  sieht  viel  lieber  gute  und  schöne  Karten,  verfolgt 
mit  viel  mehr  Interesse  das  Kartenbild,  welches  der  Lehrer  an  der  Tafel  entstehen 
^lässt,  und  wird  daher  auch  mehr  davontragen,  als  wenn  er  selbst  mit  Mühe  und 
/  Noth  Carricaturen  entwirft,  in  denen  er  sich  kaum  zurechtfindet.  Jedenfalls  beginne 

man  das  Karten  zeichnen   nicht  früher,   als  bis  das  Kartenlesen   hinreichend?  (^ 
geübt  ist.  ' 

Es  bleibt  noch  eine  Aufgabe  für  das  Zeichnen  zu  erwähnen  übrig:  das  Relief 
in  der  Schraffierung  zu  erkennen  und  die  Schraffen  in  Profillinien  zu  übersetzen. 
Es  leuchtet  ein,  dass  diese  allerdings  nicht  ganz  leichte  Aufgabe,  Längen-  und 
Querprofile  von  Gebirgen,  von  Hochländern  oder  ganzen  Erdtheilen  auszuführen, 
für  die  Veranschaulichung  der  Bodenerhebungen  sehr  zweckmäßig  sich  erweisen  wird. 

f)  Auch  bei  Gelegenheit  dieser  Darstellungsweise,  des  Zeichnens,  sollen  land- 
schaftliche Züge  in  Ansichten  den  Schülern  vorgefülirt,  die  Vorstellung  vom 
Wirklichen  erwecken  und  dessen  Bild  einprägen,  seien  es  nun  in  Farben  ausgeführte 
Bilder,  photographische  Aufnahmen  in  Stereoskopen,  oder  Holzschnitte,  die  gerade 
als  einfache,  aber  möglichst  charakteristische  .Umrisse  vor  den  volleren  Bildern  in 
der  Schule  das  voraus  haben,  dass  ihre  einfachen  Limen  fester  im  Gedächtnisse 
haften,  zumal  wenn  sie,  wie  man  das  wünschen  nuiss,  stets  einige  Zeit  in  Rahuien 
ausgehängt  bleiben. 

Das  Wirksamste  liegt  aber  im  Selbstgeschauten,  in  den  Gegenständen  der 
Heimat,  der  Umgebung,  weshalb  die  Ausbildung  von  Jugendeiudrücken,  das  Anknüpfen 
an  dieselbe  das  Beste  und  l')auernüste  ist,  was  der  Unterricht  geben  kann.  Von 
^anderer  Seite  macht  man  freilich  geltend,  dass  ein  Ausgehen  von  der  nächsten 
Umgebung  aus  dem  Grunde  weniger  zu  empfehlen  sei,  weil  nicht  überall  die 
Momente  vorhanden  seien,  um  diesen  Weg  anschaulich  zu  machen,  und  gerade  die 
Anfänger  am  wenigsten  dieser  Abstractiou  fähig  seien.  Aber  selbst  in  dem  Falle, 
wo   die  Umgebung   ärmlicher   ausgestattet   ist,   bietet   sie  —  abgesehen   von   den 
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Erscheinungen  des  Himmels,  welche  hier  unbehinderter  und  großartiger  erblickt 
werden  —  in  Miniaturbildem,  gleichsam  in  Modellen  einen  Ersatz.  Die  Regenfurche 
auf  dem  Wege  mit  ihren  Zuflüssen  zur  gemeinsamen  Wasserrinne,  mit  ihren 
Windungen,  inselartigen  Ablagerungen,  ihrem  verschiedenartigen  Gefalle,  mit  ihrem 
Anschwemmungs-  und  Steilufer,  können  —  um  nur  eines  zu  erwähnen  —  die  Vor- 
stellung von  einem  Flusse  mit  seinen  Einzelheiten  hervorrufen,  ähnlich  wie  die 
Gebilde  des  mauerförmig  zusammengewehten  Schnees  mit  einem  Gebirge  im  Kleinen 
sich  vergleichen  lassen. 

g)  Ob  aber  ein  Unterricht  im  Freien  anempfohlen  werden  könne,  mag 
unentschieden  bleiben.  Es  hat  mindestens  immer  etwas  Bedenkliches,  die  Schule 
ins  Freie  hinaus  zu  tragen  und  den  Schulzwanß  auch  auf  die  Spaziergänge  auszu* 
/ /dehnen,  abgesehen  von  den  praktischen  Schwierigkeiten,  die  sich  dabei  ergeben. 
^  Die  jüngeren  Knaben  lieben  zweckloses  Umhertreiben  in  der  Umgegend  mehr,  als 
wenn  sie  mit  den  Spaziergängen  den  Zweck  des  Orientierens,  das  wieder  zum  f  n 
Entwerfen  einer  Karte  führen  soll,  verbinden  sollen.  Das  j\bfi^^^^^'^tlf  verstimmt  sie,  #. Jr 
und  es  ist  viel  gerathener,  bestimmte  Wahrnehmungen  bei  ihnen  vorauszusetzen,  in 
Erinnerung  zu  bringen  und  zu  Folgerimgen  zu  benutzen,  als  unmittelbar  hervor- 
zurufen. Man  wird  finden,  dass  sie  bei  ihren  absichtslosen  Ausflügen  mehr  Eindrücke 
empfangen  haben,  als  man  erwarten  sollte. 

3.  Erweiterung  des  Gesichtskreises.  Das  ist  nun  auch  der  Grund,  weshalb  man 
bei  dieser  Vorstufe  des  geogi-aphischen  Unterrichtes  nicht  allzu  lange  verweilen  • 
soll,  um  nicht  durch  ertödtende  Lückenlosigkeit  das  Interesse  am  Gegenstande 
abzuschwächen.  Ein  einigermassen  geweckter  Knabe  bringt  in  der  Regel  so  viel 
Kenntnis  seiner  eigenen  Umgebung  mit,  als  wünschenswert  ist  und  es  kann  sich  nur 
darum  handeln,  dass  er  soweit  fortgeschritten  ist,  um  die  Terrainbildung  mit  ihren 
Gewässern  im  Kartenbilde  wieder  zu  erkennen.  Seine  jugendliche  Phantasie  wird 
bald  über  das  Weichbild  hinausstreben  und  sich  nach  den  Naturschönheiten  fremder 
Zonen  sehnen.  Wohl  bleibt  ihm  die  Heimat  Matt  und  Vorbild,  und  auch  jetzt  wird 
auf  fremdem  Gebiet  zunächst  die  Auffassung  der  Formen  die  Hauptaufgabe  bleiben, 
Gestalt,  Lage,  Größe  und  Verhältnis  der  einzelnen  Bestandtheile 
der  Erdoberfläche  zu  betrachten  sein,  nicht  in  zerstreuenden  Einzelheiten, 
topographischen  und  statistischen  Notizen,  sondern  als  ein  in  großen  Zügen  skizziertes 
Bild,  in  welchem  das  Charakteristische  bestimmter  Erdräunie  bedeutsam  genug  her- 
vortritt, um  einen  besondem  Reiz  auf  das  jugendliche  Gemüth  auszuüben  und  in 
der  Vorstellung  sich  zu  befestigen. 

Mag  man  den  Schüler  noch  daran  gewöhnen,  dass  die  Heimat  um  so  enger 
wird,  je  mehr  der  Gesichtski-eis  sich  erweitert,  wenn  er  auf  der  Karte  des  größeren 
^'aterlandes  das  Bild  der  Heimat  wieder  erkennen  wird  und  wegen  des  kleineren 
Maßstabes  die  Züge  vereintacht  erscheinen,  kleine  Thäler,  Bäche,  Orte  verschwunden, 
isolierte  Erhebungen  in  größere  Gebirgs^uassen  zusammengezogen  worden  sind ; 
mag  man  die  Blicke  in  noch  größere  Fernen  richten  und  den  Gebirgszügen  bis  in 
weite  Ebenen  oder  dem  Flusse  bis  zum  Meere  nachgehen:  die  nächste  Aufgabe 
kann  es  nicht  sein,  von  Ländergebiet  zu  Ländergebiet  im  Einzelnen  fortzuschreiten 
bis  man  endlich  zum  ganzen  Erdtheile  gelangt ;  dadurch  würden  von  Natur  zusammen- 
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hängende  Gebiete  in  zusammenhangslose  Bruchstücke  zerfallen,  und  es  entspräche 
nicht  dem  Lehrptane,  der  einen  Überblick  über  das  Gesammtbild  der  Erdoberfläche 
verlangt.  Ebenso  wenig  kann  man  die  geographische  Formenlehre  so  verstehen,  dass 
man  die  einzelnen  Gruppen  oder  Kategorien  der  Oberflächentheile  z.  ß.  die  Gebirge 
ganz  unabhängig  und  unbekümmert  um  ihre  gegenseitige  Lage,  oder  im  Verhältnisse 
zum  betreifenden  Festlande,  ohne  dasselbe  als  Basis  angenommen  zu  haben,  von 
allen  Erdtheilen  zugleich  in  vergleichender  Übersicht  zusammenstellte,  oder  in  ähn- 
licher Weise  die  Flüsse  des  ganzen  Erdkreises  nach  ihrer  Form  und  ihrem  Charakter 
in  verschiedene  Classen  bringen  und  nur  flie  Auffassung  der  einzehien  Formen  in 
steten  Vergleichen  als  die  Hauptsache  gelten  lassen  wollte.  Daraus  würde  sich 
niemals  ein  Bild  gestalten,  abgesehen  davon,  dass  ein  solches  Vorgehen  eine  arge 
Zumuthung  an  den  Ortssinn  des  Anfängers  wäi*e,  der  zum  ersten  Male  diese  gewaltigen 
Räume  durchwandert  und  in  zerstreut  liegende  Einzelheiten  eingeführt  wird,  bis  er 
schließlich  zum  Begrille  eines  Erdtheiles  gelangt.  Man  wii*d  daher  die  Auffassung 
der  Erdoberfläche  als  Ganzes,  aus  welchein  dann  die  einzelnen  Theile  hervorzu- 
treten haben,  als  deren  Complex  sie  erscheint,  wie  etwa  ein  Gebirge  in  blauer 
Feme  dem  Wanderer  alhnählich  näher  tritt,  und  seine  Umrisse  immer  deutlicher 
werden,  in  den  geographischen  Unterricht  einzuführen  haben,  sobald  die  erwähnten 
Vorbegrifle  zur  Deutlichkeit  entwickelt  sind.  Denn  der  imponierende  Totaleindruck 
wird  durch  ein  mechanisches  Fortschreiten  von  den  Theilen  zum  Ganzen  nicht 
erreicht,  den  man  gewinnt,  wenn  man  nun  sofort  zur  Betrachtung  der  Erdkugel 
schreitet.  -  *  ^ 

4.  Der  Globus  und  die  Planigloben.  a)  Astronomisclie  VorbegrfflSß.  Bevor  man 
jedoch  auf  die  Oberflächengestalt  der  Erde  eingeht,   wird  es  noth  wendig  werden, 
vor  allem  die  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  bei  der  Umdr^^nnp  nm  die  eigene  Achsie 
und  während  des  Umlaufe  um  die  Sonne  nach  Möglichkeit   anschaulich  zu  machen,    / 
um  von  vom  herein  auf  wichtige   physikalische  krschemungen  aufinerksam  machen 
zu  können.   Man  wird  außer  den  wichtigsten  mathematischen  Punkten  und  Linien 
hauptsächlich   die  schiefe,   sich  stets   parallel  bleibende   Stellung  der 
Achse  zur  Bahn  zu  betonen  haben,  woraus  dann  die  verschiedenen  Lichtzonen, 
aus  diesen   die  Wende-  und  Polarkreise  und   dann  die  Wärmezonen  abzuleiten 
sind,   worin  endlich    die  Verschiedenheit  der  Jahreszeiten   und  Tageslängen  ihre 
Erklärung  findet,  ^les  Übrige  aus  der  sogenannten  mathematiscljen  Geopraphie  ist 
auf  dieser  Stufe  vom  Übel.    Selbst  die  Abplattung   der  Erdfi,fljLden  beiden  Polen    ^     D 
zu  erwähnen  ist  überflüssig^   da  allzu  leicht,  in  Betrefi^der^röße  derselben  falsche    r  « 
Vorstellungen   erweckt   wei^^en.    Jene  Ersrheinnn^en    hfti    riftr    rjoppftitftn    Rftwflgnnp  J^  ^ 
der  Erde   sind  nicht  an  einem  Tellurium,   sondeni  an  der  einfachsten  Vorrichtung,   ^/ifV^ 
die  es  gibt,  vorzunehmen.  Ein  auf  einem  Fusse  stehender  kleiner  Globus  mit  schief     ^*^4r 
gestellter  Achse  und  ein  anderer  kugelförmiger,  die  Sonne  vorstellender  Gegenstand, 
dessen  Mittelpunkt  man    mit  dem  Mittelpunkte  des  Globus   in  gleiche  Höhe  bringt, 
leisten  dabei  die  besten  Dienste.   Eine  Schwierigkeit  liegt  in  dieser  Aufgabe  nicht, 
aber   sie   hat  den  Vortheil,   dass  die  klimatischen  Verhältnisse   der  Erdoberfläche 
und  namentlich  der  einzelnen  Erdtheile  sofort  ins  rechte  Licht  treten  und  dass  bei 
jedem  Anlasse  auf  dieselbe   verwiesen  werden  kann. 
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b)  Das  Nächste,    was  am  ülobiis   vorgenommen  werden  muss,   ist.  die  Veratn- 
schaulichung  der  Vertheilnng  von  Wasser  und  Land  in  den  HauDtzQgen   iiml    das 
Heranziehen  analoger  Formen  und  Verhältnisse  der  verschiedenen  Landmasseii    uml 
Meergebiete.  Obschon  ein  (ilobus  mittlerer  Größe  auch  für  eine  starke  Classe    a.ius- 
reicht  und    auch  die    entfernt  sitzenden  Schüler  Land  und  Wasser   noch  zu  axifer- 
^  scheiden   vermögen,   so  ist   es  schon  um   der  Wiederholung   willen  angezeigt,     ilnss 

^^^      ''jeder  Schüler  ein  Exemplar  von  den  Pla,nigloben   nml  von  den  Polaiproiectionen   io 
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^j^    ^  f  den  Hf^nden  habf^.    —   Die  drei  gleichmäßig  von  Norden   nach  Süden   sich  herab- 
ziehende Festlaudsstreifen,    im  Norden  ausgebreitet,  im  Süden  spitz  zulaufend, 
nur  dass  die  Nordhälften  von  zweien  mit  einander  verbunden  sind,    fallen  zunächst 
in  die  Augen.    Zwischen  ihnen  liegen   die  drei  Oceane,   wie  die  Landstreifen,    die 
in  Continente,  Erdtheile  und  Inseln  zerfallen,  von  verschiedener  (j estalt,  Größe  und 
Charakter.  Wir  untersuchen  weiter  die  allgemeine  Form  der  Landmassen.  Jeder 
Streifen  besteht  aus  einem  nördlichen  und  südlichen  Stücke,  die  mit  Ausnahme  des 
sich  gleichenden  Nord-  und  Süd- Amerikas  von  verschiedener  ( Grundform   sind  und 
entweder   durch   eine  Landenge,    oder  durch  eine  Inseh-eihe   verbunden,    oder  nur 
durch  eine   schmale  Meeresstraße  getrennt  sind.    Es  besteht  außerdem  noch   eine 
zweite  Verbindung   zwischen  den    nördlichen  und   südlichen  Erdtheilen,    die  durch 
Inseln   hergestellt  wird.    Ferner  bemerken  wir,    dass  nur   die  nördlichen  Erdtheüe 
gegliedert  sind,  erwähnen  die  Halbinseln,  die  sich  öfters  in  Inselreihen  fortsetzen 
und  die  Caps  als  die  äußersten  Endpunkte  des  Festlandes  nach  den  verschiedenen 
Richtungen.    Die  Vorstellung  von  der  Land-  und  Wfrs?^r^ft^^^^"P|p^    v^"  <l^ni  Fest« 
landsringe  mit  dem  äußeren  ni^fl  innpr^Ti  MftP.rp  j^  ^nf  difiser  Stufe  noch  zu  schwierig. 
Es  folgt  nun  eine  Übersicht  der  wichtigsten  Inseln.   Sie  begleiten   dieErd- 
theile  in  meist  bogenförmigen  Reihen,  dazwischen  ein  Binnenmeer  lassend  und  können 
mit  Ausnahme  der  Korallen  und  vulkanischen  Inseln  im  Allgemeinen  als  losgetrennte 
Stücke  der  Continente,    als  Berggipfel   und  Bergrücken   mit  untergetauchter  Thal- 
sohle  betrachtet  werden.  Das  ist  auch  der  Grund,  weshalb  sie  jedenfalls  bei  Besprechung 
der  Festländer   in  Betracht  gezogen   werden  müssen,    weil  sie    mit  der   erwähnten 
Beschränkung  als  deren  Fortsetzungen  erscheinen,  oder  als  solche  betrachtet  werden 
können.   So  auch  wo  ausgedehnte  Flachländer  zum  Theil  unter  Wasser  liegen  und 
Archipele  von  unregelmäßiger  Form  bilden,  wie  der  dänische  und  der  des  arktischen 
Nord-Amerika.   Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  dann,  wenn  von  den  Oceanen 
und  Meeren  die  Rede  ist,  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus  aufgeSiählt  werden. 
Übrigens  leuchtet  ein,    dass  ihre  Lage,   ihr  Verhältnis  zu  den  Continenten  leichter 
und  fester  in  der  Vorstellung  des  Schülers  haftet,  wenn  sie  in  Beziehungen  gebracht 
werden,  die  der  Augenschein  auf  den  ersten  Blick  lehrt  *). 

*)  So  zieht  flieh  die  I&Qgste  loaelreihe  die  wir  kenneo  in  S^Form  hU  Inteldamm  von  KAmtschHtiM 
bis  SU  den  Macqtuirie-InselD  uitterhiilb  Australieni  and  schließt  an  der  asintisrhea  Seite  Meerot- 
theile  wie  Seenbecken  ab;  lo  bilden  die  Sundainseln  einerseilM,  die  Philippinen  und  Molukken 
andrerseits  die  Verbindung  zwischen  Asien  und  Australien.   Ähnlich  verhalten  »ich  dto  Aleateo, 

•'  die  Inseln  zwischen  Vorderindien  und  Madagaskar;  eine  ähnliche  Verbindung  besteht  zwischen 
England  and  QrOuland,  und  iwischen  QriechenUnd  und  Kleination  sind  loselbrücken  gescbltgeiii 
wie  fast  nirgends  mehr. 
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Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  dann  noch  die  innerhalb  der  Wende- 
kreise qaer  durch  den  großen  Ocean  sich  hinziehenden  Korallen-  und  vulkanischen 
Inseln  wegen  ihrer  Kleinheit,  ihrer  großen  Anzahl  und  auffallenden  Form.  Jedenfalls 
bieten  sie  eine  der  interessantesten  Pallien  in  der  Erdkunde,  wenn  auch  hier  über 
die  Art  ihi*er  Entstehung  Miur  Weniges  mitgetheilt  werden  kann.  Aber  auch  einzelne 
einsam  liegende  Eilande  haben  ihre  große  Bedeutung  z.  B.  St.  Helena. 

Wenden  mt  uns _dann^ zu  den  Oceanen,  so  ist  die  nächste  Aufgabe  die  Form 
und  Gliederung  in  großen  Umrissen  zu  betrachten.  Wir  beginnen  mit  dem  lang- 
gezogenen Atlantischen  Oceane  mit  den  zickzackförmigen  Ufern  und  seinen  Ein- 
brüchen in  den  alten  und  neuen  Continent,  mit  seiner  reichen  Gliederung  im  Norden 
und  seiner  Inselarmuth  im  Süden.  Es  fo^t  der  Indische^  der  kürzeste  von  den 
dreien,  nach  Norden  enger  zulaufend  und  getheilt,  nach  Nord- West  durch  parallele 
Seitenarme  erweitert,  nur  nach  Osten  mit  Ausgängen  durch  die  Reihen  der  hinter- 
indischen Inseln  versehen,  übrigens  bis  auf  eine  Reihe  von  Gruppen  im  Westen 
selbst  inselarm.  Der  große  Ocean  im  Halbkreis  zwischen  der  alten  und  neuen  Welt 
sich  ausbreitend,  im  Westen  eigenthümlich  gegliedert,  im  Osten  mit  glatten  Küsten 
zeichnet  sich  noch  durch  die  eben  erwähnten  zahllosen  Inseln  aus. 

c)  Nach  solcher  vorläufiger  Orientierung  auf  dem  Globus  ist  es  nun  nothwendig, 
auch  die  Maße  dei^  Ansbreitang  der  yerschiedenen  Erdrftnme  anzugeben.  Es  wird 
hier  der  Ort  sein,  von  der  geographischen  Länge  und  Breite  das  Notlüge 
zu  bemerken,  um  dann  die  eigenthümliche  Erscheinung  anzuführen,  dass  die  größte 
Ausdehnung  der  Erdtheile  nach  Norden  und  Süden  nahezu  unter  gleichem  Meridiane 
stattfindet,  und  dass  dasselbe  auch  bei  der  Nordspitze  Europas  und  der  Südspitze 
Afrikas  zutrifft.  Man  wird  dies  am  anschaulichsten  durch  senkrechte  Linien  darstellen; 
die  man  je  nach  den  Breitenkreisen,  bis  zu  welchen  die  Erdtheile  sich  erstrecken, 
verlängert  und  zu  einer  Horizontallinie,  die  den  Äquator  vorstellt  mit  den 
entsprechenden  Abständen  in  das  rechte  Verhältnis  setzt.  So  wird  Europa  und 
Asien  oberhalb  der  vorgestellten  Äquatorlinie,  Australien  unterhalb  derselben  zu 
liegen  kommen,  Afrika  und  Amerika  dieselben  durchschneiden  und  Asien  dieselbe 
fast  berülireu.  Auch  wird  man  auf  die  leicht  zu  merkenden  Zahlen  der  Parallelkieise 
unter  denen  die  Spitzen  der  größten  nördlich-südlichen  Ausdehnungen  liegen  (71, 
72,  74,  35,  36,  37,  3S),  1,  11)  und  auf  die  Abstände  der  zugehörigen  Meridiane, 
die  von  Ferro  aus  gerechnet  eigenthümlich  übereinstimmen  (östlich  40,  80  [Grenze 
zwischen  Europa  und  Asien]  120,  WA);  westlich  50,  80)  aufmerksam  machen.  Durch 
ein  solches  Schema  gelangen  die  Schüler  nebenbei  zu  der  Vorstellung  einer  Karte 
in  Mercators  Projection,  bei  welcher  die  Meridiane  ebenfalls  als  senkrechte  Linien 
in  gleichen  Abständen  dargestellt  sind.  Nur  wird  man  in  unserem  Falle  die  Parallel- 
kreise —  wfr  verwenden  nur  Wendekreise  und  Polarkreise  —  ebenfalls  in  gleichen 
Abständen  vom  Äquator  aus  auftragen,  damit  die  Senkrechten,  welche  die  Nord- 
und  Südspitzen  der  Erdtheile  verbinden,  unter  sich  proportional  erscheinen,  während 
bei  Mercators  Projection  die  Breiten  vom  Äquator  aus  wachsen.  Man  kann  diese 
Ausdehnung  nach  der  geographischen  Breite  auch  nach  Meilen  angeben,  während 
die  Längen  nur  durch  die  Zeitunterschiede  des  Sonnenaufganges  oder  Meridian- 
durchganges nachgewiesen  werden  können.  Aber  auch  der  Anfänger,  der  seine  vier 
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Species  hinter  sich  hat,  findet  bald,  dass  die  Sonne  bei  ihrem  scheinbaren  Umlaufe, 
oder  die  Erde  bei  ihrer  wirklichen  Umdrehung  in  je  4  Zeitminuten  einen  Grad 
zurücklegt  und  wie  viel  Uhr  es  am  Ostcap  ist,  wenn  C.  Baba  Mittag  hat.  Man 
wird,  wenn  man  auch  hier  eine  Umsetzung  will,  zunächst  nur  Entfernungen  unter 
gleichen  Breiten  als  Aufgabe  stellen,  zu  welchem  Zwecke  man  die  ungefähre  Größe 
der  Grade  von  ein  paar  häufig  in  Verwendung  kommenden  Parallelkreisen  dem 
Gedächtnisse  der  Schüler  einprägen  kann. 

Außer  der  längsten  Ausdehnung  von  Norden  nach  Süden  und  von  Osten  nach 
Westen  möge  man  auch  die  längste  Linie  (Hauptachse),  die  man  bei  einem  Erd- 
theile  überhaupt  ziehen  kann,  messen  imd  alle  drei  Linien  dann  in  Verbindung 
bringen.  Bei  Asien  und  Europa  geht  die  Hauptachse  von  Süd-West  nach  Nord-Ost 
und  es  zeigt  sich,  dass  jede  der  genannten  drei  Linien  bei  Asien  doppelt  so  groß 
ist,  als  bei  Europa.  Etwas  anders  wird  die  zu  entwerfende  Figur  und  das  Größen- 
verhältnis bei  den  andern  Erdtheilen  sich  gestalten,  aber  immer  wird  man  gut  thun, 
Europa  als  Maßstab  zum  Vergleich  anzulegen.  Übrigens  ist  nicht  zu  vergessen, 
dass  die  Ausdehnung  eines  Erdtheiles  in  die  Breite  wegen  der  klimatischen  Unter- 
schiede, die  hier  hervortreten,  und  wegen  des  Einflusses  derselben  auf  die  Vegetation 
stets  die  wichtigste  bleibt.  Man  darf  daher  zur  Charakterisierung  der  Erdtheile 
nicht  übersehen,  schon  jetzt  darauf  aufmerksam  zu  machen,  in  welchen  Zonen  sie 
liegen,  welche  von  ihnen  vom  Äquator  und  von  den  beiden  Wendekreisen  durch- 
schnitten werden,  und  welche  Ländertheile  über  den  nördlichen  Polarkreis  hinaus- 
gehen. Zunächst  wird  man  freilich  nur  das  Eine  dabei  gewinnen,  dass  man  nachweisen 
kann,  in  welchen  Gegenden  die  Sonne  ihre  Strahlen  senkrecht  niedersendet  und 
bei  genügender  Wassermenge  einen  Pflanzenwuchs  hervorbringt,  von  dem  wir  in 
der  gemäßigten  Zone  keine  Ahnung  haben,  aber  auch  dort,  wo  die  Winde  jede 
Regenwolke  verscheuchen,  oder  ihren  Wassergehalt  bereits  abgesetzt  haben,  nur 
noch  beiträgt,  die  Wüste  zu  vervollständigen;  zum  zweiten:  in  welchen  Ländern 
trotz  der  wochen-  und  monatelangen  Tage  nördlich'  vom  Polarkreise  auf  dem  jahr- 
aus jahrein  gefromen  Boden,  der  höchstens  in  dem  kurzen  Sommer  an  der  Ober- 
fläche auithaut  und  zu  lauter  Sumpf  wird,  nur  Moossteppen  hervorzulocken  im 
Stande  ist.  Auch  das  Meer,  nachdem  nur  die  wichtigsten  Dimensionen,  vieUeicht 
durch  die  Zeiträume,  innerhalb  welcher  ein  Dampfschilf  sie  durcheilen  kann,  anschau- 
lich gemacht  sind,  braucht  nicht  leer  auszugehen,  denn  die  schwimmenden  Wiesen, 
wie  die  Eisfelder  u.  A.  sind  charakteristisch  genug,  um  bei  einer  Betrachtung  in 
diesen  Hauptzügen  erwähnt  zu  werden. 

d)  Wir  kommen  zu  einem  weiteren  Abschnitte  der  geographischen  Formenlehre, 
zur  Auffassung  der  Bodenerbebttnf^en,  die  zunächst  als  eine  Darstellung  im  größten 
Stile  versucht  werden  soll,  um  auch  hier  einen  Totaleindruck  zu  gewinnen.  Wii- 
knüpfen  an  die  Vorschule  insofern  an,  als  wir  ein  Verständnis  der  Bezeichnung  der 
Gebirgszüge,  der  Hochflächen,  der  Tiefländer,  kurz  ein  Verständnis  der  Terrainformen, 
wie  sie  das  Karteubild  darbietet,  voraussetzen.  Man  wird  auch  die  Definitionen,  so 
weit  sie  dort  gewonnen  wurden,  im  Gedächtnisse  auffrischen.  Auch  für  diesen  Abschnitt, 
der  nur  als  Einleitung  zur  speciellereu  Betrachtung  dienen  soll,  reichen  Globus  und 
Planigtoben  aus.  Ib  einer  Beziehung  eignet  sich  eine  Karte  in  Mercators  Projection 
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BOth  besser,  da  die  Strekhimg  der  (Sebirge  in  uieridioiialer  oder  äquatorialer  Richtung 
bt^s^ser  hervortritt. 

Zunächst  fällt  nun  der  Gebtrgsgilrtel  quer  durch  tli©  alte  Welt  auf,  die  west- 
ostlifbt*  Streichung  .meiner  Haupt  ketten,  im  «iegensat/  zu  dem  Streichen  der  (iebirge 
Amerikas  in  Meridianrichtnug;  dann  dass  diese  Gebirge  im  Osten  grot^e  HocWänder, 
im  Westen  die  einzehien  Becken  des  Mittel nieeres  umranden .  Außerhalb  dieser 
(iebirgswelt  breitet  sich  nordwärts  ein  mächtiges  Tiefland  aus,  das  wef^türh  ([tirch 
ein  großes  Gebirge  von  Norden  nach  Süden  begrenzt,  in  der  Mitte  durth  ein  in 
derselben  Richtung  sich  herabziehendes  getheilt  wird,  und  ostwäils  ei*st  am  Meridian 
der  größten  nördlichen  Ausdehnung  Asiens  endet.  Südwärts  stoßen  an  den  (Jebirgs- 
glirtel  reii  hgegliederte  Ländergebiete  an  (von  Spanien  bis  Hiuterindien),  ebenfalls 
von  Meridianketten  durchzogen,  die  theilweise  den  ganzen  Contineut  dun^h^^etzen 
(Ural,  Pamir,  Ghats-Laccadiven)  und  in  die  beiden  seitwärts  liegenden  Erdtheile 
(Afrika  und  Australien)  als  Hochlandsränder  sich  ei-streiken. 

Ganz  anders  und  viel  einlaehtfr  in  der  neuen  Welt.  Der  Westseite  entlang  von 
der  Sudspitze  bis  zum  nördlichen  Eismeere  zieht  sich  ein  kaum  unterbrochenes 
Gebirge;  ebenso  finden  sich  an  der  Ostseite,  wenn  auch  viel  niedrigere  Erhebungen, 
die  in  Mittelanierika  ohne  Thalboden  als  Inselreihen  sich  darstellen;  zwischen  diesen 
Gebirgen  an  den  beiden  Küsten  erstrecken  sich  durch  den  ganzen  Continent  große 
Ebenen,  die  ebenfalls  in  dem  mittleren  Theile  untergetaurM  sind  und  das  amerikanische 
Mittelmeer  bilden, 

5,  Die  Gebirge  und  Ebenen  der  alfeir  Welt  und  Australiens,  a)  HanptRebirKe. 
Wir  beschäftigen  uns  nun  vorzugsweise  mit  den  (lebirgen  der  alten  Welt  und  zwar 
mit  den  vier  besonders  hervorragenden  Hauptgebirgen:  Himalaya,  Kaukasus, 
Alpen  und  Pyrenäen,  die  bei  aller  Verschiedenheit  manche  gemeinsame  Eigen- 
thümlichkeiten  haben.  Wir  nehmen  jetzt  die  Karten  der  einzelnen  Erdtheile  zur 
Hand,  wiederholen  und  ergänzen  das,  was  zum  Verständnis  derselben  noth wendig 
ist,  bis  zum  Gradnetz  herab;  versäumen  schließlish  auch  nicht,  die  (irößen Verhältnisse 
dieser  Gebirge  mit  einander  zu  vergleichen  und  das  Messen  zu  üben.  Wir  setzen 
außerdem  die  Elemente,  die  zum  Begrifie  eines  Gebirges  gehören  als  den  Schülern 
bekannt  voraus  und  beginnen  mit  dem  einfachsten  Gebirge,  dem  Kaukasus,  um 
daran  die  ihm  ähnlichen  Pyrenäen  anzuschließen*  Es  ist  der  gerade  Zug  und  der 
ununterbrochene  \- erlauf  des  einfachen  Kammes  bei  jenem,  des  in  der  Mitte 
abgebrochenen  Doppelkannnes  bei  diesem,  das  Anfthürmen  der  höchsten  Gipfel  in 
der  Mitte,  schwache  begleitende  Parallelzage,  wenig  bequeme  Pässe,  die  Erstreckung 
von  Meer  zu  Meer,  was  beide  Gebirge  charakterisiert.  Jenem  wie  diesen  liegt  im 
Norden  eine  Tiefebene  vor,  während  im  Süden  Hoch*  und  Gebirgsland  kaum  mit 
ihnen  in  Verbindung  steht.  Schließlich  sind  beide  von  Flüsseu  umgeben,  die  nach 
entgegengesetzten  Meeren  abfließen,  —  Wir  wenden  uns  zu  den  Alpen.  Sie  sind 
viel  zusammengesetzter  als  jene  umi  bieten  daher  manches  ^'cue.  Abgesehen  davon, 
dass  viel  größere  Flüsse  sie  einschließen,  ist  zunächst  die  doppelte  Richtung  zu 
bemerken,  dann  da^  die  höchste  Erhebung  an  der  schmälsten  Stelle  sich  findet, 
dort  wo  die  Richtung  sieh  ändert;  die  fächerförmige,  fast  bandförmige  Zertheilung 
im  Osten  mit  den  dazwischenliegenden  langgezogenen  Fhissthälern,  die  weiten  Längen- 
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thäler  von  Genf  bis  zur  Donau,  die  im  Süden  des  nie  durchbrochenen  Mittelzuges 
etwas  unvollständiger  sich  wiederholen  und  dadurch  den  symmetrischen  Bau  mit 
drei  Zonen  bewirken ;  die  Durchbruchsthäler  in  den  Nebenzonen,  das  tief  eindringende 
Querthal  der  Etsch,  der  Quellenknoten  am  St.  Gotthard,  die  Seebecken  innerhalb 
und  am  Fuße  des  Gebirges,  die  Menge  der  bequemen  Passübergänge,  deren  Straßen 
oftmals  —  wie  in  Mailand  —  in  einem  Punkte  zusammenlaufen;  endlich  der  steile 
Abfall  nach  Süden  in  die  halbkreisförmig  umschlossene  Tiefebene  und  die  sanftere 
Böschung  na<*h  Norden  zu  der  vorliegenden  Hochebene.  -Auch  das  Landschaftliche 
mag  wie  bei  deiT .Pyrenäen  und  dem  Kaukasus  Erwähnung  finden.  An  ein  entworfenes 
Profil  wird  sich  die  Vorstellifng  von  verschiedenen  Regionen  anknüpfen,  die  des 
Anbaues,  —  nach  dem  Nord-  und  Südabhange  verschieden  —  des  Waldes,  der 
Alpenweiden  mit  ihren  eigenen  Pflanzen,  des  ewigen  Schnees  und  der  Gletscher. 
Schließlich  können  die  Städte,  die  das  Gebirge  wie  ein  Kranz  umgeben,  die  an 
Flussdurchbrüchen,  an  Seen,  in  den  Thalbecken  liegen,  berührt  werden.  Schon  wegen 
des  vaterlä'ndischen  Antheils  sind  die  Alpen  etwas  ausführlicher  zu  behandeln,  aber 
es  mag  an  diesem  Beispiele  genügend  Denn  wenn  schon  eine  Charakterisierung  der 
übrigen  Gebirge  nicht  ganz  entfallen  darf,  so  hat  sie  sich  doch  schon  wegen  der 
allgemeinen  Aufgabe  zu  beschränken.  Andererseits  soll  ja  hier  nicht  ausgeftüirt 
werden,  was  die  Lehrbücher  enthalten,  nur  der  (lang  des  Unterrichtes  und  die 
(Gesichtspunkte,  unter  die  der  Stoff  zu  stellen  ist,  sollen  im  Allgemeinen  hier 
verzeichnet  werden.  Wir  wenden  uns  daher  zu  dem  letzten  der  angegebenen 
Hauptgebirge,  dem  Himalaya,  der  in  jeder  Beziehung  gewaltiger  ist,  als  die 
Alpen,  sowohl  was  Länge,  Breite  und  Grundriss,  Höhe  des  Kammes  und  der  Gipfel, 
als  auch  die  überaus  hohen,  beschwerlichen  Pässe  betrifft.  Von  noch  größeren  Strömen 
umgeben,  deren  Quellen  wie  bei  jenen  der  Alpen  nahe  bei  einander  liegen  und 
deren  Mündungen  verschiedenen  Meeren  zugehören,  steht  er  mit  dem  Südfuße  auf 
einer  Tiefebene,  während  der  Nordabhang  in  eine  ungeheure  Gebirgswelt  und  in 
ein  Hochland  verläuft,  dessen  Höhe  nur  unsere  höchsten  Alpengipfel  erreichen. 

b)  Gebirge,  welche  die  Hanptgebirge  be/rleiten  oder  verbinden  und  *  ilpre 
Einsclmfirnngeii.  (Gebirgsknoten,  Gebirgsisthmen.)  Man  wird  bei  weiterer  Betrachtung 
des  großen  (Jebirgsgürtels  finden,  dass  eine  Reihe  anderer  Gebirge  diese  Haupt- 
gebirge begleiten  oder  miteinander  verbinden,  und  dass  diese  begleitenden  oder 
verbindenden  Gebirge  an  drei  Stellen:  am  St.  Gotthard,  am  Ararat  und  im 
H  i  n  d  u  k  h  0  enger  zusammenlaufen  und  charakteristische  Einschnürungen  oder 
Gebirgsknoten  bilden.  Nimmt  man  sie  zu  Mittelpunkten,  so  fließen  Flüsse  radien- 
förmig  von  ihnen  ab,  ohne  dass  man  damit  sagen  wollte,  dass  letztere  alle  ihren 
Ursprung  dort  hätten.  Außerdem  umgeben  den  Ararat  drei  Seen,  fünf  Meere 
dringen  von  verschiedenen  Seiten  hier  ein. 

1)  Pyrenäische  Halbinsel.  Zunächst  wenden  wir  uns  zu  der  abge- 
schlossenen spanischen  Halbinsel,  die  uns  eine  Vorstellung  von  einem  mit 
Uandgebirgen  umgebenen  Hochlande  geben  soll.  Selten  finden  wir  einen  so  regel- 
mäßigen Bau  wie  hier.  An  das  von  drei  Seiten  umrandete  und  noch  einmal  durch 
ein  (iebirge  getheilte  Hochland  stoßen   nördlich  und  südlich  Tiefebenen  an  diese 


Geaetie,  Verordnungen,  ErlXsse.  385 

zwei  Hochgebirge.    AufEallend  ist  die  parallele  Streichung  der  Scheidegebirge  und 
der  auf  dem  Ostrande  entspringenden  Flüsse. 

2)  Mitteleuropa.  Die  Alpen  umgibt  im  Norden  ein  Kranz  von  Gebirgen, 
die  französisch  -  deutschen  Mittelgebirge  und  der  Gebirgsbogen  der 
Karpaten.  Die  letzteren  sind  durch  die  Donau,  die  französischen  Gebirge  durch 
die  Rhone  von  den  Alpen  getrennt,  die  deutschen  durch  eine  Hochebene  mit  ihnen 
verbunden.  Außerhalb  des  Gebirgskranzes  liegt  eine  weite  Ebene.  Es  sind  eigentlich 
fünf  Gebirgslandschaften :  das  französische  Bergland,  die  rheinischen,  die  Elbegebirge 
und  die  aus  zwei  Theilen  bestehenden,  nur  durch  einen  schmalen  Gebirg^^zug 
verbundenen  Karpaten.  Ähnlich  sind  auch  die  französischen  und  die  Rheiiigebirge 
verbunden.  Auf  diesen  Gebirgen  entspringt  eine  Reihe  selbständiger  Fltlsse,  von 
denen  fast  alle  —  die  Garonne,  die  ihre  wasserreichsten  Nebenflüsse  von  den 
französischen  Gebirgen  erhält,  kann  hier  mitgezählt  werden  —  in  nordwestlicher 
Richtung  fließen  und  der  Donau  und  der  Rhone  quer  gegenüber  liegen,  und  zwar 
jenem  Strome  die  deutschen,  diesem  die  französischen  Flüsse  zu  beiden  Seiten  des 
Rheines.  —  Auf  dem  Hochlande  der  Auvergne  verlaufen  Ketten  wie  Flüsse  fiicher- 
förmig,  während  das  Hochland  Siebenbürgen  von  Gebirgen  und  Flüssen  umsi  blossen 
wird,  und  andere  Gewässer  seine  Ränder  durchbrechen.  Das  ungarische  Erzgebirge 
gliedert  sich  in  mehrere  bogenförmige  Ketten,  zwischen  denen  auch  die  Flüsse  in 
dieser  Form  abfließen.  Die  böhmischen  Gebirge  bilden  ein  Viereck,  das  nur  die 
Elbe,  die  alles  fließende  Wasser  innerhalb  desselben  sammelt,  am  Norden  de  durcli- 
bricht.  Auch  die  rheinischen  Gebirge  können  als  ein  Viereck  betrachtet  werden, 
das  der  Rhein  von  imten  bis  oben  durchbricht,  und  in  welchem,  ähnlich  wie  bei  der 
oberen  Elbe,  der  mittlere  Rhein  alle  Gewässer  aufioimmt,  und  die  Weser  ihren  Ursprnng 
hat.  Beide  Gruppen  der  deutschen  Mittelgebirge  stoßen  in  einem  Quellenknoten 
zusammen,  von  welchem  Flüsse  ihren  Lauf  nach  allen  vier  Himmelsgegenden  nehmen, 

3)  Die  Apenninen-Halbinsel  und  Nordafrika.  Die  Balkan-Halb- 
insel und  Kleinasien.  Wir  betrachten  weiter  die  südwärts  gehenden  Alpen- 
zweige  zu  beiden  Seiten  des  adriatischen  Meeres.  Der  eine,  die  Apenninen, 
wendet  sich  westwärts  über  Sicilien  nach  Afrika,  wo  er  als  Hochland  der  Berberei 
und  Atlasgebirge  auftritt.  Dort  wendet  sich  ein  Seitenzweig  (das  litf)  dem 
südlichen  Küstengebirge  Spaniens  zu,  um  die  Umrandung  des  Westbeckens  des 
Mittelmeeres  bis  auf  die  Straße  von  Gibralter  zu  vollenden.  Der  östliche  Zweig 
durchzieht  unter  mannichfacher  Theilung  und  unter  verschiedenen  Namen  die 
Balkanhalbinsel.  Die  einzelnen  Ketten  durchsetzen  und  umschließen  als  Inselreihen 
das  ägäische  Meer  und  treten  nnit  dem  Taurus  und  dem  pontischen  Gebirge^ 
die  das  Hochland  Kleinasien  umranden  und  sich  am  Ararat  vereinigen,  in  Verbindung. 
Der  Zug  des  Balkan  mit  den  Kai-paten  —  wie  das  R!f  mit  der  Sierra  Nevada 
dieselbe  Form  eines  verkehrten  S  bildend,  das  hier  wie  dort  durch  eine  Walser- 
Straße  durchbrochen  wird  —  lässt  sich  durch  das  schwarze  Meer  nach  der  Krim  und 
dem  Kaukasus  verfolgen. 

4)  Das  Hochland  Iran.  Weit  einfacher  gestalten  sich  die  Bodenverhältnisse 
zwischen  Ararat  und  Hindukho.  Das  Hochland  Iran,  von  der  Form  eines  Ureicrkes 
mit  bogenförmigen  Seiten   wird   von  Randgebirgen  umgeben,    die   nur  iüi  Norduu 
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einigen  im  Sande  versiegenden  Flüssen  den  Durchbruch  gestatten.  Sonst  sammeln 
sich  die  Gewässer,  wo  sie  nicht  die  Wüste  verschlingt,  in  einer  sumpfartigen 
Vertiefung  der  Mitte.  Nach  außen  ist  es  von  drei  Tiefländern,  in  denen  Ströme 
nach  drei  Richtungen  fließen,  umlagert;  sonsit  bilden  der  Caspisee  und  das  Meer 
seine  Grenze.  So  erscheinen  die  Gel)irgsländer  Vorderasiens  als  ein  dreifach 
gegliedertes  Hochland:  Kleinasien,  Iran  uud  die  Gebirgsinsel  Armenien  als  Binde- 
glied zwischen  beiden. 

5)  Das  hinterasiatische  Hochland.  Die  Gebirge  Hinterasiens,  die 
höchsten  der  Erde,  ziehen  sich  von  dem  Gebirgsisthmus  des  HinduHio  an,  wo  zwei 
gewaltige  Hochländer  und  zwei  ungeheure  Tiefländer  zusammenstoßen,  in  vier  fast 
parallelen  Gebirgszügen  ostwärts,  dann  immer  mehr  auseinander  tretend  bia  in  die 
äußersten  Enden  Asiens.  Ein  mächtiges  Hochland  vereinigt  im  Westen  die  drei 
südlichen  Gebirge  bis  auf  den  Durchbruch  des  Indus.  Auch  in  Osten  treten  Verbindungs- 
ketten meist  von  Norden  nach  Süden  auf  und  schließen  mit  jenen  Parallelgebirgen 
ein  großes  Hochland  ab,  andererseits  entsteht  ein  Gebirgswall,  der  dem  Inseldamme 
im  Osten  parallel  läuft.  Zu  bemerken  ist:  der  Stufenbau  des  Hochlandes;  die  tief 
einschneidenden  Thäler  des  Amur  und  Irtisch,  so  dass  das  nördliche  Gebirge  zwei 
vom  Hochlande  getrennte  Flügel  erhält;  die  nach  allen  vier  Himmelsgegenden 
abfließenden  Ströme;  die  im  mittleren  Theile  des  Hochlandes  liegende  Wüste;  die 
Tiefebenen,  die  um  die  hohe  Gebirgsburg  herumgelagert  sind  und  der  ununter- 
brochene fast  unter  derselben  Breite  sich  hinziehende  Gelyrgszug  vom  ägäischen 
bis  zum  chinesischen  Meere. 

6)  Der  Norden  der  alten  Welt.  Blicken  wir  noch  einmal  nach  dem 
Norden  der  alten  Welt,  so  treten  uns  zwei  Gebirge  eigener  Art  entgegen.  Beide 
sind  Meridiangebirge,  beide  ganz  vereinsamt,  aber  das  eine  als  breite  Masse  aus 
dem  Meere  aufsteigend,  schräg  aufgerichtet  und  auf  der  einen  Seite  von  kurzen 
Parallelflüssen  durchfurcht,  auf  der  andern  mit  ganz  zerrissener  Küste;  das  andere 
gleichmäßig  als  Kettengebirge  aus  der  Ebene  sich  erhebend  setzt  sich  noch  als 
Inselstreifen  fort  und  wird  seitlich  von  Strömen  der  Länge  nach  begleitet. 

7)  Die  südlichen  Halbinseln  Asiens  und  der  hinterindische 
Archipel.  Es  bleiben  uns  nur  noch* die  südlichen  Halbinseln  Asiens.  Hinterindien 
vielfach  gefiedert  mit  Meridianketten  und  südwärts  in  breiten  Thälern  fließenden 
Strömen  findet  seinen  Abschluss  erst  in  dem  südlich  zu  beiden  Seiten  des  Äquators 
getegeaen  laselmeere.  Die  Reihe  der  Andamanen,  Nicobaren  und  Sundainseln  ist 
die  Fortsetzung  des  Gebirgswalles  im  Osten  des  hinterasiatischen  Hochlandes,  die 
Philippinen  und  Molukken  des  im  Osten  Asiens  vorliegenden  Inseldammes.  Bomeo 
und  Celebes  bilden  die  Centralgruppe.  Beide  haben  gleich  verzweigte  Gebirgszüge, 
nur  dass  in  der  sonderbar  geformten  Insel  Celebes  der  Thalboden  fehlt.  Dieselbe 
K-Fonn  hat  auch  Gilolo.  —  Vorderindien,  ein  abgeschlossenes,  umrandetes  Hochlands- 
dreieck mit  östlichem  Abfall;  Arabien  wie  Dekhan  un verbunden  mit  der  großen 
Gebirgswelt  Asiens,  ein  wasserarmes  wüstes  Hochland  mit  Randgebirgen  und  wie 
Dekhan  im  Westen  mit  steilem  Abfall.  Als  Zwischenglied  treten  die  syrischen 
Gebirge  und  der  Gebirgsstock  der  Sinaihalbinsel  auf. 
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8)  Die  Bodenerhebungen  Afrikas.  Die  Gebirge  Nordafriitas  zogen 
wir  schon  zu  Europa;  sie  gt^hören  dahin  nicht  btoli  wegea  ihres  VerJauie.s,  aonderu 
auch  wegen  ihrer  sonstigen  Natur,  Hingegen  entspricht  die  Küste  <iein  Rotheii 
Meere  entlang  der  gegenül>erliegenden  in  Arabien,  es  sind  aufgeri^litete  Hiinder, 
die  nach  iinjen  j^u  abfallerr  Die  Wüste  Sahara  quer  durch  Afrika  und  westwärts 
bis  zunH>cean  sich  erstrcrkenil,  in  der  Mitte  niannichfaih  von  Gebirgen  diinhi(ogen, 
bietet  Gelegenheit  den  Oontrast  mit  dem  südlich  daranstoLWnden  Flachlande,  das 
im  Tsadsee  am  tiefsten  sinkt  und  nach  Westen  zum  Gebirgslande  aufsteigt  (wo  wir 
noch  einnnil  auf  ein  Gebirge  mit  ostwestlicher  Streichung  trefien)  und  mit  dem 
Waldgebiete  um  den  Äquator  hervorzuheben.  Der  einzige  große  Strom,  au  der 
Westseite  die  Wüste  meideml,  wendet  sich  plötzlich  nach  Süden,  während  im  Osten 
ein  noch  mächtigerer  vom  Süden  hervorbrechend  die  Wüste  in  seiner  Umgebung 
in  üppiges  Land  verwandelt*  Ebenfalls  kurss  zu  charakterisieren  tst  das  südliche 
Hochland.  Seine  Randgebirge  erstrecken  sich  von  den  beiden  Eckpfeilern  an,  dem 
abessynisihen  Ringgebirge  einei-seits  und  dem  Hochsuiian  und  den  Cameruusbergen 
andererseits  inugs  der  Küste  bis  zu  ihrem  Vereinigungspunkte  am  Cap.  Durch  beide 
Ränder  brechen  Ströme  von  Stufe  zu  Stufe  und  auf  dem  Hochlande  tagern  große 
Seen,  welche  mit  ihren  Gewässern  die  drei  größten  Ströme  speisen. 

9)  Das  Terrainbild  von  Australien.  Bei  Australien  ist  fast  nur 
die  Ostseite  bemerkenswert;  dort  steigt  au  der  reicher  gegliederten  Küste  ein 
schmales  (Jebirge  auf,  das  noch  nicht  die  Höhe  der  europäischen  erreicht  und  in 
Tasmanien  sich  fortsetzt.  Von  diesem  eilen  einerseits  nur  Küstenflüsse,  der  größte 
kaum  dem  Po  gleich,  dem  Meere  zu,  uaciidem  sie  namentlich  im  Süden  fruchtbare 
Ebenen  bewässert  haben.  Andererseits  entquellen  ihnen  auf  der  .sanfter  abfallenden 
Westseite  Flüsse  mit  ungewissem  Flussbett,  die  nach  dem  Innern  zu  in  eiueni 
großartigen  Fächer  zusammenlaufen.  Die  anderen  Gebirge,  auch  die  in  der  öden 
Mitte  und  am  Westrande  des  Continentes  sich  erheben,  haben  hier  keine  Be<leutung. 
Der  Gebirgarand  im  Osten  wiederholt  sich  in  dem  Inselbogen  von  den  Salomons- 
Inseln  bis  Neuseeland. 

6.  Recapitulation.  (Politische  Grenzen.)  Während  wir  so  die  nördlichen  und 
südlichen  Erdtheile  der  östlichen  Halbkugel  durchwandert  haben,  hat  es  wohl  nicht 
an  Gelegenheit  gefehlt,  hie  und  da  auch  der  politischen  Eintheilung  zu  geilenken^ 
namentlich  wo  die  Staatengrenzen  mit  den  natürlichen  Grenzen  zusammenfallen. 
Schon  die  landschaftlichen  Bilder,  die  zur  Belebung  des  Unterrichtes  als  Schmuck 
mit  beigegeben  wurden,  die  Erwähnung  einzelner  Städte,  die  durch  ihre  Lage  von 
Bedeutung  sind,  drängen  dahin.  Es  wird  daher  den  bisher  gew^onnenen  Anschauungen 
kaum  Eintrag  tbun,  aber  sonst  von  praktischem  Vortheil  sehi,  bei  einem  nochmaligen 
Rückblick  auf  das  Ganze  theils  an  der  Karte,  theils  aus  dem  Gedächtnisse  mit  dem 
Stilte  in  der  Iland,  die  Hauptgruppen  der  Ländergebiete  schon  hier  im  Zusammen, 
hange  zur  Übersicht  zu  bringen.  Von  Europa  bringen  die  Schüler  wohl  stets  die 
Kenntnis  der  Staaten  dem  Namen  nach  mit,  ohne  jedoch  eine  genauere  Abgrenzung 
angeben  zu  können.  Auch  hier  kann  auf  letzteres  noch  kein  Gewicht  gelegt  werden, 
und  bei  den  anderen  Erdtheilen  reichen  die  größeren  Gruppen  der  Läudergebiete 
aus.  So  in  Asien:  Uussland,  China,  Japan,  die  Staaten  Hinterindiens  als  Gesammtheit^ 


388  Gesetze,  Verordniuigen,  ErlXsse. 

Britisch-lpdien,  Iran  mit  Persien,  das  freie  Arabien  und  die  türkischen  Länder, 
Im  nördlichen  Theile  Afrikas  die  Berberstaaten,  Ägypten  und  Habesch,  die  Sahara 
und  der  Sudan ;  im  südlichen  Dreiecke  Negerstaaten  und  das  englische  Capland. 

Die  Wiederholung,  die  wohl  öfters  zu  geschehen  hat,  wird  sich  manchmal  auch 
damit  begnügen,  dass  die  Anzahl  der  Gebirgsgruppen,  der  Hoch-  und  Tiefebenen, 
der  G<3birge  mit  einfachem  Kamme,  oder  von  Parallelkctten  begleitet,  mit  symmetrischer 
oder  theils  steiler,  theils  sanfter  Aufrichtung  u.  Ä.  angegeben  wird,  ein  andermal, 
dass  die  wichtigsten  von  den  sparsam  genannten  Gipfeln  und  Pässen  zusammen- 
gestellt werden,  während  sonst  vorzugsweise  die  Lage  der  Gebirge  zu  den  Welt- 
gegendcn,  zu  anderen  Gebirgen,  zu  Flüssen,  ob  von  ilmen  begleitet,  durchbrochen 
oder  abgeschnitten,  daim  zum  Meere  und  zwar  an  das  Gradnetz  möglichst  anschließend, 
Gegenstand  dieser  rückblickenden  Betrachtung  sein  muss. 

Es  braucht  wohl  kaum  noch  einmal  darauf  hingewiesen  zu  werden ,  dass  bei 
dieser  ganzen  Orientierung  auf  dem  Erdballe  das  Messen,  und  zwar  das  vergleichende 
Messen  niemals  außer  Acht  gelassen  werden  darf.  Je  colossaler  die  Räume  sind,  die 
wir  zu  durchwandern  haben,  um  so  nothwendiger  wird  es,  in  dieser  Richtung  stets 
an  Bekanntes  anzuknüpfen. 

Im  Zeichnen  mögen  Übungen  an  einzelnen  Objecten,  Grundrissen,  Profilen, 
wenn  sie  leicht  aufzufassen  und  durchzuführen  sind,  angestellt  werden,  aber  auch 
Zusammenliängenderes,  wie  die  Scheidegebirge  Spaniens,  die  Umwallung  der 
Karpaten,  die  Umrandung  einzelner  Becken  des  Mittelmeeres,  Iran,  Dekhan,  oder 
theilweise  die  Küste  eines  Erdtheils  mag  versucht  werden,  je  naclidem  die  Fertigkeit 
der  Schüler  es  zulässt.  Immerhin  muss  aber  betont  werden,  dass  das  Zeichnen  den 
geographischen  Unterricht  wohl  unterstützen  soll,  aber  niemals  beeinträchtigen  darC 
Für  solche  kartographische  Versuche,  wie  sie  erwähnt  wurden,  mögen  sie  schematisch 
oder  in  irgend  einer  andern  Manier  entworfen  sein,  diene  die  Vorzeichnung  des 
Lehrers  als  Muster;  aber  es  wäre  gut,  wenn  alle  in  der  Schule  vorgekommenen 
und  in  methodisch  geordneter  Folge  entworfenen  Zeichnungen  gesammelt  würden, 
sie  könnten  dann  zur  Wiederholung  verwendet  werden  und  es  käme  eine  gewisse 
Einheit  in  diesen  Zeichenunterricht.  Ein  Anderes  wäre  es,  eine  Sammlung  anzulegen 
von  landschaftlichen  Ansichten  oder  von  solchen  Bildern,  auf  denen  CJegenstände  aus 
dem  Culturleben  der  Völker,  Wohnungen,  Werkzeuge  u.  A.  zur  Anschauung  gebracht 
würden.  Schließlich  möge  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Begrittsbestimmungen, 
die  sich  nun  allmählich  sammeln,  indem  sie  nur  dort  richtig  angebracht  erscheinen, 
wo  der  Gegenstand  zum  erstenmale  auftritt,  dann  zuletzt  noch  einmal  in  Übersicht 
gebracht  werden  müssen. 

7.  Die  ROsse  und  Seen  der  alten  Welt  und  Australiens.  Wie  bei  den  (iebirgen, 
so  ist  auch  bei  den  Flüssen,  die  nun  einer  genaueren  Ik^trachtung  unterzogen  werden 
sollen,  von  den  Anschauungen  auszugehen ,  die  aus  der  unmittelbaren  Umgebung 
gewonnen  sind.  Auch  hier  überblicke  man  erst  große  Bäume,  ehe  man  ins  Einzelne 
eingeht,  um.  des  (iesaumiteindruckes  willen,  auf  den  immer  ein  großes  Gewicht 
gelegt  werden  muss.  Obschon  die  Flüsse  bei  Gelegenheit  der  Gebirge  mehrfach 
Berücksichtigung  gefun<len  haben,  so  sind  sie  doch  in  Bezug  auf  ihre  Form,  auf  ihr 
\  erhältnis  zu  einander   und  auf  einen  bestimmten  Eniraum ,    etwa   einen  Erdtheil, 


noch  besonders  zu  behandehL  Das  Hauptgewiclit  liegt  zunächst  auf  der  Abdachung, 
den  Wasserscheiden  und  der  Form  des  Gebietes.  Im  Allgeuieinen  bestiniiuen 
die  Gebirge  die  erstere,  und  die  Sehraffeulinien  geben  den  Weg  schon  an,  den  die 
Flüsse  hinabzieheu.  Dort  aber,  wo  die  Erhebungen  zu  gering  sind,  wie  in  der  Ebene, 
um  noch  durch  Schraffen  angedeutet  au  werden,  bezeichnen  die  Flüsse  selbst  den 
Abfall  und  Bau  der  Ebene.  Auch  die  Wasserscheide  ist  in  der  Regel  von  den 
Gebirgen  abhängig,  sie  verlfiuft  meist  auf  deu  Kämmen,  aber  bei  Betrachtung  der 
Gebirge  habeu  sich  schon  Beispiele  gefunden,  wo  hohe  Ketten  von  Flüssen  durch- 
brochen und  die  Wasserscheide  nur  durch  niedrige  Höhenzuge  bestimmt  wird, 
zumal  die  Flüsse  nicht  selten  in  diesen  ihren  Ursprung  haben, 

a)  Flüsse  Europas.  Überblickt  man  zunächst  die  Flüsse  des  Hauptstammes 
von  Europa  ohne  Rücksicht  auf  die  Glieder,  so  zeigt  ihr  mehr  oder  weniger  nördlich 
und  Südlich  gehender  Lauf  die  Abdachung  des  Erdtheiles  und  die  Wasserscheide  au. 
Man  lasse  den  Verlauf  der  letzteren  angeben,  ordne  die  Flüsse  nach  ihrem  Ursprünge 
und  verfolge  die  wechselnde  Richtung,  achte  auf  die  Verschiedenheit  des  Terrains, 
das  sie  durchströmen  und  mache  namentlich  auf  die  Art  der  Mündung  aufmerksam. 
Femer  lasse  man  die  Flüsse  unter  einander  vergleichen  und  gewisse  gemeinsame 
Eigenthümlichkeiten  aufeuchen;  so  z.  ß-  deu  parallelen  Lauf  und  das  schmale  Gebiet 
der  Flüsse  Spaniens  und  Scaudinaviens  mit  dem  Unterschiede ,  dass  letztere  lang- 
gestreckte Seen  durchfließen ;  die  fast  gleiche  Krümmung  der  W^eichsel,  Oder,  Elbe, 
Weser  und  des  Rheines  nach  Westen  hin,  die  sich  auch  an  den  Nebenflüssen,  Spree 
und  Warthe  vorfindet,  die  plötzliche  Wendung  des  Don  und  Dtyepr  vor  ihrer  Mündung 
nach  Westen,  der  Wolga  und  des  Ural  nach  Osten,  So  bilden  Petschora  und  Ural 
ziemlich  gleiche  Figuren  in  entgegengesetzter  Richtung;  ebenso  haben  Wolga  und 
Diyepr  Ähnlichkeit,  sie  gleichen  fast  Baumkronen;  Wolga  und  Dwina,  indem  beide 
aus  zwei  einander  entgegenlaufenden  Quellflüssen  entstehen^  Donau,  Weichsel, 
Oder,  W^eser  bilden  sich  aus  zwei  neben  einander  laufenden  Flüssen;  die  Tief- 
landsflüsse im  Osten  auf  der  oberen  Seite  der  Hauptwasserscheide  stehen  denen 
auf  der  anderen  Seite  gerade  gegenüber,  auch  Rhein  und  Rhone  sind  so  gestellt, 
aber  die  Donau  fließt  seitwärts  von  den  Quellen  der  deutschen  Flüsse,  die  Rhone 
längs  den  Quellen  der  französischen,  der  Ebro  der  anderen  Flüsse  Spaniens, 

So  tiudet  man,  dass  auch  die  Flüsse  eines  und  desselben  Landes  eine  gewisse 
Übereinstimmung  zeigen,  denn  aulier  den  schon  erwähnten  spanischen,  acandinavischen, 
deutsehen  und  russischen,  stellen  die  französischen  durch  ihre  radienf&rmige  Anord- 
nung ein  besonderes  Bild  dar.  An  der  Wolga  und  dem  Ural  wird  der  Begrifl*  der 
Binnenflüsse  klar  zu  machen  sein.  Noch  verdient  die  Donau  eine  besondere 
Berücksichtigung,  Sie  ist  einer  von  den  Strömen,  die  z^öaehen  Gebirgen  verschiedener 
Art  und  Gestalt  herumgeworfen  und  gedrängt  ein  Gebirge  nach  dem  andern  durch- 
brechen. Auch  in  einer  anderen  Beziehung  ist  die  Donau  bemerkenswert,  indem  ihr 
Gebiet  ganz  verschieden  geformte  Gruppen  von  Nebenflüssen  in  sich  vereinigt.  Es 
sind  dies  die  geraden  Flussläufe  der  Drau  und  Save,  die  bogenförmigen  von  der 
Marcb  zur  Eipel,  die  Theiß  als  Gegenbild  der  Donau  überhaupt,  die  divergierenden 
Flüsse  auf  der  baierischen  Hochebene,  Nur  der  Rhein  hat  darin  noch  Ähnlichkeit 
mit  ihr,  ^  Auch  die  Canäle,  sowohl  jene,  welche  die  auf  der  Nordseite  der  Haupt- 
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Wasserscheide  nebeneinander  fließenden  Flüsse  verbinden ,  als  auch  die,  welche  die 
Hauptwasserscheide  selbst  durchschneiden,  selbst  die  Schlepp wege  zwischen  den 
nordrussischen  Flüssen  mögen  noch  eine  Erwähnung  finden. 

Zuletzt  wird  man  auf  die  Meergebiete  auimerksam  machen,  dieselben  begrenzen 
und  dabei  finden,  wie  manche  von  ihnen  durch  viele  und  große  einströmende  Flüsse 
bevorzugt,  andere  flussarm  sind.  Zu  jenen  gehört  das  schwarze  Meer ,  die  Ostsee ; 
zu  diesen  das  Westbecken  des  Mittelmeeres,  das  adriatische  Meer.  Die  landschaft- 
liche Schönheit  endlich  und  die  Wichtigkeit  der  Flüsse  wird  aus  den  daran  liegenden 
Städten  hervorgehen.  Bei  den  Seen ,  die  in  ihrer  Gesammtheit  hier  nochmals  zu 
erwähnen  sind,  hebe  man  namentlich  die  Lage  und  die  Form  hervor.  In  Bezug 
auf  erstere  ihr  geselliges  Auftreten  und  wieder  der  Mangel  ihres  Vorkommens  in 
manchen  Gegenden;  in  Bezug  auf  die  Form  die  Thalseen,  meist  erweiterte  Fluss- 
läufe und  daher  Flussseen  ndt  verschiedenem  Charakter,  wie  die  schwedischen  und 
finnländischen  beweisen  und  Becken-  oder  Steppenseen,  die  des  Abflusses  ermangeln 
und  nicht  selten  salziges  Wasser  enthalten.  Sonst  kann  man  in  beiderlei  Hinsicht 
noch  Hochlandsseen  —  in  Europa  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung  —  und 
Kraterseen ,  wie  sie  namentlich  in  Italien  vorkommen,  unterscheiden.  Eine  andere 
Eintheilung  dürfte  hier  kaum  am  Platze  sein. 

b)  Flüsse  Asiens.  In  ähnlicher  Weise  wird  man  mit  den  Flüssen  Asiens 
vorzugehen  haben.  Es  wird  sich  dabei  manches  Neue  ergeben.  Hier  bestimmen  die 
großen  Hochländer  die  Wasserscheide,  und  wenn  in  Europa  die  Quellen  der  entgegen- 
gesetzt laufendenFlüsse  einander  nahe  liegen,  so  stehen  sie  hier  wegen  des  dazwischen- 
geschobenen  Gebietes  der  Steppenflüsse,  das  sich  bis  Europa  hinein  erstreckt,  weit 
von  einander  ab  und  nur  an  den  Gebirgsisthmen  (Ararat,  Hindukho,  Kentei)  treten 
sie  näher  an  einander  heran.  Charakteristisch  sind  die  Doppelströme,  die  Formen 
der  beiden  großen  chinesischen,  der  beiden  den  Südrand  durchbrechenden  indischen 
Ströme,  die  einsamen  Wasserrinnen  des  Oxus  und  Jaxartas,  überhaupt  die  Menge 
der  Steppenflüsse,  die  in  Seen  münden,  in  Sümpfen  endigen  oder  im  Sande  verrinnen» 
und  wiederum  die  ausgebreiteten  Gebiete  der  nordischen  Riesenströme,  von  denen 
die  Lena  die  umgekehrte  Form  der  Wolga  wiedergibt,  Irtisch  und  Ob  nur  ein 
einseitig  entwickeltes  Stromnetz  haben ;  die  Menge  der  im  Stromgebiet  des  letzteren 
und  auf  den  Hochländern  zerstreuten  Seen,  die  im  Gegensatz  zu  Europa  mit  wenigen 
Ausnahmen  salzige  Binnen-  und  Steppenseen  sind.  Hier  wird  sich  durch  das  Ver- 
gleichen und  Messen  herausstellen ,  wie  unbedeutend  die  meisten  der  europäischen 
Seen  sind  gegen  die  asiatischen.  —  Eine  besondere  Beachtung  verdienen  die  wasser- 
armen Gegenden ;  auch  der  Gegensatz  der  nordischen  Ströme  zu  denen  des  Südens, 
ihre  Verschiedenheit  in  Bezug  auf  ihren  landschaftlichen  Charakter,  auf  den  Verkehr 
und  die  Besiedelung  ihrer  Ufer  sind  im  Vorbeigehen  zu  erwähnen. 

c)  Flftsse  Afrikas.  Wieder  einen  anderen  Ausdruck  haben  die  Bewässerungs- 
verhältnisse Afrikas.  Charakteristisch  ist  die  theilweise  Wasserarmuth  auf  der  Ober- 
fläche und  dagegen  die  Wassermenge  unter  derselben,  gekennzeichnet  durch  die 
wasserlosen  Wadis  und  die  mit  reichlichem  Pflanzenwuchs  bedeckten  Oasen,  in  denen 
eingedrungenes,    vom  Sande    verschlucktos  Wasser   der  versiegten  Flüsse   (Grund- 
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wasser)  wieder  zum  Vorschein  kommt ;  charakteristisch  sind  die  mächtigen  Seebecken 
unter  den  höchsten  Gipfeln  mit  ihren  gewaltigen  Abflüssen,  dem  Congo  mit  parallelen 
von  Süden  kommenden  Nebenflüssen,  dem  Nil  mit  zwei  Gruppen  von  Gewässern, 
die  von  ihm  aufgenommen  werden  :  erstens  die  im  See  No  von  Westen  büschelförmig 
zusammenfließen^  uml  zweitens  *lie  von  Hahessch  her  sich  mit  ihm  vereinigen  (von 
wo  er  dann  dieselbe  einsame  Wasseratler  ohne  Zufliiss  bis  zur  Mündung  bleibt, 
wie  es  bei  einigen  Flüssen  Asiens  unter  ähntichen  Verhältnissen  der  Fall  war) ; 
endlich  dem  ZambeHi,  der  nur  zuletzt  noch  durch  einen  Secnabfluas  verstärkt  wird. 
Jeder  von  diesen  dreien  eilt  einer  anderen  Küste  zu  und  zeichnet  sieh  durch  gewaltige 
Katarakte  auw,  wie  überhaupt  alle  Hachlandsflüase  AfrikaR  mit  Stromschnellen  über 
den  Stufenrand  herabstürzen  und  das  Eindringen  ins  Innere  hindern.  Anderer  Alt 
ist  der  Niger.  Er  schleicht  langsam  durch  breite  Sümpfe  mit  flachen  Ufern  der 
Mündung  zu.  Ein  ähnliches  Bild  gewähren  die  flachen  Sumpfseen ,  namentlich  der 
T  s  a  d ,  mit  bedeutenden  Zuflüssen  ,  aber  ohne  Abfluss  und  mit  sehr  wechsehider 
Wassermenge*  Er  hat  ein  (Gegenstück  in  der  südafrikanischen  Hochebene  an  dem 
Ngami,  dem  Überreste  eines  früher  viel  gröJieren  Binnensees  mit  salzigem  Wasser, 
während  der  Tsad  süßes  Wasser  hat,  Fragen  wir  nach  der  Wasserscheide,  so  ver- 
läuft sie  zugleich  als  Hauptaxe  iles  Contincntes  über  Gebirge  in  einem  Bogen  von 
Nordwest  nach  Südost  (von  Tanesruft  zur  Hochfläche  von  Tassili  über  Tibesti  — 
diese  Namen  sind  hier  noch  zu  vermeiden  —  nach  dem  großen  Seengebiet  hinab),  — 
Man  beachte  noch  die  radienförmige  Anordnung  der  Flüsse  östlich  von  Benguela 
und  vergleiche  die  im  grftßten  Stile  auftretende  des  Nil,  Congo  und  Zambesi  mit 
der  der  Donau,  des  Rheines  und  der  Rhone. 

d)  Flüsse  Australiens,  Noch  auffallender  sind  die  Gewässer  Australiens.  Das 
noch  einigerniaftsen  wichtigste  Flusssystem  ist  das  unvollkommenste  von  allen  bekannten 
der  Erde,  Man  weise  darnuf  hin ,  dass  die  Flüsse  ihr  Wasser  öfters  über  große, 
ganz  ebene  Landstriche  oder  Sümpfe  ausbreiten  und  nur  beim  Anschwellen  das  Bett 
des  Hauptstromes  erreichen,  der  ohne  Zuflüsse,  zuletzt  selbst  ohne  Thalbett  dureh 
die  öden  Wüsten  westwärts  zieht.  So  der  Darling ,  dessen  Arme  oft  schon  nach 
kurzem  Ober-  und  Mittellaufe  versiegen.  Günstiger  ist  der  andere  Arm,  der  Murray, 
gebildet,  der  in  festen  Canälen  die  Sümpfe  durchschneidet ,  zuletzt  aber  sein  Thal 
verliert  und  in  einen  unzugänglichen  See  fällt.  Das  ist  dasResult^it  der  geaammten 
Gewässer,  die  sich  von  der  inneren  Seite  der  Gebirge  an  der  Ostküste  sammeln 
und  einen  Raum  einnehmen,  der  dem  Dreieck  Rayon  ne,  Brüssel,  Toulon  gleichkommt, 
also  fast  ganz  Frankreich  bedecken  würde.  Man  erwähne  noch  des  Barkoo,  dessen 
Gebiet  sich  noch  trostloser  und  wüster  gestaltet,  der  mit  einem  noch  größeren  aber 
unvollkommeneren  Delta,  als  das  des  Nil,  in  salzigen  Steppenseen  —  Fortsetzungen 
des  Spencergolfes  —  sich  verliert.  An  seiner  Quelle  findet  sich  auch  hier  ein  Punkt, 
von  wo  die  Flüsse  nach  allen  Himmelsgegenden  abfließen. 

So  haben  wif  auf  unserer  Wanderung  Flüsse  nach  Form,  Länge  der  Entwicke- 
lung  und  Größe  ihres  Gebietes,  nach  Charakter  und  Umgebung  sehr  verschiedener 
Art  gefunden;  in  Betrefi'  ihrer  Vollkommenheit,  daher  auch  ihrer  Verwertung  in 
absteigender  Linie,  wenn  wir  von  dem  entwickeltsten  Erdtheile  Europri  auf  Afrika 
und   Australien    blicken ,    indem    in    dem    letzteren  Coutiuente    noch    nicht    einmal 
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bestimmte  Flusslinien  sich  ausgebildet  haben.  Wir  machten  auch  die  Erfahrung,  dass 
nicht  die  Größe  der  Flüsse  ihren  Wert  entscheidet, 

8.  Die  Oberflächengestalt  und  die  Gewässer  Amerilcas.  Kein  Erdtheil  ist  von 
so  schöner  Einfachheit  und  so  ebenmäßigem  Baue,  dabei  von  so  bestimmtem  Gepräge 
und  von  solchem  Formenreichthum  im  Gegensatze  zu  Afrika  und  Australien,  als 
Amerika,  wie  schon  die  allgemeine  Übersicht  des  Terrains  dargethan  bat. 

a)  Man  wird  mit  Sfidamerika  beginnen  und  auf  den  Verlauf  der  Gebirge  an 
der  Westseite  zunächst  eingehen.  Dabei  ist  hervorzuheben :  Der  steile  Abfall  nach 
der  Küste  mit  der  schmalen  Ebene  und  der  mehr  geneigte  nach  dem  Innern  zu; 
der  einfache  Gebirgszug  vom  Feuerlandsarchipel  an  mit  den  engen  Einbuchtungen 
und  Zerstückelungen  der  Küste  —  eine  Bildung,  die  an  Norwegen  erinnert  —  bis  zum 
südlichen  Wendekreise ;  das  breite  nun  folgende  Hochland  von  Potosi  und  um  den 
Titicaca-See ;  die  zwei-,  drei-,  selbst  viergliedrige  Kette  mit  westlicher  Wendung 
und  den  parallelen  Quellflüssen  des  Amazonas ;  die  mehrmalige  Vereinigung  dieser 
Ketten,  wodurch  Hochebenen  und  Hochthäler  sich  bilden  und  die  endliche  Zertheilung 
vom  Äquator  an  in  drei  Äste,  die  jetzt  durch  keine  Hochthäler  mehr,  sondern  durch 
tiefe  Flussthäler  getrennt  werden.  Landschaftliches  bietet  sich  mancherlei  bei  so 
verschiedenem  Klima  von  den  heißen  Flussthälem  an  bis  zur  Schneegrenze. —  Die 
beiden  isoliert  liegenden  verhältnismäßig  niedrigen  Gebirge  an  der  Ostseite ,  von 
denen  das  brÄsilianische  bis  in  die  Nähe  der  Cordüleren  meist  in  Meridianrichtung 
sich  erstreckt,  lassen  zwischen  sich  noch  Raum  genug  für  die  drei  Ströme,  welche 
aus  den  Tiefebenen  der  Mitte  hervor-  und  dem  atlantischen  Ocean  zuströmen  und 
deren  (Jebiete  jedes  durch  einen  eigenthümlichen  Charakter  (Llanos,  Selvas,  Pampas) 
sich  auszeichnen  und  entweder  gar  nicht  oder  zum  Theil  nur  durch  niedere  Schwellen 
von  einander  geschieden  sind.  —  Ebenso  eigenthümlich  verschieden  selbst  bis  auf 
die  Mündung  hinab  sind  die  Ströme.  Der  Orenoco  umfließt  das  Gebirge,  indem  er 
am  Rande  desselben  sich  hinzieht  und  nur  von  Westen  parallele  Ströme  aufnimmt; 
der  Amazonas  hält  streng  die  Mittellinie  der  Ebene  und  die  gleiche  Richtung  ein, 
auch  wird  er  gleichmäßig  von  beiden  Seiten  bereichert ;  ähnlich  der  La  Plata,  nur 
dass  dieser  anfangs  ein  Doppelstrom  die  Seitenarme  fast  einseitig  aufnimmt,  da  das 
dazwischen  geschobene  Gebirge  nur  unbedeutende  Flüsse  entsendet.  Sonst  bildet  der 
San  Francisco  noch  das  Gegenstück  zum  Parana,  wie  der  Paraguay  zum  Tocantina . 
Wie  der  La  Plata  erscheint  auch  der  Magdalenenstrom  anfangs  als  Doppellauf.  — 
Die  Profile  von  der  Mündung  des  letzteren  bis  zu  der  des  La  Plata,  dann  von 
Truxillo  bis  zur  Mündung  des  Amazonas,  oder  längs  der  Wendekreise  sind  die 
einfachsten  der  Welt. 

b)  Dieselben  einfachen  Verhältnisse  finden  sich  in  Nordamerika  vor.  Ganz  die 
Lage  der  Gebirge,  dieselbe  Abdachung,  derselbe  Mangel  an  Wasserscheiden  im 
nördlichen  Theile ,  dieselbe  Mündung  der  bedeutendsten  Ströme  auf  der  Nordost- 
und  Südseite,  aber  sonst  im  Innern  doch  sehr  verschieden.  Die  Ketten  des  westlichen 
Gebirges  erreichen  nicht  die  Höhe  der  Anden ,  gehen  weiter  auseinander  und 
schließen  große  Hochsteppen  und  Wüsten  ein.  An  drei  Punkten  fließen  die  Flüsse 
radienförmig  auseinander :  am  M.  Brown,  Fremont  und  im  Parkgebirge ,  aber  der 
bedeutendste  Quellenknoten  ist  der  mittlere,  er  sendet  auch,  verschieden  von  Süd- 


atnerikä ,  tiafh  dem  großen  Ocean  bedeutende  Ströme.  An  der  Ostktiste  liegt  ein 
schmales  gefaltetes  Gebirge,  ähnlich  dem  Jura,  nach  der  Küste  zu  itiii  höchsten, 
aber  t^ntfernt  von  derselben,  so  dass  noch  eine  weite  Ebene  frei  bleibt  Die  Ketten 
des  Gebirges  sind  auch  hier  von  Flossen  dnrchbnichen,  an  deren  Ufern  bedeutende 
Städte  liegen,  --  Im  Norden  befindet  sich  ein  großer  Kinhnirh  des  Meeres  und  in 
der  Mitte  zwischen  den  Gebirgen  der  Ost-  und  Westküste  eine  weite  Ebene,  nach 
dem  Felsengebirge  hoch  ansteigend,  mit  nördlicher  und  südlicher  Abdachung,  indem 
ein  querlaufender  Landrücken  sie  theilt  in  die  arktische  Seenplatte,  wo  Seen 
unrl  Flüsse  in  einem  eigenHulni liehen  Gennsch  meist  verbunden  und  nicht  immer 
durch  Wasserscheiden  getrennt  sind,  aber  in  drei  verschiedene  Meerestheile  münden 
und  in  das  weite  Gebiet  des  Mississippi. 

c)  Ohne  Zusammenhang  nüt  dem  Norden  luui  Süilen  bildet  Mittelamerika  ein 
Glied  filr  sich.  Die  Erhebungen  sind  breite  Tatellünder  von  einzelnen  Gebirgen 
durchzogen  ;  sie  haben  niclit  mehr  Meridianrichtung,  sondern  streichen  wie  die  Küsten- 
kette von  Venezuela  ynd  wie  die  groüen  Antillen  ,  flie  als  Östliche  Fortsetzungen 
der  Halbinseln  Centraiamerikas  zu  betrachten  sind,  schon  njehr  in  tler  Richtung  der 
ParaUelkreise.  Da  diese  Tafelländer  durch  tiefe  Einschnitte  von  einander  getrennt 
sind,  begreift  man  ,  dass  viele  Pläne  gemacht  wurden ,  diese  Landbröcke  filr  die 
SchüTfahrt  durch  Cauäle  zu  durchbrechen, 

d)  Es  erübrigt  noch,  gewisserniassen  als  Anhang  zu  den  Erdlbnuen,  der  Vulkane, 
sofern  es  nicht  schon  geschehen  ist ,  Erwähnung  zu  thun  ;  namentlich  ist  auf  die 
Reihenvulkane  rings  um  den  großen  Ocean ,  die  Central vulkane  und  die  einzeln 
stehenden  Feuerberge  im  atlantif?chen  Ocean,  im  Mittehueere  und  in  Asien  hinzu- 
weisen, Sie  sind  das  Meniento,  dass  dieEnlfeste  nicht  absolut  fest  erscheint,  sonrlern 
durch  mnere  Krftfte  mannichfachen  Venluderungen  Unterworten  ist  Auf  dlv  weitere 
BeschalTenheit  der  Erdrinde,  geologische  Zusammensetzung  und  f  Perioden ,  Hebungen 
und  Senkungen,  Anschwemmungen ,  Einbrüche  des  Meeres  u,  A.  näher  einzugehen 
ist  hier  zunächst  kein  Bedürfnis  und  auch  noch  kein  Verständnis  vorhanden,  Dass 
hie  und  da  eine  gelegentliche  BeuuTkuug  nicht  ausgeschlossen  ist,  versteht  sich 
von  selbst. 

80  sind  in  einfacher  Weise  die  überdächengestalt  der  einzelnen  Erdt  heile  in 
Bezug  auf  die  Formen  und  die  Lage  des  fmten  und  flüssigeu  Elementes  dargelegt. 
Der  hier  vielleicht  etwas  zu  ausführlich  vorgezeichnete  Weg,  der  nach  Umstäntlen 
ohne  Gefahr  für  das  Ganze  leicht  abgekürzt  oder  auch  erweitert  werden  kann,  weil 
er  vom  (Ganzen  ausgeht,  bietet  den  Vortheil,  dass  der  Schüler,  nachdem  er  durch 
Anschauungen  aus  der  eigenen  Uuigebung  zu  bestimmten  geographischen  Begriffen 
gelangt  ist,  einzelne  Übjecte  genauer  erkannt  hat ,  von  vorn  herein  gewöhnt  wird, 
natürliche  trnippen  grotJer  Räume  in  die  Vorstellung  aufzunehmen  und  sie  nach 
bestimmten  Gesichtspunkten  und  im  Zusammenhange  zu  betrachten.  Dadurch  wird 
verhütet ,  dass  er  sich  in  Einzelheiten  verliere  und  der  verlangte  Zweck  erreicht, 
dass  er  Über  die  Erdoberfläche  that sächlich  eine  Übersicht  gewinnt.  Es  leuchtet 
ein,  dass  hierbei    das    Kartenbild    immer    die  Hauptsache  bleibt  und  bleiben  muss. 

9,  Physikalische  Eracheinunuen,    Wenn  uuu  bei  diesem  Unterrichte  auch  noch 
andere  XIoLnente  herange-^ogen  warden,  nicht  als  zunächst  nothwendige  Bestandtheile 
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sondern  mehr  als  Ausschmückung,  wie  z.  B.  landschaftliche  Schilderungen,  Bilder 
aus  dem  Völkerleben,  um  in  die  todten  Formen  Leben  zu  bringen ,  so  dürfen  «loch 
einzehie  Fundamentalsätze  aus  der  Physik  der  Erde ,  „soweit  sie  zum  Verständnis 
der  einfachsten  Erscheinungen  unentbehrlich  sind  und  anschaulich  erörtert  werden 
können",  nicht  übergangen  werden.  Dahin  gehören  die  Eigenschaften  des  Meer- 
wassers, die  Bewegungen  des  Meeres ,  hauptsächlich  die  Wellen  und  die  Gezeiten, 
von  den  Strömungen  vielleicht  nur  der  Golfstrom  in  seinem  Einflüsse  auf  die 
europäischen  Küsten,  sonst  wohl  auch  die  Flaschenreisen,  das  von  fremden  Gestaden 
herbeigeführte  Treibholz ,  die  Wanderungen  der  Eisberge  u.  s.  w.  Noch  wichtiger 
als  die  Meeresströmungen  sind  die  Luftströmungen ,  wegen  ih^er  Folgen,  obschon 
von  ihnen  hier  vieles  nur  historisch  erwähnt  werden  kann.  Aber  verständlich  ist  die 
verschiedene  Erwärmung  der  Erde  und  der  Luft  in  der  Nähe  des  Äquators  und  an 
den  Polen  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Luftströme ,  verständlich  auch  die 
Ablenkung  des  meist  trockenen  Polarstromes  durch  die  Umdrehung  der  Erde  und 
seine  unveränderliche  Richtung  auf  dem  Meere.  Wo  aber  die^rklärung  der  Passate 
auf  Schwierigkeiten  stoßen  sollte,  mag  man  wenigstens  das  durch  sie  hervorgerufene 
Vorkommen  regenarmer  Gegenden  im  Norden  und  Süden  Afrikas,  in  Asien  und 
Australien,  im  Norden  und  Süden  Amerikas  erwähnen,  wo  die  Vegetation  entweder 
ganz  ausbleibt  und  bald  größere  bald  kleinere  Wüstenstriche  sich  zeigen,  oder 
wofeme  wenigstens  zu  einer  gewissen  Jahreszeit  Regen  in  hinreichender  Menge 
fällt,  doch  nur  eiiy^^ge  Pflanzen,  namentlich  Gräser  fortkommen  und  Steppen, 
Prairien  und  Savannen  bilden.  Nur  in  solchen  Länderstrichen ,  wo  es  niemals  an 
Feuchtigkeit  und  der  nöthigen  Wärme  fehlt  und  dem  Baume  die  Zeit,  die  er  zu 
seiner  Entwickelung  jährlich  braucht,  gegönnt  ist ,  wurden  jene  undurchdringlichen 
Waldungen  auftreten,  wie  sie  den  Norden  von  Europa,  Asien  und  Amerika  und  die 
Tropenzone,  namentlich  des  westlichen  Continentes  in  so  hohem  Grade  auszeichnen. 
Denn  Wasser  ist  die  Grundbegingung  aller  Vegetation ;  wo  die  Winde  es  nicht 
herbeiführen  oder  der  Boden  es  nicht  enthält,  wird  das  Land  arm  und  leer  an 
Pflanzen  und  unbewohnbar. 

10.  Pflanzen  und  Thiere.  Auch  zur  Erwähnung  der  verschiedenen  Niederschlags- 
zonen und  Regionen,  der  Schneegrenze  und  der  Gletscher  wird  sich  zum  öftern 
Gelegenheit  bieten,  und  so  werden  sich  aUmählich  die  wichtigsten  Factoren  auffinden 
lassen,  die  das  Klima  bestimmen. 

Daran  reiht  sich  nun  die  Betrachtung  über  die  Vertheilung  charakteristischer 
Pflanzen  und  Thiere  nach  den  verschiedenen  Zonen  und  Erdtheilen,  wie  sie  bei  den 
landschaftlichen  Schilderungen  vorgekommen  sind.  Es  wird  sich  jetzt  zum  Schlüsse 
des  Curses  wie  von  selbst  ergeben,  dass  1)  zwischen  den  Wendekreisen  im  Pflanzen- 
wie  im  Thierleben  die  höchste  Pracht  und  der  größte  Reichthum  herrscht,  aber 
nach  den  Polen  zu  und  mit  zunehmender  Höhe  eine  bedeutende  Abnahme  sich  zeigt, 
bis  zuletzt  Pflanzen  und  Thiere  allmählich  fast  ganz  verschwinden;  nur  die  Wasser- 
thiere  der  kalten  Zone  scheinen  eine  Ausnahme  zu  macheu;  2)  dass  die  Thiere  der 
heißen  Zone  wie  die  Pflanzen  sich  durch  Größe,  Stärke,  Schönheit,  zum  Theil  aber 
auch  durch  ihre  Schädlichkeit  auszeichnen;  dass  3)  die  gemäßigte  Zone  nicht  so 
schöne  und  ungeheure,  wohl  aber  viel  nützlichere  Thiere  aufzuweisen  hat;  dass  aber 
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4)  jedes  Land  jene  Thiere  und  Pflanzen  besitzt,  die  für  dasselbe  geeignet  sind  und 
deshalb  dein  Menschen  großentheils  unentbehrlich  geworden  sind. 

IL  Der  Mensch.  Es  bleibt  nur  noch  übrig,  über  die  Völker:  und  N.itionen  das 
zusammenzustellen,  was  über  sie  zunächst  in  Bezug  auf  Abstammung  zu  berichten 
wäre.  Es  wird  sich  als  das  Einfachste  erweisen,  zu  sagen,  dUss  eigen tlicli  jeder 
Erdtbeil  seinen  besonderen  Menschenstamm  habe.  Europa  den  weißen  (Mittel] ilndische 
Race),  Afrika  den  schwarzen  (Neger),  Asien  den  gelben  (Mongolen),  Oceanien  den 
braunen  (Malayen),  Australien  den  schwarzbraunen  (Australneger)  und  Amerika  den 
rothen  Menschenstamm  (Indianer).  —  Aber  auch  die  Beschäftigung  und  Beklcidimg 
der  verschiedenen  Völker  erregt  das  Interesse,  ob  sie  nämlich  von  Jagd  mnl  Fisch- 
fang leben,  oder  als  Hirtenvölker  umherziehen,  ob  sie  ansässige  Ackerbauer  sind 
und  inwieweit  sie  sich  schon  zur  eigentlichen  Cultur  erhoben  haben.  Was  dann  die 
Bekleidung  betrifft,  so  hängt  sie  wohl  hauptsächlich  vom  Klima  ab,  aber  auch  die 
Beschäftigung  und  der  Grad  der  Bildung  üben  darauf  einen  Einfluss.  —  Ferner 
mag  darauf  hingewiesen  werden,  welcher  Art  die  Nahrungsmittel  sind,  die  die 
Menschen  genießen  und  namentlich  welche  Pflanzen  ihnen  als  Brotpflanzen  dienen. 
Aber  auch  sonstiger  Nutzpflanzen  und  sogenannter  Luxuspflanzen,  von  denen  manche, 
wie  der  Kaflee,  fast  schon  Nahrungspflanzen  geworden  sind,  bedarf  der  Mensch  ; 
sie  gehören  oft  wesentlich  zur  Charakteristik  von  Nationen.  Zuletzt  wird  man  auch 
der  Thiere  nicht  vergessen  dürfen,  welche  der  Mensch  zu  seinem  Unterhalte  sich 
gezähmt  und  zu  Hausthieren  gemacht  hat.  Zur  Veranschaulichung  des  Besprothenen 
sind  gute  Abbildungen  unentbehrlich  und  von  den  Pflanzen  wirkliche  Exemplare 
wünschenswert. 

12.  Beschränkung  der  physikalischen  und  naturhistorischen  Beigaben.  So  viel 
Wert  nun  aber  auch  alle  diese  Zugaben  über  Meer  und  Luft,  über  die  Or^aiiii^mcn, 
über  den  Menschen  in  seinem  Verhältnisse  zur  Natur  an  sich  haben,  so  anziehend 
sie  für  den  Schüler  sind,  sie  bilden  auf  dieser  Stufe  doch  nur  die  Würze;  denn 
die  Schulung  in  den  Formen,  in  der  Auffassung  der  topischen  Verhältnisse 
bleibt  vorläufig  die  Hauptsache.  Sie  findet  in  der  geographisch  geordneten 
Zusammenstellung  der  Staaten,  oder  wo  sie  früher  Berücksichtigung  fanden,  in  der 
Wiederholung  derselben,  etwa  mit  Erwähnung  der  Hauptstadt  und  der  sonst  durch 
ihre  Lage  charakteristischen  Orte,  dann  ihren  endlichen  Abschluss.  Daher  soll  man 
wohl  nicht  ohne  diese  Beigaben  den  Unterricht  betreiben  und  nicht  etwa  eine  «lürre 
Aufzählung  der  Gebirge,  Flüsse  und  Länder  versuchen,  sondern  durch  Landschaft 
und  Staffage,  wenn  auch  nur  bei  den  wichtigsten  geographischen  Objecten,  namentlic  h 
bei  deiyenigen,  welche  maßgebend  auch  für  andere  werden,  zur  Charakterisierung 
beitragen  und  dadurch  den  Unterricht  beleben.  Aber  man  bemühe  sich  hierin  weise 
Maß  zu  halten  und  hüte  sich,  etwa  in  der  Aufiführung  einer  Menge  ziisammen- 
gehäufter  Namen  und  Zahlen  den  Wert  des  Unterrichtes  zu  suchen  und  darnach 
die  Leistungen  der  Schüler  zu  beurtheilen.  In  allen  diesen  Dingen  liegt  auch 
hier  die  Meisterschaft  in  der  Beschränkung. 

13.  Übersicht  der  Aufgabe  In  Klasse  II,  III  und  IV.  Es  folgt  nun  die  zweite 
Stufe  des  geographischen  Unterrichtes,  oder  wenn  man  die  Be.s( häftigiing 
mit  der  Heimat  als  Vorstufe  mitzählt,  die  dritte.  Auf  der  vorigen  ist  der  Weg  bereits 
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ge^bwrt.  dii>  Or.zi  f!^2*rn  ^iul  in  gr^tiea  I^:ir.^a-i  n-rn  geirrt  wr-iea:  nin  hit  eine 
ffr^'rJI'rr'^  ßeharj'i  .r.g  'ier  ♦rriiz-tnen  Eririime,  leren  L^rihetf  'ze  *ijr»:h  *!>>  enge 
V#?rrj^I*fjI*  zwwr.*rn  Oe<^zraprJ»;  :.n  J  're^Li'hv  in  A^n  f  !^t:.  Vn  K'5^<#rn  geregelt 
i*t.  eirj?.*re*en.  Zwar  i*t  es  geraie  l!  bt  2-*:v'teQ,  Afrika  t".  h»hai:3-!n.  wenn  in 
^er  '^i^vh^ff/e  Ag}pt^n  an  d:e  Re;hr  k^':i.r:.f.  I'^ld  eiü^rr^"^  -^-i  in  lirr  v-ngen 
Kj'a.**^  die  aHger/.e.nen  UruTiizine  \"n  Xfri^d  gt^^gnl^rn,  :;r.'I  hu  «i^r  Fii'errirht  d  «rt 
dern  >  h  Jer  ein  u^u  V^^wl^"^  \Vr*^än'in:^  (i*^r  Knite  en^-fuet,  um  .iä>  "^hnfM  aifza- 
bL**^r%^  ^^*  h.^r  *\^*  na' h^te  f^dürfriL-*  *ir^  f!e>  hi*rjtl:«-hen  rn*fiTi«-hte<  i-^t;  andtrer- 
•^;t*  in.**  die  antike  N'orn*-n' lät^ir  im  Z*i>^::iS\»rEi\aDge  zi  leliren  ilt-r  'ieM-hirh?e 
n)t*:r^\^^Xi  w<-r'Jen-  «enn  a-i^h  die  hantige  B^s^hantroheit  iinn<'her  Stailt  (xler 
Fri-*inz  dahin  'irär.gt,  in  da*  Al^erthirn  hina-jfz-igreiftrn.  Mag  nun  tue  «»e^hirhle 
(r*\*cr  'Wh  ^/e</grap.'iie  vorangegangen  «ein.  .«o  i<t  der  Lehrplan  dvM  h  >*»  geonlnet, 
da.=!^  die  eine  unJ  die  ziA^ith  Behandlung  eines  Landes  nirht  weit  von  einander 
abliegen,  «^i  da*-  Ihat-arhen  und  Bege^>enheiten  bald  wiaier  ins  Gedächtnis  gerufen 
werden,  und  ein  Fa/  h  da^  andere  fördern  und  dessen  Ein<Irücke  wieder  aufiiehnieii 
kann,  ohne  seinen  eigenen  Gang  aufzugeben.  Dasselbe  gilt  für  die  übrigen  Linder, 
die  irn  Alterthunje  eine  geschichtliche  Bedeutung  gehabt  haben. 

Eä  kannte  hier  noch  die  Frage  entstehen,  welcher  der  beiden  Weltthefle,  die 
dem  Jahresrrurse  der  2.  Klasse  zugewiesen  sind,  ob  Afrika  oder  Asien  vorangeschickt 
werden  stille.  Darauf  muss  erwiedert  werden,  dass  Afrika  nicht  so  wohl  wegen  seiner 
Einfachheit  den  Vorzug  verdient,  als  rieUnehr  wegen  der  Einförmigkeit  und  Unbe- 
stimmtheit der  meisten  seiner  Verhältmsse  und  wegen  seiner  geringen  Entwickelung 
kaum  geeignet  erscheint,  die  erste  Stelle  einzunehmen,  abgesehen  davon,  dass  ein 
großer  Theil  noch  unbekannt  ist.  Könnte  man  ganz  frei  wählen,  so  eignete  sich  fbr 
den  Anfang  kein  Erdthefl  besser  als  Amerika,  denn  auch  Australien  leidet  in  noch 
viel  höherem  Grade  als  Afrika  an  dem  Mangel  bestimmter  Vorhältnisse,  welche  zur 
Auffassung  eines  Erdtheiles  nothwendig  sind. 

Im  Allgemeinen  darf  die  Instruction  sich  hier  um  so  kürzer  fassen,  als  die 
methodischen  Rücksichten  auf  den  Gang  des  Unterrichtes  ungleich  geringer  smd. 
Eh  wird  sich  hauptsächlich  um  die  Auswahl  des  Stoffes  nach  Inhalt  und  Umfang 
handeln.  Man  scheide  jetzt  strenger  die  Erdtheile  und  die  einzehien  Ländergebiete 
derselben,  und  es  wird  von  Vortheil  sein,  sich  dabei  des  bestimmten  Ganges  zu 
erinnern,  der  im  vorigen  Curse  und  auch  schon  bei  Betrachtung  der  Heimat  ein- 
gehalten worden  ist.  So  wfrd  eine  Wiederholung  des  früher  Behandelten  sich  von 
selbst  ergeben,  wenn  sie  auch  zuweilen  in  anderer  erweiterter  Form  auftritt.  Aber 
nicht  bloß  die  physikalische,  sondern  auch  die  historische  Seite  der  Geographie 
gewinnt  jetzt  an  Bedeutung,  und  was  in  der  I.  Klasse  als  Ausschmückung  erschien, 
zur  Belebung  des  Unterrichtes  und  zur  Befestigung  der  durch  Karte  und  Büd 
hervorgerufenen  Vorstellungen  diente,  ist  hier  ein  wesentlicher  Bestandtheil.  Dass 
auch  hier  von  einer  wissenschaftlichen  Vollständigkeit  nicht  die  Rede  sein  kann, 
begreift  sich  schon  aus  dem  Grunde,  dass  die  Geographie  nicht  als  Wissenschaft 
an  sich,  sondern  im  Dienste  der  Schule  gelehrt  werden  soll.  Daher  darf  man  sich 
nicht  von  dem  Interesse  am  Einzelnen,  namentlich  in  den  femer  liegenden,  oder  in 
den  überhaupt  weniger  wichtigen  Ländern  festhalten  lassen. 


Der  Besprefhung  der  einzelnen  Länder  gehe  jeiie^^mal  voran  rfie  allgemeine 
Übersirht  über  den  Erdtheü  in  Bezug  anf  J-age,  Umriss,  Relief,  Gewässer 
und  Klima,  auf  Vegetation,  Thierwelt  und  Völkerleben;  es  wäre  dies  der 
allgeraerne  Theil,  dem  als  sp seriellerer  die  Beschreibung  der  Ländergebiete  zu  folgen 
hätte,  hiese  Ordnung?  wird  nun  auch  in  den  meisten  für  zulassig  erklärten  Lehr- 
büchern eingehalten,  sofern  sie  überhaupt  :uif  physikalische  Verhältnit^se  und  auf 
die  organische  Natur  sich  einlassen,  und  es  dürfte  *iaher  genügen,  iui  AHgeni einen 
auf  dieselben  zu  verweisen  und   nur  noch  folgende  An<leutnngen   hier    beizufügen. 

14-  Behandlung  der  Erdlheile.  a)  Lage  nnd  Ausdehnung.  Was  zunächst  dk 
Lage  eines  Erdtheiles  nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  betrifit,  so  ist  die 
mathenjatische  die  wichtigste,  denn  sie  belehrt  zugleich  auch  im  Allgemeinen  Über 
die  physikalischen  Verhältnisse;  also  Angabe  der  Halbkugel,  der  Zonen  und  der 
Breitengrade.  Dann  folgt  die  Lage  zu  anderen  Ohjecten,  zu  den  Meeren,  die 
den  Erdtheil  unjgeben,  zu  den  Inseln,  die  ihn  begleiten  und  auch  zu  anderen 
Welttheilen, 

Bei  der  Ausdehnung  und  Gestalt  des  rrrundrisses,  bei  dem  Umrisse  erhält 
nun  das  Messen  und  Zeichnen  wiefler  Bedeutung.  Die  Grade  des  Äquators  *Uenten 
schon  im  vorigen  Curse  als  Wegmafi,  da  sie  leicht  in  Meilen  umgesetzt  werden 
können,  und  die  größten  Erstreckungen  von  Norden  nach  Süden,  von  Osten  nach 
Westen  sind  schon  bekannt  (Bei  Asien  und  Europa  wird  auch  die  Linie  von  Nord- 
Osten  nach  Süd-Westen  wichtig.)  Mit  diesem  Maßstabe  des  Äquatorgrades  etwa 
lOfach  in  den  Zirkel  genommen,  oder  wenn  die  Größe  eines  Grades  einzelner 
ParaUelkreise  bekannt  ist,  auch  mit  diesem,  lassen  sich  die  verschiedensten  Gegen- 
stände messen^  und  es  bringt  diese  Übung  noch  besser  die  Größen  Verhältnisse  zur 
Anschauung,  als  wenn  man  ein  bekanntes  Ländergebiet,  etwa  Österreich  als  Neben- 
kärtchen  der  Hauptkarte  zur  Vergleichnng  beifügt.  Wo  ein  kleiner  Handzirkel  fehlt, 
reicht  auch  ein  Papierstreifen  aus.  Auch  ist  ja  tlas  den  Kart*?n  beigefügte  Meilen* 
oder  Ktlometermafl  nichts  anderes  als  das  Maß  des  Äquators.  —  So  finden  die 
Schüler  leicht  300  Meilen  als  Lunge  des  Uralgebirges,  Scandinaviens,  des  Rothim 
Meeres,  150  Meilen  als  Länge  der  Insel  Cuba,  als  Breite?  der  Hudsonsbai,  circa 
500  Meilen  als  den  directen  Abstand  der  Nilniündung  vonj  Äquator,  die  fiänge  von 
Suez  bis  zur  Ostküste  Chinas  mit  1170  Meilen  (uAmlich  1U>X13),  Auch  schon  dm 
Abzählen  der  Parallelkrtuse  reicht  ^ur  Maßbestimmung  aus,  wenn  die  Richtung 
nordsüdlich  ist.  Dass  die  angewendete  Projection  der  Kai*te  oitmals  dabei  zu  beachten 
sei,  braucht  wohl  kaum  erwähnt  ku  werden.  Außerdem  versäume  man  nicht,  die 
Seerouten  der  Dampfschiffe  zu  benutzen.  Die  Schiffe  iles  österreichischen  Lloyd 
fahren  von  Aden  nach  Bombay  das  ist  ungefähr  400  Meilen  in  7  Tagen.  Jedenfalls 
vermeidet  man  aber  durch  solche  Übungen  und  Veranschaulichungsmittel,  obwohl 
es  dabei  auf  kein  eigentliches  Messen,  sondern  nur  auf  ein  Abschätzen  hinauskommt, 
das  mechanische  Einlernen  von  Zahlen,  Selbst  was  den  Küstentimfang  und  den  Flächen- 
inhalt rler  Erdtheile  betrifft,  so  thut  man  jedenfalls  gut,  da  die  Berechnung  dieser 
Größen  der  Schule  fem  liegt,  es  nicht  be^  Zahlen  bewenden  zu  lassen,  von  denen 
der  Schüler  keine  Vorstellung  hat,  sondern  das  Verhältnis  derselben  zu  Europa 
dem  Gedächtnisse  einzuprägen. 
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b)  Zeicbnang  des  Umrisses.  Was  die  Gestalt  des  Umrisses  betrifit,  so 
braucht  hier  auf  deren  Behandlung  in  Bezug  aul'  die  einzelnen  Erdtlieile  nicht  näher 
eingegangen  zu  werden.  Jeder  wird  besondere  Eigenthümlichkeiten  darbieten,  Europa 
seine  Einschnürungen  und  seine  Verjüngung  nach  Westen,  Asien  verscJiiedene 
(iliederung  in  Süd-Osten  und  Norden,  und  die  anderen  Erdtheile  wieder  andere. 
Unser  Interesse  wendet  sich  jetzt  dem  Umrisse  als  Zeichnung  zu.  Es  sind  wohl 
schon  in  der  ersten  Klasse  Versuche  gemacht,  Umrisse  zu  zeichnen,  aber  es  wäre 
offenbar  zu  viel  verlangt,  die  Aufgabe  sofort  auf  einen  ganzen  Erdtheil  auszudehnen, 
wenigstens  gilt  dies  von  Asien  und  namentlich  von  Europa.  Es  scheint  daher  rath- 
samer,  Asien  und  Europa  erst  zu  zeichnen,  nachdem  die  einzelnen  Länder  oder 
Ländergruppen  dargestellt  worden  sind,  und  dann  auch  erst  die  Gliederung  der 
einzelnen  Küsten  einzuüben.  Wegen  der  geringeren  Schwierigkeit  braucht  diese 
Rücksicht  bei  Afrika  und  dem  üoppelcontment  Amerika  nicht  genommen  zu  werden, 
auch  können  hier  Zeichnungen  der  einzelnen  Länder  ganz  entfallen. 

Es  kann  hier  nicht  eine  vollständige  Lehre  für  das  Kartenzeichnen  aufgestellt 
werden,  aber  es  drängt  sich  doch  unwillkürlich  die  Frage  auf,  wie  damit  fortge- 
fahren werden  solle,  und  welche  Hilfsmittel  dabei  benutzt  werden  könnten.  Was  die 
erste  Frage  betrifft,  so  kann  auch  hier  nur  von  der  doppelten  Art,  entweder  aus 
dem  Gedächtnisse  und  aus  freier  Hand,  oder  auf  das  Gradnetz  zu  zeichnen,  die 
Rede  sein.  Dass  man  auch  beim  Freihandzeichnen  von  Hilfslinien  Gebrauch  machen 
kann,  ist  selbstverständlich,  soweit  nämlich  auch  diese  aus  freier  Hand  entworfen 
werden  können.  Bei  dem  Zeichnen  nach  dem  Gradnetz  ist  es  von  Wichtigkeit,  erst 
nur  wenige  feste  Punkte  anzunehmen,  um  nach  diesen  die  einfachste  Grundgestalt 
zu  entwerfen  und  dann  erst  die  Ein-  und  Ausbiegungen  allmählich  anzubringen, 
indem  man  neue  Fixpunkte  hinzufügt.  Wie  mit  der  äußeren  verfährt  man  auch  mit 
der  üineren  Gliederung.  Ob  letztere  sofort  mit  der  äußeren  in  Angrifi  genommen 
werden  könne,  muss  die  Natur  des  zu  zeichnenden  Gegenstandes  entscheiden.  Wählen 
wfr  z.  B.  Spanien,  so  wären  die  wichtigsten  hervorspringenden  Caps  auf  dem  Netze 
anzugeben,  und  durch  Verbindung  dieser  Punkte  die  Grundform  zu  entwerfen.  Bei 
einer  Zeichnung  der  Nordküste  vom  Stamme  Europas  müsste  jedenfalls  die  dreimal 
gebrochene  Linie  Brest,  Texel,  Danzig,  Waigatsch-Insel  als  Seite  der  Grundform 
in  Betracht  kommen,  wobei  noch  der  Vortheil  sich  ergibt,  dass  die  beiden  ersten 
Entfernungen  einander  gleich,  die  letzte  dreimal  so  groß  ist,  Eine  ähnliche  Linie 
bietet  die  Südküste  von  C.  Creus  bis  zu  der  Wolgamündung  (viermal  so  lang  als 
Brest-Texel),  in  deren  Nähe  alle  Einbuchtungen  der  verschiedenen  Meere  liegen. 
—  Bei  Asien  könnte  man  versucht  sein,  eine  krummlinige  Figur  zu  Grunde  zu 
legen,  da  sich  von  den  Mündungen  des  Schat  el  arab,  Indus,  Ganges  zur  Ostküsto 
Chinas  über  die  Spitze  von  Korea  zum  tatarischen  Sunde,  andererseits  zur  Ostküste 
des  Schwarzen  Meeres  eine  elliptische  Linie  ziehen  lässt.  Es  hat  dies  aber  wenig 
Vortheil,  und  viel  praktischer  wird  sich  eine  geradlinige  Grundgestalt  der  Süd-  und 
Ostküste  erweisen,  die  die  gleichen  Abschnitte  zwischen  den  eben  angegelienen 
Flussmündungen,  Hainan,  den  Mündungen  des  Hoangho,  Amur,  Anadyr,  oder  die 
Gerade  von  Hainan  bis  Anadyr  enthält,  zu  denen  man  noch  die  Punkte  Suez, 
Bab  el  mandeb,  C.  Comorin,  C.  Büro  für  die  südlichen  Halbinseln  hinzuninmit.  Die 


Westseif t*  würde  man  von  Suez  über  die  Ostgrenze  des  Schwarzen  Meeres,  ungefähr 
Jekaterinimrfj  und  Insel  Waigatsch,  die  Nordseite  von  da  bis  zur  Mujidtmg  di^s^^ 
Aöadyr  ziehen.  Es  kommen  hier  fast  nur  zwei  verschieden  große  Linien  vor,  näuilich 
Schaf,  el  arab — Imlus  und  Schal  el  arab  — Suez,  die  leicht  aufzufinden  sind  und  für 
eine  Zeichnung?  aus  dein  (Jedacbtnisse  und  aus  frtner  Hand,  d.  h,  ohne  gegebene 
AnJudEs[>unkte  Verwendung  finden  konnten.  Übrigens  berücksichtige  mau,  wegen  der 
Messung,  dass  die  Südlinie  zum  Theil  auf  dem  30.  Parallel  und  dem  Wendekreise 
liegt,  zum  Theil  als  Verbindung  des  letzteren  mit  dem  30.  und  2U.  PunUlel  erscheint. 
Viel  einfacher  lassen  sich  die  Grund  gestalten  rler  übrig*,  u  Erdtlieile  auffinden.  -- 
Auch  bei  den  FlusslÄufen  wird  uian  gut  thuu,  erst  Grundformen  zu  entwerfen  und 
sie  zu  dem  Zwecke  in  einzelne  Abschnitte  zu  zerlegen.  Die  Wolga  z.  B.  in  5,  den 
lOidn  in  t>,  die  Donau  vielleicht  in  U,  jenachdem  man  größere  oder  kleinere 
Abweichungen  von  einer  Ilauptrichtung  zusammenziehen  will.  Durch  solche  t Grund- 
formen wird  aber  einerseits  dem  ängstlichen  Nachzeichnen  jeder  lüegung  des  Flusses 
oder  der  Küste  vorgebeugt,  wodurch  der  Schüler  vom  (Janzen  keine  richtige  Vor- 
stellung erhalten  würde,  andererseits  tritt  die  (iliederung  dadurch  viel  deutlicher 
hervor,  und  eine  Abschätzung  der  Entfernungen  umi  der  Flachenräume  im  groüen 
Ganzen  ist  tladurch  erleichterL  —  Ein  neues  Moment  des  Zeichnens  konunt  übrigens 
auf  dieser  Stufe  noch  Iiinzu,  das  aber  doch  mehr  dem  ("lesi'hiclitsunterrichte  angeliört, 
niiudich  die  Darstellung  historischer  Karten.  Für  tlie  Demonstrationen  des  Lehrers 
eujpfehlen  sich  hier  Wandkarten  von  Wachstuch,  von  denen  die  Kreidezeichnung 
beliebig  wieder  abgewischt  w^erden  kfiDU.  Auch  bei  Abgrenzung  von  Flussgebieten, 
bei  Angabe  der  Huuptwasserscheide  sind  sie  gut  zu  verwenden. 

c)  V«rticak  Crliederun^  und  Flfisse,  Über  die  räumliche  Anordnung  der 
Gebirge  aller  Erdtlieile  ist  schon  im  vorigen  Curse  so  viel  erwähnt  worden,  dass 
wir  ohne  Mühe  das  Relief  uns  construieren  können.  Es  wird  bald  die  eine  bald  die 
andere  Richtung  als  geeignet  erscheinen,  um  in  Profilen  das  Charakteristische  des 
Aiifljaues  der  Gebirgszüge  und  deren  Abstufungen  zur  Ebene  hervortreten  zu  lassen. 
Der  Schüler  wird  vielleicht  selbst  darauf  verfallen,  wie  sehr  an  solchen  Profilen, 
um  sie  deutlich  machen  zu  können,  die  Höhen  übertrieben  sind,  und  dass  ein  Profil 
ohne  diese  Überhöhung,  also  im  wirklichen  Verhältnis  von  Lauge  zur  Höhe  wirkungslos 
sein  wurde,  was  man  an  einem  Beispiele  darthun  kann»  Von  gar  keinem  Werte 
sind  Profile,  wie  man  sie  hie  und  da  in  den  Atlanten  findet,  in  denen  die  Gipfelhöhen 
wie  Orgelpfeilen  —  um  Huuiboldts  Ausdruck  zu  gebrauchen  -■  neben  einander  stehen. 

An  Verdeutlichung  gewiimt  das  Relief  durch  die  Flusszeichnung.  Flüsse 
und  Ströme  täuschen  zwar  öfters  über  tlie  Größe  der  Bodenerhebung,  sofern  sie 
Durebbrüche  und  tiefe  Thalschluchten  von  Riesenketten  durcheilen,  und  andeii^rseits 
ebensowenig  von  ihrem  langen  Laufe  durch  die  Ebene  auf  den  Abfall  der  Bodentiäche 
geschlossen  werden  kann,  da  oft  das  geringste  Gefälle  die  Fluten  vorwärtstreibt,  wie 
dies  bei  allen  Tieflandsströmen  der  Fall  ist;  aber  desto  sicherer  geben  sie  eben 
die  Hodensenkung  selbst  an,  wo  der  Augenschein  in  Zweifel  bleibt.  Auch  über  die 
Vertheilung  der  Flüsse  bedarf  es,  wie  bei  den  Gebirgen,  zunächst  nur  der  Wieder- 
holung; es  wird  dann  iler  weitere  Ausbau  sich  daran  knüpfen,  und  namentlich  wie 
dort  die  Übergänge  aus   einem  Thal  ins  andere,    aus  einem  Lande  ins  andere,   so 
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hier  die  Ansiedelungen  bald  auf  dem  einen,  bald  auf  dem  andern  Ufer  Begründung 
und  Bedeutung  gewinnen.  Wie  aber  die  Höhen  und  Gipfel  in  den  verschiedenen 
Büchern  verschieden  angegeben  werden,  so  ist  eine  ähnliche  Ungleichheit  bei  den 
Stromlängen  zu  bemerken,  und  schon  aus  diesem  Grunde  soll  man  mit  Zahlen  sehr 
sparsam  sein  und  nur  zuverlässige  und  abgerundete  Werte  geben.  Aber  es  bietet 
sich  auch  hier  Gelegenheit  zur  Selbstthätigkeit  der  Schüler,  indem  sie  wenigstens 
den  directen  Abstand  von  der  Quelle  zur  Mündung  messen  können.  Auch  die  Strora- 
entwickelung  lässt  sich  annähernd  finden,  wenn  man  mit  irgend  einer  Maßeinheit« 
je  gekrümmter  der  Fluss  ist,  mit  einer  um  so  kleineren,  dem  Stromlaufe  nachgeht. 
Wichtiger  aber  ist  es,  den  Lauf  der  Flüsse  nach  Ober-,  Mittel-  und  Unterlauf 
einzutheilen  und  an  bekannten  Beispielen  nachzuweisen,  wie  diese  Dreitheilung  bei 
manchen  Flüssen  keine  Anwendung  findet. 

Wurde  es  bisher  versäumt,  so  zeichne  man  nun  auch  das  Profil  mit  der 
Krümmung  des  Welttheiles,  wie  sie  der  Globus  zeigt.  Es  lässt  sich  daran  die 
Frage  knüpfen,  wie  weit  die  Fernsicht  bei  einer  gewissen  Höhe,  vielleicht  vom 
Schneeberge,  von  der  Schneekoppe  über  die  Ebene  hin  möglich  sei,  oder  umgekehrt, 
wie  weit  Gebirge  vom  Tiefiande  aus  noch  sichtbar  sind,  sowie  man  auch  bei  Besprechung 
der  horizontalen  Verhältnisse  fragen  kann,  ob  man  bei  Gibraltar  die  afrikanische 
Küste,  beim  Ostcap  das  Cap  Prinz  Wales  u.  s.  w.  erblickt. 

d)  Belenclitiing  des  Profils.  Neues  Interesse  knüpft  sich  an  nordsüdlich  gekrümmte 
Profile,  wenn  man  die  parallelen  Sonnenstrahlen,  etwa  für  den  nördlichsten  oder 
südlichsten  Stand  der  Sonne  hinzeichnet.  Es  wird  sich  für  die  Beleuchtung  der 
Gebirge  daraus  manches  ableiten  lassen.  Die  von  Osten  nach  Westen  streichenden 
werden  eine  Licht-  und  eine  Schattenseite,  die  Meridiangebirge  eine  Morgen-  und 
Abendseite  der  Beleuchtung  unterscheiden  lassen.  In  anderer  Weise  werden  wieder 
die  steilabfallenden  gerade  bei  solchem  Sonnenstande  sehr  schiefes  Licht  eiiialten, 
und  umgekehrt  wird  es  bei  den  sonst  abfallenden  sein.  Auch  kann  man  die  Schüler 
daran  erinnern,  dass  sie  mit  jedem  Grade  südlich  die  Mittagssonne  fast  um  die 
zweifache  Breite  ihrer  Scheibe  sich  höher  am  Himmel  denken  können.  So  steht  sie 
in  Prag  beinahe  um  19  Sonnenbreiten  höher  als  in  Christiania,  in  Wien  mehr  denn 
3  höher  als  in  Prag,  um  8  höher  als  in  Berlin.  Auch  findet  sich  hier  Gelegenheit, 
die  Kreise,  die  man  sich  auf  der  Erde  gezogen  denkt,  am  Himmel  aufzusuchen, 
wenigstens  sollte  dies  mit  dem  Äquator  geschehen.  Den  Polarstem  müssen  die 
Schüler  kennen,  und  es  wird  nicht  schwer  fallen,  den  Satz  ihnen  deutlich  zu  machen, 
dass  die  Polhöhe  eines  Ortes  gleich  ist  seiner  Breite.  Auch  anderes  wird 
sich  anfingen  lassen,  was  auf  Sonnenstand,  Sonnenaufgang,  Tag-  und  Nachtlänge, 
Schattenwurf  und  Dämmerung,  Mondphasen,  Stemzeit  u.  a.  Bezug  hat,  so  weit  alle 
diese  Angelegenheiten  für  bestimmte  Gegenden  bedeutsam  werden. 

e)  Klima  und  Vef^etation.  Wichtiger  noch  als  die  Beleuchtung  ist  die  £  r  w  är  m  u  ng 
durch  die  Sonne.  Sie  bewirkt  zum  größten  Theile  die  Bewegung  der  flüssigen  Hüllen 
des  Erdkörpers  der  Luft  und  des  Wassers  und  greift  dadurch  bestimmend  in  die 
klimatischen  Verhältnisse  und  durch  diese  in  die  Beschaffenheit  der  Vegetation  ein. 
Vor  allem  suche  man  von  den  verschiedenen  Winden,  Niederschlagszonen,  von  der 
Schneegrenze  so  viel  als  zur  Veranschaulichung  und  Erläuterung  der  verschiedenen 


• 

Vegetationsfonnationen,  Wälder,  Wiesen,  Savanüen,  Steppen,  Haiden,  Mooren,  Tundren, 
Wüsten  nothwendig  ist,  mitzutlieilen,  da  nichts  so  selu"  den  Charakter  eines  Landes 
bestimujt,  als  seine  Pflanzendecke.  Aber  auch  das  Thier-  und  Menschenleben  und 
zuletzt  selb.st  in  gewissem  Sinne  die  Culturent Wickelung  ist  davon  abhängig.  Sie 
erreicht  dort  ihr  Ende,  wo  aücli  der  ^'egctation  der  Nahrungspflanzen  ein  Ziel 
gesetzt  ist,  oder  wo  die  Gewinnung  dernelben  ohne  jegliche  Arbeit  geschehen  kann, 
Sie  gedeiht  daher  am  besten  in  der  gemäßigten  Zone,  wo  ein  vielfacher  Wechsel 
in  der  Natur  den  Menschen  nöthigt,  fortwäiirend,  aber  mit  Eriolg  der  Erde  die 
Gaben  abzuringen,  deren  er  bedarf.  Allerdings  übt  auch  die  Bodenart  auf  alle  diese 
genannten  Verhältnisse  der  Pflanzenwelt  einen  EinfluScS  aus;  man  erinnere  sich 
beispielsweise  nur  an  die  Muschelkalkstreilen  zwischen  Thüringerwald  und  Harz  mit 
ihren  wegen  Wasserarmut  dünn  gesäeten  Ortschaften  oder  an  die  Pussten  Ungarns, 
wo  die  Wälder,  nicht  so  sehr  aus  klimatischen  Ursachen  fehlen,  als  vielmehr  deshalb, 
weil  der  Boden  den  Steppenpflanzen  mehr  als  dem  Baumwuchee  zusagt. 

Aber  es  sind  doch  vorzugsweise  die  Luftströmungen  mit  ihrem  größeren 
oder  geringeren  Wassergehalte ,  welche  die  Vegetationsverhältnisse  eines  Landes 
bedingen,  und  es  erweist  sich,  dass  es  nicht  der  Sand  ist,  der  die  Wüste  pflanzen- 
arm macht,  sondern  der  Mangel  an  Wassen  Man  spreche  aber  nicht  von  mittlerer 
Temperatur,  sie  veranschaulicht  eben,  so  wenig,  wie  die  mittlere  Höhe.  Es  sind 
vielmehr  die  scharfen  Gegensätze,  wie  sie  der  innere  Continent  Äsienä  aufweist,  oder 
die  geringeren  Unterschiede  in  den  Westländern  Europas,  oder  die  allmählichen 
Übergänge  in  Amerika  mit  ihrem  Einflüsse  auf  die  organische  Natur  ausdrücküch 
hervorzuheben,  und  je  weiter  hinauf,  um  so  mehr  wird  ein  Verständnis  des  Passates 
Platz  greifen ,  der  an  den  hohen  Uebirgeu  seinen  Wassergehalt  verloren  hat  und 
nun  von  der  Gobi  bis  zur  Sahara  durch  mm  wüstes  Bett  sich  kennzeichnet  \  es  wird 
den  Schülern  denn  auch  einleuchten,  wie  oft  nur  die  Windseite  der  (iebirge  bewaldet 
ist,  während  diejenige,  welche  im  Wintlschatten  liegt,  nui^  kahles  Gestein  zeigt. 
Auch  können  Fragen ,  wie  die  folgenden  angeregt  werden ;  welche  Bedingungen 
vorhanden  sein  müssen,  damit  ein  Baum  ,  somit  auch  ein  Wahl  bestehen  könne ; 
was  die  Ursache  sei ,  dass  in  der  Steppe  nur  Gräser  und  (einjährige)  Kräuter, 
überhaupt  nur  Pflanzen  von  kurzer  EntwickeJungszeit  fortkommen,  und  warum  die 
Dattelpalme  doch  nur  in  der  Wüste  am  besten  gedeiht.  Man  kann  nicht  erwarten, 
dass  auf  dieser  Stufe  ein  vollständiges  Verständnis  davon  sich  erzielen  lasse,  aber 
die  Anführung  solcher  Thatsacheu  ist  allgemeinen  Sätzen  über  klimatische  Verhältnisse 
ohne  erläuternde  Beispiele  weit  vorzuziehen  *), 

Dass  auf  specielle  Vegetationsformen ,  Arten  von  Bäumen,  Sträuchern, 
Stauden  und  tJräsern  nur  insofern  eingegangen  werden  kann ,  als  sie  entweder  in 
ihrer  landschaftlichen  Anordnung  in  zahlloser  Menge  auftreten  ,  oder  für  manche 
Länder  charakteristisch  und  besonders  wichtig  w  erden ,  wie  unter  anderem  die 
Nahrungspflanzen,  leuchtet  ein,  und  es  kann  von  den  Vegetationsgebieten,  wie  sie 
die  Pfianzengeographie  aufstellt,  hier  keine  Rede  sein,  da  nicht  in  Betracht  kommt. 


*)  Mau  aoL-he  du-ftber  Bebbrauf  in  GrieAebnoli:   Die  Vegetatfan    der  EHe*    Fdr  <h&  efw^niea 
flpeiioU^ti  Fra^eu  vATg\.  (.  75  ff.,  IL  S5  ff. 
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wie  die  Pflanzen  auf  der  Erde  verbreitet  sind  und  sich  vertheilen,  sondern  welche 
besonders  hervorragenden  Pflanzen  in  einem  bestimmten  Räume,  in  einem  bestimmten 
Gebiete  vorkommen.  Damit  kaim  nun  freilich  nicht  gemeint  sein,  dass  man  schließlich 
nicht  den  Verbreitungsbezirk  gewisser  Organismen  auf  der  Karte  anzugeben 
hätte,  da  er  zur  Veranschaulichung  des  Gesammtvorkommens  derselben  dient.  Eine 
bloß  trockene  Aufzählung  der  Naturprodukte  würde  liier  aber  wenig  am  Platze 
sein,  man  wird  vielmehr  suchen  müssen,  in  landschaftlichen  Bildern  die  Natur  der 
verschiedenen  Gegenden,  Städte,  Flüsse,  Seen  und  Uferlandschaften  im  lieißen 
Süden  oder  im  einsamen  Norden,  in  Culturländern,  in  Steppen,  Oasen  und  Wüsten 
zu  schildern.  Jeder  Erdtheil  wird  verschiedenes  und  doch  auch  wieder  Gemeinsames 
in  dieser  Hinsicht  darbieten.  Aber  es  wird  gerathen  sein,  nur  auf  besonders  Hervor- 
ragendes das  Augenmerk  zu  richten  und  auf  Räume  von  mäßigem  Umfange  sich  zu 
beschränken,  damit  das  Bild  nicht  an  Übersichtlichkeit  und  Klarheit  verliere. 

15.  Völker  und  Staaten.  Wenn  dann  endlich  von  der  Bevölkerung  im  Allge- 
meinen die  Rede  gewesen  ist,  ihre  Abstammung,  Civilisation,  Dichtigkeit  und  politischen 
Zustände  kurz  skizziert  sind,  um  Specielleres  bei    den  einzelnen  Ländergebieten  zu 
erwähnen,  muss   man  zuletzt  die  politischen  Gebiete  ins  Auge  fassen.   Es  wird 
immer  wieder   die  alte  Ordnung  sein,  die  eingehalten  werden  muss.   Zunächst  die 
Lage  zu  anderen  Staaten,  zum  Meere,  ob  Binnenstaat,   ob   nur  mit  einer  Seite  an 
das  Meer  stoßend,   oder  ob  von  Meer  zu  Meer  reichend,   wie  Gebirge  und  Flüsse 
vertheilt  sind ,   ob   die  Gebirge  von  außen  herüber  reichen ,   oder  bloß   im  Lande 
selbst  sich  ausbreiten,  ob  das  eine  oder  andere  Flussnetz  ihm  besonders   angehört, 
ob  es  eine  Hauptwasserscheide  durchzieht,  ob  eine  Canalverbindung  von  hüben  und 
drüben  vorhanden,  ob  es  Quellenland  ist,   oder  ob  die  Flüsse  von  außen  kommen, 
ob  sie  durch  besondere  Thore  ein-  und  austreten,  ob  ein  Fluss  die  Grenze  bildet  u.  a. 
Man  wird  bei  den  Städten  Seestädte,  Flussstädte  und  alle  diese  nach  ihrer  Größe 
und  Wichtigkeit  unterscheiden.   Nach  dem  besonderen  Klima,  das  vielleicht  in  den 
einzelnen  Landestheilen  verschieden  ist,  wird  die  Beschäftigung  der  Bewohner,  die 
Bodencultur  und  die  Naturprodukte  sich  richten.  Es  wird  dann  weiter  gefragt  werden, 
ob  die  Naturprodukte  und  auch  die  Erzeugnisse  der  Gewerbthätigkeit  nur  für  den 
eigenen  Bedarf  gewonnen  werden,  oder  ob  sie  zur  Ausfuhr  gelangen   und   dadurch 
einen  Verkehr  zwischen  einzelnen  Völkern  hervorrufen.  Daher  geben  die  Handels- 
straßen und  Verkehrswege  aller  Art,  die  Sammelplätze  für  die  Produkte,  die  Art 
und  Richtung  des  Handels   zur   vollständigen  Charakterisierung    eines   Landes   ein 
noth wendiges  Moment   ab.   Nur   in  wenigen  Fällen    wird   man   sich    auf  besondere 
Sitten ,  Gebräuche  und  Gewohnheiten    der  Bevölkerung ,  auf  die  Anlage   der  Ort- 
schaften, auf  die  Art  des  Häuserbaues  u.  s.  w.  einlassen  können,  obschon  alle  diese 
Angelegenheiten  häufig  genug  dem  Lande  ganz  besonders  eigenthümlich   und  nicht 
selten  von  der  Böschaifenheit  desselben  abhängig  sind,   ebenso   wie   der  Gang  der 
Entwickelung  der  Bevölkerung  unter  demselben  Einflüsse  steht  und  eine  Reihe  von 
Thatsachen :   Anlegung  von  Städten ,  Festungen ,  Wahl  der  Schlachtfelder ,  Völker- 
und  Heerstraßen,  theilweise  aus  dem  Lokale,  wo  sie  geschehen  sind,  ihre  Erklärung 
finden.  Allein  man  irrt,  wenn  man  meint,  dass  auch  die  Art  der  geistigen  Entwickelung, 
der  Gemüthsbildung  der  Völker  durchaus  auf  den  Einfluss  der  geographischen  Ver- 
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hältnisse  bezogen  werden  müsse.  Wohl  unterscheiden  sich  Bergvölker  im  Allgemeinen 
von  denen  der  Ebene  in  Charakter,  Gewohnheiten  und  selbst  durch  die  Sprache, 
aber  es  finden  sich  Beispiele  genug,  wo  dies  nicht  zutrifft  und  niemals  hat  ein 
stumpfsinniges  Volk  an  einer  ausgesuchten  Planetenstelle  sich  zu  einem  Culturvolke 
entwickelt,  während  Völker  mit  hohen  geistigen  Anlagen  auch  in  kümmerlich  ausge- 
statteten (fCbieten  die  Hindernisse  bezwungen  und  zu  bedeutender  Höhe  sich  empor- 
gesi'hwungen  haben.  Wenn  daher  auf  manche  historische  Ersclieinung  hingewiesen 
werden  kann,  die  in  den  natürlichen  Verhältnissen  des  Landes  eine  Erklärung  findet, 
so  ist  bei  solclien  Beziehungen  doch  große  Vorsicht  anzuwenden,  um  nicht  in  halt- 
und  gehaltlose  Phantasien  zu  verfallen. 

16.  Vateriandskunde.  Über  die  Vaterlandskunde  ist  nur  weniges  beizufügen. 
Es  gelten  im  Allgemeinen  ganz  die  Gesichtspunkte  und  Grundsätze ,  die  bei  den 
einzelnen  Ländern  und  Staaten  zur  Geltung  gekommen  sind.  Nur  wird  sich  hier 
manches  noch  viel  reicher  gestalten  bei  der  vortrefflichen  Lage  des  österreichischen 
Staates,  als  anderwärts ;  es  wird  in  der  mannichfaltigen  Charakteristik  der  Gebirgs- 
landschaft und  der  Flussgebiete  von  keinem  europäischen  Staate  übertroffen.  Beschreiben 
wir  die  Grenzen  nach  Gebirgen  und  Gewässern,  so  sehen  wir  die  höchsten  Kämme 
gegen  den  Rand  hinausgedrängt ,  und  während  die  Gebirge  mit  .den  Flüssen  nach 
Innen  sich  wenden,  und  Tirol,  Siebenbürgen  und  der  Rand  von  Böhmen  als  vorge- 
schobene Burgen  dastehen,  bilden  die  drei  Gebirgssysteme  sich  gegeneinander  senkend 
jenen  merkwürdigen  Platz  für  die  Hauptstadt  inmitten  der  Kreuzung  der  größten 
Fluss-  und  Gebirgsstraßen,  in  dem  Thore  zwischen  Südost-  und  Nordwest-Europa. 
Wie  kaum  bei  einem  anderen  Staate  bilden  die  einzelnen  Provüizen  an  Terrain  und 
Flüssen  fiir  sich  eigenthümliche  Bilder.  Es  herrscht  die  größte  Mannichfaltigkeit  in 
Klima  und  Vegetation.  Wie  im  Osten  das  letzte  schwache  Abbild  der  asiatischen 
Steppe  sich  herüberzieht,  im  Westen  die  Winde  und  Regenwolken  vom  atlantischen 
Ocean  den  üppigen  Baumwuchs  erzeugen,  im  Süden  längs  der  Küste  die  Flora  des 
Mittelmeeres  mit  ihrem  immergrünen  Laube  auftritt,  nach  Norden  zu  aber  und  an 
unseren  Gebirgen  die  Reihenfolge  der  Pflanzengrenzen  aufeteigt ;  so  finden  sich  allent- 
halben bestimmte  Charakterpflanzen  als  Merkzeichen  von  Klima  und  Boden,  und  es 
erregt  unser  Interesse,  wenn  im  Osten  noch  die  wilde  Weinrebe  als  Waldpflanze 
und  im  Süden  die  Palme  in  die  Monarchie  hineinreicht. 

Nichts  zeigt  aber  deutlicher,  wie  Österreich  in  der  Mitte  von  Europa  liegt, 
als  die  Sprachenkarte  mit  ihrem  Völkergemisch.  An  ihr  haften  zugleich  die 
wichtigsten  historischen  Begebenheiten  wenigstens  der  firüheren  Jahrhunderte.  Es 
finden  sich  Überroste  früherer  Zustände,  denn  es  gab  eine  Zeit,  wo  fast  der  größere 
Theil  unseres  Gebietes  unter  der  Römerherrschaft  war,  es  folgten  nach  deren  Sturze 
Jahrzehente ,  wo  Germanen  fast  das  ganze  Gebiet  inne  hatten  und  nach  deren 
Abzüge  eine  längere  gleiche  Ausbreitung  der  Slaven,  bis  die  Magyaren  den  weiten 
Mittelraum  in  Besitz  nahmen  und  die  Deutschen  gegen  sie  vordrangen.  So  trennt 
nun  eine  Reihe  von  drei  Sprachgebieten  die  nördlichen  von  den  südlichen  Slaven. 
Besonders  eigenthümlich  aber  ist  die  Verbreitung  der  Deutschen  durch  das  Reich. 
Nicht  nur,  dass  sie  allein  manche  Länder  Österreichs  besetzt  halten,  sie  haben  auch 
außerdem   zu   verschiedenen   Zeiten   und   bei    verschiedenen  Veranlassungen  ihren 
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bleibenden  Wohnsitz  unter  allen  Volksstämraen  aufgeschlagen.  —  Städte  und 
Verkehrswege  vollenden  das  Bild  des  Landes.  In  jenen  liegt  auch  immer  ein 
Stück  Geschichte.  Aber  auch  die  Landschaft  mit  ihren  Ansiedelungen,  Burgen  und 
Klöstern,  die  vielleicht  schon  zum  Theil  in  Trümmern  liegen,  wecken  als  Zeugen 
vergangener  Tage  die  Erinnerung,  und  so  wird  die  politisch- statistische 
Geographie  zur  Geschichte. 

17.  Rückblick.  Bei  dieser  bunten  Mannichfaltigkeit  des  Inhaltes,  der  hier  immer 
noch  lückenhaft  aufgerollt  worden  ist,  wird  man  vor  allem  trachten  müssen,  den 
Faden  nicht  zu  verlieren  imd  sich  zu  hüten  haben,  auf  Nebendinge  Gewicht  zu  legen. 
Man  wird  auch  nicht  immer  Alles  erschöpfen  können ,  was  hier  beispielsweise  und 
als  Probe  aufgestellt  worden  ist.  Je  nach  Zeit  und  Beschaffenheit  der  Klasse  wird 
man  bald  mehr  bald  weniger  Gesichtspunkte  den  Schülern  eröffnen,  bald  das  eine 
bald  das  andere  weiter  ausführen,  aber  dabei  immer  durchblicken  lassen,  um  was 
es  sich  bei  solchen  Erörterungen,  Vergleichimgen,  Beschreibimgen  imd  Schilderungen 
oder  ErziihluDgen  eigentlich  handelt  —  Auf  Eines  muss  noch  aufmerksam  gemacht 
werdt?u,  das.s  auf  dieser  imd  selbst  auf  der  folgenden  Stufe  eine  Reihe  von  Dingen, 
wonüt  manche  Lehrbücher  sich  schon  im  Elementarcurse  abmühen  :  Schwere,  Magnetis- 
mus, eigene  Wärme  der  Erde,  Perioden  der  Erdbildung  u.  a.,  um  sie  in  der  Folge  — 
gar  nicht  zu  verwenden,  zur  Erklärung  der  großen  Fragen,  die  auf  das  Verhältnis 
dei^  Mensclieu  Bezug  haben ,  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Es  wird  sich  aber 
empfehlen,  die  im  Laufe  des  Unterrichtes  vorgekommenen  Begriffsbestimmungen 
wie  im  vorigen  Curse  in  Übersicht  zu  wiederholen.  Namentlich  mag  dies  auch  in 
Betreff  der  astronomischen  Geographie  gelten,  die  in  der  Unterrealschule  als 
spharonietri&cbe  Auschauungslehre  alle  diejenigen  theils  scheinbaren,  theils  wirklichen 
Erscheinungen  zusammenfassen  könnte,  welche  auf  den  Gang  der  Sonne,  des  Mondes 
und  iier  anderen  Gestirne,  auf  die  verschiedene  Beleuchtung  imd  Erwärmung  der 
Erde  und  die  tlaran  sich  knüpfenden  Folgerungen  Bezug  haben,  so  weit  sie  natürlich 
hier  verständlich  sind  und  hauptsächlich  zur  Erläuterung  klimatischer  Vorgänge  und 
zu  Zeit-  und  Kaumbestimmungen  dienen,  um  dann  bei  den  Anwendungen  der  sphärischen 
Trigonometrie  in  den  oberen  Klassen  ihre  wissenschaftliche  Begründung  zu  erhalten. 
Ib  dieser  Anschauungslehre  kann  wieder  der  mit  dem  Horizontringe  versehene  Globus 
zu  manchen  Aufgaben  verwendet  werden.  Es  soll  z.  B.  der  Tagesbogen  der  Sonne 
für  einen  gegebenen  Ort  und  Tag  bestimmt  werden.  Man  kann  dann  Gelegenheit 
nelmien,  das  Wichtigste  über  das  Sonnensystem  beizufügen ,  um  auch  mit  diesem 
Gegenstände  die  elementare  Behandlung  in  der  vierten  Klasse  abzuschließea, 

18.  fieographie  in  der  Obarreatocbule.  In  der  Oberrealschule  sind  für  Geographie 
besondere  Stuniieu  zunächst  nicht  in  Aussicht  genommen.  Schon  die  Menge  des 
historischen  Stoffes  in  drei  Curse  zusammengedrängt,  nöthigt  dazu.  Gleichwohl  wird 
es  nicht  zu  umgehen  sein ,  auch  hier  die  Geographie  im  Auge  zu  behalten.  Denn 
einmal  sind  gewiy^  Kenntnisse  gerade  aus  der  Geographie  heute  für  jeden  Gebildeten 
nt>th wendig,  und  was  von  dem  in  den  unteren  Klassen  Erworbenen  bleibt,  wenn 
nicht  zeitweise  eine  Wiederholung  angeordnet  wird ,  weiß  jeder  Schulmann ;  zum 
antlem  lassen  sich  manche  historische  Thatsachen  doch  nur  aus  der  Beschaffenheit 
de^  Ortes  tmd  des  Landes,  wo  sie  geschehen  sind,  erklären;  drittens  kann  oft  nur 


Gesetee,  Verordnungen,  ErlÄsae.  405 

die  Geschichte  darüber  Auskuuft  und  Aufschliiss  geben,  wie  da  und  dort  im  Laufe 
der  Zeit  die  Natur  umgeändert  worden,  so  dass  beide,  Geographie  und  Geschichte 
immer  sich  ergänzend,  einander  erläuternd  für  unsere  Zwecke  kaum  anders  als  in 
Verbindung  gedacht  werden  können.  Dadurch  wird  daran  nichts  geändert,  dass  jede 
der  beiden  Disciplinen  als  selbständige  Wissenschaft  ihren  eigenen  Weg  verfolgt,  ihr 
bestimmtes  Ziel  sich  steckt  und  ein  genau  begrenztes  Gebiet  beherrscht. 

Wo  nun  Kräfte,  Hilfsmittel  und  Zeit  zur  Verfügung  stehen,  soll  man  wohl 
auch  in  den  oberen  Klassen,  vielleicht  nur  ab  und  zu,  oder  jeden  Monat  eine  oder 
die  andere  bestimmte  Stunde  auf  Geographie  verwenden.  Sind  die  Bedingungen 
nicht  vorhanden,  so  entfällt  die  Aufgabe  von  selbst  und  nur  Einzelnes  wird  in  der 
Physik,*  in  der  Naturgeschichte  auftauchen,  oder  unabweislich  in  der  Geschichte  sich 
einen  P!at.z  erringen. 

Gehen  wii-  vom  Einfachsten  aus,  was  unter  allen  Umständen  in  Anwendung  kommen 
muss,  die  Benutzung  der  historischen  Karten,  so  bietet  sie  keine  Schwierigkeit.  Die 
Aufsuchung  der  geschichtlichen  Namen,  die  Einzeichnung  der  wechselnden  Grenzen 
von  Ländergebieten  wurde  schon  in  den  unteren  Klassen  betrieben.  Es  lassen  sich 
daran  mancherlei  Aufgaben  knüpfen,  ulu  auch  hier  die  Selbstthätigkeit  der  Schüler 
zu  üben ;  z.  B.  die  wichtigsten  Veränderungen  in  Bezug  auf  Bevölkerung  und  Grenzen 
Spaniens  seit  der  Herrschaft  der  Römer  bis  zu  seinem  gegenwärtigen  Bestände,  oder 
eine  Zusammenstellung  der  wechselndem  Grenzen  zwischen  Frankreich  und  Deutsch- 
land, oder  die  hauptsächlichsten  politischen  Veränderungen  in  Frankreich  von  1066 
bis  zur  vollständigen  Unterwerfung  des  Landes  unter  die  Königsmacht  zu  verzeichnen . 
In  Bezug  auf  Österreich  lassen  sich  eine  Reihe  von  Aufgaben  stellen,  die  auf  den 
veränderten  Besitzstand  seit  Gründung  der  Ostmark  Bezug  haben.  Es  empfehlen 
sich  hierzu  einfache  Flussnetzkarten  zu  Handkarten,  aber  eine  große  Ausdehnung 
solcher  Kartenzeichnungen  kann  schon  aus  Maugel  an  Zeit  nicht  empfohlen  werden, 
denn  zur  Wiederholung  genügt  das  Einzeichnen  auf  die  schon  erwähnten  Wandkarten 
von  Wachstuch.  Besser  wäre  es  schon,  von  solchen  Einzelheiten,  über  welche  der 
historische  Atlas  keinen  Aufschluss  gibt,  kleine  Zeichnungen  entwerfen  zu  lassen. 
Aber  auch  dazu  wird  nicht  immer  Zeit  vorhanden  sein.  Vielmehr  dürfte  diese  zu 
dem  Zwecke  benutzt  werden,  um  die  in  den  unteren  Klassen  dargebotenen,  meist 
auf  Kenntnis  der  Formen  der  Erdoberfläche  sich  bescliränkenden  Erscheinungen 
nun  in  ihrem  Zusammenhange,  und  zwar  von  Ursache  und  Wirkung  und 
nach  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  Veränderung  zu  begreifen. 
Von  der  Ausführung  dieser  zweifachen  Aufgabe  kann  die  Schule  natürlich  viel  weniger 
geben  als  von  jenen  ausgeführten  Anschauungen,  nur  wenig  mehr  als  Andeutungen 
und  Hinweisungen  auf  gewisse  Ideen,  und  um  vielleicht  auch  das  zu  erreichen,  dass 
der  Schüler  wenigstens  eine  Ahnung  4avon  erhalte,  wie  die  Geographie  sehr  oft 
im  Object-e  mit  den  Naturwissenschaften  und  der  Geschichte  übereinstimmt,  und 
dennoch  durch  ihre  eigene  Methode,  durch  die  Art  der  Behandlung  sich  streng 
von  jenen  unterscheidet,  und  wie  nur  durch  diesen  Unterschied  der  Geographie  der 
Charakter  einer  selbständigen  Wissenschaft  verliehen  wird,  wie  sie  eben  insofern 
noch  eine  besondere  Wichtigkeit  hat,  dass  sie  zwischen  Naturwissenschaften  und 
Geschichte    mitten  inne    stehend   beide  Wissenschaften  mit   einander  verbindet  und 
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daher   eine    naturwissenschaftliche    und    eine   historische   Seite    ihr   zugeschrieben 
werden  muss. 

Es  kann  sich  aber  bei  der  Auswahl  des  Stoffes  für  diesen  Unterricht  immer 
nur  um  die  räumliche  Seite  der  Thatsachen  und  Erscheinungen  handeln,  die 
auch  nur  insofern  in  ihr  Gebiet  gehören,  als  sie  den  Raum  erfüllen,  während  der 
mathematische  Beweis  oder  das  System  außerhalb  des  Rahmens  der  Geographie 
liegt  und  jener  wie  dieses  dem  Mathematiker  oder  Physiker  oder  dem 
Näturhistoriker  gern  überlassen  ist.  Es  kann  sonach  Physik  und  das  physi- 
kalische Element  in  der  Geographie,  die  Mathematik  und  das,  was  durch  die 
Mathematik  für  die  Erdkunde  ermittelt  worden  ist,  die  Geschichte  und  das  geschichtliche 
Element  nicht  verwechselt  werden,  und  es  hat  die  Zusammenfassung  physikalischer 
Erscheinungen  und  uaturgeschichtlicher  Thatsachen,  die  historische  Entwickelung 
der  Erdoberfläche  unter  dem  geographischen  Gesichtspunkte  jedenfalls  eine 
Berechtigung.  Es  bedurfte  dieser  Bemerkung,  da  häufig  genug  in  den  Lehrbüchern 
darin  eine  Verwechslung  stattfindet. 

Es  möge  nun  nur  noch  kurz  skizziert  werden,  was  bei  diesem,  den  Zusammenhang 
der  Thatsachen  ermittelnden  Unterricht  in  Betracht  gezogen  werden  kann.   Es  sind 

1)  die  physikalischen  Erscheinungen,  soweit  sie  aus  der  Vertheilung  der 
Wärme  auf  der  Erde  herzuleiten  sind  und  die  daraus  zu  ziehenden  Folgerungen. 
(Mittlere  Temperatur.  Verschiedene  Wärmecapacität  des  Wassers  und  des  Festlandes 
und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Luftströmungen.  Wassergehalt  der  verschie- 
denen Luftströme.  Passate.  Monsune.  Isothermen.  —  Pflanzenlbrmen  und  Vegetations- 
formationen. Die  Thierwelt  und  die  veränderte  Lebensweise  des  Menschen  nach 
Klima  und  Bodenbeschaflfenheit.  -  Der  Ocean  und  seine  Bewegungen,  seine  Temperatur- 
verhältnisse  und  Thierwelt.  Korallenriife.  Salzgehalt.  Tiefmessungen.) 

2)  Die  physikalischen -Erscheinungen,  soweit  sie  vornehmlich  aus  der  Schwere 
abzuleiten  sind.  (Bildung  der  Schutthalden,  Deltas;  Ausgraben  der  Wässerrinnen, 
Thäler;  Gletscherbewegung;  Meeresniveau.  —  Ebbe  und  Flut  nach  den  Ergebnissen 
der  Beobachtung  u.  a.) 

3)  Erweiterung  der  mathematischen  Geographie,  insoweit  sie  nicht 
dem  physikalischen  Unterrichte  zufällt. 

4)  DiegeschichtlichenVeränderungen  der  Erdoberfläche.  (Vulkane. 
Niveau  Veränderungen.  Säculare  Hebungen  und  Senkungen.  Wirkungen  des  Wassers. 
Wanderung  der  Organismen  und  Abänderungen  bei  der  Wanderung.)  Der  Haupt- 
gegenstand ist  aber  hier  der  Mensch.  Lage,  Umriss,  Relief  des  Landes,  der  Charakter 
der  Landschaft,  haben  ihn  mitgebildet  und  mitbestimmt  zu  der  Culturstufe,  auf  der 
er  sich  befindet.  Das  Klima  hat  ihn  verändert  und  Natureindrücke  haben  auf  ihn 
und  seine  Vorstellungen  eingewirkt.  Naturgaben  und  Schätze  lockten  ihn  in  die 
Feme  und  führten  ihn  zu  Entdeckungen,  Ansiedelungen  und  Auswanderung,  zu  neuem 
Verkehr  und  zum  Fortschreiten  in  der  Cultur.  —  Andererseits  verändert  er  das 
Bild  der  Erde.  Manchen  Ländern  und  Erdtheilen  hat  er  durch  Einführung  neuer 
Pflanzen  und  Thiere  ein  neues  Aussehen  gegeben.  (Die  Pampas  und  das  Pferd  und 
Rind.  Die  Sahara  und  das  Kameel.  Australien  und  das  Schaf.  Italien  und  die  Süd- 
früchte.  Sicilien  und  die  Opuntia,    überhaupt  Europa  von  sonst  und  heute.)   Nach 


den  weitesten  renien  heherrädit  tlt;r  Handel  Kiiropas  den  Anbau  von  Läiideni 
(Coloniaiwaareuj,  durch  jietie  Mittel  iles  Verkt^hrs,  durch  Erforschung  der  Winde 
und  Strömungen  sind  die  Entfernungen  verkürzt  Eine  Übersicht  der  Hau|itlimeii 
und  der  wichtigsten  (iegenstände  des  Weltverkehrs  der  Hauptländer  gäbe  ein 
eindrucksvolles  Bild  und  würde  vieles  von  dem,  was  früher  vorgeküinmen  int,  in 
anderer  Weise  zusammenfassen,  —  Dazu  tritt  nun  eine  dritte  Betrar  htung,  wie  der 
Mensch  tlie  Erde  erforscht  und  kennen  gelernt  hat,  wie  er  zur  Darstellung  dei-selben 
im  Bilde  gekommen  ist  und  wie  die  Ausmessung  und  Aufhalime  der  Erdoberfläche 
geschieht.  Die  Geschichte  der  Entdeckungen  seit  dem  £rühest^:!n  Alterthume  gewälirt 
einen  weiten  Ausblick  in  das  Treiben  der  Völker,  sei  es,  dass  in  Folge  von  Eroberuugs- 
zügen  und  Gründung  von  Weltreichen,  in  der  Belebung  des  Handels  fliese  Forschungen 
geschehen,  sei  es,  dasa  kostbare  Krzeugnisse  der  unliekannten  Ferne  die  Entdecker 
anlockten  oder  Wege  dahin  bahnten. 

Dies  wären  ungefähr  Stoffe  ftir  geographische  Betrachtungen  in  der  Oberreal- 
schule, wie  man  sie  zeitweise  anzustellen  hätte.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Kräfte, 
welche  unablässig  das  Lehen  auf  der  Erde  leiten;  Wärme,  Licht  und  Schwere,  auf 
das  Messen  von  Baum  und  Zeit  und  auf  die  historischen  Thatsachen,  me  die  Natur 
auf  den  Menschen  einwirkt,  wie  er  sie  umändert  und  erforscht.  Es  kann  aber  niclit 
daran  gedacht  werden,  dass  der  Unterricht  sie  in  diesem  Umfange  bewältige,  aber 
es  ist  schon  ein  V ortheil,  sich  eine  Übersicht  der  Aufgabe  xu  verschaffen,  und  mau 
wird  auf  Mittel  sinnen  müssen,  um  wenigstens  annäherungsweise  das  Wichtigste 
vorzuführen.  Wenn  auf  allen  Stufen  Karten,  Zeichnungen  (orogi^aphische,  hydro- 
graphische, ethnographische,  politische  uml  historische),  Schilderungen,  Reisebeschrei- 
bungen, ferner  Bilder,  fremde  Naturproducte  und  etwa  Gegenstände  zur  Veran- 
schaulichung des  Völkerlebens  als  Hauptstützen  des  Unterrichtes  gelten ;  so  musa 
hier  vor  allem  die  Leetöre  solcher  Werke,  die  geeignet  sind,  jene  Betrachtungen  zu 
unterstützen  und  die  in  unserer  Literatur  zahlreich  vertreten  sind,  als  ein  wesentliches 
Hilfsnjittel  zur  Erreichung  des  vorhegenden  Zweckes  bezeichnet  werden.  Den  Schul- 
bibhothekeü  eröffnet  sich  hier  ein  weites  Feld. 


SdiiinBcliTelbon. 


Aus  dem  Ziele  des  Unterrichtes  im  Schönschreiben  „leserliche  und  gefällige 
Handschrift'*  leitet  sich  für  den  Lehrer  die  Aufgabe  ab,  seine  Schüler  nicht  nur 
eine  einfache,  regelmäßige,  deutliche  Schrift  schreiben  zu  lehreUj  sondern  auch  den 
Sinn  für  Reinlichkeit,  Ordnung  und  gefällige  Form  zu  pflegen. 

L  Die  Verpflichtung  der  Schule  in  hygienischer  Hinsicht  einerseits,  in  Beziehung 
auf  entsprechende  Erfolge  des  Schreibunterrichtes  andererseits  weist  darauf  hin,  das-^ 
der  Lehrer  vor  allem  und  unausgesetzt  der  Körperhaltung  des  Schülers  beim 
Schreibeu  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  habe. 
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Der  Schüler  soll  —  entsprechende  Subsellien  und  Beleuchtung  vorausgesetzt  *)  — 
beim  Schreiben  ungezwungen  gerade  sitzen  und  nur  den  Kopf,  nicht  aber  den  Ober- 
körper vorwärts  neigen  oder  gar  mit  der  Brust  die  Tischkante  berühren.  Die  Beine 
dürfen  nicht  übereinandergeschlagen,  die  Füße  müssen  bei  rechtwinkeliger  Kniebeuge 
derart  nebeneinander  aufgestellt  werden,  dass  die  Sohlen  leicht  auf  dem  Fußboden 
ruhen.  Der  linke  Vorderarm  wird  etwa  bis  zur  Mitte  (also  nicht  auch  der  Ellen- 
bogen) auf  den  Tisch  aufgelegt.  Der  linke  Ellenbogen  darf  weder  an  den  Körper 
gedrückt ,  noch  so  weit  von  ihm  entfernt  werden ,  dass  dadurch  die  linke  Achsel 
gehoben  würde.  Die  linke  Hand  hält  das  mit  der  Tischkante  parallel  liegende 
Schreibheft  und  der  rechte  Arm  liegt  zwischen  dem  Handgelenke  und  dem  Ellen- 
bogen so  auf  der  Tischkante ,  dass  er  sich  leicht  fortbewegen  kann.  Der  rechte 
Oberarm  wird  ziemlich  nahe  dem  Körper  gehalten,  darf  jedoch  keineswegs  an  den- 
selben angedrückt  werden. 

Bei  solcher  Körperhaltung  werden  die  Augen  die  gehörige  Entfernung  (26—31*°*.) 
von  der  Schreibfläche  haben;  kann  der  Schüler  aber  bei  diesem  Abstände  eine 
Schrift  gewöhnlicher  Größe  nicht  deutlich  sehen,  so  mag  er  sich  einer  Brille  bedienen. 

Die  gewöhnlichen  Fehler  gegen  die  richtige  Körperhaltung  bestehen  wohl 
ilarin,  dass  die  Schüler  den  linken  Arm  mit  dem  Ellenbogen  auf  den  Tisch  legen, 
wodurch  der  Körper  eine  Neigung  nach  links  erhält,  die  linke  Schulter  in  der  Regel 
gehoben  und  hinausgedrängt  wird ;  oder  aber,  dass  sie  nur  die  linke  Hand  auf  den 
Tisch  legen  und  den  linken  Arm  an  den  Rumpf  andrücken,  während  sie  den  rechten 
Vorderarm  ganz  auf  die  Tischplatte  legen  und  dadurch  nicht  nur  die  Wirbelsäule 
aus  ihrer  normalen  Richtung  bringen,  sondern  auch  die  rechte  Schulter  bedeutend 
höher  als  die  linke  halten,  und,  da  bei  dieser  Haltung  die  Queraxe  des  Körpers 
nicht  parallel  zur  Tischkante  liegt,  die  rechte  Seite  der  Brust  an  diese  andrücken 
und  den  nach  links  geneigten  Kopf  zu  nahe  an  das  Papier  bringen. 

Gegen  die  richtige  Haltung  der  Beine  wird  gemeiniglich  dadurch  gefehlt,  dass 
dieselben  gekreuzt  werden  —  wodurch  ein  Druck  auf  die  Unterleibsorgane  geübt 
wird  —  oder  dass  die  Unterschenkel  hinter  die  Bank  zurückgezogen  werden,  wobei 
der  Oberkörper  gewöhnlich  eine  starke  Neigung  nach  vorne  erhält. 

2.  Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  für  den  Erfolg  des  Schreibunterrichtes  ist  die 
Art  des  Federhaltens.  Vor  allem  wird  den  Schülern  zu  empfehlen  sein,  die  Feder 
ganz  leicht  und  zwar  derart  zu  halten,  dass  der  Daumen  an  der  rechten  Seite  des 
Nagelgliedes  und  mit  seiner  Spitze  die  Feder  berühre  und  diese  leicht  an  die  linke 

*)  Wo  mim  nicht  amhin  kann,  sich  noch  mit  SabselUen  su  behelfen,  welche  den  henti^en  Anfor- 
dernngen  nicht  genügen,  muss  man  Sorge  tragen,  dass  auA  denselben  für  jede  Scbnlklatse  drei 
Qrößen-Nnmmem  in  thnnlichst  entsprechender  Weise  fiUsanunengesteUt  werden.  Die  su  gro0e 
Höhe  der  Bank  kann  durch  ein  Trittbrett,  die  eu  geringe  H()he  den  Tisches  durch  Unterlagen 
einigermasten  corrigiert  werden.  Bei  den  hier  ins  Aoge  gefassten  nngttnstigen  VerhiUtuiseen 
kann  die  K()rperhaltnng  der  Schttler  nicht  sorgf&ltig  genug  überwacht  werden,  daher  auch  soll 
der  Schreibonterricht  so  eingerichtet  werden,  ^aas  die  Schüler  zeitweilig  in  die  Lage  kommen 
aufzustehen.  In  dieser  Hinsicht  wird  auf  die  in  dieser  Instruction  (6.)  empfohlenen  Demon* 
strationen  an  der  Tafel  verwiesen.  Bei  nngenügender  Beleuchtung  soll  kein  Schreibunt«rricht 
stattfinden.  Grelles  Sonnenlicht  ist  mittelst  Fenster-Bouleaux  su  mildem. 


Seite  dea  Nagelgliedes  des  Mittelficgers  uml  an  die  rechte  Seite  dieses  Gliedes  des 
ZeigeiiiiKent  halte.  Die  Spitze  des  Zeigelingers  liegt  3—4  *'"'  von  der  Federspitze 
entfernt;  näher  der  Federspitüe  Hegt  der  Mittelfinger ,  am  weitesten  entfernt  der 
Daumen. 

L>er  Hingtinj^er  und  der  kleine  Fiüger  sollen  leicht  gekrümmt  unter  die  Schreibe- 
ringer in  die  Hohlhantl  Kurückge/.i>geii  werden  ^  so  dasÄ  nui*  die  rechte  Seite  des 
Nagelgliedes  des  kleinen  Fingers  die  Schrei btiäche  berührt,  l>er  Federhalter  muss 
über  den  Ilauptknöchel  des  Zeigetingers  hinaus  nach  der  rechten  Schulter  des 
Sclireibenden  gerichtet  sein.  Die  rtjchte  Hand  darf  beim  Schieiben  den  Tisch  weder 
mit  dem  Ballen  noch  mit  der  Handwitrisel  berühren. 

Für  die  Rundschrift  empriehlt  sicli  fülgenile  Federhaltuug :  Die  Feder  wird  so 
angefasst,  dass  die  drei  Schreibefinger  gleich  weit  %'on  der  Federspitze  entfernt  sind. 
Der  Federhalter  darf  weder  senkrecht  stehen  noch  zur  rechten  Schulter  gerichtet 
sein,  Bondem  niusü  vor  dem  Hauptknöchel  des  Zeigetingers  angelegt  und  so  gerichtet 
werden,  dass  es  möglich  ist,  gleich;^eitig  mit  beiden  l^'ederspitzen  feine  Linien  (Ver- 
bindiingsstrichel  zu  stieben.  IHe  Hand  ruht  auf  der  rechten  Seite  des  kleinen  Fingers- 
Um  Feder  daif  bei  Äusfuiu'ung  der  hier  in  Frage  kommenden  Schiiftarten  nicht 
gewendet  werden. 

Sollte  ein  Schüler  wegen  eines  dauernden  Gebrechens  der  rechten  Hand  mit 
der  linken  schreiben  müssen,  so  empfiehlt  es  sich  wohl  im  allgemeinen,  ihn  bei  der 
Manier,  in  welcher  er  bisher  geschrieben,  zu  belassen  mid  seine  Schi'itt  unter  Bei- 
behaltung seiner  Federhaltung  etc.  thunlichst  zu  verbessern ;  den  physiologischen 
Verhältnissen  der  Hand  entspricht  es  aber,  solche  Schüler  die  Zeilen  in  verticaler 
Richtung  schreiben  zu  lassen  und  sie  anzuleiten,  die  Zeüenreihen  von  rechts  nach 
links  nebeneinander  zu  bilden.  Dem  in  solcher  Weise  mit  der  Linken  Schi'eibenden 
vertiitt  der  Daumen  die  Stelle  des  Zeigefingers  und  gibt  den  Druck  für  die  Bildung 
der  Grundstriche, 

IMe  Verstöße  gegen  die  richtige  Federhaltung  sind  ebenso  auffällig,  als  die 
fi'üher  bei  der  Körperhaltung  t^^wähnten.  Häutig  wird  die  Feder  krampfhaft  teat 
gehalten ,  dadurch  werden  die  Schreibefingcr  in  eine  ganz  unnatürliche  Stellung 
gebracht.  Ferner  kommt  das  Auflegen  der  linken  Haudseite  oft  vor;  dies  bildet  oin 
unüberwindliches  Hindernis  für  die  Erlangung  einer  guten,  Hießen<ien  Handschrift; 
endlii'h  gewahrt  man  beim  ^Schreiben  srhiefer  Schriftarten  zuweilen  eine  Haltung  der 
Feder,  bei  welcher  der  Federstiel,  statt  die  Richtung  nach  der  rechten  Schulter  des 
Srhreibenden  zu  zeigen  ,  sich  von  dieser  weitab  nach  rechts  wendet.  Beim  Rond- 
schreiben  bemerkt  man  oft,  dass  Schüler  die  Feder  zu  steil  hatten,  die  Grundstilche 
der  Schrift  mit  Anwendung  eines  besonderen  Druckes  hervorzubringen  sich  bemühen, 
oder  selbst  die  Lage  der  Feder  während  des  Schreibens  ändern. 

3.  Wie  schon  früher  bemerkt,  soll  der  Schüler  angewiesen  werden,  das  Schreib- 
heft mit  dem  Tisc brande  parallel  und  zwar  so  hinzulegen,  dass  dasselbe 
etwas  nach  rechts  gerückt  erscheint,  und  eine  Verlängerungslinie  des  linken  Heft- 
randes ungefähr  in  die  Mittellinie  tles  Körpers  trift't. 

Das  Papier  des  Heftes  aoH  weiß,  fest,  satt  und  gut  geleimt  sein. 


^IQ  Gesetz«,  Verordnungen,  Erl&sse. 

Die  Schrei bfe der  soll  elastisch  sein,  einen  feinen  Spaltschluss  und  sorgfältig 
geschliffene  Spitzen  aufweisen.  Bei  der  großen  Auswahl  und  der  Wohlfeilheit  der 
Federsorten  kann  wohl  auch  dem  speciellen  Bedürfhisse  der  Hand  entsprochen 
werden.  Die  Federhalter  sollen  leicht,  entsprechend  lang  und  ja  nicht  zu  dünn 
sein.  Leichtflüssige  T.inte,  welche  sogleich  schwarz  schreibt,  verdient  vor  jeder 
anderen  den  Vorzug. 

4.  Es  wird  sich  empfehlen,  die  Schüler  gleich  zu  Beginn  des  Schuljahres 
eine  Schrift  in  der  deutschen  Current  und  in  der  englischen  Cuirsiv  anfertigen 
zu  lassen,  um  einerseits  den  Grad  der  bereits  erlangten  Sicherheit  und  Fertigkeit 
im  Schreiben  zu  erproben  und  den  weiteren  Unterricht  darnach  einrichten  zu 
können  und  andererseits  durch  Vergleichung  dieser  Schrift  mit  den  im  liaufe  des 
Schuljahres  in  entsprechenden  Intervallen  zu  liefernden  Probeschriften  eine 
sichere  Controle  über  das  Ergebnis  des  Unterrichtes  zu  haben. 

In  den  meisten  Fällen  werden  aber  einige  „Vorübungen"  [aj  Fingelübungen. 
b)  Übungen  des  Handgelenkes,  c)  Armübungen,  d)  Combinationen  dieser  Übungen] 
nicht  gänzlich  umgangen  werden  können ;  doch  würde  es  sich  keineswegs  empfehlen, 
dieselben  allzu  sehr  auszudehnen. 

5.  Die  Lagelinie  der  Schrift. soll  mit  der  Wagrechten  (Richtung  der  Zeile) 
einen  Winkel  von  ungefähr  50®  einschließen. 

Die  Rondschrift  steht  senkrecht. 

Die  Schrifthöhe  der  deutschen  Cuirentschrift  kann  mit  7  gleichen  Theilen 
angenommen  werden,  von  denen  auf  die  i-Höhe  je  ein  Theil,  auf  die  Ober-  und 
Unterlängen  (einschließlich  der  i-Höhe)  je  vier  Theile  konmien. 

Die  Schrifthöhe  der  englischen  Cursivschrift  beträgt  dann  8  gleiche  Theile, 
von  denen  je  zwei  auf  die  i-Höhe  und  je  fünf  Theile  (einschließlich  der  i-Höhe) 
auf  die  Ober-  und  Unterlängen  entfallen. 

Bei  der  Rondschrift  beträgt  die  i-Höhe  einen,  die  Ober-  und  Unterlängen 
(einschließlich  der  i-Höhe)  zwei  gleiche  Theile,  so  dass  ein  Längenbuchstabe  drei 
gleiche  Raumtheile  einnimmt. 

Alle  Schüler  einer  Klasse  sollen,  wenn  nicht  ganz  besondere  Gründe  für  eine 
Ausnahme  sprechen,  in  einem  und  demselben  (irößenverhältnisse  schreiben.  Es 
empfiehlt  sich  für  den  Anfang  Schreibhefte  zu  verwenden,  welche  für  eine  Schrift- 
zeile die  untere  Mittellinie  und  die  Ober-  und  Unterlinie  vorgezeichnet  enthalten, 
dann  erst  einfach  liniierte  Hefte  oder  sogenannte  Schriftunterlagen  zu  benutzen  und 
zuletzt  zum  Schreiben  ohne  jede  Richtungslinie  überzugehen. 

Auch  über  die  Entfernung  der  Buchstaben,  Wörter  und  Schrift- 
reihen untereinander  müssen  die  Schüler  gelegentlich  belehrt  werden.  Besonders 
wird  der  Lehrer  gleich  im  voraus  seine  Schüler  auf  die  Fehler  aufmerksam  machen 
müssen,  die  in  dieser  Beziehung  in  Wörtern  mit  „nn",  „mm",  dann  in  Wörtern, 
in  denen  ein  „c"  nach  „o"  folgt,  gemacht  werden.  Die  Unterlängen  der  Buchstaben 
der  oberen  Zeile  sollen  nicht  die  Oberlängen  der  Buchstaben  der  unteren  Zeile 
berühren. 

Wichtig  ist  es,  dass  der  Schreibunterricht  nie  begonnen  werde,  ohne  dass  sich 
der  Lehrer  die  Überzeugung  verschafft  hat,  dass  auch  aUe  Schüler  mit  den  nöthigen 


iSchreibrequisiten  versehen  sind.  In  jedem  Schreibhefte  muss  ein  Löschblatt  liegen, 
tlas  während  des  8chreibeny  unter  da.s  Heft  gelegt  vvird.  Kin  TuchUppchefl  zum 
Reinigen  der  Feder  muss  jeder  Schüler  bereithalten. 

6,  Alles,  was  die  Schftler  nachbilden  sollen,  muss,  gleichgiltig  ob  sieh  die  Schtiler 
gestochener  Vorlagehlätter  bedienen  oder  nicht,  von  dem  Lehrer  angesichts 
der  Schiller  mustergiltig  an  der  ^Schultafel  vorgeschrieben  und 
gründlich  er  Läutert  werdeu,  ilierbei  ist  es  von  Vortheil,  die  Buchstabenforni 
groß  an  die  Schnltafel  m  schreiben,  und  sie  dann  unter  Benenuimg  ihrer  Theile 
in  dieselben  zu  zerlegen.  Haben  die  i>chtifer  die  Form  aufgefasst,  ihre  Theile  und 
dm  Verhitltnis  derselben  imter  einander  bestimmt  angegeben,  dann  schreiten  sie 
an  die  Nachbildung  derselben. 

Buchstaben,  welche  ein-  und  dieselben  (»rundztige  haben,  sind  nacheinander 
vorzuführen  und  ihre  Ableitung  \on  den  früher  geübten  Formen  ist  nachzuweisen. 
Es  wird  also  „genetisch"  vorgegangen. 

Da  es  nicht  selten  vorkommt,  dass  »Schüler,  schon  während  der  Lehrer  eine 
neue  Form  erklärt,  diese  gleichzeitig  in  ihrem  Hefte  üben,  sich  aber  doch  hinsichtlich 
der  AufJ'assung  der  bezüglichen  Verhältnisse  im  Unklaren  betinden,  so  empfiehlt  es 
sich,  die  Schüler  zu  verhalten,  diese  Erklärungen  ^^teheud  anzuhören,  wodurch  nicht 
nur  der  erwähnten  Flüchtigkeit  in  etwas  gesteuert,  sondern  auch  den  Schülern 
während  einer  Schreibstunde  wiederholt  flelegenheit  gegeben  wird,  ihren  Körper  in 
eine  andere  Lage  zu  bringen  und  sich  so  auszuruhen, 

Ist  eine  Gruppe  von  Buchstaben,  die  auf  einerlei  Grundzügen  basieren,  vor* 
genommen,  so  wird  eine  Wiederholung  dieser  Formen  sich  als  sehr  zweckmäßig 
erweisen. 

Auch  der  Buchstaben  Verbindungen  soll  beim  Schreibuntemchte  Auftncik- 
samkeit  geschenkt  werden,  ila  von  diesen  uicbt  minder  als  von  der  richtigen  Bildung 
der  Buchstabenformen  die  Leserhchkeit  und  (jefälligkeit  der  Schrift  abhängt. 

7.  Die  Wahl  der  vorzuführenden  Wörter  ist  dalier  für  den  Schreibunterricht 
keineswegs  gleichgiltig.  Auch  die  (arabischen  und  römischen)  Ziffern  und  die 
Interpunktionszeichen  dürfen  nicht  vergessen  werden. 

Ist  der  Unterricht  schon  weiter  vorgeschritten,  so  kann  tler  Lehrer  auch 
Sprichwörter,  Sentenzen,  kurze  Geschitftsaufsätze  als  Stoff  zu  Schreibitbungen 
benutzen,  nur  muss  das  zu  Schreibende  dem  Schüler  verständlich  untl  des  Schreibens 
wert  sein.  Wichtig  ist  es,  dass  der  Schreiblehrer  bezüglich  der  (deutschen)  Ortho- 
graphie die  an  der  Lehranstalt  geltende  Bestimmung  einhalte. 

Zu  Übungen  in  der  englischen  Cursivschrift  können  auch  Fremdwörter,  deren 
Bedeutung  den  Schülern  aus  dem  Fachunterrichte  bekannt  ist,  oder  solche,  welche 
im  täglichen  Leben  häufig  vorkommen,  nach  vorhergegangener  Angabe  ihrer  Aus- 
sprache und  Bedeutung  als  Schreibstoff  Verwendung  finden* 

8,  Während  die  Schftler  sich  üben,  mag  der  Schreiblehrer  sich  in  ihre  Mitte 
begeben,  um  dieselben  nicht  nur  bezüglich  ihrer  Körper-  und  Federhaltung,  sondern 
auch    betreffs    der  Ausführung  ihrer  Arbeiten   zu    überwachen*    Dadurch   wird    ihnr 


^12  Gesetze,  Verordunngen,  Eiläase. 

Gelegenheit,  in  jeder  Schreibstunde  die  Arbeiten  sämmtlicher  Schüler 
zu  sehen  \md  auf  (irund  seiner  Wahrnehmungen  zunächst  eine  allgemeine  Correctur 
an  der  Sihullalel  vornehmen  zu  können.  Bei  dieser  werden  die  vorgekommenen 
Fehler  besprochen  und  verhtsseit,  wobei  auch  die  Schüler  zur  Beurtheilung  mangel- 
hafter Oll  tu*  unrichtiger  Formen  mit  herangezogen  werden. 

Neben  dieser  Art  des  Corrigierens  wird  sich  aber  in  vielen  Füllen  die  Einzel- 
correctur  nicht  unif^eheu  lassen. 

Der  Lehrer  snll  sich  stets  gegenwärtig  halten,  dass  sein  Corrigieren  nicht  in 
ein  bloßes  Tadeln  der  Schiiler  ausarten  darf,  sondern  dass  die  Correctur  dem 
Schüler  zum  Bewusstsein  seiner  Fehler  verhelfen  und  ihm  die  Anleitung  zur  Ver- 
besserung und  Verhütung  derselben  geben  soll.  Hierfür  ist  eine  genaue  und  bestinnnte 
Benenmnig  der  Sthrifteleiueure  eine  unerlässliche  Bedingung. 

IJnausgetäetzt  >Holl  auch  über  Keinlichkeit  und  Ordnung  in  den  Schreib- 
heften gewacht  werden.  Unsaubere  Hefte,  unordentliche  Zeilen,  ungleicher  Rand 
könnt* 'H  dahin  gedeutet  werden,  dass  der  erziehende  Einfluss  des  Lehrers  auf  seine 
Reh  (Her  gering  sei- 

9-  ^'ieUa('h  winl  auch  das  „Taktschreiben"  beim  MassenunteiTichte mit  Erfolg 
ungewandt,  (iau/  abgesehen  davon,  dass  der  Takt  Ordnung  und  liegelmäliigkeit  in 
die  Arbeit  bringt  und  in  eüiinenter  Weise  discipliniert,  gibt  er  wohl  das  einzig 
sicht:re  Mittel  an  <lie  Huttd,  der  Buchstabenmalerei  wirksam  entgegenzuarbeiten, 
flas  Tempo  des  Schreibens  zu  bestimmen  und  dadurch  dessen  Steigerung  zum 
Sehnellschreiben  vorzubereiten. 

Unter  den  vielen  verschiedenen  Manieren  des  Taktierens  empfieht  sich  wohl 
die  einfachste  am  meisten.  Sie  besteht  darin,  dass  bei  jedem  Haarstriche  „Eins**,  bei 
jedem  Grundstriche  „Zwei"  gezählt  wii'd.  Die  Takttheile  sind  unter  sich  gleichmäüig. 

Vorerst  taktiert  der  Lehi^er.  Mit  ihm  abwechselnd  können  dann  einzelne  Schüler 
oder  SchLÜergriippen  taktieren,  nur  darf  hierbei  nicht  schleppend  gesprochen  werden. 
Beim  Schreiben  von  Wörtern  empfiehlt  es  sich,  anstatt  der  Bezeichnung  „F]ins"  für  den 
ersten  Ilaai-strirh  eines  Buchstaben  dessen  Namen  zu  nennen.  Das  Wort  „^«Jt-^^'* 
würde  deu^nach  wie  folgt  zu  taktieren  sein:  «i21212  b2l2  e212  r212121. 

Alle  Cberzeichen  und  Durchstriche  werden  erst  nach  Vollendung  des  Wortes 
taktiert  und  geschrieben.  Auch  bei  den  Interpunktionszeichen  wird  taktiert. 

Das  Taktschreibeu  wiihrend  eines  ganzen  Schreibe urses  ununterbrochen  fortzu- 
setzen, würde  sich  jedoch  nicht  empfehlen,  da  der  Schüler  ja  schreiben  lernen  soll, 
wie  man  im  Leben  zu  schreiben  hat,  frei  und  selbständig.  — 


V erlüg a ugf eu,  betrefeiid  Lehrbücher  uud  LehtoiiUet. —  Kundmacbuni^eii.  ^[3 


Verfugimgeii, 

Ihj  k.  k,  Schiilbut  hei -Verlage  in  Wien  ist  ihe  StJiriit:  „liegeiii  mal  Wöiter-Vur^^eichuiö 
lür  die  deutsrhe  Hechtschreibung'*.  Wien  t871L  i'reis,  broschitTt  30 kr,  erschietien. 


KundniaehimgeTi, 

Di«   von   dem    KaufEiumno   Rndotf  Woletx    tu    Froa^nitK    IciUfcviflllig   tnit   daem   CeipiUl« 
von  ;iOO  ß-  gegründete  StipetidJetiatiftuni:,  Lc^timmC  für  einen  Sibüler  der  deutschen  Landes- 
ObeireaUchule  In  Prosa  nit»,  iit  mit  dem  BcBtitis^ting-itAj^e  de^  StTi'tfjnöfe«  a<.*tivierE  wordea. 
(Stifrbrief  vom  7*  Angtiat   IK79.  — -  Mini»t-Act  2,  i277i  vom  jAhr«  1870.) 

«Inaef  Rorz,  BrätihnasbesitBcr  in  Nr  ati  tsc  hei  n^  nnd  Eduard  Hftai,  Dirortor  de*  nieder- 
ÖÄtorrelchisciieii  Lnu^es-QjmimBimm  in  Briden^  bnbeu  je  lOÜ  fl,  als  Stiftung  für  dürftige 
£5chüiei-  der  Neu  titsch  ein  er  TolkaAcb^Un  gewidmet, 

(Stlfkbrief  ^om  2.  A\i^mi  1879. Minht.-Äct  Z.  1'M>7  vom  Jahre  IS/H.) 


Der  leitende  MiDTflter  für  CultM  und  Unterricht  h«t  der  Commnnal-UtiterTetliehttle  in 
Df>rnbirn  dai  Becht:  mr  Anaatellung  st^intigiltiger  Zcogninae  Für  äie  iiI<'hjiteTi 
drei  Behnljahre  Ferliahen. 

{M»«i»teriÄi*ErlflM  rom  32.  Atitrnit  (879,  Z.   12380») 


Der  It^iteude  ^inbter  ihr  CuUns  und  Unterricht  hftt  dajf  #ffeiitll0bkeitffr9olLt  erthetlt : 

der  Privat- Lehr-    und  E  rii  ohu  n  gs«  n  »  ta  ]  t  für  MÄdchen  der  ÄmaÜe  I,aOMi  in 
H  ertmUr  und 

{Mtni^Urial-Eriait  vom  23.   Ät^^Msi  li7B,  Z.  13112,) 

der  israolitiachcu  P  ri  vat- Vo  1  k  *«cb  ul  e  mit    dent^cher  irnterrirhtesprache  au  J^ühlau 
in  Böhmen« 

^    ( MinUtMnlErlass  t'oin  21,  Aitij\ä$t  U7S,  Z.    t3Ö2S.) 
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K  it  fi  <f  vu»chtt  Df  eo- 


Vf^rzeiphnlH  d<*r  toh  der  k.  k.  wim^nnfhhTtMthen  (ßymnmmhVrhTnn^%' 

CoiamiisioQ  in  Wien 
im    Studienj^ihrt-    tÖT^^Ö 


^a.ii>e  iui<3  St€^lltiii|£- 


Ottf^lfaskl  Oreg'or,  Lehrmmt^cAmlidAt 


EiU  Johann,  LebrAmtw^ndidiit 


Filipiky  Anton,  L«bra]Bt9caiididitl 


Pflrllag«T  MmthtAti,    Snppleot  «m  Qjvn- 


FeodoTf  L^hramtAi-ntididAt 


Karger  F^&ns,  Lehramticaudidnt 


Jnvfifü-Qjmb&gium  in  Lemberg 


Kftjoaloa  Hdnriefaf  L«hrAintseiindid&t 


^ysr  Jakob,  Lehranit^^ndjdat 


8tOWESB«T  Jtfief,  LebrflOibcjinffjrTnt 


^ymtknnl^tn  in  Tr«bitich 


Xftrllii  Martin^    Lehrer    am  StAftla-EcAl^ 

gjAnnasittni  in  Kratribarg 


Klllkgttr  Jo»i?f,  Lebfor  tini  SiaaU^Qj&iDti' 


Sutilvg"!  Georg',  BixpplGDt  am  Üommnnal^ 
Hanli^mnasinu  Im  V|^  HtiEtrke  tu  Wieir 


Ulir^cb 


Ii«teiD  und  Orj erbisch  für  da«  ^na« 

GymnaiiuiD 


detto 


d«tto 


detto 


detto 


detto 


detio 


detto 


detto 


dAtto 

(^  Et  p  foia  tingap  rfifung) 


Latein  für  da«  gAuae  Gjoinaaiam 
( ErirftnsungsprÜftiig) 


äMa 


dFito 


dentsdmnft 
polaiocb 


dcfitach 


detto 


dentscb  und 
polnJach 


deaticb 


de^ 


detto 


detto 


dttta 


detlo 


detttj 


Knodmachan^en. 


m 


IVfixne  uud  Btellanir 


Lehrfach 


naaium  im  VUJ.   H^^^irke  in  Wiea 


Sobtnied  KaH,  Lehrer   Am  LAnde-i-Rcal^ 

gjniuaaium  iti  Hörn 


St^pan  Georg,    Lehrer  nm  LandpH<ReAU 


O&tieh  ymntj  LebtjLmtarAndidAtp 


Kaplan  KarL»    STipplent  am  Btaata-Gym- 
OAsium  iiti  DL  BeKrrke  fn  Wien 


Sp6n^l«r  Qa^tAT,  L^hramt^^rAndldat 


Saohy  Kjy],  LtthmoiycjiDdidrit 


flxajdslold  Easebiu^p  Lthramtacandidiit 


Zglav    BJattbänji,     Snpptent   am   8t<tAfs« 
GyrnnMlam  in  Ra^sa 


B^tmflller  Josef^  LehrAmtfleaudJdat 


Ifoldl  Fi^rdiuand,  ProfeAior  An  der  Lnndes- 

Rcilsi'hulu  in  ProsaniU 


Fr  SU  Lnureus»  LebrAmti»cajididAt 


ApÜl  Jfiflef,  Lehrer  nu  d^fr  LAddei-Re^t- 

achtile  fn  NaQtiischf^in 


Klein  Wilhelm,  B^li^onslehrei' Bm^t^AtA- 
UniergymnAMiam  m  FreibnrjT 


Baflbeli    Nik<^lAiui  T    Lelirer    »m    Staat^- 


Ta6l    FrAQA,    Lebrär   Am    StA  Ata  *  önter- 


Gnechisch  fftr  dnjt  ganEe  OymnAilum 


dealaeh 


detto 


detti} 


d^tto 


detto 


LAteln  und  DriechiAch  flir  dxA  Unler- 
gyinoAsiura 


d«»o 


LtAlieniscb  n. 
si^rbo-rroNi: 


doutflcb 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


deltö 


Don  tat- he  SprAohe  für  dnn  f  anB6,  Latein 
und  GriochEacb  fttr  das  UmerirymnHsmm 


itAlienfsch  lt. 
icrbO'CTOnt, 


deutach 


D«ut»chc3  Sprache   für    das    ganse 

Gymn AAiGm  ( Erw  ei  tem  n  j^rcprüftt  n  ff  1 


detto 


detio 


Dent^chK  Spr-tcbo  für  d;ui  UntwrgjmnA- 
at  am  (K  FW  eiternug  sprdVi;  n j^) 


dett4i 


ItuÜcuJAobe  BpFAcbe  für  das  ^anae 

Q jmDAAiu  m  { KrgÄnfn  u  n  ;japHt  f n  sag' ) 


d^hmlsehe  Sprache  für  daa  gauEe  Öjdp- 

naalnm  (Ergäu^utiifiiprüfungl 


d»tl;</ 


detto 


deico 


itAliäniic-b  u. 
aerbo  iToah 


leat«cii  uad 
böhmim^h 


41ft 


Knudmachoiige  n. 


^ame  uimI  ^tcUuMMfg 


Vyka4a#k  Johann,  Lehrer  am  Commnnal' 
Realgjm^iaMiam  in  Pilgram 


BarwUcki  Alexander,    Hanptl ehrer   au 
der  LehrerbiIdnn|^n«UU    in  Tamopf»' 


OAfltmpeUi    Stefan  ,   Lehrer  am  8taat<«- 
Oyninasinm  in  Rngnsa 


Hrlniiiö  Anton,   Lehrer  am  8tanU>Re&l- 
gymnaiinm  in  Cattiiro 


Böller  Aloii,    Supplent  am  Communal- 
Realgjmnasiam  im  VI.  Bezirke  in  Wieu 


Anton,  Lehramt0candidat 


Sauger  Wilhelm  ,   Profeafor   am  Staati- 
0)nnnH8ium  in  Olmüts 


Zahlflebieh  Johann,  Professor  am  Staate 
Oymnaaiam  in  Ried 


Xny  Johann,  Lehramtscandidat 


Weingartner  Leopold,  Lehramtscandidat 


Sttff  Ferdinand,  Lehramtscandidat 


Vlasoli  Frans,  Lehramtscandidat 


Batkewloz  Animpodist,  Lehramtscandidat 


Appel  Johann,  Lehramtscandidat 


Bmidaosek  Raimund,  Lehramtscandidat 


Lehrfedi 


böhmische  Sprache  för  das  ganse  Ojb 
n&sinni  ( BrgXiutnngsprüfiMijr) 


Polnische  und  mthenischa  Sprache  fdr 
das  ganze  Gymnasium 


Serbo-croatische  Sprache  für  das  ganze 
Gymnasium    (Ergftnzunp^spriifnne) 


datto 


Philosophische  Propädeutik 
(  £  rwei  terungsprüf ung) 


detto 


detto 


detro 


Geschichte,  Geographie  und  deutsche 
Sprache  für  das  ganze  Gymnasium 


Geschichte  und  Geographie  fttr  das 

ganze,    deutsche  Sprache   fttr    das 

Untergymnasium 


Geschichte  und  Geographie  fttr  das 

Unter-,  deutsche  Sprache  för  das  ganze 

Gymoaflinm 


Geschichte,  Geographie  und  deutsche 
Sprache  für  das  Üntergymnasium 


Geschichte,  Geographie  und  philoso- 
phische Propftdautik  für   das  ganze 
Gymnasium 


Geschichte  und  Geographie  fttr  das  gsnzo 
Gymnasium 


detto 


UoterricbU- 
spräche 


deatMh  und 
böhmisch 


polnisch  un<! 
ruthenisch 


serboH^roaL 
u.  italieni^Ki  h 


italienisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


italianisoh 


deutsch  und 
rumftnisch 


deutsch 


detto 


Kiind'mArhMn^n. 
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Warne  und  Stelluii|£' 


Ebner  äIojs,  Lfthramt^catididat 


Folnetiop  Jtjsel^  LebrArmticAudidAt 


GUyiser  Anton,  Lehramt^cAndidnt 


Holmb  Frans^  LehtMmtac&iidldat 


Kfttxer  Joseff  Lehramtao&tididat 


Kirohtag  8imotir  LebrAmtai-iindidftt 


Klm^for  f^duard,  L^bramUcandldAt 


Kooonrek  Albiu,  LebramtacAiididat 


Kosmk  Corael,  Lebr&mtäc&udidAt 


Zi«dlger  Anton,  Lobram tscandidat 


Pokorny  Anton,  Lehramtscandidat 


ProBV  FerdEuaiid,  Lebrer  am  Coiurnnttnl- 


Baosoh  Karl,  Lebr^^miicandidat 


Bttommer   Ferdinand,  LehramUcaadidat 


Wollmhak  Ibeodor,  Lebramtscandidat 


Kaiprat  Anlon^  Lebramtst^andidae 


Rsid  Antoa,   Lefarer  an   der  S£.aai4-Heal- 
schule  in   Laibarb 


Uhrfüch 


Qeacbicbte  und  Gefi^rapbli^  für  dai» 
^anae  Djmu^isium 


dettii 


deito 


detto 


detta 


detto 


detto 


dfltto 


de&to 


detto 


deito 


detto 


daHo 


detto 


detio 


detto 
{ Ergänzn  nf aprüf nti  g) 


Gciscliiclite  und  GeogtJtpbie  ftSr  dr^w 
ganzct  OjtiinflNium 


UnC^rrkMa 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


decto 


detto 


detto 


dEtio 


detto 


deUo 


detto 


deutsch  nud 
b^hmtAch 


deuÜ9ch 


detto 


detto 


dettii 


deutjeli 
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Kundmachnn^en. 


JName  und  (Stellung 


LahrfSioh 


UnterrlfhU- 
spracke 


Sohramm  Josef,  Lehramts candidat 


Bpikenreiter    Friedrich,    Lehramts- 
can didat 


Bbiaf  Karl,  Snpplont  am  Commnnai-Real- 
gjmoadium  im  VI.  Bezirke  in  Wien 


JentfOhke  Franz,  Lebramtscandidat 


MorawetS  Robert,  Lebramtscandidat 


Ogonowski  Peter,  Lehramtscandidat 


Banat  Basil^  Lebramtscandidat 


Trenner  Karl,  Lebramtscandidat 


önöek  Raimnnd,  LebramtscandidAt 


Tarmann  Cantian,  Lehrer  an  der  Bfirger- 
scbale  in  Badol£ibeim 


Basohka  Ferdinand,  Lehramtscandidat 


Labowski  Simon,  Lebramtscandidat 


Benal  Jobann,  Lehramtscandidat 


Miroieviö  Demeter,  Lehramtscandidat 


Staubar  Josef,  Lehramtscandidat 


Alaoher  Alois,  LebramUcandidat 


Geschichte  und  Geographie  für  da.s 
ganze  Gymnasium 


deutsch 


Geschichte  und  Geographie 
Untergy  in  nasium 

für  das 

Mathematik  und  Physik  für  das 
Gymnasium 

ganze 

detto 

detto 

detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


deutsch  und 
polnisch 


detto 


polnisch 


detto 


italienisch 


detto 
(ErgftnzungBprüfung) 


deutsch 


detto 


detto 


Mathematik  für  das  ganze,  Physik 
für  das  Untergymnasium 


detto 


detto 


pi>lniscb 


Physik  für  das  ganze  Gymnasium 
(Ergftnznngsprüfung) 


deutsch 


detto 


serbo-oroat. 
u.  italienisch 


detto 


deutsch 


Mathematik  und  Physik  für  das  Unter- 
grymnasium 


deUo 


Kntiftuiwhunf?«». 
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TVau^e  und  Btolltmi^ 


Sftlo  Ludwig  ,    Stii>p1«iit   AU   der  l^ehrer- 


SoooiiT^k  Ad  albert,  Lehramticandidfii 


Qa]i^l1l«ll9fr   Ludwig,  LebruntscaBdid^t 


H&B&liiA    Tbomu ,     Su^plf^nt    an    der 
Land«« 'Eealftrh nie  m  Krema 


JtUtt  Benedikt,  Lebramtscandidat 


SoUar  Eapbae],  LehramUc&udidat 


PftiriBOhtUer  Paul,  LehTamtaeaodidat 


Kodtonbaolier  Jonef,  Lt^hrAmtflcatididat 


B*io1i«t    Wense)    Tbeodor,     Lehramt«- 

( Audidat 


Lehrfaeh 


MHthematik  und  Phjsik  für  dm  Unter^ 


Mathematik  und  Fbjaik  für  das  gaiuse, 

Naturgeschichte    für  das    ünier- 

gymnaKiatn 


Na  inTg^sQ  hi  cb  te  fü  r  d  a^t  gaj]  z  e,  Mathe- 

maiik     u»d   Phyaik    für    dna    Uatur- 

^fymnafliiiui 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


üuUrrkblii- 

iprieke 


deutiH^Ii 


üäbmisch 


deutich 


detCü 


detto 


detto 


detto 


detto 


d«tto 


Se]|W«lg1loftr  Ad  ton,  Lehramtscandid&t 


detto 


E01ll  StefftQ,  LebramtAcandldat 


detto 


Natnrgescbichte,  Mathematik  and  Phjaik 
für  das  Unter^jummiiutn 


Zup&aölö  Joiefi  Snpplent  an  der  Lehrer* 
bildnn^saiiataLt  in  Latbaeb  | 


detto 


detto 


detto 


m 


Kuii^Iii'Bcbu  tilgen. 


,    Vrrzeiclmis  der  toti  der  k,  k.  wissenaeliaftlicben  Gymnasial  Prüf unisrs- 

Coinmission  in  Graz 

*  im  Studien  jabiv-  lST«/0 

approbierten    Zteliraintioaxididateii* 


]Vctmo  und  ^ieUun«: 

Lehrfach 

DiepoldCJiiiueij»^  LehramtHcanciidatin  GrM 

LaJ^ein  und  G riech  iach  fiir  daa  i^anats 
Gymnasinm 

deutsch 
detto 

Zitsi«k  Johann  p  LehrÄmtacimdidal  in  Gr*« 

detto 

detto 

PateFleclinor  Antan,    Lehrer  am  Staate- 
1 1  iiterg:jmn?iflmni  in  Mäbriflcli-Trübrtu 

detto 

Rotter  Johann,  LehmmtacAndidat  in  Gras 

detto 

detto 

Sparmann  FrünK,  Lehrer  am  Staat^-Unte^- 
^jmnasium  in  Hernala  hm  Wien 

decto 

defeto 

' 

Podereay    ileinritb ,    Lohn^r  um    bt^ints- 
Qjmnaainm  in  Mitterbarp  (Plainö) 

detto 
( KrglnÄunj^aprüfu  npj) 

itÄÜeiiisHih 
nnd  dentBcb 

Pola  i't^ter,  LehramtaraDdidflt  in  Triest 

Griediiach  für  das  g^n^e  Oymaafliuiu 
(Ergän  zu  txg&prühiag  ) 

detto 

itatieuiic^ 

Rihl  Friedrich,    Lehrer  am  Staatd- Gjmua- 
sium  in  VilJafh 

deuisdi 

BiboU  Jo«ef,  Pr/jfeaiior  am   Suate-Gymna- 
siüm  in  Zara 

Grierhiach   fär  daa   ijanzö  Gymnaaiam 
l  E  nv  e j  terq  tig»p  rü  f  a  ng) 

Latein  und  GHerhi«cIi  fUr  da«  Unter- 
^mnajsinm 

detio 

FelohtUtger   Josef,   LehramtscandiilAt  in 
Graa 

detto 
ItalienlBcii 

I^atijevio  Nikülatia,    Lehramtacaadidat  in 

detto 

Stranbinger    Alemuder .     önpjjlent     riu 
Staats-Gymuaaitiiii  in  MÄrbnrjiäj 

de«« 

de&ijch 

Simonelli    Lorena,    Lehramtm^audidat   in 
Znra 

Itnilcnische  Sprache  für  dan  gau«e 
Gymnaainm 

italieniach 

Dr.   Nitsolie  Arf<jlf,    ProfefiÄor   am   f^taat«- 
Gymnaaiiun  in  Innsbruck 

V  hl  loHOpb  i  s  t  h©  Pruj  >äd  c  u  t  i  k 
(Erweitemngaprttfun^^) 

Geflchiuhte    nn^  Geographie    für    da« 
fTHTiEe  Gymnaiinni 

iJeutacli 
delti' 

Oller  Joaef,    Lehrer    an    der   liürgerflthule 
in  Mittel  b^-^ch 

Kou^tüÄehtinp-pn. 
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IVame  mia  ^teUunnf 

Lehrfach 

lÄlerrkita- 
jpracbe 

Iiinliart    Josef,    ^uppkut    rim    ileiitsiKeD 
StAAM-Eoalgymnasium  in   Pr^g 

PqsqIiI  Albert  t    f^npplent    «im   CommunÄU 
gj-mnaÄJum  in  Tri  est 

Gtfschiiht*?    aad    Gaößnrftp^ie    für  d.ifl 

däutHoh 

detto 

itatieniicb 

dlm«0]i«r  ArchAögeln«  ,    .Supplent  an  der 
Privit-LehranaUlt    der  tVanciBoanör    in 

detto 

deutsch 

OflWftld  yiotoT,  Lduramtscaniiidat  id  Grat 

(  ErgluEHogFiprüf u  ng) 

detto 

ViÜm  Silvio,    LebrÄmUoandidat   iu   Cberao 
tlMtrien) 

Qeacbichte  nud  Geographie  filr  dii» 
TTnt^rgjmnajsitun 

italieuiaoh 

Soydlfir  Aütoo,   LehramtBc^ndidAt  ia  Giüc 

detto 

dentach 

Zafita  Ferdinand,  Smpplent  am   IL  ätaais- 
Gjmnasimn  in  GrftE 

detio 

detto 

Graz 

Maüiemalik  und  Phjsik  für  daa  ganxe 
Gytiinaaium 

detto 

Hofliiwiiji    Jonef,     LehramtscAodJdat    In 
Qrtm 

detto 

detto 

Hau  Eduard,  Lehr&mtBcaDdJdAt  in  Trieat 

dmo 

detto 

Hilieliö  Iguasp  Supplent  an  der  Eeabchnlt 

in  Eb««^^ 

d«tto 

iierbo-croat. 

Z«ltkar  Anton,  Lehramtscandidat   ru  Qt9M 

detto 

deutsch  und 
it&ireniach 

Dnsohelc  I^naz,  Lehramtscandidat  tn  N«n- 
bitftriCE  (Böhmen) 

Mathematik  und  Pbjaifc  ftlr  das  Unter- 
gymiiaainia 

denUch 

Hklii«!  Vinceoc,  D«monBtntor  am  mfnera- 
lo^sciieii  Cabfnete  der  Univerattlt  itt  Gras 

Natargeatbichte  für  diu  gatiEe,  Mathe- 
matik    und     PhjBik     fOr    da»    Uuter- 
gjmnaainm 

detto 

MMUeh^Q   Alfred,    Lebramticaiididat   im 

Cam&ral'Eligoth  bei  Teacben 

detto 

\ 
detto 

Von  der  k,  k.  wiagenBcbafUlebön  ReßUebul-Prüfung-BcommfaBion  in  Brunn  wurde  im  Studien- 
jahre 1878/9  approhiert:  Otto  Rupp,  A^i Stent  an  der  techii beben  Hocharhuie  daaftlbat,  für  Matbe- 
matik  und  dara  teil  ende  Öeom«^n«  an  ÜherreaUchulen  mit  dentacber  Unterricbtsapi-ache. 


t    A 
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Kq  tidmacbanj^en . 


?er2ejehnls   A^r  Ton  der  b.  k,  wi^^äensefaaftlteben  Gjnnnasial-Prflfungä- 

Commieslon  in  CiEeraowitz 

im    Stiiiliciiijahie    lÖVÖ/9 

approblarten    Ipeliramtioandldaten. 


in^'a^me  und  Stellunip 


Lehrhoh 


[iDlerrIcbU- 


Kröxal  Sobaatiau,    Suppleat   am  Staats^ 
^ymuMlum  in  SianUlan. 


und  GrieL-hJAch  für  <üui  §anso 

Gjmtuumtn 


polaUch 


Wolf    K&rl,    Supjilent   &m    StA&i$-U atet- 
^zimasiam  in  RftdaaLs 


detto 


Kohn  Aftron,  LehramtBc:Andidat  in  Lern- 


Qe.icMcbte  tiiid  GeofrapluQ  für  d&s 

ganze  Qjian Atrium 


Dr.  Folsk  Johann ,   Amann^Dais   an    der 

Un]7er;iitit«-Biblfotbek    ia    CserDowiU 


detto 


BtidlllOki  Leo,  Supplent  nm  &t&flti-Q7m- 
iiaHium  in  PTzemjal 


detto 


GoIkOWikl  Anton,    Hitt^r  von  ,    Lehrer 
Jim  StjUits-GyiunftMiuTü  In  Hsewow 


detto 
(E  rp  änsnnf Bpr  Ufuug) 


deutacli 


detio 


detto 


deatadt  und 
p{>lnUch 


ntid  peloiseb 


Vorlag  am  k,  k>  Hinlsterimmi  für  Cttltni  n&d  Uütenielit.  —  Druck  ^n  Km\  Goiitchek  in  Wi«tL 
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Beilage  zum  Verordnuiigsblatt« 

für  den 

Dienstbereich  des  Mimsterinms  für  Cultns  und  Unterricht* 


Personalnachrichten. 

S«ine  k.  und  k.  ApostoUiche  M&jesUt  haben  mit  Äll^rhöijhjiter  Entheb  Heßens  vom  20,  An^»t  d,  J. 
dem  Prof^noT  am  Sl^at^'Qjmnaj^iiim  in  Linif  Dr.  J  os^f  Klid«l^a,  naliaslicb  der  von  ihm  «rbtttooeti 
Versetrnn^  in  den  bleibenden  Rnheatand  in  i.nerkeDJimnjr  »einer  vialjÄhrig^en  ttexieo  nnd  erfol^eichen 
Verwendung  im  Lebramte  da^  goldene  V  e  rdi  e  nstt  ren  a  mit  der  Krone  a,  g,  »n  verleiben 
geniht. 

Seine  k.  und  k.  Äportoliiebe  Majestit  haben  mit  Alterböchster  Kntaeblieanng  vom  12,  Anguit  d.  J, 
dem  ordentlichen  UnivcraitätspTofessor  in  Wien,   Dr,  Ferdinand  Ritter  von  Hebr&,    in  Aner 
k e n ni) n^  oeiner   herro rragend e n^   wiiwenachaf tliche n    und    le h rä™ tl i ch e n  L eist nni^en    den  Titel    and 
Charakter  eine»  Hof  rat  he»  taxfrei  jt.  g-,  verleiben  geruht. 

Seine  k.  nnd  k.  ApoatoUacbe  Maje^tli  hAban  mit  AUefbOchater  Entscliließnng  vom  29.  Jnli  d.  J, 
dam  EHrector  der  Staate- Realschule  in  luDebrack,  Anton  IdftUUiiQl,  aus  Aulaea  der  von  ihm 
aageaticht^n  Veraetaung  in  den  Roheatand  in  Anerkennna^  vleljübriger  vuraUgllcber  Dienste  im 
Si^bulamte  den  Titel  einejs  Scbnlrathea  taxfrei  a.  g.  vn  verleiben  genibt. 

Seine  k.  und  k.  Apoitoliache  Majeafät  baben  mit  Atlerböch^er  Entscbließnng  wom  15.  Angiutd.  Ji 
dem  Scbnldiener  an  dar  Knaben- Volkflscfa  nie  in  ^palato^  Johann  BomtMö ,  anläsnlfch  iHner 
YersetEuug  in  den  bleibenden  Rnbeaiand,  In  Anerkennung  »einer  vietjährigon  belobtoti  Di^nflfleiHtungy 
d^aanberne  Verd  lernt  kreni  a.  g.  an  yerleihen  geruht. 


t^eina  k,  und  k.  Apodtoli^cbe  Majaatät  haben  mit  AlterbOcbater  JCntocbließnng  vom  19.  August  d.  J. 
den  Pfarrer  in  Bitkaaalacheckaf  Dechant  and  Ehrendomherrn  Anton  Btftnko Willi,  a n  m 
Domherrn  de»  Metropolitan-Domcapitela  ritnn  la^ini  in  Lemberg  a.  g.  £n  ernennen 
geruht. 


Sein«  k.  und  k,  ApOMtoIiache  Majettlt  haben  mit  Allerhficliater  Entgeh Heßung  vom  i\,  Augnat  d.  J. 
den  Privatdoeonten  an  der  Leipaiger  Unlveraitätf  Dr«  Theodor  FuiDtilllllilil,  eum  auDer- 
ordentlichen  ProfeiBor  der  Geirbichte  der  Medicin  an  der  UniTeriit&t  in  Wien 
M.  g.  an  ernennen  gembt. 

Seine  k  und  k.  ApoatoUeehe  MajestAt  haben  mit  All erfa Schaler  Entschließung  rom  6.  Aogutt  d.  J. 
den  Profeaaor  am  Staata'Gj-muaainm  in  Iglan,  Frana  Wovota^,  xumDirector  des  Staata* 
Untargjmnaiiuma  in  Freiberg  a.  g^  an  emenoen  geruht. 


LXXVIII  Pera'jDiüiiÄehrichtea. 

?<»in  leitenden  MintBte?  für  GnUns  und  Unterricht  wnrd«ft  emadtit: 

%u  I«6lirera 

atn  SiaatS'GjmiiAsium  iLiObeihoLtabranfi  der  8npp1«nt  dieser  Anstalt,  Alois  Beillp 
am  BtAatS'G jmnftiinm  in  Iglaa    der    LBbr^mtacAndidat    Johann  Hiederegger,    und 
um  BtAfkin-Qjtan^mtnai  in  Jsh^o  der  Snpplent  am    IT.  (deutschen j  Staate- Gymnasiam  in 
Lemberf  Karl  Dtmi». 


Der  Minister  f^r  Cnltnü  und  Unterricht  bat  im  EitiTGruebmen  mit  dem  Minister  des  Innern 
för  die  im  Studienjahre  187^^0  Absahalttinden  medlomiBClieii  Bigorosen  folgrende  Fanc- 
tionUre  eroannt: 

a)  mxk  d«r  Vnivtriit&t  in  Qrms: 

1.  mlM  BeffldrongiQommiMär 

den  Landei-5Amtät;;referenten,  Statthai tereirEtb  Dr.  Ferdinand  Ritter  Ton  8oh0r#r| 

als  dessen  Stellvertreter 
den  Priratdocentcn  an  der  UniTeraitlLt  Dr.  Fr&nt  Haimel, 

2«  mis  OoSxaminfttar  für  dai  sweite  m«dlojniiolie  Rigorosum 

den  außerordentlicbeu  Univervitätjtprofesaor  und  Director  des  Undschaftlicheu  Krankenhauses 
Dr.  Eduard  Iilpp, 

ala  dessen  Stellvertreter 
den  Primarant  im  allfemeineu  KraukenhnuHe  Dr.  Karl  Platftl, 

3.  ftls  CoSzamlnator  fttr  du  dritte  medleinlmoli«  BlgoTOfimi 

den  Landes- San Ultsrsth  Dr.  Gnata^  Bitter  you  KIJppl, 

als  de<;aen  Stellvertreter 
den  Privat docenteti  an  der  Univereit&t  Dr«  Rudolf  QtlAli; 

h}  an  dflr  Üiilire(rilt&t  In  K^mkan: 

1,  als  Rogiemitj^vcoiiimlsilLT 

den  Rei^ierangirath  und  o.  9,   ULirv^r^lt&isprofesüar  Dr.  Lndwif^  TeiollIIlMIllf 

als  dea^eu  StellvärtTeter 
den  0.  6,  Univer^tlt^professor  Dr.  Lucian  Bydel, 

2,  all  OoSzamlnator  fttr  das  «weit«  medlo'iiiaohe  Bf^orosiim 

den  a.  o.   UFilversitätHprofeif^tor  Dr*  Stanialauä  DomaÄlki, 

als  denen  Stellvertreter 
den  Privatdocentott  und  Primararat  Dr,  Stauiiiaui  Par«&lkl, 

3,  all  OoSzamliiator  fftr  dai  dritto  medloinliohe  Blf^ororam 

den  kl  k.  Rt^gimonfsartt  und  Cb<?f  der  cbirurgisthen  Abtbeilnog  des  Krakauer  MIHtMrspitals 
Dr.  Frans  Dan«k, 

^la  desHeti  Stellvertreter 
deu  Priman^Et  des  obgenaunten  SpitaU  Dn  Alfred  Obalinskl. 


Der  Hinitter  für  Qnitai  und  Unterricht  hat  die  Ver:ietsan^  des  Professors  von  der  Staats- 
Reaticbule  ici  Kutteuberr,  Fraui  fllavilfp  iu  gleicher  Eif^eoachaft  an  die  Staats-Mlttelschula  in 
Tahor  angeordnet  und  den  für  die  letsstora  Anatalt  ntu  eruanuten  Lehrer  Ignas  Soldat  snm 
wirklichen  Lehrer  au  der  6 taats-BeaUcb n  1  e  in  Knttanberg  ernannt. 


Der  leitoüde  Mfaiater  für  ChUtih  und  Unterricht  hat  die  Übungs-ichoUehrftrin  an  der 
k.  k.  Lehrerinnenbildün/^aAnBUlt  in  KU^enfiirfc,  AHutut  Hrib^mtgr,  «n  floicher  Dienjii.^- 
eig^iiachnft  an  dte  Ü  bnngoBc  htile    tm  k.  k,  C  i  vi  l- M  Rdcbonji  euBi  on  a  te  in  Wie»  T^rertit. 


i  Uet  leitende  M  in  inte  r  fiir  Cultui  unH   Unterricht  bal  vprlielion: 

eine  Hj^atemi«  Forte  Ä  d  j  im  r  r  eii«telh^  en  der  k.  k.  Cen  trnl  anatult  für  MetpnfM- 
logieund  ErdmegDetiemuadeni  praviMOriBphpn  Adinncleri  dieser  Atintalt  ^tAniiilnu^  Koitlivy , 

die  DirectürBfiteile  der  S  t*et8  -  Gow  er  b  obc  h  ule  iu  Gras  dem  F«ch  vorstände  an 
der  hinpewerbhVheti  Abtheilnng  der  8 t»iita -Gewerbeschule  in  PiUen,  Professor  K^rl  ZiAlliilf 

eine  erledi  g  te  Leh  re  r  wte  lle  au  der  Ktaa  ta- Res  lach  u  le  in  K  fr  kau  dem  Zokben- 
Isbrer  am  Beol-  and  Obergymnndium  in  WadowLca  Leo  PloQmrd, 
Stellen  nn  der  ^ta^Ata-Gewerbei^if^hale  in  Pilsen: 

dein  Fachvyr^taade  an  der  bau  gewerblichen  Abtheilung,  Professor  Victtir  flehw^rdiner, 

dem  Professur  für  Mathematik,  dar>te|]eude  Geo meine  und  ^teiuichjiittj  Autou  Spiimdr^ 

dem  Lehrer  für  deutsche  Sprache,  Geachiihte  und  Geogmpbie  an  der  Stajit?i-GewnrbeB^bule  in 
C^sernowitZf  Dr.  phtl.  Johann  Ebner, 

dem  Leiter  der  gi^werbiidien  Zeiihen-  und   Modellierich^le  la  Klagen fnrtr   Karl   Hippel, 

dem  As^iitenteik  aji  der  Lebrkanxel  der  Architectur  des  k.  k.  deutle hen  poljtecbniichen  InaüMit«» 
iu  FrA^,  Enii(  Kropf, 

eiue  Stelle  &n  der  6taatB-Gciwe>-beac:bu]e  iu  BeichenbeTg  dem  Arcbitekf^u  uud 
Sudtbatiuiei^ter  in  Wien,  Kr&oE  Dft0t,  und  dem  FtofvMot  der  Phj«ik,  Che  miß  tiud  chemiathru 
Te^'hDotogie  au  der  StaMts-Oewerbeachn^e  in  Brunn,  Dr.  Hugo  Ritter  von  Pergfir,  letstereni 
unter  ^uerkeuntiug  dea  Tlt«U  einea  Fac hvo rata n des  der  ehemiBch'tecbuUcbeu  Abtbeilangi 

«ine  Stelle  an  der  Staats  Gew  erb  eachule  in  Brunn  dem  Professor  der  Phyaik, 
Chemie  und  cheniiachen  Technologie  an  der  Stiiats- Gewerbeschule  in  CKeruowitK,  Theod<»r 
Vorftwslcii 

eine  Lehrerstelle  fflr  Pro  j  e  cti  o  nal  e  h  re  ,  ge  oin  otrisch  es  Zeichuen  hnd  Bwu- 
wiüsenschafteo  an  derStaats*Gewerbeschule  in  Gran  dem  luFrenienr  in  K  r  e  m  s,  J  u  1 1  u  s 
Kitte r  von  Slftgl, 

eine  Lehrerstelle  fflr  BAUwiaaenacbafteti  au  der  Staats-Gewerbesrhule  in 
B  i  e  ( i  t  £  dem  lagenieur  In  J  o  a  c  h  i  m  ;» t  h  a  I,  Albert  Kmbllr  unter  Znerkunuu  ng  de»  Profe^fSortitela, 

eineL^breratelle  fürBanwitienschaften  au  deri^taats-Qewerbeachnle  in 
Saliburg  dem  AnhiCekten  in  Wieni  Vit  na  MBTgBtf  unter  Zuerkeuuung  deei  Proff^aortittda. 


Ooncnrs^Aiisschreibiingeii. 

Ad  der  k.  h,  teehlüsoll«!!  Hoohftobltle  in  Wien  iat  eine  Aas  latenten  st  eile  bei 
der  Lehrkaneel  für  practiacheGeometrie  uud  eiuo  bei  jener  für  technische  Mechanik 
uud  Maechineulehre  mit  einer  Jahre^remuneration  tou  je  700  ß.  au  beaetaeu. 

Die  Emeuunug  erfolgt  auf  swei  Jnbre  uud  kann  auf  weitere  afrei  Jdbre  verlängert  werden. 
In  besonders  bedIckaichtiguugswerteTu  Falle  kanu  eine  nochmalijfe  Verlängerung  auf  weitere  awei 
Jahre  statt^uden. 

Bewerber  am  eine  dieser  beiden  Stellen  haben  ihre  an  d&s  Frofes^orun-Collegiiun  au  rtchtt^ndeu 
mit  eiuef  50  kr.-Stempelu  mrke  versehenen  Gesnche  tuit  den  Belegen  Über  Alter,  aurürkgvleg'te  Studien 
uud  ihre  biaheHge  Verwendung  bia  30.  September  d.  J.  bei  dem  Beete  rate  der  k,  k.  tech* 
nlacheu  Hn  cbaehuJe  in  "Wien  binmubringen. 


L  X  X  X  Concun-Aasschreibangen. 

Am  8taata-Beal-  und  Obers^ymnamnin  suOattaro  mit  serbo-croaiischer  Uotet- 
richtsaprache  i«t  eine  Lehrstelle  für  Geographie  und  Geschichte  su  betetsea,  wobei 
jenen  Bewerbern,  welche  sich  über  die  Verwendbarkeit  für  den  deutschen  Sprachunterricht  ans- 
weisen  können,  der  Vorzug  eingeräumt  wird. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  der  Gebalt  jährlicher  1000  fl.|  die  Activitätssulage 
jährlicher  200  fl.  und  der  Anspruch  auf  Quinquennalzulagen  von  je  200  fl.  verbunden  ist,  haben 
ihre  vorschriftsmäßig  instruierten  Gesuche  im  Wege  der  ihnen  vorgesetzten  Behörde  bis  i.  Octoberd.J. 
bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Dalmatien  in  Zara  einzubringen. 


An  der  k.  k.  Staatf-Oberrealsohlile  in  Zniuibniek  ist  die  Stelle  dos  Dfrectors» 

mit  welcher  nebst  den  systemmäßigen  Bezügen,  bis  zur  Beistellung  einer  Natnralwohnung  auch  der 
Bezug  eines  Quartiergeldes  jährlicher  300  fl.  verbunden  ist,  zu  besetzen. 

.  Bewerber  um  diese  Stelle  haben  ihre  vorschriftsmäßig  belegten  Gesuche  im  vorgeschriebenen 
Dienstwege  bis  8>  September  d.  J.  bei  dem  k.  k.  provisorischen  Landesschulrathe  für 
Tirol  in  Innsbruck  einzureichen,  und  insoferne  sie  zum  Heere  oder  zur  Kriegsmarine  assentiert 
worden  wären  und  das  26.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  hätten,  zu  constatieren,  ob  sie  dem 
Militärdienste,  beziehungsweise  dem  einjährigen  PrXsenzdienste  Genüge  geleistet  haben. 


An  der  n.  5.  lABdei-Oberreal-  und  Xasohlnensohiüe  in  Wr.-Veiiatadt  kommt 
im  Schutjahre  i87SK/80  eine  Suppl entenstelle  für  darstellende  Geometrie,  praotische 
Geometrie  und  Baukunde  zu  besetzen,  und  ist  mit  dieser  Stelle  ein  monatliches  Honorar  von 
75  fl.  verbunden. 

Bewerber  nm  diese  Stelle  haben  unter  genauer  Angabe  ihrer  Adresse  ihre  gestempelten  gehürig 
documentierten  Gesuche  bis  1.  September  d.  J.  bei  dem  n.  ö  Landesausschusse  in  Wien, 
St-adt,  Herrengasse  13  einzubringen. 

Bewerber,  welche  an  einer  österreichischen,  technischen  Hochschule  die  Fachabtheilnng  „Maschinen- 
bauschule" absolviert  haben,  und  nebst  den  oben  angeführten  Lehrgegenständen  auch  Vorträge  über 
Mechanik,  Maschinenlebre  und  Maschinenbau,  mechanische  Technologie  gehurt  haben,  und  sich  hierüber 
mit  Prüfungszeugnissen  auszuweisen  vermögen,  werden  vorzugsweise  Berücksichtigung  finden. 

An  der  n.  9.  lABdes-Uhterreaüioliiile  in  WaidhofiBB  an  der  Tbbs  kommt  vom 
Schuljahre  1879/80  an  eine  Lehrstelle  für  Mathematik  und  geometrisches  Zeichnen 
definitiv  zu  besetzen. 

Mit  dieser  Lehrstelle  ist  der  Charakter  eines  n.  ö.  Landesbeamten  mit  der  IX.  Rangsdaase, 
ein  Jahresgehalt  von  1200  fl.,  eine  jährliche  Activitätszulage  von  200  fl.,  dann  der  Ansprach  auf  eine 
fünfmalige  Gehaltserhöhung  von  5  in  5  Jahren  mit  je  200  fl.  und  auf  Pensionierung  nach  den  dies- 
falls für  die  n.  0.  Landesbeamten  Geltung  habenden  Normen  verbunden. 

Im  Sinne  des  Reichsgesetzes  vom  9.  April  1870  in  Verbindung  mit  dem  n.  (5.  Landtagsbeschlusse 
vom  25.  August  1870  besteht  mit  Staats-Mittelschulen  und  beziehungsweise  auch  mit  Landes-  und 
Communal-Mittelschulen  Reciprocität. 

Jeder  in  definitiver  Eigenschaft  als  Professor  an  einer  n.  ö.  Landes-Mittelschule  Berufene  bat 
vor  seiner  Beeidigung  schriftlich  die  Verpflichtung  einzugehen,  das«  er  den  n.  «.  Landesdienst  niemals 
wäbrend  der  Dauer  eines  Schuljahres  verlassen  werde. 

Bewerber  haben  ihre  gestempelten,  gehörig  documentierten  Gesuche  bis  4.  September  d.  J. 
bei  dem  n.  ö.  Landesausschusse  in  Wien,  Stadt,  Herrengasse  i3  einzubringen. 


An  der  k<  k.  1fftrine'IXat«7Teala€)hiile  zu  Fol»  mit  deüt^cber  UaterriotiUi^prflche  iat 
die  Lehrdiellefür  ita«  frAiiz''>Bifli«be  Sprii(.-hfach  lu  beseteen. 

Mit  dieser  Btäll^  ht  tun  jAfareogebalt  van  fOOO  ^^t  ^ic  Activit|ltHziifage  von  ;25Q  fl.  uiM  t^iue 
QuArtier-Entfic^bidigung^  von  200  fl-,  remar  der  Anspruch  Kit^'  die  QuhiquermalEulag'en  von  200  fl*  nnd 
Auf  PenBioniernti^  nach  dem  Mililär-VeriJorguiigflgefltUß  verbunden, 

Bewerber  um  die  LrlirKtoüe  habi^n  Ihre  g^ebSrig  documentierten,  inebeaotider«  mit  d«m  Lebr« 
befHfaigungaBeu^m^se  für  volUtäudig«  MttteUehuIen  uad  den  Verwenduugfi^Eeugiijasen  versehenen  Gestiehe 
bUjä.  i^eptemberd,  J   beimk.  k.  ReicbB-tCrie^»- Ministerium  (MarineSection)  dneabriniei'en. 

Die  Kosten  für  die  Über^iedlnug  des  Meuenxannteu  von  lüieint^m  ^egtuwärtigeu  AufeutbaltAorte 
DAch  PoIä  trägt  d**  k.  k,  Ärar  nach  dem  für  Marine- Beamte  der  IX.  Diitenclaaae  featg-eaetEten 
AosmaOe. 


Nachdem  die  »m  H.  deutiehen  0i»ati - Gymui^iiun  In  Brunn  ffir  Mathematik 
nnd  Physik  erledigte  Stelle  bereits  besetzt  wurde,  wird  die  Conen rs-Ansachreibnng  für  diese 
Lehrstelle  widerTafen, 


VeilAg  dei  k,  k.  MlnMeHuniB  fttr  Cvrlttu  und  Untertldit,  ^  Dmck  von  fUrl  Goriicliek  in  Wien 
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Verordnungsblatt 

fnr  dei  BieutbereicJi  dej 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 


Redigiert  im  L  k.  Ministerium  fdr  Cultus  und  Unterrictit. 

M.UMgBgmh%n  am  16.  Stpiemlier  1S79, 

Nr.  ^7^  Yerordaiiiij^  dei  loitendcn  MitiHUri  für  Caltwi  und  Qnterricbt  vom  29*  Angabt  1879 

betreffend  die  Abiadoruiig   des    §.   t3    de»   gemeiii^ameD  OrganiaAtion^-^Utut'i    der  beiden 
poljtechaiacbeii  InAdtute  in  Prsg  uad  d&a  offiüi eilen  Ttteli  dieser  AasUlleD.  Seite  4S'J. 

Nr,  47. 

Verordnung  des  leitenden  Ministers  fUr  Cultus  und  Unterriclit 
vom  29.  August  1879,  Z.  13568, 

bdtrefltond  die  Ab£jid«Ta&g   d«i  S*  13  des  gememsuit«]!  Or^anlftatioai- Statuts  der 
boldvn  polyt«olitü«olioii  Inititnttt  in  Prag  und  dei  offleiellen  Titels  dioier  Aiiitiilt«ii, 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  MajesfÄt  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung 
vom  2fi*  Augnst  d.  J.  his  zur  Erlassung  des  neuen  Statutes  der  beiden  polytechniRclten 
Institute  in  Prag  eine  Ändernng  der  iiestinunungen  ries4  §,  U^  des  gemeinsamen 
OrganisatioBS* Statutes  derselben  in  dem  Sinne  zu  genehmigeii  geruht,  dass  die  beiden 
ersten  Absätze  dieses  I'arfigraphes  zu  eutfallen  haben  und  an  ihrer  statt  nach 
Analogie  der  §§,  21  und  22  des  Gesetzes  vom  iO,  April  1872  *J,  betreffend  die 
Organisation  der  technischen  Hochschule  in  Wien  und  der  einschlägigen  §§.  4,  14^ 
25  und  26  des  Statutes  dieser  Hochschule  vorzugehen  ist 

Mit  derselben  Allerhöchsten  Entsehlieliung  geruhten  Seine  Majestät  zu  gestatten, 
dass  diese  Institute  in  Zukunft   die  Bezeichnung    „ technische  Hochschnlen"   führen. 


Verfägungen^ 

batrennd  Ei«]irbtLo]i#r  und  Ii6!iniütt«l. 

T^elirblicher. 

a)  FQr  Volks-  und  Bürgerschulen, 

Wagner  Ferdinand,  Ceremonien  der  katholischen  Kirche.  3.  verbesserte  Auflage. 
Prag  1879.  Verlag  von  F.  Tenipsky,  Preis  20  kr. 

Mit  Beziehung  auf  den  hieramtlichen  Erlass  vom  6.  December  1877, 
Z.  19411  *•)  wird  auch  diese  Auflage  zum  Lehrgebrauche  in  Volksi-  und  Bürger- 
schulen Mr  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  September     1879,  Z.  I3944J 

^1  MinittenoI-VerordDnnj^blAtt  Tom  J^hre  f87är  Nr.  36,  Stiite  JS6* 

••)  Miiii(rtari*l*VerorduuiiggbJfltt  vani  Juhna  <877,  Seit»  <9U. 
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Wagner  Ferdinand,   Erzählungen   aus    der    Kirchengeschichte.    3.   verbesserte 
Auflage.  Prag  1879.  Prag  20  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  ünterrichtsgebrauche  in  Volks-  und  Bürger- 
schulen far  zulässig  erU&rt 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  September  1879,  Z.  14023.) 
Redlich  Jakob,  Biblische  Geschichte  für   die  israelitische  Jugend  der  Volks-   und 
Bürgerschulen.  l.Theil,  Wien  1878,  Prws,  gebttnden,  24 kr.;  2.  Theil,  Wien  1879, 
Preis,  gebunden,  30  kr.  Verlag  von  Julius  Klinkhardt. 

Dieses  Buch,  welches  von  der  israelitischen  Cultusgemeinde  Wien  für 
zulässig  erklärt  wurde,  kann  beim  Unterrichte  in  den  Volks-  und  Bürgerschulen 
in  Wien  gebraucht  werden.  Die  Verwendung  dieses  Buches  an  den  gleichen 
Schulen  in  anderen  Gemeinden  wird  unter  der  Voraussetzung  genehnigt,  dass 
dasselbe  von  den  betreffenden  Cultusgemeinden  fttr  zulässig  erklärt  wird. 
(Ministerial-Erlass  vom  1>.  September  1879,  Z.  13743.) 
Oiodely  Anton,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  Volks-  und  Bürgerschulen.  2.  Theil, 
3.  verbesserte  Auflage;  3.  Theil,  3.  verbesserte  Auflage.  Prag  1880.  Verlag 
von  F.  Tempsky.  Preis  jedes  Theiles  50  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebraoche  in  Volks-  und  Bürger- 
schulen filr  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1879,  Z.  14263.) 
Nagel  Johann,   Aufgaben  für  das  mündliche  und   schriftliche  Rechnen.    Oberstufe 
für   sechs-    und   siebenclassige  Volksschulen ,   sowie   Mädchen  -  Bürgerschulen. 
Prag  1879.  Verlag  von  F.  Tempsky.  Preis  25  kr. 

Diese  Aufgabensammlung  wird  zum  Lehrgebrauche  in  aUgemeinen  Volks- 
schulen und  Mädchen-Bürgerschulen  füi'  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  9.  September  1879,  Z.  11043.) 
Manzer  J.  D. ,   Gesangbuch  für  allgemeine  Volks-  und  Bürgerschulen.    1.  Heft  (fßr 
das  1.  und  2.  Schuljahr).  Prag,  k.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis,  broschiert  22  kr. 
Dieses  Gesangbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  den  V^olks-  und  Bürger- 
schulen für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  August  1879,  Z.  13238.) 
Weinwnpm  Rudolf,  Tiesangbuch  für  Sopran-  und  Altstimmen,    mit   Rücksicht  auf 
Lehreiinnen-Bildungsanst alten,  Wien.  Alfred  Holder. 
1.  Heft  und  2.  Heft.  Preis  eines  Heftes  1  fl. 

Dieses    Gesangbuch    wird   zum    Lehrgebrauche    in    Lehrerinnenbildungs- 
anstalten und  in  Volks-  und  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1879,  Z.  14156.) 
I^fastny  J.,  Lepat  J.  a  Sokel  J.,  Öitanka  pro  §koly  obecne  1  m£$(anske.  (Vjd^inf  v 
osmi   dilech.    Dil   IV.)   Prag   1879,   k.   k.    Schulbücher- Verlag.    Preis   eines 
Exemplars,  steif  gebunden,  36  kr. 

Dieser  vierte  Theil  des  achttheiligen  Lesebuches  für  Volks-  und  Büi^er- 
schulen  wird  zum  Lehrgebrauche  in  diesen  Schulen  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  6.  September  1879,  Z.  13911.) 


Yerfifiinj^en,  betT«ff«iQH  Lebrbtiflfi«r  und  Lehrmittel  4ll5 

ä€i6tii]f  J.,  ht^nt  J.  und  Sokal  J,,  Nauky  mluvuicke  pro  obecue  a  m^lfanske  Skoly: 
Erster  Theil  Prag  1879,  k.  k,  Sdiiilbüüherverlag,  Preis  10  kr. 

Dieser  erste  Theil  de.s  böhiuiscbeu  Sprat  hbuches  winl  zum  Lebrgebrauche 
in  den  Volks-  und  Jfegersrhiden  mit  böhiaiäcber  UnterricLtsspracbe  als 
zulässig  erklait. 

(Miüisterial-KrlasB  vom  11  Septeuiber  1879,  Z.  14260.) 

Oindely,  Dr.  Anton,  D^jepis  pro  skoly  obecne  a  möÄfan>ske.  Übersetzt  von 
Dr.  M.Ko  vaf.  IIL  Theih  2. revidierte Äuäage,  Prag  1880,  Tempsky,  Preis  60  kr. 
Dieser  3.  Theil  des  LehrburheÄ  rler  (iesrhichte  wird  in  der  gegenwärtigen 
zweiten  Auftage  in  gleiiher  Weise  zum  Lehrgebraurhe  in  den  Volks*,  respective 
Bürgerschulen  mit  böhmisclier  Unterrirhtssprarhe  als  zuUissig  erkliirt,  wie  dies 
bezüglich  der  ersten  Auflage  mit  Minist erial-b^rlass  vom  14,  März  18741,  Z.  1946 
geschehen  ist  •). 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  September  1879,  Z.  14264,) 

Janeiii  Anton,  CUetnik,  Berilo  za  sloveusko  mladino.  I.  Theil.  3,  Abdnirk.  Klagen- 
furt 1873.  Verlag  des  St.  Hermagor-Vereines,  Preis  70  kr. 

Dieses  slovenische  Lesebuch  wird  zum  Lehrgebraurbe  in  der  fi,  und 
7.  Classe  achtclassiger  Volks-  und  Bürgerschulen,  bezüglich  in  der  1.  und 
2.  Classe  (Ireirlassiger  Bürgerschulen  mif  slo venischer  Unterrichtssprache  als 
zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Eilass  vom  9.  September  1879,  Z,  11917,) 

Nedyid  Anton,   Slavtek,   Zbirka    solskich  pesmi,    Laibach  1879.   Selbstverlag  des 
Verfassers,  h  Stufe,  Preis  20  kr.;  IL  Stufe,  Preis  20  kr. ;  HL  Stufe,  Preis  30  kr. 
Dieses  Liederbuch  wird   zum  Lehrgebrauche    in  Volksschiden   mit   siove- 
nischer  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt 

(Ministeriai-Erlass  vom  9.  September  1879,  Z.  13215.) 

b)  Für  MItteltchiilen. 

Wolf,  Dr.  G.,  Die  Geschichte  LsraeJs  ftir  die  israelitische  Jugend,  C,  Auflage.  Wien 
1879.  Holder.  L  Helt,  Preis  32 kr.,  11.  Hett,  Preis  36  kr.,  IIL  Hea,  Preis  42  kr, 
wird    (wie  die  fünfte  und  vierte  Autlage  **)  zum   Ijehrgebrauehe   in    den 
unteren  Classeu  der  Mittelschulen  von  Wien  zugelassen. 

Die  entsprechende  Erklärung  der  Cultusvorstände  vorausgesetzt,  unterliegt 
die  Zulassung  auch  an  anderen  Mittelschulen  keinem  Anstände. 
(Ministerial-Erlass  vom  3.  September  1879,  Z.  13355,) 

Egger,  Dr.  Alois,  Deutsches  Lehr-  und  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten, 
II.  Theil:  Literaturkunde.  2.  Band.  4.  Auflage,  Wien  1879,  A.  Holder. 
Preis  1  fl.  50  kr. 


*)  Mini.<iterial-yerori1ni]nf^bUtl  vom  JiUre  iS76,  Seit«  57. 
**)  MmhierUl'VvTarilnnn^Mnii  wnm  Jubr^  iSlBj  Sritfl  97. 


A^Q  Verffigrangen,  betreffend  Lehrbflcher  nnd  Lehrmittel. 

Diese  neueste  Auflage  des  bezeichneten  Lehr-  und  Lesebuches  wird  wie 
dessen  3.  Auflage  *)  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  August  1879,  Z.  12710.) 

Oindely,  Dr.  Anton,  Lehrbuch  der  aUgemeinen  Geschichte  für  Obergymnasien, 
I.  Band.  Das  Alterthum.  5.  verbesserte  Auflage.  Prag  1879.  F.  Tempsky. 
Preis  1  fl.  50  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  benannten  Lehrbuches  wird  wie  die  4.  Auflage  **) 
zum  Unterrichtsgebrauche  an  Obergymnasien  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  August  1879,  Z.  12912.) 
Patoika  Fr.,   Cornelii  Nepotis   liber   de   excellentibus   ducibus  exterarum  gentium. 
Editio  altera.  Prag  1880.  J.  L.  Kober.  Preis  36  kr. 

Diese  zweite  Auflage  des  vorbenannten  Buches  wird  wie  die  erste  Auflage  ***) 
zum  Lehrgebrauche  in  der  3.  Classe  der  Gymnasien  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  August  1879,  Z.  12297.) 

Bartoi  Frant.,  Ceska  iitanka  pro  prvni  tjridu  äkol  sttedm'ch.  Vydani  druhe  opravene. 

Prag  1878.  Fr.  A.  Urbänek.  Preis,  broschiert  68  kr.,  gebunden  82  kr. 

Diese  zweite  Auflage  des  vorbenannten  Lesebuches  wird  neben  der  ersten 
Auflage  t)  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit  fechischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  29.  August  1879,  Z.  12418.) 

c)  Fflr  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten.  ^ 

Niedergesäss  Robert  und  D  r .  Kress  Josef,  Deutsches  Lesebuch  für  die  österreichischen 
Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten.  3.  Theil.  1 .  Heft.  Wien,  k.  k.  Schul- 
bücher-Verlag. Preis  des  Exemplares,  broschiert  50  kr. 

Dieses  Heft  des  dritten  Theiles  des  Lesebuches,  enthaltend  die  erste  Partie 
der  chronologisch  geordneten  Anthologie  der  deutschen  Literatur,  wird  zum 
Lehrgebrauche  im  dritten  Jahrgange  der  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungs- 
anstalten mit  deutscher  Unterrichtssprache  als  zulässig  erklärt,  mit  dem  Bemerken, 
dass  das,  den  Schluss  umfassende  zweite  Heft  in  nächster  Zeit  herausgegeben 
werden  wird. 

Anmerkung.  Bei  dieaem  AnlaMe  wird  bemerkt,   daas  die   bisherige  Beteichnong   der  einzelnen 
Theile  dieses  Lesebuches  folgender  Weise  abgeändert  worden  ist: 

Deutsches  Lesebuch   für  die  Vorbereitungsclssse   der    Osterreichischen  Lehrer-    und  Lehrerinnen* 
Bildungsanstalten.  (Bisher  1.  TheiK) 

Deutsches  Lesebuch  für  die   Osterreichischen  Lehrer-  und  Lehrerinnen- Bitdungsanstalteu.  L  Theil 
(Bisher  2.  Thüil.) 

Deutsches  Lesebuch  für  die  österreichischen  Lehrer-  und  Lehrerinnen- Bildungsanitalten.   II.  Theil. 
(Bisher  3.  Theil.) 

(Ministerial-Eriass  vom  12.  September  1879,  Z.  14390.) 


*)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1877,  Seite  22. 
••)  Ministerial-Verordnungsblatt  voni  Jahre  1877,  Seite  112. 
•••)  Miniiitetial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1873,  Seite  522. 
f)  Ministerial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1876,  Seite  115. 
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Wemwupm  Rudolf,  Gesangbuch  (sieh  Seite  424.) 

VoroYka   Karl,    Citaci   kniha    pro    ustavy    uätelskä.    II.    Theil.    1.    Heft.    Prag, 
k.  k.  Schulbücher-Verlag.   Preis  «U  kr. 

Dieses  erste  Heft  des  zweiten  Theiles  des  böhuiJM  heti  Lesebuches  für  die 
Lehrrr-  und  Lt^hreriiim"n-Bdduiiji,^sansta1teii  wird  zum  Lehrtsebraiichc  in  den 
besagten  I.ehranstaltt^M  mit  Iröhmisclier  irnterrirhfss|jrarhe  als  zulässig  erklärt, 
mit  dem  Bemerken,  diiws  das  zweite  (Schhiss-)  Heft  in  nächster  Zeit  lieraus- 
gegebrn  werden  wird  */. 

(Mijiisterial-Krlass  vom  12.  September  1879,  Z.  14390.) 


Hjehi-mittel. 


Atlas  für  t^iEi-,  zwei-  und  dreidassige  Volkssrhuleu.  Bearbeitet  von  li.  Trampler, 
Ausgabe  für  Kärnten.  Wien  1879,  Verlag  der  k,  k.  Hof- und  Staatsdruekerei 
Preiw  30  kr. 

DiLHcs  [iehrmittel  wird  zum  Lehrgehrauch  in  \  ulkKsrhulen  für  zulässigerklart. 
{Ministerial-Erlass  vom  9^  September  i879,  Z.  12118.) 

Der  leitenile  Minister  för  Cultus  und  Unterricht  hat  die  Herstellung  des  Modells 
einer  anatonjischen  Figur  in  reduciertem  Maßstäbe  veranlasst. 

Diese  Figur  ist  für  Unterricbtsz wecke  von  Kunstakademien,  allgemeinen 
Zeiclienschulen  und  kunstgewerblichen  Lehranstalten  bestimmt  und  sind  einzelne 
Abgüsse  derselben  beim  k.  k.  österreichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
in  Wien  um  den  Preis  von  5  (lulden  zu  beziehen. 

(Ministerial-Erlass  vom  3L  August  1879,  Z.  114ti7.) 


Kundmachungen. 

Der  PrA|2:er  Metrupolitoii-nomprobüt  Dr.  Adolf  "Wttrfel  hftt  Hdäffßhcb  aetuei  SOjälirfgen 
Priester  •  Jobi läuiiLs  eine  8  I ud  p  ti  I e  ci  -  S  U  p  e  n  d  J  «  n  ä  M  f  t  u  ii  {^  in il  eineiig  Uftpitald  voa  1 OÜO  ä. 
errichtet,  dereu  Ertrag  für  einun,  oreutueU  für  xivei  dürftige,  der  Studlgemeinde  Leit- 
meritss  aDgeh^rlgeGjrion.iiialflchfUer  riijuiat^h-kKthoHscher  Eeligton  beaLijnAt 
ist.  Diese  SMftniig^  itt  mit  dem  Tag«  der  Genebmignug  des  SUltbriefc»  Ins  Leben  getrciten. 
(i^tiftbnef  vom  29.  Juli   1879.  —  Minist. *Äct  Z,  14194  vom  Jahre  1879.) 

Franz  Pr^lsiig^,    der«eU   JMfn^erineUter   der  ßtitdt   Freibcrg   in  Mähren,    bit  aiu  Anlan 
der  Feier  der  Hilbernon  HoehntHt  Ihrer  Mnjeitltou  eine  i^  ti  pen  dieDati  f  tu  ng'  mit  einem  GftpttAle 
von  1000  fl.    gegründet,    deren    Ertrag    für   einen    dürftigen   ScbüJer  dea   8tRftt»,Un  ter- 
gjmiiAsium»  in  Freiberg  btMtfmmt  tat.  Uieae  ^^tiftnng  tat  bereits  in^  Leben  getraten« 
^Stiftbrief  Yom  26.  Attgmt  1879.  —  Miniit.-Act  Z.   14224  'om  Jahre  187Ö.) 


*)  Miniaterial-VerordnungAblatt  vom  Jaliri!  i$7B,  It eite  ^^  betreffend  die  ZuJIiaigkoibseikläruQg  dei 
L   Thedea. 
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Kuudmnchnagen. 


Graf  Karl  Mnx  yon  Seilern  bat  vorläufig  für  die  Dauer  von  3  Jübrea  den  Betrag  von 
iährlicb  300  fl-  «u  dem  Zwecke  gewidmet,  damit  bicraus  für  secbs,  besiebnug weise  drei  anbe- 
mfttclto,  fItM*ßi|»c  H^rcr  der  Hochschulo  f  ür  K  o  d  oncnl  t  ur ,  nnlrhc  dir,  fHr  das  land- 
wirt  4ir]jriftLKlii3  ^-tiidluni  büHttibeiLiltJ  Dipl  umprüf an^*^  ablogen  wolleij  ^  d  i  »  li  i  e  ^  f  ji  1 1 1  g  l*  ei  K  q  s  te» 
dcraolbiiii  Kijtritteo  werden  tfiiiueu. 


livT  feiteudu  MiniwUT  ftlr  CuUua  und  Uiit^rruht  hm  fU-t   is  rael  i  1 1  sc*Uei.  Tr!  viit- Vo  l  Us 
svliuU  »u  Hara?,dowita  d.s  Offen  Lni..|j  k  iii  twrc;  cli  t  orUieilt, 

(M in Tifterid-K Hast  vom  9,  BejitrmbiT  IBTi*^  Z*  13Ü51.J 


Joief   Dohnal,    znliit»t   HürjrerschuJlelir^r    in    M  L^tel  ba  i-b,    wurde    vom    ÖuhuldioüHie 
ü  u  t  i  a  a  s  e  n. 

(MiiuHtcrial  Edas«  vum  3.  S^ii^teinbi^r  1879,  Sfi,  13067,) 


I    Im  k.  k.    Solmlbtioher  ^  Verlage    in  Wien   sind    die    im 
MiDiäteiial-Veiordniini^rsblatte    ISTlV  St.  VIII— XVII   publieiei^teii 
Instructionen,  gesammeH,  unter  dem  Titel: 

Instructionen 

für  den 

§  Unterricht  an  den  Realschulen 

in 

Österreich, 

jtn  Ansitlus^e  an  einen 
erscliii^nen,  und  können  zu  dem  Preise  von  70  kr.  belügen  werden. 


Verlag  deA  k«  k*  MmiitorJumi  für  Cultiu  und  LnterrU-lit  —  Druck  von  Karl  Gorfacbek  in  Wisn. 


LXXXIII 
Jahrgang  1879,  Stflok  XVIII. 

Beilage  zum  Verordmuigsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  MinisteriTuns  für  Cultus  und  Unterricht* 


Personaliiachrichteii. 

Seine  k,  und  k,  ApoatolUtho  JJÄJeitÄt  Imbeti  mit  Allerhöchator  KutichlieOung  voui  26.  AiigUBt  d,  J. 
dem  Propste  des  Cborherrtmliftes  HeraogenhiiffTt  Norbert  SEikoli,  m  Anerkamiang  8eln&»  viel- 
jübrifi^en  verdienttTolI^u  'Wtrkf'nH  dna  Üonithnrkrenz  de»  Frani  Joiepb^Ordens  a,  g,  tu 
verleiben  geruht, 

8eine  k.  und  k,  ApOBtolLiche  Bfaje* Ut  b?ib«ii  mit  AMerh^fchater  Entadilieünng  vom  1$.  Angoat  d,  J. 
eine  Reihe  witjueiiicbaftl  icher  Werke  (tei  Frofewora  au  der  t«ch(iisohen  Hochschule  in  BrÖTin, 
Regierungfintbea  GnatAr  FeiOUa,  der  wob Igefllligon  Annahme  xa  wdrdigen  und  ihm  nU  Zeicben 
der  AllerhOibsieTi  Anerkennung  die  goldene  Medaille  für  Wi^aenschA  ft  aud  Kunst  A.  g, 
sn  verleihen  geruht. 

8eine  k.  und  k.  Apostel  isi^be  M^eatät  bAben  mit  AUerbRchster  EntAcbUeOung  vom  5,  September  d.  J. 
dem  Pedell  der  e\^AiigeUHcb  theologiacben  FAcnlt£t  in  Wien,  MichAei  Tau&ath,  in  Anerkennung 
seiner  vieljäbrtgen  treuen  nnd  eifrigen  Pflichterfailting  das  goldene  Verdienstkreus  ».  g.  su 
verleihen  gembt, 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  MnjestXt  bnben  mit  AHerb^rhster  EntitchUeßung  vom  ^9.  Anguit  d.  J, 
».  g.  sn  geatAtten  gprubt,  d<iia  der  k»  k.  OberbergrAth  und  Chefgeologe  der  geologiAcfaeu  Kclchmnitrtalt 
Dr.  Edmund  v^on  Kfljliiovtofl  dna  Officierskreus;  de«  kftni glich  itAUeniechen 
Kronen-Orden  .1  uod  der  k.  k,  Be^iarnngarAth  und  Yice-Director  daa  Museums  für  Knnst  nnd 
Indmtrit  jAkob  Ritter  von  Fftlko  die  frAniC^aiscbe  DecorAtion  eines  üfficiers  de 
l*inBtrnctioD  pnblique  Annehmen  un^l  tragen  dürfen. 

Seine  k.  und  k>  Apoatolf.Kt-he  MfijefltJLt  hAben  mit  Alle rbdcbater  Eutschlipfitting  vom  5.  Aui^aH  d.  J. 
dem  Vice-DtTe*tor  der  CentrAlanälAlt  iUr  Meteorologie  und  ErdmnguetLqjjua,  Profeaeor  Ferdinand 
Owiftyhii  AUS  AulAt^a  der  Übertreguu^  d(T  Innpection  der  naatlscboii  Fvciiulen  nu  deuMf^Lbent  den 
Titel  and  Charakter  eines  LAnden^^chnliuapeetors  a.  g,  zu  verleiben  gernbt. 

Seine  k.  und  k.  ApoHtoliücbe  Majeatit  haben  mit  Aller  höcbater  Entirbl^Aung  vom  5>  Hepiemher  d.  J. 
dem  DirecÜom-Adjancten  im  Mtniaterlum  für  Cultus  und  Unterrit^ht,  Johann  Sittov,  den  Titel 
nnd  Charakter  eines  Hi]f?Imter*Directora  a.  g«  lU  verleihen  gerubk 


Seine  k«  und  k«  Apoatoliaehe  Majeatkt  bähen  mit  AtlerhCefaMer  Bntach ließung  vom  6,  September  d.J. 
laMitgliedern  des  oberäaterreichisebeuLnndesachuIrAthes  für  die  nAcbatc  dreijflhri^e 
Fnnctionadaner  den  Decbanten  und  StAdtpfarror  in  Linat  Friedrich  B&amgaTten,  den  Abt  dea 
CisiercienseritHtea  Wilhering,  Aloia  XKrrfür,  den  Senior  nnd  Pfarrer  der  avAngeJieeheti  Kirchen- 
gemeinde  iti  Wallern,  Jakob  Ernat  Koohf  den  Rabbiner  der  larAelitisehen  CuEtuagemeind  Limc- 
Urfahr,  Dr.  Adolf  Kurreia,  den  Director  des  Staats -Öjmnasiu ms  tn  Lin«,  jAkob  Ii&  Boolie 
and  den  Direc^r  der  dortigen  StantA -Beeil achnle  Karl  KloUer  a,  g^  au  ernennen  geruht. 

Seine  k.  oud  k.  Apoatoliache  Majeität  biben  mit  Allerhdchater  Entachließong  Tom  tK  September  d.  J. 
den  Snpplenten  ah  der  theologischen  Fni^ultät  In  S&labnrg,  Dr.  Mathiaa  KAStTttr,  Eum 
ordentlichen  Professor  de  8  Bibelatndiuma  des  allen  Bundes  nnd  der  Orientalin 
sehen  Spracben  au  dieser  Faenltit  a,  g.  au  erneunen  gerabt. 


LXXXIV  PersonulDachrichten. 

Seine  k.  and  k.  ApostoÜAche  Majestät  haben  mit  AUerhöehster  fintschlieOang  vom  20.  Aoguat  d.  J. 
den  Director  des  Staats  Qymnasinms  in  Mitterbarg,  Josef  MaiOhkai  zum  Director  des 
BtanfcBGjmnasiamiiuRoveredoa.  g.  sa  ernennen  geruht. 

L  Seine  k,  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  1 9«  Angost  d.  J. 

den   provtfloriflohen   Ldter    der  Stasts -  Unterrealschale   in    Bösen,   Professor   Josef  Hofer,    sum 
wirklichen  Director  dieser  Anstalt  a.  g.  xa  ernennen  geruht 


^ 


Vom  leitenden  Minister  fflr  Cnltas  and  Unterricht  worden  ernannt: 

ZU  Mitgliedern 

der  staatawiaiii^nsr  ha  ft  liehen  Staatsprttfangscommissio  n  in  Kr  ak  an  der  sweite 
Vire-Prädident  der  f^tndt  Kritk^u,  Dr.  Michael  Frans  Bohmldt  und  der  Director  der  UniTersit&tt- 
kAtiKlei  danelb^t^  Hilarius  Bftükiewios, 

znm  Be^irkB^olitilttispeotor 

ftlr  den  ^i-huLbeiirk  Wischau  der  Bttrgerschuldirector  daselbst,  Johann  Frey, 

%n  Bireotoren 

der  k«  k.  L e Ii re r  bil d  iingsanstalt  in  Olmüts  der  Director  der  Landes-Unterrealschale 
und  k.  k.  Bevfrk^^sebaUnspcctor  in  Sternberg,  Anton  Weiler, 

der  k.  k.  Lehre  ri  n  n  e  nbildan  gsanstalt  in  Gras,  der  provisorische  Leiter,  Professor 
Dr.  Karl  Hiriolt| 

znm  Hanptleliter 

au  der  slaviflchen  k,  k.  Lehrerbildangsanstalt  in  Brttnn  der  Gymnasiallehrer  in 
Kaaden,  Edaard  Nejtek, 

%u  Iiehiferii 

fflr  das  n»  deutsche  Staats  -  Gymnasium  in  Brflnn  der  Supplent  W  e  n  i  e  1  Xrfttlqff 
für  das  Staats-  Qy  mn  asiam  iuKOniggräts  der  Supplent  am  Staats-Gymnasium  in  Jf  Sin, 

Josef  Orlm, 

fl\t  dftH  Bin At$> Gymnasium    in    RscsscSw    die    Snpplenten    Josef    fmnkowiki    in 

Krakan  und  Franz  Nowtoki  in  Bochnia, 

für  das  S  taati-G  jiaaasium  in  Tarnopol  der  Snpplent  am  Staats-Gymnasium  in 
Prsemy^J,  Leo  Badntoklf 

ftlr  dfl«  Staats-Gymnasium  in  PrzemyU  der  Gymnasialsnpplent  Frans  ToBUk- 
■sewvld  in  Lemberg, 

für  das  Staats- Gymnasium  in  Brieiany  der  Gymnasialsupplent  Ignai  Tyohowios 
in  L  e  mb  erg, 

für  das  Staats  Gymnasium  in  Kolomea  der  Supplent  am  Gymnasium  in  St.  Anna  in 
K  r  a  k  a  ii ,  T  e  o  f  1 1  Groilklewlos, 

filr  das  Staats -Gymnasium  inStanislau  der  Gymnasialsupplent  Jo  ha  nnWerdhratAi 

in  L  emberg, 

f  jir  das  Staats-Untergymnasium  in  Radauts  der  Supplent  Karl  Wolf, 

für  die  Staata-Etinlschule  inKuttenberg  der  Director  des CommunaURaalgymnasiuns 

in  Rokycan,  Fran^  Heü, 

für  die  gri^chi'qch' orientalische  Oberrealschale  in  Ceernowitz  der  Supplent 
Michael  Äo|irdok«l|fox  in  Caernowitz, 
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SU  römifloh-katholiaohoii  Bellgionslehrern 

für  das  Staats-Oymoasiam  in  Ragusa    der  .Suppleot  daselbst,    Vincenz  PalnnkO, 
für  die  Staats-Realschale  in  Steyr  der  Welipriester  Georg  Mayr, 
für  die  Staatfi- Refi  t  sc  bu  te  in  StnuiaLau  d«r  WeUtiHeaLcr  Johnun  Eiaelt  und 
für  die  k,  k.  LelirerbtidnnßäMuAiaU  in  Ko  1130  tau    der    proTiionsche    Religionslehrar 
dits«]  bfit,   A  ]  0  U  L AS^r, 

%a  üntarlfllireni 

an    der    Btafita-VolkflHChiil«  ffir  KoBben  in  Tri@ttl  dur   tJUfalehrer  daü^Lbat,  Anion 
Hrasi  und  der  AwtaUnt  an  der  k.  k.  OberrenUtrhule  in  Triest,  Karl  £rr&i. 


Der  leiLende  MiniAter  für  CuUua  und  Uüter rieht  hat 

eine  sjatemtiierte  Adj  unotenstelle  hq  der  k.  k.  LFDiverttUIia  Blern warte  in 
\\'i^ti  dem  provi^nriKhen  Adjancten  ]>  r^  Johanri  Holetiobek, 

ehie  Lehrsiell«  an  dem  ueuer richteten  Stanta-GymHl^iauL  im  IV.  Bezirke 
in  K  i  e  D  dem  Pf  ufeisor  3m  StaaU-  Gy  mnaa  [n  m  in  O  b  e  r  h  ii  1 1  h  b  r  u  u  u^  ÜCKi  rksii;;bn]  inspei  tor  K 11  d  0  If 
Piiidt«r,  und  ^ine  d^m  Prureii^iir  ato  Bt^ints-Gjnmasimm  in  Troppan,  Aiitnri  Happert, 

Pino  Lebrslelte  am  k.  k.  Franz  Joseph'Gymnaainin  in  Lemberg  dem  Gymnasial- 
profeMor  in   7jXoci6wj  Victor  Xlftk, 

«ineLehfBtelleamStaattf-GTmDaiitim  I  nFtEemj^ldem  Gjmm^Biallohrer  Wladimir 
Alwcitndrowioi, 

eine  Lebritelle  an  der  böbmiachen  ätaaUBealsebuie  in  Prag  dem  Frofeaflor 
an  der  StaaU^Realethnle  in  Knttcnberp-,  Frokop  ProeUskA,  ferner 

dem  Oberlehrer  der  atldti^cben  Hftdcben-VolksRchule  im  VIII,  Wiener  Bexirke,  Scbmidgawe  Kr.  18» 
Josef  Helling «r,  in  Anerkennung  «eines  vieljahrigeri  ersprieötichen  Wirkern«  im  fifTentlichen  Volkii- 
tnhaJlebramte  den  D  trectoratitel  verliehen. 


Der  leitende  Minister  für  Cultns  und  Unterricht  bat  auf  Grund  der  Beschlttaae  der  betreffenden 
ProfeiwQren  -  Collegteu 

die  HabiHtiernng 
det  Dr.  Josef  Kalsl  als  Privatdocent  ftlr  Nationalökonomie 

an  der  rechts-  nnd  staatsfriAaenflehaftlifhen  Fat-nltSt  der  Univ-eriitit 
in  Prag  genehmigt,  and 

die  Znlai«nng 
des  Dr.  Frans  Mttller  aU  F  ri  v  atdoc;  eut  für  Nerven  krankbeÜen 

an  der  mediciuincben  Kacnltii  der  UniTersitit  in  Qraa  besUtigL 


Der  t^ttende  Minister  fltr  Cnltna  und  Uoterricbt  hat  die  Inapection  der  slaTischfln 
Bchulen  im  Besirke  Nentitacbeiu  dem  Bexirkucbuiinapecior  nnd  Diractor  der  k,  k,  Lsbrer* 
bildnngsanfltalt  in  Freiberg,  Ludwig  T^ilo»,  übertrugen. 


LXXXVI  Concars-Aatschreibnni^en. 


fJoncnrs-Ausschreibimgeii. 

An  der  denticlien  k.  k.  teohniiOhen  Hoohsolilile  in  PttLg  ist  eine  Assistenten- 

stelle  bei  der  Lchrknnnel  für  darstellende  Geometrie  und  fflr  allgemeine  and 
te<.  h  iLiit:  IiQ  Phj'sik  mit  einer  Jjihr«F^roioaneration  von  700  fl.  in  besetzen. 

Diu  Verleihung  d<  r  Assistenten^ teile  für  darstellende  Geometrie  erfolgt  a«f  awef  Jahre,  jene 
fttr  aKgemeine  and  tfl4?Knja<-he  Ph^p^alk  jedoch  provisorisch  anf  ein  Jahr.  Erstere  kann  nach  Ablauf 
der  Dienstzeit  übsr  Ansncbeu  des  Bethi>]ligten  und  Antrag  des  Fachprofessors  beim  Profeasofen- 
CoUegium  Aal  Bclj^t^uüf^   de^nelbeD  In  dieser  Stellung   auf  weitere  i  oder  2  Jahre  verliehen  werden. 

Bewerber  um  dies?  Btelb  haben  ihre  an  das  Profeasoren-Collegium  zu  richtenden  mit  einer 
50  kr^ßtenapetmarke  verseheneu  Gesuche  mit  den  Nachweisen  über  Alter,  zurückgelegte  Studien, 
ihre  biab(?Tige  Virwendurig  und  üfi^r  dtn  Ableistung  ihrer  Militärpflicht  bis  5.  October  d.  J.  bei 
dem  Kectornte   der   HeutHcben    k,  k.   technischen  Hochschule  in  Prag   einnbringen. 

Am  k.  k,  Og&rgsrmnaiiiiiii  In  Mitarbiirg  (Piaino)  in  Xstrien  mit  deutscher 
Unterriitits^ip  fache  iai  die  D  i  rectorstelle  zu  besetzen. 

Die  Bewerber  um  die«e  ^'^tellc,  mit  welcher  die  gesetzlichen  Bezüge  und  eine  Naturalwohnung 
verbunden  sind,  wollen  ihre  gebärig  iastrtilorten  Gesuche  im  vorschriftamäßigen  Dienstwege  und  unter 
KAohweis  der  eventuellen  Kenntnis  der Lundesaprachen  (Italienisch  und  lUirisch)  bis  20.  October  d.J. 
beim  Präsidium  des  k.  k,  Landes^tchnlratheB  für  Istrien  in  Triest  einreichen. 

An  der  Staatl^OliarTe&lflOllilla  In  OlmÜts  mit  deutscher  Unterrichtisprache  ist  mit 
dem  Beginne  des  zweiten  Sem  cetera  des  f^ehuljahres  1879/80  die  Stelle  eines  katholischen 
Religionslehrers  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Btelle,  mit  weleher  der  Gehalt  jXhrlirker  1000  fl.»  die  Aotivitätssulage 
jährlicher  250  fl-  und  der  Aa^pruch  ;iuf  fünf  Quinquennalzulsgen  zu  200  fl.  verbunden  sind,  haben 
ihre  vorschnftnm&QLi^  instruierten  Gesuche  bis  15*  November  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landes- 
ichulrathe  für  Mäiiren  in  Brüun  einzubringen. 

Au  der  0t&«tl*Baalioliale  in  Jägemdorf  wird  hiermit  zur  Besetzung  der  Tu  rnlehr er- 
stelle neut^rdings  d<?r  ConctiTS  su^i^ench rieben. 

Die  für  diese  Stelle  entfallende  Remuneration  betrug  im  verflossenen  Schuljahre  bei  i4  wöchcnt- 
Heben  Unterrichtsstunden  840  fl>  Dlöser  Bezug  dürfte  sich  bei  den  gegebenen  Freqnenzverhftltniasen 
der  Anstalt  tu  ankauft  voraussichtlich  eher  erhöhen  als  vermindern. 

Bewerber  um  diese  Stelle  hnben  ihre  vorschriftsmXOig  instruierten  Gesuche  bis  30.  September  d.J. 
bei  der  Directicrn  der  ^  taats- Re^lachule  in  Jigerndorf  eiasubringen. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cuttus  und  Unterricht.  —  Druck  vou  Karl  Gorisc-hek  in  Wien« 
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Verordnungsblatt 

fur  Jeff  9itDJtberfJt)i  dw 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterrieht 


Rec&^ert  im  k.  k.  Minisieriuiii  für  Cuitus  und  Unterricht. 

Aiuge^bMi  ftsi  16.  Oütober  1879. 

Inlnlt.  Nr.  4§.  Erlaaj  O««  kitondeD  Hiaisteri  fUr  Cnltm  und  Untorricht  rom  ä^.  September  \ni% 
an  die  Prft»idiAn  der  thearetiücben  StimUprQfurt^fl'Cciinralsiioiieo  für  Juristen,  beträffeud  die 
BeatimniUEtg  de«  BeprobAttonAt^mmea  im  Falte  wicderhoUdr  Ruprubatiön  bei  einer  äiAfitfi* 
prCLfuü^.  SeUo  U9, 

Nr.  48. 

Erlass  des  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  rom 
29,  September  1879,  Z.  3310, 

an  dit  Pfisidieti  dep  ilieoretischen  Stftatsprfiftiti^s*('Omtiij9sionen  für  Juristen, 

b«ir«ibad    die  Btstiminiing    dts  Baprobattomstennut««    im    Falle   wiederholtor 

Beprobfttloii  b«l  «Insr  SteaupHlfti&g. 

Candidateu,  welche  bereits  zweinial  bei  derselben  theoretisrheii  Staatsprüfung 
reprobiert  worden  sind,  köitncn  hjtifort  iu  besonders  berüiksjchtigunggwünligeii  Ffillen 
auch  vor  Ablauf  eines  Jahres,  jedoch  keinesfalls  früher  als  nach  einem  balbeu  Jahre, 
beziehungsweise  uach  einem  akademischen  Semester  zur  Wiederholung  der  Prüfung 
zugelassen  werden. 

Diese  Abkürzung  des  in  dem  Minister ial-Erlasse  vom  7.  October  1859,  (R.-G.-Bl. 
Nr.  186)  normierten  Prüfungstennines  ist  jedoch  nur  dann  zulässig ,  wenn  sich 
wenigstens  Einer  der  PrüfiingscommisBäre  für  die  Approbation  des  Canilidaten  aus- 
gesprochen bat  und  alle  Prufungscommissäre  sieh  damit  einvei^tamleu  erklaren. 


Verfagnngen, 

bfttrflflbnd  Ii»hrbüeter  nad  Lahrmlttol. 

HieliirbUolier'. 

a)  FOr  Volks-  und  Bürgerschnlßn. 
Wolf,  Dr.  0.,  Die  Geschichte  Israels  für  die  israelitische  Jugend,  ii,  Auflage.  Wien 
1879.  Alfred  Holder.  Preis:  1.  Heft  32  kr.;  2.  Heft  3**  kr.;  3.  lldt  42  kr. 
Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  au  Volks-  und  Uüi ger- 
schulen in  Wien  für  zulässig  erklärt. 

Die  entsprechende  Zustimm tingserklärung  von  Seite  der  Cultusvoi^stüiide 
vorausgesetzt,  unterliegt  die  Zulassung  dieses  Buches  auch  an  anderen  Vuiks- 
und  Bürgerschulen  keinem  Anstand^ 

(Ministerial-Erlass  vom  iL  October  1879,  Z,  156*5.) 
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b)  Für  MittelsGiiuieii. 

Fiflcber,  Dr.  Franz,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte  für  Gymnasien  und  andere 
höhere  Lehranstalten.  3.  Auflage.  Wien  1879.  Mayer  und  Comp.  Preis  60  kr. 
Die  für   die   2.  Auflage   des   benannten   Lehrbuches  ausgesprochene  Zu- 
lassung *)   zum  Unterrichtsgebrauche  wird   hiemit   unter   Voraussetzung   der 
Approbation   der   confessionell^  Oberbehörde   auf  die  3.  Auflage  ausgedehnt 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  October  1879,  Z.  15673.) 
Hauler,  Dr.  Johann,  Lateinisches  Übungsbuch  f&r  die  zwei  untersten  Classen  der 
Gymnasien  und  verwandter  Lehranstalten.  Abtheilung  für  das  erste  Schuljahr. 
7.  Auflage.  Wien  1880.  Bermann  und  Altmann.  Preis  55  kr. 

Die  bezüglich  der  6.  Auflage  des  vorbenannten  Übungsbuches  ausgesprochene 

Zulassung  **)  zum  Unterrichtsgebrauche  wird  hiemit  auf  die  7.  Auflage  ausgedehnt. 

(Ministerial-Erlass  vom  29.  September  1879,  Z.  14706.) 

Neumann  Alois  und  Gehlen  Otto,  Deutsches  Lesebuch   für  die  zweite  Classe  der 

Gymnasien  und  verwandter  Anstalten..  7.  Auflage.  Wien  1880.  Bermann  und 

Altmann.  Preis  1  fl. 

Die  ftlr  die  6.  Auflage  dieses  Lehrbuches  ausgesprochene  Zulassung  zum 
Unterrichtsgebrauche  ***)  wird  hiemit  auf  die  7.  Auflage  desselben  ausgedehnt. 
(Ministerial-Eriass  vom  5.  October  1879,  Z.  16047.) 
Herr  Gustav,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erdbeschreibung  für  die  unteren  und 
mittleren  Classen  der  Gymnasien,  Realschulen  und  verwandten. Lehranstalten. 
L  Cursus.  Grundzüge  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung.  S.Auflage. 
Wien  1879.  Graeser.  Preis  60  kr. 

Die  bezüglich  der  7.  Auflage  ausgesprochene  Zulassung  t)  wird  hiemit 
auf  die  8.  Auflage  des  benannten  Lehrbuches  ausgedehnt. 

(Ministerial-Eriass  vom  22.  September  1879,  Z.  14414.) 
—        —    II.  Cursus:  Länder-  und  Völkerkunde.  5.  verbesserte  Auflage.  Wien  1879. 
Gräser.  Preis  t  fl.  40  kr. 

Die  für  die  3.  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  ausgesprochene 
Zulassung  ff)  wird  hiemit  auf  die  unveränderte  4.  und  zugleich  auf  die  ver- 
besserte 5.  Auflage  ausgedehnt. 

(Ministerial-Eriass  vom  6.  October  1879,  Z.  14900.) 
Loserth,  Dr.  J.,  Grundriss  der  allgemeinen  Weltgeschichte  für  Obergymnasien,  Ober- 
realschulen  und   Handelsakademien.   IL   Theil.   Das   Mittelalter.   Wien  1880. 
Gräser.  Preis  I  fl.  20  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  mit  Ausschluss  der  ersten  Ausgabe  desselben  vom 
Jahre  1879  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Eriass  vom  26.  September  1879,  Z.  14730,)* 

*)  Ministerial-VerordnaiigflbUU  vom  Jalire  1876,  Seite  102. 

••)  Miniaterial-VerordnungsbUtt  vom  Jahre  1877,  Seite  157. 

*—)  Ministerial-VerorduanffsbUtt  vom  Jahre  1876,  Seite  130. 

t)  Ministerial-Verordnim^bUtt  vom  Jahre  1878,  Seite  212. 
ff)  Ministerial-Verordnttngrsblatt  vom  Jahre  1877,  Seite  140. 


VerfU^DugeTir  hntrefend  Lelirbfl^^ her  und  Lehrmittel.  —  KamTmiK  hangen.  4^^^ 

Hannakf  Dr.  Hjuaiuiel,  Lelirbiüh  dt^r  (Jesrliirlite  der  Neuzeit  far  die  mittleren 
Classea  tler  MittelsiliijU-n,  4.  verbesserte  und  gekürzte  Auflage.  Wieu  1879. 
A.  Holder.  Preis  80  kr. 

Die  für  die  3.  Auflage  des  vorbenaniiten  Lehrbuches  ausgesprotheue 
Zulassung  *)  zum  Unterriditsgebraufhe  wird  hie  mit  auf  die  4,  Auflage  desselbeu 
ausgedehnt. 

(Ministerial-Erlass  vom  6.  Oftober  1879,  Z,  15040.) 

Moi^nik,  D  r.  Frau  z  Ritter  von.  Geometrische  Ansthauuiigslehre  für  Untergymnasien. 
1.  Abtheiluiig,    17,  unveränderte  Auflage.    Wien  1879.    Gerold.    Preis  55  kr. 
Die   für   die    16.  Auflage   des  benannten  Lehrbuthes  ausgesprochene  Zu- 
lassung **)  zum  Unterrichtsgebraufhe  wird  hieinit  auf  die  17*  Auflage  ausgedehnt. 
(Ministerial-Erlass  vom  7.  October  1879,  Z.  15435.) 
Cfindely,  Dr  A.,   Döjepis  väeobecny  pro  \7SSi  tHdy  äkol  stfednfch.   Cesky   upravil 
Dn   Const.   Jos,    Jire^ek.    Dil  IIL    Novy  v^k,    Prag    1879.    Tempsky. 
Preis  1  fl,  20  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  UnterrichLsgebrauche  an  Mittelschulen  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  26.  September  1879,  Z.  13032.) 

c)  För  Lehrerinnenbildungaanstalten. 

Hillardt  Gabriele,  Handarbeitskunde  für  Lehrerinnenbildungsanstaltan  und  7.um 
Selbstunterrichte. 

L  Abtheilung:  Das  Häkeln.  Preis  56  kr. 

2.  Abtbeilußg :  Das  Stricken.  Preis  60  kr. 

3.  Abtheilung:  Das  Nähen.  Prein  64  kr, 

4.  Abtheilung  :  Das  Netzen,  dasAusnäheu,  das  Sticken.  Mit  einem  Anhange: 
Anleitung  zur  Aufertigung  der  gebräuchlichsten  weiblichen  Handarbeiten,Preis  fiSkr, 

Dieses  Buch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Lehrerinnenbildungsaustalten 
und  in  den  Bildungscursen  fUr  Arbeitslehrerinnen  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlaas  vom  26.  September  1879,  Z.  12469.) 


Kundmachungen. 

Dfe  Erben  qacTi  Frani  Sl^lllii'll  haben  tarn  Andeiiken  &n  den  Erhinsser  mit  einem  Cnpftsle 
von  ILüO  C  eine  Stipeiidienstirtun^  lu  Gnasten  eines  dürftigen  JSchOlera  des 
Gjmnftiiutn«  lU  Brodjr  mit  Bevonngung  der  Verwandten  gegrflndet, 

Dieea  SUftnng  iit  out  dem  Genebnng^anf»lAge  dea  Stiftbriefea  actiTiert  worden , 

(6iiftbrief  vom  15-  September  1B7^, HinisL<Act  Z.   1^33  tdm  Jahre  1879.) 

Aof  Qrn&d  der  Kfklärnng  der  Vertreinng  der  ^ tadtgemeinde  Te plitz  rom  18^  f^^pteuiber  1S71^ 

hat  der    leitende  Miuieter  fftr  Otiltüi   und  Untern  cht    den  Bestand    der   ReciproctUt    in  Betn-ff    der 

Dienateabehandlnag   der   Dire<:toren    nnd    Lehrer    nn   dem   CotnmnnAl  -  Realg^mnasinm    lu  Teplits 

einerseite    und    an    den  ^tasta  -  Bdittetücbden    anderer»«!!«),    im   Sinne    de*«   §.  {{     dea  Qtietce«    rnm 

9.  April  1870  (B,  G.-BL  Kr.  46 ),  betreffend  die  Gehalte  der  Professoren  an  den  vam  Staate  erhaltenen 

Mittelschulen,  auerknnntw 

(MinliteriaL-SrlAa«  rom  7-  Oktober  l879|  Z.  15514.) 

•)  Mitmterial-VernrdiiungebUU  vom  Jahre  1877,  Seite  140. 
—)  Min  tater  lat-YerordnnngibJatt  rom  Jahre  187S,  Seite  i02. 


452 


Knndmachangeo. 


Verzeiehnis  der  tob  der  k.  k.  wissenschafüichen  Gjrmnasial-Prfifmigs- 

Commission  in  Frag 

im    Studienjahre    ISTS/Ö 
approbierten  ZiehramtioaBdidaten. 


JName  uncl  Stellnnfl^ 


Oumpfe  Karl,  Snppleni  am  akademischen 
Gymnasiam  in  Prag 


FifOher  Franz,  Snpplent  am  Commnnal- 
Gymnasium  in  Brüz 


Frank  Anton,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Chrimm  Josef,  Snpplent  am  Staats- Gymna- 
Rinm  in  K($niggr&tB 


Uenot  Friedrich,  Snpplent  am  Commanal- 
Gymnasinm  in  Reichenan 


Kling^enapor  Hermann,  Snpplent  am 
Staats-Gymnasinm  anf  der  Kleinseite  in 
Prag 


Krippner  Paul,  Snpplent  amCommnnal- 
Realgymnasium  in  Prag 


Xrispin  Karl,  Lehramtucandidat  in  Prag 


Xdndaer  Robert,   Lehramtacandidat    in 
Prag 


IiOOl  Josef,  Lehramtscandidat  in  Teplits 


Iinkei  Josef,   Lehramtscandidat    in  Prag 


BarÜk  Jobann,  Snpplent  am  Staats-Beal- 
gymnasium  in  Chrudim 


Pibl  Frans,  Snpplent  am  Staats-Untergym- 
nasium  in  Wallacbisoh-Meseritscb 


Lehrfich 


Ditecrlshtar 
ifracbe 


Latein  und  Griechisch  für  das  ganze 
Gymnasium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


delto 


detto 


detto 


detto 
(ErgSnsungsprOf^g) 


detto 


böhmisch 


deutsch 


detto 


böhmisch 


detto 


deutsch 


böhmisch 


deutsch 


detto 


detto 


böhmisch 


detto 


detto 


KmidmacliiingeiL 
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Namo  uncl  Slelliuii^ 


LQhrfaoh 


f^lPl^lm  Frans,  Sapptent  nm  Comiuunal- 
Realgymnaainm  in  Doutacbbrod 


und  Oriothisch  für  das  i^fttize 
(Erg"!!!**!!  nii^HprU  hiiii:) 


Btanftk  Franz,  Supplvul  am  Staatd-Qyi]]' 
nasium  in  KöniggrSU 


dötui 


Steffi   Wenzel,    Snppleut  mn  Com mn Dal- 
Untergymnasinm  in  Schlau 


detto 


ikM  Anton,    Lehrer  am  Commnnal-Gjm- 
nadnm  in  Reichenau 


detio 


Krtek  Frans ,   8uppI»Dt   aid    ilavUcbeii 
Staatf- Gymnasium  in  Uliuat» 


LaUiiD  nir  d&B  gniuze,  GrieL^huch  für 
dju9  irntergymrtjL^lnia 


Korb   Friedrich,      LehraJDt«e»t]didit    Jii 
Prag 


Griethracli  für  das  gatite^  Laf^n  für 
das  ütitergjmnjuiium 


Siegel  Emil«  Snpplent  am  dentH<-hen  Gym- 
naainm  in  Pilsen 


deUo 


Xaiil6k  Johann,  Lehr«r  am  Staatit-Gym* 
naaiam  in  Landskron 


L.it«?iii  für  das  gniise  Gymn^iiaui 
(  Ergänzung»  prüf u  ng) 


PftkOSta    Frans,   Snpplent    am     Staati- 
Oymnasiim  in  Nenhans 


detto 


Bavlik   Frans,   Lehrer    am  Htaata-Rc^l 
gymnasinm  in  Chmd£m 


Gri(>chiBch  ftlr  daü  ganEC  G^mnaainm 
(  Ergänzu  ngsprQf  1 1  n  g) 


PUuiflky  Themas,  Snpple Dt  am  CommunaU 
Realgymnasium  in  Rokycaii 


detto 


in  Prag 


HermanUf  L«hramtBcandidat 


Latein  und  Gricvliiach  für  das  Unt4^r- 
gymtta^iutn 


Breyoba  Anton,  Supptant  am  Cotutnnnal- 
Realgymnasinm  in  FH  bram 


detto 


Josef,  Snpplent  am  L  M>bmiicben 
Stmats-Realgymnasinm  in  Prag 


detto 


bOhmHch 


detto 


detto 


detto 


detto 


deutsch 


detto 


detto 


bGhmisdi 


detto 


detto 


dcutdirli 


b5hmi9ch 


deHo 
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Randinachnngen. 


Name  uncl  ^telliui^ 


Lehrfach 


Viilerriclits- 
sprache 


Jakubeo    Karl,     Sapplent    am    Staats 
Ujmnasiam  in  Königgrätz 


Latein  nnd  GriechiBch  ftir  das  Untar- 
gymnasmm 


Koo  Johann,  Sapplent  am  Com mnnal- Real- 
gymnasium in  Nenbydiov 


Marek  WeoBel,  Supplent  am  Staa's-Beal- 
gymnasium  in  Wittingan 


Navr4til  Victor,  Supplent  am  »lavisiheu 
Staats  Gymnasium  in  Ohnüta 


Nov4k   Jobiuin,    Supplent   an   derselben 
Anstalt 


Pedek  Thomas,  Supplent  am  Staats- Uuter- 
gymnasium  in  Freiberg 


Praftak  Johann,  Supplent  am  Communal- 
BealgymnaNium  in  Pilgram 


Proohiaka  Eduard,  Lt^hramtscandidat  in 
Prag 


Seryit  Franz,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Thir  Karl,  Supplent  am  bOhmitibeu  Staats- 
Gymnasium  in  Budweis 


Toberny  Vincenz,    Lehramtscandidat  in 
Prag 


naa4k  Josef,  Supplent  am  Staats  Gym 
nadum  in  KOniggrätz 


Wiodemann  Franz,   Supplent  am  Com- 
munal  Gymnasium  in  Jungbunzlau 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


böhmisch 


detto 


detto 


detto 


detito 


deutsch 


böhmisoh 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Knieachek  Johann,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasium  in  der  Neustadt  Prag 


Deutsche  Sprache  für  das  ganze,  Latein 
und  QrieclJsoh  fflr  das  Untergymnaaium 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


deutsch 


I. 


KaDdntAchungen, 


m 


Name  uncl  Stellitiv 


Ftitt  Alois,  Lebrer  an«  ComniuiioVEGal* 
gymnasiom  in  Taut 


Dr.  TolflOllMrWendeUiipLfjhramlseaodidAt 
in  Prag 


Wanl^k  Onatay,  Lehrer  am  Staats  Qjm- 
nasinm  in  BieUti 


Xhimt  Josef,  Snpplent  an  äer  StaatB- üeal - 
■chnle  in  Bndweia 


Öapek  Frans,   Sappieot  am  Staat-s-Heal- 
gjmnaainm  in  Wittiti^au 


KqivU  Josef,  Lehrer  am  HUats  Healgjm- 
naainm  in  Chrodim 


Hanns,  Lehrer  am  Communal-Keal- 
gymnaniom  in  Tani 


Vajl  Franx,  Snpplent  am  CommuaaLBeAJ* 
gymnasiam  in  Bokjcau 


Vlop4Mc  Josef,  Lebrer  am  Commiinii]- 
Gjmnaaiam  in  Betcheoau 


Karl,   8npp]eDt  an   der  Lehrt^r- 
bildangsanatolt  in  PFibram 


WMUIAI  Frans,  Religiousteiirer  am  Staats* 
Realgjmnaainm  in  StiHehow 


Z4ba  Gnstay,   Snpplmt   um   8tAat»^Gjm- 
nasinm  in  Leitomiacfal 


Dooker  Anton,  Lehramtscan diiiat  in  Prag 


Kftyf^  Frans,  8nppleitl  Jtn  der  bühm lachen 
Lehrerbildangsanstall  in  Prag 


Lehrfich 


CiiUrrlehb- 
iprache 


Dmit«ch€  Sprache    für    dflfl    ganee 
Gymnanium 
( Erglnsuiif sprüf «  ng) 


deUo 


detto 
(£rw  ei  tem  ng^f  pr  H  fii  ng  ) 


Deutsche  Sprache  für  d^sl/ni^rgymnasiani 

(  Erwoltern  ngapr  üfU  ng) 


B^hiiiiai:he  Sprache  fUr  das  game 

OjiunasiuiD 

( ErgänsQngitprafuiig) 


detto 


detto 


delto 


detto 


liahmiache  Sprache  für  das  l^nter- 

gymnaaitim 
(  Erw  eiteiungnp  rü  fung ) 


Phlltfjiophische  Frop^deotik 


detto 

(E  rgänxQ  n^prüfti  ng) 


üejichtchte  and  Oeeji^raphie  Mr  daa 
gnaee  OjiDuaj^ium 


detto 


deuCBch 


detto 


detto 


detto 


btfhafsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


det£u 


deutsiJi 


böhmisch 


detto 


detto 


Am 


itaadmachBiigen. 


muamm 


TSwiMMEiG  und  Stellnnn^ 


KuätTft  ^»1*],  LebrniDtacandidAt  in  Prag 


KtinstOTiiy  Fruxi«r  LeihraintBcandidat  in 
Prag 


IiSwl    Ferdinand,    Lebramtucandidat    in 


If  ttateutr  Johiiun^  Supplent  am  Mädchen« 
Lycenm  in  Png 


Ptolia  Adolf  f   LehrnmCscandidat  in   Prag 


Sohindl«r  Jobann^   Lehramtacandidat  in 


Dr.  Bohnbert  Rkhat-d,  Lehramtacandidat 
in  Prag 


Simta  Joaer,  LebramtAtandidat  in  Prag 


Stark  Franz,  Lehramtucandidat  in  Prag 


TsolLOolim€r  AJber^  LeUramtscandidat  in 

Krema 


Vanöura  Uelnrich,    Lehramtacandidat  in 
P^Äg 


WUkoÖil   Arthur,    Lehramtacandidat   in 
Prag 


KrftlU^k  Anton,  8uppl^t  an  der  Landes- 
Unter reaUchnia  in  Stemberg 


liabdttika  K manne],   Bnpplent  am  Gym* 

nryiiam  in  Brauuciu 


Vämrm  I^  raos^  Lehrur  am  Commnnal-Gjm- 
naaiUDi  In  Schliia 


Lehrfach 


Oeachichte  and  Geographie  fOr  da« 
ganse  Gjmnaainm 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detfeo 


detto 


detto 


detto 
(Ergänaungaprüfung) 


detto 


detto 


Unterrlckta- 
apradke 


bö\ 


detto 


deatach 


detto 


detto 


detto 


detto 


böbmiach 


deatach 


detto 


VODBUBI^n 


detto 


detto 


böhmiach 


Etindm  Aclmiig  tn. 


457 


IVavoe  imd  IStc^IIunfi; 


Lehrfach 


Byp4defc  Frau«,  Snpplent  am  ilftTJ^chen 


GoBchichte  uad  Googr^plile  für  dji« 
Uni«  rg j  m  nn  Ritim 


ft^hof  TboiDAi,  L«tirzimt9cui(IiilAt  m  Fta§ 


Zanlö  Viticens,  Supplwit  »m  StAAtaOym- 


delto 


detto 


Dr.  L«rOh  MaUhita,  Profeuor  «id  üom- 

miiDal'Eealg^ymii^ustum  ii»  KomoUu 


detto 

(  Erw  ei  teru  ngeprüf  u  ng) 


Kabttrt  Kvti  Lehraiutoc^Lndidiit  in  Prag 


Mntliemiitik  und  Pbyaik  fUf  dia  g^nic 
QymUAAitiJii 


Bavli&ek  ThümiSp  SuppJeul  am  gtaata- 
UntergyurnaBium  iu  Wall.ii.'liimh-Meae- 
Titscb 


detto 


KanlCik  Fr&nsi  LchramtscAndidat  in  Prag 


dctto 


ItraiSk  August,  Lehrwntscaadid&(  lo  Prag 


detto 


Prooh^kft  Fraai,   irebramtEicAQdidAt  in 
Prag 


doUo 


flilbemftgci  Hudolf,  Lchrn^mcac^uididat  in 
Prig 


delto 


Tnmlirs    UltokAT,    L^brAiuLBc^^ndid^t    in 
Pi»g 


detto 


JBAülltX'g^r  On^tav,  8upp)eat  am  deui- 


FhjfliJt  für  daa  gansc  Qjmun«ium 
(Ergänz  angaprüf niig) 


Trawnlßelc  JoaeC  liitippleint  am   Staata- 
OjmaaaiTim  im  IX«  B«sirke  io  WiBit 


Bttk«  ÄmiliAn,  LebraintM-andidAt  iu  Prag 


HaUiemaük  tand  Phyiik  für  daa  IJiitor- 
^ymnaainm 


PlslO  Joh&u%  Lebramtacaadidat  iu  Pra|^ 


dfltto 


bohjiii«iefa 


detto 


dentach 


deito 


dßtto 


b^bmiaeh 


detto 


dentacb 


b<ihmtach 


deutsch 


detto 


dato 


detio 


detto 


dolto 
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Rq  ndmachnngen. 


^ame  iincl  Stellunfi^ 


Lehrfich 


UiitorricbU- 
spracke 


Toill4i  Alois,    Supplent  am    Ojninaiiinin 
in  Brannan 


PirkO   Josef,    Supplent    am    Commniial* 
Untergymnaiinm  in  Schlau 


Pi«oeolltil  Johann,  Supplent  am  Staats- 
Gymnasiam  in  Kremsier 


Dada  Ladislav,  Lehramtscandidat  in  Prag 


Dr.  Novak  Omtav,  Lehramtscandidat  in 
Prag 


TBMtkf  Josef,  Supplent  am    akademischen 
Gymnasium  in  Prag 


üllösy  Josef,   Supplent   am   Staats-Real- 
gjmnasinm  in  Tahor 


HolltalUllI  Frans,  Supplent  am  Communal- 
Qymnasium  in  Jungbunzlau 


Mathematik  und  Physik  für  das  Unter- 
frymnas'am 


Natnrgesihichte  für  das  ganze,  Mathe- 
matik   und   Physik   Ülr   das   Unter- 
flrymnasium 


deutsch 


böhmisch 


detto 


deutsch 


Naturgeschichte  für  das  ganseQymnAsium 
(Ergftnsu  ngsprüfung) 


böhmisch 


detto 


deutsch 


detto 


böhmiach 


detto 


detto 


Naturgeschichte  für  das  Untergymnasium 
(ErgUnznngsprttfung) 


detto 


Der  leitende  Minister  für  CuUus  und  Unterncht  hat  der  Privat-Midchen- Volksschule 
der  barmherzigen  Schifestern  in  Teplitz  das  Öffentlichkeitsrecht  ertbeilt. 
(Ministerial-Erlass  vom  29.  September  1879,  Z.  14995.) 


Vom  Schuldienste  wurden  entlassen: 

Franz  Biohler,  zuletzt  Oberlehrer  zu  Mariahof  in  Steiermark,  und 
{AfiniiUrial'Erkus  vom  26,  SepUmber  1879,  Z.  14853.) 

Johann  Xoolftlly  zuletzt  Unterlehrer  zu  Bfezova  in  Mfthren. 
(Mim$terial'Erla$t  wwi  L  Octoher  1879,  Z.  15187,) 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  vou  Karl  Gorischek  in  Wien. 


.  XCI 
JAhrgaag  1878.  gtftek  ZZ. 

Beilage  zum  Verordnungsblatte 

tut  den 

Dienstbereich  des  MmiBtenumB  für  Gultus  und  ITnterriclit. 

Personalnachrlchten. 

Seine  k.  imii  k*  ApoitoHiche  MAJ«Btftt  hAben  mit  AUerhüchiter  EntAchltel^un^  vom  S6.  Reptembcr  d.  J. 
dem  Pfarrer  lu  Fr  am,  EhreadomtHTtn  Michael  L«ll^a«r,  tri  Arierkenunu^  ioineji  rtoljAhrifir^n 
berufseifrigeQ  nnd  TcrdieD^tlu ben  Wirkeua  daa  Ritterkrenx  dL^üFriina  Joseph-Ofdena  a*  f^. 
an  yerleiben  ^i^mbL 

Seine Ir.DDdk.ApoBlolJArbeMfljestiltbaben  tnitAllerb^rbalerEntArfalirllungvoni  30*  ^«^ptember  d.  J. 
dem  Professor  am  Staati  <  Qjmnjiiiiim  au  KU^enfart,  Thoiuan  Hohenwmrttr,  anllUfllirh  der 
von  ihm  erbeteden  V^riieUtin^  in  den  Huheetand  in  AnarkonntirtEr  Reitirir  viHiäb rillten  pflic^bteifTigen 
DieDstleifinng'  das  f^oldoue  Yerdienatkrcn«  mit  der  Kroae  a.  g.  eh  verleiben  gernbt. 

Seine  k.  nod  k^'Apottoliscfae  MajeetiLt  gerabten  mil  Atlerbfiduter  fint^cbLießna?  vom  11.  Sep- 
tember d,  J,  in  Würdigung  beioaderi  TerdienBtlicher  Leis  Innren  in  der  Bcbnt- 
anfsicbt  nod  im  LebrerbilduDgaweaen  für  Volkitcbalen  a.  g.  an  gesUtteu^  dasi  die 
Allerhöcbite  Anerkeunnng  auftgeaprochen  werde: 

dem  Grftf^n  Qnatar  Aadrvpörg;,  OutabeftiUer  tiud  Obmaun  des  Orü(B<:bti1ratbe4  in  Catei 
nnd  OroflsdoHna,  , 

dem  Fridplin  FiftlA,  BUrgernieieiler  und  öbmAnn  den  Oryiscbnlratbes  an  Frieiach, 
dem  J  o  s  e  p  b  Oross,  GGwerkscbafteibeaitEer  und  Obmann  des  Ortsachntmihes  £u  F  e  I  d  k  i  rc  b  e  n» 
dem  Johann  Hofjit«ttOr,    Ffarrdechant  nnd    Mitglied    de«  Orts-    und  Beairkriacbnlrathea   an 
Adelsberg, 

dem  Antod  K^ltneTf   Besirkawrindarat  nnd  Ortf^ftcbnlratbhamitgTieJ  au  Fertaeb, 
dem  Dr  Leo  Kl0m,  Adröent  und  BeEirksscbulrAthiniiti^lied  %n  Leibiiftc, 
dem  PetET  XiltZf  GntAbeaLtxer  und  übmann  deu  Ürteaehulrathea  eu  Reichenaa  in  Kärnten, 
f      dem  Johjinn  Netttllirger,  Keallt^tonbesitEer  nnd  OrUacbnlauf8eber  an  Jndenbarg, 
^       dem  Theodor  MikilQwioXr  ^riecb.-orienL  Pfarrer  au  E>chipot  in  der  finkowina, 

dem  K  u  d  o  1  f  Praxm&rar,  Keg[eruuf>-fi5eoretär  tind  8  lad  Lach  ul  ratb»iinitgii«d   !□  Ktageufurt, 
dem  Joi^ef  FutZ^  Hteuereinnebmer  und  Obmfinn  deu  Ort^acbulraibee  in  ZivetU, 
dem  Karl  flArClierpöokll,  Real itiUenbefli teer  in  Graa, 

dem  Heda  0oltroll|  StiftHcapttnlar  und  Obmann  dos  Ort«a<'buJratbeit  £u  H^berndorf, 
dem  Demeter  SolOlkl^  lEfiiech.  orieut.  Pfarrer  und  Kr/^prieiter  an  Terebleatie, 
dem  Simon  Stdokl,  Ffarrc^r  und  Obmann  dea  OrtsiichDlratheji  sn  8t  Leonhard  in  Kärnten, 
dem   Jobann    übftlftkttr,    Pfarrer   und    übmann    dea    OrtaBobuIrMbe«   zu    Preitenei^f^    in 
Kärnten^  und 

dem  Heinrieb  Zmollr  Kaufmann  und  Obmann  dea  OrtsacbuLrathcA  zu  Uainfeld. 

Ans  demselben  Anlaste  gerubten  S«ine  k,  nnd  k,  Apoitoliscbe  MajealAI  mit  derselben  Aller- 
höchsten Entscblielänng  a,  g.  in  verleihen; 

den  Orden  der  eisernen  Rrone  lU,  Cl&sne  taafrei 
den  Land  ««schult  nspectoren  Anton  Klodld  in  Tri  est  und  Dr»  Georg  ÜUrioh  in   Dienit- 
leiftang  beim  Minister J um  fUr  Cnltus  und  Unlerricbt; 


XCII  •  Personaloaclirichten. 

daf  Ritterkreus  des  Franz  Joseph-Ordens 

dem  Dr.  Alezander  Qrillwitxer,  8Uftiiprior  und  Dechaut  in  Rein,  als  Betirksehnlraths- 
mitglied,  nnd 

dem  Johann  Bavelantt,  IKrector  der  Lehrerbildaog^satisialt  in  Oapodiitria; 

den  Titel  eines  Schulrafthes  taxfrei 
den  Direotoren  der  Lehrer-,    besielutfig.sfreise   L(Jiiertttii*A - BEdungfeaüilaHDo  JTertfiiiaiid 
Baohmaiin  in  Prag,    Dr,  Adolf  Bekk  in  SaUburg,   Josef  Dvffif  in   Iii«sbr«€li,  «ad 
Dr.  Gustav  ZiindBMr  in  Knttenberg; 

den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  taxfrei 

dem  pensionierten  Uanptlehrer  der  Lehrerbildangsanstalt  inLeitmerits,  Josef  KAüMr,  nnd 
dem  Bezirksschnlinspector  Anton  Ritter  yon  SohnUam  in  Innsbrack; 

das  goldene  Verdienst kreus  mit  der  Krone 

dem  Bartholomftus  ^^nf|   Realschalprofessor  und  Beiirksschulinfpector   in  Roveredo, 
dem  Othmar  Berber,  Stifts-Sabprior  nnd  Schnldirector  in  Admont, 
dem  Albert  Böhm,  Bürgerschuldirector  und  Besirksscholinapector  in  Omundeo, 
dem  Frans  DonuHM,  Weltpriester  und  Beiirksschulinspector  in  Danba, 
dem  Anton  Erb^n«  Bealsidialprofessor  und  Besirksschnlinapector  in  Salabnrg, 
dem  Raimund  BtofbattMr,  Bürgeraehuldirector  und  Besirksschulinspeetor  in  Wien, 
dem  Josef  Hülieabook,  Gymnasialprofessor  und  Besirksschulinspeetor  in  Hernais, 
dem  Andreas  Zil«lag|^y  Hauptlehrer  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Wien, 
dem  Augnst  MayiSMl,    pensionierten  Lotto  -  Directions  •  Rechnungsführer  und  Obmann  des 
Ortsschulrathes  in  Hernais,  und 

dem  Karl  BwobodA,  Realschulprofessor  und  Besirksschulinspeetor  in  Wien; 

das  goldene  Verdienstkreus 
dem  Johann  Mggf  Lehrer  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Innsbruck, 
dem  Johann  Behatsohak,  Schnldirector  in  Gras, 
dem  Josef  Vog^l,  Lehrer  an  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Krems,  nnd 
dem  Josef  Wömhart,  Lehrer  au  der  Lehrerbildungsanstalt  In  Salsbnrg.' 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestftt  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOnnf  TDm3.0ctober  d.J« 
dem  Messner  der  Pfarrkirche  St.  Peter  in  Wien,  Johann  JßMWn^  in  Anerkennung  seiner  Ttel- 
jährigen  pflichteifrigen  Dienstleistung  das  silberne  Verdienstkreus  s.  g.  sa  yerleihen  geruht 


Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Kajestit  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOmg  vom  4.  Ootober  d.^. 
den  ordentlichen  Professor  der  Dogmengeschichto  und  Apologetik  an  der  Innsbrueker  üniTersitftt, 
Dr.  theo].  J o h a n n  Xatsohthaler,  sum  Domherrn  am  Metropolitanoapitel  in  Salaburg 
a«  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntschlieOuug  Tom  26*  September  d«  J. 
den  Feldconsistorialdirector Wilhelm  Btropnioky,  zum  Ehrendomherrn  des  Leitmeritser 
Domcapitels  a.  g.  su  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AllerhSchster  Entschliellung  Tom  3.  October  d«  J. 
den  Ebrendomherrn  und  Stadtdechant  in  Leitmerits,  Josef  fteifert,  sam  Domherrn  an  dem 
dortigen  Cathedralcapitel  a.  g.  sa  ernennen  geruht 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliellung  Tom  2.  Ootober  d«  J. 
den  gewesenen  ersten  Paläontologen  des  Geological  Surrey  in  Calcutta,  gegenwärtig  PriTatdoceoten 
der  Wiener  Uniyersität  Dr.  Wilhelm  WaagtA  sum  ordentlichen  Professor  der 
Mineralogie   und   Geologie   an   der  deutschen   teohnitchen  Hoebtchule  io  Prag 

a.  g.  zu  ernennnen  geruht 


PernoDAlnachricliten.  XCIII 

Seine  k.  und  k.  Apoatoliscfae  Majeatät  halben  mit  Allrrböchster  Entschlfeßnn^  vom  25*  September  d.  J. 
den  Adjuncten  der  bOhmiichen  FitiÄnzpri/curattir  und  Frivatdoeenten  an  der  Prnger  LTaiversität 
Dr.  Josef  ülteloh  und  den  bi^hmiechen  liAndeAAiiv^oc^Cäii  und  PriTnido^enton  au  daradbeu  Uni^er- 
■ttKt  Dr.  Georg  Prftkak  ^n  AiiOerordcntlicbea  ProfeB^uren  ä^n  f>Bterreicbieichen 
Öffentlichen  Bechte«  nu  der  Univer^itÜt  iu  Fmg  a.  g,  %u  ernenuDn  gerubt. 

Beine  k.and  k.  Apostotioche  MAjestät  baberi  mit  AUerhöcb^ter  EnfcfichlieÜnDg  vam  25>  f^eptembcr  d.  J. 
den  Babnerhaltangsbeamien  der  niedeH^it^arreii-htj^rh^n  8taatab»hnen  C  b  r  i  s  t  i  n  n  Fetrllk  x  it  m 
aaüerordentlichen  Profe^iaor  der  Ingeiiiour- WiasoTiaehaftea  an  der  bübmiacben 
technischen  Hochschule  In  Prng  a.  g.  in  ernetinan  geruht 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  MAJeatlt  babeu  mit  Allerböchster  EntschUeßunf  totd  27.  ^^eptember  d.  J. 
den  Concipienten  der  nledurÖstt^rrc^ichLacheD  FtnÄUKproL-urAtiir  und  Priratdoc-enten  au  der  Wiener 
UniTersit&t  Dr.  Moris  WlASMic  »um  außerordentlichen  Professur  den  römischen 
Rechtes  an  der  Uuivenitttt  in  Ciemowiti  a.  g.  cu  ernennen  gembt 


Bei  den  in  Gemäßheit  des  QemBCae^  vr^ui  %  Oi-tober  i855  <R,  O^-BL  Nr.  J73)  und  dar  Mini- 
■terial- Verordnung  vom  IB.  April  i85(S  fß.-G.  Bl.  Nr.  54)  TOrfttm«li]n€ad«ii  tIieor«tt«fttien 
BtMkteprfttallgeB  werden  im  f^tudfeo jähre  1879/30  in  Wien  fungiereti  ■ 

I.  Bei  der  reektskutorisclieii  StMfgprafuigs-Conmigsioii 
als  PrftMi 

Dr.  Leopold  Hemn&llil^  k,  k,  Hofrjtth  nnd  ordo tätlicher  5ffeut!Lcber  UniirerBitätsproreaiar 
(III.,  Lagergasse  Nr.  1) ; 

all  erstte  Vioopräsei 

Dr.  Heinrich  Si^ol,  k.  k.  ofdentiicher  öffonüicher  Univeraitäbprtifossor  (L,  UniTertltÄte- 
plat«  Nr.  2) ; 

als  sweltor  Vio«pr&«eB 

D  r.  L  e  o  p  u  1  d  PfiitJ!^  k.k,  ordcntliVber  ßäentlicbcr  UuireriiÜitiprofeNor  (IIL^  Pragerg^^sae  Nr.  1); 

als  Piilfimgs-Gomiiusi&T0 

Dr.   Benno  Bit  t  er  y  q  n  David,  Sectioniiratb  fm  k,  k.  MiniateHum  für  Cnltus  und  Unterricht, 

Dr.  Adolf  Emar,  k.  k.  ordentlicher  ötreutliL-her  Univeraitätapnjfeaaor, 

Dr.  Karl  Samuel  QrURllllt,  k.  k.  ordenttiLher  öffentlicher  Uoi'FOtiitiitaprüfeaSfjrp 

Dr.  Victor  von  Bawilölirl^  Hof-  nud  GorichtsadTotat, 

Dr.  Frans  Hotmann,  k,  k.  ordentlicher  öffentlicher  LTnivoTBitälJiprofeaaor, 

Dr.  Franz  Xaleua,  k.  k,  Ifofrjitb  n,  D., 

Dr.  Karl  Ziemayer,  Soi-tionachef  im  k*  L  Miniatenum  für  CuUus  uad  Unterncht, 

Dr.  Ludwig  Ziildlt«]iat«ril|  Hof>  mnd  GeHcbtsadvocnt, 

Dr.  Friedrich  Kaaiiea,  k.  k.  ordentlicher  ÖflFentltcher  UniTemititspiofessor, 

Dr.  Theodor  Matlooh,  k,  k,  Bezirksgericbts-Adjnnct, 

Dr.  Alois  Salomoa,  Hof-  und  Qerrchtsadvocdt, 

Dr.   Josef  Freiherr  von  floliey,  Privatdi^cent, 

Dr.  Heinrich  SohtUltsr,  k.  k.  außer  ordentlicher  Universitätsprcifesaor, 

Dr.  Edmund  8l&^«r,  Hof-  und  Gerichtaadrocat, 

Dr.  Johann  Adolf  Tomasoh^k,  k.  k.  ordentlicher  5|fentlicher  Uni^eraitätsprofeaaor, 

Dr.  Sigmund  Karl  Well,  Hof-  und  Gerich taadvooat, 

Dr.  Karl  Wamar,  k.  k.  ordentlicher  öffentlicher  UnlveFsitätaprofessor, 

Dr.  Gustav  Wlntar,  ConcJpiat  im  k.  nnd  k.  Hans-i  Hof-  und  Staatsarchive, 

Dr.  Josef  Bitter  von  Zliialimail^  k.  k.  ordeutlicbor  Mentlicber  Unireraitätaprofcssor  ; 


XCIV  Pewonalnachrichten. 

IL  bei  der  jitdiciellen  StaatsprAfnngs-Commigsioii 
als  Pr&sei 

Dr.  Wilhelm  Wahlberg,  k.  k.  Hofrath    nnd  urdeutlicher  öfentlicher  UniveraitltaprofeMor 
(L,  Parkring  Nr.  14) ; 

als  erster  Vioepr&ses 

Dr.  Onstay   Ritter   von  Keller ,    Vicepräaideut   des    k.  k.   österreichischen    Oberlande»- 
gerichtes  (1.,  Freiang  Nr.  6) ; 

als  zweiter  Vioeprises 

Dr.   Philipp  Ritter  Harras    von   Harrasowsky,     Ministerialrath    im    k.    k.    Jastia- 
miuisterium  (I.,  Wallfischgasse  Nr.  14); 
als  Prttfangs-Oommissäre 

Dr.  Adam  Freiherr  von  Budwinsldi  Hofsecretär  des  k.  k.  Verwaltungagericbtshofes, 

Dr.  Karl  Oraf  OhorinskjTy  k.  k.  Landeogerichtsratb, 

Dr.  Adolf  Ezner,  k.  k.  ordentlicher  öffentlicher  Universitätsprofessori 

Wilhelm  Frtthwald,  Hofrath  des  k.  k.  Obersten  Gerichts-  und  Cassationshofes, 

Dr.  Wilhelm  FnohS,  Privatdocent, 

Franz  Ctornertlly  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath, 

Dr.  Karl  Samuel  Grttnhtlti  k.  k.  ordentlicher  öffentlicher  Univenititsprofestor, 

Dr.  Wilhelm  Ritter  von  Chuesoh,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Moria  Heyssler,  k.  k.  ordentlicher  öffentlicher  Universitätsprofessor, 

Dr.  Johann  Atsinger,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath, 

Dr.  Frans  Hoftnann,  k.  k.  ordentlicher  öffentlicher  Universititsprofessor, 

Ludwig  von  Königsberg,  k.  k.  Notar, 

Dr.  Lo  thar  Johanny,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Franz  Kalessa,  k.  k.  Hofrath  a.  D., 

Dr.  Josef  Kaserer,  Ministerialsecretär  im  k.  k.  Justizministerium, 

Dr.  Karl  Krall,  Sectioosrafeh  im  k.  k.  Justizministerium, 

Dr.  Karl  Lemayer,  Sectionschef  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultns  und  Unterricht, 

Dr.  Ferdinand  Iientlieri  k.  k.  Hofconcipist  und  Privatdocent, 

Dr.  Ludwig  Iiiohtenstern,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Georg  Ziienbaoher,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath, 

Dr.  Wenzel  IiVStkandl,  k.  k.  außerordentlicher  Uuiversitätsprofessor, 

Alois    Ritter   Kages    von   KompiUan ,    Hofrath    des    k.    k.    Obersten    Gerichts-    und 
Cassationshofes, 

Dr.  Saloroon  Mayer,  k.  k.  außerordentlicher  öffentlicher  Uuiversitätsprofessor, 

Dr.  Michael  Melkus,  k.  k.  Notar, 

Dr.  Anton  Menger,  k.  k.  ordentlicher  öffentlicher  Universitätsprofessor, 

Dr.  Rudolf  Howak,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Arnold  PanB ,    Hof-  und   Oerichtsadvocat,    Thesaurar    der  judiciellen    Staatsprttfungs* 
Comnission  (I.,  Judenplatz  Nr.  5), 

Dr.  Franz  Edler  von  Bosas,  Oberfinanzrath  der  k.  k.  n.  ö.  Finanzprocuratur, 

Dr.  Leopold  Bohiestl,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Ferdinand  Sohlister,  k.  k.  Regier nngsrath, 

Dr.  Edmund  Binger,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Johann  Ritter  von  BpaiUI,    Ministerialsecretär  im  k.  k.  Ministerium  ftlr  Cultus  und 
Unterricht, 

Dr.  Emil  Bteiabaoll,  Ministerialsecretär  im  k.  k.  Justizministerium, 

Dr.  Karl  Tremel,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Anton  Ungermann,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Camillo  Wagner,  k.  k.  Hofrath, 

Dr.  Eduard  Ritter  von  Wiedenfeld,  Hof-  und  Oerichtsadvocat, 

Dr.  Ladislaus  Zaillner,  k.  k.  Landesgerichtsrath ; 


PGrÄOnftliLichrichtr»?!.  XCV 

HL  bei  der  gtaatsw]ä§fn8€haft1i(;Iien  StaAfspriifniif;fi-(ommissioii 
als  Fr&«efl 

aU  erffter  Vie«pTli«s 

Dr.  A  <i  o  l  f  FtolE#r}     ^-  ^*    ^eotiDiiQcUrf    tiud    riätiileaL    der    »Utii«tLScMen    CenirAji'Omraiiwioii 

(I.,  MnlkerbiBtei  Nr.  5)  j 

al«  xwetter  Vio^prästs 
Dr,  Frana  Kaleäia,  k.  k.   Ilüfrnth  a.  n.  fL,  ticfs'r  üriiljon  Nn   t*3) j 

als  PTÜfnngi-OommiaiäTe 
Dr.  A d  ü  1  f  B««r,  k,  k*  Minjat^iTifllrath  «od  ordentlic-b4»r  ^ffüiitljcb*}r  Prorea^^or  au  der  leelinifcb«a 

Hocijftchaie, 

Dr.   Hermann  Blodi^,   k,  k.  orderitlii  hrr  f>fl*eiitlichrr  Prufnartor  «n  der  loi  huiacben  HoiliMchiile, 
Dr.  Ha^o  Braolielli,  k.  k,  Hofrath  und  i>rdcnilii,hcr  nH'mtlJrber  PrufüNsor  an  dur  toc-hniHcbea 

Hocfafiobnlef 

Dr  Em»nQö[  HemiLaailr  Miui^terUlrÄth  im  k.  k.  HandeliminTSterlTun, 

Dr.  Kar]  Hng-elmano,   HofL-rincipiit  bei  der  Dir&ctian  für  admiiiiatratLire  Statistik, 

Dr^  Wenie]  Luatkaadl^  k.  k,  aiiOeruTdenllu-hoT  Unrveraiiät>«prvreaA<jr, 

Dr.   GDvtav    Starolietf    k.    k.    ordonrlicber    tifTenllrcber    Profea^Qr    an    diT    Hocbarhul«    fUr 

Boden  cultur, 

Dr.  Karl  Mtng'ei',  k,  k.  ordentlkber  öffentlicher  UnirersititNpru feister, 

Dr.  Frame    Kittor    von    Htamanii  -  Spallart  ^    k,    k.    Reg'ierung.4ratb    und    ordentlicher 

öffentlicher  Profeanor  &ii  dar  Uochstbule  für  Bodencnltnr, 

Dr.  Leopold  Henmann,    k.  k,   Hofrath    und  ordetitiu-hür  RfTentllcher  Universitätflprofeaior, 
Dr.  Alexander  Ritter  von  FawlOWlIcit  k,  k.  Hof'ratli  mid  Direktor  der  k.  k.  Thereala- 

nUchen  Akademie»  * 

Dr.  Ernst  Edler  Tcm  PlODer,  k.  nud  k    Leg^jiiton^ratli, 

Dr.  LoreuB  Bitter  toq  Sttin,  k.  k,  ordentlicher  öffentlich  et  UaiTerattItsprofa4*or. 


Vom  leit^uden  Mioifter  für  CuUna  nad  Uoterricht  wtirdeD  erQ&niit: 

an  Mitgliederxi 

der  ret^htihiitoriflcfaen  Staataprüfan^acümmiafiLon  in  Prng  der  ordentliche 
öffentliche  Prt>feAfor  der  UniTeraität  daa.;lbftt,  Dr.  Friedrich  VBrtnSf 

der  rechtahiatoriacben  Staatiprüfangacommiiaioo  in  Cierngwiti  der  auDer- 
ordentliche  PrnfeMor  der  Univeraitlt  d^aelbat,  Dr.  Morls  Wlaiiftk^ 

der  jndiciellen  StaataprOfan^acommiaflinn  in  Ccernowitt  die  nnßerordentlichen 
Prof «a.'^o  reo  der  Univerdtüt  daaelbat,  Dr.  Eaa  i  1  Sobtutka  toq  Bcolltollltamm  and  Dr.  Aleiftnder 

Grawain, 

der  k.  k,  Prüfaugacommiaaion  für  allgemeine  Volka-  and  Bürgern chalen  ia 
Leitmeritt  färdie  reatlfcbe  Daaer  der  gegenwärtigen  Functionsperlode  der  Turnlehrer  Ferdinand 
Stranba, 

SUSI  wirkliebaa  I«ehrfir 

fQr  daa  Btaati-GjmnaBinm  la  Spalt to   der  biachöflleh«  Eaaskr    Ctemeni  Pnovi^^. 


Der  leitende  Miniater  für  Ütiltni  and  Unterricht  bat 
den  Oberlehrern  Jakob  Park  >a  Fetlaa,  Jnief  Barla  sa  W i n  d t a c b f  ni  i  nnd  Anton 
TritS  Ka  Hftrtberg  fn  Steiermark  den  Dir  ecto  reutet  verlieben* 


XCVI  Personalnachrifhten.  —  Coocun-Aiisschreibuai^eii« 

Der  leitonde  Minister  für  CuUus  und  Unlerriclit  hat  die  Besclitttue  des  betreffenden  Professoren- 
Colleginms 

auf  Zulassung 

des  Notars   in  Br^esko  Dr.   Stänislaus  Vadoyild    als  Priyatdocent  für    öster- 
reichisches Ciyilrechti  und 

des  Dr.  Leo  Oyfirowioz  alsPriTatdocentfür  Verwaltungslehre  und  österreichi» 
sches  Verwaltungsrecht 

an  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facnltät  der  Universitit 
in  Kr a kau  bestätigt. 


Concnrs-Ansschreibiingen. 

An  der  k.  k.  ttohnitohea  Hoohsohllle  in  TVlea  ist  die  Assistentenstelle  bei 
der  Lehrkansel  für  chemische  Technologie  organischer  Verbindungen,  und 

eine  Assistentenstelle  bei  der  Lehrkansel  fttr  Mathematik  IL  Curs  (Differential, 
und  Integralrechnung)  mit  einer  Jahresremuneration  von  je  700  fl.  bu  beseteen. 

Die  Ernennung  erfolgt  auf  zwei  Jahre  und  kann  auf  weitere  zwei  Jahre  verlängert  werden. 
In  besonders  rttcksichtswürdigen  Fällen  kann  eine  nochmalige  Verläugerung  auf  weitere  zwei  Jahre 
stattfinden. 

Bewerber  um  diese  Stellen  haben  ihre  an  das  Professoren -Collegium  zu  richtenden  mit  einer 
50  kr.-Stempelmarke  yersehenen  Gesuche  mit  den  Belegen  über  Alter,  zurückgelegte  Studien  und  ihre 
bisherige  Verwendung  für  die  erstere  dieser  Stellen  bis  20|  October  d.  J.  für  die  letztere  bis 
14.  MoTember  d.  J.  bei  dem  Bectorate  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien 
einzubringen. 

An  der  Ziftlldes-ITltterreallohllle  in  8t«mberg  mit  deutscher  Unterrichtssprache  ist 
mit  dem  Beginne  des  zweiten  Semesters  des  Schuljahres  i879/80  die  Directorsstelle  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  systemisierten 
Bezüge  verbunden  sind,  haben  ihre  vorschriftsmäi^ig  instruierten  Gesuche  bis  31.  October  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 

An  der  Ziandei-UnttrreAUlOlillle  in  Bömeritadt  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
ist  mit  dem  Beginne  des  zweiten  Semesters  des  Schuljahres  1879/80  eine  Lehrstelle  fttr  Mathe- 
matik und  darstellende  Geometrie  zu  besetzen. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  aystemisierten 
Bezüge  yerbunden  sind,  haben  ihre  Torschriftsmäßig  instruierton  Gesuche  bis  30.  November  d.  J. 
bei  dem  k.  k.  Landesschulrathe  für  Mähren  in  Brunn  einzubringen. 


Verlag   des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultns  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 


46^ 
Jahrgang  1879.  Stück  ZXL 

Verordnungsblatt 

fnr  den  Dienslbercidi  des  » 

Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 


Redigiert  im  k.  )c  Ministerium  für  Cultua  und  Unterricht 

Äaige^bdn  mm.  1.  HöTember  1&79,. 


Inhalt,  Nr.  M^  £rj«aa  des  leitenden  Mimate»  für  Cultiu  and  UnteTTtcht  vom  24-  Octobor  1879  an 
den  k.  k.  erau^eliachen  OberkirchenrAth  A.  nnd  H.  G,  in  W£en,  wannt  demselben  der  im 
Einv^eraehmen  mit  dem  Ministerium  für  OtiUua  und  Unterriuht  und  d«m  Jnatiicmiiiisterium 
erg-aii^eiie  Erl&ai  de»  MlnUteriam:^  des  Innern  vom  ti.  October  1879  mitgetheilt  wird, 
becrdfeiid  die  Evid^nzbaltung  der  .-^ußerbÄlb  di^s  Gebietöa  der  im  Reicliiäratbe  veitratanen 
K5ni Reiche  nnd  Länder  at&tt&ndend«n  Geburtan  äicerr«icblBcher  St&atiangehönger.  Seit«  459* 


Nr,  49. 

Erlass  des  leitendea  Ministers  für  Uultus  und  Unterricht  vom 

24.  October  1879,  Z.  15931, 

an  den  k.  k-  ftvangelweheH  Oberkirclienrath  A,  und  H.  C.  je  Wien,  winnit  demselben 
der  im  Ein?ernehmen  mit  dem  Minmteriam  ffir  ('nitns  nnd  iruterricht  nnd  dem  Jnstii- 
ministerinm  ergangene  Erlass  des  Himstarinms  des  Innern  vom  6,  October  1879 

Z,  9397  mitsetheiU  wird, 
betreMnd  dl«  BTidensli&ltniigr  der  anBerh&lb   den  Oebietee   der  im  Beicbiratiie 
vertretenen  Ednlgreleh«  und  linder   et&ttnndenden    döborten  tfiterreiohlsober 

Staatiangeböriger, 

Uni  bei  Kvidr^ns^haltung  der  außerhalb  des  Gebietes  der  im  Reichsrathe  vertre- 
tenen Königreiilie  uud  I^ämZer  HtattfindeniJen  (»eburl^n  österreiehiscber  Staats- 
angeböriger  einen  gleielunaliif^^en  V<>rgang  ber/iistellen,  ist  von  dem  k.  k.  MiiUHterium 
des  Innern  im  EiaveniehmeD  mit  <lem  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  und 
dem  Justizministerium  mit  Kriass  vom  6.  October  1879.  Z.  9397  die  Anordnung 
getrotfen  worden:  ^dass  die  von  auswärtigen  Matrikenführern  ausget^tellten,  in  den 
einzelnen  Verwaltungi^gebieten  einlangenden  Geburtsselieine  fUr  österreichische  St^aats- 
angebörige,  insuferne  der  Heimatsort  des  ehelichen  Vaters,  beziehungsweise  der  unehe- 
lichen Mutter  des  Kindes,  fur  welches  der  Geburtsschein  ausgefertigt  ist,  näher 
bezeichnet  oder  bekannt  ist,  sofort  dem  lietreflenden,  für  diesen  Heimatsort  bestellten 
Matrikenfiihrer  zu  lUiermitteln  sind.  —  Von  Seit«  dieses  Matrikenführers  sind  dann 
die  bezeichneten  Geburtsscheine  in  ein  besonderes  Heft  ein/iulegen,  dieses  Heft  bei 
den  Geburtsmatriken  aufzubewahren  und  die  eingelegten  (teburtsscheine  in  einem  zu 
diesem  Hefte  zu  führenden  und  bei  demselben  aur2ui)e wahrenden ,  alphal>etischea 
Index  zur  leiciiteren  Auftinduog  bei  £rtheilung  von  Auskünften  oder  Abschriften  zii 
verzeichnen  p 


4^  Gksetxe,  Verordnangen,  Erlisae.  —  VerfUgaiigeii,  betreif.  Lehrbflcher  n.  LehnniiteL 

Ist  der  oberwähnte  Heimatsort  nicht  näher  bezeichnet  oder  überhaupt 
unbekannt,  so  hat  vorerst  die  Sicherstellung  dieses  Heimatsortes  im  amtlichen  Wege 
behufs  Einleitung  der  vorgezeichneten  Amtshandlung  von  Sdte  des  Matrikenf&hrers 
stattzufinden." 

Dieser  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  ist  an  alle  Landeschefe 
ergangen,  welche  die  ertheilte  Weisung  den  unterstehenden  Behörden,  Matnken- 
fOhrem  und  Gemeinden  kundzumachen  haben. 

Hievon  setze  ich  den  k.  k.  evangelischen  Oberkirchenrath  mit  dem  Ersuchen 
in  Kenntnis,  die  vorstehende  Anordnung  im  Amtsbereiche  des  k.  k.  evangelischen 
Oberkirchenrathes  entsprechend  zu  verlautbaren. 


Verfiigimgen, 

tetrefltad  I^ehrlHlolimr  und  LohrmltM. 

r^jelurbfteliei-. 

Für  Mittelschulen. 

Rossmanith  Gonstantin,  Geometrische  Formenlehre.  Zunächst  für  die  erste  Real- 
classe.  Bielitz  1879.  Selbstverlag  des  Verfassers.  Preis  60  kr. 

Dieses  Lehrbuch   wird   zum  Unterrichtsgebrauche   an    Realschulen   mit 
deutscher  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  19.  October  1879,  Z.  U168.) 

Homeri  Odysseae  epitome.   Ed.  Dr.  Fr.  Pauly.   Prag  1880.   Tempsky.    I.  Band, 
4.  Auflage.  Preis  72  kr., 

wird  wie  die  3.  Auflage  *)  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Gymnasien  allgemein 
zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  11.  October  1879,  Z.  14791.) 

Oindely,  Dr.  A.,  D6jepis  väeobecny  pro  nizäi  tHdy  §kol  stfednlch.  Pteloäil  Jos.  Erbe  n. 
I.  Theil :  Das  Alterthum.  3.  verbesserte  Auflage.  Preis  70  kr. 
U.  Theil :  Das  Mittelalter.  3.  verbesserte  Auflage.  Preis  70  kr. 
Prag  1880.  Fr.  Tempsky. 

Die  für  die  2.  Auflage  beider  Theile  des  benannten  Lehrbuches  ausge- 
sprochene Zulassung  **)  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit  £echischer 
Unterrichtssprache  wird  hiemit  auf  die  3.  Auflage  ausgedehnt. 
(Ministerial-Erlass  vom  11.  October  1879,  Z.  14759.) 


•)  Ministerial-Verorduiuigsblatt  vom  Jahre  1878,  Seite  83. 
••)  Miniftorial.yerordnimgsbUtt  yom  Jahre  1876,  Seite  123. 
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BIa£ek  M.  und  Bartoi  Fr.,  Mluvnice  jazyka  ieskeho  pro  äkoly  sttedni  a  üstavy 
ußitelske.  Dill.  Nauka  o  slovg  (Tvaroslovl),  Sepsal  Matia§  Blazek.  V  Bniö 
1879.  Näkladem  knihkupectvi  Karla  Winkler a.  Preis  1  fl- 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  Mittelschulen  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

In  Betreff  der  Zulässigkeit  des  IL  Theiles:  Skladba,  wird  verwiesen  auf 
das  Ministerial- Verordnungsblatt  d.  J.  Seite  36. 

(Ministerial-Erlass  vom  12.  October  1879,  Z.  153960 

Jireiek  Josef;,  Anthologie  z  literatury  ßeske.  Svazek  I.  4.  Auflage,  Prag  1879. 
F.  Tempsky.  Preis  1  fl.  40  kr. 

Die  fiir  die  3.  Auflage  des  benannten  Lehrbuches  ausgesprochene  Zulassung  *) 
zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer  Untenichtssi>rache 
wird  hiemit  auf  die  4.  Auflage  desselben  ausgedehnt. 

(Ministerial-Erlass  vom  16.  October  1879,  Z.  15575.) 


Kundmachungen. 

Der  Eiflenbahn-Bannnternebmer  Johann  Kulka  hat  mit  einem  Gapitnle  von  11000  &-  la 
Pfandbriefen  der  Hypothekenbank  des  Königreiches  Böhmen  eine,  snnftchst  für  Stiidiorende  meiner 
Verwandtschaft,  sodann  fttr  Studierende  ans  den  Familien  der  Beamteu  und  der  Diener- 
schaft der  Bakonits-Protiviner  Eisenbahn,  in  dritter  Reihe  fflr  Studter^inde  ans  den 
Ortschaften  an  der  genannten  Bahn  bestimmte  Stipendienstiftnng  gegründet^  welch« 
auch  mit  dem  Oenehmigongstage  des  Stiftbriefes  ins  Leben  getreten  ist 

(Stiftbrief  vom  29.  MSra  1879.  Minist..Act  Z.  16484  vom  Jahre  1879.) 

Die  ans  milden  Beiträgen  und  anderen  ZnfltUsen  mit  einem  Capitale  ron  1000  fl.  in  Pfand- 
briefen der  galisischen  Bodenoreditanatalt  gegründete,  für  einen  unbemittelten  Gjmnasial^ 
Schüler  in  Ztocsow  bestimmte  Stipendienstiftnng  ist  mit  dem  QeuebmigangHtage  dva 
Stiftbriefes  actiyiert  worden. 

(Stiftbrief  vom  26.  September  1879.  Minist.-Act  Z.  16014  vom  Jahre  1879.) 


Mit  Erlass  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom  15.  October  1878,  Z.  1^085,  Ist 
die  Fortfüliniiig  der  Tumoiirfle  fttr  CNutdidatea  de«  Xiebramtee  an  ItitteliohiüeB 
HBd  LehrerbÜdnnyanatalten  bis  auf  Weiteres  genehmigt  worden« 

Jeder  dieser  Tumcurse  ist  auf  swei  Jahrginge  berechnet  und  hat  gemäß  dem  EinfÜhmngi- 
erlaste  vom  22.  August  1871}  Z.  6705>  die  Gewinnung  von  TumlehrkrSften  ana  deu  Reiben  der 
wirklichen  Lehrer  an  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  und  dem  infolge  der&n  theoretische 
und  praktische  Vertrautheit  mit  dem  Tnmiache,  rficksiohtlioh  der  Vorbereitung  der  Candidaten  Un 
Sinne  der  Prflfungsyorschrift  fttr  das  Lehramt  dee  Turnens  vom  10.  September  1870  **),  Z.  9167, 
Bom  Zwecke. 


♦)  Minifterial-Verordnungsblatt  vom  Jahre  1876,  Seite  130. 
^)  Ministerial- Verordnungsblatt  vom  Jahre  1870,  Seite  557. 
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Im  Schuljahre  1879/80  begmnt  der  VIL  Tarncan  mit  dem  ersten  Jahrf  ange  und  wird  der  VL 
mit  dem  zweiten  Jahrgange  fortgeführt. 

Als  Locale  snr  Abhaltang  dieser  Tomcnrse  ist  das  k.  k.  Obergymnasiom  im  IX.  Beiirke 
Wiens  bestimmt  und  mit  der  Leitung  der  Professor  am  k.  k.  Theresiannm  Hans  Kofbr  beauftragt. 

Die  Obnngen  beider  Cnrse  beginnen  sofort  and  finden  je  an  drei  Abenden  in  der  Woche  statt 
nnd  swar  für  den  ersten  Jahrgang  Dienstag  und  Samstag  von  5 — 7,  Donnerstag  von  %5  bis 
%7  Uhr  Abends,  für  den  zweiten  Jahrgang  Dienstag,  Mittwoch  und  Samstag  rou  7  bis  9  Uhr  Abends. 

Die  Theilnahme  am  Curse  ist  unentgeltlich. 

Die  Normalsahl  der  Theilnehmer  für  einen  Jahrgang  betrSgt  swansig. 
Turnerische  Vorbildung  ist  für  die  Aufnahme  erwünscht,  aber  nicht  uneriisslich. 
Anmeldungen  werden  vom  Leiter  des  Tumcurses  im  k.  k.  Qymnadum  im  IX.  Besirke  (Waaa- 
gasse  10)  vor  Beginn  jeder  der  oben  angesetsten  Cursstunden  entgegengenommen. 

Profirramm  dei»  Xoraeuz-seek 

Die  praktischen  Übungen  des  besüglichen  Schultumgebietes  in  mnstergiltiger  Ausführung  nnd 
mit  steter  Rücksicht  auf  das  Ziel,  die  unterrichtliche  Behandlung  von  dem  Elementanten  beginnend 
nnd  in  methodischer  Entwicklung  zu  dem  Zusammengesetzteren  forfesohreitend ,  femer  die  nöthigen 
Hilfen  bilden  w&hrend  des  ganzen  Curses  einen  Haupttheil  der  Aufgabe.  Yerstlndnis  der  Technik 
der  Bewegung  und  Fähigkeit,  dieselbe  zu  zerlegen,  die  Obnngen  methodisch  abzustufen  nnd  tum- 
sprachlich  richtig  zu  bezeichnen,  Kenntnis  der  geschichtlichen  Entwicklung,  des  Wesens,  des  Zweckes 
nnd  der  Mittel  des  Turnens  werden  die  mehr  theoretischen  Aufgaben  der  Candidaten  ausmachen. 

Der  angedeutete  Stoff  wird  in  folgender  Vertheilung  geboten: 
Im  ersten  Semester: 

Praktisch  (wöchentlich  6  Stunden):  grundlegende  Einführung  in  die  verschiedenen  ttbunga- 
gattnngen. 

Im  zweiten  Semester: 

Praktisch  (wöchentlich  4  Stunden):  Weiterbildung  der  eigenen  Turnfertigkeit  der  Candidaten, 
Übungen  im  gegenseitigen  Hilfegeben; 

Theoretisch    (wöchentlich  2  Stunden):    Vortr&ge    über:    1.  Geschichte    der  Leibesübungen, 
2.  Begriff,  Zweck  nnd  Büttel  des  Turnens,  3.  allgemeine  Ordnungs-  und  Bewegungslehre  nach  Spiess. 
Im  dritten  Semester: 

Praktisch  (wöchentlich  4  Stunden):  Weiterbildung  mit  eriiöhter  Forderung  einer  sicheren, 
correcten  Ausführung,  methodische  Entwicklung  von  Übungsreihen,  Zerlegen  und  Zusammensetzen 
von  Bewegungen,  znverlXssige  Hilfegebung,  tura<ipr achlich  richtige  Bezeichnung  von  Übungen, 
abwechselnde  Übernahme  des  Befehles,  als  examinatorisch  den  Candidaten  gestellte  Aa%aben ; 

Theoretisch    (wöchentlich    2  Stuaden):    Vorträge    über  specielle  Bewegungslehre,    System* 
künde,  Kunstsprache,  Literatur  des  Turnens. 
Im  vierten  Semester: 

Praktische  Übungen  (wöchentlich  4  Stunden):  applicatorischer  Unterricht  an  Schüler- 
flassen  (außerhalb  der  Cursstunden) ; 

Theoretisch  (wöchentlich  2  Stunden):  Vorträge  über  Methode,  Geräthkunde,  Recapitulation 
einzelner  Capitel,  zum  Theile  ezaminatorisch. 


W^ 
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Verzeiclmis 

der  Im  Stadienjahre  1878/9  mit  einer  regelmäßigen  Unterstfitznng  ans 
Staatsmitteln   betheilten  Gandidaten   des  Lehramtej^   an  Mittelschulen. 


NRme 


HCeimat 


f^ael  ij2^i*iipi»e 


Andreis  Wilhelm 


Bariö  Andreas 


Blaas  Josef 


Bottek  Eduard 


Braniovsky  Bichard 


Bmnet  Frans 


Oalogera  Josef 


OegÜÄski  Gregor 


Öemy  Cyriii 


Dreohaler  Frans 


Bhrer  Wilhelm 


Fcjta  Anton 


Oaldaoseok  Faul 


Gelr  Johann 


CNHlerioli  August 


OoUob  Eduard 


Qollob  Johann 


Tirol 


Dalmatieu 


Tirol 


Mähren 


Böhmen 


Steiermark 


Dalmatien 


Galisien 


Böhmen 


Mfthren 


Tirol 


Mähren 


Schlesien 


Tirol 


Oberösterreich 


Steiermark 


detto 


ItalieiiUibe  iSprncbe,  Mnib&matik 
und  Pbjxik 


Matbeittatjk  und  Pbjftik 

Naturgeschiehtn ,  Mathematik  und 

Physik 


C lausche  FMloloi^iQ 


Franst 9 tacbe  ntid  böhmische  Spmcbe 


CLassIscJia  Philolop'e 


F^eihaudaoieUTle^ 


Claejiiiche  Phibbgie 


F  relbandseicb  neu 


ClftSn'^iBt'be  Philologie 


detto 


dettf> 


detto 


dütto 


Mathematik  nnd  darstel Lande  Gqu- 


CUn^ische  Philologie 


G^eschicbte,  Geographie  »nd  dent^^be 
i^praclio 
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Nttme 


Heimat: 


Facli£:rapp«5 


Hofbaner  K^rl 


Hdllering  Josef 


Borky  Karl 


Zllek  Franz 


Jaraa  Johann 


Kaoerovsky  Wilhelm 


Kantor  Karl 


Keldorfer  Josef 


Sohm  Josef 


KohA  Josef 


Kopetzky  Bohomil 


Niederösterreich 


Böhmen 


detto 


Mähren 


detto 


Böhmen 


Sohl  esion 


äalsbarg 


Böhmen 


Mähren 


Böhmen 


Freibaudzeichn  en 


Classifche  Philologie 


detto 


detto 


Französische  nnd  böhmische  Sprache 


Classische  Philologie 


Freihandzeichnen 


detto 


Classische  Philologie 


detto 


Freihandzeichnen 


Komitser  Alois 


B[rftlllOr  Eduard 


Kraiüoh  Ednard 


Krejöi  Franz 


KUBK  Anton 


Lenganer  Ludwig 


Lagert  Josef 


illartinoviö  Paul 


Mähren 


Classische  Philologie 


Schlesien 


Mähren 


Französische  und  englische  Sprache 


Classische  Philologie 


Böhmen 


detto 


Mähren 


detto 


Salzburg 


detto 


Böbmen 


detto 


Dalmatien 


Freihandzeichnen 


Kundmachungen. 
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w 

Name 

Heimat 

Faehgpruppe 

Oberliammer  Peter 

Tirol 

Classische  Philologie 

OrsZQlik  Karl 

Schlesien 

detto 

Ott  Eduard 

Böhmen 

detto 

Paulin  Aifons 

Kraln 

Naturgeschichto,  Mathematik  und 
Physik 

Pohl  Anton 

Böhmen 

Classische  Philolo^iB 

PoMedel  Josef 

Dalmatien 

detto                                i 

&idny  Valentin 

Schlesien 

detto 

Bippl  Friedrich 

M&hren 

Freihanilseichnen 

Bott  Joaef 

Tirol 

Classisehe  Philologie 

Bovore  Johann 

Küstenland 

Freihand  Eeichnen 

Sohmid  Karl 

Tirol 

detto                          ' 

Bohübert  August 

Niederösterreich 

detto 

Schills  Jaroslav 

Böhmen 

Classiscbti  Philologie 

8«idl  Daniel 

M&hren 

detto 

Sewera  Ernst 

detto 

datto 

Btanta  Alfons 

Küstenland 

detto 

iaran  Gabriel 

Böhmen 

detto 

Bvettna  Johann 

Krain 

PhUosophische  Propädeutik, 
Mathematik  und  Physit 

BwohOda  Eduard 

MXhren 

Classia^he  Philologie 
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RondmachongeiL 


IName 


IXelmat 


factufi^iruppe 


T&nbner  Ludwig? 


Tfohiassny  Moriz 


Tttnkl  Ferdinand 


Volek  Eduard 


Vonk  Franz 


Weinberger  Georg: 


Winkler  Alexander 


Wiakler  Emil 


iivnnstka  Philipp 


ZolT  Heinrich 


Böhmen 


Mähren 


Sal&burg 


Böhmen 


Steiermark 


Oberösterreich 


Mähren 


detto 


Böhmen 


Mähren 


Frei  handseichnen 


Cla-ssische  Pliilologie 


Deutsche  Sprache  und  clasAiache 
Philologie 


Classische  Philologie 


Naturgeschichte,  Mathematik  und 
Physik 


Classische  Philologie 


Fransösische  und  englische  Sprache 


Französische  und  deutsche  Sprache 


Frei  handseichnen 


dettu 


Anmerkung:  Lehramtscandidaten ,  welche  während  ihrer  Vorbereitungsstudieu  oder  während  den 
Probejahres  eine  regelmäßige  Unterstützung  aus  Staatsmitteln  genossen  haben,  sind 
verpflichtet,  sich  nach  bestandener  Lehramtsprttfnng,  beziehungsweise  nach  Zurück- 
legung  des  Probejahres  im  Bedarfsfalle  die  ersten  sechs  Jnhre  hindurch  als  L e h r e r 
an  Staat  s-Mittelschulen  verwenden  zu  lassen,  im  Falle  der  Nichterfüllung 
dieser  Verpflichtung  aber  die  bezogene  Unterstützungssumme  zurückzuerstatten 
(Ministerial-Erlass  vom  14.  October  1879,  Z.  16144.) 


K  U  ndmachu  Dgen, 


467 


Yerzelehnis  der  ron  der  k.  k«  wfi«8eii8chaft liehen  Bealschul  l^rüfuDgä- 

CoaimiäSioa  in  Wien 

im   StudioiijtOu'tj    IBTS/9 

approbierten  Leliramtsoaiididatent 


^cune  luid  StelliuiDf 


ll^ll    Jobaau    Peter,    ßuppleut   an    der 


Zatelli  Di>iQitiik,  Bupplent  nn  d&r  ^tsats^ 
Realacbalo  tu  RoTeredo 


Fl&la  Hubert,    8uppIont  am  St.oAti-R^l- 
gjmnAsium  in  T«bor 


Halft tsclika  Enimuud,  Lehrumtdcnndiilat 


SohrdekenfhJt  Micb«el,  Supplent  ad  dor 
Staata-RealBchule  in  SCeyr 


Bwoboda    WH  beim ,     Supplent    ah    der 
Lau deit'Unterrf^al schale  in  AnApits 


Fioker   Adolf,    Profe«ior  an  der  M^ino- 

Unterrüalsclml«  in  Pol» 


Ma^    Micbitei ,    Lebrer   an    der   Staabh 
Realftcbale  in  Lins 


WawTHOh  Endolff  Tn^ehrer  an  der  Landra- 

UuterreAbcbale  in  Mlbtia<:b-Ofltraa 


POSpliÜ  Karl ,    Supplent  an    d«r  Staat« 

Mittelschule  in  Prerau 


Soldat  t^AE,    «Suj>plent  jin  d«r  Landen;  ^ 

Realm^bDle  in  Teliorb 


Wlf  Ok  0  Wlkl     Demeter ,     Ü  b  n  o  gM  c  h  ul  - 

lobrer  nn  der  LehrerbilduugiaaniitaU  in 
Len)b«rf 


Lehrfach 


FmuÄÄäijiK'be  und  eugUttcbis  Sprache 
für  Uberrealut'hulen 


Franiöflisdie  nnd  itnlleuiflehe  Sprmcbo 
fär   Obcrrealüi^bulen 


Frao^öniscb«    und    böbmisebe    Spradie     deuUch  und 
ftir  Uberrealflcbnlen  böhmisch 


DnUrrJchU- 
spriche 


deutsch 


iUlietüflch 


Fran^öaiatho  S^prHch«  für  Ober-»  dentäiche 
%:^prarbe  für  Uuterreakcbvleti 


detto 


Deutacbe  Sprache,  (je^icbichta  and  Geo- 
graphie für  Oberreal !4(! hu len 


Deutaclie   Sprache   für   OberrcAiM.bnleQ 
( lä  rw  ^  i  te  rnn  gep  tu  fnug; ) 


detto 


B^hRiisehe  Sprache  für  Ober-,  deutache 
Sprache  für  Untertealicfauleii 


Hdbniii^be  ^priiche  für  OherrealecbuJen 
f  E  r  we  f  t^rongffp  ruf  an  g ) 


Ratheniücbe  uad   pi^lnUcbe  Hpracbe  für 
O  berr^aUcha  1  e  n 


{leatscb 


detk» 


detto 


dettQ 


detto 


deutscb  und 

bflbmiacb 


detta 


detto 


dentieh, 

ratbeuiBcb 

und  polniarh 
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Ncm&e  oncl  Stelluiiii^ 


Lehrfech 


ipndie 


Dan&ewios  Simeon,  LehraintJicandidat 


Ramftnische    Sprache/  Geschichte    und 
Geogpraphie  fttr  Oberrealschnlen 


deutsch  und 
rumftnisch 


Kovaoioh  Christoph,  Supplent  am  Staats- 
Gjmnasium  in  Ragusa 


Geschichte   und  Geographie  fQr  Ober-, 

serbo-croatische  Sprache  für  Unterreal- 

■cbulep 


serbo-croat. 
u.  italienisch 


Speneder  Bernhard,  Director  einer  Privat- 
schule  in  Wien 


Geschichte  und  Geographie  für  Unter- 
realschulen 


deutsch 


Frensel  Robert,  Lehramtscandidat 


Mathematik  und  darstellende  Geometrie 
fElr  Oberrealschulen 


detto 


Giaza  Vincem,  Lehramtscandidat 


detto 


Horaöek  Ignaz,  Supplent  an  der  Staats- 
Realschule  In  OlmütE 


detto 


Volderaner   Ludwig,    Supplent  an  der 
Staats-Realschule  in  Klagenfurt 


detto 


Wlethe  Camillo,  Lehramtscandidat 


detto 


Gmawald  Victor,  Lehramtscandidat 


Sohdnil  Frans,  Supplent  am  Communal- 
Gjmnasium  in  BrOz 


Orammer  Hans,  Lehramtscandidat 


Liika    Josef,    Assistent  an   der   Staats- 
Realschule  in  Budweis 


Pleyl   Josef,    Supplent    an   der   Staats- 
Realschule  in  Bielitz 


BoUeder  Anton,  Lehramtscandidat 


851lB#r  Johann,  Lehramtscandidat 


Mathematik   für  Ober-,    darstellende 
Geometrie  fUr  ünterrealschulen 


detto 


Darstellende  Geometrie  fQr  Ober-, 
Mathematik  far  Unterrealschulen 


detto 


detto 


detto 


detto 


italienisch 


deutsch 


detto 


detto 


deutsch  und 
italienisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Knndmarh  nng«ii . 


W9 


Name  und  iStelluiifir 


ROSUm  Karl,  Lehramtscandidat 


Dragoni  von  Babenhorst  Wilhelm, 
Supplent  an  der  Landes-Unterreal schule 
in  Bömerstadt 


Hlawin  Leopold,  Lehramtscandidat 


Hers  Norhert,  Lehramtscandidat 


Kedrltser  Alphons,  Lehramtscandidat 


Palisa  Alois,  Lehramtscandidat 


Xendroohowits  Leon,  Lehramtscandidat 


Bnsoh  Moris,  Lehramtscandidat 


Korvath    Sigmund,     Supplent    an    der 
Staats-Bealschule  in  Brttnn 


Oian&iolan  Jakob,  Lehramtscandidat 


Arohe  Alto,  Lehramtscandidat 


Bayer  Frans,    Snpplent  an   der  Landes- 
Unterrealschule  in  Stemberg 


KoSMeohnik  Frans,    Supplent  an   der 
Landes-Realschule  in  Zn^m 


XerlatO  Adrian,  Assistent  an  der  Handeis- 
Akademie  in  Triest 


Sohmidt  von  Altenstadt  Biaz,  Lehramts- 
candidat 


Lehrfich 


Darstellendi^    Geometrie     ftir    Oberrüal- 
Hchulen  und  IVeihuudsek-hnea 


Mathematik  uud  darstellende  Gf'ometn'e 
für  iruterrealsc-hulon 


detfa» 


Mathematik  und  Phyuik  für  Uberreal* 
schule  D 


Uiterrtcbli- 
spncfae 


deutsoll 


dettu 


detto 


detto 


dpttcj 


delto 


^Mathematik  für  Ober-,  Physik  fUr  Untef- 
realichulen 


detto 


Mathematik  und  Fh/sik  für  Unteireal' 
Bcbulen 


Chemie  für   Ober-,   Physik  fUr  Untar- 

realaehulen 


Chemie  für  Ober-,  KatuTgeschichte  für 
V  uterr  baIsc  h  n\  en 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


deito 


detlo 


detto 


dentsch  und 


italienisch 


deutsch 


detto 


detto 


italleDisch 


deutsch 
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IVame  luid  »teUnn«                                   Lehrfbch 

1 

Citorrichlf 
spräche 

PoUak  Adol^  Lehramtooandidat 

Chemie  und  Blathematik  für  Unterreal- 
schulen 

deutsch 

Heimerl  Anton,    Assistent   an  der  tech 
nischen  Hochschule  in  Wien 

Chemie  für  Oberreals*hulen 
(Erg&nzungsprüfung) 

detto 

Holbnana  Julius,  Supplent  an  der  Landes* 
Realschule  in  8t.  Polten 

Naturgeschichte  und  Geographie  für  Ober- 
realschulen 

detto 

Vtawirth  Vincens,  Lehramtsoandidat 

Naturgeschichte  für  Ober-,  Chemie  fOr 
Unterrealschnlen 

detto 

Gerhart  Emanuel,  Lehramtscaudidai 

Freihandseichnen  und  ModelUeren 

detto 

Tr^iyULg  Karl,  Lehramtscandidat 

FreihaudEoichnen 

detto 

Fridrioh   Karl,    Supplent    am    Staats- 

detto 

böhmisch 

CMlanefl  Bafael,  LehramtMandidat 

detto 

deutsch 

Baftier  Johann,  Supplent  an  der  Staats- 
Realschule  in  Agram 

detto 

croatisch 

Hartmann  Robert,  Lehramtscandidat 

detto 

böhmisch 

Hons  Wilhelm,  Supplent  an  der  Bürger- 
•chule  in  Pilsen 

detto 

deutsch  und 
böhmisch 

Jaaoniek  Jaroslar,  Supplent  an  der  böh- 
mischen Staats-Realschnle  in  Prag 

detto 

böhmisch 

Kantor  Karl,  Lehramtscandidat 

detto 

deutsch 

Kiensle  Johann,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Korber  Adolf,  Lehramtscandidat 

detto 

detto 

Kryoineld  Valerian,  Lehramtscandidat 

detto 

polnisch 

KnadmadiQiigen . 
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IVame  onU  StelluDg: 


Maokfttiolldk  Aloia^  LebnunUcaQdidnt 


Fenker  P*nl ,    Aaaifttent    an    der  öta*tP- 
UQteireAlBchule  in  Sechsbanfl 


Sog^llljft  EmiLf  LehramtfiCAndidat 


Bdver  Heinrich,    Lebror    an  der  Lehr- 

werksULtto  in  KomoiÄn 


SollOtt  Alb«rt,    Aflflistent    an   der  StMte- 


BehtUleir  Kulf  LebramtscjindldAt 


8piil4]c  Anton,  AjaiAlent  an  derComiuuiiAl' 
Beflifcbnlo  in  KAfolmentbil 


Bar^r  Johann,  Lebrer  fm  deir  Akademie 
für  Hfindel  nnd  Gewerbe  in  Gra» 


flohuter  Adrian,  Lebramtaeandidat 


Lehrfach 


Frei  ban  die  ich  Den 


delto 


detto 


detto 


datto 


ilnterrkfaU- 

apra^h« 


denUch 


detto 


CT(Mlti«;b 


deutsch 


dettü 


detto 


detto 


Hand  e  tti  w  i  nftenscbaften 


detto 


detto 


bShmiieb 


deutsch 


detto 


Dom  TOEi  SchnldiöDßte  eflüaaflonen  Aloi»  Weiidlik,  ^ewe»enea  Lehrer  und  Schulleiter  äu 
Po  iah  r  nun  in  Niederfiaterreicb  ♦)  wurde  die  Bewerbnng  «m  Lebretellen  außerhalb  NiedeHSaterreicha 
wieder  frf*«tattet,  bealehnngdweiie  die  EijrunDfr  s^r  Wiederanstellung  innerhalb  der  Dauer  der  Glltigk^il 
«einer  Lebrbefäbi^ng  suerkannL 

(MiniAlerial-Erlaaa  vuui  32-  October  1879,  Z.  164930 


Der  leitende  ^lintaier  für  CultuA  und  Üoterridit  bat  d&n  ÖffentÜclikeltireolkt  ertheiU : 

der   Privat- MEdchen-Volkiicbule  der    FranciBcanerinneo    sn   Uttendorf  im 
HarEogtbuuie  SaUburgf  und 

(MinUUritd-Erlai*  vom  14,  Ö^aber  1879,  Z.   157 U.} 

der  Privat-VaLkBcbule  der  israfllitlacben  Cultu^^emeinde  au  Neugedeiu  In 

B Olime  &. 

(MinUUrial'ErlaiM  Wim  22,  Oci^r  187$.  Z.  1625 U) 


*)  MiuJ^terial-VerDTdnungablatt  vom  Jahre  1878,  ß«it«  S^S* 


w 


r 
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Kttnilmafchaqgm, 


Vom  Bchttldi«ntte  irnr^en  «DtUvaen: 

JCätJ  Watzlf  itiletit  Lehrer  m  gfc  Thomaa  am  fiUittnttein  In  Oberöaterreicl», 
(mmtUrial-Erlau  v<m  25.  Oetobm^  2i79,  Z,  ISGJI^/ 

Kirl  SalSiT,  laletit  proTiAorücber  Lehrer  la  Teimlov  in  Bahmen,  nod 

A^nes  Praokn«r,  AsbeiUlehreria  ici  Wartburg  Ja  OborOsterr^icb. 
fMinütm^ErUw  vom  19,  Oato^  187B,  Z.  IßUSj 


Bericfitigtm^.  In  der  Infftrnttioii  für  d«*»  It&lieniiche  als  moderue  Gulmrap räche  (Verordnuiigtliliitt 
Tom  Jahre  (879»  3tÜck  XIX)  Seite  442,  Z^ile  7  voq  obeti  iit  bUU  „fii«hr«H6i'*  sQ  lesen 
,finfthrfaühe''  Sätae  (wonmtfir  selbitversÜtndlich  dts  f^Ktie  au  Teratehen  iindi  welche  sooit  auch 
Eupammcn  Kältet  Ete  genau  Di  werden). 


VtrJag  dea  k,  k>  HiDitt^fiaiiia  fitr  Cnlttu  and  Unte^rkht  *^  Drut'.k  von  Karl  Goriüchek  in  Wit& 


xcni 

Jahrgang  1879.  Stflok  ZZI. 

Beilage  zum  Verordnungsblatte 

Dienstbereich  des  BQiiisteriiuns  für  Gnltus  und  Unterricht. 


Fersonalnachricliteii. 

Seme  k.  und  k.  ApoitoliAche  Majestät  haben  mit  Allerbflchster  EntflcfatieOuEig  irom  16.  Oclobef  d«  J. 
dem  DomdethAut  de;»  Brünner  CAthednltrApitelt,  FetdioAnd  Pftiiiol|«b,  ia  Aaerkonnmig  witjÄs 
yi«)jJUingen ,  t^«hr  T^rdieiutUdien  Wirkens  tn  sefueiii  Berufe,  d&a  Uomtharkreui  dei  Frans 
Joseph -Ordens  h.  g,  eu  verleihen  lernhL 

Seine  k.  nnd  k,  ApovtoUache  Maje«tttt  kabeu  nüt  AUerkt^chater  t^ntichlieilnng  7om  21.  Odober  d.  J, 
dem  Pf&rrer  in  SchlAckenwerth,  Wenzel  Sommer ,  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen 
Thftligkeit  das  goldene  VerdiensIkrenE  mit  der  Krone  n^  g.  sn  verleihen  feraht. 

Seine  k.  njid  k.  Apostnliscfae  Majestät  bAheoi  mitAllerh($ehster  EntsclilieQnng  vont  IQ.  Ocfcoher^,  J. 
dem  Director  der  deiit»cb-israel)ti^hen  Vc»lk«schnle  in  Brody,  Dr.  Leopold  Horm!,  in  AnerkenDUng 
seines  erfolgreichen  Wirkens  im  Lehrainte  d&s  goldene  Verdienstkreiisft,g.  in  verieiken 
gemht. 

Seine  k.  nnd  k,  ApofltoUsdie  Majestät  baben  mitAllerhtScbateTEntiiehljeÜnng  vom  15.  October  d,  X 
den  Lehrern  an  der  dentHcb-itrAdi tischen  Volkssrhale  in  Brody,  U  ATtin  Mftlirbmoli  nnd  Salomon 
Xi#wisollli,  in  AnerkenDUng  ihres  verdien Httichen  Wirkens  im  Lehramte  jedem  dm«  silberne 
Verdi enatkreav  mit  der  Krone  a.  g,  %u  verleihen  gerabt 

Seine  k.  nnd  k,  Apostoliücbe  Majeitit  haben  mit  AllerhäcbitaT  Entschließung  vom  23.  October  d.  J. 
a.  g.  SU  genehmigen  gernhi^  dass  dem  Landesschalirispector  in  GrAc,  Karl  Hitler  Holsbiger 
von  Ifir^idiollf  Ans  AhIass  seiner  anf  sein  Ansncben  erfolgten  Yersetsnng  in  den  bleibenden  Ruhe- 
stand fßr  seine  Aiugexeidinete  nnd  erfotj^reiche  Dien^tleistnng  die  Allerh^ebste  Anerkennung 
ansgedrackt  werde. 


Seine  k«  nnd  k,  ApoitoUsche  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entvohließnng  Ynm  t5*October  d.J. 
den  Administrator  der  giiechiich  -  kathoü«chen  DompfArre  ued  ersten  Dampredi^er  in  Lemberg, 
Johann  Mielloxko^  cum  Domherrn  amLembetger  griec  blseh*kathoI  ische  n  Metro- 
politaneapitel  und  Dompfarrer  a.  g.  cn  ernennen  gemht 

Seine  k.  nnd  k.  ApostoHsche  Majestlt  haben  mit  AllerhöchBter  EntAchlieOnng  vom  1 7.  October  d,  J. 
den  Domherrn  des  grieebisch- katholischen  DumCApitelg  mn  Przem  j^  jt  nnd  ConsistoH Alkanaler  doielbsti 
Leo  Kordail^wioXf   anm   Domseholaster  an    diesem  Capitel    a.  g,  an   ernennen   gemht 

Seine  k,  nnd  k.  Apoitoliscfae  Majestlt  haben  mit  AllerhOcriiAter  Entscbließnng  vom  21,  Octoberd.  J. 
den  Frofesflor  der  Dogmatik  an  der  theologischen  Di^cesan-LehranstAlt  cn  Praemy^l,  Johann 
. Ktovzkie wiox f  anm  Bhrendomberrn  des  dortigen  Domcapitels  ritnslatini  a.  g. 
EU  ernennen  gemht. 


Seine  k*  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  AHerhUchster  Ent»chlieOnng  vom  IKOctober  d«  J. 
den  anQerord  entliehen  PtofesBor  der  Wiener  technischen  Hochschule  Job  Ann  Radialer  anm 
ordentlichen  Professor  des  MaachinenbAnes  an  derselben  Uocbschnle  a,  g.  an 
ernennen  geruht. 


^r   i%}   ^  ifmiA  %.  I'>2;»  iiawr  ¥iniM>iiifaiiMiij   pmiwiwi   joi^^t  Knft 
,r/ii^  5t(/^a5:  enw*ft  Vbsmn  citer  ttijxrfas^  PS»T?»ic3em  »Yäci»?»  wirf 

Bemi^TV^  aLi  PfaiT<^  (yter  Vkar  «a«'  afcicTcn  GemäÄde  '>i«tr  a^iä  «xiiaA 

Ine  ÜStedetieffBa^  wird  tnt  dsrth  die  erfctgte  GfefcT.igatg  rfersrfhf  seifeess 

f^  I>Br<;b  rt^hukrkhigesi^  auf  AsuaeBt^tziing  Iast€»!ie§  I/sidpliBaiiirtbeO. 

Is  fie«  zvei  er^FterwäfaikCai  FiBe«  liat  das  PresibfterniiB  die  erfcigte  Erkriig.MC 
bezidboo^ireMe  die  ihm  Tom  Seei^ori^  aagweigie  Aint«ydrriegng  aofort  itm 
Seniw  »ir  KeonffiM  z«  bring«  und  zaglekh  Vorsdblägc  fer  die  dnrdh  lecztcrm 
M^mirdAeA^ie  ero^itweilige  Vertretmg  der  eiiedigten  Stelle  zu  ersUttea. 

Im  Falle  der  Krle^Kgnog  dorek  AmtiniedeTleging  (b)  bat  der  Senior  in  Wege 
der  Huperintendentur  vaater  fßekhzeitigiar  Beriebterstattmg  fiber  etwa  röckaliiidige 
Aimt^e^hjifte  den  abgebenden  I^farrers  bei  dem  Oberidrchenratbe  die  GeaehwogiiBK 
der  erfolj(teo  Amtimiederlegang  anzoiiucbeD«* 

lJi#»  wird  faieniit  kaadgemaefat 


Nr.  51. 

Verordimiig  des  leitenden  Kinlstera  für  Cnltus  nnd  Unterridit 
Tom  28.  October  1879,  Z.  9514, 


Auf  Antrag  des  ProfesHoren-Coilegiunis  der  Hochschule  ftkr  Bodencultor  bestimme 
ich  unter  Abänderung  detf  §.  -5  der  Ministerial-Verordmnig  vom  28.  Apvfl  187S, 
It-ü«-ill.  Nn  82,  daHH  die  erste  Gruppenprüfung  der  Diptmnprüfimg  für  Land- 
wirte für  iuAolange,  ak  an  dieser  Hochsdiule  die  Vorträge  Qber  Agrifiiltnrchemie 
erst  im  IV.  Semester  vollständig  zum  Abschlüsse  gelangen,  nicht  vor  Ende  des 
IV.  Semesters  abgelegt  werden  könne. 


*)  ftnUiftltoo  Im  H«iebifM«UbUt(e  rom  Jahre  1879  anler  Nr.  126,  Seite  482. 
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Nr.  52, 

Yerordnung  des  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht 
vom  31.  October  1879,  Z,  15019, 

batrefltad  die  BtgJknxoMkgmprfkfang  dtr  Lebrer  an  allifvmeiit»]!  VoUu*  imd  Bürfw- 
■oliiil«n  ans  d«r  Iiaiidwirt«o]iaftil6hr«t 

Lehrpersonen  an  allgemeinen  Volksschulen  und  an  Bürgersdiulen,  welche  nicht 
Gelegenheit  hatten,  bei  Erwerbung  der  Letubefähigiingszeugnisse  sich  einer  Prüiung 
aus  der  Landwirtschaftslehre  zu  unterjiiehen,  wird  gestattet,  aus  diesem  Gegenstande 
eine  Ergänzungsprüfung  abzulegen. 

Bei  dieser  Ergänzungsprüfung  hat  die  Ministerial- Verordnung  vom  30.  Sep- 
tember 1875,  Z.  829  *)  Anwendung  zu  finden. 

Hinsichtlich  der  Prüfungstaxen  gelten  die  Bestimmungen  der  Ministerial- Ver- 
ordnung vom  29.  Juni  1877   Z.  2698  "h 


Nr-  53. 

Erlass  des  Ministers  des  Innern  im  Elnremehmen  mit  dem 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  und  dem  Justiz-Mini- 
sterium vom  22,  October  1879,  Z.  US2, 

an  sämmtlitOie  Lraiidesstellen, 

bfttreflbnd  die  EhesohliftAiiag  ÖBt6rr«iohm»h«r  JilMitsbflrg»r  mit  sadvrea  StR»ti- 

aa^Urlg^Bf  welche  ftrüher  Terhebatet  wärest  und  deren  Ehe  imob  OeterreleUjiolieiti 

Eeohte  nicht  »li  g^etreimt  ^Iten  kann« 

Es  ist  wiederholt  vorgekommen,  das»  hierländige  evangelische  Seelsorger,  zumeist 
auf  Delegation  nichtösterreichischer  Pfarrämter ,  bei  der  Eheschlieläung  von  öster- 
reichischen Staatsbürgern  und  anderen  ^taatsaugehdrigen,  welche  früher  verheiratet 
waren  und  deren  Ehe  nach  österreichischem  Eherechte  nicht  als  getrennt  gelten 
konnte,  interveniert  haben. 

Dieses  Verhalten  einzelner  evangelischer  Seelsorger  hat  zur  Folge  gehabt, 
dass  in  nicht  seltenen  F&llen  österreichische  Staatsangehörige  nur  um  ihre  nach 
österreichischem  Eherechte  unzulässige  Wiederverehelichung  zu  ermdgUcben,  sich 
ihrer  österreichischen  Staatsbürgerschaft  auf  einige  Zeit  enUullert  haben,  und  dass 
schließlich  eine  nach  unseren  Gesetzen  absolut  unzulässige  Wieder vereheljcbung 
eines  geschiedenen  Ehegatten  factiseh  nur  noch  davon  abhängig  erschien,  ob  ein 
solcher  Ehetheil  in  der  Lage  war,  sich  für  einige  Zeit  seiner  österreichischen  Staats- 
bürgerschaft  zu  begeben  oder  nicht. 

Obgleich  hiedurch  die  bestehenden  Ehegesetze  umgangen  wurden,  hat  doch  die 
Regierung,  da  das  Urtheil  über  die  Giltigkeit   oder  Ungilügkeit   der  Ehe   nur  den 


•)  liiaürtfirUa-VerordnangsbUtt  rom  Jahre  1876,  Nr.  4^  Bcite  277. 
*•)  Miiiisterial-Verordnimgiblfttt  rom  Jahre  1877,  Kr.  1&.  Seite  ^8, 
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ordentlichen  Gerichten  zukommt,  sieh  bisher  des  Einschreitens  enthalten,  und  den 
competenten  Ausspruch  der  Gerichte  über  die  RechtsbestiLndigkeit  solcher  Ehe- 
böndnisse  abgewartet. 

Da  nun  in  neuester  Zeit  durch  gerichtliche  Entscheidungen  die  Ungiltigkeit 
dieser  Bündnisse  festgestellt  worden  ist,  so  luuss  es  nunmehr  auch  die  Begiening 
als  ihre  Pflicht  ansehen,  die  erforderlichen  Maßregeln  zu  treffen ,  um  das  Zustande- 
konmien  solcher  Scheinehen,  so  viel  an  ihr  liegt,  hintanzuhalten. 

Demgemäß  finde  ich  im  Einvernehmen  mit  den  Ministerien  für  Cultus  und 
Unterricht  und  der  Justiz  anzuordnen : 

1.  Allen  evangelischen  Pfarrern  augsburger  und  helvetischer  Confession  ist 
zu  erinnern,  dass  sie  bei  Vermeidung  der  Folgen  des  §.  78  allg.  bgl.  Gesetzbuches 
verpflichtet  sind,  bei  Eheschließungen  zwischen  österreichischen  Staatsbürgern  und 
anderen  Staatsangehörigen,  welche  bereits  verehelicht  waren  und  deren  Ehe  nach 
österreichischem  Rechte  nicht  als  getrennt  anzusehen  ist,  jede  Mitwirkung,  sei  es  im 
eigenen  Namen  oder  im  Delegationswege  zu  versagen. 

2.  Sollten  dennoch  solche  Scheinehen  künftighin  noch  zu  Stande  kommen,  so 
haben  die  Landesbehörden  in  den  zu  ihrer  Kenntnis  gelangten  Fällen  gegen  den 
schuldtragenden  Seelsorger  im  Grunde  des  §.  78  des  allg.  bgl.  Gesetzbuches  und  der  Mini- 
sterial- Verordnung  vom  30.  September  1857,  R.-G.-Bl.  Nr.  198  vorzugeben,  und  mit 
Hinweis  auf  das  solchen  Scheinehen  entgegenstehende  Ehehindemis  des  bestdienden 
Ehebandes  mit  Beziehung  auf  §.  94  des  allg.  bgl.  Gesetzbuches  wegen  Ungiltigkeits- 
erklärung  der  zweiten  Ehe  die  Mittheilung  an  den  competenten  Gerichtshof  zu 
erstatten,  und  hievon  unter  Einem  dem  k.  k.  evangelischen  Oberkirchenrathe  die 
Mittheilung  zu  machen. 

3.  Auch  in  Fällen,  wo  außerhalb  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder  künftig  eine  solche  Eheabschließung  zwischen  österreichischen  und 
anderen  Staatsangehörigen  erfolgt,  ist,  wenn  die  Ehegatten  später  ihren  ordentlichen 
Wohnsitz  im  diesseitigen  Reichsgebiete  nehmen,  gleichfalls  in  der  oben  angegebenen 
Weise  die  Mittheilung  an  den  competenten  Gerichtshof  zu  erstatten. 


Nr.  54. 

Erlass  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  Tom 
3.  NoTember  1879,  Z.  14795, 

an  die  Vorsitzenden  der  LandesschoIrXthe  und  an  den  Statthalter  in  Trieat, 
betreHtond  die  Benrlaabiing  der  BesirkMohnliiispeotoreii. 

Aus  Anlass  vorgekommener  Anfragen  beehre  ich  mich,  Euer zu  eröShen, 

dass  in  BetreiT  der  Beurlaubung  der  Bezirksschulinspectoren  die  für  Staatsbeamte 
überhaupt  giltigen  Bestimmungen  Anwendung  zu  finden  haben. 

In  Fällen,  wo  durch  eine  solche  Beurlaubung  die  Substituierung  eines  Bezirks- 
schulinspectors  erforderlich  wird ,  hat  statt  des  beurlaubten  Bezirksschulinspectors 
dessen  Stellvertreter  die  betreffende  Quote  des  systemisierten  Reisekosten-  und 
Diätenpauschales  zu  beziehen. 
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Verfügungen^ 

betreffend  Lehrbtiolier  und  Ztehrmlttel. 

I^ielirbtioher. 

a)  FOr  Volks-  und  BOrgerschulen. 

Seibert  A.  E.,  Schulgeogiaphie,  1.  TheiL  3,  revidierte  Äuflagi?.  Preis  32  kr,; 

3-  Theil.  2,  revidierte  Auflage.  Prein  30  kr. 
Diese  Lehrbücher  werden  zum  Uiiti^iTichtsgebrauihe  in  Volks-  und  Bürger- 
schulen  fiür  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  6,  November  1879,  Z.  14927.) 

E  d.  MuaiFs  neue  Ausgabe  von  Schreibheften,  Preis  eines  Heftes  2  kr,  werden  zum 
Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen  fiir  zulässig  erklärt.  Diese  Hefte 
haben  auf  den  Umnchlägen  Abbildungen  mit  Texten  unter  den  Titeln:  Sevenn 
und  Odoaker ;  Karl  der  Große  in  der  Schule;  Leopold  von  Babeiiberg ;  Rudolf 
von  Habsburg;  Kaiser  Rudolfs  Scepter ;  Friedrich  der  Schöne;  Krönung  des 
Herzogs  Otto  von  Kärnten  auf  dem  Zollfelde ;  Rudolf  IV,  der  Stifter;  Friedrieh 
mit  der  leeren  Tasche ;  Kaiser  Maximilian  auf  der  Martins  wand ;  der  PUger 
von  SL  Just;  Niklas  Zrinyi  in  Szigeth ;  Prinz  Eugen;  aus  der  Jugend  James 
Watt's;  Kaiser  Josef  IL  am  Pfluge;  Kaiser  Josef  als  Dortor;  Erzherzog  Karl 
in  der  Schlacht  bei  Aspern;  Andreas  Hofers  Tod;  Erzherzog  Franz  Josef  und 
die  Schildwache;  der  Kaiser  in  der  Brigitt-enau  im  Jahre  1862;  Seeschlacht 
bei  Lissa;  die  österreichische  Nordpol-Expedition  ;  Kaiserin  Elisabeth  am  Sarge 
Deaks ;  Kronprinz  Rudolf  und  der  Naturfoi'scher  Dr,  Brehm  ;  die  Lawinen ; 
der  Leuchtthurm. 

(Ministerial-Eriass  vom  3,  November  1879,  Z.  16690.) 

Seliober  J  ohann  und  Labler  Wladimir,  Liederbain  für  österreichische  Volks- 
schulen, (Ausgabe  in  3  Heften,)  Prag.  Verlag  von  F.  Tempsky.  L  Heft, 
Preis  10  kr.;  2.  Heft,  Preis   10  kr.;  3,  Heft,  Preis   Ifi  kr. 

Dieses  (lesangsbuch  wird  ^um  Unter  rieh  tsgebrauche  in  allgemeinen  Volks* 
schulen  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  5,  November  1879,  Z.  15207.) 

Alnaider  Modeste,  Französischer  Conversations-Lehrgang.  5.  Auflage,  Wien.  Verlag 
von  Rudolf  Lechner.  I'reis  80  kr. 

Dieses  Buch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschuten  für 
zulässig  erklärt 

(Ministerial-Erlass  vom  3,  November  1&7Ü,  Z*  15UU.J 


478  Verltlgaogeii,  beireffend  Lehrbücher  und  LehrmitieL  —  Kandmachanff. 

b)  Für  Mtttelschulen. 

Pfannerer,  Dr.  Maurus,  Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  Classen  der  Gymnasien. 
IV.  Band.    3.  unveränderte  Auflage.    Prag  1880.   F.  Tempsky.   Preis  85  kr. 
Wie  die   2.  *)    wird   auch   die   3.  Auflage  des  vorbenannten  Lesebuches 
zum  Unterrichtsgebrauche  an  den  Gymnasien  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  7.  November  1879,  Z.  16866.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungeaiwtatten. 

Cav.  Oastiglioni  Vittorio,  Didattica  generale.  Libro  di  testo  di  G.  A.  Dr.  Lindner. 
Wien  1879.  Pichler's  Witwe  und  Sohn.  Preis  60  kr. 

Dieses  Lehrbuch  der  allgemeinen  Unterrichtslehre  wird  zum  Lehrgebrauche 
in  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  0.  November  1879,  Z.  14748.) 


I^elii*iiiitteK 


Kampen,  Alb.  v. ,  Descriptiones  nobiUssimorum  apud  classicos  locorum.  Seines  L 
Quindecim  ad  Caesaris  de  hello  Gallico  commentarios  tabulae.  1.— 5.  Lieferung. 
Gotha  1878—79.  Justus  Perthes.  Preis  der  15  Tafeln  1  fl.  8  kr.,  jedes 
einzelnen  Blattes  8  kr. 

Auf  dieses  bei  der  lateinischen  Leetüre  in  Quarta  wohl  zu  verwertende 
Lehrmittel  werden  die  Directionen  und  die  Fachlehrer  der  Gymnasien  hiemit 
aufmerksam  gemacht. 

(Ministerial-Erlass  vom  31.  October  1879,  Z.  16260.) 


Knndmachnitg. 


Der  leitende  Mmiater  fOr  CuU««  uud  Uuterrieht  hat  die  Auflassung  der  bisher  suKnittel- 
feld  in  Steiermark  bestandenen  stAatlichen  Vorbereitnngsclasse  fflr  Lehrer- 
bildungsanstalten genehmigt. 

(Ministerial-Erlass  vom  28.  October  ^879,  Z.  16017.) 


•)  Ministerial-Verorduungiblatt  Tom  Jahre  1874,  Seite  328. 


Verlag  des  k.  k.  Ministerioms  fOr  Cultos  uud  Unterricht.  —  Druck  voo  Karl  Gorischek  io  Vfitn. 


IC 
Jabrguig  1879.  Stfiok  ZXII. 

Beilage  zuni  Verordmingsblatte 

fOr  den 

Dienstbereich  des  Hinisteriaiufi  für  Cultus  und  Unterricht. 


Fersonalnachrictaten. 

Seine  k.  and  k.  Apodloluch«^  Majestät  bAben  mit  AUethSch^tur  Hntj^chlicOiing  vom  23.  October  d,  J. 
dem  Melker  Bftiftspriester  nud  FfArrverwefler  in  Lasflee«  Phtlibart  Spohn,  in  Anerkenn uo]^  nemer 
▼erdientüichen  Leistan^en  ftnf  d«m  Gebiete  der  Lnudeitnlt^i-  dna  goldene  Verdienalkreuk 
mit  der  Krone  a.  g.  eu  TerUiben  ^erubL 

8einek.nndk.Apa8tdiic-.he  Mftjeftit  hAben  mit  AUerhärbater  KntscbJieanng  Tum  i5,  Ot:Uiberd«  J, 
dem  Costos  am  k.  k.  ^sterreL'biachen  Miueum  für  Kua»t  and  ladastrie  in  WJeu^  Adalbert 
B  r  n  n  o  Bnohvr  |  in  Anerkennaag  Jiems«  verdietiatvolieti  Wirken»  df^ii  Titel  nud  Cbarautor 
eines  Regierangs ratbes  t&Yfrei  s.  g,  in  Torleihen  fernbt. 


Seine  k.  and  k.  AposLotmcbe  Mftjestät  bab^n  mit  Aller bfl('h»ter  £titichlielitm|^  vi>m  23^  Octobur  d.  J. 
den  Domherrn  an  dem  Metropol itimcnpitel  in  Saiebiirg,  Fruns  Sollltfilldl,  e o^m  Dotncuitoü 
daselbst  a.  g.  sn  emeunen  gembt 


Seine  k.  and  k.ApofftotiMcbeMAJt«ttt  hAben  m]tAllerb5(!brrter  EntscblleßTin^  vom  20.  Of'iubar  d,  J. 
den  PriTatdocenten  an  der  Uniyeraität  in  Berlin,  Dr.  Albert  Adftialdttwios ,  Kam  ordent* 
liehen  Professor  der  allgemeiiieE]  und  experimentellen  Pathologie  «n  der  irni- 
▼  ersitit  in  Krakaa  a.  g.  lu  ^nennen  geruht 

Seine k.  nndk.  Apostolische  Msijestät  haben  mit  Allerh^chAter  Eiitaifaließtiivg  vom  ^0.  Octobcir  d.  J. 
den  Cnstos  Dr.  Karl  Beifeiücucr^l  t.tini  Biblioibeknr  der  ÜnirerAitJüta- Bibliothek 
in  Caernowits  a.  g.  sn  ernonnei^  geruht. 


Vom  leitenden  Minister  fUr  Cnltns  und  Unterricht  wnrcUn  ernaant: 

BiirlTMohiiTTmiptetor 

fflr  den  SchnlbeEirk  Spalato    der  Professor   an   der  k,  k<  Lehren nnenbildnn^iiAnttAU  in 
Ragasa,  Natale  Korlast, 

svm  ProlliMM»r 

fflr  das  Staats- ÖjmnaAinm  in  Trie«t  der  Profensoram  Staa^^i-Gymnasrnm  ifj  Weiden  au, 
Karl  OUuMr, 

mm  wirkliohon  Lehrer 

an  der   ÜbangssebnU  der  k,   k.   Lehr erhildnngaanstnlt   in    Qra£    der  mit  dem 
Lehrertitel  ansgeaeichnete  Unterlebrer  dernellicn  Anstalt^  Jobino  EortftOllftk^ 


Q  Personaliiachrichten. 

mnm  Belifl^onslelur^r 

für  dh8  Staats^Gymnaäiam  iu  Cseraowits  der  griechifloli-onentalisohe  fteligiotislabrar 
•n  der  Lehrerbildungsanstalt  in  Cxernowitz,  Elias  CstUltllliaky 

sam  ünterlohr^r 

an  der  Übuugsschule  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Gras  der  Unterlehrer 
and  Leiter  der  bestandenen  Vorbereitungsciasse  in  Knittelfeld,  Julius  K^obiVgCr« 


Der  leitende  Minister   für  CuHus  und  Unterricht   hat  dem   Oberlehrer  Johann 
in  Tarnow  den  Directorstitel  verliehen. 


Der  leitende  Minister  fttr  Cultus  und  Unterricht  hat  auf  Orund  des  §.  17  der  Minlstari«|i- 
Verordnung  vom  12.  Juli  1878  B.-G.-BL  Nr.  H  nach  gepaogenein  Einrernehmen  mit  d«n  bttheiliglan 
Ministerien  des  Innern,  des  Handel«  und  des  Ackerbaues  in  die  C-ammission^n  für  die 
Abhaltung  der  «weiten  Staatsprüfung  (Fachprafung)  fftr  das  Studienjahr  1879/80  ernannt: 

an  der  Wiener  teclmiselien  Hoeliseliiile 

l.  fOr  das  ingenicHrhafifaeh 
alii  FriMS 

Georg  Ritter  BebhaiiB  von  Aspembniok,  k.  k.  ordentUeher  Professor  der  technlsdion 
Hochschule; 

als  PHIftiiigsoommlMire 

Karl  Ritter  lAMer  von  Zollhtflll|  k.  k.  Oberbaurath, 

Mathias  Ritter  von  Piflohof,  k.  k.  Hofrath, 

Mathias  Ritter  Waniok  von  ]>0&i|rpIaWy  k.  k.  Miuisterialrath, 

Johann  Ritter  W«wra  von  HolieastrftMly  k.  k.  Oberbaurath, 

Gustav  Ritter  von  Wez,  k.  k.  Bfiuisterialrath, 

Johann  BÖSSler,  k.  k.  Obetbaurath, 

Anton  Bfyer,  k.  k.  OWbaUrath  und  ordentlicher  Professor, 

Wilhelm  Ritter  von  Doderer,  k«  k.  ordentlicher  Profesbor, 

Dr.  Josef  H^rTi  k.  k.  Ministerialrath  und  ordentlicher  Professor, 

Frana  IRsÜia,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Dr.  Wilhelm  Tlattr,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Moria  Wap^^Ty  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochcbule; 

#/.  fAr  das  UoehboMfaeh 
als  Frises 

Heinrich  Ritter  von  Feratel,  k.  k.  Oberbanrath  und  ordentlicher  ProOMior  der  leoh- 
ni sehen  Hochschule; 

als  FrttftmcioommlM&re 

Hermann  Ritter  von  Bergmann,  k.  k.  Oberbaurath, 

Wilhelm  Flattloh,  Director  der  Hochbau- Abtheilung  der  k.  k.  priv.  Sfldbahn^Gendlfdii^ 

August  Ritter  Sohwendenwein  von  lAnanberg,  k.  k.  Oberbanrath, 

Josef  Ritter  von  Winterhaider,  k.  k.  Ministerialrath, 

Wilhelm  Ritter  von  Doderer,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Moria  Wapjpler,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Karl  Sdni^i  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  technhchen  Hochschule; 


PersoDalnachrichten.  /J^ 

///.  für  daM  MaMchinenbaufneh  •        « 

all  Pr&ies 
Karl  Jenny,  k.  k.  Berg^rath  und  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hocb:«chale;  ' 

als  PrüfongsoonmÜMftre 

Ludwig  Ritter  von  Becker,  Centralinspector  der  k.  k.  ausschließend  privilegierten 
Ferdinands-Nordbahn, 

Wilhelm  Freiherr  von  Sns^erth,  k.  k.  Hofrath  and  Herrenhausmitglied, 

Egid  Jarolimek,  Bergrath  und  technischer  Consulent  im  Ackerbauministert  um  ^ 

£duard  IRedlliammer,  kaiserlicher  Rath,  Director  der  Spinn-  und  Weberet-ManDfactur  «u 
Cosmanos, 

Dr.  Ignaz  Keger,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Leopold  Banffei  ordentlicher  Professor, 

Johann  Badinger,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochschule; 

il\  fUtr  düM  chemUeh'teckniMehe  Fach 
als  Präses 

Dr.  Alexander  Baner,  k.  k.  Regierungsrath  und  ordentlicher  Professor  der  tei^hniac^faen 
Hochschule; 

als  Prüftingsoommissäre 

Karl  Hoohstetter  senior,  Fabrikabesiuer, 

Max  Iiill  von  Lilienbaoh,  k.  k.  Regierangsrath  nnd  Director  des  Gener^l-ProbteraDate», 

Karl  Sarg«  kaiserlicher  Rath  nnd  Fabriksbesitser, 

Dr.  Franz  Sohneider,  k.  k.  Ministerialrath, 

Dr.  Josef  Pohl,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Dr.  Philipp  Weselsky,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Dr.  Johann  Oser,  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  technischen  Hocbschale; 

an  der  deutsclien  technisclieii  Hocluicbale  in  Prag 

/.  für  da*  Ingenieurhaufaeh 

als  Präses 

Dr.  Karl  KoHstkai  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  deutschen  techuischcD  Hochschnle; 
als  Prflftingsoommissäre 

Wensel  Hlasek,  k.  k.  Obetbaurath, 

Emanuel  Haller,  k.  k.  Banrath, 

Georg  L5w,  Betriebsdiroctor  der  k.  k.  privilegierten  Tumau  -  Kralap  -  Prager  Eisenbahn- 
Gesellschaft  und  Centraldirector  der  k.  k.  privilegierten  Böhmischen  Nordbahn, 

Heinrich  Ritter  von  Jarsoh,  k.  k.  Regierungsrath  und  Generallnspeetor  and  BetriebB- 
director  der  k.  k.  privilegierten  Böhmischen  Westbahn, 

Emannel  Binghoflbr,  k.  k.  Regierungsrath  und  ordentlicher  Professor, 

Andreas  Rudolf  Harlaoher,   k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Friedrich  ftteiner,  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  deutschen  technischen  Hocbachule  ; 

/#.  für  tias  Hochbaufach 
als  Präses 
Emanuel    Binghoflfer,     k.    k.    Regierungsrath    und    ordentlicher   Professor    der    deutschen 
technischen  Hochschule; 

als  Prttftingsoonimlssäre 
Anton  Brandner,  k.  k.  Banrath, 
Josef  Tnrbai  Architect  und  Civil-Ingenieur  in  Prag, 
Josef  Zltek,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  deutschen  technischen  Hochschule ^ 


CII  Personalnachrichten. 

#//.  für  das  Maschhienbaufaeh 
aUi  Präses 

Gnstay  Bohinidt,  k.  k.  Regierung^rath  und  ordentlicher  Professor  der  deutschen  technischen 

Hochschule ; 

als  Prttfaiigsoommissärs 
Bitter  Ton  PleylS,  Director  der  Actien-Maschiuenfahrik  Breitfeld,  Dafiek  &  Comp,  in  Prag, 
Ivan  Danzenbsr^,  Director  der  Prager  Maschinenbau- Actieuge^ellschnft, 
Friedrich  Kiok,  k.  k.  Begierungsrath  und  ordentlicher  Professor, 
Heinrich  CN>lllier,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  deutschen  technischen  Hochschule; 

IV,  für  das  chemisch-iechtUsehe  Fach 
als  Präses 

Dr.  Wilhelm  Qmtl,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  deutschen  technischen  Hochschule; 

als  Prttfmigsoemmissäre 
Paul  Bademaoher,  Fabriksbesitzer  in  Knrolinenthal  bei  Prag, 
Dr.  Erwin  Willig^k,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  deutschen  technischen  Hochschule; 

an  der  bShmischen  tecbnisclieii  Hocbschnle  in  Prag 

/.  für  das  Ingenieur  bau  fach 
als  Präses 

Wilhelm   BnkOWSk^,    k.    k.    Begierungsrath    und    ordentlicher  Professor    der   böhmischen 
technischen  Hochschule; 

als  PrOfmigsoommissäre 

Wen  sei  Hlasek,  k.  k.  Oberbaurath, 

E  duar  d  Basika,  Inspector  der  k.  k,  privilegierten  Osterreichischen  Staats- Eisenbahngesellschaft, 

Johann  Polivka,  Oberinspector  der  ausschließend  priviles^ierten  BuStehrader  Eisenbahn, 

Georg  Paoold,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Franz  MftUeri  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Christian  Peterlik,  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  böhmischen  technischen  Hochschule ; 

//.  für  das  Mochbaufach 
als  Präses 

Georg  Paodd,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  böhmischen  technischen  Hochschule; 

als  Prftfangsoonimissäre 
Anton  Brandaer,  k.  k.  Baurath, 
Josef  Sohulz,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  böhmischen  technischen  Hochschule; 

///.  für  das  Masekinetibaufaeh 
als  Präses 

Vinco  US  HftHSSmawWi  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  böhmischen  technischen  Hochschule; 

als  Prttfttngscommissäre 
Wensel  ürbaili  Maschinenfabrikant, 
Ad  albert  Novotn^,  Maachinenfabriksdirector, 
Johann  TiUei  k.  k.  ordentlicher  Professor, 
August  Salaba,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  böhmischen  technischen  Hochschule; 

IV,  für  das  chemiseh-technische  Fach 
als  Präses 

Frani  Stolbai  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  böhmischen  technischen  Hochschule; 

als  Prftfangsoonimissäre 

Fr  am  iebor,  Fabrikant, 

Dr.  Alois  Jandons,  Apotheker, 

Dr.  Adalbert  SafaHk,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Karl  Preis,  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  böhmischen  technisehcn  Hochschule; 


Personal  nachrifhten,  CHI 

an  der  teebnischeii  Hoehscliiile  in  Uru 

/.  /lür  doM  Ingenieurhmufneh 
als  Pr&aes 
Karl  Soheldteaberger,   k.  k.   RegierungsrAth   and   ordenUi{:her   Profe&^or  der  t^^chniMheo 
Hochschule; 

als  PrttfuiflraoomiiiiMäre 
Fr.  Hoohenburger,  k.  k.  Oberbanrath, 

Karl  Zelinka,  Inspector  der  k.  k.  priyilei^ierteo  Sttdbahn-Ge^elUchaft, 
Adolf  TOD  Qabriely,  k.  k.  ordentlicher  ProfesBor, 
Wilhelm  Hsyne,  k.  k.  ordentlicher  Profea^or, 
JüBef  Korky,  tt.  1.  Professor, 
Josef  Wasflsr,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 
Johann  Wist,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochschule  j 

//.  für  fUu  Mntehinenhuufaeh 
als  PrtUes 
Frans  HlawatflOhek,  k.  k.  ordentlicher  Professor' der  technischen  Hochschule; 

als  PrUftengsoomminsäre 
Ferdinand  landwi^p,  Maschinenfabrikant, 

Rndolf  Freiherr  von  Kvlmer,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 
Franz  Stark,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochiichuie; 

///.  für  das  chemtMch-ieckftische  i-^neh 
als  Präses 
Dr.  Richard  Maly,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technisch t^n  Hochsihtite; 

als  PrttftiBgsoominissäf 
Ferdinand  Blelohsteilier,  Stahlwerksdirector, 
Dr.  Heinrich  8ohwarS|  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  tecbnischen  Hochschule; 

an  der  technischen  Hochschule  in  Lemberg 

/.  für  da*  MngemearhaHfneh 
als  Prlsss 

Josef  Jägermsna,  k.  k.  ordentlicher  Profes-^or  der  technischen  Hochschule  | 

als  Prüfttngsoommissftrs 
Frans  Tomek,  k.  k.  Oberbanratb, 
Anton  Bloessri  k.  k.  Banrath, 

Dr.    Victor    Wolskly    Inspector    und    Betriebsleiter     der     ft.    k.    pririleg-ierten    Enhersof 
Albrecht-Bahn, 

Julian  Zaohariewios,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Dominik  Zbrossk,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Josef  Ryohteri  k.  k.  außerordentlicher  Professor, 

Gustav  Bisans,  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  techmsihtio  Hochschule; 

//.  für  das  Hochbaufaeh 
als  Pr&ses 
Julian  ZaoharlswioZy  k.  k.  ordentlicher  Profes.^^or  der  technischen  Uochichoje; 

als  Prilftmgsoommissäre 
Felix  Xsieiarski,  k.  k.  Bauratb, 
Ludwi{^  Wierzbleki,  Inspector  der  k.  k.  priyile(^ierten  Leniber^  CBemowitA-Jass;  Eisenbafau- 

Gesellschaft, 

Gustav  Bisaaz,  k.  k.  außerordentlicher  Profee.<ior  der  techni^Lfaen  Hocbschul«; 


Qjy  Personalnach  richten. 

///.  /Ür  dms  MascMnenboi^ach 
als  PriMf 

Johann  Frank«,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  tec)ini«chen  Hochschule; 

als  PrftfangftoommiM&re 
Alfred  Elflser,  Inspector  der  k.  k.  pri Wiegierten  g^aliaischen  Karl  Lnd^g-Bahn, 
Julius  Yon  Bsrkowsldi  k.  k.  außerordentlicher  Professor  der  teehntschen  Hochschule; 

IV.  fSkr  dm9  chewUseh'ieekntMche  Fach 
als  Fr&ses 

Dr.  August  Fr^mid,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochsohnle; 

als  Prttfangioommfaisäre 
Dr.  Alfred  BUsiadeokl,  k.  k.  SUtthaitereirath, 
Karl  XikolaSOhy  Apotheker  und  Fabriksiobaber, 
Rudolf  CHlllsberg,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  techniitchen  Hochschule; 

an  der  teehHischen  Hoebschule  in  Brttnn 

/.  für  das  IngenleurhoHfaeh 
als  Präses 

Johann  Georg  Sohöll,    k.  k.   Ragierungsrath   und   ordentlicher  Professor  der   technischen 
Hochschule ; 

als  Froftingsoommiss&re 

Johann  Ritter  von  Walter,  k.  k.  Oberbaurath, 

Gustav  Niessl  von  Mayendorl^  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

Johann  Emanuel  Briok,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 

August  Prokop,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochschule; 

//,  für  daM  MoMchinenbanfaeh 
als  Prftses 

Frieidrieh  Arsberg^ery  k.   k.  Regierungsrath  und    ordentlicher  Professor   der   technischen 
Hochschule; 

als  PrAfiingsoomiMiss&ve 
Georg  Rnokensteiner,  Centraldirector  der  ersten  Actien-Maschinenfabrik  in  BrÜnn, 
Dr.  Theodor  Weiss,  k.  k.  ordentlicher  Professor, 
Georg  Wellner,  k.  k.  auOerordentlioher  Professor  der  technischen  Hochschule; 

///.  für  das  ekemUseJk'iecMnisehe  Faeh 
als  Prftses 
Karl  ZnlkOWSky,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochschule; 

als  PrnfnBgsoomniissftre 

Alexander  August  Freiherr  von  Pholl,  Director  der  Blutlaugensalsfabrik    von  Hoch- 
stetter  und  Schickardt  in  Brttnn, 

Josef  Habermann,  k.  k.  ordentlicher  Professor  der  technischen  Hochschule. 


Verlag  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien. 
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Hit  1.  Jftnner  1880  beginnt  der  zwölfte  Jakrirang  des  Yerordnan^blattes 
Kr  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  fttr  Coltns  und  Dnterriebt^  dessen 
Inkalt  die  einseUlgigen  Gesetze  >  Ter  Ordnungen  ^  Erlässe^  Kundmaeliiuigen^ 
dann  YerfQgnngen  betrelTend  Leiirbfieher  und  Lelirmittel>  PersonalnachrJebtc^fi 
nnd  sehließlieh  Conenrs-Anssehreibnngen  znm  Zweeke  der  Besetzung  Ton 
Dienststellen  bilden. 

Zum  Abnebmen  desselben  sind  die  Landessekulbehörden  beziehungs- 
weise Stattkaltereien  und  Landesregierungen^  die  Bezirksschulbehörden 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannsehaften^  die  CniTersitäten^  die  außer  dem 
Yerbande  mit  letzteren  stehenden  theologisehen  Faeultäten,  die  höheren 
Faehsehulen^  insoweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen  ^  die 
Uniyersit&ts«  und  Studienbibliotheken  ^  die  sonstigen  dem  genannten  Mini- 
sterium unterstehenden  Institute^  dann  die  Mittelschulen  nnd  die  Iiehrer- 
und  Lehrerinnen-BUdungsanstalten  rerpHichtet. 

Ein  TOÜstindiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  fUr  das  Jahr  1880 
2  11«  30  kr .5  nach  ausw&rts  mit  Postzusendung  2  11.  50  kr. 

Die  Pränumerationen  werden  TOm  Expedite  des  Ministeriums  fQr  Cultus 
und  Unterricht  entgegen  genommen^  wohin  die  frankierten  und  mit  dem 
Prftnumerationsbetrage  rersehenen  Briefe  beziehungsweise  Postanweisungen» 
unmittelbar  su  richten  Aind. 

..^1.  •  .1.^ 


4g0  OMetee,  Verordonngan,  Erllase. 


Nr.  55. 

l  Verordnung  des  leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht 

h  vom  22.  November  1879,  Z.  18485, 

an  sämmtliehe  Landesschialbehöi'den, 
\^.  betreflbad  die  Btgeliing  dM  arthograplÜMlieB  üaterriohtefl  «a  Mlttttlfloliiileii. 

Um  die  hinsichtlich  der  deutschen  Orthographie  (Rechtschreibung)  an  den 
Mittelschulen  bestehenden  Ungleichheiten  zu  beheben,  finde  ich  im  Anschlüsse  an 
die  hiefür  maßgebende  Instruction  des  Organisations-Entwurfes  für  Gymnasien  *) 
nachfolgende  Bestimmungen  zu  treffen: 

1)  Sämmtliehe  an  dem  Unterrichte  in  der  deutschen  Sprache  betheiligten 
Lehrer  einer  Mittelschule  haben  in  einer  unter  dem  Vorsitze  des  Directors  abzu- 
haltenden Conferenz  die  von  den  Schülern  aller  Classen  der  betreffenden  Anstalt 
consequent  zu  fordernde  Orthographie  zu  vereinbaren. 

Als  Directive  für  diese  Vereinbarung  gilt  die  auf  Grundlage  von  R.  v.  Raumer's 
Vorschlägen  verfasste,  im  k.  k.  Schulbücher- Verlage  unlängst  erschienene  und  in 
der  Verordnung  vom  2.  August  d.  J.  Z.  4779  **)  angezeigte  Schrift:  „Regeln  und 
Wörter- Verzeichnis  für  die  deutsche   Rechtschreibung." 

Aufgabe  der  vorerwähnten  Conferenz  wird  es  sonach  sein,  sich  über  eine 
Orthographie  zu  einigen,  welche  sich  der  in  der  eben  benannten  Schrift  fest- 
gesetzten entweder  vollkommen  anschließt  oder  doch  von  derselben  nur  in  unwesent- 
lichen Punkten  abweicht. 

2)  Für  die  Approbation  der  an  den  Mittelschulen  zur  Einftlhrung  gelangenden 
Lehr-,  Sprach-  und  Lesebücher  für  den  deutschen  Sprachunterricht,  wie  auch  neuer 
Auflagen  der  bereits  zugelassenen  Bücher  dieser  Kategorie  hat  als  unerlässliche 
Bedingung  zu  gelten,  dass  die  in  denselben  consequent  angewendete  Orthographie 
von  der  vorbezeichneten  Schreibung  nicht  in  auffälliger  Weise  abweiche. 

3)  Die  wünschenswerte  einheithche  Verständigung  über  die  von  den  Schülern 
der  Mittelschulen  zu  fordernde  Orthographie  zunächst  unter  den  Lehrern  «ler 
verschiedenen  Mittelschulen  eines  und  desselben  Ortes  und  weiterhin  eines  und 
desselben  Landes  zu  vermitteln,  mache  ich  den  k.  k.  Landessschulinspectoren  zur 
Aufgabe  und  verpflichte  dieselben,  über  die  zu  diesem  Behufe  mit  den  Lehrkörpern 
gelegentlich  abzuhaltenden  Conferenzen  und  deren  Ergebnisse  mir  Bericht  zu  erstatten. 


*)  Instracüon  für  deo  Unterricht  in  der  deatachen  Sprache  als  Muttersprache,  L  B. 
••)  Miniiterial-Verordntiinrgblatt  vom  Jahre  1879,  Seite  357. 


P^'^- 


Y^Hfigüngtn,  betreffend  LehrbUeh«r  und  L^nnitteL  j|Sl 

Verfügungen^ 

lMtT€ff«]id  If«hrb1ioh0r  ni&d  Ia«hniiittolp 

a)  Für  Volks-  und  BOrgerschulen. 

Hermann  Johann,  Ritter  vod,  Litider  für  die  Vdks-  und  Bürgerschulen,  1.  Heft 
12  kr.,  2.  Heft  12  kr.,  3.  Heft  Hj  kr.,  4,  Heft  20  ki.  Wien,  Verlag  von  Julius 
Klinkbardt. 

Dieses  Gesangbuch  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial'Erlass  vom  15.  November  1879,  Z.  17707,) 

Weinwiirin  Rudolf,  Kltjines  Gesangbuch  für  die  oberen  Classen  der  Volks-  uud 
Bürgerschulen.  1.  Heft  10  kr.,  2.  Hell  12  kr,,  3.  Heft  12  kr.,  4.  Heft  12  kr., 
Ergänzungsheft  lÜ  kr.  Wien.  Verlag  von  Alfred  Holder, 

Dieses  Gesangbuch  wird  zum  Lehrgebrauehe  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministarial-Erlass  vom  13,  November  1879,  Z,  1478UJ 

b)  FGr  Mittelschulen. 

Schmidt  Karl,  Lateinische  Schulgrammatik,  5,  verbesserte  Auflage,  Wien  1879, 
A.  Holder,  Preis  1  fl-  40  kr. 

Diese  neueste  Auflage  der  vorbenannten  Grammatik  wird  ziun  Unterriehts- 
gebraucbe  an  den  Gymnasien  mit  deutscher  Unterrichtöspraehe  unter  Ausschluss 
gleichzeitiger  Verwendung  der  wesentlich  verschiedenen  früheren  Auflagen 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  13,  November  1879,  Z.  17282,) 

Lielegg  Andreas,  Erster  Unterricht  aus  der  Chemie  an  Mittelschulen,  Ausgabe  für 
Realgymnasien.  3.  Auflage.  Wien  1879,  A.  Holder.  Preis  50  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  wie  in  der  2.  Auflage  *)  zum  Unterrit  litsgebrauche 

an  Realgymnasien  mif  deutscher  UnterriL^htssprarhc  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  lö.  November  1879,  Z.  16164,) 

Jiretek  Josef,  Citanka  pro  prvni  tfidu  nizäiho  gymnasia.  7.  Auflage,  Prag  1880, 
Fr,  Tenipsky,  Preis  60  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  benannten  Lesebuches  wird  wie  die  6.  Auflage  **) 
zum  Unterrichtsgebrfluche  an  Mittelschulen  mit  böhmischer  Untemchtssprache 
allgemein  zugelassen, 

(Ministerial-Erlass  vom  11,  November  1879,  Z,  1G949,) 


*)  MJaiflt^ritl-VerOTdun&^fblAtt  vom  Jiilirti   fg76,  Bul«  jl3. 
♦•)  MimateriAl-VeroTdnaDgiblaU  Toni  Jahre  1876,  ß»»te  (30, 


^2  yerHignng%n   betreffend  Lehrbücher  und  Lehrmittel. 

Prof.  Klika  Josef,  Fysika  pro  nizäi  tHdy  gymnasii  a  realnych  Skol.  Vzdölal  Em. 
Leminger.  Druhe  vydani.  S  351  vyobrazenimi  a  barevnym  obrazem  spektralnim. 
Prag  1880.  J.  L.  Kober.  Preis  1  fl.  40  kr. 

Diese  zweite  Auflage  des  vorbenanuten  Lehrbuches  wird  zum  Unterrichts- 
gebrauche in  den  Unterclasseu  der  MittelschuJeu  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugel^sen. 

Die  gleichzeitige  Verwendung  der  ersten  *)  neben  dieser  zweiten  Auflage 
beim  Unterrichte  ist  nicht  statthaft. 

(Ministerial-Erlass  vom  13.  November  1879,  Z.  17436.) 

c)  Für  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Büdungeanetalten. 

NiedergesSss  R.  und  Dr.  Kress  Josef,  Deutsches  Lesebuch  für  die  österreichischen 
Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten.  3.  Theil.  2.  Heft  (Seite  161—416). 
Wien  1879.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  eines  Exemplars  broschiert  80  kr. 

Das  Erscheinen  dieses  zweiten   Heftes   wird  mit  Hinweisung   auf  den 
Minißteri^-Erlass  vom  12.  September  1879,  Z.  14390  **)  hiemit  bekannt  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  13.  November  1879,  Z.  14390.) 

WoldMch,  Dr.  Johann  N.,  Leitfaden  der  Somatologie  des  Menschen  fiir  Lehrer- 
bildungsanstalten und  höhere  Schulen.  4.  durch  neue  Illustrationen  vermehrte 
Auflage.  Wien.  Alfred  Holder.  Preis  60  kr. 

Dieses  Lehrbuch  wird  zum  Unterrichtsgebrauche  in  Lehrer- und  Lehrerinnea- 
Bildungsanstalten  für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  20.  November  1879,  Z.  17846.) 

Die  k.  k.  Schulbehörden,  Directoren  der  k.  k.  Lehranstalten  und  Schulvorstände  werden 
mit  Beziehung  auf  die  im  Ministerial-Verordnungsblatte  1877,  Seite  141,  erfolgte 
Kundmachung  auf  das  Erscheinen  des  zweiten  —  poetischen  —  Theiles 
des  Werkes:  Vaterländisches  Ehrenbuch  von  Albin  Reichsfreiberrn 
von  Teuffenbach  (Salzburg  1879.  Verlag  von  Heinrich  Dieter,  k.  k.  Hof- 
Buchhändler.  Preis  2  fl.  80  kr.)  behufs  Beachtung  bei  vorkommenden  Anschaf- 
fungen, beziehungsweise  auch  bei  Empfehlungen  an  Schüler,  aufinerksam  gemacht. 
(Ministerial-Erlass  vom  19.  November  1879,  Z.  1831t.) 


•)  MiniiteriAl-VerordaangtbUU  yom  Jahre  1874,  Seite  334. 
••)  MinUtorUl-Verordiiiiiigsblatt  yom  Jahre  1879,  Seite  426. 


Knndmachnngen. 


483 


Yerzeiehnis  der  Ton  der  k.  k.  Prfiftmgscommissiou   für  das  Lehramt  des 
Turnens  an  Mlttelsehnlen  und  Lehrerbildtmg^aQStalten  in  Wien 

in  den  Studieiyahren  187V6  bis  iSl% 
approblMrtaa  Oandidaten  für  das  TunüaliTaint. 


]Vame  uncl  Stellunir 


Appfobiert  für 


Böhm  Johann,  BOrgenchollehrer  in  Wien 


Mittelflchulen,  LebrerbitdungKaüfitnLten 
und  Mädcbontumen 


Cllaa  Ludirig,  Lehnuntscandidat  in  Wien 


delto 


Albrioll  Wilhelm,  Tarnlehrer  in  Wien 


Mittelschalen  und  L<«brerbi)di]Dga- 
anatallen 


Aaa»*r  Tobüls,  Studierender  an  der  rechts- 
and  ataa^wiflsenachaftlichen  Facnltit 
in  Wien 


d«tto 


Johann,  Lehramtecandidai  in  Wien 


detto 


Braitftldar  Frans,  Tomlehrer  in  Wien 


detto 


Oabriö  Johann,  ÜbnngBschallehrw  an  der 
Lehrerbildnngsanstalt  in  Borgo-firisso 


detto 


Ftank  Adolf,  Tamlehrer  in  Wien 


dettn 


Frank  Leopold,  Lehramtscandidat  in  Wien 


cl«tto 


OwlasiomprakiLadislaas,  Studierender 
an  der  tedmiBeben  Hoehschole  in  Wien 


detto 


Hasalabargsr  Josef,  TurnUhrar  in  Wien 


detio 


Hermann,  Turnlehrer  in  Brtinn 


detto 


Höniir  Karl,  Lehramtscandidat  in  Wien 


detig 


Hrdliöka  Johann,  Tamlehrer  in  Wien 


detto 


traterrklU- 
sprifhe 


deut^^cb 


d«tto 


detto 


detto 


detto 


italienisch  n. 
stirbo-rroat 


deulKb 


detto 


detto 


detto 


detto 


datto 


detto 
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Kundmachangen. 


IVame  und  Btelluni; 


Approbiert  fGr 


Usterrichti- 
spräche 


Job  Emannel ,    Lehrer   an   der  Handels- 
schule  in  Trient 


B[aipr  Josef,    Lehramtscandidat  in  Wien 


Josef,  Volksschollehrer  in  Habem 


Xaa4lill^  Johann,  Lehramtscandidat  in  Prag 


laQluui  Gustav,  Studierender  an  der  medi- 
cinischen  Facnlt&t  in  Wien 


Mkfloll  Anton,  Turnlehrer  in  Troppau 


Paw«l    Jaroslav,   Lehramtscandidat    in 
Wien 


Bathnor  Karl,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Salimann  Leon,  Turnlehrer  in  Wien 


Balsmann  Marcus,  Lehramtscandidat  in 
Wien 


Tuni  Joseph,  Lehramtscandidat  in  Wien 


Watlgor  Martin,   Studierender  an  der 
technischen  Hochschnle  in  Wien 


Qrohmana  Theodor,  Turnlehrer  in  Prag 


Bolok  Johann  Friedrich,  Turnlehrer  in 
Wien 


FreudeBBprlimg  Alois,  Lehramtscandidat 
in  Tl^en 


Btiu  Vincens,  Turnlehrer  in  Wien 


Mittelschulen  and  Lehrerbildungs- 
anstalten 


deito 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Mittebchulen  und  Mädchen  turnen 


Mittelschulen 


detto 


detto 


deutsch  und 
italienisch 


deutsch  und 
böhmisch 


böhmisch 


deutschund 
böhmisch 


deutsch 


detto 


deutsch  und 
böhmisch 


deutsch 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


detto 


Knndinmi-b  ungeo. 
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P^^ame  und  Stelluiie' 


Approbiert  fCr 


UnterrkbU 


Hijnle  OttokJir,   Lehrer  hm  StnAii-ReaU 
gymnaftiam  id  Tab  dt 


BloUor  Robere^  TüTiiIehrot  in  Jlf^^TiidoTf 


Komarek  Antoo^  Turnlehrer  in  SpnUto 


KÖppl    AutoUf    UuirersitätsbeiuDter    In 
Wien 


Km^Ökft  Etnanuel^  MetL-Dr.  In  TolUch 


Kataifea  Joaef,  Studierender  «o  der  tocb- 
nUchen  HochAchmle  id  Wien 


MeiOll^  August,    LehramUcAiididnt   in 
Wien 


Hafl^tl  David  1   Studtcrendor  an  dt^r  tech- 
Diicheo  Hoehochale  ia  Wien 


Österreiolior  Jakob,  PHtaI  in  Wieo 


grätß 


SolievtAiitor  Gustav,  Tnrn Lehrer  in  Wien 


Sohdpfliii  Kndolf^  l^urnlebrer  in  FroMntts 


SohwarS  Karl,  Med.- Dr.  in  Prag 


SwobodA  Johann^  Privat  in  Brunn 


MiUolachulcn 


dettQ 


detio 


dettu 


d«tto 


detio 


deHo 


detto 


dello 


detto 


detto 


dfltto 


detto 


btihmiieb 


dentacb 


deutoch  und 

italienisch 


dentflcb 


deutsch  und 

biühmisch 


bShauncb 


düuivch 


dfltto 


detid 


b^hmbch 


deuti^-b 


detto 


deutsch  und 
bdhmUcb 


detto 


4gfi  Eundmiidimngeii.  t 

D(jm  Tom  Schnldionste  anllAfiäeiien  Joief  Ldltgeb,  {jewüaeaor  Volksachutlehfer  tu  Wien  •), 

wurde  die  Bewerbung-  um  Lehrstellen  an  Öffent  liehen  Vol  kaach  tiloti  wieder  fesUttet| 

bevfahuugMweise  die  KigDttog  zur  WiederAnatetltinf  innerhaTb  der  Dauer  der  Qijfeigkeit   aeiner  Lehr- 

befähignug^  zuerksimi. 

(MiniflteriÄl-ErlMfi  vom  19*  NoFember  1879,  Z.  178600 


T>er  lü  Uuserfrau  (ßesirk  Zwettl  in  Nieder ftsterreich)  hedienstet  fs^eneue  Unt«rk1irer 
Johs-un  IittliAT,  wekher  nach  §.  53  dos  RvkhiiViAkuschul^^s&txei  Tom  Lehrfftche  entfernt  werden 
Bellte  und  deshalb  eJg^enmilL'htlg'  seinen  Dienäbpoateu  verlaneti  half  d.nrf  bis  ant  Weitere«  im  Schal- 
fache nicht  verwendet  werden, 

(MijiutenH)*£rl«ii  vom  ig.  NovembAr  1879|  Z,  17663^) 


*)  Minis teriflJ'Verord nun ^pfblAtt  Toni  Jslire  t878i  ßeite  231* 


Verlag  de«  k,  k,  UiniiteriiLnit  ffir  Cultni  und  Unten  ich t.  —  Drnck  von  KaH  Ooduehek  in  Wie«. 


Jahrgang  1879.  Stück  ZZUI. 

Beilage  zum  Verordnungsblatte 

für  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Ciütus  und  Unterricht. 


Personalnachrichten. 

Semek.nnd  L  ApoatoliaebeMAJeitit  hj|b«iimj£At1eirhöcbster£ut«rhli6ßuii|^  vom  iB^NQTeiuberd. J, 
dem  Äbte  des  BenedictiaeratiftM  in  R, Pipern,  Günther  Johann  X&llwOdA,  in  Anerkennung 
seinem  Trelj^hrigen  TerdicnatvoUen  Wirkens  daa  Comthnrkreuz  dejt  Fraaz  Joseph- Orden« 
«.  g.  «n  verjeihen  gr«naht, 

^tänt  k.  und  k.  Apoi*toUst  h&  Mnj^stät  Ijabenmit  AJltrhöchÄtcrEatsehiieÖün^  vom  iU^NoTeoilierd,  J, 
dem  PfArrdecbanc  io  Hj^aelbAch,  Ehrendomherm  Ednard  Pollak,  b  ÄnerkennnniT  teiaes  viel- 
jährigen  verdienAtlicben  Wirkern»  das  Eitt«;rkreuB  des  FrmiiL  Jo^eph-Oriiens  A.  g.  sn 
verleihen  gemht. 

|!^eine  k,  und  k.  Apostolische  BfjijastäC  hnben  mit  A II er bHc hinter  EnttichlieDung  vom  9.  November  d.  J. 
dem  Maler  GebliArd  Fl&ts  in  Bregens «  m  Auerkenminf^  seiner  vierjährigen  hervorragenden 
künstlen  >jt  beu  Thltiirkei!  d&a  Ritterkreuz  dt-a  Franz  Joaeph-Ordensa^if.  zu  verleiböi  geruht* 

B^mv  k.  und  k.  Apn^toliaehe  MAJ^tfit  bab^n  mit  Ailerh^ehnter  KuttchiieU^ntrvum  13.  November  d.J> 
dem  Pfarrer  in  Pomeisl^  Person  h  Idee  ha  nt  Fr^nz  Hawllfiek,  in  Anerkennung  seines  vieljährigen 
berufseifrigen  Wirkenri  das  goldene  Verdi  enstkreuz  mit  der  Krone  a,g,  ^n  verleihen  gernht. 

8etne  k.  und  k.  Apoatoliiche  Majeatät  haben  mit  Allerh^chfiter  EntächUej  nng  vom  11^  Noveruber  d,  J. 
dem  Curaten  und  Prediger  bei  der  Stadtpfarre  zn  den  Schotten  in  W  i  e  n,  Benedictiner-Ordensprieater 
P.  Hermann  Schnliertf  in  Anerkennung  aeine-H  verdienstlichen  Wirkern  daa  goldene  Ver- 
dtenatkrenz  mit  der  Krone  a.  g,  zn  verleiben  geruht. 

^eine  k.  qnd  k.  Apo«toliarbe  Majeatflt  baben  mit  Aller bÖthsterEntseh ließung  vom  11.  November  d.J. 
dem  ordencb'chen  Professor  der  den  lachen  Reieha-  und  Reebtageachicbte  und  de«  gemeinen  deutschen 
Privatre^htes  an  der  Wiener  Universitit  Dr.  Heinrieb  ftl9^6l  in  Anerkennung  seiner  vorzüglichen 
LeistUQgen  in  der  Wiflsenscbaft  nud  im  Lehramte  den  Titel  und  Charakter  eine?  Hofrathes 
taxfrei  a.  g.  zu  verleiben  geruht 


Keine  k.nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöthster  EntuchliejÜnng  vom  1 1,  November  d.  J, 
den  &ui}er(»rd  entliehen  Professor  Dr,  L  u  d  w  i  g  C  wlMlinslci  sQm  ordentlichen  Profeasor  der 
classt leben    Philo! ogie    an    der    DniTersit&t   fn    Lemberg   a.    g^  au    ernennen    gerubt. 


CVI  PeMonalnachrichten. 


Vom  leitenden  Minifter  für  Caltus  und  Unterricht  worden  ernannt: 

für  das  Stndieojahr  1879/80 

sn  Mitgliedern  der  Oommiseion  snr  Vornahme  der  strengen  Prftfnngen  behvHi 
Erlangung  eines  Diploms  ans  den  OfS«Bstftnden  der  Zngenlenrsohnle  an  der 
technischen  Hochschule  in  Wien 

die  Professoren 

Anton  Beyer,  k.  k.  Oberbanrath, 

Wilhelm  Ritter  von  Doderer, 

Dr.  Josef  Herr,  k.  k.  Ministerialrath, 

Dr.  Ferdinand  von  Hochstetter,  k.  k.  üofrath, 

Karl  Jenny,  k.  k.  Bergrath, 

Dr.  Josef  Kolbe, 

Dr.  Victor  Pierre, 

Johann  Badinger, 

Dr.  Geor^  Ritter  Bebhann  von  Aspernbruck,  k.  k.  Uaarath  und  Decan  der  Ingenieur- 
bnuschule, 

Franz  Bsiha, 

Dr.  Rndolf  Staudigl, 

Dr.  Wilhelm  Tinter, 

Moriz  Wappler, 

Dr.  Antou  Winkler; 

ferner  die  außer  dem  Verbände  der  technischen  Hochichale  stehenden  Fachmftnner 

Wilhelm  Freiherr  von  Engerth,  k.  k.  Hofrath  und  technischer Consulent  der  k.  k.  privi- 
legierten österreichischen  }:>taats- Eisen bahngesellschaft,  und 

Mathias  Ritter  von  Pischof,  k.  k.  Hofrath  and  Generalinspector  der  österreichischen 
Eisenbahnen ; 

SU  mtgliedem  der  Oommission  sur  Vornahme  der  Diplomsprtttang  aus  den 
Gegenständen  der  Maschinenbauschule  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien 

die  Professoren 
Anton  Beyer,  k.  k.  Oberbaurath, 
Wilhelm  Bitter  von  Doderer, 
Dr.  Josef  Finger, 

Leopold  HauAi,  Decan  der  Maschinenbaaschule, 
Dr.  Ignas  Heger, 
Karl  Jenny,  k.  k.  Bergrath, 
Dr.  Josef  Kolbe, 
Dr.  Victor  Pierre, 
Johann  Badinger, 
Frans  Bsiha, 
Simon  Spitser, 
Dr.  Rudolf  Staudigl, 
Dr.  Wilhelm  Tinter, 
Dr.  Anton  Winkler; 

dann  die  außer  dem  Verbände  der  Hochschule  stehenden  Fachmänner 
Ludwig  Bitter  von  Becker,  Centralinspector  der  k.  k.  aoMchiieOend  pririlegierteo  Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn,  und 

Adam  Freiherr  ron  Burg,  k.  k.  Hofrath  und  Mitglied  des  Herrenhauses; 


PersoxialnachrichteD.  —  Conoiin-AasschreibungeQ.  CVII 

bei  der  at^atirivissenschaftUchea  St&attprÜfun^acommiiBioa  der  Bezirk^bnapt- 
mAnn  In  Inn»briick,  Dr.  Karl  Dfilllal  und  der  FinaMrath  der  dortigen  Finanz-Land esdfreetioo 
Dr*  Edujirfl  8«iitier; 

tu  Mitgliedern 

der  jndicielleD  Staatsprüf  ü  ngso  omflIia>lon  in  Prag  die  PrivÄtdocenten  an  der 
Pra^^r  Univeraitfit  Dr,  Joeef  Btapeoky  und  Dr.  Karl  Jau]E&, 

xum  Hanptlelirar 

an  der  k*  k.  Lehterinnenbildungaanita]  t  in  Gflrt  der  Supplent  Eaimnnd  tinöek. 


Der  tmteode  Minister  flr  ÜuUus  nnd  LTnierrtcht  hat  die  fie«pblüs«e  der  betreffenden  PrafeBs^reu' 
üoUegien 

die  Z  ulasBung 
äea  Dr.  Moriz  Hedopil  aU  Priratdocent  für  Chirargie 

&n  der  medic inieche n  FacnJtEt  der  UniveraitKi  in  Wien  und 

die  venia  legendi  für  claeaiscbB  Philologie 
dej^  PriTaidocenten   Dr«    Bronialaua  ErtlOSkiewiOX   an    der    phJlosophisihen  Facoltlt    in 
Krakau 

für  die  philoHophiaehe  F&cuUät  in  Lemberg  ^U  gilttg  anzuerkennen  beatätig-t. 


Concurs-Anssehrelbimgen. 


Am  dymnasiniii  der  k*  k.  tlisresLuiieobeii  AkAdenüe  ist  eine  LebriteUe  für 
Geograph  iUf  Geschichte  n  u  d  deutsche  Sprache  in  Erledtgun|f  gekommen. 

Mit  dieaer  Ldintelle  Ut  anch  die  Verpflichtung  Terbundeti,  sich  an  der  erziehenden  Thötigkeft 
der  Ak^^demie  gegen  eine  eutap  rechende  Remuneration  zu  beth  ei  Ligen,  wenn  bsBondere  VerhUtnisse 
en  erfordern  trollten« 

Bewerber  nm  diese  Sielle,  mit  welcher  die  darch  das  Gesetz  vom  ib.  April  1873  für  da«  Staats- 
Lekrperäonale  jjjstemiaierten  Bezüge  yerbnnden  etnd^  haben  ihre  yoracbriftamlßig  instruierten  Gesuche 
im  Wege  ihrer  vorgesetsten  Behdrde  bis  SD.  D  ecemb  er  d,  J,  bei  der  Direction  der  k»  k.  tberiy- 
sianischen  Akademie  einznbnngen. 

Bei  übrigens  gleicher  Qualification  wird  jener  Bewerber  den  Vorzugs  erhnltenf  der  auch  eine 
LehrheiHbigaDg  für  philosophische  Propideutik  nachzuweisen  vermag. 

Die  Gesuche  sind  au  daa  hohe  Cnratorinm  der  k,  k.  tbereaianischen  Akademie 
XU  stilisieren. 

Andern  StMttl-Ober^yitlA&iliUll  In  Brflo&  mit  bj^hmiscber  Unterrichtaiprache  kommt 
eine  Lehij^ teile  für  a Itclasaisc he  Philologie  in  Verbindung  mit  der  Verwendbarkeit  ^r 
daa  bßhmliche  oder  deutaohe  Sprach  fach  zu  besetzen« 


CVIII  Concurs-Aasschreibangen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  der   Gehalt  von  1000  fl.  and   eine  ActiTitätssalage  von  300  fl.,  sowie  der 
Ansprach  aaf  Qainquennalzalagen  von  200  fl.  verbanden. 

Die  Bewerber  bftbeii   ihre   Gksache   im  vorschriftsmäßigen   Wege   bis   31.  December  d.  J. 
bei  dem  k,  k^  Landeaiichalrathe  für  Mähren  in  BrQnn  einzabringen. 


An  der  Landev-OberrealflOhllle  in  Ttoltsoh,  deren  Unterrichtssprache  die  böhmische 
ist,  kouiffit   eine  LehruteUe  für  das  böhmische  and  deutsche  Sprachfach  su  besetzen. 

Bewerber  nm  diese  flteUe,  mit  welcher  ein  jährlicher  Gehalt  von  1000  fl  }  die  Activitätszalage 
von  200  fl'  und  Qumqaennalzalagen  nach  den  gesetzlichen  Bestimmangen  verbanden  sind,  haben  ihre 
Torachri^mäßig  instruiertem  Gesacbe  bis  31.  December  d.  J.  bei  dem  k.  k.  Landesschal- 
tathe  für  Mähren  iu  Brunn  einzabringen. 


Verlag  de»  k.  k.  Ministerioms  für  Caltas  and  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  In  Wien 
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Redigfert  im  k.  k.  Mnbterium  fDr  Cultus  und  Unterricht 

AQig«g«b«B  am  20.  Deoemlier  isn^^  ^ 

Inhalt  Hr.  56.  Verordnimg  des  leitenden  Miniiien  für  Cultus  and  Unterricht  vom  10.  December  1879, 
'  betreffmd  die  Feststellung  von  Verzeicbnissen  der  sol&Bsigen  Lehrmittel  and  empfehlens- 
werten Hilfimiltel  für  den  Zeichenunterricht.  Seite  488.  —  Nr.  &7.  Verordnung  des 
leitenden  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  rom  10.  December  1879,  betreffend  die 
Feststellung  einer  Sammlung  von  Anschauungsbehelfen  und  plastischen  Lehrmitteln  für 
den  Unterricht  im  Freihandaeiohnen  an  Mittelschulen,  (Tages-)  Gewerbeschulen,  Lehrer- 
and Lehrerinnen-Bildungsanstalten;  Volks-  und  Bürgerschulen  und  gewerblichen  Fort- 
bildungsichulen.  Seite  499. 

2SZ-u.zid.zaQ.acl3.-u.zigr- 

Hlt  1.  Jänner  1880  beginnt  der  zwölfte  Jahrgang  des  Verordnungsblattes 
für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  f&r  Cultus  und  Unterricht^  dessen 
Inhalt  die  einschlägigen  Gesetze^  Yerordnungen^  Erlässe,  Kundmachungen^ 
dann  Yerffigungen  betrefTend  lehrbflcher  und  lehrmittel,  Personalnaclirlcbteu 
und  schließlich  Concurs-Ausschreibungen  zum  Zwecke  der  Besetzung  van 
Dienststellen  bilden. 

Zum  Abnehmen  desselben  sind  ••^nndesschulbehörden  beziehungs- 
weise Statthaltereien  und  landesn^^'^^  '  'en ,  die  Bezirkssehulbehördon 
beziehungsweise  Bezirkshauptmannschat  ^^^Üe  UniTersitäten,  die  außer  di^m 
Yerbande  mit  letzteren  stehenden  theologischen  Facultäten,  die  höhereu 
Faehsehulen^  insoweit  sie  dem  Unterrichtsministerium  unterstehen^  die 
Universitäts-  und  Studienbibliotheken,  die  sonstigen  dem  genannteu  Mini- 
sterium unterstehenden  Institute,  dann  die  Mittelschulen  und  die  Lelirer* 
and  lehrerinnen-BUdungsanstalten  verpflichtet. 

Ein  vollständiges  Exemplar  desselben  kostet  loco  Wien  für  das  Jahr  1880 
8  iL  30  kr.,  nach  auswärts  mit  Postzusendung  2  iL  50  kr. 

Die  Pränumerationen  werden  rom  Expedite  des  Ministeriums  für  Cnltus 
und  Unterricht  oatgegen  genommen,  wohin  die  frankierten  und  mit  dem 
PriBumerafciMSbetrage  Tersehenen  Briefe  beziehungsweise  Postauweisungen, 
unmittelbar  tu  richten  ftind. 

4H-«-Hi 


488  Gesctee,  TeroHnanf  f9^  ErilaM. 


Xr.  :.*^ 

Yerordnung  des  IdtendeD  Ministen  für  Coltiis  und  Unterricht 
Tom  10.  December  ISTd,  Z.  1588^ 


b«lr«fllNid  «• 

BÜfiBBtttel  Ar  dm  Z«ekea«ateniekt. 


Behufs  Erzielong  eines  übereinstluinieDden  Vorganges  beim  Gebrauche  der 
zulässigen  Lehrmittel  und  empfehlenswerten  Hilfsmittel  für  den  Zeichenunterricht 
werden  die  nachstehenden  \ier  Verzeichnisse  publiziert. 

Hiedurch  wird  zunächst  den  betreffenden  Lehrern  ermöglicht,  sich  die  zu  Gebote 
stehenden  Lehr-  und  Hüfemittel  für  den  Zeichenunterricht  in  übersichtlicher  Form 
gegenwärtig  zu  halten;  femer  enthalten  die  Verzeichnisse  Nr.  I  und  Nr.  DI  eine 
taxative  Aufzählung  der  für  die  dort  angegebenen  Lehranstalten  zugelassenen  Lehr- 
mittel, wobei  alle  daselbst  nicht  aufgeführten  Lehrmittel  von  dem  Schulgebrauche 
strenge  ausgeschlossen  erscheinen,  gleich\iel  ob  etwa  eine  Approbation  derselben 
fiüher  stattgefunden  hat  oder  nicht  *).  Zugleich  werden  sämmtliche  Schul behörden, 
sowie  die  Landes-  und  Bezirksschulinspectoren  hiemit  angewiesen,  der  genauen 
Durchführung  und  Beachtung  dieser  Vorschrift  besondere  Aufinerksamkeit  zuzu- 
wenden. 


* )  Obige  ßeschrioknng  gUt  mitfain  Dicht.  ichüich  der  Hilfsmittel  (^  deo  Zeichenniitarrtcltt, 

ferner  nicht  rücksichtlich  bereite  im  G^ti^iache  befindlicher  früherer  Auflagen  der  in  den 
Verzeichnissen  angefahrten  Werke.  Hingegen  hat  die  Beschrinknng  inabesondere  anch  hinaiclit- 
lieh  der  für  Volks-  and  Bfirgeracholen  sngelaasenen  Lehrmittel  des  Zeicheaimterriditea  (rcrgleiehe 
JdinisterUl-Erlass  vom  12^.  Mai  i878,  Z.  3477,  Ministenal-VerordnnngsbUtt  Nr.  16,  Seite  48  und 
vom  25.  Mai  1879  Z.  4994,  MinisterialVerordnangsblaU  Nr.  37,  Seite  150)  Anwendung  au 
finden.  Wie  aus  den  Überschriften  der  einseinen  Verxeicboisse  ersehen  werden  kann,  ist  die 
Anordnung  dieser  Veraeiehnisse  so  getroffen,  dass  die  in  den  Torausgehenden  angefSkrten  Lehr- 
und  Hil£nnittel  auch  an  denjenigen  Lehranstalten  sugelasaen,  beniebungsweise  deuselben 
empfohlen  werden,  welche  in  den  nachfolgenden  Veraeicbninsen  genannt  siitd,^ 

Durch  die  gegenwärtige  Empfehlnng  von  Hilfsmitteln  des  Zeichenunterrichtes  wird  selbst- 
verstindlich  in  keiner  Weise  dem  Grundsätze  präjudiciert,  dass  rücksichtUch  der  Anschaffung 
von  solchen  vor  Allem  die  specielle  Bedeutung  und  Wichtigkeit  des  Zelchenunterrichtei  ffir  die 
betreffende  Lehranatalt,  sowie  deren  aur  Verfügung  stehende  ordentUofae  Dotation  maOgtbe&d 
sein  muss. 

in  den  Veneichnissen  Nr.  I  und  Nr.  HI  sind  die  Lehranstalten,  für  welche  die  Znlmasung 
ausgesprochen  wird,  durch  einen  aufreehtea  Stcich  in  der  beafislichen  Rubrik  beseichnet 
Die  Tier  Verzeichnisse  werden  von  Zeit  su  Zeit  einer  Revision  unteraogen  werden. 


Gesetso,  Verordünngen,  Erlässe. 
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I. 

Verzeichnis 

der  snliMis^n  Lehrmittel  Ittr  den  Uaterrioht  im  Freihandselebnen  an  071ns ABiexi, 
Bealsohnlen,  (Tagee-)  Oewerbeechnlen,  gewerbliohen  FortbildnngivoJinlen^  Lehrer- 
bildongianstalteB    (beziehnngeweise  LekreiinnenbildnngeanitaUen)  ^  VQlk^-   und 

Bttrgereohnlen. 
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1 

;3 

j 

i 
1 

Anmof- 
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l 

1 

1 

II 

lll 

3] 

p 

i 

kung 

1 
1 

0 

fj 

:5 

■-  ^  '  J  *^  *^ 

:?■ 

AndM  Anton,  Ornamentale  Formenlehre.  I.  Band.  Das 
geometrische  Ornament.  2.  Auflage.  Wien  1879.  It.  v. 
Wd'ldheim.  Preis  4  fl 

—  IL  Band.  Das  polychrome  Flachornament  (wird  1 2  Lie- 
ferungen umfassen).  Wien.  R.  v.  Waldheim.  Preis 
einer  Lieferung  2  fl • 

Barf^e  et  Gerome,  Cours  de  dessin.  2  Theile  in  100 
Tafeln.  Paris.  Goupil.  Preis  einer  Tafel  3  fr., 
complet  300  fr 

Drahan  £.,  Stickmuster.  Wien  1873.  Hartiuger  und 
Sohn.  Preis  2  fl.  88  kr 

Eiclller  Josef,  Allgemeine  Elementar-Zelchenschnlc.  Wien 
1877.  Selbstverlag.  40  Hefte  sammt  BrochUrc.  Preis  4  fl.   I- 

Gefäße  der  deutschen  Renaissance  (Pumsenarbeiten).  Wien,    j 
K.  k.  üsterr.   Museum    für  Kunst  und  Industrie.   Preis 
4  fl.  80  kr.  (8  M.) |- 

Grandanar  Josef,  Elementar-Zeicbcnschule.  Vorlagen  zum  | 
Vorzeichnen    auf  der   Schultafel.    Wien.    K.  k.  Schul- 
bücher-Verlag   

li)  Folioformat.    12    Hefte    mit    120    Blätttru.    Preis 

k  Heft  40  kr.  Erläuterungen  dam  20  kr. 
b)  Handausgabe  in  Großoctav.  Preis  der  vollständigen 
Ausgabe  in    120  Blättern   1    fl.  30  kr.;   Pieis  der 
Heftausgabe  in  1 2  Heften  zu  10  Blättern  k  Heft  1 2  kr. 

—  Der  Regelkopf  in  seini?r  Entwicklung  und  in  seinen  Tcr- 
schiedenen  Ansichten.  Vorlagen  zum  unten  ich tsgebrauche 
beim  Beginne  des  figuralen  Zeichnens.  15  Blätter  mit 
Text.  Wien.  K.  k.  Schulbücher- Verlag.  Preis  k  Heft  70  kr. 

Hand-Book  of  mannscript,  missal  and  monumenul  alphabets. 
London   1871.  Newbery.  Preis  3  fl.  in  Silber    .     . 
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?^i  k; 

f/r'.e««rt;  T«^  OeUT.  StaCUevt.  Xttzickke.  Proi 
18  «J  ^30  IL; 


1      —   •   1 


I     1    1      i 


1       1 


l^^<«MitfiKiii»  F«nu».  i8  Torben,  äcstt^vt.  Eiicj. 
Folit,  Fr«  4  C  40  kr.  a  M.  «  Pt;    .     .     .     . 

niihiPMiiiiwitri  *ii¥it1rlilirii  iiJ  irr  Fruinurf 

1.  «4  2.  AM&^is^  PPM  le  i.  ^30  ILj  .  .  . 
3.  ■C4  4.  AUhfihm^  Ff»  iS  iL  (ZO  M.)  ,     .     . 

SUtSffte  BkoKB  aof  aflea  KuJtepockem  ab  Toviiiaa' 
for  das  Fr^JhtiJTficbaqi  bearbeitet  ▼«•  —  Statt^irt. 
K^arad  Witwer.  Fre»  <  i.  (10  M.j     .     .     .     . 
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—  Oni|laaH>etKai  zaai  GebeaiKhe  flir  Falyinlf  ^Ktm^der 
o/^  t^tf:hma€ke  Sdnüea.  Stitfifart  Nizfckke.  Fr« 
k  Beft  2  il.  52  kr.  (4  M-  20  Fl) 

JtktMfcal  £.,  Gnmmaäk  der  OraaiMBte.  Großiotio. 
7  Liefemsfea.  Berfia«  Wiakelmaaa.  Freit  cioer  Lie- 
femas  5  fl.  40  kr.  f9  M,) 

tiapek^  FoviaeBtaanliiai^  &r  das  gpoaMtni4;L«  Zeidmea 
ao  aJ1if<>ro«soeo  Yolkaicko]ea«Wiea.  SeideL  Preis  40  kr. 

LMMtherner  Ferdiaaad^  Sp^flito-Decoratiooeo,  5  Hefite 
ia  Folio.  Wies.  Holder.  Fr«  k  Heft  2  fl.   .     .     . 

Kalerjetnul,  Denticbet  Master  fbr  Ziraaier-  ood 
DecoratioDsouier  rotf  A.  G  a  a  n  t  ood  B.  L  e  s  k  e  r, 
Htnttfsrt.  W.  Speeoiaoo.  Encbejot  to  Hefteo  i  3  fl. 
60  kr.  (6  M.).  3  jMhrpoigß  k  6  Hefte  »iod  conplet 

Meirer  ond  Filk,  Italieniscke  Fliebenonuuoeote  aas  der 
Zeit  der  Benaissaace  Ootaraieo  etc,;,  Gr.-iiaoTUAio,  8  bis 
10  Ef4te.  KaHi^mhe.  J.  Veitb.  Preis  k  Heft  3  fl.  (5  M.) 

iMpnzhStitkmMMitT  der  Beoaiüaace  fo  getreocnt  Copien, 
verri^lfiUtlgt  ood  beraosgegebeo  f om  k.  k.  österr.  Moseom 
fiir  Koost  ood  lodostrie.  Wieo  1874.  Österr.  Moseoai 
flir  Koost  ood  lodostrie.  Preis  3  fl. 
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Oesetie,  Yerordnnn^«!!,  ErLibse. 


m 


Ornftinailte  antiker  Thongefilße  sum  Stadimn  und  £ur 
Nachbfldang  für  die  Knnstindiistrie,  sowie  für  Schulen. 
15  Blatter  in  mehr&rbigem  Thondmck.  Wien  1B79. 
K.  k.  öBterr.  Moseam  für  Kunst  and  Inda&trie.  Prela  5  fl> 

Roller,  Systematische  Anleitung  für  den  Elementarunter- 
richt im  freien  Zeichnen,  dazu  FormeDaanunluBg  mit 
144  Blattern.  BrOnn  1866.  Winiker.  Pi^ia  6  fl.  60  kr, 

Sibmacher  Hans,  Stick-  und  Spitsen-Masterbuch,  herauB- 
gegeben  vom  k.  k.  österr.  Museom  für  Kunst  und  Industrie, 
Wien«  K.  k.  österr.  Museum  für  Kunst  und  ludustne. 
Preis  4  fl <     -     , 

Storek  J.  v.,  Kunstgewerbliche  Vorlageblatter.  Wien.  R.  v, 
Waldheim.  Bisher  sind  12  Lieferungen  erscbienen. 
Preis  k  Lieferung  4  fl 

Teirich  Valentin,  Blatter  für  Kunstgewerbe.  Gegründet  ?t>n 
V.  Teirich,  redigiert  von  Josef  Storek.  Band  I — VIl 
(1872— 1878),  je  12  Hefte.  Wien.  R.  v.  Wald  heim. 
Preis  per  Jahrgang  9  fl.,  per  Heft  75  kr.      .     >     . 

—  Ornamente  ans  derBlüteaeit  der  italienischen  Renaiasa nee 
(Intarsien).  Wien.  Alfred  Holder.  Preii  25  fl.      . 

—  Eingelegte  Marmor-Ornamente  des  Mittelaltert  und  der 
Renaissance.  Wien  1874.  Alfred  Holder.  5  Liefe- 
rungen. Preis  22  fl.  50  kr 

UmriMe  antiker  Thongefkfte  zum  Studium  und  mt  Nach- 
bildung für  die  Knnstindustrie,  sowie  für  Schulen.  Wien. 
K,  k.  österr.  Museum  für  Kunst  und  Induitrte.  PreiB  S  fl. 

Weitbreeht,  Omamenten-Zeichnungsschule  in  100  Blättern, 
3.  Auflage.  Stuttgart  Schweixerbart.  Preis  24  fl. 
r40  M.) 
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Gesetze,  Verordaiiu^eii,  Erlänse. 


u. 
Verzeichnis 

empfehlenswerter  Alfiiinittel  tfXr   den  Unterrioht  im  Zeiolmaa  ui  Oymnmsieii, 

BealflohuleB,   (Tages-)  Oewerbesobalen,   gewerblichen   Fortbildnngssohnlen  nnd 

Lehrerbildungsanstalten  (beziehungsweise  Lehrerinnenbildnngsanstalten), 


Aamerkuno 


und     Beleucbtungs- 


Andil    Anton,     Grundsätze     der     perspectivischen- 
Erscbeinungen.  Wien  1876.  K.  v.  Waldheim. 

BSttielier,    Die  Tektonik  der    Hellenen.   2.   Auflage.    Berlin.    Ernst    und 
Korn.  Preis  24  fl.  (40  M.). 

Brficke,  Physiologie  der  Farben.  Leipzigl866.  HirzeL  Preis3fl.  60kr.  (6M.). 

Bücher  Bruno,  Kunst  im  Handwerk.  2.  Auflage.  Wien  1876.  BraumUller. 
Preis  1  fl.  50  kr. 

Burckhardt,  Geschichte  der  Renaissance  in  Italien.  2.  Auflage.  Stuttgart  1878. 
i         Ebner  und  Seubert  Preis  12  fl,  (20  M.). 

I  Conse  Alexander,    Heroen    und   Göttergestalten    der  griechischen   Kunst. 
I  In  2  Abtheilungen.  Wien.  R.  v.  Waldhcim.  Preis,   1 .  Abtheilung  6  fl., 

2.  Abtheilung  7  fl.  50  kr. 

Dietzel,  Leitfaden  für  den   Unterricht   im  technischen    Zeichnen.    4  Hefte. 
Leipzig.  Gebhardt. 

Heft  L  Elemente  der  Projectionslehre.  4.  Auflage.  1876.  Preis  60  kr.  (l  M.). 

„    n.  Schattenconstruction.  3.  Auflage.  1875.  Preis  48  kr.   (80  Pf.J. 

„  m.  Elemente  der  Perspectire.  3.  Auflage.  1876.  Preis  60  kr.  (1  M.). 

^  IV.  Angewandte  Prqjectionslehre.    3.    Auflage.    1879.    Preis  72  kr, 

(1  M.  20  Pf.). 

Farbenkre»  mit  20  Tafeln  nach  Brücke.  Wien.  Hartinger  und  Sohn. 
Preis  10  fl. 

Häuser  Alois,  über  Säulenordnungen.  Drei  populäre  Vorträge.  Wien  1872. 
Holder.  Preis  60  kr. 

Häuser  Alois,  Stillehre  der  architektonischen  und  kunstgewerblichen  Formen.  | 
L    Theil.      Stillehre     der    architektonischen     Formen    des    Alterthums. 
Wien  1877.  Alfred  Holder.  Preis  1   fl. 

Joues  Owen,  Grammatik  der  Ornamente.  London.  Q uarit seh.  Preis  50  fl. 

Kanitz,  Katechismus   der    Ornamente.  Lefpzig  1877.  Weber.    2.  Auflage. 
Preis  1  fl.  20  kr.  (2  M.). 

Kuj^ler,  Geschichte  der  Baukunst.  Band  I— V.  Stuttgart.  Ebner  und  Seubert. 
I.  Band.  Geschichte  der  orientalischen   und   antiken    Baukunst.    1856. 

Preis  6  fl.  84  kr.  (11   M.  40  Pf.). 
II.      «       Geschichte  der  romanischen  Baukunst.  1859.  Preis  7  fl.  20  kr. 

(12  M.). 
III.      „       Geschichte  der  gothischen  Baukunst.  1859.  Preis  7  fl.  56  kr. 
(12  M.  60  Pf.), 


Zweite  AnfUfe 
in  Verbereitiinf. 


Gefetse,  Verordnungen,  ErÜMe. 
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Anmerkung 


IV.  Band :  Geschichte  der  neueren  Baukunst  in  Italien  uud  Frankreich. 
Von  J.  Burckhardt  und  W.  Lübke.  18G7;  —  Ist  im 
Buchhandel  vergriffen  und  erscheint  nicht  mehr  in  neuer 
Auflage;  vergleiche  die  in  diesem  Verzeichnisae  angeführten 
Separatausgaben  von  Burckhardt,  Geschichte  der  RenaisaaQce 
in  Italien,  und  Lübke,  Geschichte  der  EeDaissance  in 
Frankreich. 
V.  ,  Geaehichte  der  neueren  Baukunst  in  Deutschland,  Von 
W.  Lttbke.    1873.    Preis   17  fl.    16  kr.   (28  M.  60  Pfl), 

Lailj^l,  Denkmäler  der  Kunst  Bilder  zur  Geschichte.  Wien  1872.  H  ö  1  lel.  Preia : 
I.  Cydus  (20  Blätter)  42  fl.  Textheft  1  fl.  20  kr. 
n.       „      (8  Blätter)  16  fl.  Tertheft  2  fl.  50  kr, 
m.       „       (12  Blätter)  noch  im  Erscheinen  begriffen. 

Lfibke,  Grundriss  der  Kunstgeschichte.  S.Auflage.  Stuttgart  1879.  Ebnerand 
Seubert.  Preis  8  fl.  64  kr.  (14  M.  40  Pf.). 

Lfibke,  Geschichte  der  Architektur.  5.  Auflage.  Leiptig  1875.  E.  A.  SeemaQ  il 
Preis  12  fl.  (20  M.). 

Lfibke,  Abriss  der  Geschichte  der  Baustyle.  4.  Auflage.  Lnp/;ig  1878. 
E.  A.  Seemann.  Preis,  broschiert  4  fl.  50  kr.  (7  M.  50  Pf.),  gebunden 
5  fl.  (8  M.  75  Pf.). 

Lfibke,  Geschichte  der  Plastik.  Leipzig  1871.  E.  A.  Seemann.  Preis, 
broschiert  Hfl.  40  kr.  (l9  M.),  gebunden  13fl.  50  kr.  (22  M.  50  Pf,). 

Lfibke,  Geschichte  der  Renaissance  in  Frankreich.  Stuttgart  1868.  Ebner 
und  Seubert.  Preis  6  fl.  60  kr.  (ll   M.). 

Matthias,  Allgemeine  Formenlehre  für  Kunst  und  Gewerbe.  Liegnitz- 
Krumbhaar.   1865.  Preis  2  fl.  70  kr.  (4  M.  50  Pf.). 

Manch,. Die  architektonischen  Ordnungen  der  Griechen  und  Eömer,  7.  Auflage. 
Berlin  1875.  Ernst  und  Korn.   Preis  8  fl.  70  kr,    (14  M.  bO  Pf.). 

Bacinet,  L'omement  polychrome.  Paris.  Didot.  Preis   150  Pres. 

Deutsche  Ausgabe,  Das  polychrome  Ornament.  100  Tafeln.  Stuttgart.  Neff. 
Ausgabe  in  losen  Blättern  72  fl.  (120  M.). 

„  „  Garton-Kapsel  73  fl.  20  kr.  (l22  M.). 

„         „  Halbfranzband  78  fl.  (130  M.). 

Sebadow,  Polyklet  oder  von  den  Malten  des  Menschen  nach  Geschlecht 
und  Alter.  Berlin  1867.  Aossler  und  Ruthardt.   12  fl.  (20  M,). 

Scbnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste.  2.  Auflage.  Stuttgart  1866—1879. 
Ebner  und  Seubert.  8  Bände.  Preis  55  fl.   80  kr.  (93   M.). 

Schreiber,  Das  technische  Zeichnen.  In  3  Theiien  oder  Classen.  YollBtändig 
in  6  Bändchen.  Leipzig  1865  —  1868,  resp.  1878.  Sp&mer.  Gehpftet 
13  fl.  50  kr.  (22  M.  50  Pf.). 
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Gecetea,  Verordnniicfen,  Erllue. 


AnaMTkung 


I 


Einselii: 

I.  Theil  oder  Cksge,  Das  lineare  Zdchnen.  2.  Anlage.  Preis  1  fl.  80  kr.  (3M.). 

II.  Theil  oder  Classe,  Projectives  Zeichnen.  In  vier  Abtheilnngen. 

1.  Prqjectionslehre.  2.  Auflage.  Preis  1  fl.  20  kr.  (2  M.). 

2.  Specielle  darstellende  Geometrie.  Preis  4  fl.  20  kr.  (7  M.). 

3.  Linienperspective.  Preis  1  fl.  80  kr.  (3  M.). 

4.  Schattenlehre.  Preis  3  fl.  (5  M.). 

m.  Theil  oder  Glasse,  Die  Farbenlehre.  2.  Ausgabe.  Preis  3  fl.  (5  M.). 

Semper,  Der  Stil.    2  Bände.  2.  Auflage.  Erscheint  in  12  Lieferungen  ü  2  fl. 
(3  M.  35  Pf.).  München  1878.  Brttckmann. 

Zahn,  Anatomisches  Taschenbüchlein.  4.  Auflage.   Ldpzig  1879.  Arnold. 
Preis  72  kr.  (l  M.  20  Pf.). 


m. 
Yerzeichnis 

dar  solftMigea  Lehrmittel  fttr  den  FaohseioheBiiBterrioht  am  (TairM-)  Gewerbe- 
■oholen  und  am  gewerbliefaea  FortbildnrngMOholea. 


S-g  8 

m 


11 


BSckleily  Vorlagenwerke  für  elementares  und  constmctives  Zeichnen. 
80  Tafeln.  Stuttgart.  Nitzschke.  Preis  13  fl.  50  kr.  (22  M.  50  Pf.) 

Blicher  Bruno,  Eunsthandwerk.  Stuttgart.  Speemann.  3  Bände.  Preis 
k  Band  18  fl.  (30  M.) 

t'hemilitz  August,  Zeichnungen  fllr  den  theoretischen  und  praktischen 
Gebrauch  des  Bauschlossers.  1 0  Lieferungen  Imp.  4  ü  5  autograph. 
color.  Tafeb.  Leipzig.  R.  Scholtze.  Preis  k  Lieferung  60  kr.  (1  M.) 

Fink  Franz,  Die  Schule  des  Bautischlers,  2  Theile.  Leipzig.  Spam  er. 
Preis  4  fl.  20  kr.  (7  M.) 

Fink  Franz,  Arbeiten  des Spänglers  (Klempners)  in  genauen  Abbfldungen. 
50  lithographierte  Tafeln  und  Text  gr.  4.  Darmstadt.  Beyerlc. 
Preis  4  fl.  32  kr.  (7  M.  20  Pt) 

fiewerbelialle  Stuttgarter.  Engelhorn.  Preis  eines  Jahrganges 
10  fl.  80  kr.  (18  M.)  Böhmische  Ausgabe.  Zivnostenski  Museum. 
Prag.  Gregr.  Preis  eines  Jahrganges  6  fl.  24  kr 

Häuser,  Wandtafehi  der  griechischen  S&olenordnungen.  Wien.  Holder. 
Preis  5  fl 

Hefber-Alteneck ,  Ornamente  der  Schmiedeknnst  14  Lieferungen. 
Frankfbrt  Keller.  Preis  25  fl.  20  kr.  (42  M.) 


Mit  Aus- 
wahl 


0«Mtse,  yMordnnngen,  Erlltie. 
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Anmer- 
kung 


HoffmaiUl's  SpiUenmosterbach.  Wien,  k.  k.  österreichiscbes  Mtueum  für 
KmiBt  and  Indostrie.  Preis  1  fl.  80  kr. 

KSstlin,  Allgemeine  Banxeitung.  J&hrlich  1 2  Hefte.  Wien.  R.  y.  W  a  1  d  li  e  i  m. 
Preis  22  fl.  Completes  Exemplar  der  Jahr^^lnge  1836 — 1878.  Preis 
450  fl.  bis  500  fl. 

Lftnnoy,  Grand  Vignole  (Sttolenordnongen).  Paris  1873.  Monrocq. 
Preis  25  Frcs 

Letaronilly,  £difices  de  Rome  moderne.  Paris.  Bance  1860.  Preis 
in  Mappe  405  Frcs.  Cartoniert  430  Frcs.  Gebenden  470  Frcs.  . 

Letaronilly,  Le  Vatican  et  la  basiliqne  de  Saint  Pierre.  Paris.  Morel 
12  Lieferungen.  Preis  k  Lieferung  45  Frcs 

Lfitsow  und  Tiscbler,  Wiener  Neubauten.  Wien.  Lehmann  und 
Wentsel.  L  Band.  96  Tafeln  Folia  Preis  50  fl. 

II.     „     erscheint  in  1 2  Lieferungen.  Preis  k  Lieferung  4  fl. 

Martin^  Motive  xar  ornamentalen  Eisenconstruction.  Leipsig.  Knapp. 
4  Hefte.  Preis  k  Heft  1  fl.  44  kr.  (2  M.  40  Pf.)      .... 

Moser  L.  W.,  Masterzeichnungen  fUr  den  Unterricht  im  Maschinen- 
xeichnen  (Maschinentheile).  Darmstadt.  Bergstrasser  (Diehl). 
2  Bogen  Text  35  Tafeln.  Preis  4  fl.  30  kr.  (7  M.  20  P£) 

MoU  und  RenleaUX,  Constmctiouslehre  des  Maschinenbaues.  L  Band. 
Text  und  35  Tafeb.  Braunschweig.  Vieweg.  Preis  22  fl.  80  kr. 
(38  M.) 

PoUif^  J.,  Die  Maschinenthefle.  Eine  Sammlung  ?on  Zeichnungen.  4  Bogen 
Text  52  colorierte  Tafeln.  2.  Auflage.  Leipzig.  L.  Gebbardt 
Preis  8  fl.  40  kr.  (14  M.) 

Prisse  d'  ATennes,  L'  Art  Arabe.  jy  apr^  les  monuments  du  Eaire. 
n.  Mit  Paris.  Morel  1870.  In  Lieferungen  ä  15  Frcs.  Bisher 
circa  50  Liefenmgen  erschienen 

Raaekdorf  Julius,  Abbildnngen  deutscher  Schmiedewerke.  Tafeln. 
Berlin  1878.  Ernst  and  Korn.  Preis:  große  Ausgabe  36  fl.  (60  M.) 
kleine  Ausgabe  18  fl.  (30  M.) 

Reiebe  H.  y.,  Die  Maschinenfabricalkm.  I.  Band.  Text  70  Tafek. 
2.  Auflage.   Leipsig.   Arthor  Felix  1876.   Preis  24  fl.  (40  M.> 

Riewel  and  Sekaidt,  Vorlageblätter  fttr  den  bautechnischen  Unterricht 
Wien,  k.  k.  österreichisches  Museum  ftUr  Kunst  and  Industrie. 
Preis  17  fl .' 

Schestag,  Gefitße  der  deutschen  Renaissance  (Punzenarbeiten).  Wien, 
k.  k.  österreichisches  Museum  für  Kunst  und  Industrie  1876.  Preis  5  fl, 

Scklls  Julius,  Beitrag  zur  Profil-  und  Formenlehre  für  Baugewerk- 
schulen.  Folio.  Würzbnrg.  Stachel  1874.  Preis  4  fl.  80  kr.  (8  M.) 
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GesetcQy  Verordnuugen,  ErlXwe. 


TS  o 


O    bC 

Pm  a 


Afimer- 
kung 


Storck  Josef,  Einfache  Möbel  im  Charakter  der  ReDaissance.  Vor- 
lagen für  Möbeltischler,  gewerbliche  Fach-  und  Fortbildungsschulen. 
Wien.  Lehmann  und  Wentzel.  Preis  6  fl. 

Strada  Ottayio,  Entwürfe  für  Prachtgefäße  in  Silber  und  Gold 
facsimiliert  Wien.  Holder.  Preis  7  fl.  50  kr 

Thftr-  und  Fensterverscblftsse  nach  ihrer  technischen  Entwicklung 
in  den  verschiedenen  Ländern  bis  auf  die  neueste  Zeit  Aus  dem 
Nachlasse  des  Professors  A.  Siccardsburg,  herausgegeben  von 
J.  Storck,  G.  Gugitz  unter  Mitwirkung  von  F.  Paulik.  52  Tafeln 
Folio  und  Doppelfolio  in  Farbendruck  mit  Text.  Wien.  Lehmann 
und  Wentzel.  Preis  15  fl 

Traehtenbilder  von  Albrecht  Dur  er  aus  der  Albertina.  Ausgeführt 
von  Bader.  Wien.  B  r  a  u  m  ü  1 1  e  r.  K.  k*  österreichisches  Museum 
für  Kunst  und  Industrie.  Preis  6  fl 

VorlegeblStter  für  den  Zeichenunterricht  an  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen. Arbeiten  der  Bau-  und  Möbelschreiner.  Stuttgart  Nitzschke. 
Preis   11   fl.   10  kr.  (l8  M.  50  Pf.) 

VorlegeblStter  für  Schlosser  und  Mechaniker.  1 .  Abtheilung.  Maschinen- 
theile  und  Maschinen  50  Blätter.  Stuttgart  Nitzschke.  Preis 
11  fl.  70  kr.  (19  M.  50  Pf.) 

Vorlegeblätter  für  Schlosser  und  Mechaniker.  2.  AbtheUung.  Schlösser, 
24  Blätter.  Stuttgart.  Nitzschke.  Pieis  6  fl  30  kr.  ( 1 0  M.  50  Pf.) 

VorlegeblStter  für  Schlosser,  Schmiede,  Kupferschmiede  etc.  Stuttgart. 
Nitzschke.  Preis  8  fl.  70  kr.  (14  M.  50  Pf.) 

Weiner  Josef,  Vorlageblätter  für  den  Anfangsunterricht  im  Maschinen- 
zeichnen. 60  Blätter.  Wien.  R.  y.  Waldheim.  Preis  15  fl.      . 

Wist  Johann,  Studien  über  ausgeführte  Wiener  Bauconstructionen. 
40  Tafeln  Großfolio  und  7  Bogen  Text  Wien.  Lehmann  und 
Wentzel.  Preis  12  fl 


IV, 

Yerzeichnis 

empfehleniwerUr  Hilfiimittel  ffir  d«n  Faohimt^rriolit  an  (TtLg^M-)  Oewerbesohuleii. 


Armengand  alnä,  Progres  de  r  iudustrie.  Paris.  M.  A.  Morel.  Preis  48  fl.  (80  Frcs.). 
Berliner  architektonisches  Skizzenbuch  (Monatshefte).    Berlin.  Ernst  und  Korn.  Preis  i  Heft 

2  fl.  40  kr.  (4  M.). 
Brandt  E.,  Lehrbuch  der  Eisenconstructionen  mit  besonderer  Anwendung  auf  den  Hochbau.  Berlin 

1876.   Ernst  und   Korn.   Preis  13  fl.  20  kr.  (22  M.). 


Geaetse,  Verordnnn^en,  Erl&itfe.  497 

Breymann,  Baoconstructionslehre.  Stuttgart.  Weise. 
Preis  I.  Band     9  fl.  (15  M.). 

n.      „       9  fl.  90  kr.  (16  M.  50  Ff.), 
m.       „     10  fl.  80  kr.  (18  M.). 
IV.      „     in  Lieferungen  k  90  kr.  (1  M.  50  Pf.). 

Bncher,  Geschichte  der  technischen  Künste.  I.  Band.  Stuttgart  1876.  Speemaun.  Prds  9  fl. 
Bühlmami,  Architektur  des  classischen  Alterthums  und  der  Renaissance.  Stuttgart.   Ebücvrimd 

Seubert.  I.  und  II.  Band.  Preis  25  fl.  20  kr.  (42  M.). 
Def^eil,  Zimmerwerkskunde.  5Hefte. München.  MiBy  und  Widmay er.  Preis  k  Heft  1  fl.  8Ü  kr.  (3  M.;, 
Engel    Friedrich,    Handbuch  des   landwirtschaftlichen   Bauwesens.    Berlin    1879*  6.   Auflf^e. 

Wiegandt,  Hempel  und  Parey.   Preis  12  fl.  (20  M.). 
Falke,    Geschichte    des  modernen  Geschmackes.   Leipzig  1868.    WeigeL    Preis    3  A.  20  kr. 

(6  M.  40  Pf.) 
Falke,  Die  Kunst  im  Hause.  2.  Auflage.  Wien  1873.  Gerold  und  SohA.  Preis  4  ^ 
Flatticb  und  Wilhelm,  Eisenbahn-Hochbau  in  seiner  Durchführung  an  den  Linien  der  Südbahn. 

Wien.  Lehmann  und  Wentael.  Preis,  Heft  1  bis  V  30  fl.,  Heft  VI  10  fl.,  Hefl  VII   12  *1. 
Fontaine  Hip.,  Descriptlon  des  machines    k    rexpositioo    universelle    k  Vienne    IS 73*    Paris. 

Baudry.  Preis  21  fl.  (35  Frcs.). 

Gladbach  £.  G.,  Der  Schweizer  Holzstü.  Darmstadt  1868.  Köhler.  Preis  28  fl.  80  kr.  (48  M.). 

Gladbacb  £.  G.,  Die  Holzarchitektnr  der  Schweiz.  Zürich  1876.  Grell,  Fttssli  imd  Comp. 
Preis  3  fl.  (5  M.). 

Gottgetren,  Physische  und  chemische  Beschaffenheit  der  Baumaterialien.  Berlin  1874/5. 
Springer.  Preis  12  fl.  (20  M.). 

Gnignet,  Cours  de  dessin  industriel.  Paris.  Loge  rot.  Preis  11  fl.  88  kr. 
Haft  J.,    Werkzeugmaschinen  für    den  Maschinenbau.   1   Band   Text  mit  72  Tafeln.  2.  Auflag«?. 
Heidelberg.  Bassermann.  Preis  25  fl.  20  kr.  (42  M.). 

flartJ.,  Gonstnictionen  aus  dem  Maschinenbau.  2.  Folge.  Hebemaschinen.  Karlsruhe,  J.  Veit. 
20  Doppelblätter.  5  Bogen  Text.    Preis  8  fl.  40  kr.  (14  M.). 

Hart  J.,  Constructionen  aus  dem  Maschinenbau.  Pressen.  20  Blätter.  5  Bogen  Teit.  München. 
Bassermano.  Preis  7  fl.  20  kr.  (12  M.). 

Hartner  F.,  Handbuch  der  niederen  Geodäsie  mit  einem  Anhange  über  die  Elemente  dr^r  Mark- 
scheidekunst. 5.  Auflage  von  Josef  Wastler.  Wien  1876.  Seidel  und  Sohn.   Preiä  8  fl. 

Hittenkoffer,  Vergleichende  architektonische  Formenlehre.  20  Hefte.  Leipzig.  C.  Scholle.  Preis 
k  Heft  90  kr.  (l  M.  50  Pf.).  Complet  im  Mappe  18  fl.  (30  M.). 

Hätte,  Sammlang  you  Zeichnungen,  herausgegeben  yon  dem  Vereine  „Hütte.^  Berlin  1857  bis 
1877  n.  s.  f.  Ernst  und  Korn.  Druck  von  G.Jansen.  Jährlich  20— -30  Zeichnungstafeln 
mit  kurzem  Text.  Preis  k  Jahiigang  durchschnittlich  16  fl.  (von  5  fl.  94  kr.  bis  25  fl.  41  kr. 
oder  9  M.  50  Pf.  bia  42  M.  35  Pf.). 

Hfitte,  Taschenbuch,  herausgegeben  von  dem  Vereine  ^Hütte.^  ll.Aufli^e.  Berlin.  Ernst  und 
Korn.  Preis,  broschiert  3   fl.    60  kr.    (6   M.),  gebunden  4  fl.  20  kr.  (7  M.). 

Jepp,  Bau  der  Pumpen  und  Spritzen.    Mit  Atlas.    Leipzig  1871.  Baumgärtner.  Preis  4  fl. 

80  kr.  (8  M.). 
Lenoir  und  Forster,  Technologische  Wandtafeln.  Bisher  sind   6  Tafeln  erschienen.  Preis  einrr 

Tafel  sammt  viersprachigem  Texte  5  fl.  in  Gold.  Tafeln  in  kleinerem  Format  zum   (icbraucitti 

der  Schüler  bestimmt.  Wien.  Privatverlag.  Preis  50  kr. 
Michel,  Baagewerbslehre.   Mit  Atlas.    Wien  1870.    Gerold.    Preis  15  fl. 
Michel  Josef,  Baupläne  zu  Wohn-  und    Geschäftshäuseni  für    Sudt   und  Land.    40  Tafeln  in 

autographiertem  Farbendruck  und  Vorausberechnung.   10  Lieferungen.  Wien.  Lehinartn  und 

Wentzel.  Preis  k  Lieferung  1   fl.  50  kr. 
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MUftteakebl  Fr^  Pmat^  aai  Gc»Ha*ei«atiaL  12  HiAe.  SMtBVt  1878  Witver.PkmkHeft 
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rtiwllihfr  5    »ade  beMg$  der  Pmt  90  fl.  (150  IL). 

Stuiffer,   Tb^iretfacke   aal    pnJ^tiac^  Aavoimf    ob   KfcUena  m 

aal  die    ferfbenertea    Kirelfier-lBrtnnaeate   aas    der  Werimitte  iet   k.   k. 
laaiitntea   k  Wiou   8.  Aafla^e  henbeiut  rm  Dr.  J.  P.Herr.  Wka.  C.  GerolA 
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3  fl.  60  kr.  (6  IL) 

Htata  oad    UltSewHter,    GmOuadieg  Mtuterbacfa.    18  Utknmgm.    Leqtt%.    WeifeL    Praii 
64  fl.  80  kr.  (108  M.) 

8t»ekf  Prfratliiaier.  Ldpdg.  Sckoltze.  6  Hefte,  k  1  fl.  44  kr.  (2  IL  40  Pt) 
Htmikm^  ArdbUaamoMehe  rom  akadfaiiyhen  ArekH^rtea-Ycreia  ia  Mikadbea.  la  swaa^oaea  Heftes. 
MOaehea.  Mej  aad  Widnajer.  Pre»  k  Heft  1  fl.  50  kr.  (2  M.  50  Pt) 

Tflseker,  Lehre  der  geoaietrttcbea  Bdeochtong«ceogtnirrioafa.   Wiea.  Gerold  aal  Solia  1862. 
Preis  5  fl.  50  kr. 

Ttaler,  Die  Renninance  ia  Itafiea.  Leipsig.  Weigel  1862—1865.  Preis  22  fl.  80  kr.  (38  M.) 

Uklaidf    Masckiaeocoastmetear.    Zeitschrift,  jkhriich    4  Lieferai^ea  mit  je    1    BA   Test  aad 

4  Tai;^  (erseheiot  seit  1869).  Leipzig.  Baamgärtaer.  Preis  per  Jahrgaag  16fl.  20 kr.(27  M.) 
Uklaidf  Die  Coriiss-  nod  Veotfl-Dampftnaschiaea.  6  liefemagoi  mü  je  eiaem  Hefte  Text  oad 

10  TtdthL  Leipsig    G.  Knapp  1879.  Preis  per  Liefenmg  7  fl#  20  kr.  (12  M.) 

Ul|(6iritt«r9  Stein-  und  Ziegelbauten.  6  Lieierongea.  Glogaa.  Fl  en  roiag  1865.  Preis  p«  Lieferaag 
1  fl.  80  kr.  (3  M.) 

VMgewiittTj  Hokarbeiten.  6  Licfeningen.  Glogaa.  Flemming  1864.  Preis  per  Ueferong  1  fl. 

80  kr.  (3  M.) 

WMdarley  G.,  Handbach  der  Baoeonstractkmslehre.  Leipzig.  G.  Knapp. 
l.  Band.  Die  Constractionen  in  Hok  1877.  Preis  3  fl.  60  kr.  (6  M.) 
n.      „       «  «  »stein  1878.      .    4  ,  80  ,    (8  ,  ) 

HI.      D       «  „  ,    Elsen  die  Bedachungen.  Die  Treppen.   Der  iiDere  Ansban. 

Der  Gmadban.    2.  Auflage   1878.  Preis  6  fl.  (10  M.) 

Weeber,  Bau  der  Locomobile.  Leipzig.  Baamgärtner.  1  Band  Text  mitAtlaa  tob  22  Tal^ 
1871.  Preis  3  fl.  60  kr.  (6  M.) 

Wehrle,   Steinschnittlehre.    9  Lieferungen.    Zorich.   Hof  er    1869—1874.    Preis    k  Lielenuig 
3  fl.  (5  M.) 


Oesatee,  Verordnungen,  ErTIsüe«  |l9Sl 

Weissbaiipt,  Elementar-Untenricht  im  Linear-Zeichnen.  Münchru.  Mcrhoff.  (fruhfir  Fleisch- 
mann) 1863—1876.  7  Hefte.  Preis  zusammen  21  ß.  60  kr.  (36  M.) 

Wertheim,  Werkzeügkuode.  Wien.  Gerold  1869.  Preis  30  ü, 

Wiener  Banhfitte,  Herausgegeben  ?om  Wiener  Polytechnikuin.  Selbstverlag  clor  Bauhütte  am 
Wiener  Polytechnikum.  Bisher  2  Jahrgänge  k  5  Hefte,  Preis  des  Heftes  2  A. 

Zeit-  und  Wocbenscbrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und  ArchitektcnvereineB.  Wien.  Int 
Verlage  des  Vereines.  Preis  per  Jahrgang  8  fl. 


Nr.  57. 

Verordnnng  des  leitenden  Ministers  für  Cnltas  und  Unterricht 
Yom  10.  December  1870,  Z.  18774, 

betrelÜMid  die  FestoteUuiiff  einer  Sammlung  von  AnaolifttitiJi^ibelielfeii  nnd  plAati- 

■onen  Xiehrmitteln  für  denUnterrioht  imFreiliandxeiolinea  mn  Mittelsobnlea,  (Tagei-) 

Oewerbesohnleni  Lehrer-  und  Ziehrerinnen«Bildii]igi»iuta.Uei^  Valki-^  und  SflrgeT- 

eolinlen  und  ffewerbliehen  Fortbildangiaohitlea  <■)< 

Um  dem  Bedürfnisse  nach  einer  systematisch  angelegten,  nach  den  Unterrichts- 
stufen fortschreitenden  Sammhing  von  AnschauungsbeheUeii  und  plastischen  Modellen 
für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen  an  Gymnasit^n,  ELalgyinnaskn,  Realschulen, 
höheren  Gewerbeschulen ,  Werkmeisterschulen ,  Lehrer-  und  Lelirerinnen- Bildungs- 
anstalten, Volks-  und  Bürgerschulen  und  gewerblichen  Fortbiidungsschulen  zu 
genügen ,  habe  ich  mich  bestimmt  gefunden ,  die  Anfertigung ,  beziehungsweise 
Zusammenstellung  der  nachstehend  angeführten  Sammlung  anzuordnen. 

Dieselbe  besteht  aus  fünf  Serien,  und  zwar : 
I.  Serie :  Perspectivische  Apparate,  elementare  Draht-  und  ilolzuiodelle. 

II.  Serie:  Architektonische  Elementarformen  (Holzmodelle), 

III.  Serie:  Übergang  zu  den  Kunstformen (GypsaiodeUe,  wdche  die  Entwicklung 

der  Kuustform  aus  den  geometrischen  (irunUfornien  veranschauli(  fien). 

IV.  Serie:  Omamentale  Stilformen  (Gypsmodelle), 
V.  Serie :  Figurale  Gypsmodelle. 


*)  Der  Inhalt  dieser  Verordnung  wurde  theilvreise  bereits  mit  <ier  Verorduuui^  vom  S.  Hftrs  1^77, 
Z.  2123  (Ministerial-VerordnungsbUit  Nr.  ß,  Seite  27)  imd  finIäsMfi«h  eittcr  eiQgetretenen  Pr^i^- 
erm&Oigung  mit  dem  Erlasse  vom  4.  Jünner  1878,  Z.  147  {Minblcrial-VerordnuagsblaU  Seite  8) 
veröffentlicht  und  erscheint  die  Verordnung  vom  8.  M&ra  tS77  auf  Grunrl  der  seither  j^ewoiioenen 
Erfahrungen  in  einigen  Besiehungen  modificiert. 

£s  hat  daher  von  nun  an  der  Wortlnut  der  gegenwärtigen  Verordnnng  in  jeder  Hinaicht 
—  insbesondere  auch  rficksichtlich  der  für  Volks-  und  Bürgerfohnlen  sugelasfteiieii  LehrToitte]  des 
Zeiebenunterricbles,  vergl.  Ministerial-Erlaas  Tom  22.  Mai  1878,  Z.  347T  (MiniJiterial.rerordQUiigs- 
blatt  Nr.  16,  Seite  48)  und  vom  25.  Mai  1879,  Z.  49^4  (Ministerial-VerordiintigiblHtt  Nr.  37, 
Seite  150)  —  als  Norm  lu  gelten. 


500  QtaHMe,  VeroHnaagm«  Friiiw, 

Mit  Rüctsicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Lehrziele  der  vorgeDannten  Anstalten 
sowie  zur  Erleichterung  der  Übersicht  werden  nebsl  einem  nach  den  fortlaufenden 
Nunuuem  jeder  einzelnen  Serie  geordneten  Gesammtverzeichnisse  der  Apparate 
und  Modelle  auch  Normal  Verzeichnisse  jener  Objecte  veröffentlicht,  welche 
Air  jede  einzelne  Kategorie  der  oben  ermähnten  Lehranstalten  unumgäatrlicli  not!i- 
wendig  und  daher  auf  jeden  Fall  anzuschaffen  sind. 

Die  in  einem  Normalverzeicbuisse  nicht  aufgelührten,  jedoch  in  dem  Gesammt- 
verzeichnisse Torkommenden  Apparate  und  Modelle  können  übrigens  auch  an  deu 
betreffenden  Anstalten  innerhalb  des  Lehrplanes  verwendet  werden,  selbstverständlich 
mit  jenen  Beschränkungen,  welche  in  dem  Nonnalverzeichnisse  ausdrflcldich  bezeiehnet 
sind.  Die  Anschafliing  der  ganzen  Sammlung,  beziehungsweise  der  in  den  einzelnen 
Normal  Verzeichnissen  aufgeiulirten  Objecte  ist  für  <lie  vorgenannten  Lehranstalten 
iasofeme  obligatorisch,  als  deren  Leitungen  im  Interesse  einer  einheitlichen  Organi- 
sation des  Freihandzeichenunterrichtes  hiemit  angewiesen  werden,  wenn  sie  eine 
Lehrmittelsammlung  anzuschaffen  in  dem  Falle  sind,  die  gegenwärtig  festgestellte 
Sammlung  —  wenigstens  allmählich  —  zu  beziehen. 

Es  dürfen  daher  bei  dem  erwähnten  Unterrichte  nunmehr  nur  die  in  dieser 
Sammlung  vorkommenden  Apparate  und  Modelle  verwendet  werden;  hievon  ausge- 
nommen sind  die  an  einer  Lehranstalt  bereits  vorhandenen,  durch  einen  früheren 
Ministerial-Erlass  als  zulässig  erklärten  Gypsmodelle,  welche  auch  fernerhin,  soweit 
sie  dem  vorgeschriebenen  Lehrplane  entsprechen,  in  Verwendung  belassen  werden 
können. 

Sämmtliche  Schulbehörden ,  sowie  di«  Landes-  und  Bezirks-Sehulinspectoren 
werden  hiemit  angewiesen,  der  genauen  Durchführung  und  Beachtung  dieser  Vor- 
schrift besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  *). 


*)  Mit  der  Anferügung  der  Apparate  und  Modelle  der  1.  nod  IL  Herie  ist  der  Mei'haaiker  Fr  am 
Steflitschek,  wohnhaft  in  Wien,  VI.  Besirk,  Bürgerspitalgasse  Nr.  26,  betraut,  die  Herstellung 
der  ModeUe  di  r  drei  übrigen  Serien  erfolgt  im  k.  k.  österreichiachen  Maseum  fftr  Kimtt  und 
Indaatrie  in  Wien  (I.  Bezirk,  Stnbenring  Nr.  5)  und  können  die  Apparate  und  Modelle  an  den 
in  dem  Gesammtverseichnisse  angegebenen,  hierorts  revidierten  Preitfen  von  dem  genannteu 
Mechaniker,  besiehung^weise  von  dem  österreichischen  Museum  direct  besogen  werden. 

Um  ein  übersichtliches  Bild  sänmitltcher  Objecte  sowie  des  inneren  Zusammenhanges  des 
Uiiterrichtsganges  au  gewähren,  wird  ein  Exemplar  der  gansen  Sammlung  in  dem  Verbindungs- 
gange  swischen  dem  Gebäude  des  österreichischen  Mnseumi  und  jenem  der  Kunstgewerbaschnle 
aar  Besichtigung  dauernd  ausgestellt 

Von  Zeit  au  Zeit  wird  eine  Revision  (eventuell  Erweiterung)  der  Samnlung  vorgemmöen 
werden.  Gleichseitig  wird  die  Anfertigung  und  Versendung  von  Separatabdrüoken  der  verste- 
henden Verordnung  Teimnlasst. 


Gesotad,  Verordnungen,  läri&.sse. 
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1.  Gesammtyerzeicbnis 

der  für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen  zulässigen  Apparate  nud  üodello. 


Nr. 


Gegenstand 


Gröiie 

m   Cmtim, 


Preis 

lu  ml.  W. 


fL    1  kr. 


1 
2-7 

8 

9 
10 


11 
12 

13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 

28 


I.  Serie. 

Per spec Heise Ae  Apparate,  elementare  Drahi-  und 
Hoizmodelle. 

A..   A.ppar'ate*  ^ 

Perspectivisdier  Y ersnchsapparat ,  mit  Glastafel  und  drei 
Stäbchen '     .     . 

6  kleine  perspectivische  Anschaaungsapparate  zorVersinn- 
lichung  der  wichtigsten  Stellangen  paralleler  Geradea 
gegen  die  Bildfläche  ä  3  fl.  50  kr 

Eisernes  Stativ  für  Draht-  und  einige  Holzmodelle  der 
L  Serie 

Dazu  die  Klemmstange  mit  3  Schubern 

Modelltisch  zur  Aufstellung  einzelner  Holzmodelle   .     .     . 

B.  I>i*cüitinodelle. 

Getheflte  Gerade  mit  3  Marken 

3  parallele  Gerade  zur  ersten  Binübung  der  perspectivischen 

Grandsätze '     .     . 

Winkel  mit  beweglichem  Schenkel 

£in  Quadrat 

Ein  gleichseitiges  Dreieck 

Regelmäßiges  Sechseck * 

„  Fünfeck 

^,  Achteck 

Ein  Kreis 

Kreis    mit  timschriebenem  Quadinte   und   2  Durchmessern 

2  concentrische  Kreise  mit  2  Durchmessern      .... 

Würfel 

ParaUelopiped 

Cylinder 

Vierseitige  Pyramide 

Kegel 

3  gleich    große    rechtwinklig    untereinander    verbundene 

Kreise  (Äquator  nnd  2  Meridiane) 

Die  Kugelgestalt,  dargestellt  durch  2  Meridiane  und 
3  Parallelkreise 


Glastafeh 
65  br.  50  h. 


120  If. 

70  rg. 

S.  70  lg, 
S.  50 
S.  60 

iJrchm.  60 
.       60 


7t 

60 

n 

60 

n 

50 

Tl 

50 

Ö. 

45 

60  b.. 

30  br 

60  h., 

30  br 

55/35 

55/38 

Drchm.  60 


60 


12 


20 

10 

3 

38 


50 


50 

60 
10 
60 
50 
60 
60 
60 
20 


50 
50 
60 
50 
50 
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Getetee,  Verordnangen,  ErifaM. 


Nr. 


Gegenstand 


Größe 
in  Ceniim. 


O.  EHementare  Holzmodelle. 

Ein  ToUer  Wilrfel 

Ein  bohler  Würfel '     .     . 

Ein  volles  Pftrallelopiped 

Ein  bohlea  ParAllelc^iped 

Ein  voller  Cylinder 

Ein  hohler  Halhc^linder.     ...  .... 

Ein  seehsseitigea  Prisma 

Ein  volle  vieraeitige  Pyramide 

Ein  hohler  Pyr.imidenstutz 

Ein  voller  Kegel 

Eid  hohler  Kegpl • 

Eine  volle  Kngel       .     .* 

Eine  hohle  Halhkrigel 

Quadratigcbe  Platte 

Kreifinmde  Platte  mit  kleiner  Öfinong 

Quadratische  Platte  mit  kreisförmigem  Ansschnitt  .     .     . 
Achteckige  Platte  mit  quadratischem  Ausschnitt     . 
Comhinatiou  des  hohlen  Halbcyllnders  sammt  einem  Stäbchen 


29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
4ö 
46 


t 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

S 

9 

10 

11 

12 

14 
15 
!6 


II.  Serie. 

ArcAiiefc/oniMcke  Eiemeniarformen 
(Haiztnadelle) 

TifTseitigcr  Pfr^iler  mit  qoadratiBcher  Deckplatte    .     .     . 

Vierseitiger  Pfeiler  mit  elementarem  Sockel 

Ein  Pylon       .     .     ; •     . 

Ein  gothiecber  Sockel 

Yierfieitiger  Pfeiler  mit  einfach  gegliederter  bimsplatte 

Einfach  gegliederter  Sodcel 

CylindriBcher  Bchaft  mit  kreisrunder  Deckplatte      .     .     . 
Cylindriflche  Niacha  mit  Abschluss  und  Sockel  .... 
Prismatisches  Doppelkreuz  mit  Stufen,  serlegbar     .     .     . 
Canneliertea  Säulenstflck  mit  quadratischer  Deckplatte 
Säalenstäck  mit  Rnndsti&ben  und  quadratischer  Deckplatte 

Eine  architektonische  Combination 

Das  Tonnengewölbe 

Das  rämische  Kreuzgewölbe 

Das  gothische  Kreuzgewölbe 

Die  Kuppel 


S.  45 

S.  45 

60/30 

60/30 

60/30 

60/30 

60/J9% 

55/35 

35/35 

55/38 

40/25 

40 

40 

40/9 

40/9 

40/9 

40/9 

50/20 


54  hoch 

54     „ 

60     „ 

54 

54 

64 

51 

73 

70 

54 

54 

60 

40 

45 

45 

45 


3 
3 
2 
2 
4 
2 
3 
2 
2 
4 
4 
6 
S 
1 
2 
2 
2 
2 


3 
3 
4 
4 
3 
5 
3 
5 
6 
5 
5 
6 
5 
7 
7 
10 


f 
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Hummer 


der 

Samm- 

Inng 


H  a  o 


Gegenetand 


so 


Ä 

S 

^ 

CQ 


Ccntiiu, 


Pretfi 

lEl 


fi. 


kr. 


1 
2 
3 

4 

5 


G 
7 
8 
9 
10 


2 
3 
4 


520 


519 
518 
156 

157 


III.  Serie. 

Übergang  zu  den  MCnnstformen, 

Gypsmodelle ,  welche  die  Entwickelung  der 
Kunstform  ans  den  geometrischen  Grund- 
formen veranschaulichen. 

A.  A.fclilt:elctoiiI»cli©  Formon*), 

Romanisches  CapitUl 

Piedestal,  im  Charakter  der  Italien.  Kenaissance 
Freies  £nden,  in  Pyramidenform;  im  Charakter 

der  Italien.  Renaissance 

Freies  Enden,  in  Kegelform ;  im  Charakter  der 

Italien.  Renaissance 

Dorisches  Capital 

B.  Oeili»»«Foi*iiicii. 

Schale,  flaches  Gefäss       griechisch 
Krater,  in  Kelchform  „ 

Amphora,  bauchiges  Gefäss       „ 
Tulpenförmiger  Krater  „ 

Hydria,  dreihenkliges  Gefäss     n 

IV.  Serie. 

Ornameniale  SMformen  (Gyp^modelie). 

A.  Sysleinatisch  geordnete  Saiiiulung,  dem  Lehrgänge 
auf  4er  2.  Unterricbtsslafe  derliiüelsrknle  entsprechend. 

FuUungsomament  von  einer  in  Holz  geschnitzten 
Cassette  im  Stile  der  Italien.  Renaissance, 
ausgeführt  von  Springer 

I>e8gl.       „  „  n  


Flaches  Renaissance-Ornament  von  der  Antonins- 
kirche  in  Padaa,  16.  Jahrhundert    . 


47 
47 

78 

78 
47 


14 
4t 

60 
50 
45 


28 
43 

43 

60 
60 


37 
37 


37 

33 
48 
36 
48 
30 


20 
20 

29 

72 

72 


50 
50 

50 

50 
50 


50 


50 


40 
60 
80 

50 
50 


*)  Die  Modelle  der  (Gruppe  Ä  siod  in  der  oben  bezeichneten  Reihenfolge,  einmAl  in  frontaler 
Ansicht,  dann  über  Eck,  und  zwar  von  jener  Seite  zu  zeichnen,  von  welcher  sie  <Iem  Bevcbjiuer 
ihre  nicht  decorierten  Flächen  darbieten.  Erst  dann,  wenn  sie  der  Schaler  in  dieser  3teUiiTig 
richtig  au^efasst  und  wiedergegeben  hat,  können  sie  mit  der  decorierten  8ett£^  nach  vornü 
gekehrt  und  in  dieser  Stellung  als  Übergang  zum  i^Aetischen  Ornamente  nachgazc»lchuet  werden. 
Da9  Piedestal  (Nr.  2)  kann  für  sich  allein  vorwendet  werden  und  ist  Auch  bejtitnmt,  ab  Poita- 
ment  för  die  Modelle  Nr.  3  and  Nr.  4  zu  dienen. 

s 
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Oesetce,  Verordminiren,  £rI^aM. 


Nnmiuer 


'  Saitini- 
lung 


6 

7 

8 
9 

10 
tl 
12 
13 
14 
15 
10 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 


-^  ^  ^^    . 
flj   ^  ,J  r*: 


:  ^ 


;^^ 

'^::^ 


B2a 
024 
625 
G38 
630 
641 
640 

30 
643 
600 
599 
598 
G01 
626 
627 
630 
633 
628 
629 
632 
631 
502 

5  t 


30 

32 

31 

52 

32 

200 

33 

249 

34 

250 

35 

255 

36 

353 

37 

420 

38 

423 

Gi'gtiiifeslnmi 


rilasterornamfintr»^  nnch  antikfrn  iiinl  Keiiai^snjicü- 
Vorbilden^      * 


atirniiicgel  vom   Partbenon  m  Atlicn      .      . 

Stele ,      .      .      , 

ArchitektooUcha  Verweniiig/?n ;   KahnaclmUto 
n  p.  Eierstab    , 

n  ß  Blattwellp  , 

BekröfnmgB-OnjÄnieütj  IknaisBiniet.-        .      . 

n  n  yi  .        * 

Pilaster- Capital,  itaJienisdie  ncuaiBKaoce    , 


n 


Jonischea  Ciipitält  antilt    .      ,      ,      . 
Jonferhee  Cupitäl  (Original  iu  Aüiou) 


X 


Eh 
ff) 


Ceutim. 


46 
46 
46 
46 
50 
50 
50 
50 
52 
25 
28 
28 
28 
28 
38 
33 
32 
45 
32 
32 
36 
34 
25 
26 


B.  fijp5iik#dHFp|  wtkht  ii^rb  Abiolrf^runf  d(is  In  der 

6rtippe  A  htirlrhntivu  Lehrfaugpi  vflrftÄrhrMlfnwf  u 

StbOirrit  lur  ?arlife  drciifn  liiiBeir. 

KrüBung  oiBOr  Stele,  griecbistli  ♦      ,     ,      ,      ,  42 

AntikeB  DacLgesitni  mit  eliieni  Tig^rkoiife       ,  38 

Omatneut  in  Relief- Original  b  TeiTacottn^  aatik  42 
Kyma    mit   ABtragal,    von    der    rnneiia4jite    des 

Epiatilfi  am  Erechtheion 26 

Löwcnkopf,  afltik ,  47 

Gesims  mit  Kyma  und  Astragal,  anttk  ,  .  48 
TrapeKOf>hor  mif.  Löwenkopf  und  Klaao,  OnginaJ 

in  Maimor,  antik .  82 

Ornament) ei atp.  Original  griechisch  »  .  ,  .  34 
Architcktoniaches    Ornament,    in    Form    einer 

palmcctengezierten      Bekrön  ung  ^      Original 

griecbiacb  ..•♦,,.,,,  33 


30 

30 
30 
30 
30 
30 
30 
30 
37 
25 
22 
22 
22 
22 
40 
38 
40 
50 
35 
40 
40 
35 
45 
37 


50 
57 
22 

45 
40 

21 


12 


20 


PraU 

m 


d. 


2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 
1 


kr. 


80 

80 
80 
60 
80 
80 
80 
80 
50 
60 


30 
50 
30 
30 
30 
3t) 
50 
60 


1   50 
4 

60 

2 

1   50 

50 
—   50 


Gesotse,  Verordnungen,  ErllBse. 
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Nummer 


der 

Sammlung 


39 

40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 


67 

68 
69 

70 
71 
72 
73 

74 


11 


fc  g.2 
w  'S  »  «»;  a 
kl  >^  .  a  ^- 


474 

321 
322 
19 
20 
21 
22 
304 
307 
308 
309 
310 
312 
315 
316 
317 
318 
319 
320 
325 
326 
329 
330 
481 
484 
485 
486 
751 


752 

771 
774 

776 

777 

778 

53 

55 


üw^eiijsiand 


Architektonisches  Ornament   in    der  Art   eines 

yerilochtenen  Bandes.  Original  antik    . 
P'rUhgotbischcs  Caintäl  ^oni  Kölner  Domo 


Oniamenty  gothisch,  modern^ 


Gothisches  ßlattornament  vom  Köhier  Dome 


Gotlifsche  TliürfÜlhing   von    einem  Schrank  in 

rekbem  Ornament,  eine 

Dame   mit  einem  Yugel 

und  Hahn      .     .     .     . 

„  „  ein  Mann  mit  einer  Fahm.' 

und  Eule 

Ahorublätter 

Stuck   von   einem  Dienst    mit 

Eichenblättern  .... 

Console  mit  reichem  Blätterwerk 

Capiläl 


AbgtlBse  nach 
den  bei  der 
Votivkirche  in 
Wien  verwen- 
deten Modellen, 


RenaissaDce-Omament  vom  Kamin  des  Dogcn- 
palastes  in  Venedig 

Pilaster  mit  reichem  Laubornament,  veoetianische 
Renaisianco 


Goßtiin, 


2n 

IG 
16 
47 
50 
50 
58 
24 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
22 
30 
30 
30 
30 
29 
29 
20 
22 

to 

IS 

20 
30 


40 

40 
2Q 

35 
26 

18 
13 

26 

254 


17 
15 
15 
34 
24 
34 
42 
20 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
30 
30 
30 
30 
29 
29 
40 
28 


30 

30 
20 

25 
23 

28 
33 

68 

26 


Preis 

in 


fl. 


1 

1 

1 
1 
1 
1 

2 
t 


kr. 


40 
80 
80 
50 
50 
75 
75 
50 
70 
70 
70 
70 
50 
50 

80 
80 
80 

80 


50 
80 

70 


RO 


50 

50 
50 

50 


50 
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0«Mtse,  Verardnaiigett,  Erlbse. 


VniniiMr 


der 
Sammhing 


Gregenstand 


75 


76 
77 
78 

79 

80 

81 

82 

83 
84 
85 
86 
87 
88 
89 

90 
91 

92 
93 

94 
95 
96 
97— 1«02 
103—108 
109—116 
117—122 
123—124 
125—126 
(27—128 
129 
130 
131 


59 


122 
123 
129 

130 

154 


155 


355 

356 
357 
358 
359 
360 
361 
362 

371 
394 

395 
437 

634 

728 

729 
528—533 
534—539 
540—547 
548—553 
554—555 
556—567 
558—559 

560 

561 

562 


RenüBsance-Oniameiit  vom  Kunin  des  Dogen- 
palastes  in  Venedig,  aas  der  2.  Hälfte  des 

15.  Jahrhunderts.  Original  in  Marmor 
PfeilerfhUung,  Tenetianische  Renaissance     .     . 
OrnamentfbllnDg,        „  „  .     . 
Pfeileromament   von   der  bronzenen  Thttr   des 

Baptisterioms  m  Florens 

Ornament,  Theil  vom  Sarkophage  in  Santa  Croce 
zn  Florenz  von  Desiderio  da  Settignano  . 
Pfeileromament  mit  Fruchtschweüte  von  der 
Kirche  Santa  Maria  Novella  in  Florenz. 
Renaissance.  16.  Jahrhundert  .... 
Ornament  mit  Fmchtgeh&nge.  Theil  vom  Sarko- 
phage   in   Santa   Croce    zu  Florenz,    von 

Desiderio  da  Settignano 

Ornament   mit    zwei  Delphinen,    venetianisch, 

16.  Jahrhundert 

„  mitVase  und  ansteigendem  Blattomament 
„  mit  Trauben  und  Bl&ttem  .... 
„  Eckstock  mit  Blattwerk  .... 
„        mit  Gesimsleiste  und  Blättern         .     . 

»  »  f>  n  n  •      • 

^         „    Delphinen,  Meerspinne  und  .Muscheln 

Omamentfttlhing  mit  einer  Schnecke,  venetianisch, 

16.  Jahrhundert 

Omamentfries  v.  Kamin  d.Dugenpalastes  inVenedig 
OmamentfiUItmgen,    venetianische    Renaissance 

des  16.  Jahrhunderts 

n  n  n  r) 

Flaches  Renaissance-Ornament  Ton  der  Antonius- 

Idrche  in  Padua  16.  Jahrhundert .     .     . 

OmamentfUllung 

Tragstein,  italienische  Renaissance  .... 
Seitenthefl  desselben  Tragsteines  .... 
Sechs  Stock     1  ä 


Acht 

Sechs 

Zwei 


Ein 


£ 


Centim. 


Omamentale  und  figurale 
Details  von  dem  Stuccopla- 
fond  des  Steraschlosses  zu 
Prag.  Sp&trenaissance. 


26 
92 
65 

HO 

17 

68 

20 


68 
38 
60 

20 

50 

40 

75 


Preis 

in 
»»t  W. 


fl. 


50 
50 
50 

50 

80 


2   50 


18 

34 

53 

25 

46 

25 

21 

21 

15- 

32 

15 

32 

53 

25 

28 

13 

14 

90 

37 

57 

37 

57 

62 

20 

92 

38 

43 

74 

43 

74 

25 

20 

30 

20 

45 

25 

45 

30 

60 

34 

80 

30 

80 

40 

76 

35 

100 

40 

75 

65 

25 


50 


50 


50 

50 
50 

80 

50 
50 
50 
30 
40 
50 


50 
50 
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Hummer 


der 
Sammlung 


S  s 


b  S  o 


13  fc  ^  =. 

.2  'S  »  «^  I 


132 
133 
134 
135 

136 

137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 


Gegenstand 


504 
505 
506 
507 

288 

289 
290 
291 
292 
293 
294 
295 
296 
297 


258 
341 


3 

511 

4 

508 

5 

512 

6 

510 

7 

509 

8 

513 

9 

514 

10 

419 

C.  Ifdelle  ffir  itn  Assektaaigsauterrlebt. 


sammt 


Nach  den  Ent- 
würfen Ton 
Prof.  Hauaer 
aasgeführt  vom 

Bildhauer 
Hatterer« 


Dorische 


Jonische 


Korinthische 


Dorisches     Capital 

Basament       .... 

Korinthisches  Capit&l  sammt 

Basament       .... 

Jonisches     Capital     sammt 

Basament       .... 

Jonisch  -  attische        Säolen- 

ordnnng,   Basament  und 

Obertheil     mit     Capital 

und  Gebälk         .     .     . 

Tosoanische  Ordnung  nach  Vignela, 

Capital  und  Gebälk 
mit  Basament  .  . 
,  Capital  und  Gebälk 
mit  Basament  .  , 
^  Capital  und  Gebälk 
mit  Basament  .  . 
Capital  und  Gebälk 
mit  Basament  . 
Composite  (römische)  Ordnung,  Capital  u.  Gebälk 
mit  Basament     .     . 

V.  Serie. 

FiffHraie  GjßpMmodeiie^ 
A..  Reliefb. 

Basrelief,  darstellend  zwei  männliche  Brust- 
bilder, italienisch  um   1500      .     .     .     * 

Brustbild  eines  Mädchens  en  relief,  Ton  Lucca 

della  Robbia         

Durchmesser 

j> 

Köpfe    in   Medaillons   an    der  Loggia     ,f 

des  Opernhauses  in  Wien,  Ton  Hähnel     „ 


Maske  der  Medusa  Rondanini.  Original  in  der 
Glyptothek  in  München,  aus  der  spät- 
antiken  Periode 


0^ 


s 

03 


Centim. 


56 

50 

58 

68 

40 

68 

42 

29 

42 

20 

42 

29 

42 

20 

42 

29 

42 

20 

50 

33 

47 

20 

50 

33 

47 

20 

44 

44 

37 
37 
37 
37 
37 
37 
37 


40 


47 


44 


Prtii 

in 

est.  w. 


fi.   kr. 


48 


18 
26 
36 

20 


50 
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ÖoÄCtie,  Verorduuiigen,  Er\%aAe 


Hnnimer 

^^" 

0^ 

in 

■iSt-l^ä 

der 

Sll*^.! 

Gegenstand 

PC! 

PQ 

Oft.  W. 

Sammlnng 

Uni 

Centim. 

fl. 

kr. 

B.  Büi^teii  und  IlautreUefb. 

11 

80 

Kopf  des  Apollo  vom  Belvedere,  in  der  Größe 

des  Originals         

50 

— 

3 

50 

j        12 

237 

Ma^e  des  Moses   von   Mich.    Angelo   in   der 

Größe  des  Oiägiuals 

55 

— 

4 

50 

13 

183 

Isis,  Bttste,  -antik         

45 

— 

3 

— 

14 

182 

Vebtalib,  Bttste,  antik 

50 

— 

3 

— 

15 

524 

Kopf  eines  Genius,  von  Oanova       .... 

55 

— 

3 

50 

16 

143 

Sogenannte     Ariadne ,     viefandir    jugendHcher 
Dionysos    (Mttllir-Wi^seler,  Denkm.  a.  K. 

II,  33,  375),  antike  Büste       .... 

70 

— 

6 

— 

17 

792 

Mercur,  Büste  nach  dem  OrigWaie       .     .     . 

70 

— 

4 



18 

657 

Büste  des  Sommert,    nach    dem    Original  von 

Professor  Kopf  im  Rom 

70 

— 

6 

— 

19 

229 

Männliehe  PortraitbBste  nach  Lncca  deUaRobbia 

45 

— 

3 

50 

20 

523 

Maske  des  Sdxren  ^on  Michel  Angelo      .     . 

40 

— 

1 

50 

i 

•Nach  den  Modelleu  von 

21 

662 

Kopf  eines  Greises' 

Prof.  Machold,  m.  Metall- 

— 

— 

4 

— 

22 

663 

Kopf  ^ines  Mannest 

gelenken,  zum  Verändern 
der  Stellung. 

^"^ 

4 

"*"" 

23 

387 

Kopf  eines  Knaben,  ntcfa  dem  Orig.  v.  Rietscbel 

35 

— 

2 

— 

24 

568 

Büste  von  Lucca  della  Robbia         .... 

50 

— 

3 

50 

25 

231 

Sogenannter  Plato,  vielmehr  bärtiger  Dionysos, 
antike     Büste     aas    Hereulanum.     Mtiseo 

nazionale  in  Neapel        

62 

— 

5 

50 

26 

244 

Weiblicher  Kopf,   Hmitltlfef  In  Medaillonform, 

Orig.  V.  Lucca  ( 

lella  Robbia.   Durchmesser 

43 

""~ 

2 

50 

II.  Normalyerzelchnisse 

der  Apparate    und  Modelle^  welche  for  jede  einzelnie  'Kategorie   der  unten 
angeführten  Lehranstalten  als  unumgänglich  nothwendig  erklärt  werden, 

1.  tf ormalverseiohnia  fOr  Bealsohulen  und  (TagrM-)  <Hw«rbMdhulen, 

Für  diese  Anstalten  sind  sämmtliche  in  dem  Gesamintverzeichnisse  angeführten  Modelle  und 
Apparate  der  L,  II.  und  DI.  Serie  nothwendig;  femer  von  der  lY.  Serie  die  Gruppe  A,  und 
iM'ne  den  Bedürfnissen  angemessene  Auswahl  aus  den  Gruppen  B  und  C.  Überdies  für  Oberreal- 
schulen  sämmtliehe  Modelle  der  Y.  Serie. 


Gesetze,  VerordaQnc:en,  ErlSsse.  £|09 

2.  Hormslverftelolinis  für  Oymnaden  und  BealgymnaiAeii. 

I.  Serie. 

A.  Die  Apparate  Nr.   1-^7,  Stativ  Kr.  8,  Modelltiach  Nr.   10. 

B.  Die  DrahtinodcDe  Nr.  11,  12,  13,  14,  15,  16,  19,  20,  21,  22,  23,  25,  21. 

C.  Die  Holsmodelle  Nr.  29,  30,  31,  32,  33,  34,  36,  38,  40,  41,  42. 

n.  Serie. 
Die  Modelle  Nr.   1,  2,  4,  7,  8,  9. 

m.  Serie. 
Sämmtliche  in  den  Gruppen  A  und  B  bezeichneten  Olgecte. 

IV.  Serie. 
Von  der  Gruppe  A  die  ModeUe  Nr.  2,  3,  4,  5,  6,  8,  10,  13,  14,  15,  16,  17,  18,   19, 
23,  24,  25,  27,  29. 

8.  tformalverzeiolmui  fttr  Ziehrerb&dimgMUistalteii. 

I.  Serie. 

A.  Die  Apparate  Nr.   1—7,  Stativ  Nr.  8,  Modelltisch  Nr.   10. 

B.  Die  DrahtmodeUe  Nr.  11,  12,  13,  14,  15,  16,  19,  20,  21,  22,  27. 

C.  Die  Holzmodelle  Nr.  29,  30,  31,  32,  33,  34,  36,  37,  38,  40,  41,  42. 

IL  Serie. 
Die  Modelle  Nr.  1,  2,  7,  8,  9 

^  in.  und  IV.  Serie. 

Die  Modelle  der  m.  Serie  und  jene  der  Gruppe  A  aus  der  IV.  Serie  werden  f^r  dicüe  Anstalten 
insoweit  als  zulässig  erklärt,    als  sie  vorgeschritteneren  Schülern   zur  Fortbildung  dienen  können. 

4.  Hormalverseiolinli  fttr  Zielurerianenbildtingsanttftlteii. 

L  Serie. 

A.  Die  Apparate  Nr.  1—7,  Stativ  Nr.  8,  Modelltisch  Nr.  10. 

B.  Die  DrahtmodeUe  Nr.  11,  12,  13,  14,  15,  16,  19,  20,  21,  22. 

C.  Die  Holzmodelle  Nr.  29,  30,  31,  32,  33,  36,  38,  40,  41,  42. 

n.  Serie. 
Die  ModeUe  Nr.  7,  8,  9. 

Die  Modelle  der  HI.  Serie  und  jene  der  IV.  Serie,  Gruppe  A,  werdeö  fUr  diese  Anstalten 

insoweit  als  zulässig  erklärt,  als  sie  vorgeschrittenen  Schülerinnen  zur  Fortbildiing  dienen  können« 

6.  tf omudveneiolmLi  für  Bfirgtrsoholen  und  sohteUkMigA  ITolkaiölitileii. 

I.  Serie. 
A    Die  Apparate  Nr.   1  —  7,  Stativ  Nr.  8,  ModeUtisch  Nr.  10. 

B.  Die  DrahtmodeUe  Nr.  11,  12,  13,  14,   15,  19,  20,  22. 

C.  Die  HolzmodeUe  Nr.  29,  30,  31,  32,  33,  36,  38,  40,  41,  42. 

n.  Serie. 
Die  ModeUe  Nr.  1,  2,  7,  8,  9. 

IV.  Serie. 

Von  der  Gruppe  A  die  ModeUe  Nr.  2,  3,  4,  5,  6,  8,  10,  13,  16,  17,  18,  19,  23,  24,  25 


glQ  GeseUe,  Verordaang^en,  ErliUse.  —  VerfÜgangen,  betreflf  Lehrbüdier  u.  Lehrmittel. 

6.  Hormalverseiohnis  für  allgememe  Volkssohiilen  mit  weniger  als  acht  Olasaen. 

Fttr   diese  Schulen   ist   eine   dem   Lehrplane   und   den   localen   Bedürfiaissen   entsprechende 
Auswahl  aus  den,  im  Normalverzeichnisse  Nr.  5  angeführten  Apparaten  und  Modellen  ku  treffen. 

7.  tformalverzeiohnis  für  gewerbliche  Fortbildangeeohialen. 

L  Serie. 

A.  Apparat  Nr.   1,  Stativ  Nr.  8,  Modelltisch  Nr.  10. 

B.  Die  Drahtmodelle  Nr.  11,  12,  13,  14,  15,  16,  17,  19,  20,  22. 

G.  Die  Holzmodelle  Nr.  29,  30,  31,  33,  35,  36,  36,  40,  41,  42,  43,  44. 

IL  Serie. 
Die  ModeUe  Nr.  1,  2,  4,  6,  7,  8,  9,  10,  13,  14,  15,  16. 

Überdies  wird  für  diese  Schulen  je   nach  dem  örtlichen  BedOrfiiisse  eine   den  gewerblichen 
Verhältnissen  angemessene  Auswahl  ans  den  Serien  III.,  IV.  und  V.  zu  treffen  sem. 


Verfügungen, 

betreffend  Lehrbüeher  und  ];»ehniiittel. 

LieliirbUcliei:*. 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Klicpera  Josef,  Prvni  ßitanka  na  zäkladö  psaciho  fteni.  Neue  Auflage.  Prag  1880. 
Tempsky.  Preis  20  kr. 

Diese  neue  Auflage  des  „Ersten  Lesebuches  auf  Grundlage  der  Schreib- 
lesemethode" wird  in  gleicherweise,  wie  die  vorausgegangene  Auflage  *),  zum 
Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Blirgerschulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  2.  December  1879,  Z.  18184.) 

Weinwnrm  Ru'dolf ,   Gesangbuch   für  Sopran-  und  Altstimmen,  mit  Rücksicht  auf 
Lehrerinnenbildungsanstalten.  Wien.  Alfred  Holder.  3.,  4.  und  5.  Heft.  Preis 
eines  Heftes  1  fl. 

Dieses   Gesangbuch   wird   zum    Lehrgebrauche   in   Lehrerinnenbildungs- 
anstalten und  in  Volks-  und  Bürgerschulen  für  zulässig  erklärt. 
(Ministerial-Erlass  vom  10.  December  1879,  Z.  1475ß.) 


*)  Mluistorial-VerordniingsblHtt  vom  Jahre  i879»  SeUc  i40. 


i. 


VerfDg^ngen,  betreffend  Lehrbfloher  und  Lehrmittel.  5|| 

b)  FOr  Mittel8chul6n, 

MoJSnik,  Dr.  Franz  Ritter  v.,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  die  oberen  Classen  der 
Mittelschulen.  15.  umgearbeitete  Auflage.  Wien  187R.  Gerold  s  Sohn.  Preis 
1  fl.  60  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  benannten  Lehrbuches  wird  mit  Ausschluss  der 
früheren  Auflagen  zum  Unterrichtsgebrauche  au  Mitelschulen  mit  <]eutscher 
Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  December  1879,  Z.  1743L) 

fiiudely  Anton,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  die  oberen  Classen  der 
Real-  und  Handelsschulen.  I.  Band.  Das  Alterthuin,  4.  uijigearbeitete  Auflage. 
Prag  1880,  F.  Tempsky.  Preis  1  fl.  50  kr. 

Diese  neueste  Auflage  des  benannten  Lehrbuches  wird  wie  die  3.  Auflage  *) 
zum  Lehrgebrauche  an  den  Realschulen  mit  lieutscher  Unterrichtssprache 
allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  December  1879,  Z.  17fiß6.) 

Katolicka  v^rouka  pro  vyäöi  sti*edni  äkoly  z  Dr,  Kourada  Martina  pfelozil 
Bohumil  F.  HakL  Tteti  opraven^  vydani.  Prag  1879.  J.  L.  Kober.  Preis 
1  fl.  12  kr. 

Unter  Voraussetzung   der   Approbation   tler    competenten  confessionellen 
Oberbehörde  wird  dieses  Religionslehrbuch  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Mittel- 
schulen mit  böhmischer  Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 
(Ministerial-Erlass  vom  26.  November  1879,  Z.  18122.) 

NiBger,  Döje  väeobecne  pro  niääi  tHdy  sttednfch  Skol.  Dil  IIL  Novy  vßk.  K  tietimu 
vydani  upravil  Jan  B.  Noväk.  Prag  1880.  J.  L.  Koben  Preis  7U  kr. 

Diese  dritte  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  wie  die  zweite 
Auflage  **)  zum  Lehrgebrauche  in  den  Unterclassen  der  Mittelschulen  mit  böh- 
mischer Unterrichtssprache  allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  7.  December  1879,  Z,  18179.) 

JandeJSka  V. ,  Geometria  pro  vy§§{  gymnasia.  Dil  prvy.  Planimetria,  Tfeti  vydani. 
Prag  1880.  J.  L.  Kober.  Preis  90  kr. 

Diese  dritte  Auflage  des  vorbenannten  Lehrbuches  wird  wie  die  zweite 
Auflage  ***)  zum  Unterrichtsgebrauche  an  Gymnasien  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  27.  November  IftTlt,  Z,  17435.) 

c)  Für  Lehrerinnenbildungsanslalten. 
Weinwnpm  Rudolf,  Gesangbuch  (sieh  Seite  510), 


*)  Minbterial-Verordannfl^sblatt  vom  Jahre  1876,  Seite  in. 
**)  HinisteriAl-Verordniingsblatt  Tom  Jahre  1874,  Seite  55. 
^^•\  Hiniaterial-VerordnimgtbUtt  Tom  Jahre  1872,  Seite  416. 


g|2  Verfügungen,  betreffend  Lehrbücher  and  Lehrmittel. 


X^eliPiKiitteL 

a)  Für  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Liebiseli  F.,  Neue  Bilder  zum  Anschauungsunterricht.  Säugethiere.  40  Blätter,  auf 
Pappe  und  mit  einem  Holzrahmen.  Herausgegeben  von  der  lithographischen 
Anstalt  und  Steindruckerei  F.  Liebisch  in  Prag.  Preis  10  fl.,  jedes  Blatt 
einzeln  27  kr. 

Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  10.  December  1879,  Z.  18136.) 

Felkl  J.,  Zemäkoule,  kreslil  Otto  Deutsch,  sestavil  J.  liehäk.  Prag.  Verlag  von 
J.  Felkl  und  Sohn.  Preis,  bei  einfachem  Gestell,  10  fl. 

Dieser  Globus  mit  böhmischer  Nomenclatur  (32**"  Durchmesser)  wird  zum 
Unterrichtsgebrauche  an  Volks-  und  Bürgerschulen  mit  böhmischer  Unterrichts- 
sprache als  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Erlass  vom  4.  December  1879,  Z.  17543.) 

Bepgep  Franz,  >Ieuester   Plan   der   Stadt  Wien   und   der   angrenzenden  Vororte. 
5.  Auflage.  Selbstverlag  des  Lehrervereines  „Volksschule**.  Wien  1880.  Preis  35  kr. 
Dieses  Lehrmittel  wird  zum  Lehrgebrauche  in  Volks-  und  Bürgerschulen 
für  zulässig  erklärt. 

(Ministerial-Eriass  vom  10.  December  1879,  Z.  17890.) 

b)  FOr  Mtttelsohulen. 

Stieler\s  Schulatlas  der  neuesten  Erdkunde.  Ausgabe  für  die  österreichisch-ungarische 
Monarchie.  60.  Auflage.  Gotha  und  Wien  1880.  Justus  Perthes. 
Ausgabe  in  37  Karten.  Preis  4  Mark, 
Ausgabe  in  43  Karten.  Preis  5  Mark, 
werden   zum  Lehrgebrauche  an  Mittelschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache allgemein  zugelassen. 

(Ministerial-Erlass  vom  5.  December  1879,  Z.  18171.) 


Kandmachniigon. 
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Kundmachungen. 

Aus  Anlaas  der  silbernea  Hochzeit  Ihrer  k.  und  k.  Majestäten  liat  der  emeritierte 
landesfürstliche  Branneuant  Med. -Dr.  Frans  Opitz  in  Marienbad  mit  einem  Capiule  von 
7500  fl.  in  StaatsschnldvenK'hroibnngen  eine  Stndenten-Stipendienstif tung  mit  zwei  Stift- 
piatzen  4i50fl.  fttrSchfller  der  Mittelschulen  und  Hörer  der  weltlichen  Facultäten 
der  Universitäten)  sowie  der  technischen  Hochschulen  in  den  Länderu  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie  gegründet.  Die  Stipendien  sind  zunächst  fttr  des  Stifters  Verwand te^  nodanu 
für  Studierende  aus  Braunau  in  Böhmen  bestimmt 

Die  Stiftung  ist  mit  dem  Oenehmig^ngstage  des  Stiftbriefes  in  Wirksamkeit  j^etreteu. 
(Stiftbrief  vom  9.  October  1879.  Minist. -Act  Z.  19379  ?om  Jiihrfj  1879,) 

Die  galisische  Sparcasse  in  Lemberg  hat  mit  eineüi  Stammt- npitale  von  6()1X}  Ü, 
eine  für  studierende  Söhne  ihrer  Beamten  und  Diener  beatimmte  Stipendien- 
Stiftung  gegründet,  welche  bereits  in  Wirksamkeit  getreten  ist 

(Süftbrief  vom  21.  November  1879.  Minist.-Act  Z.  18.82$  vom  Jahre  1879.) 

P.  Jakob  8t#laer|  Benedictiner- Ordenspriester  zu  den  Schotten  in  Wt«D,  hat  mit  einem 
Cftpitale  von  2400  fl.  in  Staatsschuldverschrelbungen  eine  Stipendienstiftung  ztt  OuDstcu 
des  ersten  deutschen  Stajats- Gymnasiums  in  Brunn  anlässlich  des  3Ü0jährigeu  Jubiläum.^ 
diener  Lehranstalt  gegründet,  and  ist  diese  Stiftung  bereits  in  Wirksamkeit  getreten« 

(Stiftbrief  vom  15.  November  1879.  Minist-Act  Z.  18621  vom  Jahre   1879,) 

Aus  Anlass  der  silbernen  Hochzeit  Ihrer  k.  und  k.  Maj^stHten  hat  der  Pfarre  und 
Capitular  des  Stiftes  Tepl,  P.  Felix  Ferdinand  Kooh,  mit  einem  Uapitalo  von  1000  £1,  in 
Staataschnldverschreibungen  eine  Studenten  •  Stipendienstiftuuyf  für  einen  dürftigen 
Gymnasialschüler  römisch-katholischer  Religion  aus  des  miffera  VAterijUdt  Pla.n 
gegründet 

Diese  Stiftung  ist  mit  dem  Genehmigungstage  des  Stiftbriefes  acti  viert  worden, 

(Stiftbrief  vom  10.  September  1879.  Minist-Act  Z.  19378  vom  Jahre  1879.J 


Yerzelcliiiis  der  tob  der  k.  k.  Prflfimgs-ComiiiissIoB  far  Am  Lehramt  der 

Stenographie  in  Wien 

im    Studienjahre    IST'e/Q 

approbierten  Oandidaten. 


[Name 

SlteUuiitf 

tfnterrlckU- 
sprttke 

p 

John  Frans, 

Professor  an   der  Staat»-RealachtiJe 
in  Teachen 

deutiKh 

Hanbner  Josef, 

Candidat  des  LehramtoM  an  Mittcbebtileii 

flt^Elo 

Bewera  Theodor, 

detto 

dutto 

Tomtfec  Matth&us, 

detto 

detto 

514  Kandmachnngeii. 

Der  leitende  Minister  für  Coltus  and  Unterricht  hat  das  öffeatliollkeltireollt  ertheilti 

der  israelitischen  Blinden-Schnlanstalt  auf  der  hohen  Warte  bei  Wien, 
fMinißUrial-ErUus  v<m  30,  Novembir  187$,  Z.  18467. J 

der  israelitischen  Privfit-YolbsücbiiLe  sa  Hohenems,  and 
(MimH^rud- Erlast  vöm  26.  November  1879,  Z.  13090,) 

1er  evang^elijctien  Prf  vat-V  oLksiich  nl  e  in  Krakan. 

{MinitUrial-Erlau  vom  2$.  November  1879,  Z.  18277.) 


Thomil«  liimskofleXf    auletst    provitoritcher  Lehrer   zu  Haasdorf   in    Kärnten    warde 
vom  Sthuldiomte  eotka^flen. 

(Mitiiitermt-ErliLja  vom  20-  Norember  1879,  Z.  17940.) 


Dieiieib  ditl<^ke  liegt  bei^  das  „Yrrtetchnli  drr  In  den  Prsgrainnieii  der  •sterrelchiichen  GjatDuffd 
nvd  aetliclslfib  äksr  du  Scharjilir  1878'9  Fn«r«utli(]iten  Abktodlnugen.« 


Verlag  de»  k,   k.  Ministeriami  itr  Ctiltun  nnd  Unterricht.  —  Druck  von  Karl  Gorischek  in  Wien, 


CIX 
Jahrganir  1879.  Stack  ZXIV. 

Beilage  zum  Verordninigsblattc 

fQr  den 

Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Gultns  und  Unterricht. 


Fersonalnachrlchten. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestftt  haben  den  Weihbischof  und  Domprobut  «tea  8A]sbarger 
Metropolitan  Domcapitels  Johann  Della  Bona  s  n  m  Fürstbischof  von  1 '  r  i  e  tiI  und  den 
Ehrendomberrn,  Dechant  und  Stadtpfarrer  in  Innsbruck,  Johann  von  Leis»  ^u  Xafttmlllirfir 
zum  Fdrstbischof  von  Brixen  a.  g.  sn  ernennen  geruht 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntscblieOnnf^  vi)m  ),  DecomberdH  J, 
den  ordentlichen  öffentlichen  Professor  der  Do^matik  an  der  Präger  Univrrifkät  und  Cnnouicns 
des  Collegiatcapitels  an  Allerheiligen  in  Prag,  Regiernngsrath  Dr.  Vi  münz  HÄhlowky 
xnm  Dechant  dieses  Capitels  a.  g.  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majest&t  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  Viim  2^.  Nov^eniber  d.  J. 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Stanislaus  Grafen  TarnOWBki  zum  ordentlich  on 
Professor  der  polnischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universitnt  in  Kraknu  n.  ^,  %u 
ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschließung  yotn  \%  NoTetober  d.  J, 
den  außerordentlichen  Professor  Dr.  Michael  BobrzyaiBld  anm  ordentlichon  Professor 
des  alten  polnischen  und  des  deutschen  Rechtes  an  der  UniversitAi  ui  Krnkau  n.  g,  lu 
ernennen  geruht 


Vom  leitenden  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  wurd«n  tirnannt; 

zum  Präses 

der  staatswisseuschaftlichen  Staattprttfungscommission  in  Krakau  der 
Universitätsprofeesor,  Regiernngsrath  Dr.  Julian  Dnnajewski  unter  gleich  sei  ti^er  Enthebung  von 
der  Function  als  PrJtoes  der  rechtshistorischen  Staatsprüfungscommission  daselbst, 

snm  Präses 

der  rechtshistorischen  Staatsprüfungscommission  in  Erakau  der  bisherige 
Vicepräses  dieser  Commission,  Universitätsprofessor  Dr.  U d a  1  r i c h  Key zmann  und 

sum  Vicepräses 

der  rechtshistorisehen  Staatsprüfungscommissiou  in  Krakau  der  irtiirersltäts- 
Professor,  Regiernngsrath  Dr.  Friedrich  Zoll; 

SU  Oonservatorea 

der  Central-Commission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst*  und 
historischen  Denkmale 

für  Böhmen  der  Architect  Anton  Bamn  in  Prag,  der  Director  des  Ge werbe- Musen mi  in 
Leitmerits,  Johann  Oross  und  der  Fachvorstand  der  Staats- Qewerbescbuie  in  Pilsen,  Victor 
Bohwerdtner^ 

für  Mähren  der  Professor  Adolf  Bterx  in  Znaim, 

für  Oalizien  Oraf  Adalbert  DxiedllSSyold  und  der  Professor  Dr.  Ludwig 
ÖwiklUski  in  Lemberg, 

für  Kärnten  der  Professor  P.  Norbert  Lebinger  in  Klagenfurt» 


QX  PersonalnachrichteiL 

ZU  Mitgliedern 

der  rochtshiüturiitchen  ^taatsprÜfungHcoiumissioii  in  Czernowits  der  aaßer- 
ordentlicbe  Professor  an  der  Uiiiversität  in  Csernowitz,    Dr.  Emil  BohmtlUl  von  Beeilten- 
etamnii  und   der  Suppleiit  des  cauouinchun  Rechtes  an  diest^r  Universität,  Dr.  Ueinricli  8in^r, 
fttr  dM  BtndieQjahr  1879/80 

SQ  Mitgliedern  der  OommiMion  zur  Vornahme  der  Diplonuiprllfang  ans  den 
Gegenständen  der  Baneohnle  an  der  teehnieohen  Hooheohnle  in  Wien 
die  Professoren  dieser  Lehranstalt 

An  ton  Beyer,  k.  k.  Oberbaurnth, 

Wilhelm  Ritter  von  Doderer, 

Heinrich  Ritter  von  Ferztel,  k.  k.  Oberbaarath, 

Dr.  Ferdinand  von  Hoehztetter,  k.  k.  Hofratb, 

Karl  Jenny,  k.  k.  Bergrath, 

Karl  König, 

Dr.  Karl  von  LfttZOW, 

Johann  Badinger, 

Georg  Ritter  Bebhann  von  Aspernt ruck,  k.  k.  Baurath, 

FrauK  BÜha, 

Simon  Spitzer, 

Dr.  Rudolf  Standigl, 

Dr.  Wilhelm  Tinter  und 

Moriti  Wappler,  Decan  der  Bauschule, 

ferner  die  außer  dem  Verbände  der  Uochschule  stehenden  Facbminner 

Hermann  Bergmanni  k.  k.  Oberbaurath  im  Ministerium  des  Innern,  und 

August  Ritter  Bohwondenwoin  von  Lanauberg,  k.  k.  Oberbaurath  und  Uofarchitect ; 

zn  Mitgliedern  der  k.  k.  wbsenzoliaftliohen  Bealzehvl-Prttl^ingzeommiMrion 

in  Prag 
zum  Direetor 

der  Professor  an  der  deutsehen  technisrhen  Hochschule  Dr.  Karl   Rittor  von  KoMztka, 

zn  Faehezaminatoren 

I.  bei  der  Abtheilnng  für  das  Reaischttitehrami 

für  deutsche  Sprache  der  Universitälsprofessor  Dr.  Johann  Kellei 

für  böhmische  Sprache  der  Universitätsprofcs.sor  Martin  Hattala, 

für  frauzöslsche  Sprache  der  Uuiversitätsprofossor  Dr.  Julius  Oomiki 

für  englische  Sprache  der  Universitätslector  Josef  Holzameri 

für  italienische  Sprache  der  Universitätslector  Dr.  Romeo  Ulelnietti, 

für  Geschichte  die  Universitatsprofi^soren,  Hofrath  Dr.  Constantin  Ritter  vonHOfler 

und  Rcgierungsrath  Wenzel  Tomek, 

für  Geographie  der  Professor  Dr.  Karl  Ritter  von  KoHztka, 

für  Mathematik  die   Universitätsprofessoren   Dr.   Heinrich  Dnr^e   und   Dr.   Frans 

8tndni6ka,   der  Professor  an   der  deutschen   technischen  Hochschule  Jobann  XJeblein  und  der 

Professor  an  der  böhmischen  technischen  Hochschule  Dr.  Gabriel  Blalekf 

für  darstellende  Geometrie  die  Professoren  an   denselben  Hoehscholen  Karl  Küpper 

und  FrauB  Tilier, 

für  Physik  die  Professoren  an  denselben  Hochschulen,  Regierangsrath  Dr.  Adalbert  von 

Waltenbofen  und  Karl  Zenger, 

fürChemiedie  Professoren  an  denselben  Hochschulen  D  r.  W  i  1  h  e  1  m  CHntl  und  Dr.  Adalbert 

iaIkMk, 

für  Naturgeschichte  die  Universitätsprofessoren,  Begieruogsrath  Dr.  Friedrieb  Ritter 

von  Stein,  Dr.  Moriz  Willkomm,  Dr.  Ladislans  ÖelakOVZk^,  Dr.  Anton  Frid  und  der 

Professor  an  der  böbmisobeo  technischen  Hochscbnle  Johann  XrijM; 
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II.  hd  der  Abiiteiiung  für  das  Lehrami  der  HandeUwissenscha/lten 

für  H  au  d  eis  geschiebte   die   Professoren  Dr.   Constautin   Ritter   von  Höfler   und 

Wen  sei  Tomek, 

ffir  Uandelsgeograpbie  der  Professor  Dr.  Karl  Ritter  von  KoHstka, 

für  Handellarithmetik  die  Professoren  Johann  Lieblein  und  Dr.  G a b r i e  1  Blaiek, 

für  Buchhaltung,   Handels-  und  Wechsel  knude  und  Handelscurr  espouden  s 

der  Uuiversit&tsprofessor  Dr.  Dominik  üllmanil    und   der  Laudesadvocnt  Dr.  Anton  Kesnik, 
für  die  Unterrichtssp  räche  die  Professoren  Dr.  John  un  Kelle  uiid  Martin  Hattala; 

III  bei  der  Abiiieiiang  für  das  Lehrami  des  lYeihandzeiehnens 

für  darstellende  Geometrie  und  didaktisch-pädagogischeFragcu  die ProfosMorfii 

Karl  Kflpper  und  Frans  Tilier, 

fü  r  a1 1  (fem  eine  u  n  d  C  u  1  turgeac  h  i  ch  te  der  Universitätsprofessor  D  r.  H  üb  e  r  t  JTanitsobek 

und  der  Privatdocont  Dr.  Ottokar  KostillSk^, 

für  Anatomie  des  menschlichen  KOrpers  der  Med.-Dr.  Wenzel  BteflU, 

für  ornamentales  Zeichnen   und  Kunststillehre   der  Architect  Anton  Barvittna, 

für  figi^^rales  Zeichnen  der  Professor  an  der  Kunstakademie  Anton  Lhota, 

für  Modellieren  der  Lehrer  der  Modellier kunst  Thomas  Seidail,  * 

für  die  Untcfrricbtsspraohe  die  Professoren  D  r.  Johann  Kelle  und  Martin  Hattala, 

in  Lemberg 
snm  Direotor 

der  Universitätsprofessor  Lorenz  ZmnrkO, 

an  Faohexaminatoren 

für  deutsche  Sprache  der  Universitätsprofessor  Dr.  Ludwig  ÖwikllÄaki, 

für  polnische  Sprache  der  Universitätsprofessor  Dr.  Roman  Pilat, 

für  ruthenische  Sprache  der  Universitätsprofessor  Dr.  Emil  0^nO«7Bki, 

für  Geographie  und  Geschichte  der  Universitäisprofessor  D r.  I s i d  o r  Bau^aniewioz 

und  der  Director  der  Lehrerbildungsanstalt  Sigismund  Bawesynaki, 

für  Mathematik  der  Universitätsprofessor  Lorenz  £mnrkO   und    der   Professor   nu   dur 

tocbniscben  Hochschule  Dr.  Ladiglans  ZaJjLOakOWeki, 

für  darstellende  Geometrie  die  Professoren  au  derselben  Hochschule  Karl  lEaszkowiki 

und  Johann  Franke, 

für  Physik    der  Professor   an   derselben  Hochschule  Dr.  Felix  Ritter  von  8trzele6ki 

und  der  Universitätsprofessor  Dr.  Oscar  Fabiany 

für  Chemie  der  Professor   an  der   technischen  Hochschule  Dr.  August  Freund   und   der 

Professor  an  der  lan wirtschaftlichen  Lehranstalt  in  Dublanj,  Dr.  Roman  Wawnikiewiox, 
für  Zoologie  der  Universitätsprofessor  Dr.  Simon  von  Byreki, 
für  Botanik  der  Universitätsprofessor  Dr.  Theophil  Ciesiellki,  und 
für  Mineralogie   der  Professor  an   der   technischen   Hochschule  Julian  ViediwledKkt 

in  Brftnn 
mm  iMreetor 

der  Professor  an  der  technischen  Hochschule  Gustav  HieMl  von  Kayendor^ 

an  Faehezamlnatoren 
für  Mathematik  der  Professor  an  der  technischen  Hochschule  Fr  am  UnflirdlngeT, 
für   darstellende    Geometrie    der  Professor   an    derselben   Hochsehnle,    RegieruQgjtraili 
Gastav  Peaidika, 

ffir  Phjsik  der  Professor  an  derselben  Hochschule  Dr.  Robert  Felgel, 
für  Chemie  der  Professor  an  derselben  Hochschule  Dr.  Josef  Kabermann, 


ex  II  Personalnachrichten, 

fflr  Naturgeschichte  der  Professor  an  der.ielben  Hochschmle  Alexander  Makowaky 
und  der  Doceut  daselbst  Antjon  Tomasohek, 

für  das  Deutsche  als  Unterrichtssprache  der  Gymnasialprofessor  Leopold 
Z«ampel,  und 

für  das  Böhmische  als  Unterrichtssprache  der  Realschalprofessor  Anton 
Matseaanor; 

za  Kitgliedern  der  k.  k.  PrftfynngsoommiMion  für  dae  Xiehramt  der  Bteno- 
^aphie  für  das  Studienjahr  1879/80 

«nm  Prä-e«  *"  ^»•« 

Adolf  lABg,  k*  k.  Landesschulinspector, 

ZU  Ezamlnatoren 
Rudolf  Boynger,  k.  k.  Ober-Rechnuugsrath, 
Karl  Faulmanny  Lehrer  def  Stenographie, 

Johann  Kalmiohlag,  Professor  am  Commnnal-Rual-  und  Obergymnasium  im  II.  Betirke 
in  Wien, 

Karl  Knmmeri  Professor  am  Staats- Gymnasium  im  IX.  Bezirke  in  Wien,  und 

Wilhelm  8teni|  k.  k.  Landwehrhauptmann  und  Director  des  reich^r&thlichen  Stenographen- 

Bureaus ; 

i]iPr4g 
zum  Prftzez 
Dr.  Wilhelm  Kögler,   k.   k.   Schulrath  und  Director  der  L   deutschen  Staats  -  Realschule 
in  Prag, 

ZU  Examinatoren 
Josef  GnokleTi  Professor  am  Staats-Gymnasium  in  der  Neustadt  Prag, 
Georg  Kroneky,  Uniyersitätslehrer, 

Karl  von  Ott,  Director  der  II.  deutschen  Staats-Kealschule  in  Prag,  und 
Johann  Ottakar  Praiak,  Professor  an  der  slavischen  Handelsakadomio  daselbst; 

in  Oraz 

znm  Prftiez 
Dr.  Max  Rittor  von  BLaraJan,  k.  k.  Universitätsprofessor, 

zn  Examinatoren 
Heinrich  NoS,  Director  der  Staats-Realschule  in  Graz, 
Julius  Biedl,  Lehrer  der  Stenographie,  und 
Ignaz  Wolf,  Lehrer  der  Stenographie; 

in  Xnnebrnok 

znm  Prftsez 
Christian  Bohnellor,  k.  k.  Landesschulinspector, 

zn  Examinatoren 
Dr.  Adolf  Viteohe,  Professor  am  Staats-Gymnasium  in  Innsbruck, 
Dominik  Pemeoher,  Auscultant  beim  dortigen  k.  k.  Landesgerichte,  und 
P.  Hubert  Biedl|  Profeiaor  am  Gymnasium  in  Hall; 

zn  mtgliedem  der  k«  k.  PrUfnnffioommiziion  fttr  dai  Lehramt  des  Tarnen« 
an  Kittelichnlen  nnd  Lehrerbildnngzanatalten  für  die  Studienjahre   1870  80,    1880/81 

und  1881/82 

_^-  m  Wien 

zum  Prftfee 

der  Professor  an  der  technischen  Hochschnle  Dr.  Josef  Kolbe, 

zn  Examinatoren 

fttr  Anatomie  nnd  Physiologie  der  Universitätsprofessor  Dr.  Karl  BrttU| 

für  Theorie  nnd  Geschichte  des  Turnwesens  der  Universitäts-Turnt^brer,  Professor 

Hans  Hofllsr, 

fttr  den  practischen  Theil  der  Prttfung  der  Professor  Richard  Kümmel; 


PanonAlnAebriehteiu  CXHI 

in  draz 

zum  Präxes 

d«r  üuiversitlt^profetsor  Dr.  Juliun  voti  Planer, 
sn  TC^aminator^a 

tttr  Auatomie,  Phyaialo^iu  und  Diätetik  dvt  VmvenitAUprufosaot  ün  Juliui  vuu 
Planer, 

für  G«8ohichte  dos  Ttiruoua  dar  UuiversitätÄpruföBtjur  Dr.  Fraus  Ki  t  ter  vqd  Kraaea, 

för   Theoriti    uud   Mwtliodik    dea   Turuen«    der    GymüiUjial  -  Turulahrer    Äleiander 
Nlmpfling,  und 

für  dcD  jiractischGit  Ttt«ii  dar  Früfuitg dvUctiverBiÜLta-TiiniiQJmr  AaguatÄllj^liatiD  \ 

%nm.  wlrldlohen  Wahrer 

für  dai  Staats- Ojmuaal  um  i  ti  ^Veidciiau  der  bu|iplQiit  dAsel^at^  Frans  Proaob, 

xnm  Bezurkf i€haUaipeotor 

ffir    die    deut^i^hcsu  VolkHSühuleti    iu    dcu  Hi^fanlbeEirkeu  daalau,   KoÜn  und 
K^ttoiiberg  der  rrufusaor  der  k.  k.  dQuin^-heu  LuLref  bndnugsaiUjLalt  in  P  ra  g-,  Franz  Wiedomann. 


Der  leitende  MfniBter  für  Cultuo  uud  Unterricht  hat 

deti  DirBütur«titel  dem  Oberlehr&r  d«r  VulkHat-hnte  bei  St.  Atidrn  in  8alaburg 
Gajutati  Boasegger^ 

eine  erltidigti^  Lehrerittel  1 1^  am  JI.  8tjiati  -  Qy  m  uaaiu  ni  in  Lembürg  für 
Tömiach-kathulifiijbe  Rülig^iouslehfe  dem  ReHgiüiisleiirer  an  den  beiden  Lehrerbildung«- 
anfltaReiJ  d.iAeJM,  Z  c  u  ü  LallOiiietki  verliehou  niid 

die  FiinMlunen  ein«;»  It  üei  rkaac  hu  I  iuspoc  tor.i  für  die  deutle  heu  Schulen  de» 
Schtilbt^EirkDet  Pilaeu  dem  UeürktfsübuLin»pect(»r  für  den  St^hulbealrk  Taehau,  Bürgi^rNchul* 
directur  Johann  Karak  iu  Filtieii  übertragen. 


Der  leilüiulti  Minister  für  Cultus  mid  Uuterricbt  bat  d^^n  Obt^rlaudesgeriehturath  Dr.  Adam 
fioohanikl  auf  fl<^ui  Ätiüuebeu  seiner  Fi^tulle  mIs  Fräsen  der  auuibswM^en «Schaft! ivhcu  i>UatdprÜfaugs- 
cQmLuifiüioii  in  Kr^tkau  enthoben  und  ibui  btebui  dii;  A  ti  e  rk  e  n  u  nu(^  der  in  dfusor  Ei^^eufldinrt 
geleisteten   vorzüglichen   Dienste  auBgejtpr^>i-hen« 


Der  leitoude  Mini^^t^T  für  Cultus  und  Unterricht  hnt  den  Bescblnis  de«  Profedsori^n-Colleginms 

der  t^dmiseben  Hocbjschule  in  Lemberg 

anf  Znlaa«ung 

d^B  D  r,  F  r  n  n  z  Kamianilu  al«  Priv^^tdoecnt  fffrBotanlk  in  dem  bei  der  Habilitiemng 
au  der  Lemberger  Univa^raität  biseelubucten  Umfange  bestätigt. 


j 


(^XIV  Coliclirt-AlUfchreibiiiigeti. 


Concors-Anssclireibiiiigeii* 

An  dem  Btaats-HbergymBashoil  In  OlmAtS  mit  böhmischer  üntefricbtsqiracha  kommao 
iwei  Lehrstellen  fflr  altelftssische  Philologie  in  Verbindung  mit  der  yerwendbArkeU  für 
das  böhmische  oder  deutsche  8pr«chfach  in  den  Oberclassen  lu  beeelBttn. 

Mit  jeder  diet^r  Stellen  ist  der  Gehalt  von  iOOO  fl.  und  eine  ActiTititssnUge  von  250  fl., 
towTe  d«r  Autpruofa  auf  QuinquennaUuUgen  von  200  fl.  verbunden. 

Dk  Bewerber  hAbeu  ihre  Geenche  im  vorschriftsmiOigen  Wege  bis  20.  JInner  1880  bei 
dem  k.  k.  Lftndesflchnlrathe  für  Hihren  in  Brfinn  einiubringen. 

An  dem  pr(»vis0ri«eh6B  taatg'Realgynmarinin  in  Knttoaberi^  mit  bohmifcher 
IlDterriehts Sprache  kommt  eine  Lehrstelle  ftlr  clasfisehe  Philologie  sn  beeetaen. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Jahresgehalt  von  1000  fl.  nebst  der  Activitatsaulage  von  350  fl.  und 
der  Ansprach  nuf  die  geaetelichen  Qninqnennalaulagen  verbunden. 

Die  Bewerber  haben  ihre  an  das  k.  k.  Unterrichtsministerium  gerichteten,  gehörig  inftmlertea 
Gesuche  unter  Kachweis  ihrer  Lehrbeflhignng  im  Dienstwege  bis  10.  Jinner  1880  bei  dem 
k.  k,  Landessehulratbe  fflr  BOhmen  in  Prag  einsubringen. 

Am  MhntiflCh«!!  fJAwi^yM^i-ilypi^^TlUfff  in  Taus  kommt  eine  Lehrstelle  für 
Mathematik  nnd  Phjrtik  mit  den  sjstemmißigen  Besflgen  zur  Besetaung,  wobei  demjenigen 
Candidatea  der  Yoraug  «ingeriumt  werden  wird,  welcher  die  philosophische  Propidentik  vor. 
sutragea  bellbigt  iat, 

Bewerber  um  diene  Stelle  haben  ihre  gehörig  instruierten  Gesuche  im  voigeschriebenen  Dienet* 
weg«  bis  ZU  December  d*  J.  bei  dem  Stadtrathe  in  Taus  einiubringen. 

An  der  Land^g - OllTg— l»olml6  ia  Prosmits  mit  deutscher  Uulerricbtsipraeh«  ist 
mit  dem  Begirme  des  mwetten  Semesters  des  Schuljahres  1879/80  eine  LebrBteiie  fflr  die 
französische  Sprache  in  Verbindung  mit  einem  humanistischen  NebenfS&cbe  zq  besetsea. 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle,  mit  welcher  die  durch  das  Geseta  vom  15^  ApHt  tS7<l  sjstemi- 
sierten  BeiQge  Terbandou  Kind,  haben  ihre  vorschriftsmißig  instruierten  Gesuche  bis  31.  Derem- 
b4»r  d.  J.  bei  dem  k*  k.  Landesschulrathe  fflr  Mähren  in  Brfinn  einaubringen. 


Verlsf  dss  k.  k.  Minis teriums  fflr  Cnltus  und  Unterricht  —  Druck  von  Kari  Gerisehek  in  Wien, 
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